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Carl Claus von der Deken’s 


een in OM- Afrika 


in den Iahren 1859 bis 1865. 


Herausgegeben im Auftrage der Mutter des Neifenden, 


Fürstin Ivelbeid bon Pless. 


Erzählender Cheil. 


Mit zahlreichen Abbildungen, gezeichnet von E. Seyn, €. Heyn, ©. Sundblad md Anderen, und Karten von B. Haffenftein. 


Zweiter Band. 
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Karpzig und Meidelberg. 
& 8 Winter’fhe Berlagshandlung. 
1571. 


Nalier &. Kunert 
\ien 141, Ostmarkgesse 34 


Baron 


Carl Elmus von der Decken’s 


Heilen in OF- Afrika 


in den Jahren 1862 bis 1865. 


Nebft Darftellung von N. Brenner’3 ımd TH. Kinzelbadj’8 Keifen 
zur Seititellung des Schidjals der Verjchollenen, 
1866 und 1867. 


Bearbeitet 


von 


Dtto Keriten, 


früherem Müitgliede der von der Deden’fchen Erpedition. 


Nene Reifen im Inneren ınd an der Küfte. Die ofiafrikanifche Infelwelt (Madagastar, 
Sejchellen, Reunion, Noffibe und Komoren). Reifen in den Ländern 
der Galla und Somali. 


Erläntert duch 15 Tafeln, 16 eingedructe Holzichnitte und S Karten. 
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Feapzig md Heidelberg. 
E. 3. Winter’fhe Berlagshandlung. 
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Ihrer Königlihen Hoheit 


der 


Srau 


Kronpringessin Victor bon Mreussen 


Princeß Royal von Großbritannien und Yrland 


in tiefjter Ehrfurdt gewidmet, 


Vorwort zu Gand I. 


Das Erjcheinen Diefed zweiten Bandes, mit welchen der erzählende Theil 
de3 dv. d. Deden’fchen Neifewerfes abjchliegt, hat fih über Erwarten lange ver 
zögert, weil Nihard Brenner, welcher die Lesten Abfchnitte urjprünglich 
bearbeiten wollte, durch andere Unternehmungen hieran verhindert wurde. Erft 
- gegen Ende vorigen Jahres ftellte fi) Diejes als gewiß heraus, und mun exit 

fonnte ich Daran gehen, das Angefangene jelbit zu vollenden. Ih unterzog mic 
\ diefer Arbeit nicht ohne Wiverftreben, da ich die uördlichen Gebiete Dftafrikas, 
welche e8 zır Schildern galt, nicht jelbft Fennen gelernt habe. Aus diefem Grunde 
darf ich wol bei den „Neifen in den Yändern der Gala und Somali auf ganz 
befondere Nachficht rechnen; ich habe allerdings Feine Wehe gejchent, um aus 
dem manmigfachen, ungeoroneten und zum Theil fich widerfprechenden Meateriale 
ein Haves Bild von Verhältniffen und Bewohnern jener noch jo wenig befannten 
Gebiete zu geben, Doch alles Dies Tann, wie ich ur zu gut fühle, den Mangel 
eigener Anfehauung nicht erjeßen. 

Auch für den Zeichner der Karten, Hern DB. Haffenftein in Gotha, war aus 
oben angeführten Grumd ein bedeutender Berzug erwachlen, indem derfelbe erft lange 

nach Zeichnung der zur erften Abtheilung gehörigen Blätter zum Abichluß der vier 
Tebten geben Fonnte, zu welchen früher Herr N. Brenner feine Hilfe durch 
Mittheilung feiner werthvollen Neiferefultate zugejagt hatte.  AUndererjeits war 
in den lebten Monaten das Inteveffe der Welt von den großen, por umnferen 
Augen fich vollziehenden Begebenheiten jo völlig in Anfpruc genommen, daß folcher 
Aufihub nicht allzuviel zu bedeuten hat, möglich fogar, daß er von uben fir 
das Schidjal des Buches gewefen, 

- Dorliegender Band enthält weniger Abbildungen als der erfte, dafiir aber 
eine weit guößere Anzahl von Karten. Durch diefe ift nun im Ganzen auf 
zehn Blättern die Oftfüfte Afrikas von 10° fühl. bis A° nördl. Breite, 


VIMI 


zumeift im Maßftabe von 1:300,000 bis 1:1,000,000 zur Darftellung ges: 
fommen, vdesgleichen das Innere an Drei verfchtedenen Stellen, und von den 
Injehr: Angalija, Moali, Noffibe, Madagaskar und Neunion, und diefe Karten- 
bilder werden ergänzt Durh Profile und zahlreihe Kartons Eine elfte 
Karte, im Maßftabe von 1:7,500000, vom Tanganifafee bis zu den Sejchellen 
und von 8 Nord bis 23 Süd reichend, gibt eine Heberficht aller Routen 
von der Dedens und feiner Begleiter, fjowie der Hauptergebniffe aller bis zur 
Mitte Diefes Jahres auf dem intereffanten Gebiete gemachten Ieifen oder Er- 
Eundigungen, wie die von Livingftone, Krapf, Spefe, Guillain, Yeon des Aoanchers, 
Mauh u. AU. 

Ganz befondere Sorgfalt habe ih auf das alphabetifche Kegifter für 
den gefammten erzählenden Theil verwendet, Da ich aus Erfahrung weiß, wie fehr 
die Brauchbarfeit eines Buches Diefer Art durch ein ausführliches Inhaltsverzeichniß 
erhöht wird. Etwaige Ungenauigkeiten vdefjelben wolle man bei meiner jeßigen 
Entfernung vom Drudorte zu Gute halten. 

Auch bei der Dearbeitung vdiefes Bandes bin ich von reunden jotwte von 
den Borftänden der Königl.. Bibliothefen von Leipzig und Berlin bereitwilligft 
unterftügt worden; ihnen Allen, namentlich aber Herun Konful Dr. G. Wesftein, 
welcher die im Nachtvage gegebenen Ueberfegungen arabifcher Briefe in Tiebens- 
winrdigiter Weife fertigte, den herzlichiten Dank für ihre Site! 

Der an verfchiedenen Stellen des Neifewerfes zum Ausdrucde gefonmene 
VBunfh, „daß jovtel Dpfer feitens des Neifenden und feiner Begleiter ıumd 
jeitens feiner Familie nicht vergebens gebradt fein mögen‘, begleite 
das Buch in die Weite! Möge befonders auch bei der Nengeftaltung Deutfch- 
lands das Ziel, nach welchem von der Deden ftrebte, nicht aus den Augen 


gelafjen werden! 


Serufalem, im December 1870. 


Otto Kerften. 


y Inhaltsverzeichniß des zweiten 


Biertes Buch. Nene Neifen im Juneren und an der Külte. 


Dwanzigfter Abfchnitt. 
ad dem Gifenlande Ujange. 


Erfter Brief eines jungen Afrikareifenden 

Ankunft in Mombas. — Häusliche Einrichtung 
und Lebensmweife . i 

Stand und Gang der Neifeangelegenheit 

Lebte Tage in Mombas . 

Wo die Nachtlager aufgefchlagen koutben. 

Ankunft und Aufenthalt in Wanga 

Wanderung bi Mbaramır . 

Mehrtägiger Mangel. — Der Elephantenjäger 
Minskuma und die Seinigen : 

Erfebniffe im Bare und Kifuani 

Wie wir die Wafjerlöcher trafen 

Mumdvorrath fir die Neife . 2 

Srrwege nad) Ufanga am Ugonogebirge. — Die 
Eingeborenen und ihr Herrjcher 

Befteigung eines Ugonoberges . h } 

Gewimmmg und Verarbeitung des Gifenerzes . 


Einundzwanzigfter Abfihnitt. 
Im Lande der Maini. 


Aeltefte Sagen der Mafat und De 
Lebensweife der Mafai ; 
Sfaube an das Wirken der Sottfeit . 
Lager am See Fipe. — Bon Bienen angefallen 
Fahrt über ven See . . 
Nächtlihe Gefchäftee — 
Sumpfe. HH: 
Mfuskuma verläßt uns. — Nodimals: im Sumpf. 
dieficht. — Jagd auf Elephanten 
Durd die Ebene bis an den Rufufluß . 
Zropifher Sternenhimmel. — Schwieriger 
Slußübergang. — Die erften Wafai . 
Beränderung des Yagerplates . LEEFITRR, 
Die Eingeborenen im DVerfehre mit us; 
Aeuperes, Tracht md Schmucgegenftände . 


eh um 


Bandes. 


DBürfeljagn.. : BR 
Arbeitstheilung. — Strafgericht an drei Dieben 
Berhandlungen mit den Aelteften von Arufcha 
Enpfiche Entfcheidung . SEE 


Dweiundzwanzigfter Abfhnitt. 
Bejteigiung des Kilimandicdaro. 


Hiwei Nashörner auf zwei Schuß exlegt. 

An Fuße des Kilimandfcharo 

Verhandlungen mit den Wadfchagga . 

Exfte Unterredung nit Sultahn Sala : 

Die Töchter des Larrdeg. — Ein Heirathsantrag 

Auszug mit Hindernifien . 

Wie die Suaheli das Wegweiferamt. berfehen. 
— Empfang in Mofchi 3 

Storallis Leiden. — Der Manti Kimandara umb 
feine Mutter Madjate . os 

Striegstanz. — Noch eine Heirathsgefd jichte. 

Endlihes Gelingen; Aufbruch bei Mondfchein 

Erxfte Nacht auf dem Berge. — Pflanzenmwuchs 
beim Weitermarfche . Tre 

Auffteigei bis zur Montblanc-Höhe. — Karırm 
wir bier umfehrten . : i 

Wieder im dem borigen Nrachklager: _ Berlau- 
fen dur) Schuld der Führer 

Ein Ueberfall im Walde. — Baumfarne mb 
wilde Bananen 

Willtonmmen im Lager. — Kimandaras Gefehent, 

— NRücdblid auf die Befteiguug 
use der Befteigiung hoher Berge 


Dreinndzwanzigfter Abfchuitt. 


Abjchied vom Suaheli-Binnenlande, 
Letztes Schauri mit Kimandara i 
aus — Lager am Sitvoftende des Sipe; 

Fagdvergnügen, Bermeffung des Sees 


54 
5 


57 


98 


Bweites Yager am See. — Wie man Schild- 
fröten töDdtet s 

Bwei Tagemärfche ohne Waffer. — en Mom 
verloren! — Am Buragebirge . 

An dem Ndarabergen: Lebensmittehnoth; Wir- 
fung des Aberglaubens 

Weihnrachtsfeft in Kiriama 

Ankımft und Aufenthalt ur Mombas. _- te 
der in Sanfibar . 


Vierundzwanzigfter Abfchnitt. 


Seite 


59 


Wanderungen und Sagden an der Nüjte, 


Sichtbarkeit des Kilimandfharo von der Kifte 
aus. — Der franzöf. Neifende Grandivdier . 

Fahrt nah Wanga. — Huldvolle Herablafjung 
den Eingeborenen gegenüber . 

Harte Arbeit auf dem Kihrluhiigel. — Berfehr 
mit den Wadigo . 

Traurige Gefchichte zweier Ginfterlasen . 

Lager auf dem Yomboberge . : 

Ein Steppenbramd. — Abfchied von Manga. _ 
Ein Wint für fpätere Neifende . 

Leiden und Freuden des Bufchlebens. 


Er Dorgen auf den Kinganifluffe. — Flußpferd- 
jagd mit Büchfe, Degen, Ne und Kanone. 

Exlebniffe unferer Nachfolger. — Werth eines 
Menjchenlebens. — Berwunpdtarfeit des Fluß- 
pferdes . 

Dedens frühere Jagd "bei Magagoni — Das 
Flußpfed um Dft-Afrifa, feine Geftalt und 
Yebensweife 

Ertrag der Flufpferhjagd 


Finfundzwangigfter Abfchnitt. 


Seite 


13 


Ein Wort über die Kerbthiere des Binnenlandes 


und der Klte. 
Borherrichen der Gerapdflügler. — Termiten 
Die Kakerlafen umd ihre Lafter. — Abenteiter- 
liche Formen der Gerapflüigler . 
Artverhältniffe der Käfer; ihre häufigften Gat- 
tungen NEN TEN NENNE AURORA ETUI: 
Die Honigbiene. — Stechende Smmen. — 
Schmetterlinge und Fliegen . : 
Wie man fi gegen „Mogfitos“ feplitst. — 
Deannigfaltigfeit der Schnabelferfe 
Sonderbare Formen, Yebensweife 2c. der Shilmen 
Holzböde oder Zeden. — PBrachtvolle Nee 
imilbe 


Fünftes Bud. Die oftafrifanifhe Anfelwelt. 


Sechsundzwanzigfter Abfchnitt. 
Madagaskar. 


Die Gruppe der oftafrifanifhen Aufeln. — 
Madagaskar, ein mangelhaft befanntes Yard 
Schäße der drei Naturreiche “chi 
Eigenthümlichkeiten der Flora und Fauna . 
Uriprung der Bevölkerung. — Kämpfe der Sata- 
laven und Hoda . RE Sn En. 
Berfuche europäifcher Mächte, fi) auf Miada- 
gasfar feftzufegen. — König Radama I. 
Blutherrfehaft der Königin Nanavalına. — 
Kronprinz Nafoto 
Nafoto als Nadama II. — Baron vd. rs Dean 
in Minterang. — Boote der Eingeborenen . 
Lage der Stadt. — Einwohner 
Die Königin Naruva von Menabe 
Nächtlicher Tanz der Frauen. — Berfehr mit 
den Bewohnern; ihre Sittlichkeit i 
Staatsperhältnifie, Glauben zc. der Madagafjen. 
— Nach den Quellen des Flufies . 
Fahrt nah Kanatı. — Im Ebenholzwalde 
Sagdausbeute. — Nücreife nad) Dinterano 


99 
100 
101 


102 
103 


104 
105 


Beleidigte Ehemärmer. — Die „Etincelle'' und 
ihr Auftrag 

Ausflug füdmwärts auf en frangbf. "Kriegsfeiffe 

Stirmifche Nüdfahrt nad) Sanfibar . 


Stebenundzwanzigfter Abfcpnitt. 
Die Sejcellen. 


Willtommene Neifegelegenheit 

Der Pleiad. — Leben an Bord 

Anfımft in Port Viktoria. —, Die (a ber 
Sefchellen umd ihre Gefhichte 

Unfer Hans. — Preife der Lebensmittel 

Berheerungen des Orlans vom Dftober 1862. 

Pflanzenwelt an Strand und in der Höhe 

Bambus, das zierlichite der Gewächfe. — Die 
Deftilfivpflanze - : 

Die Wunderpalme Der Sefchellen : au 

Niefenfchildfröten md ampere sKriechthiere. — 

Springende und Eletternde Fische . : 

Das wandelnde Blatt. — Fang der Wufgeier 

Sefellfchaftliche Studien . 

Dampfverbindung. — Lelte Tage han Dabe 


80 
s1 
82 
83 


84 
s5 


86 


106 
107 
109 


ll 
112 


113 
114 
115 
116 


117 
118 


119 
120 
121 
122 


Adytiundzwanzigfter Abfepuitt. 


&t. Denis, Hauptitadt von Bourbon... 


Ar Bord des PBoftdanıpfers. — Du und 
Gegenleiftungen . ae; 

Eine Kumftreife um die Welt 

Ankunft in Port Louis 2 . 

Düfterer Anblid von Bourbon oder Räuirion 

Eine entmutigende Nachricht. — Freundliche 
Aufnahme in der Eväce . 

Korallis Tod und Begräbniß. — St. Denis 
im Vergleiche zu europäifchen Städten 

Unterrichtswefeit . 

ee 
Sefuiten 


— Birffamfeit der 


Vennundzwanzigter Abfchnitt. 
Nundreiie auf der Injel Reunion. 


Wie man Yandfarten fejen muß : 

Die zwei Brennpunkte der njel. — Sod- 
ebenen, Kefjelthäler und Navinen : 

Bootfahrt nach Poffellion. 

DBerüftungen Durch Ras de marde. — Stare 
als Netter der Kolonie ; 

St. Paul, Die zweite Hauptjtadt ber Snfel. — 
Wie man hier Kunftftraßen baut 

Fröhliche Gefellfhaft in St. Dominique. — 
St. Yonis . 

Die Niviere de St. Eame — Serum Deshaneg’ 
Zucerfiederei . 

St. Pierre umd feine Safenhanten, 

Ein Fefteffen auf Reunion . : 

Im Gebiete des Bulfans. — Ein Ausbruch 
des Fenerfpeiers . y 

Großartige Anftrengungen fir Brüden- umd 
Wegebau. — Der feuchtefte Yanpjtrich 

Das Kohannesfeft in Bras- PBanon. — Eine 
Banillenpflanzung - 

Zurüd nad St. Denis 


Dreißigfter Abfchnitt. 
Salazie und der Piton Des Neiges. 


Bis St. Andre . 

Die Strafe nad) dem Seen ber uff. _ 
Hellbourg . TREE 

staffeepflanzungen. — Jın Babeotte } ; 

Der Brummen von Salazie. — Erfehließung des 
Simeren und Entdedung der Duelle . 

Aufbruch nach dem Piton des Neiges. — Ju 
lußbetten bergaufwärts . Ä 

Beichwerden und Gefahren Des Weiterwegs. — 

Die Kaperne des Mufards . \ 

Die „Leinen Kreolen” ud ihre Sefehictich feiten 

Värme ımd Witterung in der Höde . 

Ein BVolffreis = Regenbogen. — Spärlicher 
Planzenwuchs. — Ausblühungen von Eis . 


149 


150 
151 


152 
153 
154 
155 
156 


157 


Sroßartige Ausfhan. — Das a der 
Sufel 

Trodenheit und Berbunftungtälte. —_ Höhlen- 
bildung in der Yaba 

Bodenbefchaffenheit, Pflanzen Im € <hiere per 

” Höhe. — Der Gürtel der Farnıe und Bambufe 

Wieder im Badeort. — Weg nad) der Se 
nernden Duelle . i 

Urfprung md Beichaffenbeit de8 Waffers. E— 

Andere warme Quellen der Infel. 

Nücreife nah St. Denis 


Einunddreißigfter Abfchuitt. 
Ueber die Berge nad) Gilaos. 


Ein fühner Plan N 

Trauriger Triumph. — Ameitet Auffticg 

Koch eine Nacht in der Caverne du Four. — 
Halsbrechende Wege. — Der ebare a 
vouge 

Bieder glücklich Hl Dad ae dad = — m 
Katurbad zu Cilaos 

Entwicelungsgefchichte von Sitaos. — Mafatte, 
die Schwefelquelle von Neuntion : 

Bilde Schönheit des Weges nad) St. Youis . 

Nach St. Paul. — Ein fpaßhafter Zwifchenfall 
bei Tifche . 

Die Ausfätigen der Seproterie Ku ihre Pfleger. 

— Präctige Ausfiht auf St. Denis. — 

Wieder in der Evöde . i Re 


Bweinnddreißigfter Abfchuitt. 
Der Bulfan auf Neumion, 


Kenefte Nachrichten aus Madagaskar 

Nach St. Benvit. — Ein „Citoyen . 

Grenze des Zucerrohrbaues. — Die Blaine 
des Balniftes . } 

Berlaufen. — Der Arzt und lrgermefe der 
Ebene R 

Wanderungen ducd) Haus und 5 Feld. 

Pere Serfanous und feine Amtfärung, 

Die Mufterwirthichaft in der Kleinen Ebene. — 
Aufitieg nach der ‘Plaine des Cafres . 

Das Bett deS Bras de Ponteam. — 
Wunder des Hochlandes RENTE 

Am Rande des erften Enchos. — Nachtlager 
in der Caverne des Yataniers i 

Dein Neifegefährte SHE — An ofen 
Strater 

Der neue Fenerherb, = Bodenbofe Löcher. _- 

Zurid nach der Höhle. — Man aa die 
Dasfe ab. i 3 

yantaifie auf dem Heimmege. — Die Soft 
verpaßt! N: 

Tremung in Frieden. — Unertontete Neifege- 
fegenheit 


Die 


Seite 


158 


159 


160 


161 


162 
163 


164 
165 


Dreinnddreißigfter Abfchnitt. 
Abichied von den Nastarenen. 


Die Betreuen Spefe’3 auf dem Dampfer 

Bourbon fonft und jeßt . 

Was dem Lande noth thut . he 
Berhältnif der Kolonie zur Frankreich. — Be- 
ziehungen zur Madagaskar und Mauritius . 

Berfchiedene Arten von Kolonien . 

Nuten überfeeischer Befttungen fir Deutfehland 

Smwiefern fih Dftafrifa fin Deutfche Siede- 
lungsverfuche eigıet che. 


Vierunddreißigfter Abfchnitt. 
Nojjibe. 
Mein Reifepları . N 
Berzögerte Küftenfahrt. — Bana ai kind feine 
Suria { 
Ein Sturm md feine Folgen N 
Schinekerei ds Schiffes . 
Troftlofe Lage umd ımerwartete Nettung, 
Im Cafe Reybaud zu Hellville 
Berbhör bei dem Kommandanten 
Berrottete Zuftände in der Kolonie 
Noffibe, ein Stück Madagaskar 
Das Chamäleon 
Die Bevölkerung. — Serie der Feanöfien 
iederlaffung . : 
Die Hauptftadt Hellville . 
Mein Wirth und feine Familie Bu 
Ambanurü, der Narkt vom Noffibe. — Ber- 
geblihe Bemühungen mm eim Zahrzeug . 
Photographiven und andere Arbeiten . 
Miüffiggang zehrt. — Ausflug nach den Sraterjeen 
Herr Brume-Martin umd feine Zucderficderet 
Tane Fatfak oder das zerfallene Land 
Satalavifches Familienleber. — Nückehr . 
Ein Helfer in der Noth. — Enttäufchungen. — 
Dr. Moneftier RER UT: 


Finfunddreibigfter Abfhnitt. 
Annäherung an das Ziel. 


Unverhoffte Hilfe 

Abreife von Noffibe. — Der Oafenlad Dura 
fanga auf Diavdagastar ä 

Feierlicher Befuch des Stattfalters. _ "Ein Ball 
im Fort Andufa . Se 

Photographifche Erfahrungen. — Der gelehrte 
Scherif von Nmrunfanga. — Wieder vor 
Mayotte : 


X 


Nochmals RS, — Ein fonderbares 
Sejpann 

Aufnahme beim Suftahn von Moati. 
des Herrfcherftanunes 

Stadt und Iufel BR, 

Ein Fieberanfall. — Ausflug nad) Niumafchua, 
dem füpfichen Hafen . ih: REN 

Abfchied von Moalt 


Sefchichte 


Sechsunddreißigfter Abfchnitt. 
Grojsstomoro md fein Fenerberg. 


An Ziele. Anblit der Stadt Kitanda 
Modjini . R 

Meine Wohnung. Die erften Ingafijaner : 

Ein Gang durd) die Stadt. Begegnungen mit 
Sultahın Mfafım RENNEN: 

Der Scherif Seid Abubafari 

Sprache, Abftammung und Sinmesart Der Ber 
woher von Komoxo 

störperfraft und Sittlichkeit . 

Eine voltswirthichaftliche Strafpredigt 

Befuch beim Sultahn Nuniemfü in Moroni 

Sn Nfafums Stadt auf dem Berge . 

Fahrt längs der Weftfüfte von Angafija. — 

Tanihuli, die nördlichte Stadt der Iufel . 

Nüidwärts zu Yand und Wafler . . . 

Aufbruch nach dem Bırlfar. — Ali Madjimbas 
Ihwarze Stadt 

Kachtlager in einem alten Krater. 
Yava= Ebene 

Nücfehr nad) Kitanda 

Das Letzte Ueberlaufen des „fenrigen Kochtopfes“. 
— Wirfungen der unterivoifchen Kräfte . 


‚Die oberfte 


Siebennnddreißigkter Abfchnitt. 
Ende der Srrfahrt. 
Sefangenfchaft und Erlöfung 8 
Drei Tage im Dorfe Minafi an dem Rupuma- 
flufie . ! 
Mängel der ein Küftenarter. 
Fahrt nad Meafta. — Lage der Infel Schole 
Thiere auf Schole. — Erzeuguiffe und Sn 
der Sufel . a: : 

Der Statthalter Naffer bei Salem! — Ueber 
die Yagıme nad) Mafia 
Eine jonderbare Zucermübfe. 
freundschaft { 
Heimfahrt nach) Sanfiber 

Nücblic 


_ Yeabif he Gajt- 


Seite 


222 


223 
225 


226 
227 


228 
229 


230 
231 


232 
234 
235 
236 
237 


238 
239 


240 


241 
242 


243 


244 
248 
248 
249 
250 
251 
252 


253 
254 


XI 


Schftes Buch. Neifen in den Landern der Galla und Somali. 


Achtumddreißigfter Abfehnitt. 
Borbereitungen. 


Bemühungen wegen eines Ylukdampfers 

Die neuen Neifegefährten £ 

Unterftüßsung jeiteng der Regierungen : 

Die Dampffchaluppe PBafjepartout. — Fahrt 
nah Sanfibar auf perfchiedenen Wegen . 

Erfte Einrichtung. — Aufbau des Welf ımter 
allfeitiger Hilfe NER NS Selkehree: 


Nennunddreißigfter Abfchuitt. 
Die Flüffe der Formojabai. 

Mit ven Pafjepartont an Bord des „Yoiret . 

Die Barre des Dfifluffes . & Se: 

Stromaufwärts, bis Der Baffepattont feinem 
Namen Schande macht 

Aufenthalt in Rau; Stadt ımd Umgegend; Be- 
wohner, Erzeugniffe ac. 

Die Ichlinmme Stelle wird Hama) glücklich 
überwunden 

Entdedung des Belondfoni- Kanals zoifchen fi 
und Dana. — Nüdfahrt. — Die Mündung 
des Danaflufies entvedt. — Was man von 
beiden Ylüffen weiß. i 
Tfcharra und die Wapofomo. — " Wilrbigumg 
der Formofabat . 

Heimkehr nad) Sanfibar . 


Vierzigfter Abfchnitt. 
Fahrt nad Norden. 


Alles zur Reife Har EN an 

Die fih der Welf in See bewährt. — Die 
Witu-Infehn . 

Befuch in der Stadt Yamır . 

Fahrt nach der Infel Tula. — Der. Suftahn 
Auwefi ben Hammapdi. — Die a der 
fünfhundert Iufeln . 

Der Wabufcht oder Durnfo 

Unterfuhung des Tırlaflufies 
punkte der Fahrt US ee ae 

Der Schambafluß als Salmwafjerader entlarvt 

Ein Ausflug zu „Vergnügen und Erhohg” . 

Möglichkeit einer Ansbentung ver hohen Jagd 
an diefer Küfte A u ur 


rofl uf. 
5 Kagd at Enb- 


Einundvierzigfter Abfhnitt. 
Tage des Unglüds. 
Die Ayra verläßt die Expedition. — Ein ver- 
hängnigooller Ausflug . 
Die Cholera an Bord. 
Nah Kama und Kap Biliel 


Der Welf firandet in Nefuge Corner. — Eine 
Sflavenfarawane unterwegs +" 

Einfahrt in den Djubafluß . L 

Der Tod in den Neihen ver Eitopder, 
PBaffepartout verloren! . 


Ka 


Bweinmdvierzigfter Abfhnitt. 


An der Mining des Diubassinies. 


ie Erxlebniffe in Jumbo : 

Lager am rechten Ufer. — Die Stadt im ie 
Bewohner Ä 
Weberet ımd Homiggeroinmung . 

Bermefjung der Flukmündung . 

Die Iufelftadt Dihungont und Herr Arc Angelo. 
— Schiierigkeiten, einen Dolmetjcher md 
Sührer zu erlangen. 

Aumwelt entlajfenr, Abdio ben Narr als Ahani 
in Dienft genommen 


Dreinmdvierzigfter Abfchnitt. 
Stromaufwärts. 


Freuden und Yeiden der Flukfahrt 

Uferlandfchaften. — Die Sflavenfolonie Hindi 

Manamfunde und die Wafeguadörfer 

Die Wabunt, ihre en und ihre 
Sitten 

Sezwingener Halt bei Wegere ; 

Die während der Neife beobachteten Thiere; 
das Geterperlhuhn 
Antilopen, Raubwild ıc.; 
Das Krokodil Be 

Berrrung zweier Neulinge . 

Böfe Stellen im FYahrwaffer. — Die Ufer ber= 
ändert fich.. u, 

Ankunft in der Somaliftadt Barbera, 


ein Menfchaffe 


Vierumdvierzigfter Abfchuitt. 
Bardera md die Somali. 


Die Stadt Barbera ’ 

Ein Blic auf Die Vergangenheit 

Tracht und Sitten der Bewohner . 
Abftammung der Somali 

Ihr Charakter durch Beifpiele belegt . 
Körperbejchaffendeit . : 
Was man vom ihrer Schensweife fenmnt : 
Dedens Befuh in Bardera . 

Ein drohendes Zevwiirfniß . .*. 
Ausgleich und Abreife . 


Scite 


291 
292 


293 


294 


296 
297 
298 


299 


300 


301 
302 
303 


304 
305 


306 
308 
309 
stil 


314 
315 


316 
317 
318 
319 
321 
324 
325 
330 
331 
332 


Finfundvierzigfter Abfehnitt. 
Ende der Erpedition. 


An der Stromfchnelle oberhalb Bardera 
Yetstes Auffisen des Welf . 
Arbeiten anı Wrad des Welf. 
Nückehr nad) Bardera 
Der Ueberfall 
Ein folgenfchwerer Eutföluf 
Nüdfahrt na) Sanfibar . RE 
Bergebliche Bemühungen in Yamı md Tula . 
Was man Über v. d. Dedens und Linds Schie- 
fal erfuhr 
Heimfehr der übriggebliebenen Fünf —_ Wichtig. 
keit des Djubaflufjes für den Binmenverkehr 
Der Wobbifluß und die Häfen der Somaliküfte 


Serhsundvierzigfter Abfchnitt. 


— Dedens 


XIV 


Seite 
333 
334 


335 
336 
337 
338 
341 


342 


343 
345 


Beitjtellung des Schiejals der Verichoffenen. 


Kothwendigkeit genanerer Nachforfhungen . 

Kinzelbah und Brenner al3 Beauftragte der 
Deden’fchen Familie ! 

Brenners Verhandlungen in Brawa . 

Eine Botfehaft aus Bardera \ 

Bernehmung Des Augenzeugen Baraka 

Was Kinzelbah inzwischen in Sanfibar geiha 

Ergebniß der Verhöre . 

inds Schidfal . ; : 

Nüctehr der entfonnmenen Neger i 


346 


347 
348 
359 
359 
356 
357 
362 
363 


Wer ift der fehufdige Theil . 

Antheil der Somali 

Abdivs Schuld . : 

Kinzelbachs letzte Bemühungen ach Tod 


Anhang. 


Seite 
363 
365 
366 
367 


Das Land Witn und Die jüdlichen Galle. 


Sultahı Simba, der Wohlthäter der füplichen 
alla. — Gefihichte der Heimat Stumbas 

Natürliche DVortheile Des Yandes Wit. 
Aeuferes 2. der alla nach Den neueren 
Neifenden . 

Ursprung md Eintheilung ber Gala 

Sfaube und Lebensweife ver Galla 

Biehreihthum. — Staatliche Berhäktniffe 

Was den Oftafrifanern noth thut . 


Lebensbilder der VBerjtorbenen. 
Baron von der Deden 
Nidard Thornton . 
Ednard Tremm 
Hermanı And. 
Theodor Kinzelbad) .. 
Datumzeiger . 
Ueberfeßungen arabifeher Stier 
Nachträge . 3 
Anmerkungen 
Alphabetifches Sach- Koh, amenvenifier 
Snhaltsverzeichniß des wiffenfchaftlichen Theils 


Bilder und Karten des zweiten Bandes. 


Die Bilder find, falls nichts Anderes bemerkt, nach felbitgefertigten Photographien gezeichnet, die Karten 
nach allen vorhandenen Quellen md den Aufnahmen von der Dedens und feiner Begleiter. 


1. Eingedrndte Holzichnitte. 


1) Smitiale zum Abfchnitt „Nach dem Eifen- 
Lande von Ufanga’ : 

2) Bflanzengebilde auf dem Kilimandfare 

3) Smitiale zum Abfchnitt „Madagaskar“ 
(oben: das Fort Andufa bei Murunfanga) 

4) Suitiale zum Abjehnitt „Die Sefchellen‘ 
(oben: die Hauptftadt, Port Biltoria auf 
Mahe; unten: Lodoicea-Balmen) . 

5) Snitiale zum Abjchnitt „St. Denis” (oben: 
Ausficht auf St. Denis. Nach dem Album 
de la Reunion. i 

6) Smitiale zum Abfchnitt Noffibe“ ( (die Stadt 
Hellville vom Hafendamme aus gefehen . 

7) Eingeborene Soldaten und Poliziften auf 
Noffibe (im a die Kaferne voı 
Hellville) 

8) Simtarır, Sultahır von  Roffimitfi, und 
fein Sohn . 


50 


111 


9) Tonkünfiler auf Noffibe | 

10) Seid Hammadi, Sultahn von Ntoali, 4 1865 

11) Grumdriß Des Forts von Kitanda Mojint 
auf Großfomoro . \ BR aa 

12) Snittale zu dem Abfchnitt „Vorbereitungen“ 
(Welf und Pafjepartont unter Dampf). 
Nach einer Zeichnung von Trenn 

13) Aumwefi, Sultahn von Tula. Nach einer 
Photographie von A. D’Smwald 

14) Die Verirrten bauen fih ein Flo. Nach 
einer Skizze von &. Theif . Ver 

15) Somalikriegr umd Wafferträgerin aus 
Aden. Photographie von Kol. Playfair, 
auf Holz libertragen . N > 

16) Dihilo Ware Feifomafa.  WBhotographie 
von Gebr. Siebe, auf Holz übertragen . 


370 


412 
413 
421 


211 
224 


230 


257 


278 


312 


326 


373 


II. Tafeln 

Ceite 

1) Lager am See Tefa (Stahlfic) RES 2 lea re ae Re LO 
2) Arifanifche Nashörner (Buntdrud = Eitfographie) REN Bud 
3) Waldbah auf den Sefchellen (Holzjchnitt). Nach einer Whotograbhie ı von 1 Kol. Blapfair ir. el 
4) Fumboni, Hauptftadt von Moalt, vor ihrer Zerftörung im Jahre 1867 (Holzfchnitt) . SIE 222 
5) Die Stadt Kitanda Mojini auf Angafija oder Großfomoro, vom Strande aus gejehen (Holzjchnitt) 228 
6) Brummen und Bethaus auf Großfomoro (Holzfhnitt) . . 2... 2 2 2m nn nn nn. 230 
7) Komorotypen (Holzfhmitt) . . . . EDEN SER EL FI SS HRENIEN NUR 234 
8) Die Stadt Mironi von der See aus gefehen (Sofzfet init)! BU WEL RAN [ERNEUERT R2 30 
9) Aufban des Dampfers „Welf’ in Sanfibar (Stablftib) . . . Re SUNG HG 
10) Durhfchnitt und Grundriß des „Welf” (Holzfehnitt nach) Biotograhie auf So%) RR RE 2 
11) Das Geierperlguhn (Buntdrud- Lithographie) . . . 2 EL 00 
12) Bardera aus der Bogelfhau (Holzjehnitt). Nach einer Stigge bon A. Brenner et a 
13) Ueberfall DeS Lagers durch) Somali (Holzichnitt).. Nach einer Sfizze von E. a Br 336 
14) Die Todten der Expedition (Photographie nach einer Zeichnung von Sundblad auf Holz übertragen) 386 
is) sallımle eines arabuimyenBriefese (Lithographie) 2 1.0. Mena a, Ann 2er 406 


II. Starten. 


1) Das Gebiet des Schneeberges Kilimandfharo, Maßjtab 1:500,000, mit zwei Höhenprofilen 
und einem vergleichenden Profil Durch den norpmeftlichen Harz. 
2) Die Infel Reunion, Maßftab 1:300,000, mit zwei Kartons: 
a) St. Denis, Maßftab 1:50,000, 
b) St. Bierre, Maßitab 150,000. 
3) Die Infel Noffibe, Mafftab 1:300,000. 
4) Die Komoro-Anfeln Angafija md Moali, Maßftab 1:500,000, mit zwei Kartons: 
a) Umgegend von Kitanda md Droni, Maßftab 150,000, 
b) Die Häfen von Zumbont, Maßftab 1:50,000, 
umd zwer Anfichten der fitdweftlichen Küfte von Angafija. 
5) Das Küftengebiet der Galla, Mafftab 1:2,000,000, mit drei Kartons: 
a) Das Mindungspelta des Dfi und Dana, Mafftab 1:500,000, mit Skizzen von der Dana- 
mimpdung, der Stadt Tfeharra umd der Stadt Kau oder Oft, 
b) Die Witu-nfeln Yamı, Manda, Bata, Stu und Kweio, Mafftab 1:500,000, 
e) Der ımtere Lauf des Wobbi bei Brawa, Mafftab 1:200,000. 
6) Der Tulafluß, Maßitab 1:150,000. 
7) Der Dijubafluß, Maßftab 1:500,000, mit zwei Kartons: 
a) Diubamündung und Umgegend von Jumbo, Maßftab 1: 100,000, 
b) Stizze des Lagerplatses nördlich von Bardera. 
8) Ueberfihtsfarte: Das mittlere DOftafrifa und die oftafrifanifhben Snfeln, von 
so Yord bis 230 Sid, einfchließend das Gebiet der Binmenfeen fowie die Sefchellen md 
Mastarenen. (Zur Ueberfiht aller Neiferouten deS Baronz v. d. Deden ır. A. und der im 
beiden Bänden enthaltenen Karten.) Maßftab ' : 7,500,000. 


XVI 


Bemerkung über die richtige Betonung 
der im Buche und auf den Karten borfommenden Namen. 


Alle mehrfilbigen Suahelimörter — welche man Teicht daran erkennt, daß fie auf einen Selbftlauter 
ausgehen — haben den Ton auf der vorlegten Silbe (wie Kifimlafi, Schangant, Nafimsja), 
falls Dies nicht ausprüclich anders angegeben if. Die avabifchen Namen — welche zumeift auf einen 
Mitlauter ausgehen — haben faft dDurdhgängig den Ton auf der Festen Silbe (wie Jmam, 
Dman, Sultan, Mastät), Weil einem arabifch gebildeten Obre Nichts abfcheulicher Elingt al3 die bei uns 
jo verbreitete Aussprache Sultan, Haram u. |. w., haben wir die vichtige Aussprache und Betommmg in mög- 


lichft auffälliger Weife durch das bei uns übliche Dehnungszeihen ,„H*' (wie Sultahn, Harehm, Jmahm) 


bezeichnet. Hierbei bemerken wir jedoch ausdriiclich, daß diefes „H“ nicht als wirklicher Buchftabe in dem 
arabifchen Worte felbft vorkommt; wandert daher der Ton bei ng einer Enpfilbe, jo fällt es, eben 
weil eS blos Dehmungszeichen ift, felbftverftändlich wieder weg, Sudahı z. B. wird Sudanefe. Werden 
arabifche Wörter durch Anhängung eines Selbftlauters fuahelifirt, fo haben fie wie echte Suaheliwörter den 
Ton auf der vorletten Silbe, gleichviel ob diefe vorher fhon betont war oder nicht, 3. B. Arab (Araber) ift 
im Suaheli Maräbu, Sultan (Herrfcher) wird Sultäni. Die Wörter Kiloa und Sanfibar haben den 
Zon auf der drittletten Silbe. Su zweifelhaften Fällen gibt das Negifter am Schluffe diefeg Bandes 
Auskunft. 


Te 


Auf Seite 32 Zeile 2 von unten fies Süpdmeften ftatt „Südoften”. 
= - 66 = 1 vom oben fies Sfokunmt ftatt „Sofani”. 
1 
7 


2 S j E ieg 
ie ® F ie Be Seine ftatt „Senme‘. 
nn - 81 = 23 von unten lieS Ampulex ftatt „Ampulex“. 

= - 119 = 17 von unten lies befuchten Eilande bewohnt ftatt „beiwohnten Eilande befucht”. 

= - 123 = 8 von oben fällt Staatseinrihtung und Verwaltung meg, da oo in 
Anmerkung A1 behandelt ift. 

= - 156 = 2 von oben fies Karftens’fhen ftatt „Carften’fchen”. 

- = 157 = 13 von oben lies (46) ftatt (47). 

= - 165 = 15 von unten fies Soutane ftatt „Sondane”. 

= = 174 = 12 vom obei ift hinter „Wärme einzufchalten: „ver Niederfhläge”. 

= - 190 = 17 vom unten lies fernen ftatt „Freinden“. 

- - 193 = 22 von oben lies Der ftatt „Des“. 

z - 198 = 4 von oben fies Februar ftatt „April”. 

- - 208 = 8 von oben fies Noffimitfiu ftatt „Noffimitfu”. 

= = 258 ‚=-18 von. oben u. a. D. lies Lind ftatt „Wink. 

= - 261 = 9 von oben lies 2. Dftober ftatt „1. September ” und Zeile 18 von unten 1. Decem=- 
ber ftatt „30. November. 

= - 262 = 17 von unten lies Benguti ftatt „Penquin”. 

z - 320 = 10 von unten lies Geledi ftatt ,„„Bardera”. 


= - 340 = 14 von oben lies Mtepe ftatt „Nitpe, und Zeile 17 von oben 7 ftatt „A”. 
- - 357 = 23 bon umten lies Feredfchi ftatt „Feredifcht”. 
= - 364 = 16 bon oben fies Donderobo ftatt „‚Denderobo”. 


Nachzutragen für Band 1.: 
Auf Seite 54 Zeile 9 von oben: die Sufektenfammlungen Coofe’s find jest durch die Güte Des Herrn 
Dr. Hagen in Cambringe au den Bearbeiter des Entomologifhen Bandes, Hern 
Dr. Serftaeder, überfendet worden (f. Wilfenfchaftlichen Theil, Band TIL, In. des 

Neifewertes). 


= - 140 = 14 von oben fies Fuli ftatt „September”. 
- 239 = 13 von oben während nes A. Juli „biev zu bleiben‘, fällt weg. 


- - 239 = 15 ift nach „Weitermarfch” einzufügen: am nächften Tage früh 6 Uhr. 
= - 298 = 13 von oben lies Naruma ftatt „Nurumu 


Nene Neijen im Inneren und an der Rülfe. 


wanzigfter Abfdnitt. 


Na) dem Eifenland Njanga. 


Erjter Brief eines jungen Afrikareifenden: Yob der Seefahrt. Begegnung mit dem Baron in Sanfibar. 
S 


Ankumft in Mombas. Häusliche Einrichtung und YVebensweife. Ausflüge Der Fremde al3 Medicin- 
mann.  Dauftafa umd feine Frauen. Nenjahrstanz der. Suaheli. Bejuch eines Häuptlings aus dem 
Snneren. Stand md Gang der Neifeangelegenheit. Yetste Tage in Mombas. Ein böfes Vorzeichen. 
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Dihaggafchwerter md andere Waaren aus Ugonpeifen. 


Geliebte Eltern und Gefchwifter! 


|) 
N ne Tiich md Stuhl fite ich vor der Thür 
einer schlechten Hütte des Küftenftädtchens 
Wanga, von welchem aus wir morgen 
umfere Neife ins Innere antreten werden, 
| und rufe mir die Erinnerungen der lebten 
jehs Monate zurück, um fie Euch mitzu- 
theilen, bevor Neues fie im den Hinter- 
grumd drängt. Zu Anfang viefes Jahres 
hatte ich feine Ahnung, daß die Erfüllung 
meines jehnlichiten Wunfches, einige Zeit 
lang in Afrika zur reifen, welchen ich gebeat, 
jo lange ich felbftjtändig denke, mir nahe 
bevorftände, ja, daR fie überhaupt möglich 
wäre — md jetst befinde ich mich inmtitten 
der fremdartigen Welt, habe beveits einen 
fünftägigen Probemarfch hinter mir, jtehe 
im Begriff, die mir liebgewordene Küfte zu verlaffen, und nehme Abjchied won Euch, meine 
eben, auf wer weiß wie lange! 

Shr werdet jchelten, Daß ich nicht eher gejchrieben; erfahrt Ihr aber, was ich im den 
legten Monaten habe jehen md lernen: müffen, jo werdet Ihr begreifen, daß ich micht Nuhe 
bejaß zum Schreiben: die mannigfachen Eindrücke verwirrten mich — vielleicht bin ich noch 


jest nicht im Stande, das bisher. Gefehene Euch im einem Karen Bilde vorzuführen. 


Als wir die Elbe hinter ums gelaffen, trieb uns ein günftiger Wind im wenigen Tagen 
nach dem Kanal von England und an den herrlichen Ufern der reichen, jtoßen Infel vor- 


Aber, aus der grünen Nordfee hinaus in das weite, blaue Weltmeer. Mehr als zwei 


l + 
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Deonate lang, von Meadeira an bis zur St. Bincentjpiße auf Madagaskar, babe ich 
außer der engen Welt, auf welcher ich lebte, Nichts als Himmel und Meer gejehen. Dft 
habe ich mich jtundenlang in die Beichauung Beier vertieft, und jemehr ich fie betrachtete, 
dejtomehr habe ich Schönheiten und Wunder an ihnen gefunden. Daß mi das Meer 
begeiftert, daR ich mit Entzücden auf eine dreimonatlange, gar oft als langweilig bezeichnete 
Seereife zurücblide, wundert Euch vielleicht; wer aber diejes Meer beobachtete in allen 
jeinen Stimmungen, wer an jonnigen Tagen himmmterblicte in die blaue, unendliche Tiefe 
und die filberweigen Schaumperlen verfolgte in ihrem Entjtehen und Vergehen, wie fie auf- 
jteigen aus der Tiefe, fich oben zu feinem &ifcht verbreiten, wie fie die Wellen Frönen 
oder im Kielwaffer die Spur des Schiffes zeigen, wer das Meer gejehen hat im feiner 
Erregung, wann es vom Sturme zerwühlt haushohe Wogen wirft und das machtlofe Schiff 
hin umd hev jehleudert, umd im jener Kurhe, wann 08 nach tagelanger Winpftille, friedlich 
athmend gleichfam, nur noch lange, flache Wogen bewegt: Der wird mich verjtehen, wenn ich jage, 
daß jolche Neife Feineswegs zu den langweiligen gehört, vor Allem für Den nicht, welcher 
ihre Eindrüce zum evjten Male in fich aufnimmt. Und nicht nur jolhe Annehmlichkeiten 
der Seereife, auch ihren wohlthätigen Einfluß auf Yerb und Seele muß ich rühnten ; 
denn, erichöpft won der Fülle der Gejchäfte, welche in den leiten Tagen auf mich eingeftürmt, 
betrat ich das Schiff, geftärkt umd evfrifcht verließ ich e8 wieder. Dies habe ich aber nicht 
blos dem göttlichen Nichtsthun, welchem ich mich hingab, zu verdanken, jondern namentlich 
auch der Föftlichen, veinen Seeluft. Sie heilt die Stranfen und fräftigt die Gefunden, md 
Deancher, ver zu Haus ein Weichling war, hat auf See feinen Körper gejtält, daß er 
unempfindlich wurde gegen Froft md Hite, gegen Wind und Wetter. Auf See, glaube ich, 
jind die am Yande jo gefährlichen Erfältingen fajt unmöglich, md jelbjt jäher Wärmewechfel 
ichadet Nichts; wir haben, um mır Eines anzuführen, im Yaufe weniger Wochen alle Kli- 
mate dirchlegelt, find aus dem Winter Europas durch die Tropenglut nach dem Gebiete der 
Eisberge jenjeit des Vorgebirges der guten Hoffnung, von da in die Frühlingshuft zwifchen 
Madagasfar und dem Feftland umd endlich unter die fajt jenkrechten Sonnenftralen Sanfibars 
gekommen, und feiner dev Neifegeführten bat irgend eine Unbequemlichkeit verfpürt! Kurz, ich 
bin in jeder Beziehung mit diefer Seefahrt zufrieden, bereue es auch feinen Augenblick, daf 
ich nicht den finzeren Weg über Egypten einjchlagen konnte, Dort würde ich allerdings um 
Vieles mehr gefeben haben, aber ich hätte den Genuß entbehren müffen, unvorbereitet und 
ohne Vebergang, wie durch Zauberjehlag, in den fernen Welttheil verjett zur werden. 

Auf die erjte Begegnung mit dem Baron von der Deden, welchem ich mich, ohne 
ihn anders als Durch die Ausjagen Dr. Barths zu fennen, auf drei Sahre verpflichtet hatte, 
war ich begreiflicher Weife höcht gefpannt, Bet diefer Begegmmg jowol als bei vreinnat- 
fichem Zufammenfeben mit ihn habe ich einen Empruc gewonnen, welcher mich zu dei beften 
Hoffnungen für die Zufumft bevechtigt: der Baron ift ein „Gentleman“ im beiten Sinne 
des Wortes. Dazu befitst ev vorzügliche Kenntniffe im Allem, was zu folchen Neifen nöthig 
ift, amd zeigt den Eingeborenen gegenüber eine Gejchieflichfeit ves Berehmens, welche ihn 
jelbft bedeutend jcheinende Hinderniffe leicht überwinden md ihn vajcher als Andere zum 
Ziele gelangen läßt. 

Sanfibar zeigte fih mir won der mgenehmften Seite: ich kam zur fühlen Sahres- 
zeit an, batte fleißig zu arbeiten und lernte daher die Blagen der Yangeweile, welche dort 
erjehrecklich jein follen, nicht fenmen; Die wunderbar jchöne Natur entzückte mich, und die 
angenehme Gefelligfeit und Gaftfreimdjchaft ver Europäer heimelte mich an. Dies Alles 
Eich näher auseinander zur jegen, verjpare ich mir auf jpäterhin, 

Am 18. Anguft waren umfere Vorbereitungen beendet, md wir jehifften ums auf einen 
fleinen Schooner ein, welchen der Sultahn "nal" überlafjen hatte. Unfere Gejell- 
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ichaft bejtand aus dem Baron, feinem Neifemarjchall Korallt, dem gleichzeitig mit iv aıt- 
gekommenen Yäger Androf md aus mehreren eingeborenen Dienern; von Ihieren nahmen 
wir drei Hunde mit, welche bei den Sagvden im Inneren gute Dienfte leiften jollten, und 
fünf Ejel. Schon am nächjten Meorgen erreichten wir Weombas, unjer vorläufiges Neifeziel. 

Sobald wir wor Anker gegangen, fam Neuftafa, ei Sohn des Fejtungsfonmandanten, 
an Bord, um dem Baron wie früher jene Dienfte anzubieten. Unter jenem Beiftande 
bewerfjtelligten wir tm jtrömenven Negen noch an demjelben Tage die Ausjchiffung unferes 
Gepäds und Die nothdürftige, erjte Einrichtung des ftattlichen Haufes, welches bereits vorher 
für uns geräumt worden war. Tags darauf bejuchten wir den jeit vielen Jahren bier an- 
jäjfigen Wiffionär Nebmann jowie den Befehlshaber der Feltung und den Statthalter des 
Sultahns. E83 würde zu nicht Viel führen, wollte ich in dev Furzen Zeit, welche mir zu Gebote 
jteht, Euch Alles bejchreiben, was in Wionbas meine Aufinerkjamteit in jo hohem Grande 
fefjelte. Sch begiüge mich daher, Euch einftweilen eine kurze Darjtellung unjerer Einrich- 
tung umd Lebensiweije zu geben, ımı Euch zu zeigen, Daß e8 mir im Diefem fernen 
Winkel der Erde ganz vortrefflich geht, daR Ihr Euch um mich nicht jorgen dürft. 

Unjer Haus — un welchen, beiläufig bemerkt, der Baron bet jenem früheren Aufent- 
halt in Wombas chen gewohnt hatte — ift ein zweiftöciges, jteinernes Gebäude. Das Erd- 
gejhoß nehmen unjere Schwarzen ein, im zweiten befinden fich Des Barons Zimmer md 
einige Vorrathgräume, umd im dritten wohnen Storalli, Androt umd ich. Steinerne Treppen 
verbinden die einzelnen Stockwerke, und innerhalb jeder Neihe von Zimmern läuft ein mit 
unjeren Gewehren, Sübeln und Aexten gejehmücter Säulengang bin, welcher Durch einen 
geräumigen aber umnbedeeten Yichthof erhellt wird. Bon außen nimmt das Haus fich jehr 
itattlic) aus, im Inmeren aber ijt e8 überaus einfach, faft Armlich eingerichtet — die Zimmer 
jind Vichts als öde Räume zwijchen fahlen, weiggetünchten Wünven, erhellt Durch Fenjterloje 
Deffnungen. Dennoch haben wir uns vecht behaglich dartır eingerichtet, wir habe ımjere 
Seräthe md Kijten md das landesübliche, mit Sliegenneß verjehene Bett aufgejtellt, welches 
zugleich auch als Sofa und Stuhl dient, Dazu find die Zimmer fühl md gewähren ee 
allerktebjte Ausjicht über Stadt, Hafen umd das weite Mieer. Stundenlang fun man zum 
Senjter hinaus jchauen, ohne zu ermüden. Da ziehen zur Zeit der Ebbe, während welcher 
da8 Waffer zwölf bis vierzehn Fuß unter den bhöchjten Wafferftand finft, die Sticher auf 
gebrechlichen Kähnen hinaus nach der Storallenbant im Norden des Hafens md fehren bei 
Begimm der Blut mit veicher Beute beladen zurück, mit mannslangen Steben, Fußgrogen 
Krebjen und anderem Gethier, welches fie Dicht wor unjerem Haufe ans Yand bringen; da 
tummelhr fich badende Stinder beiderlei Gejchlechts am felfigen Ufer und in der plätjchernden 
Su — Ihr künnt Euch kaum vorftellen, wie bübjch die Heimen, drallen Geftalten ganz 
ohne Aufficht Fpielen md nixengleich tauchen und jehwimmen, und wie jchdn Das glänzende 
Braun ihrer Haut, noch gehoben durch eine weiße Perlenjchmur mm den nacdten Yeib, fich 
ausmimmt; zu anderen Zeiten werden jonderbar gebaute Fahrzeuge gegen Flut und Wind 
aus dem Hafen in offene See gebracht won einem Gejpamme mehrerer Boote, in welchem 
jingend und jauchzend die jchwarze Mannjchaft mit aller straft ihre Papdelvuver handhabt; 
bietet aber die Nähe Nichts, jo wird das Auge gefeffelt won dem nur dur einen jehmalen 
Kanal gejchievenen Feftlande, auf welchem man, deutlich die Wipfel der Palnen erblict und 


mit dem Fernrohre jogar die von einem Baunme zum anderen jpringenden Affen, oder man 


erfreut fi an der herrlichen Yandjchaft zu Seiten des weit in das hügelige Yand gejtredten 


. Meeeresarmes. 


Wir hatten mehrere Tage zu arbeiten, um uns die einfachjten Bequemlichteiten zur ver- 


Ihaffen. Vor Allem machte uns die stüche einige Weühe, weil wir für diejelbe erjt een 


hölzernen Nauchfang errichten mußten. Später führten wir ein ziemlich vegelmäßiges Yeben:; 


’ 
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wir jtanden wor Tageshelle auf, genoffen um acht Uhr ein treffliches, warmes Frühftüc, 
bejtehend aus Kaffee oder Chofolade, gebratenem Yammfleifch, Huhn oder Beeffteaf, Kar- 
toffeln und Neisbrod, arbeiteten bis gegen zwei Uhr, nahmen darauf ein reichhaltiges 
Meittagefjen von ähnlicher Zufammenjeßung wie das Frühftict ein und begaben uns, jobald 
die Hie ein wenig nachgelaffen, in das Freie, um Injel und Feftland feinen zu lernen und 
unjere Sammlungen zu verwollftändigen. Bald gingen wir zu Fuße, bald fuhren wir in 
einem  allerkiebften, vom Sultahn von Sanfibar geliehenen Boote an den Ufern des 
Mieeresarmes von Mombas hin, und immer fehrten wir im hoben Grade befriedigt von dem 
Sejehenen umd Erlebten heim. Solche Ausflüge, von denen wir uns mir durch Negen- 
wetter abhalten Liegen, waren für uns Neulinge eine treffliche Borjchule für Die künftige 
Neije, wir gewöhnten uns dabei an Hite und Anftvengungen umd. lernten mit den Ein- 
geborenen umgehen. Der Baron, Storalli umd Androf lagen unterwegs der Jagd auf 
größere Thiere, namentlich auf Vögel ob, während ich hauptjüchlich den Fang von Infekten 
übernahm. Ab md zu Sprachen wir in einer Schamba oder Pflanzung vor, um uns an frifch- 
gepflückten Kofosmüffen oder an „Milch von der Kuh weg’ zu erquiden. Bei anbrechender 
Dunfelheit tehrten wir nach Haufe zurüc, nahmen danach Thee und Abenbrod ein, arbeiteten 
noch ein wenig oder jpielten einige PBartieen Schach und begaben uns gegen 10 Uhr zu 
Bett, um am Morgen wieder bei Zeiten thätig fein zu Finnen. Die vegelmäfige Yebens- 
weife umd das gejunde, angenehme Klima von Weombas verfehlten nicht, den wortheilhafteften 
Einfluß auf unjer Befinden auszuüben; wir jammelten $sträfte, welche, wie wir hoffen, für 
die Dauer der Neife in das Jımnere ausreichen werden. Zugleich machten wir ung mit der 
Pflanzen ımd TIhierwelt einigermaßen befaunmt und brachten während der wenigen Wochen 
unjeres Aufenthaltes eine vecht anfehnliche Sammlung auf. Herbert ımterjtüßte ums die 
sugend von Meombas beveitwilligit, anfangs freilich oft in ungejchieter Weife, denn man 
brach den Heufchreden die Springfüße aus, damit fie nicht jo leicht entfommen könnten, 
und verübte andere Unthaten mehr, welche das in Mienge Herbeigebrachte für unfere Samım- 
lungen untauglich machteı. 

Dit den Eingeborenen famen wir täglich in Berührung. Eines Tages, 68 war Ende 
Auguft, zum Neujahrsfefte ver Suaheli, hatten wir Gelegenheit, einem böchft anziehenven 
Schanfpiele beizumwohnen: die Eingeborenen führten auf einem freien Plate außerhalb der 
Stadt einen Tanz auf. ES war ein Leben wie auf unferen Jahrmärften oder Bogeljchiegen, 
nur daß dort, auf der Feftiwiefe zu Mombas, die Menge und Neannigfaltigfeit der Schau- 
jteller nicht jo groß war. Ueberall, wohin wir uns wandten, begrüßte man ung mit freund- 
lichem Jambo (guten Tag). Dffenbar erfreut und geehrt durch ımfere hohe Gegenwart, 
väumte man ums die beften PBläte ein, brachte ung fogar die wenigen Stühle herbei, welche 
in der Nähe aufzutreiben waren. Alle Theilmehmer am Tanze, Männer wie Frauen, hatten 
jich aufs Bejte geputst d. h. buntfarbige Kleider angezogen, Das Haar zu wunderlichen Bauen 
aufgethürmt, die Stirn mit gelber und die Augenvander mit jehwarzer Barbe bejchmiert. 
Durch diefe Malereien gewannen die fonft jo friedlichen Leute ein ganz exjehredfiches Aus- 
jehen, jodag man fich vor ihnen hätte fürchten können, wenn micht aus Mienen und Geberven 
Aller die lachendfte Fröhlichfeit geleuchtet Hätte. Der Tanz felbjt befteht in einem einförmigen 
Hin- umd Hergehen mit feierlichen Schwenfen der Schwerter. Hierzu ertönen eigenthümz | 
liche, übrigens vecht anmutige Melodien in Moll, bisweilen von einem gellen, trillernden | 
Yachen der Frauen unterbrochen oder vom Nafjelı eines jonderbaren mufikalifchen Geräthes 
— nebeneinander gebundene, mit Sand oder Erbjen gefüllte Schilfftücden, welche von dem 
ausübenden Kinjtler auf das Yebhaftefte gejchüttelt werden. Auffällig war e8 uns, daß 
viele Männer in Srauentracht und Weiber im Ninnmeskleidung tanzten; in Sanfibar hatten 
vor Jolche Miinnmerei niemals beobachtet, Benm Weggehen bejchenkte der Baron die Wiufiter 


mit einem Thaler. Noch am anderen Tage waren die guten Leute jo glücklich und danterfullt, 
daß fie vor umjer Haus famen, um dem großmütigen Spender ein Stänochen zu. bringen 
— diefer nahm es für gejchehen an und entließ die Künstler mit einigen freumdlichen Worten. 

Einjt bejuchte uns ein Wafambahäuptling mit jenen Frauen, em echter joge- 
nannter Wilder, etliche Tagereifen von bier aus dem Ineren gebürtig. Der Baron 
hatte diefen Wann kommen laffen, um won ihn Nachrichten fiber fein Yan einzuziehen, 
Er zeigte ihm umd den Seinen die Herrlichteiten umferes Haushaltes und entließ fie veichlich 
bejchenft. Allem, was fie jahen, jpendeten fie ihren wungetheilten, in feinen Aeuperungen oft 
iehr Tpaßhaften Beifall. Mehr noch als Revolver, Hinterladungsgewehre, Stocdvegen und Die 
Mufif einer Ziehharmonifa bewunderten fie die Gelehrigfeit unferer Windhumde. Weber dieje 
geriethen fie im wahren Sinne des Wortes außer fich vor Staumen und Entzüden. Daß 
ein Hund auf ein Wort jeines Gebieters hin „guten Tag’ jagt, wie fie fich ausdrüdten, 
d. h. die Pfote gibt, jchien ihnen unerhört, als ex aber vollends über einen worgehaltenen 
Stod jprang, hin md zurüc, jo oft man e8 verlangte, wollten fie wor Yachen berjten umd 
jich gar nicht wieder beruhigen. Eine am Abend angezündete Nafete brachte tiefen Einorud 
hervor; fie erjchrafen gewaltig über das braufende umd zifchende Feuer, welches bis 
zu den Sternen emporjtieg und bei dem Herunterfallen jogar einige verjelben mit 
herunterriß (e8 waren nämlich einige Yeuchtfugeln im Sat). Sie werden nach der Heim- 
fehr in ihr Dorf den lautlos laufjchenden Stammesgenofjen Wımderdinge von den weiken 
Sremdlingen erzählt haben, won der Meacht, welche diefe über die Elemente bejigen, von der 
Klugheit, durch welche fie zu allem Diefen befähigt werden und welche fie jogar dem Viehe 
mitzutheilen verjtehen. 

Ueberaus müßlich fir ung waren die Dienfte von Weuftafa, dem Sohne des 
Seftungsfommandanten. Er weilte von früh bis Abends in umjerem Haufe, um fortwährend 
zur Hand zur fein, beforgte allerlei Aufträge, begleitete uns auf den Ausflügen, verichaffte 
uns überall gaftfreumdliche Aufnahme, wupte Streitigkeiten mit den Eingeborenen Durch 
einen Meachtjpruch jehnell zu entjcheiden, kurz, war ums geradezu ımentbehrlich, war ms 
Alles in Allen. Meuftafa ift Diehemmedari oder Hauptmann von einer Schar Belupjchen, 
wohnt aber nicht, wie jein Vater, in der Seftung, jondern im jeiner eigenen Hütte in der 
Stadt. Wir gingen öfters dort vorüber ımd Liegen ums für kurze Zeit auf der Nuhebanf 
unter dem Schattendache nieder, dan famen jeine Frauen heraus md brachten ung 
Früchte oder Kofosnüffe zur Erfrifchung. Diefe Weiber, eine Araberin aus Viaskat umd 
Drei oder vier Negerinnen von der biefigen, hellfarbigen Nafje, winden purchaus nicht jo 
itreng gehalten, als man Dies von arabijchen Frauen gewöhnlich glaubt. Vielleicht hat 
unfer Umgang vortheilhaft auf ihren Eheherin gewirkt umd ihn bejtimmt, wenigjtens ung 
gegenüber von der abgejchmacdten, jtarven Sitte jeines Volkes abzugeben. Sie verkehrten 
ganz harmlos umd zutraulich mit uns, famen jogar einige Dale nach Sonnenuntergang (bei 
Tage dürfen fie nicht ausgehen) in unfer Haus, um die hiev aufgefpeicherten Wunderdinge 
zu betrachten. Immer brachten fie ein Feines Gejchenf mit, von dem fie wußten, daß es 
ung Freude machen würde, eine fchöngeflochtene Neatte, eine ver veizenden Zwergantilopen des 
Landes, einen wohljchmecdenden Neisfuchen ı1. dgl, mehr. Nachdem jte ıms durc ihr Find- 
liches Fragen ımd Plaudern em Stimdchen unterhalten, entfernten jie fi, nicht ohne vom 
Baron bejchenft worden zu fein und ziwar mit Dem, was auch jolhen Damen am meiften 
Freude macht, mit einem jcehönen, blanfen Thaler. 

Ihr werdet lachen, wenn ich Euch jage, daß ich mir den Auf eines guten Arztes eriwor- 
ben habe. Dies ift aber durchaus nicht jo jchwer, wie Ihr vielleicht denkt. Wer die Wirkung 
einiger weniger Heilmittel fennt umd e8 verjteht, die Hindernifje Hinwegzuräumen, welche Die 
Kranken jelbjt der heilenden Natur in den Weg legen, Der wird, md wer ev noch 


3 
weniger ärztliche Kenmntniffe bejüße als ich, den Eingeborenen tm den meiften ihrer Yeiven nit 
Rath und That fich nützlich machen fünnen. Was ijt e8 denn auch, woran dieje Yeute 


franfen? theils find e8 Verdanumgsjtörungen — denen weiß ja jede alte Frau abzuhelfen ; 
theils ift 68 Sieber — jolche Strante lernt man, zumal wem die Säle jo leicht find wie 


hier an der Küfte, jehr jchmell umd mit Sicherheit heilen; endlich auch find e8 Schwären 
und offene Wunden — bet diefen thun warme Umschläge, Schneiden, Yezen und wor Allen 
Neinlichfeit Wunderdinge, denm exit durch Unjauberfeit und lange Vernachläffigung jind die 
Yeiden Diefer Art jo jehlimm geworven, wie man fie hier häufig fieht. Sch behandle meine 
Stranten oft etwas barbarisch, ich jchmeide und beize ohne Erbarmen, Steiner aber verzieht 
eine Meiene, Keiner gibt einen Yaut von fich; fie glauben, Das fünne gar nicht anders fein. 
Held bringt mir diefer Theil meiner TIhätigfett wicht ein, wol aber dankbare Zuneigung, 
welche fich bald in freundlichen Worten, bald in Kleinen Gejchenfen von Dbjt u. dal. Aufßert. 
Yet wahrem Vergnügen ertenme ich immermehr, daß auch die Duntelfarbigen, jo wenig 
Deanche Dies zugeben wollen, den meisten quten Negungen zugänglich find. 

Einige Wochen waren vergangen, ohne daß der eigentliche Zwec unjeres Aufenthaltes un 
ombas, die Neife in das Innere vorzubereiten, viel gefördert worden wäre, Anfänglich hatte 
der Baron geglaubt, in den Karawanenführer Nafjoro, welchen er jchon früher Feimen 
gelernt, eimen pafjenden Damm zu einer Neife nach Ukambant und Kifuju, dem Yande 
des Schneeberges Kenia, gefunden zu haben. Bei den Verhandlungen aber, welche des- 
halb eingeleitet wurden, ftellte e8 fich heraus, daß er fich getäufcht, Najoro wollte fich auf 
feine jchriftlichen Verpflichtungen einlafjen, weil, wie er jagte, Hungersnoth tn Ulambani 
herriche umd jomit das VBorwärtstommen jehr zweifelhaft erjcheine. Es winrde aljo Diejer 
Neifeplan aufgegeben und ein anderer erwogen, welcher unter dem Beijtande des erfahrenen 
Naufnrugenji (Saramanenführer) Sadi zur Ausführung kommen jollte. Sadt hatte früher 
drei Jahre lang im Yande der Diajai gelebt und rühmte fich, Durch eine Menge VBerichwäge- 
vungen umd Brüperjchaften einigen Einfluß dort zu befizen. Er behauptete außerdem, bei 
diejem Hirten- und Näubervolfe in hoher Achtung zu ftehen, weil ev bei jeiner legten Neije 
eimen Angriff von bewaffneten Scharen ihres Stammes tapfer zurüdgejchlagen, dabei 
jiebenumdzwanzig Yeute getödtet und hundert verwundet hätte, und erfreute fich, wie Andere 
jagten, im Solge einer glücklichen Profezeiung eines großen Nufes als Zauberer und Ytegen- 
macher. Der Baron Fchloß ohne Verzug mit ihm einen Vertrag ab, nach welchem Sadi 
jogleich fünfzig Thaler und nach der Heimkehr hundert Thaler empfangen jollte gegen das 
Berjprechen, ms durch Das game Weinjatland zu führen; jeder Träger der zur bildenden 
Naramane jollte fieben Thaler vor und jieben Thaler nach der Neife erhalten und eine 
bejondere Belohnung im Sal einer glücklichen Nüctehr. Alle, welche von Diefem jchnellen 
Uebereinfommen erfuhren, namentlich aber Nebmaın, verwunderten jich in hohem Grade, 
dag man eime jo wichtige Sache, zu welcher jonjt tage- und wochenlange Bejprechuiigen 
nöthig wären, jo jehr übereilt habe, und zogen daraus Folgerungen für den unglüclichen 
Verlauf der Reife, jprachen jogar Zweifel an dem Zuftandefommen derjelben aus. Shre 
Furcht war jedoch unbegründet; wenigjtens vechtfertigte Sadi während des Aufenthaltes in 
Diombas vollfonmmen die gute Meinung, welche wir won ihm begten, und nahm, fich mit 
Sifer aller ihm obliegenden Arbeiten an. Eine vege Thätigfeit begann mm, Träger wurden 
angeworben, Waaren zu Bündeln geformt, Sehlendes ergänzt und Entbehrliches zur Seite 
gejtellt; zugleich wurden die Stranten mit noch größerer Entjchtedenheit behandelt, damit fie 
jobald als möglich unjerer Hüfe nicht mehr bepürften, 

Yeider dauerte das Anmwerben der Träger längere Zeit, als wir gehofft. Endlich griff 
der Baron zu einem Weättel, welches fich jehon früher bewährt hatte: er jete einen nabe- 
liegenden Tag, den 24. Auguft, als Auszahlungstag und legte Srift für die Anmeldungen 


) 
fejt auf die Gefahr hin, mit einer nicht volßähligen Karawane abveifen zu müfjen. Sm 
Folge defjerr meldeten fich die Yeute in Meenge, etwa dreißig mehr, als überhaupt gebraucht 
wurden. Nach diefen glücdlichen Ergebniß wurde dev 3. Dftober al Tag der Abreije 
bejtinmt. 

Die kurze Zeit bis dahin verftrich uns fehnell genug. Der Baron berichtigte jeine 
Rechnungen in der Stadt, jchrieb Briefe nach) Sanfibar und Emopa, übergab dem Bantarı 
die entbehrlichen Sachen zum Aufheben; Storalli ımd Androf bejchäftigten fich mit Herrichtung 
des Neifegeräthes, Ichliffen die Aerte und Beile und kauften die nöthigen Vorräthe ein; ich 
verpachte meine Sammlungen, prüfte nochmals meine Inftvumente md quälte mich, mein 
Sepäd jo eimzimwichten, daß e8 die mir bewilligten fünfumppreißig Pfund nicht überjchritt. 
Da galt es jorgfältig auszinvählen zwifchen dem Unentbehrlichen md dem Angenehmen; fein 
Mittel wurde verichmäht, welches zur Erreichung des Zweces dienen fonnte, jogar einge- 
bundene Bücher halbirte ich, um nur das Nothwendigjte Daraus mitzunehmen. Die leisten 
Tage über war ich Yo bejchäftigt, daß ich mir nur fünf Stunden Schlaf zu gönnen wagte, 

Am 2, Dftober war ein Felttag fin die Träger: 8 winden zwei jchöne, fette Dchjen 
gejchlachtet md das Fleifch nebjt anderen, fir fünf Tage gemügenven Yebensmitteln vertheilt. 
Wie Geier um en Aas, jo janmmelten ich unfere Yeute um Die zu Boden geworfenen 
TIhiere; jedem Deefferichnitte des Schlächters wurde mit gierigen Augen gefolgt, jedes Stüd, 
welches in andere Hände ging, eiferfüchtig beobachtet, umd wer jein Theil erhalten, entfernte 
jich freudig evregt mit der föftlichen Beute. Der Baron verficherte mir, Daß Die Träger 
nicht vuhen würden, bevor Alles vertilgt wäre, und jollte der Schmaus bis zum nächjten 
Morgen dauern. ; 

Der Borficht halber, um Aufenthalt dur) Säumige zu vermeiden, ließen wir in der 
legten Nacht alle Yeute in unjerem Haufe jchlafen, Dennoch hatten zweit der Träger e8 
möglich gemacht, nach Einbruch der Dunfelheit zu entjehlüpfen, und gegen Netternacht Fam 
die Nachricht, daß drei andere ich ebenfalls mit ihren Gewehren entfernt hätten, Sofort 
wurven jechs Soldaten ausgejchiet, um die Ausreiger im ihrem vermatlichen Heimatsorte 
aufzufuchen. Ylır Schlaf war begreiflicher Werje nicht mehr zu denen, 

Srüh fünf Uhr begamm die Karawane fich vor dev Thüre zu jammelr, um jechs Uhr 
wurden die Gepäcjtiide, jowie Kugelr und Feuerjteine für Die Gewehre ausgegeben, md 
eine Stumde jpäter fand der Aufbruch jtatt. Im legten Augenblice noch erjchtenen Die 
Slüchtlinge ; fie behaupteten, fie hätten mur beabfichtigt, ihren Angehörigen Yeberwopl zu jagen, 
und würden jicherlich auch ohne die Soldaten zurücgefommen jein. Da man fie nicht gut 
ernjtlich bejtrafen konnte, wurden ihnen wenigjtens die unbequemjten und jchwerjten Gepäc- 
jtücle zugetheilt. 

Yangjam fette der Zug fich in Bewegung, vorweg Sstoralli und Androf, hinterher wir 
mit dem ZJolleinnehmer, dem Fejtungstommandanten und einigen Angejehenen der Stadt, 
Durch einen tüchtigen Negenguß aufgehalten, erreichten wir erjt nach einer Stunde Die 
andere Seite der Injel Weoombas; hier nahmen wir Abjchted von umnjeren Begleitern md 
fuhren auf vier bereit ftehenven Booten über den jchmalen Meeresarm nach dem Fejtlande, 

Die Sonne brannte fürchterlich —- fie ging heut gerade durch den Zenityp — fein 
Yüftchen milderte die Hite. Wir lernten das Neifen jogleich won der jehlimmiten Seite 
formen; Denn vorher hatte Keiner von uns daran gedacht, fich ohne Noth der Meittagsjonne 
auszujegen. A jcehlimmften ging e8 den arınen Hunden.  Yuftichnappend Liefen jie im 
Zrabe von einem Bufche zum anderen umd vubten hier, um ven Schatten thunlichjt auszu- 
nüßgen, bis unjer ftetiges Vorrüden eine neue IAhnftrengung nöthig machte. Sp jehr wir 
auch mit uns bejchäftige waren, wir konnten nicht umbin, ven gequälten Thieven unjere 
volljte Iheilnahme zuzumwenden; wir gaben ihnen ab und zu etwas Waffer, hielten auc) 


öfters längere Zeit, Doch ohne daß 8 uns gelungen wäre, ihre Yeiden in beträchtlichen 
Grade zu mildern. Schon nach halbjtündigem Mearjche jtürzte der eine der Winohunde zucend 
um, wand fich noch einige Menle Frampfhaft am Boden md verendete! Meit fchmerzlichem 
Bedauern ließen wir das jchöne Thier zuviik und wanderten, gedrückt von der Erinnerung au 
das böfe Vorzeichen, jchweigjam weiter. 

Gegen eim Uhr erreichten wir einen Sumpf, den See Tefa, wie ihn die Eingeborenen 
nennen, und jehlugen bier unter einem prächtigen, jonderbar gewachjenen Baum unjer 
Yager auf, Im Wafjjfer, im Schilf und auf den Bäumen ringsum wimmelte e8 von 
Geflügel; aber wir mußten auf die Jagd verzichten und bei den Yeuten bleiben, um nicht 
jogleich am eriten Tage Veranlafjung zu Unordnung zu geben. Sch bevauerte Dies lebhaft, 
tröjtete mich jedoch mit der jchon öfters gemachten Erfahrung, daß jolche Sagvden im dichtem 
Schilf und Bujch nicht viel werth find, weil es mur in jeltenen Fällen gelingt, der erlegten 
Beute habhaft zur werden, jelbjt wen man genau weiß, wohin fie gefallen ift. 

Der Abend in der jchweigjamen Wildmiß unter freiem Himmel war unbejchreiblich jchön, 
Joch Lange lag ich wachend auf meiner einfachen Nuheftätte, laufchte dem Zirpen einzelner 
Grillen, verfolgte den Flug der Yeuchtfäfer, welche munter fpielend im Schilfe hin und her 
bujchten, und gab mich wechjelmvden Gedanken hir. 

Wir jchliefen vortrefflich, obwol wir einmal durch Negen gewecft wurden, md brachen 
zeitig am Miorgen wieder auf. Fünf Tage hatten wir bis Wanga zur wandern. Der Weg 
führte bald durch angebautes Yand — durch Stofoshaine umd Felder, in denen die Hütten der 
Eingeborenen jtehen — bald durc) Grasiwildnig, bald dicht am Mieeresftrande hin. Abends 
lagerten wir in einen Dorf, oder auch weit ab von menjchlichen Wohnungen, wie e8 gerade 
der Zufall fügte. Eme umnferer Yagerjtätten war wirklich prachtwoll zu nennen: eine 
ichmale Schlucht, wahrjcheinlich das ausgetrodnete Bett eines Baches, auf beiden Seiten 
umgeben von mächtigen Bäumen, welche ihre Zweige zu einem großartigen Dache über 
ung wölbten. Hier wurde es zeitig dunkel; vorn jtralte noc matt der Dümmerjchein des 
zu Nüfte gehenden Tages herein, hinten aber gähnte die Höhle in umdurchoringlicher 
Sinfternißg; ringsum flaclerten Luftig die Lagerfeuer, Schwarze Geftalten fauerten in allen 
erdenklichen Stellungen davor over bufchten hin und her — der Anblick hatte etwas Geijter- 
haftes, etwas „Hochromantifches‘‘, erinnerte lebhaft an die Aäuberjeenen, wie man fie auf 
unjeren Bühnen fieht. 

Ein anderes Mal hielten wir zur Nacht auf einer weiten, hier jandigen, dort fchlammi- 
gen Ebene, welche bei Hochflut unter Wafjer ftehen joll. Im überreicher Fülle goß der Voll- 
mond jein bläulich- weißes Yicht über die einförmige Yandichaft aus; Hhyänen heulten und 
winjelten im der Nähe umd Ferne, bisweilen auch glaubten wir ein mächtigeres Grunzen 
und Brüllen wie von Flußpferden zu vernehmen Cs war wunderjchön, hier wachend zu 
träumen, nur wurden wir leider, als wir des Träumens müvde waren, durch zahllofe, Kleine 
Mücken, welche ung in wirklich umausjtehlicher Weife umfunmten und befrabbelten, am Ein- 
ichlafen verhindert. 

Sn den letten Tagen hatten wir häufig Kleine Slüfjfe oder vielmehr Salzwafjeradern 
umd jumpfige Stellen zu durchwaten, waren deshalb in fortwährender Verlegenheit, ob wir 
die Schuhe anbehalten und Dur Schlamm md Wafjer verderben, oder barfuß gehen um 
ung die Füße von den jpigen Winzeln der Manglebäume zerjtechen laffen jollten. Es jehten, 
als ob unfer Führer die fchlechteften Stellen hevausfuchte umd die weiteften Ummege wählte, 
denn nach Ausjagen der Anderen, welche früher vdiefelbe Straße gegangen, hatten wir um 
die leiste Strede zurüczulegen, mindeftens doppelt jo lange gebraucht, als nöthig gewejen- 
wäre. Wir fahen übel aus, verbrannt, bejtaubt und bis weit herauf mit Schlamm überzogen 
und bejprißt. 
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Einer unferer Yeute war vorausgeeikt, um unfere Ankunft m Städtchen zu melden und 
ein Haus für ums hevrichten zu laffen; wir fanden, als wir jelbjt anlangten, Alles nach 
Wunfch vorbereitet und konnten, ohne erjt lange warten zu müfjen, ıms jofort der Neinigung 
und Pflege unjeres geplagten Yeibes widmen. 

Die ganze Eimwohnerjchaft nahın Antheil an einem jo freudigen Greigiuiffe, wie umnfere 
Ankunft 68 war, ein Schwarm von Neugierigen umftand umfjer Haus bis zum jpäten 
Abend, und wenn die Einen uns verließen, gejchah Dies mm, um Anderen PBlat zu macheı. 
Sch fand viel Vergnügen daran, mit den Leuten zur verkehren, mich mit ihnen zu unterhalten, 
jo gut e8 eben bei meiner dirftigen Kemmtmig der Sprache gehen wollte, Der Baron juchte 
indefjen jeine alten Freunde auf, welche er auf feiner vorigen Neife fernen gelernt, vor Allem 
die Familie des Arabers Nafchivi, Schon kurz nach unjerem Eintreffen hatten Najchivis 
Samtlienglievder Boten gejchieft und fragen laffen, ob der Europäer fie nicht befuchen wolle; 
als er endlich fan, war des Jubels fein Ende. Gewiß zwei Stunden lang blieb der Baron 
bei dem freimdlichen Yeuten. Zum Abjchted erhielt er won der einen Tochter des Haufes eine 
allerliebjte Strohmatte gefchenft, auf welcher ev während der Keije jchlafen jollte. Er jprach 
mit Bewunderung von den gejelligen Tugenden Najchivrs und rühmte ihn als einen der 
wenigen Eingeborenen, welche dem Fremden Heyzlich entgegenfommen und ihm dienen, ohne 
dabet eigenmüßsige Gedanken zu hegen. 

Während des Ffurzen Küftenmarjches hatte es jich hevausgeftellt, daß unfere Karamane 
mancherlei unbrauchbare Glieder zählte; e8 mußte daher eine Ausmerzung der böfen 
Elemente vorgenommen werden, obgleich vorausfichtlich jich fen Erfas in Wanga finden lief. 
Sechs widerjpenftige Träger winden fortgejehteft in der Erwartung, daß Dies einen guten 
Eindruc auf die Anderen hervorbringen würde.  Unjere Karawane war jomit, zumal wir 
bereits jechs Träger durch) Davonlaufen umd zwei Ejel durch Krankheit verloren hatten, 
beträchtlich gejchwächt. Wir juchten ums zu helfen, indem wir die überzähligen Waaren- 
bündel an die weniger belafteten Yeute vertheilten. Auch der Yäger Androf mufte ung ver- 
lafjen, weil er, troß jeiner Iiejengejtalt md jeines anfcheinend Fräftigen Baues, ich 
nicht für derartige Fußmärfche eignete; ev ging in Begleitung zweier Diener, welche fich 
nur für den Aufenthalt in Weombas vermiethet hatten, nach Sanfibar zurüd und nahm 
unfere Briefe, unfere bisherigen Sammlungen ımd den übriggebliebenen, gleichfalls untaug- 
lichen Winphund mit fich. 

Wir Anderen befinden uns vwortrefflich, Namentlich ich fühle mich friich und kräftig 
wie noch nie md hege Die bejten Hoffnungen für die eigentliche Neife, welche weit weniger 
befchwerlich fein joll als eim Mearich längs der Küfte; ich bin glücklich im Nückbliet 
auf Das, was ich bereits gejehen und erfahren habe, md freie mich unbejchreiblich auf 
Das, was mir noch bevorjteht. Wie Ihr jeht, stehe ich gewiffermaßen noch in den 
Wonnemonaten meines Neijelebens. Wert ich aber auch geneigt fein mag, in diefer Stim- 
mung Alles von der bejten Seite anzufehen, jo glaube ich, jelbjt nach meinen geringen bis- 
herigen Erfahrungen, Doch behaupten zu dürfen, daß die Fährlichkeiten, welche dem Neifenden 
begegnen md jedenfalls auch uns bevortehen, mir von der Ferne aus umgewöhnlich 
jhlimm erjcheinen, nicht aber es find, wenn man fich mitten darin befindet. Gebt Euch 
daher feinen unnöthigen Sorgen hin md jchreibt mir mm recht bald, was zu erfahren ich 
mich jehne: daß Ihr Euch wohl befindet — daß es mir gut gehe, dafür will ich fehon nach 
Kräften jelbjt jorgen. Yebt wohl auf lange! Es grüßt Euch taufendmal 

Euer 
Wanga, den 8. Dftober 1862. getreuer Sohn und Bruder. 
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Früh acht Uhr verließen wir Wanga. Nach zwei kurzen Tagemärjchen durch eine 
üppige, parkgleiche Yandjchaft jüplich won dem Ambafluffe lagerten wir am Abende des 
11. Dftober an der Grenzjcheide diefes von den Wadige bewohnten Küftenftriches, im der 
Nähe eines Hügels, hinter welchem die echt afrikanische Bovdenbejchaffenheit, die dürre, ver- 
brammte Steppe, aber auch zugleich ein trefflicher Dagdgrund für allerlei Wild beginnen jolte. 
Auf Verlangen des Barons hielt Sadi eine Kevde an die Träger; ev ermahnte fie, won nun 
an fich Dichter beieinander zu halten und vor Allem auch ohne Yarın zu marjchiwen, damit 
das Wild nicht werjcheucht und die Aufmerkjamteit etwa umberftreifender Mafai nicht auf die 
Saramwane gelenkt würde. Tags darauf betvaten wir in der That ein Yand von völlig ver- 
indertem Ausjehen: die friiche, grüne Grasdede des Ktüftengürtels fehlte dem teoeenen, 
vothen Yehmboden des Binnenlandes; niedrige, blattloje, ziemlich vegelmäßig jtehende Dorn- 
bitjche waren Die einzigen Erzeugniffe des PBflanzenwuchjes; nur wenige, unbedeutende Boden- 
erhebungen gewährten hier und da etwas Abwechjelung in der troftlojen Einöve. Anfangs 
mußten wir uns mübhjam zwichen Dornbüjichen hindurchwinden, an einzelnen Stellen jogar 
mit dem Hrjchfünger den Weg bahnen. Später famen wir in offneres Yand, in welchen 
wir ohne Schwierigkeit die Kompaprichtung umehalten konnten. Wir lugten mit Aufmert- 
jamteit nach Zebras, trafen und Straußen, welche fich bisweilen jchon hier finden jollen, 
bemertten aber, außer Führten von Diehäutern und Wiederfüuern, nur ab und zu tn beveu- 
tender Ferne einige Trupps von Antilopen. Alm Nachmittag erreichten wir den Dalaoıi- 
bach, welcher zwijchen einer doppelten Neihe prächtiger, dintellaubiger Bäume dabhinfliegt; 
hier jchlugen wir das Yager auf. Eine Menge der merfwürdigiten Vögel belebten die a- 
mutige Yandjchaft. Die HYäger ftreiften bis zum Dunfelwerden umher und waren auch 
glücklich genug, unjere Sammlung durch einige neue Arten zu bereichern. 

Bald durch verdorrte Wildniß, bald an belebendem Wafjer hin wanderten wir mehrere 
Tage weiter, anfänglich auf pfadlofem Boden, Damm aber auf einem jogenannten großen 
Lege, Unter „groß“ darf man übrigens hier nur „lang“, nicht „breit“ verjtehen. Dft find folche 
„naramanenftragen‘, auf welchen nicht Zwei nebeneinander Platz haben, nur durch das Fehlen 
der Orasnarbe Femtlich, nicht jelten aber auch beinahe wmwegjam durch die im vormals 
weichen Boden eingedrücten Fußftapfen von Elephanten und Nashörnern, Bekanntlich find 
dieje Ihiere zumeift die alleinigen Wegebereiter und Wegebefjerer der Wilonif; auf 
bujchigem und waldigem Boden wenigjtens würde ohne ihre Vorarbeiten der Meenjch nur 
mit Mühe vordringen können. 

Wir mäherten uns einer von prächtigem Blau überdufteten Bergfette. Durch die 
wunderbare stlarheit und Durchfichtigfeit dev Kuft, welche uns die unbevdentenpften Einzelnheiten, 
die Steine und Büfche auf den Höhen ganz deutlich erfennen ließ, wurden wir verleitet, Die 
Entfernung doppelt jo gering zu jchäßen, als fie wirflih war. Alle neu in das Yand 
gefommenen Säger leiden unter folcher Täufchung: fie erlegen anfangs Nichts umd glauben 
dann, das Wild fei ungemein jchiwer veriwundbar, während fie doch jelbjt dunch ihr zu 
niedriges Zielen ihr Mißgefehiet werfchulvden. Am fechsten Neifetage traten wir, nachven 
wir mehrere Bäche überjchritten, in einen weiten, von den jchon Längjt bemerkten Bergen 
umfjchloffenen steffel ein, inmerhalb Ddefjen der jchon mehrmals erwähnte Yalteplat 
Mbaramu Liegt, der erjte Ort, am welchen wir ung wieder mit Yebensmitteln verjorgen 
konnten. In einem Wäldchen won großen Bäumen am Ufer eines mumteren Baches nab- 
men wir Plat. Der Anblid der üppigen Pflanzenwelt erquiete uns ungemein, da wir 
tagelang faft Wichts als fahles Yand umd Dornbüfche gejehen. Da die Bewohner der 
Berge nicht jogleich in das Yager kamen, hatten wir Wiuße genug, ung in der Nähe umzu- 
jehen md unjerem Vergnügen nachzugehen; wir fanpen veiche Jagobeute, Vögel jowol als 
ach jchöne SKterbthiere mancherlei Art, 
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Unfere Borräthe gingen jtark auf die Neige, und noch immer wurde der erjehnte Markt 
nicht eröffnet, weil der Sultahn von Wibaramıı noch nicht die Erlaubniß Dazıı gegeben 
hatte. 8 gelang wol, einige Yebensmittel zu erwerben, doch nur foviel, daß die Hälfte 
der Träger gefättigt werden konnte; Die anderen mußten wohl oder übel fasten. Am zweiten 
Tage nach unferer Ankunft endlich erjchten ein Mann mit großem Gefolge, überreichte ein 
Gefchenf von Zuderrohr umd Bananen und ftellte fich als Sultahn wor. Der Baron traute 
ihm indeffen nicht ohne Weiteres, weil er e8 auf der vorigen Neife mit einem Anderen 
zu thun gehabt hatte. Diefe Vorficht eriwies fich als nicht überflüffig, denn furz darauf 
fam ein Bote von dem wirklichen Herricher, brachte dejjen Schwert als Zeichen, daß er bald 
fommen wirde, ımd entjchuldigte das lange Ausbleiben feines Herrn durch den weiten, 
bejchiwerlichen Weg. 

Erjt am Morgen des 17. Dftober traf der jehnlich Erwartete ein, nachdem ev durch 
eine als Zeichen der Freumdfchaft vorausgejchidte Ziege fich nochmals hatte anmelden 
laffen. Er brachte ein fleines, mageres Thier mit fich, welches ev Ochfe nannte, umd wünschte 
lebhaft, Die gebührende Abgabe jogleich in Empfang zu nehmen. Wan bedeutete ihm, daR 
er fich gedulden mrüffe, bis eine für zwei Tage genügende Menge Nenis und Bohnen ein- 
gefauft wäre. Hierauf brachte er ein neues Gejchenf von zwei Ziegen, einige Bündel Ba- 
nanen umd etwas Honig umd erhielt dafür, als gegen Mettag unjere Bedürfniffe gedect 
iwaren, zehn Doti Amerifano, drei Stück buntes Zeug, einen Spiegel und ein Tafchenmeffer. 

Da wir jest feinen Grund mehr hatten, uns länger in Wbaramıı aufzuhalten, berei- 
teten wir ung zum jofortigen Abreife vor. Wir wanderten noch bis zur einbrechenden Duntfel- 
heit weiter umd- lagerten damır inmitten dev wafferlofen Eimöde unter einigen Dornbüfchen. 
Neben ums hatte eine andere Neifegefellichaft, welche feit Kımzem in nähere Beziehung zu 
ung getreten war, ihr Yager aufgefchlagen, Die des Elephantenjägers Nijusfuma aus 
VWanga Ste war nach ıms von der Küfte aufgebrochen und holte uns einige Tage fpäter am 
Umbafluffe ein. Anfänglich wermied e8 der Baron, mit diefen Yeuten zufanmmenzutveffen; als 
er fie aber in Mebaramı näher fenmen lernte, fand er e8 vortheilhaft, fich mit ihnen zu ver- 
einigen, theils, weil unjere bewaffnete Macht dadurch beträchtlich verjtärft wurde, theils, weil 
Mijuskuma durch jeine Verbindungen im Inneren uns von großem Vuben zu fein veriprach). 
Bolgender Bertrag war mit ihm verabredet und abgejchloffen worden: der Elephantenjäger jollte 

jeine Reife nach der unfvigen einrichten, aber überall getrennt von ums übernachten ; 
nicht dor ums oder bevor es ihm geftattet wäre auf Wild feuern; 
uns als Führer dienen bis zum See Yipe und von da auf die Ugonoberge, wo feine 
Diutter wohnte; 
dort die Erlaubniß erwirken zuc Befteigung des Berges und zur Befichtigung der 
Orte, an welchen die Waugono ihr weit umd breit berühmtes Eifen gewinnen. 
Hierfür follte er bei feiner Trennung von uns eimen Schein über eine am der Küfte zur 
erhebende Summe von zwanzig Ihalern erhalten, 

Die Gefellfchaft beftand aus dem Glephantenjäger, feinen zwei Weibern und dreifig 
wohlgefleiveten md -bewaffneten Leuten. Auf dem kurzen Marjche fcehon und mehr noch in 
unjerem heutigen Yager bot fich Gelegenheit, unfere neuen Neifegefährten näher fennen zu 
lernen. Mjusfuma it ein behäbig ausjehender, Kräftig gebauter, unterjetter Mann von 
etiva vierzig Jahren, mit einem vunden, fetten, von nicht übermäßig ftarfem Bart umfaßten 
Suaheligefichte; feinem Neußeren umd feinem Benehmen nach jeheint er aufgeflärter md 
zuverläffiger zu jein, als die Küftenbewohner, Araber wie Suabeli, gewöhnlich find. Sein 
Elephantenjäger - Gefchäft betreibt er zunftmäßig, md feine Karawane umfaßt außer einer 
Mehrzahl von Lehrlingen und Gehilfen auch einige Fundt oder Meifter. Unter letteren 
war Fumdi Amvi, fein Dberauffeher oder YPieutenant, der bemerfenswerthefte umd jedenfalls 


ein jehr brauchbarer Man. Durch den Namen „Elephantenjäger” darf man fich nicht ver- 
leiten lafjen zu glauben, daß viefe Yeute die Elephanten jelbjt erlegten, deren Zähne fie nach 
der Ktüfte bringen; der Hauptgewinn bet dem Gejchäfte bejteht vielmehr im Einkaufe des Elfen- 
being, welches die Eingeborenen auf irgend eine Weife erbeutet haben. DVBon Miusfumas 
Weibern war die eine jehr groß und jchlanf und von nicht üblen Gefichtszügen, die andere 
fein, Die und eher häflich als Schön. Beide hatten etwas Gewandtes und Einjchmeichelndes 
in ihrem Benehmen, verjtanden vortvefflich „Stonverjatton zur machen“, d. h. hatten immer 
etwas Scherzhaftes zu erzählen oder zu erfragen; jtundenlag konnte man fich mit ihnen 
unterhalten, ohne Yangeweile zu empfinden. Ber Neifen im dortigen Yande ift es eine große 
Bequemlichkeit, Weiber mit fich zur haben, weil Diefe weniger Anfprüche machen ımd mehr 
leiften als männliche Diener. Immer find fie die Erften, oft einige Meilen den Anderen 
voraus. Kommt ihr Herr und Gebieter am Halteplaß an, jo findet er bereits Yager umd 
Diahlzeit im befter Weife hergerichtet. Ein tn jolcher Begleitung verfender Suaheli vermeidet 
aljo alle Unannehmlichfeiten, mit denen wir täglich auf dem Nearjche zu kümpfen hatten 
(30.1 ©, 233). 

Um möglichit zeitig a den mächjten Waflerplats zu gelamgen, begaben wir ung bereits 
früh vier Uhr auf den Weg. Die Yandjchaft gewamm ein freimdlicheres Ausjehen, jemehr 
wir ums dem Paregebirge näherten. In Gondja, dem vielbejuchten Yagerplaße gegenüber 
der Wafjerfallfette Thorntons (j. Bd. 1. ©. 315), hielten wir zur MDüttagsmahlzeit. Ohne 
daß wir Gewehre abgefenert hätten, famen eine Denge Wapare herbei, gut ausjehende, 
fräftig gebaute Männer, welche an Hals umd Armen mit Zierrathen von Mejfing- umd 
Eifendrapt beladen waren umd ihre Haare mit einer vothen Thonfettfalbe zu zierlichen Yöckchen 
geringelt hatten. Einer von ihnen, wabhrjcheinlich ein Häuptling, trug einen Schmucd von 
aufrecht ftehenden Straußenfevern um Stin und Haupt. Sie brachten Schafe, Bananen 
und Zucerrohr und hätten ums ihre Waaven gerir zu billigen Preifen verkauft; allein wir 
murpten die Dargebotene Gelegenheit unbemitt laffen, weil wir feine Träger zum Fortichaffen 
des Erhamdelten hatten, übrigens auch noch hinveichend mit Yebensmittelhr verjehen waren. 

och Fünf Stunden gingen wir weiter, ohne jedoch den beabfichtigten Yagerplag in Pare 
erreichen zu fümen.  Zuletst wurde 68 jo finfter, daR wir faum umfere Bordermänner 
erfennen konnten. Am ande eines Waldes angelangt, machten wir Halt; die legten unferer 
Träger famen erjt eine volle Stunde nach uns an. Ermüdet, wie wir waren, hatten wir nicht 
“ut, den Schlaf zu meiden, bis ein gutes Dial bereitet wäre; wir ftreeften uns aljfo, nach- 
dent wir einen Dürftigen Imbiß zu ums genommen, ohne Weiteres auf unferem Yager aus. 
Et halbjtindiger Mlarjch am anderen Morgen brachte ung an unfer Ziel, an denjelben aller- 
ltebjten Plaß im einer Bucht des Paregebivges, welcher bereits auf woriger Netje bejucht 
worden war. Diefer Drt bietet wirklich Alles, was Yandjchaften jehön macht, prächtige 
Düume, wilde Felspartieen und plätjcherndes Waffer d. h. letteres in unjerem Falle erit 
dann, als wir ıms durch Abfenern der Gewehre gemeldet hatten: die Wapare Hatten es 
abgejperrt, aus Furcht, daß die wilden Diafat durch die Vortheile des Plates fich verleiten 
laffen könnten, bier zu lagern. 

Mach einiger Zeit famen die Bewohner von den Bergen herab, wohlgebildete, ziemlich 
heilfarbige, zumeist mit levdernen Schürzen bekleidete umd mit bumten Perlen im Weberfluffe 
bebhängte Yeute. Sie mochten glauben, daß wir ihrer Yebensmittel dringend bedürftig wären; 
denn jie forderten die übertriebenjten Preife, verlangten jogar, daß noch vor der Eröffmung 
des Marktes eime Abgabe von einem Doti fir ven Zauberer erlegt werden jollte. Der 
Baron wies dDiefe Umverjchämtheit gebührend zuric md drohte mit Abreife, falls man fich 
bis Meittag nicht anders bejonnen hätte. Daß Dies wahr werden könnte, erjchten den Ein- 
geborenen ummöglich; fie lachten Höhntjch md verbharrten bei ihrer Korderung. Als aber 
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die Frift nahezu abgelaufen war umd Anstalten zum Aufbruche getroffen wurden, malte fich 
Berwunderung auf Aller Mienen, md als wir wirklich fortzogen, begannen die in ihren 
Berechnungen Getäufchten, laut zu Schimpfen md zu jchmähen, und verfolgten ums noch lange 
mit ihren VBerwünjchungen. ES mußte ihnen in dev That Höchft ärgerlich fein, ohne irgend 
welchen Gewinn ihre jehweren Bündel auf jchlechten Wegen joweit hergejchafft zu haben um 
nm wieder zumüchjchleppen zu müfjen. 

Durch ein ziemlich Frisches Gelände am Fuße der Pareberge hin wandernd, kamen wir 
drei Stunden jpäter nach dem gleichfalls von früherher befammten Kifuant. Diesmal 
war der jonjt fntetiefe Bach, welchen der Drt feinen Namen verdankt (Sijuant —= auf der 
Snjel) völlig ausgetrodnet, md erjt beim Graben fand fih in drei Fuß Tiefe eine mr 
nothoürftig für die humdertoreigig Dem der vereinigten Narmvane ausreichende Slüffigfett 
von jtrengem, metalliichen Gejchmad. 

Am anderen Morgen (20. Dftober) Liegen fich tvoß wiederholten Abfenerns der Ge- 
wehre feine Verkäufer von Yebensmittehr jehen. Wr hätten leicht in ımangenehme Yage 
gerathen fünnen und bereuten jchon, uns gejtern nicht werforgt zu haben. Um Nichts 
unverfucht zu laffen, jchiete Nefustuma zwei feiner Yente aus, welche die Eimgeborenen 
mündlich zum Wearkte einladen jollten. Dies half; 08 wurden Yebensmittel in Menge 
herbeigebracht und ohne vieles Handeln zu billigen PBreifen verkauft. Das lange Ausbleiben 
der Yente erklärte fich aus ihrer Angjt vor den Mafat welche wor einiger Zeit hier gewejen 
waren, die Bewohner der Berge durch Slintenjchüffe herbeigeloct, fie beraubt und Biele 
getödtet hatten. Eben deshalb wollte auch Zultahn imerio, des Barons alter Befannter, 
den Berfauf mw außerhalb des Yagers gejtatten, auf emem freien Plate, welcher eine 
weite Umficht zuließ, und auch Dies erft dam, als wir werjprochen hatten, im Fall eines 
Angriffs von Seiten der Naja ihm kräftigit Beistand zu leiften. 

Simerio benahm  fich wortrefflich, ev fchenkte uns Iachmittags einen stattlichen Dechien 
und ließ uns am anderen Morgen von feinen drei Töchtern Fleisch, Milch, Honig und 
Butter bringen. Namentlich der Homig erfreute unjer Herz, weil unjer Zucervorrath Fnapp 
zu werden anfing; die imangenehme Ausficht, nmwerjüßten TIhee genießen zu mülfen, vickte 
aljo wieder in weite Ferne hinaus. 

Zwei gerad mvejende Meimern von den Lgonobergen veriprachen, ums nach ihrer 
Heimat zur geleiten, umd jchlojfen zum DBehräftigung des Bundes Blutsbrüderichaft mit 
einem amjerer Führer und mit einem Diame Meiusfumas. Am Tage der Abreije, am 
22. Dftober, famen fie nicht zur bejtimmmten Stunde- So brachen wir demm ohne fie 
auf im der Hoffmimg, daß die geiwandten Fußgänger uns bald nachkommen würden. Auch 
in Kifuant mußten wir wie jchom vorher in Webaranı zwei siranfe inter der Pflege des 
Sultahns zurücdlaffen; e8 wurde eim gutes Eitgeld veriprochen für den Fall, daR fie gejund 
an die Stüfte geliefert würden. Bereits jeit mehreren Tagen hatten jie an vother Nuhr 
gelitten und waren in fürzefter Zeit bis auf die Kuchen abgemagert, jodar fie fmum fich 
zu bewegen, gejcehweige dem Yaften zu tragen vermochten. Bei unferer Ankunft am der 
Küfte hatten wir die Freude, zu erfahren, Daß wir ums nicht in dem Sultahn getäufcht hatten. 

An den Ngurunga (f. Bd. I. ©. 312), dem letten Wafferplate vor dem See Sipe, 
holten die Wangono, unjere künftigen Führer, uns ein. Wir hielten eimige Stunden, m uns 
für den bevorjtehenden, langen Marjch zu jtarfen. Eine Menge Anzeichen deuteten darauf 
hin, dar die Diafat kurz zuvor hier geraftet hatten: Mäft von indvieh lag auf dem Geftein 
und, zur Schande diefer Barbaren jet e8 gejagt, auch im Waffer (die Sunhelt nehmen jtets 
Rücficht darauf, Nachfolgenden das Waffer nicht zu verderben, geben fich) jogav Mühe, Die 
Richtung anzuzeigen, im welcher es zu finden ift), md abgenagte Surochen beveckten den 
Doven in der Nähe mehrerer Fenerftätten. Wir freuten ums, daß die wilden Nomaden bereits 


16 


das Yand geräumt hatten; wären fie hinter uns gewejen, jo wirden wir jchwerlich ein ge- 
führliches Zujfammentreffen mit ihnen haben vermeiden Fünnen. 

68 mußte bier lange nicht gevegnet haben, denn der Wafjerjpiegel diefer engen, jteil- 
wandigen Löcher ftand drei bis vier Juß unter dem ande, Er war Dicht bedect mit 
todtem ımd halbverfaultem Geflügel. Unter diefen Yeichen Frabbelten noch lebende Vögel, 
umd über die Fleinen hinweg ftreeften fich mächtige Adler, nur noch matt mit den Flügeln 
Ichlagend. Die armen Thiere waren vermutlich weither gefommen, um ihren Durft zu 
jtillen, hatten fich aber von der Wafferfläche nicht mehr erheben fünnen und waren jo 
verumglüct. Tros der Steilheit der Wände erjchten e8 mir wunderbar, daß ein Vogel in 
jolchem Yoche weder fich aufzuichtwingen, noch auch am den rauhen Wänden emporzuflettern 
vermochte; jpäter hineinfallende wenigjtens hätten, meiner Meinung mach, Doch leicht im 
Stande jein jollen, von den Yeibern der früher ertrunfenen aus hinwegzufliegen! Demnach) 
jheint es, daß jelbft Heine umd gewandte Vögel immer ziemlich viel Yuft unter fich haben 
müffen, um Gebrauch von ihren Flügeln machen zu Fünnen. 

Ber der Betrachtung der Freisrumden Aushöhlungen im Sandftein drängte fich mir 
ohne Weiteres die Weberzeugung auf, daß fie Durch Umberkreifen von Steinen in anfangs 
mr umbedeutenden, umnvegelmäßigen Vertiefungen entjtanden fein müßten. Später habe ich 
noch mehrere Male ähnliche Bildungen gejehen, das eine Mal zwijchen ven Endarabergen 
umd der Küfte ebenfalls in Sandftein in einem ganz ähnlich gebildeten Flußbette, das andere 
Mal auf der Infel Neumion im, wenn ich nicht irre, vulfanifchem Geftein: in allen diefen 
Sällen mußte ich wenigftens die Möglichkeit einer jolchen Entftehungswetie anerkennen. 
Yeider wirkte ich damals nicht, daß Thornton, indem er fich der Anficht des Barons (f. Bo. I. 
©. 238) anfchließt, diefe Art der Erflärung mit Gründen befümpft; jonjt würde ich felbjt- 
verjtändlich feine Mühe gejcheut haben, um Spuren won Kreisförmiger Netbung am den 
Wänden, joiwie am Boden das Vorhandenfein von Steinen nachzumweifen, welche zu anderer 
Jahreszeit vom jchnellftrömenden Waffer darin umbergetrieben werden. 

Während ich das Waffer nach TIhieven für meine Sammlungen unterjuchte, vernahm 
ich Das jämmerliche Winjelm unjeres einzigen Hundes Yen, eines jchlechterzogenen Mijch- 
(ings aus Sanfibar. Ich lief lange umher, ehe ich entdeden fonnte, woher die Stimme 
fam. Der Ungejchiette hatte fich vorwitig einer Heineren Naurunga genähert, um daraus 
zu jaufen, war bineingefallen und plätjceherte nun hilflos unter dem erjoffenen Geflügel 
umber. Wäre er im eines der entfernteren Yöcher gefallen, jo wirde er wol jcehwerlich ge- 
finden worden fein; er hätte dann vefjelben jänmerlichen Iodes verbleichen müffen wie die 
leichtbejchiwingten Segler der Luft. 

Am Abende lagerten wir mehrere Stunden von bier in der dornigen Wildniß vor der 
querüber laufenden Kifungufette Der Baron hatte das Glücd, aus beträchtlicher Ent- 
fernung eine jchöne Antilope zu erlegen, welche mindestens ebenjoviel Fletich hatte als ein 
jtarfer Ochfe. Dies war auf diefer Reife das erjte Mal, dap wir Wildbraten hatten. Man 
jieht, daß es ganz unmöglich ift, mit einer eimigermaßen zahlreichen Karawane vom Ertrage 
der Gagd zır leben, felbjt wenn man tm Diefem wildreichen Yande jede fich bietende Gelegen- 
heit benutzt md bedeutende Umwege nicht jcheut: Alugwild ift hier nicht häufig gemug, um 
auch nur die Tafelbedürfniffe der Europäer zu Ddeefeir, größere Thtere aber darf man mur 
einige Mal im Monat zu evbeuten hoffen. DBegreiflicher Weife gibt man fich alle denfbare 
Mühe, um das durch einen glücklichen Zufall erbeutete Fleifch möglichit lange wor dem Ver- 
derben zu fehüßen. Es im Nauche oder im der Sonne zu dörren, ift mm bet längerem 
Aufenthalte thunlich; dagegen haben wir e8 vortheilhaft gefunden, e8 fein zu zerhacden, mit 
einer gewifjen Menge von Mehl oder zerfrümeltem Schiffszwiebad zur Kugeln zu formen 
umd diefe im Fett zu braten. Solche „, Sleifchbisfuits” halten ich viele Tage lang umd 
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find gewiß eines der bequemften Neifenahrungsmittel. Das auf gewöhnliche Weife gebratene 
Fleifch nimmt jcehon amt zweiten Tag einen widrigen Geruch an, tjt aber troßdem noch zu 
berwenden, wenn man es in zollgroße Scheiben jchneidet, an dünne Stäbchen Tpießt und 
nochmals mit ein wenig Fett über hellem Feuer brät; Diefer Spießbraten tft ungemein jaftig 
und wohljchmecend und verräth nicht im Weindeften feine Entjtehung aus beinahe werbor- 
benem »Bleifche; in Bezug auf Zartheit übertrifft ev das Sleifch von Frijch gejchlachteten 
TIhieren bei Weiten, weil diejes, jelbjt geklopft. und zerhadt, ziemlich hart und zäh tft. Su 
Vett gebratene Yeber läßt fich ohne weitere Vorbereitung lange aufheben; man fan fie ihrer 
trodenen Bejchaffenheit wegen in der Tajche mit fich führen, um jederzeit, wann der Hunger 
Einem ankommt, einen Imbiß zu nehmen. 

Eine Stunde nach Müttag am 24. Dftober erreichten wir den jüplichen Schilffranz Des 
Sipefees. Eimzeln und in langen Zwifchenriumen famen die vom bejcehwerlichen Wearjch 
übermüdeten Träger nach. Anderen Tages brachen wir zeitig nad) den Ugonobergen auf. 
Unfere leichtfüßigen Begleiter führten uns jonderbare Wege durch abgebrannte Flächen, 
durch mindeftens zehn Fuß hohes Schilf und durch emen dichten Gürtel von Buch md 
Wald. Der beim Gehen jovieler Yeıte aufgewirbelte Staub von Erde, Afche und stohle 
drang bis in das Innerjte von Nafe, Mund und Ohren und machte das Athmen der ohne- 
hin schon erjticdenoheißen Kuft zu einer Qual. Wir famen aus einem Didicht in das 
andere, e8 jchten, als ob unjere Führer felbft nicht vecht den Ort ihres Heimatoorfes wüßten. 
Endlich gelangten wir auf einen freien, mit Zuderrohr, Neis und Bananen bepflanzten 
Plat. Niemand von uns hätte geglaubt, ein fo herrliches Yand ummnitten diefer Wilonif 
zu finven: jest erjt wurde uns Kar, daß jene Didichte mw die natürlichen Berjchanzungen 
der friedlichen Bergbeiwwohner bilden, und daß unfere Führer, wahrjicheinlich um den guten 
Üeg nicht zu verrathen, ung einen jo abjcheulichen geleitet hatten. In der Nähe der Berge 
vor ung dampften viefige Feuer in weiten Gruben, ganze Bäume brannten und fohlten 
darin; daneben jtanden dunkle Geftalten, welche mit lebhaftejter Theilmahme dem Gange 
des Brandes folgten und ihn gelegentlich durch Schüren fürverten. Gern hätten wir ung 
die fonderbaren Defen — denn jo Etwas mußten die Fenerlöcher doc) vorftellen — näher 
angejehen, doch wurden wir beveutet, Daß wir ums nach dem Yagerplaß der Karawane zu 
begeben hätten. 

Auf noch jchlechteren Wegen als vorher wurden wir im einem weiten Bogen nach 
einem zweiten, nicht weit von dem anderen entfernten Plat geführt und dann längs einer 
ihmalen Wafferleitung durch Bananen- und Zuderrohrpflanzungen von wunderbarer eppig- 
feit wetter bis unter einen viefigen Affenbrodbaum. In Mannshöhe maß der Bar fteben- 
undfünfzig engliihe Fuß im LUunfange; bervorjpringende Theile feines Stammes bildeten 
ringsum geräumige Nijchen, im deven jeder ein oder zwei Mann Unterfommen oder weıtig- 
tens Schuß gegen Kegen finden konnten; das Yaubdac war jo dicht, daß wir von feinem 
Sonmenjtral beläftigt wırden. Dan nannte das Yand umher, fozujagen eine Bucht zwifchen 
zwei worjpringenden Ausläufern des Ugonogebirges, Ujanga. Den Berficherungen Mius- 
fumas umd ımjerer Führer zufolge jollten wir hier Die Yagerftätten md die Gewinmung 
de8 portrefflichen Ugonveifens fennen lernen, welches Durch einen großen Theil Ditafritas 
verbreitet tft und höher gefchätt wird als das befte jchwenifche. 

Kurz nach unferer Ankunft fanden fih Scharen von Eingeborenen im Lager ein, zumeift 
athletiich gebaute, jchön gewachjene Menfchen, von denen viele über jechs Fuß mafen, Einige 
der Frauen hatten wirklich tadellofe Geftalt umd namentlich eine Elaffiich geformte Büte, 
sn ihrem Aenferen ähneln die Waugono den Wapare; der Hautfarbe nach jcheinen fie ver- 
jhiedenen Stämmen anzugehören: der Baron meinte, daß die einen von ihnen, jehr licht- 
farbige Yeute von hübfeher Gefichtsbildung, mit den Wapdfchagga, die anderen, hellchofoladen- 
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farbenen mit den Wapare verwandt jeien. Auf fjolche VBerwandtichaft und Wefchung läßt 
auch die etwas hart md rau Eingende Sprache jchließen, welche won den Suaheli nicht 
verftanden wird. 

As Bekleivung oder Schmud tragen die Männer ein Eleines Fell auf dem Nücen, 
vorn hingegen nicht Die geringfte Bereefung. Die Weiber haben um die Yenden zwei Yeper- 
ichürzen gebunden, deren größere den Hinteren bededt; ob fie leisteven Theil für ven ver- 
ihämteren halten, wie Dies anderorts in Afrika der Hall ift, oder ob ihnen das größere 
Sell mir als Unterlage beim Siten dienen joll, vermochten wir nicht zu enträthjeln. Yur 
bei einzelnen Vornehmen jahb man Baumwollenzeng. Bon Schmucdjachen gewahrten wir 
die bereits mehrfach erwähnten, den Oberarmmusfel bis auf den Knochen zujammenprejjenven, 
zweitheiligen Elfenbeinfpangen, Ninge und Puffen oder Stulpen von jchnedenfürmig auf- 
gerolltem Mejfing- und Eijendraht an den Armen, Drahtkragen von Mühlfteinform am 
Halje, endlich Gehänge von Olasperlen und hier und da einen Kopfput von Straußenfedern, 
Das mit einem Gemenge von Fett umd vother Erde gefalbte Haupthaar hängt in binnen 
Strängen ımd Yoden jchwer herab, Einige Winner haben oberhalb umd unterhalb ver nie 
Fäven mit herabhängenden Fellftreifchen befejtigt — die Umjehnärung der Muskeln joll Kraft 
und Ausdauer zu langen Weärjchen geben — und tragen eine Menge BDüchschen und Släjch- 
chen fir Schmupftabat, Arzeneien u. dgl. au verfchiedenen Stellen des Körpers. 

Dem Sultahn Seremta, welcher auf dem Berge wohnt, war jogleich durd einen Boten 
achricht won uns gegeben worden. Noch an demfelben Abende fam Seburt, einer feiner 
Söhne, mit einem Gejchent von Bananen md Zuderrohr. Am anderen Neorgen evjchten 
der Herricher felbjt, ein alter, mit Meffingringen an Hals und Armen behangener Mann. 
Er übergab eimen Ochjen ımd gejtattete nach langen Berhandlungen die Eröffnung des 
Diarktes. Mehrere hundert Yeute waren herbeigefommen, um Bohnen, Mais, Neis, Tüße 
Kartoffeln, Zucerropr, Kürbiffe und Butter zu verkaufen. Sie verführten einen jo tollen 
Yarın, daß man bisweilen Die Nlächftftehenven nicht verjtand; dreimal mußten wir Den 
Handel abbrechen, um fie zu einem vuhigeren Berfehre zu vweranlaffen. Durchjchnittlich 
verkauften fie zu gemäßigten Preifen umd ohne vieles Gerede, wenigjtens nachdem Einige 
von ihnen, welche den Handel zu lange hinzogen, von Plate fortgejchieit worden. — 

ES fchien nicht, als ob wir die Erlaubniß zur Befteigung des Berges erhalten würden. 
Seremia bezeigte jeine Unzufriedenheit über das erhaltene Gejchenf, forderte feine Beloh- 
nımg im Voraus ımd außerdem eine Gabe für ven Zauberer. So verging unter erfolglojen 
Nedereien die Zeit biS gegen Abend. Zuletst führte der Sultahn feine Tüchter vor, vielleicht 
als jehweres Gejchüß, um durch ihre Yiebenswinrdigfeit uns zum Nachgeben zur beivegen; der 
Baron aber, in hohem Grade mißvergnügt über den Gang der Verhandlungen, entließ fie 
ipieder, wie fie gekommen waren d. bh. mit leerer Hand. 

Am folgenden Tage (26. Dftober) nahm Yeremia fein geftriges Wefen wieder auf. 
Schon hatten wir alle Hoffnung aufgegeben, hiev Etwas zu erreichen, als er nachgab, wahr- 
jceheinlich weil er einjah, daß wir eher zurückkehren als in jeine übertriebenen Korverungen 
willigen würden: er ließ jenen Sohn mit dem SKarawanenführer Sadi Blutsbrüderichaft 
jchliegen und erklärte fich bereit, uns noch in Diefer Stunde auf den Berg zu führen, 

Kir rüfteten uns jehleunigit und verliefen gegen zwölf Uhr das Yager. Nach dritthalb 
Stunden überaus bejchwerlichen Wiarfches langten wir auf dem Samme der Gebirgstette an. 
Bon bier aus wandten wir ums jeitwärts nach einem von Dduftigen Höhen umgebenen Berg- 
fejfel, defjen Winde mit Bananenpflanzımgen und einzelnftehenden Hütten bevecit waren; die 
Milde der föftlichen Bergluft, die Liebliche Schönheit der Nuhe und Frieden athmenden Yand- 
jchaft entzüickten uns umfomehr, als wir auf Diefer Neife das erjte Mal eine Niederlaffung 
der Eingeborenen beivaten, 
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Bon der anderen Seite des TIhales her brachten einige Weiber jchwere Yaften; 8 war 
Eijenjand, wie wir beim Nähertommen erfuhren. Cine hübjche, junge Trau, welche fich 
Brut umd Geficht mit dem rothen Saft einer Beere verziert hatte, zeigte und die Ge- 
winnung des Erzes. Ste hob eine Schaufel voll Sand aus dem Bett eined Baches auf, 
jchlemmte in einfachjter Weife die leichteren Theile hinweg, bis nur noch die Heinen, glän- 
zendjehiwarzen, jchweren Strijtalle übrig waren, eine Art Niagneteifenfand, wie man ihn auc) 
auf Sanfibar am Strande findet, Vermutlich rührt diefes Erz von der Zerjekung eines 
erjenglimmerhaltigen Gneifes her, welcher überall zu: Tage fteht. Yeiver konnten wir, weil 
die Sonne fich zum Untergange neigte und wir noch heute das Yager erreichen wollten, dem 
eifenführenden Bache nicht bis zu jeinem Uvxjprunge folgen, um uns von Der Nichtigkeit 
diejer Anficht zu überzeugen. 

Der Sultahn bot ums feine Hütte zum LWebernachten und Yebensmüittel zur DBereitung 
deg Abenobrodes an. Er redete uns jo dringlich zu, in feinem Dorfe zu bleiben, daß c8 
ishien, als ob er fürchte, wir könnten noch bei Nacht, che wir ihm fein Gejchent gegeben, 
da8 Yager verlafjen. Wir blieben jedoch bei unjerem VBorjaß und begaben uns nach kurzem 
Aufenthalt auf den Ytüchweg. 

Auperhalb des Thalteffels bejtimmten wir durch den Siedepunkt des Wafjers die Höhe 
de3 Kammes umd nahmen einige Winfel nach wichtigen Ausfichtspunften. Bor uns gewahrten 
wir ein breites Stücd vom See Sipe und jenjeit deffelben die Buraberge; nach Norden zu 
war die Ferne größtentheils von Wolfen verhüllt. Unter diefen fiel mir .eine von blendend 
weißer Jarbe md jonderbarer Bildung auf. AS ich fie dem Baron zeigte rief er freudig 
aus; „Das tft ja der Kilimandfjcharo!” Sch betrachtete den berühmten Berg, welcher 
fi) meinen Blieen jo unerwartet bot, mit einem Gemifch von ftaumender Bewunderung um 
Degeifterung; er zeigte fich weit großartiger und fchöner, als ich mir ihn vorgeftellt. 

Im Lager wieder angelangt, nahmen wir Vergleichsmeflungen mit dem Barometer vor 
und legten danach am Abende den Pla Durch aftronomijche Beobachtungen fejt; dann 
bereiteten wir Alles zum morgenden Aufbruche vor. 


Auf unfere Fragen über die weitere Zubereitung des Eifenerzes erfuhren wir, daß 
der gejchlemmte Sand am Fuße der Berge gejehmolzen werde; man jchichtet ihn in tiefen 
Gruben mit Holz, zündet den Brand an md unterhält das Feuer fünf Tage lang — Das 
aljo find die flammenden und vauchenden Defen, welche uns beim Betreten des Ufanga- 
gebietes in Erjtaumen gejetst hatten! Nach dem Erkalten der Glut findet das zujanumnen- 
gefrittete und mit Schladen gemengte Eifen fich auf der Sohle des Herdes. Eine Probe 
davon erhielten wir verjtohlener Weife von einem der Waugono zugeftect, welchem 
wir ein gutes Gefchenf veriprochen hatten. Diefes vohe Eifen wird im Schmiedefener zu 
feinen Hacken verarbeitet, in welcher Geftalt e8 auch in den Handel kommt. 

Die jhönen Waffen und Schmucgegenftände, welche die DOjftafrifaner aus Eifen zu 
fertigen verjtehen, fennen wir jehon von der erjten Diehaggareife her; im welcher Weife 
fie mit Hilfe der einfachjten Werkzeuge beveitet werden, erfahren wir am beften aus der 
Bejchreibung, welche uns Thornton von dem oben (Bd. 1. ©. 276) erwähnten Bejuche 
bei einem Schmied in Kilema gibt. „Wir trafen“, erzählt Ihornton, „ver Meeijter 
innerhalb eines länglichrumden, von hoher, lebendiger Hede umfchlojfenen Hofes bei feiner 
Arbeit. Er zeigte ung der Neihe nach alle feine Künfte. Zuerjt führte ev uns zu der 
außerhalb des Zammes gelegenen Schmiede, welche in ihrer Eimvichtung wejentlich mit den 
Suaheliwerfitätten Sanfibars übereinjtimmt. Seine Hämmer jahen aus, als ob fie won 
Europa her eingeführt wären, doch werficherte uns der Man, daß er fie felbft gefertigt 
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habe. AS Anmbos dienten einige harte, glatte Steine. Das Gebläfe tft doppelt wirfend 
und bejteht aus zwei gegerbten, in Koru von Süden hergerichteten Fellen, deren jedes an 
jeinem unteren Ende an der Gabel eines ausgehöhlten, mit einem Steine bejchwerten 
Banmajtes fetgebunden tft, während das obere Ende einen langen Schlits zeigt, längs dejjen 
zivet flache Stöcde befejtigt find; indem man die Bülge mit der Hand Hffnet und emıporhebt, 
ichließt und niederdrüct, erzeugt man einen Yuftitrom, welcher durch Die Gnbelvöhre vereinigt 
und in eimen Herd einfachjter Art geleitet wird, Der Meifter trug ein wenig Feuer zum 
Dfen, legte Holztohlen darauf umd fachte Die Glut . Fräftig am. Damm erhitte er mehrere 
Stüde altes Eifen umd [ehweißte fie mit Zuhilfenahme eines Schweißmittels, bejtehend aus 
den Broden einer großen Wiufchel, zujfammen. Ebenfo vereinigte er mehrere alte Meeffer 
in Heine Barren und hämmerte diefe zu längeren Stüden von wierfantigem Duerjchnitte 
aus. Zwer jolche Stäbchen, am einem Ende zujanmmengefchweißt, am anderen etivas aus- 
einander gebogen umd mit einem darüber gleitenvden Ninge verjehen, bilden eine jehr wirkjame 
Zunge, welche zum Drahtziehen gebraucht wird, wie wir fogleich jehen jollten.” 

„Der Schmied erhitte eine Nolle dien Draht in einem leichten Feuer von Blättern 
und Stroh zur dimkler Nothalut,. Während diefes langjam brannte, richtete ex jein ZJieh- 
eijfen her, eine weiche Eijenplatte, deren Löcher je nach Bedirfmiß dur Hanmmerjchläge 
verengt, oder durch Eintreiben eines glatten Dornes erweitert wınden. Damm hämmmerte 
er den Draht am Ende dünner, fettete ihn gehörig ein, ftecite ihn im Das Zieheifen, |pannte 
das Durchgelonmene Stük im die Zange, fette fich auf den Boden, legte die Zichplatte 
zwischen jeime Füße, z09 einen langen Yederjtreifen durch die Zange, fahte diefen mit der 
Hand an md beugte fich jchnell rüchvärts, jopaß der Draht ein Kleines Stüd verlängert 
ward. As durch mehrmaliges Wiederholen derjelben Arbeit etwa eine Fuhlänge des 
Drahtes verdünnt worden, jtand mjer gejehiefter Freund auf, ging am eine ziwijchen 
Pfählen befejtigte, mit zahlreichen Yöchern durchbohrte Pfojte, legte Das Zieheifen im eine 
Kerbe hinter Ddiefer, ftedte den Draht durch das Loch, befejtigte die Zange wieder am fpiten 
Ende und zog num ein größeres Stüd aus. Begreiflicher Weife erweiterte fi) das Loch 
in der umngehärteten Ztehplatte ziemlich jchnell, und der lette Theil des Drahtes ging mit 
Yeichtigkeit hindurch; e8 gehört alfo nicht wenig Weühe Dazu, um eine ganze Nolle gleichmäßig 
zu ziemlicher Feinheit auszuftreefen.” 

„Darauf jahen wir ung den feinen, auf diefe Weife gewonnenen Draht an, aus welchen 
die bier jo beliebten Schmudfettchen bereitet werden. Der gefällige Künftler befriedigte 
unjere Neugierde, indem er auch noch am einer jolchen Stette zu arbeiten begann. Er 
wicelte den feinen Draht um ein Dieferes, ftrieinadelförmiges Eijen und fchnitt längs dejfelben 
hin die ganze Schnedemwindung mit einem jeharfen Meijel in Kleinere ıinge, von denen 
jeder ein Gliedchen bildet — ganz in derjelben Art, wie Dies auch unfere Handiverfer thun.” 

„Bir blieben wol anderthalb Stunden lang bei dent gefchieten Meanne. Der Baron 
bejtellte beim Weggehen einige Kettchen, ein Schwert, ein Paar Meffer und Yarnzenklingen ; 
der Schmied nahm jedoch nur erjteren Auftrag an und weigerte fich entjchteden, Waffen zu 
fertigen oder zu verkaufen.‘ — 

Bon all den hübjchen Eijenwaaren, welche in Diehagga verfertigt werden, zeichnen fich 
bejonders die Schwerter durd Schönheit der Arbeit und durch zwecmäßige Geftaltung aus. 
Das eine Ende, welches mehr als die Hälfte der Yäange einnimmt, tt achtfantig umd mit 
einer hölzernen Schale umgeben oder mit Fäden, Yeder und Metalloraht ummicelt, um 
der Hand einen bejferen Griff zu bieten. Das andere, kürzere Ende bildet ein lanzett- 
fürmiges, mehrere Zoll breites Blatt, welches in der Mitte Durch eine Yippe verftärft ud 
an beiden Seiten zu eimer fräftigen, unter jtarfem Wrnfel geneigten Schneide zugejchliffen 
it. Mean verwahrt diefe Waffe in eimer Einzen, jauber geavbeiteten, mit eingebrannten 
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Figuren verzierten Scheide von jteifent, gelben Yeder und trägt fie, wie Dies auch Die 
Suahelt und Araber an der Küfte thun, frer in der Hand, nicht um die Hüfte gejchnürt. 
Zum Abhauen von DBaumäften, welche dent Wanderer oft den Weg verjperren, ift Nichts 
bejjer geeignet als ein Dichaggafchwert: fie halten fich jeher lange jcharf, obgleich fie nur 
aus dem weichjten Eifen gefertigt find; die eigenthümliche Gejtalt der Klinge verhütet ein 
Ausgleiten; die Schneide trifft den Gegenjtand gerade mit dem Meittelpunkte der Schwere, 
durchjchneivet ihn alfo möglichft leicht. Ein Hieb mit unferen Schwertern, Hrjchfängern 
und Sajchinenmefjern it nicht Halb jo kräftig, weil bei ihnen der Schwerpunkt weiter nach 
hinten, nach dem Griffe zu liegt. An einzelnen Orten, 3. B. in der früheren hannöverifchen 
Armee, hat man, um den bevegten Webelftand zu vermeiden, Fafchinenmefjer mit jehr 
jtartem, hohlen Nücden eingeführt, in welchem fich etwas Quedfilber befindet; diefes vermehrt, 
durch die Schwungkraft nach vorn getrieben, die Wucht des Hiebes nicht umbeträchtlich — den 
Diebaggafchwertern kommen aber auch diefe Schneivewerkeuge in Ihrer Wirkung nicht gleich. 

Bon ähnlicher Gejtalt wie die Schwerter fertige man auch Keine, ein bis anderthalb 
Spammen lange Meefjer, gleichfalls mit Furzer Scheide; fie werden gewöhnlich in einer Falte 
oder einem Sinoten des Kleidungsjtüdes getragen. Ein Schwert mit Scheide fan man, wen 
e8 überhaupt gelingt, Demand zum Berfaufe zur beivegen, für jechs Arınlangen Baummwollen- 
zeug und fünfzehn Stränge feine, vothe Samjamperlen faufen. Schwerter wie Neffer find im 
ganzen Yande hoch gefchätst und werden von den Karawanen häufig nach der Küfte gebracht. 

Diefe Eijeninduftrie beweilt, daß die Ditafrikaner feinesiwwegs auf jo niedriger Stufe 
jtehen, wie manche Neifende uns glauben machen wollen. &$ ijt unmöthig, darauf hinzu- 
wetjen, was Yeute, welche ohne Anweifung umd mit den vohejten Hilfsmitteln jo gejchiekt 
arbeiten, erjt leijten müßten, wenn fie mit jtälernen Werkzeugen verjehen wären. 


Einundzwanzigfter Abfhnitt, 


Sm Lande der Majni. 


Aeltefte Sagen der Mafai und Waknaft. — Mafat im Kampfe. — Wohnungen und Lebensweife. — Regie- 
rungsforı. — Beratung gegen andere Bölfer. — Bertehr mit den Karawanen. — Familienleben. — 
Altersklaffen der Männer. — Tod md Fortleben. — Glaube an das Wirken der Gottheit. — 
Von Ufanga biS zum See Jipe. — Bienen fallen die Kavamane an. — Unfer eifernes Boot. — Fahrt 
über den See. — Nächtlihe Gefchäfte. — Wanderungen im Sumpfe. — Ein Fieberanfall. — Mfustuma 
verläßt uns. — Alte Bekannte aus Dafeta im Lager. — Nochmals im Sumpfdieicht. — Jagd auf 
Elephanten. — Durch die Ebene Bis an den Nufu. — Tropifher Sternenhimmel. — Ein Ylußliber- 
gang. — Die erften Maja. — Eine Wiefe im Walde. — Ungeberdige Leute. — Unfer zweites Yager 
in Arujcha. — Die Eingeborenen im Berfehre mit uns. Aeußeres, Tracht und Schmucgegenftände. — 
Biüffeljagd. — Arbeitstgeilung. — Strafgeriht an drei Dieben. — Eine verhängnißvolle Weifjagung. — 
VBerhandlimgen mit den Aelteften von Arufcha. — Botfchafter vom Sultahn Dfepuafa von Sigrari. — 
Endliche Entfheidung. — Die leiste Möglichkeit in Angriff genommen. 


Im grauen Alterthbume wohnte auf dem Berg Orldoinio Eibor (Weikberg, Kenia 
der Wafamba) ein Mamt, welcher über jedes menfchliche Wejen erhaben war. Engat 
jelbjt (der Himmel, Gott) hatte ihn auf diefen Berg gejett, und das Volf erblicte in ihm 
einen Halbgott, einen Vermittler zwijchen Gott und den Menfchen, und nannte ihn Neiter- 
fob d. 1. Ölanz oder Gabe des Yandes. 

Hiervon vernahm Endfhemaji Enauner, ein Mann, welcher einfam und allein mit 
Sambu, jener Frau, auf dem hohen, aber nicht mit Schnee bevedten Berge Sambu 
lebte, im Süpen des Orloointo Eibor. Er begab fi) auf den Weg mit feinem Weibe, 
fuchte Neiterfob auf und bat ihn, er möchte feine Ehe fruchtbar machen. Der Geheimmniß- 
volle erhörte fein Gebet und jegnete Sambu, daß fie ihrem Danne mehrere Kinder gebar; 
zugleich unterrichtete ev Endjchemaft im der Kumft, die in den Wäldern wild lebenden 
ühe zu zähmen. Eines Tages war Neiterfob von dem Berge verihwunden. Endjchemaft 
und Sambur juchten lange nach ihrem Wohlthäter und fehrten endlich, als fie ihn nicht fanden, 
nach ihrem Heimatsberge Sambu zurüd, 

Endjcehemafis Nachkommen, die Wafıraft, wurden wie Sand am Meer und verbrei- 
teten fich nach allen Nichtungen in Die ungeheure Ebene. Sekt haben fte Hauptjüchlich das 
Gebiet rings um den weißen Berg inne, welchen fie als ihren Stammort betrachten. Ihre 
Stammesbrüder, die Mafai, wohnen am Berge Sambu (Meru?) und in dejfen Umgebung. 
Beide Völferjehaften find durch Sprache, Sitten und Gewohnheiten nahe verwandt, haffen 
fich aber auf das Aeußerfte und verfolgen einander, wo fie fich treffen, mm im dem eimen 
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Gefühle find fie einig, in der Feinpfchaft gegen die andersiprachigen und andersfebenden 
Küftenwölfer. Nach Srapf, dem wir faft Alles vwerdanfen, was wir über diefe Völker 
wien, find die Mafat md Wafuafi femitischen Urjprungs. Shre Sprache hat gewifje 
Beztehungen zu einem alten Arabifch, doch nähert fich die der Wafuaft jchon einigermaßen 
den jüdafrifantichen Mimdarten. 

Vie einftmals HYımmen, Mauren umd QTürfen die DVBölfer Curopas heimjuchten, jo 
fönnen den Dftafrifanern die Wafuaft und namentlich die Weafat als „Seißel Gottes’ gelten. 
Dieje wilden Völker fürchten nicht das Feuergewehr: gar manche tarawane mit fünfhundert 
bis taujend Bewaffneten haben fie vernichtet, und jelbjt dein geübten Soldaten der arabijchen 
Macht an der Hüfte haben fie fiegreich gegenüber gejtanden. Beim Begimm eines Stampfes 
mit Suahelt werfen fie fich auf den Boden, deden fich mit ihren langen Schilden md 
warten, bis die Slintenmänner the Pulver und Blei verichoffen haben; dan aber erheben 
fie fich, jehreiten mit Wurffenlen und Spießen zum Angriff und lafjen nicht ab, bis die 
Schlacht entjchieden ift, jei eg mum zu ihrem oder zu der Feinde Gunften. Und ob Hunderte 
von ihnen fielen, die übrigbleibenden Taufende weichen nicht zurüc, fie fechten den ganzen 
Tag, ohne nach Efjen und Trinten zu fragen, und fiegen enodlich doch Durch. ihren Ungejtün 
und ihre Ausdauer. Bisweilen freilich fommt e8 vor, daß die Meafat empfindliche Nieder- 
lagen erleiden, foiwol unterwegs von tapferen Karawane, welche ihre Angriffe zurücichlagen, 
als auch bei einem Einfall in das Yand friedlicher Yeute, wenn dieje fich ermanmen und 
jie mit blutigen Köpfen heimfchiefen. 

Durch ihre Veberlieferungen werden die Mafai und Wafuafi gewifjermaßen auf Naub 
und Blünderung angewiefen: „Engai, jagen fie, „hat alles Vieh ausschließlich für ung ge- 
Ihaffen,; wenn wir e8 anderen Stämmen entführen, jo holen wie mar ımjer Eigenthum 
zurüc.” Site find Hirten md haben als folche feine feiten Wohnfite. Allerdings errichten 
fie fich bei Beginn der Negenzeit Hütten aus Stöden und Stangen welche fie mit Ochjen- 
häuten umd Kuhmift deden; aber nach einigen Monaten, warm Die Weide jchlecht zur werden 
anfängt, verlaffen fie ihr Obdach md wandern nach anderen Orten aus, wo je bejjeres 
Gras finden. Ihr Hausgeräth, Töpfe, Körbe, Yeverfüde, Kürbisflafchen u. dal. befeitigen 
fie auf Sonda’s oder Bettitellen und bürden fie Ejeln auf, da fie jelbjt zur ftolz find, 
um Yaften zu tragen. Wie 68 fcheint, fehren fie zur Zeit der Negen nach denjelben Hütten 
zurüd,  Dieje ftehen gewöhnlich nicht einzeln, fondern zu größeren, von Dornhecen 
umgebenen Niederlafjungen oder, wenn man will, Dörfern vereinigt. Im folchen Ge- 
meinjchaften hat jede Kamilie ihren eigenen Weiler umd außerhalb der Umyännung einen 
eigenen Weideplag, auf welchem das mit befonderen Marken gezeichnete Vieh zumeijt von 
Stnaben gehütet wird. 

Die Mafai und Wafuafi leben faft ausjchlieglich von dem Ertrag ihrer Heerden, von 
Sletfh, Milch umd Butter. Außerdem findet mr noch der Honig Gnade vor ihren 
Augen. Stämme im der Nachbarichaft von aderbauenden Völkern beftellen wol auch das 
Feld mit Bohnen, Minis, Mitama md Bananen, aber, wie e8 feheint, einzig zum Gebrautche 
der Weiber umd Sinder — Münner verachten die elende Pflamzennahrung. Bifche werden, 
in jonderbarer Mebereinftinmmung mit den Gebräuchen der katholifchen Kirche, nicht für Sleijch 
angejehen, md demgemäß werden fie denm auch nicht gegeffen; ebenjo berührt man Hühner 
richt, vielleicht, weil man fie, wie Dies die Galla thun, für — Geier hält. 

Wie es jich bei oft umberziehenden, wenig fephaften Völkern nicht anders vermuten läßt, 
it die Negierungsform im Allgemeinen eine patriarkhaltfche, auf den Häuptern Der 
Samilte oder des Stammes beruhende: der Aeltefte oder Stammwater übt, im Frieden we- 
migjteng md un den engen Grenzen der Gemeinde, die höchfte Gewalt und das Nichteramt 
aus. Im umvuhigen Zeiten jedoch, warn cs nöthig ift, Die ganze Kraft Des Volfes zufammten 
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zu halten, genügt diefe Eimvichtung nicht, man hat es deshalb wortheilhaft gefunden, noch 
ein gemeinschaftliches Oberhaupt, een Anführer oder Häuptling, Orlkibront, ein- 
zufegen, welcher zugleich die Stelle eines Drleibon d. i. Oberpriefters oder Zauberers 
vertritt umd als jolcher nicht blos im Frieden Neger herbeiführt für die dDürjtenden Felder, 
jondern auch im Striege mit jener ZJauberfunft die Feinde zuwücichlägt und vernichtet. Er 
wird nach Tüchtigfeit eriwählt, wird abgefeßt, falls er fich feines Amtes unwirdig zeigt, und 
jogar getödtet, werm er dreimal nacheinander eine Schlacht verloren. Ihm zur Seite 
itehen, jedenfalls als Käthe und Neinifter, die Aelteften oder Oberhäupter der einzelnen 
Stämme, Seine Neacht jtütt fich hauptjächlich auf die jungen Yente oder Ilmuran (Einheit 
Orlmuwan), die jungen Männer von achtzehn bis fünfundzwanzig Sahren, welche jeverzeit 
zum Waffendienjte bereit find. Ein Theil von ihnen streift umher auf Naubzügen, ein 
anderer bejchüßt Das Vieh auf der Weide md ein dritter, eine Art Yandiwehr, vertheidigt, 
warm die Anderen ausgezogen find, die Weiber, Kinder und Alten, welche zu Haufe bleiben. 
Sie führen Spere, Schilde und Streitfolben (beide von der Bd. L ©. 264 bejchriebenen 
Art); lettere wiljen fie mit Sicherheit auf beträchtliche Entfernung zur jehleudern. Bogen 
und Pfeile verjchmähen fie als Waffen der Feigen. Ihre Anführer oder Alten tragen einen 
Stod als Zeichen ihrer Würde, aber feine Waffen. 

Ein ımbindiger Stolz und das lebhaftejte Gefühl der Freiheit und Unabhängigfett 
bejeelt die Mafat und Wafuafi. Gegen andere Bölferfchaften, zumal wenn diefe wie Die 
Suahelti Sflavenarbeit verrichten d. hd. das Feld bebauen und Yaften tragen, hegen fie bie 
größte Beratung. Zu jolchen “ Arbeiten würde fich auch der Vieprigjtgeborene unter 
ihnen nicht werftehen, jelbjt nicht, wenn ex in Gefangenjchaft geriethe, als Sklave nach der 
Ktüfte gejchleppt und graufant behandelt werden follte — er bewahrt jich ald Sklave die 
Gefinnung eines freien Mannes und würde eher jterben, als jich auf diefe Art entehren. 
Böllig Befislofe unter ihnen verjtehen fich höchitens dazu, im Yande umberzuztehen und 
für Neichere Felle und Stoffe zu Stleiwungsftüden zufammenzunähen, woraus erhellt, wie 
gering bei jenen Barbaren die Schneider geachtet find. 

Sklaven ihres eigenen Stammes und wol auch andere beiten beide Hirtenvölfer 
nicht. Nach Kämpfen untereinander tödten die Diafat ihre männlichen Wakuafigefangenen, 
die Wafuafi aber verkaufen die gefangenen Wafat als Sklaven nach der Küfte Dagegen 
leben zwei Stämme, die Wandurobo ımd Elfonono — wahrjcheinlich Meberreite ehemals 
mächtiger Bölfer — in größter Abhängigkeit von den Wafuaft: die Elfonong, geichiefte Grob- 
ichmiede, fertigen Spieße, Schwerter und Meffer für ihre Herren, die Wandurobo aber 
jagen Glephanten und liefern das erbeutete Elfenbein ab; fie wohnen in schlechten, mit 
Gras bevedten Hütten und nähren fich bauptfächlich won Elephantenfleifch; fie Fprechen Die 
Wafnafifprache, befigen aber, wie es fcheint, auch eine eigene Mumdart. Im ähnlichem Ber- 
bältnifje jtehen die Wamau zur ven Majat. 

Gegen Fremde find Meafat wie Wakrafi mißtrautich; fie betrachten alle Diejenigen, 
welche bewaffnet in ihr Yand kommen, als Slmagnati oder Feinde (fo werden auch die 
Wafrafi von den Deafat genannt) — unbewaffnet aber wagt fich Niemand zu ihnen. &e- 
wöhnlich find die Karawane, welche mit diefen Völkern Handel zu treiben gevenfen, nicht 
unter fünfhundert Mann ftarf und mit Slinten bewaffnet. Sie verabfünmen feine Borficht, 
um fich wor Feindjeligfeiten zu fhüßen; mm Wakrafilande 3. DB. fuchen fie, wenn fie fich 
einem Dorfe nähern, einzelne Frauen oder Männer zu fangen und bitten fie unter Ver- 
Iprechung eines Gefchenfes, den Aelteften zu melden, daß Staufleute angekommen feien und 
die Crlaubniß zum Handeln begehven; findet das Gejuch Genehmigung, To kommen die 
Angejehenften jelbft heraus, bringen, jelbjtverftändlich in Erwartung einer Gegengabe, einen 
Dchfen zum Gruß, md das Gejchäft beginnt. 
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Keifende, Arme umd Gebrechliche von ihrem Volke behandeln fie gütig und ergquiden 
fie mit Tranf und Speife. — 

Will bet den Weafai oder Wakuafi ein junger Dann heivathen, jo wendet er jih an 
die Eltern oder Verwandten feiner Auserwählten, welche in der Negel nicht jünger als 
zwanzig Jahre fein darf, umd zahlt ihnen, falls fein Antrag genehmigt wid, eine Anzahl 
Kühe als Entgelt. Vor der VBerehelichung wird das Metochen bejchnitten, dann mit Punkten von 
weißer md vother Sarbe bemalt und im elterlichen Haufe dem Bräutigam übergeben. Zur 
Feier de8 Tages werden einige Kühe gejehlachtet und, nachdem man Bruft md rechten 
Hinterfuß dem Häuptling gefendet, won den Anverwandten des Paares verzehrt; als Würze 
des Meahles dient gegohrenes Honigwaffer. Bon mun am ift die Frau alleiniges Eigenthum 
ihres Mannes. Ihr früherer Bei oder Das, wag- fie von den Eltern mitbefommen, wird 
den Weibern nicht genommen; fie behalten ihre eigene Heerde für fich und leben von dem 
Ertrage derjelben, jo jedoch, daß bei dem Schlachten einer Kuh Die Deänmer den beiten 
Theil, fie jelbjt aber nur Füße, Hals und Haupt erhalten — Nieren und Yeber find der 
Antheil der alten Yeute, welche Deshalb auch Nieren oder Yeberefjer heigen. Gewöhnlich 
nimmt der Mann zwei Srauen, um in allen Verhältniffen wenigjtens eine zu haben. 

Kinder werden auf gewöhnliche Weife auferzogem.  Neißgeftaltet geborene läßt man 
leben, jo lange Engat ihnen Yeben verleiht. Kıraben werden im dritten Yebensjahre be- 
Ichnitten, Mädchen, wie bereits erwähnt, erjt kurz vor ihrer VBerheirathung. Eine unbejchnittene 
SPerjon ift diefen Völkern ein Gräuel und hat feinen Zutritt in der Gejellichaft; jolch’” ms 
reiner Sohn fan feinen Vater nicht beerben, ein jolches Meüochen darf für Anpere feine 
Speijen bereiten, umd ihr entjtammende Stinder find den Tode verfallen. Stuaben von 
einer bejtinmnten Altersftufe werden Durch die Nelteften ihres Stammes in den Sagen 
der Boreltern unterrichtet; hierfür hat eim jeder Schiller dem Yehrer einen Ochjen zu 
entrichten. Bont vierzehnten Jahre an verlaffen fie die Gefelljchaft der Mütter md der 
Frauen ıumd gejellen ich zu ven Jünglingen oder Kriegern (Slmuran), vor der Hand als 
deren Diener, mit dem fiebzehnten Sabre aber als ebenbürtige Genojjen. Männer vom 
fünfundzwanzigften Jahre an, namentlich wenn fie geheirathet haben und eigenen Biehjtand 
befiten, find nicht mehr ausjchlieglich zum Sriegsdienfte bejtimmt. Se nach ihrem Alter 
werden fie wieder als Elfitfo oder jüngere Männer, als Ejabuft, Männer von vierzig 
bis jechszig Jahren, und als Elfidfcharo oder Elfimirifcho d. i. Aeltejte oder Greije 
unterfchieden. Yetteren wird von der Jugend große Verehrung gezollt; Feiner ver jungen 
Yente würde e8 wagen, fich in Gegenwart der Alten zu jegen, ohne vorher Erlaubniß 
erhalten zu haben. 

Die Todten werden nicht eigentlich beerdigt, weder, wenn fie im Haufe gejtorben, noch) 
wer fie auf dem Schlachtfelde gefallen find: man legt fie im Freien, zumeijt unter Bäumen, 
auf den Boden und bevedt fie mit Gras oder Steinen, mit einem umfo größeren Haufen, 
je höheres Anfehen fie im Yeben genoffen. Gejchrei und Warfif findet hierbei nicht jtatt. Year 
fleine Kinder begräbt man in der Hütte (?) dev Familie zugleich mit dem Hunde, welcher von 
Hein auf ihr Gefpiele war. Unmittelbar nach Eintritt des Todes ändert man den Namen 
de8 Berjtorbenen, weil man fürchtet, daß deffen Geift, wer er feinen Namen hört, erjcheinen 
und die Yebenden beumruhigen könne; jo heißt 3. B. der Vater nach dem Tode DOrloiu, 
während er im Yeben Baba oder Mente hieß, die Mutter aber Enatu anjtatt Engnodon. 
Eine Verehrung der Abgejchievenen, wie fie bei ven Wanika üblich, jeheint hier nicht tatt- 
zufinden, wentgjtens vuft man die Geifter nicht als Vermittler zwiichen Meenjch und höchitem 
Wefen an, betrachtet vielmehr die Meittlerichaft des Neiterkob für ausreichend. 

Wie bereits erwähnt, haben dieje Hirtenvölfer einen jehwachen Begriff von einem höch- 
jten Wejen, welches fie al8 Engai (Himmel, Negen, Gott) bezeichnen, ein Wort, welches 
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jomit fajt vollfommen dem Mungu oder Wunlungu der Angehörigen des jüdafrifanifchen 
Sprachjtammes entjpricht. Eben weil ihnen Gott und Himmel gleichbedeutend ift, verdenfen 
e8 die Wahrrafi den mahammedanifchen Küftenbewohnern jehr, daß fie beim Gebete niever- 
fnieen umd fich werbeugen, bis fie mit der Stivne den Erdboden berühren; „viefe Yeute“, 
jagen fie, „wenven ihrem Gott den Hinteren zul! Dies erklärt auch, warum die Meafat 
den Kilimandjcharo „Doinio Engai” (Berg Engais) nennen: ex ift der Berg, woher ihnen 
der Regen, eine Aeugerung Gottes, kommt. Sie glauben, daß Engat im Regen gegenwärtig 
jet und halten es deshalb für unehrerbietig, in der Hütte oder unter einem Baume zu 
verweilen, während e8 vegnet. 

Hat Fängere Zeit Diürre geherrjcht, jo rufen die Bevrängten Engat durch Vermittlung 
de8 Halbgottes Neiterfob an: „D Himmel, ich bitte Dich, das Yand mit Gras befleivden 
zu laffen,.‘“ Diefe Worte fprechen oder fingen fie in eigenthünlicher, gemeffener Weije unter 
Tanzen umd Springen. Wollen fie eine Bitte an Engai dringlicher machen, jei eg nun um 
Regen, Gefundheit oder Kriegsbeute, jo geloben fie, einen Dchjen zu fehlachten und deijen 
Sleijch unter die Yeute zu verteilen. Auch an ein unmittelbares, vichterliches Eingreifen der 
Gottheit glauben fie, wie es fcheint, da Gottesgerichte bei ihnen im Schwange find. Wird 
nämlich Jemand eines Verbrechens angeklagt, jo muß er, wenn der TIhatbejtand fich nicht 
ermitteln läßt, einen Eid oder Mümaf jehwören; danach gießt ihm der Orleibon (Zau- 
bever, Arzt, Häuptling) ein Gebräu aus Wurzeln und Fleifchjtücchen in den Mund: ift der 
Mann jehuldig, jo ertict ev an dem Nleifche, welches ihm in der Kehle ftecen bleibt. 


Srühmorgens am 27. Dftober ftellte Sultahn Kmerio von Ujanga fich ein und nahın 
jein Gefchenf in Empfang, drei Doti weißes, zwei Stück buntes Zeug und eine Anzahl 
Perlenjchnüre. Zwei Stunden nach Sonnenaufgang begaben wir ung auf den Weg, Dem 
neuen Ziele zu, der Landjchaft Arufcha an der Grenze des Mafaigebietes. Unfer 
früherer Wegweijer von Kifuant führte uns wiederum durch alle Bodenfchwierigfeiten, welche 
er mr auffinden fonnte, CS gereichte uns zur hohen Genugthuung, daß er, als wir enplich 
ing Freie gefommen waren aber jchon wieder einem neuen Dieficht entgegen gingen, in 
eine Wildfalle ftürzte; gebührender Maßen wınde der ortsfimdige Mann von uns und 
unjeren Yeuten tüchtig verfpottet. Gegen Mittag gelangten wir an den See. Wir wanderten 
längs jeines Wejtufers nordwärts auf einer fahlen, von den Ugonobergen allmählich nach) 
dem Waffer zur fich jenfenden, vothen Yehmebene, welche nahe dem Schilffvanze mit un- 
zähligen, weißgebleichten Meufchelgehäufen umd hier und da mit den umwerweslichen Weber- 
rejten geoßer Schildfröten bevedt war. Nach einer Stunde famen wir am eine lichte 
Stelle im Scilfe, wo fih uns zum erjten Mal ein Blid auf den Seejpiegel eröffnete, 
Hier Liegen wir uns unter einigen jehönen Gunmmi-Nimojen nieder. 

Die Feuer brannten bereits, die Mifigo waren zur Yagerjtätte zuvecht gelegt, md 
eben wollten wir ‚daran geben, e8 uns bequem zu machen, als der Schredensruf Niufi, 
Ninfil (Bienen) ericholl. As ob das Wort fie vwerjteinert hätte, vwerharrten die erfahrenen 
Träger genmt im derjelben Stellung, im welcher jie fich eben befanden; feiner wagte, 
jich zu regen, aus Furcht, die durc den Nauch unjerer Feuer gejtörten Ihiere, welche in 
immer Dichteren Scharen ung umjehwärmten, noch mehr zu veizen. Die Hunde und 
Gjel jtürzten, won den wütenden Immen gepeinigt und verfolgt, wie rajend und ohne auf 
den Weg zu achten im Das Weite, gerad über mein Bett hinweg, jodaß ich faum wußte, 
wie ich mich umd die neben mir aufgeftellten Uhren jchüten follte. Bett war Alles till 
bis auf Das unangenehme Summen. Cine lange, bange Biertelftunde, während welcher 
mm der Anblie der tm den jonderbariten Stellungen bewegungslos dafisenden oder ftehen- 


den Neger Veranlaffung zu einiger Heiterkeit gab, dauerte diefer Zuftand fort.  nolic) 
räumten die Bienen das Feld, jonft hätten wir Dies thun müffen. Nach langer Zeit erjt 
gelang e8 ung, die Ejel wieder einzufangen. 

Da wir, der Sagd umd der Meffungen halber, einige Zeit zu verweilen gedachten, 
fchlugen wir ein Zelt auf. Noch waren wir mit der weiteren Einrichtung befchäftigt, als ein 
tüchtiger Negenfchauer uns zwang, das Obdac zu bemußgen. Später feßten wir ein in 
Hamburg gebautes eifernes Boot zufammen, um es am nächjten Tage zur Sahrt auf 
dem See zu benußen. Cs bejtand aus fieben Theilen, deren feiner über fünfzig Pfund 
wog. Worder- umd Hintertheil won gleicher, zugefpitter Geftalt waren die Feichteren md 
jtellten dicht werjchließbare Yuftfäften dar, welche uns jehon oft zur Aufbewahrung md 
Weiterfchaffung von Getreide gedient hatten. Die finf anderen Theile bildeten jeder einen 
jelbjtändig jchwimmenden SKaften; einer von diefen genügte, Die Yaft eines Meammes zu 
tragen. Bei Flußübergängen hatten wir fchon öfters die einzelnen Käften bemut; wir 
jetsten ung auf die in der Mitte befindliche Banf umd Yießen uns, vworfichtin das Gleich- 
gewicht haltend, von einem im Waffer watenden Neger nach dem anderen Ufer ziehen oder 
jchieben. Hier auf dem See Jipe follte das mit joviel Mühe hergebrachte Boot zum evten 
Neale im feiner ganzen Yänge dienen. 

Kuhig lag der See, noch vom Negen geglättet, vor ung, ein trübes, übrigens angenehm 
ichmedendes Waffer von heller, odergelber Färbung, an deffen gegenüberkiegendem Ufer 
jich mehrere Hügel aus einer leicht anfteigenden, mit einzelnen Bäumen und Büjchen be- 
jtandenen Ebene erhoben. Kaum hundert Schritt von ums fehwammen fünf bis jechs Flufß- 
pferde, nm mit dem plimmpen Kopf umd den jpien Ohren die Wafjerfläche Überragend — 
ein namentlich für mich überaus anziehendes Schaufptel: mit Sehnen wünfchte ich ven fol- 
genven Tag herbei, an welchem das Boot uns mitten zwifchen die Niefenthiere führen jollte. 

Der Negen begann am Abende wieder und hörte den größten Theil der Nacht über 
nicht auf. Gegen Sonnenaufgang unternahm der Baron einen Spaziergang nach einem 
benachbarten Hügel, um der Yagd obzuliegen und zu fehen, ob nicht ein günftiger Punkt zur 
Vermeffung des Sees fich finden ließe; mit pfumdjchtweren Yehmklumpen an den Füßen 
fehrte er, im jeder Weife unbefviedigt, zurück. Von Neuem ftrömte der Negen herab. Wir 
frochen in das Zelt und jpielten, da wir nichts Befferes anzufangen wußten, eine Partie 
Schach) auf einem Heinen, zufammenlegbaren Brete mit aufzufteefenden Figuren, zum erjten 
Male wieder feit dem VBerlaffen von Mombas. 

Vier Uhr Nachmittags endlich Härte es fih auf; ohne zu zaudern benußten wir die 
wenigen Stunden bis zur Dumfelheit zu einer Fahrt über den See. Breite Papoel- 
ruver, welche in Sanfibar von Negern umd nach Negerart gefertigt worden waren, dienten 
ums zur Vorwärtsbewegung des Bootes. Nachdem wir längere Zeit mr ein bis zwei Fuß 
Waffer gemeffen hatten, jenfte der Grund fich auf fieben bis zehn und elf Fuß unter 
der Oberfläche. Diefe Seichtigfeit des Sees war ums nicht überraschend, jehon die Fchtwache 
Senfung der Ufer ließ darauf fchliegen; denn beträchtliche Tiefen findet man befannter- 
maßen zumeift muy in Gebivasjeen zwotjchen fteilabfalfenden Felswänden. Die Ueberfahrt 
dauerte fünfviertel Stumden. Kurz nach umferer Ankunft begann e8 zu Dämmern. Um 
die bei einer Nachtfahrt möglichen Fährlichkeiten wie Anvennen an ein Flußpferd ı1. A. m. 
zu vermeiden, fetten wir uns nach furzem Aufenthalte wieder in Bewegung. Wenige 
DBootlängen erjt hatten wir uns vom Ufer entfernt, als plößlic) ein großes Krofodil 
neugierig emportauchte, wie um die Fremden in dem noch nie gejehenen, jchwinmenden 
Kaften zu betrachten. Der Baron viß jein Gewehr empor. E8 war nicht Zeit umd Nam, 
e8 wie gewöhnlich anzırlegen; er hielt es in freier Hand, ftreefte c8 der Bejtie entgegen md 
feuerte ihr die Schrotladung in die Schnamge — der Unhold verschwand mit diefer Prife 


und Fieß fich nicht wieder jehen. Wir fuhren ungeftört weiter über die ein wenig auf- 
geregte Wajferfläche, Nicht felten grumgten Flußpferde in geringer Entfernung von ung, 
Daß fie ums feindfelig angreifen würden, fürchteten wir nicht, wol aber, daß fie uns Durch 
ihre Neugierde und Ungejchieflichfeit zu einem unangenehmen Bade verhelfen könnten; deshalb 
jtrengten wir alle umjere Kräfte an. Nach fünfundfechzig Minuten harten Nuderns erreichten 
wir den Yagerplat. 

Der Himmel war völlig wolfenlos, und in hellem Slanze Teuchteten Mond und Sterne. 


Hinter den Hügeln jenfeit des Sees ftieg langjam das prächtige Sternbild des Orion 


auf: ich hatte es feit der Seereife nicht wieder gejehen und begrüßte es mit lebhaftejter 
Srende als Befannten aus der Heimat. Die günftige Gelegenheit benußend pflanzte ich 
meinen Meßkreis auf und beobachtete einige Stunden lang Höhen der Geftivne, um Die 
Yage de8 Plates genau fetzuftellen. Dicht am ande des Sees Tiefen die Flußpferde ihr 
dem Neulinge Firrchterliches Brüllen ertönen, dazu fiel ein ftarfer, Alles Durchdringender 
Than, jodaß ich froh war, als ich meine Arbeiten beendet hatte. Währendvefjen war 
der Baron mit Koralli auf den Anftand gegangen in der Hoffnung, der Karawane Durch 
einen glücklichen Schuß friiches Fleisch zu verfchaffen. Eben als ich fertig war, fehrten fie 
zurück, gleichfalls vom Ihau Durchnäßt und durchfälte. Sie hatten in Finzer Entfernung 
nördlich vom Yager Stand genommen und auch glüdlich ein Flußpferd in Fchurgerechter 
Entfernung gejehen. Der Baron feuerte, e8 ftürzte. NKoralli jubelte: „Es liegt, es tft 
todt 1” verabfäumte aber darüber die nothwendige VBorficht, noch einmal zu jchießen — das 
TIhier vaffte fich auf und verfchwand im Waffer, war aljo, wennjchon es tödtlich ver- 
twundet jein mußte, für ung verloren. 

Am 29. Dftober brachen wir zeitig auf. Nordiwärts, dem Ende des Sees zu wandernp, 
famen wir bald in anmutigere Yandjchaft: feines, furzes Gras bevedte den vorher fahlen, 
tothen Boden, umd üppig grünende Bäume zeigten fich in größter Anzahl in der Nähe 
de8 Wafjers; Heineres Gethier froh in Menge auf dem faftigen Nafen, und friichgetvetene, 
mächtige Fußftapfen legten Zeugniß ab von dem Wildreichtfume der Gegend. 

Allgemach erreichten wir emen jtarkftrömenden Fluß von etwa dreißig Fuß Breite und 
vier Fuß Tiefe, Durch welchen nach Mijustuma unfer Weg führen follte. Der Uebergang über 
Diefe Wafferader war vajch bewerfftelligt; jenjeitS aber begann ein ausgedehnter Sumpf, 
in welchem wir zwei Stunden lang umberzuivren hatten, che wir den Ausweg fanden. 
Dichtes Schtlf umd viefiger, zehn bis fünfzehn Fuß hoher Bapyrus hemmte unjere Schritte, 
und die Abwechjelung zwijchen Schlamm umd tieferem Waffer wurde überaus bejchwerlich, 
Umvorfichtiger Weife hatte ich vorher meine Schuhe ausgezogen. Meine armen Füße mußten 
Dies fchwer büpen, denn ich trat auf jpitige Wurzeln, verwundete mich an jcharfen, eckigen 
Körpern und vieb mir an mehr als einer Stelle die Haut auf; dazu fam noch die fort- 
währende Bejorgniß, von den Ungeziefer des Waffers, namentlich von den viefigen Wafjer- 
wanzen gejtochen zu werden, von denen die. eine Art über zolllang ift. Schlimmer noch 
als ich jelbit litten meine Neifegeführten, welche fich bei dem geftrigen Sagdvergnügen arg 
erfültet Hatten und num in fieberhaftem Zuftande dahinftolperten. Der Baron wurde 
außerpent in heftigjter Weife von Dysenterie befallen. Noch ehe wir uns herausgefunden, janf 
er erjchöpft zur Boden; fechs Yeute trugen ihn weiter bis auf das Trodene. An dem erjten, 
einigermaßen paffenden Plate fchlugen wir das Yager auf, obwol die Weiterreife nicht minder 
dringend geboten fehien als die Nuhe. Einige Stunden Schlaf und eine tüchtige Gabe Chinin 
bejjerten zu umjerer großen Beruhigung den wirklich bevenklichen Zuftand des Barons. 

Meitten im Sumpfe waren ung einige Yeute aus Dafeta begegnet, welche erzählten, e8 
wären Mafat zwiichen Arufcha und Dafeta gejehen worden. In Folge dejjen änerte 
Dijustuma jeinen Entjehluß, uns nach Arufcha zu begleiten, und verließ uns unter dem 
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Vorwande, nicht genug Yebensmittel zu haben, noch an demfelben Tage, um fich ohne Verzug 
in das geficherte Gebiet von Dafeta umd von da aus weiter nad Diehagga zu begeben. 
Selbftverftändlich hatte der Baron feine Yuft, dem Clephantenjäger zu Gefallen die hohen 
Abgaben in jenem Yanpdftriche zu erlegen; er hieß ihn ruhig ziehen und beauftragte ihn 
nur, ums zuverläffige Yeute als Führer für den Weiterweg zu jchiefen. 

Anderen Tages trafen die jchon von letter Keife her befannten Mamburt und Bana- 
fumo im Lager ei. Meit bevenklicher Deiene erzählten fie nach Austaufch der üblichen Be- 
grüßungen, daß fünfzig Mann einer von den Majat zeriprengten Karawane aus Pangant in 
Dafeta weilten, und daß die andere Hälfte derjelben Karawane vor den Barbaren nach 
Arufeha geflüchtet jei. „Shnen jelbjt drohe‘, fuhren je fort, „vie höchite Gefahr, wen fie 
mit ums gingen; allein wenigjtens würden fie uns auf feinen Fall begleiten, fie müßten ihrer 
jech8 jein, Damit fie auf dem Nücweg eiige Sicherheit vor Mafat, Ahingzeros umd Büffeln 
hätten.” Da fie überdies drei Tage Bedenkzeit forderten und dringend winfchten, daß wir 
vorher mit ihnen nach Dafeta gingen, verzichtete der Baron auf ihren Beijtand, worauf fie 
erklärten, noch an demjelben Abend abreifen zu müfjfen. Ohne Abjchted zu nehmen, gingen 
jie fort. Wir hielten fie nicht zurüc, obgleich die Träger, welche jcehon über den Gang der 
Berhamdlungen fich beunruhigt hatten, ihre Bejorgmp auf verjchtedene Weite zu erkennen 
gaben; es jchien, als ob fie nur geringes Zutrauen in Sadis Befähigung zum Führeramte 
jegten. Kaum war eine Viertelftunde vergangen, al8 die beiven Wadafeta zurücfamen und 
gelafjen, als ob Viichts vorgefallen wäre, erklärten, fie wollten die Nacht hier zubringen 
md die Karawane am anveren Morgen auf den Weg geleiten. Natürlich konnte uns Dies 
num angenehm je. Unter Sadis Negendac fanden fie das gewünjchte Unterfonmen. 

31. Dftober. Unfere Führer jehritten tm nördlicher Nichtung voran, Durch eine ange- 
nehme Yandichaft, zwifchen einzelnftehenden Hügeln und Felfen hin; gevadewegs nach Weiten 
zu gehen, unferen Ziele Arufcha zu, hielten fie des umndurchdringlichen Sumpfes und Waldes 
wegen für unmöglich. Bald wurde die Ausficht etwas freier, und Iinfs wor uns fam der 
jtralende Kilimandjcharo zum Vorjchein. Iach zwei Stumden verließen uns die Wapafeta 
an einem Pfade, welcher „unfehlbar” über Kahe und Arufeba leiten jollte, ohne von einem 
anperen durchichnitten zur werden. Sie erhielten jeder zwei Stück weißen und zwei Stüc 
blauen Stoff, nahmen das Gejchenf mit ftoifchem Gleihmut in Empfang, maßen e8 wiederholt 
nach umd verließen uns ohne ein Wort des Dantes. 

Einige Stunden lang ging Alles gut; dev Weg war, wenn auch nicht gebahnt, jo Doch 
gangbar. Auf der weiten Ebene jtanden Büfche von Fettpflanzen mit cylindrifchen Blättern. 
Später erjchienen, zum evjten Wale wieder, jeit wir die Küfte verlaffen, Gruppen von 
Dumpalmen und einzelne Affenbrodbäume. Gegen Mittag kamen wir in einen ausge- 
dehnten Wald und endlich an trübe, mit haushohen Sumpfpalmen dicht umfränzte Waffer- 
lachen. Wir überjchritten mehrere Pfügen md Bäche und brachen uns öfters mit Hixjch- 
fangern und Bellen Bahn, ohne jedoch ein Ende unferes Deühens zu jehen. Spwol wir 
tie die Führer wurten jehließlich nicht mehr wo aus noch wo ein; deshalb machten wir 
gegen drei Uhr am trodenen Ufer eines Flüßchens Halt und jchieten Yeute aus, welche den 
morgen zu benugenden Weg austundjchaften follten. 

Kunze Zeit Darauf famen einige der Pfadjucher zurüc mit der Nachricht, daß fie Büffel 
gehört hätten. Der Baron begab fich mit Einigen, welche die Elephantenbüchfen trugen, 
jofort auf den Weg. Ich jchloß mich ihm ohne Bewaffnung an, nicht wenig gefpannt, 
jo mächtige Thiere in Freiheit zu jehen. Wir traten aus dem Wald ing Freie, auf eine 
mit wenigen Bäumen und Büfchen bejtandene Wieje. Hier gewahrten wir — allerdings 
nicht Büffel, aber eine zahlreiche Heerde Elephanten, gewiß einige vierzig, weibliche Thiere 
mit Jungen.  Elephantenmütter anzugreifen, war freilich ein vwerzweifeltes Unternehmen, 
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doch konnte der Baron der Verlodung nicht wivderjtehen. Er birfchte fi mit feinen Beglei- 
tevn bis auf etwa jechzig Schritt an, joweit e8 eben die fpärliche Dedung erlaubte. Gewiß 
zehn Minuten lang jah er dem Treiben der riefigen Diefhäuter zu. Sein Entfchluß, Das 
Abenteuer zur beitehen, blieb unverändert. Er fuchte fich das nächitjtchende größte Weibchen 
aus, zielte nach dem Schulterblatt und feuerte. Ein marfoucchdringender Schmerzensjchrei, 
wie ei jchmetternvder Trompetenton, erjchallte, das Ihier brach zufammen, erhob fich aber 
iwieder md trabte den anderen, wutjchnaubenden Ungethümen nach, welche in jchweren, 
jchnell fürdernden Galopp, glüclicher Weife nicht nach) uns zu, Davon eilten — eine dichte 
Wolfe Staubes verhüllte in Kımzem die Heerde der flüchtigen Niefen. Der Baron jchoß noch) 
einmal blindlings in das Gewirr, lud dann jchleunigft wieder und folgte den blutigen Spuren 
jeines Opfers. 

Sobald der erjte Schuß gefallen war, hatten unjere Begleiter, jelbjt einer, welcher 
Elephantenjäger zu jein vorgab, die lucht ergriffen. rt als alle Gefahr verjchwunden, 
famen fie wieder herbei und jehloffen fich) uns an. Das angejchofjene Weibchen blieb buld 
hinter den anderen zurüc; e8 hielt tı feinem Yaufe öfters an, wäjjerte, mijtete und verlor 
unglaubliche Mengen jogenannten Stuochenjchweißes:; offenbar war e8 jchwer verwundet, 8 
jchien eine fichere Beute des glüclichen Schüten zu fein. I vafchem Yaufe famen wir 
über einen ziemlich jtavk fliegenden Bach hinweg bis in den Wald; aber che wir noch Das 
Thier erreichten, entlud fich et heftiges Unwetter in nicht enden wollendem Negen und ver- 
wijchte alle Schweißipuren. Da auc die Dunfelheit heveinbrach, mußten wir leider von Der 
Verfolgung abjtehen. Der Baron bot Dem, welcher der Fährte nachipüren wollte, zehn 
Thaler, aljo ungefähr ebenjovtel, als der Yohn eines Trägers während der ganzen Neije 
beträgt; Seiner aber ließ jich Dazu bereit finden, die Jurcht überwog die Geldgier. 

Anderen Morgens hatten wir noch lange in Sumpf und Wald umherzuirren, ehe wir 
in die offene, trodene Ebene gelangten. Sie zeigte wieder dafjelbe Ausjehen wie die gejtern 
verlafjene: fettblätterige Büfche bevedten die mit nieprigem Grvaje bejtandene Fläche, und 
dazwijchen jtand ab md zu ein Affenbrodbaum Wir gewahrten wie auch jchon gejtern 
viele Steine von Ktopfgröße, wahricheinlich vulfaniiche Bomben, wie man fie in der Nähe 
von Feuerjpetern jo oft findet. Die UÜgonoberge zur Linken, den Kilimandjcharo zur Nechten, 
ihritten wir in oftmals wechjelnder Nichtung einem im Wejten auftauchenden Höhenzuge, 
dem Arufchagebirge, zu, a vejjen Fuß unjer Neifeziel Liegen mußte. ZTroß angejtvengten 
Yaufens legten wir nur wenig Weg zurück, weil wir Durch häufige Bodenjchwierigfeiten zu 
Ziczacdbewegungen genöthigt wurden. Die einzige angenehme Unterbrechung bei dem ärger- 
lichen Pfadjuchen wurde uns durch ei Ahinozeros bereitet, welches wir mit jenem Jungen 
plößlic) vor uns Liegen jahen. Yautlofe Stille vingsumher. Der Baron zielte einen Augen- 
bliet, drückte [98 — doc das Zünphütchen verjagtel Che er Zeit hatte, ein anderes aufzu- 
jegen, gab Storalli eine Kugel aus jeiner Kleinen Büchje ab, aber zu kurz: jeheinbar mmwer- 
wundet jprang das Thier empor md wandte fich zum Angriff. Im Yu hatten die Träger, 
welche jchon vorher ihre Nifigo auf den Boden geworfen, die nächjten Bäume erklettert; 
erft als die wütende Mutter, Durch die Slintenjchüffe einiger Mutigen erjchredt, das Weite 
gejucht hatte, Famen jie wieder herab. 

Ein anfehnlicher, füdwärts ftrömender Fluß, welchen wir jeiner Waffermenge nach für 
eine Vereinigung des Seeausfluffes mit den anderen bisher überjehrittenen Gewäflern, aljo 
für den Yufu over jpäteren Bangant halten mußten, hemumte unfere Schritte. Ihn ohne 
längere Vorbereitung zu überjchreiten, war unmöglich, wie fich bei genauer Unterfuchung 
herausjtellte; deshalb errichteten wir am feinem diefjeitigen Ufer das Yager. Nachdem wir 


uns an einer Mahlzeit von Erbjen und Friichichlachtenem Ziegenfleijche gelabt, ftreckten wir 


uns auf die am Boden liegenden Baumwollenballen zum Schlafe nieder, 
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Mehrere Stunden vor Tagesanbruch weckte mich die wunderbare Helligkeit des Fir- 
mamentes, Die Fixfterne ftralten, wie es auf dem Andengebivg und auf erhabeneren Hoch- 
ebenen beobachtet wird, in ruhigen, planetarijchen Yicht und leuchteten, daß man bei ihrem 
Slanze faft lefen konnte. Auch außerdem lag Etwas in diefem Himmel, was ihn wejentlich 
von umnferem novdifchen unterjchied. ES waren nicht fremde Sternbilder, welche durch ihren 
ie gejehenen Glanz mich blendeten — im Gegentheil, alle die jchönjten unter ihnen kannte 
ich von der Heimat her — wol aber jtanden hier die beftleuchtenden Gruppen zu beiden 
Seiten des Himmelsgleichers gerad über mir, im durchfichtigiten Theile des Weltraums, nicht, 
wie bei ung, zur Hälfte im Dunftfveis der Erde. Und Das, dünft mich, tft das ganze 
Geheimmiß des Tropenhimmels! 

Um den Strom vor ung nicht überjchreiten zu müfjen, gingen wir am nächiten Deorgen 
rücwärts nad einem zweiten, etwa dreißig Sup breiten Sluffe, welcher nicht weit von 
unjerem Yager in den anderen miündete. Er war brujttief und jo reißend, daß die erjten 
Yeute nur jchwinmend hinüber gelangen konnten. Der Uebergang nahm nahezu vier 
Stunden in Anjpruch. Zuerft wınde ein Baum gefällt, welcher zwar etwas ungefchieft 
fiel und deshalb nicht ganz bis an das jenfeitige Ufer reichte, aber immerhin eine Art 
Drücde herjtellte, freilich eine gegen zwei Fuß unter Wafjer laufende, eim am beiden Ufern 
befejtigter Strid jtellte das Geländer dar. Damm bildeten die Yeute aus eigenem Antrieb 
eine laufende SKtette d. h. jtellten fich einer in geringer Entfernung von dem andern auf den 
Baum umd reichten jich das Gepäd zu, bis auch Das Teste Stück hinüber befördert 
war. Wenig Schwierigfeiten verurjachte das Ueberjegen der Neenjchen, vejtomehr das der 
gjel,. Selbjtverjtändlich konnte man fie nicht den Baumftanım betreten lafien, md Durchzu- 
jchwimmen jträubten fich die vor Zurcht umd Aufregung zitternden Thiere im hartnäcigiter 
Weije. Endlich jchlangen ihnen die Träger einen Strid um den Hals, dejjen Ende die auf 
dem anderen Ufer Befindlichen ergriffen: jene jchoben, Ddieje zogen, jo mußten die wider- 
jpenjtigen Thiere wohl oder übel mit dem Wafjer Bekanntjchaft machen. I dem feindlichen 
Clement angelangt benahmen fie fich überaus täppijch, jchwanmen auf dem Nücen, den 
Ntopf umter Waffer, jtvampelten auf verzweifelte Weife mit den Füßen und waren, als 
man jie glücklich hinüber gezogen, mm mit Weihe dazu zu bringen, daß fie auf das Trodene 
Hletterten; der eine wäre fajt erfoffen, der andere wurde bon dem Stride bis nahe zum 
Sritieen gewürgt, md alle bedurften langer Nuhe, che fie wieder einigermaßen zur Be- 
jumung famen. 

Etliche Hundert Schritt weiter hatten wir über einen zweiten, aber nur drei Fuß tiefen 
Su zu jegen; auch diefer vereinigt fich nicht weit won dem anderen mit dem Ytufu, 
Durch die weite, von mancherlei Wild belebte Ebene uns weiter jchlängelnd, gewahrten wir 
am Nachmittage Gruppen von hohen, fotosähnlichen Palmen und jpäter auch Bananen- 
pflanzumgen, Sm dem bebauten Yande zeigten fich Drei Eingeborene; fie beobachteten ung 
eine Zeit lang, pflückten dann Jeder ein Büfchelchen Gras ab, nmäherten fich, als wir das 
Sleihe thaten, und führten uns an einen jtattlichen Baum, unter welchem fich bald noch) 
mehrere jammelten. Sie jprachen eine von dem Suaheli vollftändig abweichende Sprache — 
e8 waren die erjten Wafjai, denen wir begegneten. 

Zwijchen Sadi und den etiwas ungeberdigen Yeuten entipann fich eine lange Unterhand- 
lung über die im VBoraus zu erlegende Abgabe. Erjt als ver Baron, ungeduldig ob des 
entdlojen Geredes, fich in das Mettel jehlug und bejtimmt erklärte, er würde nicht mehr als 
vier Rollen Eijendraht, einige Stück Amerifano md zehn Stränge Glasperlen geben, fügte 
man fi) und gejtattete uns, den Grenzfluß zu überjchreiten, ein gegen vierzig Fuß breites, 
nur Inietiefes, aber jehr veigendes Waffer. Bis gegen Dunfelwerden wenderten wir mm 
bald zwiichen Bananenpflanzungen hin, bald durch ein Geftrüpp von ftachligen Splaneen, 
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bald durch prächtigen, hohen Wald, bis wir auf eine inmitten dejjelben gelegene Wiefe ge- 
langten. Die vorgerücte Tageszeit veranlaßte ums, chen hier die Bündel abwerfen zu 
laffen, obwol der ums bejtimmte Yagerplat wicht weit mehr entfernt war. Wir wurden 
nicht müde, die Schönheit der friihen Waldwiefe, welche uns fo fehr an heimatliche Yand- 
ihaften erinnerte, zu bewundern; namentlich entzückten ung die herrlichen, mimofenähnlichen 
Bäume, welchen die gefchichtete Anoronung ihres Gezweiges und Yaubes einen eigenthünz- 
lichen Neiz verlieh. Scharen von chwarzen und hellfarbigen Affen tummelten fich auf den 
Heften, zeigten fich aber jo jcheu, daß wir nicht auf Schufßweite nahefommen konnten. Hoch 
un der Luft fchwebten Flüge Frummfchnäbliger Ibis, oft mr durch ihr einförmiges Schreien 
fenntlich. Und um unfere Yagerftätte wimmelte e8 von zudringlichem Geziefer, namentlich 
von Müden und Schmeipfliegen, welche mit einer ung bisher unbekannten Frechheit 
ihren Gejchäften nachgingen. 

Die Nacht war Hell umd kühl, und es thante ftark; unfere Wolldeden waren am 
anderen Morgen zum Ausringen durchnäßt, und auf den Gummideden jtand, als ob es 
geregnet hätte, das Waffer in Kleinen Pfügen. Nach dreiviertelftündigem March erreichten 
wir umferen Yagerplag, eine Waldiviefe wie Die vorige, aber mit freier Ausficht nad) dem 
Kilimandichare. Wir gingen fjogleich daran, eine Eleine Feftung nad) Art der verfchanzten 
Diafatvörfer herzuftellen, einen Kreis von dicht nebeneinander ftehenden Hütten mit einem 
Eingange nur von einer Seite her, in der Mitte die Zelte mit den Waaren. 

Bald erjchienen einige Mafat im Lager, forderten Gejchenfe und Abgaben und fchrieben 
uns mit hochtrabenden even die jonderbariten Beringungen vor. Als fie einfahen, daß 
auf diefe Weife Nichts zu erreichen jei, drohten fie mit Krieg. Die Träger zitterten für 
ihr Heil und baten flehentlich, das Verlangen der Schredlichen zu befriedigen, erboten 
fich jogar, ihren Neifelohn hierfür hevzugeben, der Baron aber Tieß fich nicht einjchüchtern 
noch erbitten, jondern erklärte den Najai, daß er entzücdt wäre, fie, die vielgerühmten 
Helden, auch in Kriegstracht kennen zu lernen. Schimpfend zogen die Ungeftümen ab. 

Die eriwarteten Kriegerjcharen famen am anderen Morgen nicht; Dagegen bedrohte 
ung eim anderer Feind, der Mangel, und diefem mußten wir den fo hübjch eingerichteten 
Yagerplag räumen. Dlittag rüdte heran, und noch hatten fich feine Verkäufer von Yebens- 
mitteln bliden laffen Wir hatten Nichts als Gemüfe, aus einer Art Spinat bereitet, zu 
ejfen. Yetst war es an Sadi, jeine Berbindungen im Mafatlande zur verwerthen, Der 
Zufall kam ihm zu Hilfe Zwet Bekannte des Führers bejuchten ung und gaben ung den 
Kath, eine Stunde weiter nad Süpweften zu gehen, wo wir den Dörfern näher jein und 
reichlich mit Yebensmitteln verjorgt werden wilrden. Sie nahmen drei ımferer Leute mit, 
um ihnen den Drt zur zeigen. Nach einigen Stunden kamen fie zurück und übergaben ung 
eine Ziege, mit welcher wir die Ceremonte des Kifhongo (j. Bd. I ©. 262 u. 275) vor- 
nahmen. Da die Nachrichten günftig lauteten, folgten wir ihnen nach der bezeichneten Stelle, 
einem freien Plat außerhalb des Waldes, umd errichteten hier, unter dem Schatten mächtiger 
Bäume, unfere Zelte und Hütten. Im der Nähe jollte fid) ein Dorf der Waarufcha und 
eines der eigentlichen Meafat befinden, zu gleicher Zeit auch ein bewaffnetes Yager von 
einigen taufend Nafat. Sadi begab fich jogleich in das benachbarte Miafaivorf, um Ver- 
bindungen mit den Häuptlingen anzufmüpfen und namentlich die Eröffnung eines Marktes 
zu veranlafjen. 

Landjchaftlich war Diefer Yagerplas mimpejtens ebenjo jchön wie der andere, umd in 
Bezug auf die Ausficht übertraf er ihn jogar: außer dem vom Fuße bis zum Gipfel ficht- 
baren Stilimandjcharo zeigte fich im Nordweiten der hohe, fegelfürmige Mleruberg und im 
Siüdoften, wenn wir eine Furze Stvede hinaustraten, die faum einige Meilen entfernte 
Arujchahügelfette. Die weite Grasebene vor ms war an einigen Stellen mit Pflanzungen 
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von Bananen, Bohnen md Mais eingefaht, an anderen mit Wald und Gebüfch. Sr geringer 
Entfernung nordwärts vom Yager floß ein Bach umd weiterhin ein größerer Fluß, vermutlich 
derjelbe, den wir gejtern überjchritten hatte. — 

An den folgenden Tagen bejuchten ung die Eingeborenen in Menge, namentlich kamen 
viele Weiber mit Mais, Bananen, Erbjen und Bohnen zu Markte. Obwol die Preife nicht 
gerade niedrig waren, faufte der Baron Alles, weil e8 in dem fremden Yande doppelt gefährlich 
war, durch Mangel an Lebensmitteln in Abhängigkeit won den Leuten u gerathen, Bald 
war ein Borrath für eine Woche zufammengebracht im Austaufche gegen Eifen- und Mejfing- 
draht md gegen bunte, aus Stüden verjchtevenen Stoffes zujammengenähte Zeuge, alles 
Waaren, mit denen wir uns auf Anvathen von Sadi überaus reichlich verjehen hatten. “Der 
anderiwärts jo beliebte Amertfano wurde nur un jeltenen Fällen angenommen. 

Yirgends noch hatten wir jowiel Drahtjehmm gejehen. Die Frauen waren an Armen 
und Beinen fürmlich gepanzert mit Eifen-, jeltener Mejfingdraht; am Halje trugen fie 
Mühliteinkragen ımd im den Ohrläppehen jchnedenfirmig zufammengewundene, jchwere 
Scheiben. Männer und Weiber hüllten fich faft ausjchließlich in weiches Yeder, Dei den 
Meannern find zwei bis drei Fellchen im zierlichjter Weife mit doppelten Nähten zu einem 
Ihurzähnlichen, an der ımteren Seite mit langen Sranfen verzierten Kleidungsjtüde zufammen- 
gefügt; von den Frauen wird, wie im Ujanga, ein Eeinerer Schurz vorn zur Bevedung der 
Dlöge, ein größerer hinten getragen. DBiele Schmudgegenftände der Waarufcha gleichen 
denen der Wapare, Wadafetı umd Wadjichagga (. Thorntons Beichreibungen). Namentlich 
finden jich Die aus zwei Klammern von Hol over Elfenbein zujunmengebundenen DOber- 
armjpangen wieder umd die Das Loch im Obhrläppchen jo ungebührlich erweiternden, hohlen 
oder maffiven Holzringe. Ber Denen, welche leteren Schmuc herausgenommen, war das 
Dhrläppehen jo zerdehnt, daß es bequem bis nach den Mumdwinkeln herabgezogen jowie 
über die Ohrmujcheln zurücgejchlagen werden konnte; einige der Leute hatten wirklich, 
wahrjcheinlich als eine Art Morgentracht, die Obhrläppehen in Diefer Weife übergeftülpt 
und jo ihr Gehör in überrafchender Weije verkleinert. Hier md da waren Kopfpute aus 
aufrechtitehenden Straugenfedern zu bemerken. Außerdem jahen wir bei den Weir terit 
häufig eijerne, gewiß eine Spanne lange Schellen von Form unjerer Kubhaloden oberhalb 
des Stiees befejtigt. 

Wahrjeheinlich tft diefe Tracht, welche jich im Allgemeinen der der Nachbarvölfer jo 
jehr nähert, mim bei den Grenzjtännnen der Meajat im Gebrauch. Ueber Tracht und 
Schmud der Bewohner aus dem meren des Miafaigebietes wiffen wir Nichts, da noch 
fein Neifenver bis dorthin worgedrungen ift, auch feiner Gelegenheit gehabt hat, die Nlafai 
auf ihren bis an die Küfte ausgedehnten aubzügen näher zu beobachten. 

In ihrem Wuchs und Körperbau erjchienen ıms Die Waarufcha weniger ftattlich als 
die Bewohner des Pare- md Lgonogebirges; das zarte Gefchlecht zumal konnte fich in 
feiner Beziehung mit den oft jchön zu nenmenden rauen jener Stämme vergleichen — 
möglich indeR, daß mm alte Weiber zum Handel in das Lager gefchiet, junge Frauen und 
Mädchen aber zurückgehalten wirden. 

Alle Yeite, mit denen wir beim Handel verfehrten, benahmen fich ruhig und anftändig; 
nur im feltenen Fällen winrden fie durch ihre Neugier läftig, dann aber Tiegen fie fich mit 
wenigen Worten zurücweifen.. Ste betrachteten mit viel Theilmahme alle die fonderbaren 
Geräthe, welche wir mitgebracht Hatten, md bewimderten vorzugsweile einen vwerfleinernden 
Spiegel und ein DOpernglas, im welche ich fie blicen ließ. Wie auch anderwärts feßte 
man viel Vertrauen in unfere Heilkunft, ja, man juchte jogar fich dankbar zu zeigen für 
den ertheilten Kath: ein Mann, vdejfen Eranfer Mutter wir ein wenig Bitterfalz verab- 
reicht hatten, entichädigte uns mit einer Kirbisflafche voll Honig. Selbjt fremmdfchaftliche 
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Beziehungen fehlten nicht; wir erhielten bisweilen Gejchenfe an Fleijch, Mais und Bananen, 
umd eimige Yeute erboten jich, die Yäger auf ihren Ausflügen zu begleiten. 

Ber jolhem Verfehre merkte man nicht, daß man es mit den jehreeilichen Meafat zu 
thun hatte, Anders aber war es, beobachtete man die Minner in ihrem Benehmen bei 
Verhandlungen, wenn fie, die hölzernen Streitteulen jcehwingend, ihre Anfichten und Anfor- 
derungen jtolz vertheidigten, oder jah man Krieger, wie fie prahlerifch in vollem Waffenjchmude 
vor ung auf- und abgingen. Und diefes Selbitgefühl, das Bewuptjein ihrer gefürchteten 
Deacht md Stärke, zeigt jich in Geficht, Haltung und im ganzen Auftreten jchon bei un- 
mündigen Sinaben, welche das Vieh auf vie Weide treiben. Freilich avtet Diefer Stolz 
oft bis zum Yücherlichfeit aus. So fehrte einmal während unferer Amwejenheit ein Trupp 
Majai von einem Streifzuge nach der Küfte zurück. Obgleich fie achtundzwanzig Todte und 
viele jcehwer Verwundete verloren hatten, erzählten fie großiprecheriich von ihren Helden- 
thaten, zeigten die den Wakamba geraubten Schmudjachen md jprachen von zahlreichen 
Kuhheerden, welche fie erbeutet haben wollten, während fie Doch mur einige Ziegen mitge- 
bracht hatten, Wie erbärmlich ihr PBrahlen war, jehienen fie übrigens recht wohl zu fühlen; 
denn, als Deden fie fragte, wo fie ihre erichlagenen ameraden gelajjen hätten, und warum 
jie Dieje nicht ebenfalls zur Schau umbertrügen, wurden fie merfwürdig Hleinlaut und chlichen 
Einer nach dem Anderen von dannen, — 

Eines Morgens fünf Uhr ging dev Baron auf die Jagd, begleitet won drei Trägern 
und zwei Waarufcha, Yetumo und Selengele. Bei jtundenlangem Suchen hatten fie nur 
alte Führten in Wienge gejehen, aber fein Wild außer einer Givafe und einer Antilope, welche 
jhon auf große Entfernung flüchtig wurden. Endlich Eletterte Selengele, um bejjere Ausficht 
zu gewinnen, auf einen hohen Baum. Bon hier aus gewahrte ev drei grajende Büffel. Der 
Baron birjchte fich bis auf etwa fiebzig Schritt an, konnte jedoch, obgleich ev lange wartete, 
feinen günftigen Zielpunft gewinnen. Im feiner Ungeduld feuerte ev auf eines der Thiere 
unter einem jpigen Wintel. ES wantkte, fiel aber nicht; Dagegen jtürzte jofort der größte 
Bulle wutjchnaubend auf den Schüten (08 — eine viertelpfündige Stugel Durchbohrte die 
Druft des Ungethüms, e8 309 fich langjam zumücd und brach einige Augenblide darauf laut 
vöchelnd zufjammen. Die anderen beiven Büffel entfamen. Währenpdejjen hatten die 
Arujchahelden fich auf einen hohen Termitenhügel geflüchtet; fie blieben auf ihrer Burg, 
bis das an der Exde liegende, todtwunde Thier eine Kugel in das Herz erhalten ımd danach 
durch Abjchneiven des Halfes ganz umfchädlich gemacht worden war, Zwei der Begleiter 
wurden nach dem Yager zurücgefchiett, um vierzig Wann herbeizuholen, welche das Fleijch 
des erlegten Thieres fortichaffen jollten; der glücliche Jäger aber jchweifte weiter in 
der Ebene umber. &8 gelang ihm, auf noch zwei Büffel zum Schufje zu fommen, 
doch entgingen ihm beide, obwol fie, dem jtarfen Schweiße nach zu urtheilen, jchwer ver- 
wundet jein mußte. 

ach zwei Stunden famen Die bejtellten Träger an. Sie zerwirkten das erlegte Thier 
(welches mindejtens joviel Fletjch befaß wie zwei Ochjen) in feiner eigenen Haut umd jchafften 
alles Berwendbare bis auf das lette Stücd fort. Die erjte der etwa anderthalb Zoll langen 
sugelm hatte am Blatte gejejjen, e8 aber nicht durchdringen oder zeriplittert, war vielmehr 
von dem harten Sinochen bis auf zwei Drittel der Yänge zerjehnitten worden! 

Ziemlich ermüdet erreichte man gegen Sonnenuntergang DAS Yager. Die Träger 
ichwelgten jchon im Vorgenufje der Sleifchfülle, welche ihrer wartete, md ließen fich dur 
ihre Gier verleiten, noch wor der Bertheilung Einiges zu entwenden, namentlich den Unter» | 
fiefer, welchen wir der Mierhwürdigfeit halber aufzubewahren gedachten. Der Baron drohte, 
8 würde Keiner einen Bifjen von. dem Fleijche erhalten, bevor nicht das Geftohlene heraus» 
gegeben wäre; doch die bewilligte Srift verftrich, ohne Daß der Thäter fich meldete, Zur | 
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imglaublichen Verwunderung umnferer Yeute wurde jänmtliches Fleifch, mit Ausnahme einiger 
Stüde für umjere Küche, an die Waarufcha verjchenft, denen die noch nie dagemejene 
Sroßmut ebenjo jonderbar vorfam. 

Troß des Wildreichthumg der Ebene waren nicht alle Jagvausflüge von jo günftigen 
Erfolge begleitet, weil die Thiere immer die Angreifer bemerften und von dannen jprengten, 
ehe e8 gelang, auf Schußweite anzufommen. Von größerem Wild wurde Nichts weiter als 
eine weibliche Antilope, von der Größe eines Ejels und diefem a Geftalt und Behaarung 
ähnlich, erlegt, und zwar durch einen Glüdsfchuß, denn die nachher abgemefjene Entfernung 
betrug 230 Schritt; die Suahelt nannten das Thier Kulı (nicht Kudu) und jagten, das 
Männchen trage Hörner. Außerdem wurden ein Affe, ein großer Negenpfeifer, eine Trappe, 
Waffergeflügel, Perlhühner ımd eine drei Fuß lange Waraneidechje erbeutet. 

Wir hatten jtrenge Arbeitstheilung emgeführt. Der Baron bejorgte die Eimfäufe, 
die Verhandlungen und die große Jagd, Koralli hielt die Yagergeräthe und Sammlungen in 
Ordnung umd überwachte Die Träger, ich aber bejchäftigte mich mit allerlei wiffenjchaftlichen 
Mejjungen und mit dem Fangen jolcher Thiere, welche ohne den Gebrauch des Schießge- 
wehres zu erlangen waren; bei den Mahlzeiten oder warn wir font zujammen famen, 
erzähtten wir einander, iwas jeder gethan umd beobachtet hatte. Bei diefer Bertheilung gingen 
die Träger leer aus. Site hatten Nichts zu thun als zu jchlafen, zu jchwagen, und umher zu 
lungern, und famen dabet auf allerlei Dinmme Gedanken, wie fie eben der Müßtggang erzeugt. 
Waren fie bejchäftigt, wie auf der Neife, jo hatten wir alle Urjache, mit ihnen zufrieden zu 
jein; jett aber entwicelten fich, von der Yangeweile ausgebrütet, alle Schlimmen Arlagen 
ihres Stammes in bevenflicher Weife. Nicht genug, daß Ddiefe Träger, denen doch Alles 
gewährt wurde, was fie zu ihrer Nahrung brauchten, fich am dem Büffelfleijch vergriffen 
hatten: fie vergingen fich auch an dem Eigenthume der Waarufcha, ftreiften tr den benach- 
barten Pflanzungen umber, ichleppten Bananen, Maistolben umd andere Yeekerbijfen im Menge 
fort und brachten uns jo, dem leicht veizbaven Eingeborenen gegenüber, tm nicht geringe 
Verlegenheit. Es galt, ihnen eine eimpringliche Yehre zu geben und zugleich den Gefchädigten 
zu zeigen, daß nicht wir, jondern umfere Yeute Schuld trügen am dem begangenen Lnvechte. 
Der Baron hielt jtrenges Gericht, ließ, da Niemand fich meldete, Hausjuchung halten umd 
fand bei dreien der Leute gejtohlenes Gut unter den Yagerftätten verteckt. Nachdem die 
Mifjethäter jtehend fejtgebunden worden, erhielten fie vor den Augen der Nlafai je zwanzig 
Streiche mit frifch abgejchnittenen Stöden; die Führer jelbjt vollzogen die Züchtigung, md 
zwar jo kräftig, daß jeder Schlag einen blutigen Striemen evyzeugte. Keiner der armen 
Sünder gab einen Yaut von fich, obwol fie fich jchmerzlih an dem Pfahle wanvden, ar 
welchen jie gefefjelt waren. Der Stläger konnte nicht umbin, der Strenge umferer Ge- 
vechtigfeitspflege Anerkennung zu jpenden, verlangte jedoch außerdem eine Entjcehädigung von 
zehn Ziegen, wie Dies hier Sitte jei. Ws er jahb, dak er mit feiner Forderung nicht 
durchfommen würde, ließ er fi) mit einem Doti Amerifano und der Zurücdgabe der noch 
porgefundenen Weaistolben und Bananen abfinden. Um Wiederholungen jolcher Unannehm- 
lichkeiten zu vermeiden, wurden die Träger fortan mit Auffädeln von Perlen und ähnlichen 
Arbeiten bejchäftigt. — 

Die inzwijchen geführten Verhandlungen mit den umwohnenden Häuptlingen der Mafai 
hatten zu feinem bejonders günftigen Ergebniß geführt. Schon am erjten Tage fam ein 
Druder des Sultahns Sebedi von Kijongo, einem Neafatvorfe nicht weit von unjerem 
Yager, umd erklärte, daß wir unter feiner Bedingung weitergehen dürften; eine Weiffagung 
habe fie belehrt, daß Unglück das Yand betreffen wirde, wenn wir es beträten. „Sebedi“, 
jagte er, „habe vor einem Weonat einen weißen Ochjen, ein jhwarzes Schaf und eine vothe 
Ziege gejchlachtet und aus den Eingeweiden der Thiere gefehen, daß, jobald der Negen vorüber, 
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welcher damals in Strömen floß, vothe Menfchen von der Küfte herkommen würden (Diefe 
Bezeichnung paßte nicht übel auf uns, denm die Sonne hatte ung arg verbrannt), und daß, 
wem Dieje das, Gebiet der Nafat beträten, alles Vieh jterben und alles Waffer verjiegen 
wirde. Der Weg nach der Küjte zurücd folle uns übrigens nicht verwehrt fein.“ 

An demjelben Tage hatte auch eine Unterredung mit den Aeltejten von Arujcha 
jtattgefunden, welche einen mageren jungen Ochjen nebjt etwas Mais und Bananen brachten 
und dafür eim Gegengejchenf forderten. Der Baron bot ihnen fünf Doti Amerifimo, fünf Stüd 
buntes Zeug, achtzig Ninge Cifendrabt umd etwa acht Pfund Perlen. Die Aelteften wiejen 
die Gabe zurück; zugleich aber weigerten fie fich auch, die ihrige wieder an fich zu nehmen, 
und verlangten, wir jollten ihr Yand verlaffen. Decden erflärte ihnen kurz und bimdig, „fie 
möchten verjuchen, ihn mit Gewalt zu vertreiben, ex würde ihnen zu begegnen wiljen. Ihr 
Sejchent aber möchten fie Liegen laffen, ex würde es nicht anrühren; Korn und Bananen 
joltten verfaulen ımd der Dchje von den Naubthieren gefrefjen werden; er jei nicht gewohnt, 
von jo ungebevdigen Yeuten Gefchente zu nehmen.” Unter drohenden Aeven entfernten fich 
die Abgefandten. 

Endlich wurden auch Verhandlungen angefnüpft mit dem Sultahn Dihuafa von 
Sigrart, aus dejjen Drtjchaft einige Yente gerad anwefend waren. Diefe fanden fich be- 
wogen, noch in der Nacht aufzubrechen, um ihrem Here die Ankunft der Weißen zu melden 
und ihn aufzufordern, daß er ung den Eintritt in fein Yand gejtatte und uns durch einige 
Angejehene abholen lafjfe. „Der Sultahın von Kifongo,” jollten fie ihm jagen, „habe fich 
ung feindlich gezeigt; wolle Diehuafa uns an dejjen Stelle Aufnahme gewähren, jo wirde e8 
jeim Schade nicht fein.“ Die Boten erhielten zwei Feilen und einige Perlen zum Gejchent; 
acht Ninge Eijendraht jollten fie erhalten, wenn fie günftige Antwort brächten, 

Die Aeltejten von Arufeha erklärten Tags darauf, daß fie das geftern zurücigeiwiejene 
GSejchent annehmen wollten. Gleichzeitig famen Boten aus Kifongo; fie machten im Auf 
trage Sebedis dem Neijenden Vorwürfe, daß er Yeute nach Sigrari gejchieft Habe, und 
jtellten einen Ausgleich mit ihrem Sultahn in Ausficht, „falls man eim gutes Herz zeige‘ 
d. h. jie mit Gefchenten überjchütte. Dffenbar befürchtete Sebedi, er fünne, wenn der Sultahn 
Dichuaka fich bereitwillig finden ließe, des intrittsgejchenfes verbuftig gehen. Decken 
erklärte, daß ev erjt, wen die Botjchaft aus Sigrari eingetroffen, fich auf Unterhandlungen 
einlaffen werde. Noch bevor Dies gejchah, jchiefte Sebedi von Neuem Gejandte mit einem 
Dchjen als Sreundjchaftsgabe. Dabei aber wiederholte er unter allen ervenklichen Borwänven 
jein früheres Verbot, geftattete jedoch, daß wir des Handels wegen einige unferer Xente weiter 
vorjehiefen jowie, daß wir im nächjten Jahre wieverfommen dürften, möglich, daß dan Das 
Drafel günftiger laute, Der Baron wies den Ochjen zurück umd eriwiederte, „er werde 
jeinen Gott bitten, daß ev das game Jahr über feinen Negen fallen und alle Kühe tm 
Yande jterben lafje, weil Sebedi die Wafungu jo ımgaftlich behandle; wiederfommen würde 
er vielleicht, aber dann als Feind und mit großer Kriegsmacht, um ihn zu ftrafen.‘ 

Die viertägige Frijt, welche die Yente aus Sigrari zur Bejorgung ihres Auftrags jich 
ausgebeten, war verjtrichen, und ein weiterer Tag entichwand, ohne daß die Antivort 
fam. Sadi rieth, noch einmal vierundzwanzig Stunden zuzugeben. Endlich, am nächjten 
Abende, trafen die Abgefandten Diehuatas ein; fie meldeten, daß fie den Auftvag hätten, die 
Weißen im ihr Yand zu geleiten und fie zu bejehügen. Da fie jedoch fein Zeichen der Freund- 
ihaft brachten, vielmehr im ungeftimer Weife eine Kuh und eine Ziege zur Nahrung für fich 
forderten, hielt e8 der Baron für bejfer, ihrer Aufforderung nicht zu entjprechen.. Im 
diejem Vorjate bejtärften ihn Alle, von denen er glauben fonnte, daß fie es gut mit ihm 
meinten; „eine jolche Gejandtjchaft“, hieß e8, „lei ganz gegen alle Sitte und lafje befürchten, 
daß Die Pente Döfes im Schilde führten,“ 
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Am nächjten Tage trugen die Boten aus Sigrari von Neuem ihr Verlangen vor, aber 
immer noch weigerten fie fich, ung irgend eine Sicherheit für ihre guten Abfichten zur geben ; 
fie hießen fich auf feine Weife bewegen, das Kifchongo mit uns auszutaufchen oder mit 
Mufurugenfi Sad Blut zu trinken: ihnen zu folgen, wäre eine an Wahnfinn grenzende 
Thorheit gewejen. Als Entgelt für die gehabte Mühe erhielt jeder von ihnen ein Stüc 
Zeug, einen King Eifenpraht und ein Berlenhalsband; e8 wurde ihnen bedeutet, daß wir 
das Yand verlaffen wirden, falls fie fich binnen zwei Tagen nicht anders bejonnen hätten. 
Aber auch nach Ablauf Ddiefer Frift beharrten Die Yeute bei ihrer Weigerung. Der Baron 
traf, da die Verhandlungen mit Sebedi ebenfalls ergebnißlos blieben, fofort Anftalt zur 
Weiterreije. 

Mach Dihagga zu gehen, war die einzige Möglichkeit, welche uns blieb; denn der größte 
Theil unferer für den Gefchmad der Meafat berechneten Taujchmittel war für eine Netje in 
andere Yänder werthlos, umd der Nejt genügte eben nur, um mit einem Eleinen Ummege 
nad der Küfte zurück zu gelangen. Der Baron bejchloß, Diesmal nah Yambungu und 
Mofchi zu gehen weil das frühere Verhalten der Herricher von Meadfchame und Kilema ihn 
nicht ermutigt hatte, feinen Befuch in diefen Gebieten zu wiederholen; wielleicht Kieß fich von 
dort aus eine Beteigung des Kilimandjcharo ermöglichen. Beinahe wäre auch vdiefer Plan 
vereitelt worden. Selengele, einer von den Begleitern Dedens auf feinen Sagdausflügen, 
berichtete, daß die Waarıricha einen Ktriegs- und Naubzug nach Uri im Dfehaggalande unter- 
nehmen wollten, hauptjächlich zur Erbeutung von Weibern und Bieh.  Glüclicher Weije 
gelang es durch Fräftiges Abreden und Warnen, die Yeute won diefem Vorjat abzubringen. 

Einer der Eingeborenen wollte uns jeinen Diehaggafklaven als Wegmweijer mitgeben, 
verlangte aber dafür mehr als eine halbe Trägerladung Waaren; als wir, um den Auf- 
enthalt nicht unmmöthig zu verlängern, davein willigten, jtellte er feine Forderungen immer 
höher, jodaß fchlieglich die Verhandlungen abgebrochen wurden und wir ums entichteven, 
den Weg jelbjt zu juchen. Sadt und die Träger jehüttelten freilich bevenklich die Stöpfe, 
als fie vernahmen, daß wir, Die wir noch nie in Yambungu geweien, ohne Führer auf- 
brechen wollten. 

och vor der Abreije verloren wir emten der drei ung gebliebenen Ejel, jedenfalls dic) 
den Stich einer Donderobofliege (j. Bd. I. ©. 249). Zuerjt zeigten die Gefchlechtstheile 
und die Leiftenprüfen eine beträchtliche Gejchwulit; diefe breitete fich dann weiterhin aus und 
machte fchließlich jede Bewegung unmöglich, Blut und Eiter floß aus der Nafe, ja jogar aus 
den Augenhöhlen, und eine völlige Entkräftung zeigte Das nahe Ende des Thieres an. 

Am Morgen des 14. November war Alles zum Aufbruche bereit. Drei Führer, welche 
jich freiwillig eingeftellt hatten, geleiteten uns auf einer guten Surt über den Arufchaflur 
bi8 in die Ebene md werliegen uns, nachdem fie die Richtung angedeutet, welche wir verfolgen 
jollten. Yetteres war allerdings ziemlich überflüfig, denn, wo ein Wegweifer wie der Kili- 
mandjcharo vor den Augen leuchtet, kann von einem Berirren nicht die Nede fein, 
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Befteigung des Kilimandicharo. 


Amer Nashörner auf zwei Schuß erlegt. — Ein Schlachtfeft. — Wo ein Nas ift, da fammeln fich die 
Adler. — Am Fuße des Kilimandfcharo. — Bergaufiwärt3 ins bewohnte Land. — Verhandlungen mit 
den Wadfchagga. — Unfer Lagerplaß in Urı. — Berlodendes Anerbieten. — Erjte Unterredung mit 
Sultahn Saia. — Schönheit der Töchter des Landes. — Ein Heirathsantrag. — Kampf zwifchen dem 
guten und böfen Prineip. — Die Alten tragen den Steg davon. — Auszug mit Hinderniffen. — Der 
Elephantenjäger taucht wieder auf. — Wie die Suaheli das Wegweiferamt verfehen. — Empfang in 
Mojchi. — Mangelhafte Zeitrechnung unterwegs. — Korallv’3 Leiden. — Ausfihtspunfte. — Der Manti 
Kimandara umd feine Mutter Madjafe. — Blinder Lärm. — Die Blutsbrüderfchaft foll Alles ermög- 
lichen. — Noch eine Heivathsgefhichte. — Yeute aus Yambungu im Lager. — Endliches Gelingen. — 
Aufbruch bei Mondfchein. — Exrfte Nacht auf dem Berge. — Pflanzenwuchs beim Weitermarfche. — 
Tanzende Kobolde. — Eine wandernde Familie. — Abenpfrifche. — Auffteigen bis zur Montblanc- 
höhe. — Warum ein Weitergehen unthunlih war. — Desborough Cooley’3 Spitfindigkeiten. — 
Beobachtungen auf dem höchfterreichten Pırnfte. — Zurücd nad) dem vorigen Nachtlager tır 10,000 Fuß 
Meereshöhe. — Kalte Früharbeit. — DVerlaufen durch Schuld der Führer. — Srrfahrten im Regen. — 
Ein Ueberfall im Walde. — Wieder auf den Wege. — Bauımfarne umd wilde Bananen. — Yelzte 
Nacht im Freien. — Willlonmen im Lager. — Kimandara’s Gefchent. — NRiüdbii auf die Befteigung 
des Kilimandfharo: Formen und Farben der Pflanzen tr verfchievenen Höhen. Die Thiere Des Berges. 
Bopdenbefchaffenheit. — Nuten der Befteigung hoher Berge. 


Wir wanderten durch eine Ebene von demjelben lamdjchaftlichen Charakter wie die 
früher, vor dem Betreten des Arufchagebietes, dirrchichrittene. A der Spite Des Zuges 
gingen die Säger; ich hielt mich, mit Sammeln von SKterbthieren befchäftigt, im Nachtrab. 
Auf einmal ertönt ein wildes Gefchrei, die Träger werfen ihre Mifigo zur Erde, ftürzen 
nach rechts umd linfs in die Büfche und verbergen fi, jo gut e8 angeht. Wurden wir 
bon einem Feinde angegriffen, oder brachen veigende Thiere in umnfere Neihen? Wie 
Dem auch fein mochte, ich hielt e8 fir das Gerathenfte, mich gleichfalls in Sicherheit zu 
bringen; denn ich trug die zur Yängenbeftimmung dienenden aftronomijchen Uhren, welche 
ich bisher glüclich genug vor allen Unfällen bewahrt Kaum hatte ich einige Schritte zur 
Seite gethan, als mehrere Büchjenfchüffe Frachten: die Bitfche theilen fich md zwei unge- 
heure TIhiere jchießen in vajendem Galopp an mir vorüber; dann höre ich einen fchweren 
Fall und unmittelbar darauf ein Nubelgejchrei der Neger, welche der Stelle zueilen, wo das 
eine Thier geftürzt war. Dort fallen fie über ihre Beute her, ein großes, jchwarzes Nas- 
born, umd durchfäbeln ihr mit elenden Meefjern den Hals. 

Die jcheuklich viffige Haut des Ungeheuers glich einer halovertrodneten Schlammpfüße, 
gewiß zur Hälfte bedeckt mit einer Unzahl Keiner Fliegen, welche bald in geringer Höhe 
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darüber jehwärmten, bald wieder fich festen. Das Niejenthier maß zwölf Fuß fünf Zoll 
von Kopf bis Schwanz und hatte fünf Fuß acht Zoll Schulterhöhe. Bon den Schüßen 
erfuhr ich, Daß außer diejem noch ein zweites, Eleineres Nashorn erlegt worden, ein drittes 
aber entkommen jet; ein jedes war mit einem Schuffe gefällt worden, das größere mit 
einem Viertelpfundballe Dedens, das Kleinere mit einer gewöhnlichen Büchjenkugel Korallis, 
welche, wie fich fpäter herausjtellte, das Herz getroffen. 

Ein eigenthümliches Schaufpiel geftaltete ich wor umferen Bliden. Die Haut war von 
der oberen Seite des Thieres abgelöft umd vom Bauch am auf der Erde ausgebreitet wor- 
den, eine viefige, blutgefüllte Schüffel bildend, auf welcher das Fleifch zerlegt und vertheilt 
werden follte. Bis faft am die Schultern mit dem diumflen Safte bejudelt, wühlten die 
ichlachtenden Neger im dem noch zuckenden Fleifche und im den umgeheierlichen Eingeweiven. 
Als das Fleisch oberhalb der Nippen hinweggeräumt und auch das Genteßbare aus der 
Bauchhöhle entfernt war, jchaufelten die Mesger das die, halbgeronnene Blut mit ihren 
Händen aus der Höhlung, um auch zu den ımteren Thetlen gelangen zur können. Am lebten 
wären unfere Träger einige Tage bier geblieben, um die herrliche Beute vwollftändig aus- 
zunüßen; fie erhielten jedoch mr zwei Stunden Zeit und mußten, nachdem fie fich mit Sleijch 
für einige Tage verforgt, noch weit über die Hälfte dawon Liegen laffen. Die auf der Nafe 
jienden Hörner, welche auffällig Finz, dem Anfcheine nach abgebrochen waren, nahm der 
Baron als Siegeszeichen mit. 

Während wir vorher weit umd breit feinen Vogel gejehen, waren jest alle Bäume 
ringsum mit Getern Dicht bejegt. Ohne fich zu rühren, jagen die plumpen, häflichen 
Thiere oft zu fünf bis jechs auf einem Ajte friedlich nebeneinander, alle den Blie nach der 
Beute gewandt, welche ihnen in Stumzem zu Theil werden follte. Das urplößliche Er- 
icheinen diefer an Zahl immer noch zunehmenden Bogeljchar Fonnten wir uns mur dadurch 
erklären, daß wir annahmen, fie hätten in umgeheuver Höhe geichwebt, im welcher fie dem 
menfchlichen Auge entjcehwinden, und wären Dam, Durch ihren jcharfen Bid in Stenntniß gejetst 
von dem tief umten Gejchehenen, herabgejtoßen, hierdurch Den anderen Stunde gebend von 
dem für fie jo wichtigen Creigmiß. Durch den Geruch konnten diefe Abdecfer der Wildnif 
nicht aufmerffam geworden fein, da das Sleijch ja noch frijch war; übrigens tft e8 befannt, 
daß diefer Sinn bei Geiern ungemein chlecht ausgebildet ift. 

Dit etwa joniel als dem Fleijche dreier Dchfen beladen, fetten wir gegen zwei Uhr 
unfere Wanderung fort. inige Stunden jpäter erreichten wir einen ausgedehnten Sumpf, 
wahrjcheinlich Die Süpfeite dejjelben Miorajtes, welcher im vorigen Sabre den Neijenvden 
Aufenthalt verurfacht hatte; der Sülimandfcharo lag jo nahe wor uns, daß wir die Ba- 
nanenpflanzungen der Eingeborenen mit dem Fernrohre deutlich erfennen konnten. Die Yand- 
ihaft hatte fich einigermaßen verändert: während vorher niedrige Fettpflanzenbüfche md 
einzelne Bäume die Ebene bevecten, zeigten fich jest, wie in der Nähe der Küfte, wieder 
itattliche Baobab und zwifchen ihnen ab und zu Armleuchter - Euphorbien, Wolfsmilchbäume 
mit jonderbaren, fteilaufftrebenden Aeften. Wir lagerten unter freiem Himmel und genoffen 
mit Behagen eine Fräftige Suppe jowie gebratenes Fleifch von dem erlegten Nashorn; alles, 
namentlich Yende umd Yeber, war überaus wohlichmecend und zarter, als wir der Größe 
de8 Thieres nach erwartet hatten. 

15. November. Auf jchon geftern erforichtem Wege umgingen wir den Sumpf und 
folgten dam werjchiedenen Clephantenpfaden joniel als möglich in der Nichtung, im welcher 
nach unjerev Meimung Yambungu legen mupte. Etliche Stunden lang ging es durch ziem- 
(ich offenes Yand, fpäter durch Schilf, Bud und Wald, zirlett in gelinder Steigung 
bergauf. Immer steiler ftiegen wir aufwärts längs einer Schlucht Hin, in deren Tiefe 


ein jtarker Fluß vaufchte, und immer höher wurde der Wald zu unjerer Seite. Gegen zehn 
Uhr erreichten wir einen vwerwilderten, mit Laubhoz durchwachienen Bananenhain, offen- 
bar eine verlafjene Anfievelung, vermutlich diefelbe, von welcher Nebmann erzählt, daß fie 
gelegentlich eines Krieges zwifchen Yambungu und Madjchame verwüftet wurde (j. Bo. I, 
©. 257). Ms fih vor ums ein Gewirr von fernen Stimmen vernehmen Tieß, hielten 
wir an und fehieten Sadi mit einigen Yeuten auf Kundfchaft aus. Lange Zeit verjtrich, 
ohne daß Antwort fam, Cbenfowenig fehrten auch fpäter ausgefchiefte Leute zurüc, Niemand 
wußte fich ihr Ausbleiben zu erklären. Um der Ungewißheit unjeres Zuftandes ein Ende 
zu machen, begab fich der Baron in Begleitung von Koralli und zwei Trägern jelbjt auf 
den Weg. Wiederum verging eine Stunde in peinlicher Erwartung, als enolich mehrere Yeute 
famen, um mich ımd die Karawane abzuholen. Wir überjchritten zwei Eleine Slüffe und 
gelangten nach etwa zwanzig Winuten auf einen freien Plaß, auf welchem der Baron in- 
mitten einer Anzahl Gingeborener jaß, neben Sadi und den anderen Abgefandten, Die 
e8 Für bequemer gehalten hatten, mit ven Wadfchagga Neuigkeiten auszutaufchen, als den 
Wartenden Nachricht zur geben! Wir befanden ung, wie uns mitgetheilt wurde, im Gebiete 
des Sultahns Sala von Uru. Zwei Krieger waren abgefehiett worden, um die Erlaubniß 
des Herrichers zum Durchzug nach Yambungu auszuwirken. CS wurde uns gerathen, dieje 
Nacht über im Yande zur bleiben, weil Yambungu zu weit wäre, als daß wir es heute noch) 
erreichen fünnten; am anderen Tage wollte man zu jeder beliebigen Stunde Führer nach 
dem verbündeten Yande bereit haben. 

Bevor wir weiter gungen, jollten wir das Kifchongo mit den Eingeborenen wech- 
jeln. Da e8 umngebührlich lange dauerte, bis das hierzu nöthige Ihier herbeigebracht 
wurde, verlor der Baron die Geduld md verließ den Plab, um fich auch ohne Führer 
nach Yambungı durchzufchlagen. Mean gab uns die beiten Worte und Verfprechungen, um 
uns aufzuhalten, Doch wir gingen weiter. Immer dringlicher winden die Bitten der 
ums folgenden Yeute, da erjchten gerade zum vechten Zeit, als wir eben an der Grenze 
angekommen waren, Wifame, em Bruder des Sultahns, gefolgt von Yeuten, welche 
ein Schönes Schaf führten. Wir ftanden von umnferem Vorhaben ab. Die Wauru er- 
griffen das lautlos fich wehrende Thier und zogen ihm, noch bevor fie es fchlachteten, in 
ihändlicher Schinderei ein Stüd Haut von der Stirn; dann fehnitten fie ‚diefes in 
Streifen, Durchitachen fie in der Mitte umd fteeften fie abwechjelmd fich und einem von 
ung an den Finger. 

Nunmehr jtand unferem Woeitermarjche fein Hinderniß mehr entgegen. Von den 
jchnell dahinjchreitenden Wauru geleitet, famen wir bald an emen Schanzgraben, welchen 
ein etiva zwanzig Fuß langes und höchitens vier Zoll breites Bret unter einem Winfel 
von zehn bis fünfzehn Grad überbrüdte Wir jowol als auch die Träger cheuten 
uns, Ddiefen Uebergang zu benugen, jahen aber auch feine Nipglichkeit, Durch die fteil- 
wandige Schlucht hinab umd auf der anderen Seite wieder emporzuflettern, evjuchten ves- 
halb die Eingeborenen, uns einen bejjeren Weg zur zeigen, Dieje jchienen jich über unfere 
Unfchlüffigfeit in hohem Grade zu ergögen; ohne ein Wort zu jagen, ergriffen fie Die 
ichweren Gepäciticke — darunter einige Kiften, welche von zwei Mann getragen werden 
mußten — umd fehafften fie mit der größten Yeichtigfeit und Sicherheit über ven jchmalen 
Steg auf die andere Seite des Grabens. Es blieb uns Nichts übrig, als denjelben Weg 
einzufchlagen; ein ever that Dies, jo gut er fonnte, der Eine, indem er auf dem Brete 
riet, der Andere, indem er auf dem DBauche liegend fich hinüber arbeitete, Die Ejel wurden 
auf einem amderen, weiteren Wege um die Schlucht geführt. Bergauf und bergab waıt- 
dernd, an hübjchen Wafjerleitungen und tiefen Schanzgräben worüber, bald auf gutem, bald 
auf schlechtem Pfade, immer aber Durch ein itppig grünendes Yand, erreichten wir Finz vor 
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Sonnenuntergang den ziemlich Kleinen, doch veizend gelegenen Yagerplag, eine von einge- 
hegten md wohlbewäfjerten Bananenpflanzumgen umgebene Grasfläche, Uns gegenüber und 
durch ein tiefes Thal von uns getremmt, ftanden prächtige, hohe Waldbäume; vor uns vagten 
Die beiden Schneegipfel des Silimandfcharo in wirklich aufregender Nähe empor — wir 
fonnten deutlich jeden Bujch und Felsblod erkennen und gewiffermaßen jehon jest den Weg 
in Augenfchein nehmen, welchen wir bei der Befteigung einzufchlagen haben winrden; tm 
Wejten erhob fich der fegelförmige Meeruberg mit den wor ihm liegenden Hügelfetten, md 
darüber hinaus z09 fich, jo weit wir fehen konnten, die Ebene des Mtafailandes, 

Der Sultahn jchiekte Brennholz, Bananen, einen Topf voll Honig ımd ein Schaf. 
Später kam er jelbjt in das Yager, doch fand wegen der vorgerücten Tageszeit feine Unter- 
vedung mehr ftatt. Er jagte ung nur, wir möchten bei ihm bleiben und von Uri aus 
die Befteigung des Berges unternehmen; er würde Alles thun, um ung zufrieden zu jtellen. 
Diejer Vorichlag hatte viel Verlodendes; der Berg jcehien wirklich won hier aus bejonders 
leicht zugänglich zu fein. Der Baron bejchloß aljo, wenigjtens einen Tag in Uru zu warten, 
um zu jehen, wie die Verhandlungen fich anlafjen winden, 

Im Gefolge feiner Familie ımd einer Anzahl Krieger Fam Sultahn Sala zeitig am 
Morgen ins Yager. Er ließ fich an dem in der Nähe befindlichen Mafchingo nieder, einem 
rumden, mit Steinen abgegrenzten Plats, in dejfen Wette fich eine Hütte umd, ziwifchen drei 
Bäunchen, ein Felsblod befinden; diejes ift der heilige Ort der Wadfchagga, am welchem 
alle wichtigen Gejchäfte wie Schauris, Zauberbräuche und Trinfgelage vorgenommen werden. 
Der Baron ging mit zwei Führern auf Sala zu und fette fich, da diefer fich nicht erhob, 
ohne weitere Begrüßung ihm gegenüber. Eine längere Baufe entjtand, während welcher Die 
Wadichagga ihrem Herricher ab umd zu Etwas in das Ohr flüfterten, bis diejer enlich 
aufitand, dem Neifenden die Hand reichte und „jambo” jagte. Deden begrüßte ihn in 
derjelben Were und jprach: „Willft Du, Sala, daß ich in Deinem Yande bleiben foll, jo 
verforge mich md meine Yeute mit Yebensmitteln, fiehe zu, daß wir den Kibo bald befteigen 
fönnen, gejtatte uns, Vögel zu jchießen, Blumen zu pflücden und unfere Geräthe zu gebrauchen, 
und beläftige uns nicht Durch Forderungen. Berjprichit Dir, dies Alles zu thun, jo will 
ic) meine Abficht, mach Yambungıu zu gehen, aufgeben und Dich nach der Nückkehr vom 
Berge mit einem reichen Gejchenk erfreuen.” Sata, ein neumzehnjähriger, junger Dann 
von jchlanfem Wuchs und angenehmen Aeußeren, willigte nach einer Berathung mit feinen 
Verwandten in Alles, bedingte fi) aber wenigjtens drei oder vier Tage Zeit aus, um gute 
Führer zu befchaffen, da er nicht Yeute geben fürnme, welche den Weg nicht genau fennten, 
Dann bat er, der weiße Meann möge ihn als feinen Sohn anjeben und fich nur immer an 
ihn wenden, went ev Etwas bedürfte; e8 jolle Alles gejcehehen, was dazu dienen fünme, ung 
zu befriedigen. Sein Benehmen hatte etwas einjchmeichelnd Kindliches; er trat gegenüber dent 
Meiungu, welcher ihm an Alter und Erfahrung jo weit überlegen war, fehüchtern, fast ängftlich 
auf; erfüllte er feine Verjprechungen nur zum Eleinften Theile, jo batten wir alle Urfache, ven 
Zufall zu jegnen, welcher ıms hierher geführt. Der Baron gab, um gleich anfangs einen girten 
Eindrurk hervorzubringen, ihm umd feinen Verwandten und Näthen ein Gejchent von weißem 
und bunten Baummollenzeug, einige Halsbänder, Glasperlen md Feine Spiegel, und ver- 
theilte Perlen unter die Yeibgarde. Alle waren über folche Freigebigfeit erftaunt, weil Doc) 
eben im Schauri ausgemacht worden war, Daß fie wor der Befteigung des Berges fein 
Gejchent erhalten follten, noch darum bitten dürften. CS wide ihnen bemerkt, daß es 
die Art der Wafungu jei, bejcheidene Yeute zu bejchenten, ımmwerjchämten dagegen Alles zu 
verweigern. 

Defriedigt verließen die Befucher das Yager. Wir begannen darauf, ums häuslich 
einzurichten, jchlugen die Zelte auf und bauten eime Küche, ein Waarenlager und ein 


, 


Schaurihaus. Das hierzu nöthige Holz und Bananenftrob wurde uns in Menge von jungen 
Mädchen und Frauen berbeigebracht. Die Schönen des Landes, welche wir auf dieje 
Art zu jehen bekamen, zeichneten fich durch Chbenmaß des Wuchjes jowie durch ammutige, 
jtolze Haltung bei Weiten vor den bisher gejehenen Weibern aus. ES war ein wirklicher 
Rumftgenuß, diefe glänzendbraunen Gejtalten zu betrachten, wie fie mit leichtem, jchwebenden 
Schritt ihre Yaften im das Lager oder am diefem vorbei nach einem entfernten Marktplate 
trugen. Indem fie die auf dem Haupte vuhenden Bündel mit emporgeftredten Armen jtütten, 
zeigten fie die Volltommenheit ihrer körperlichen Formen, den herrlichen Bau ihrer Bruft 
und das janfte Aımd ihrer Ellbogen in vortheilhaftefter Weife: ein Diehaggamädchen, in 
diefer Stellung modellirt, wirde in den Meufeen Europas ficherlich die Bewunderung aller 
Kenner auf fich ziehen. 

unge Mädchen hatten entweder ihre Yenden mit einem Bananenblatt umgürtet, 
dejfen friiches, jaftiges Grün einen Lieblichen Gegenfat bildete zu dem glänzenden Bronce- 
braum der Haut, oder trugen mr eine etiva handgroße Schürze won Dicht nebeneinander 
hängenden Drabtfettchen zur Bededung der Blöße. Frauen fleiveten fich in Vederjchurze. 
Dit Schmucjachen waren fie. fpärlich verfehen; Armbänder namentlich jah man verhältniß- 
mäßig jelten, Gehänge von fleinen, vothen Samjamperlen dagegen bei einzelnen in reicher 
Menge. Nicht minder einfach war die Tracht dev Männer. Jüngere Yeute gingen ganz 
nadt, ältere trugen gegerbte Felle oder Stüce vothgefärbtes, am unteren Ende mit fajt 
fußlangen Franfen verziertes Banmwollenzeug und zwar hauptfächlic) zur Bevedung des 
Nücens, jodag wir nicht gehindert waren, Beobachtungen anzuftellen über die Verbreitung 
eines vermeintlich mahanmedanifchen Gebrauches — wir fahen Borhaut und Befchneidung 
nebeneinander. 

Nächiten Tages erichien Sara mit Eleinem Gefolge im Lager; er bat jeinen Saft um 
die Erlaubniß, ihn Baba (Bater) nennen zu dürfen, md verficherte, daß in zwei Tagen 
die Bejteigung des Kibo tattfinden fünne. Der Baron zeigte ihm einen Revolver, Die 
großen Elephantenbüchien und die Hinterlader und jchoß, um einen Begriff von der Wir- « 
fung der Feuerwaffen zu geben, einen über dem Lager freuzenden Naubvogel aus der Luft. 
Dies jezte Alle in höchites Erjtaunen und beluftigte fie zugleich. Site wünfchten, noch einen 
zweiten, ziemlich weit entfernten Vogel heruntergeholt zu fehen; doch wurde ihrem Begehren 
nicht entjprochen, weil es unflug gewejen wäre, fich der Möglichkeit eines Fehljchuifes 
auszufegen. Sala fragte danır, ob jein Vater nicht während des Aufenthaltes in Uru eine 
Frau zu nehmen wünfche? er möge fich unter den Meäpchen des Yandes jelbjt diejenige 
ausjuchen, welche ihm amt beiten gefalle, und ihr feine Zuneigung durch ein Kleines Gefchenf 
zur erfenmen zu geben; danach würde er (Sata) die Auserwählte in das Yager jchieen. 

Ueber Ddiejes eigenthümliche Anerbieten jagt der Baron: „Es ift während meines 
Aufenthaltes in Afrika nicht das erfte Mal, daß mir die Eingeborvenen, gewifjermaßen zur 
Befejtigung der Freundichaft, eine Ehe vorjehlagen. Die jungen Mädchen, welche zur Braut- 
jchau kommen, find anfangs ängjtlich bei dem ungewohnten Anblicke des Europäers, gewinnen 
jedoch nach einigen freundlichen Worten Zutrauen und verrathen durch Blid md Wefen, 
iwie jehr fie fich wor allen ihren Genoffinnen Dadurch ausgezeichnet fühlen, daß ein ihrer 
Meinung nach jo hoch über ihnen jtehendes Wefen fich mit ihnen bejchäftigt. Auf Satas 
Borichlag ging ich wenigjtens Icheinbar ein, theils um meine freundfchaftlichen Gefinnungen 
zu bezeigen, theils um einigen Cinbli in das Frauenleben der Wadjchagga zu gewinnen. 
In Folge defjen befuchte mich gegen Abend Saas einzige Frau; fie trat ohne Furcht ing 
Zelt, gab mir eine Kirbisflafche voll Milch jowie ein Säcchen voll Bohnen zum  &e- 
ichenf umd erzählte mir geheimnißvoll, daß ihre Schwägerin Liebe zu mir gefaßt habe umd 
meine Hausfrau ze werden wünjche, falls ich nicht bereits eine andere Wahl getroffen. 
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Darauf brachte fie des Sultahns Schweiter, ein prächtig gemwachjenes Mädchen mit arge- 
nehmen, freundlichen Gefichtszügen. Die Kleine lächelte jchüchtern, al8 ich den Blick auf fie 
richtete, und ging vergmügt bon danmen, nachdem ich ihr ein Eleines Gefchenf überreicht md 
ihr verfprochen hatte, mit ihrem Bruder Nücjprache zu nehmen.’ — 

Sp freimdlich auch anfangs die Beziehungen zwijchen dem Neifenden und dem jungen 
Sultahn fich gejtaltet hatten, fie nahmen bald eine Wendung zum Schlimmen Sala 
ftand unter dem Einflufje feiner böswilligen Verwandten ımd Näthe und verjtand nicht, fich 
ihren fortwährenden Yrfreizungen und Umtrieben zu entziehen; er hatte, jomwenig auch feine 
Zuneigung zu dem Fremden fich änderte, nicht den Mut, fich offen den Seinen zu widerfegen. 
Der zum Aufbruch nach dem Stilimandjcharo betinumte Tag war herangefonmen, aber weder 
die verfprochenen Führer, noc Sata oder einer der Seinen Fießen fich jehen. Enolich wurde 
ein Bote an den Sultahıı gefchiet und er ernftlich an die Erfüllung feines Verfprechens 
gemahnt. Kurze Zeit darauf erjchten der junge Mann, brachte eine ausgezeichnet jchöne, fette 
Kuh zum Gefchenf und erklärte, daß er nicht zum Lügner an feinem Vater werden wolle, 
obgleich fein Onkel umd Andere ihn auf alle erdenfliche Wetje widerjtrebten; fin heute aller- 
dings jet es ihm nicht möglich gewejen, die Führer zu bejchaffen, morgen aber follten fie 
ganz beftimmt da fein. Am anderen Tage ftanden wir jchon vor Sonnenaufgang vollftändig 
gerüftet da, doch die Führer Famen nicht, jo lange wir auch warteten — man juchte 
aufs Neue, die Sache hinauszufchieben. Nach langem Unterhandeln erjchten gegen Mittag 
Sata und jagte, die Führer feten bereit, umferem fofortigen Aufbruche ftehe Nichts entgegen ; 
furz darauf aber forderte er wieder auf Antrieb feines Onfels fein Gejchenf umd den Lohn 
für die Führer im Voraus. Später wurde der Baron in die Verfammlung der Alten 
berufen, Sie erklärten, fie firnten nicht für die Führer einftehen, ja, jcheuten fich richt, 
offenbar feindfelige Abfichten Durchblieken zu laffen. Unter jolchen Umständen erjchten c$ 
geratben, Uri balomöglichjt zur verlaffen; ob freilich anderswo fich mehr erreichen ließe, Das 
war bei den unberechenbaren Yügen und Nänten der Wadjchagga überaus zweifelhaft. 

Noch einmal jandte der Baron eine Botjchaft zum Sultahn, um Führer wentgjtens für 
die bereit8 angekündigte Abreife von Uru zu erlangen, Sata aber, oder vielmehr feine 
Sippfehaft, Tchlug das Begehren ab md drohte, unferen Wergang mit Gewalt zu verhindern. 
Wie fehr e8 den Alten mit ihren Drohungen Ernjt war, bewiejen fie, indem fie das am 
Yager worbeifliegende Waffer ableiten Liegen, allen Berfehr mit uns verboten md endlich 
jogav- unferen Trägern, welche das Waffer a einen ferneren Orte holen wollten, feindlich 
entgegentraten. 

Des Sultahns Frau und feine junge Schweiter kamen am Abend und erzählten, e8 
jet ihnen zwar von ihren Beriwandten verboten worden, mit dem Fremden zu werfehren, doch 
hätten fie fich heimlich entfernt, um ihrem Freunde mitzutheilen, daß Saia durchaus feine 
Schuld an dem BVorgefallenen habe; er jet mm zur Schwach, um feine guten Abfichten wider 
den Willen feiner Umgebung durchzufegen. 

Alle unfere Sachen waren zufammengepadt. Der Baron machte Die ganze Nacht 
hindurch für Die Sicherheit der Karawane. Ber jenen Nımdgängen fand er auf jeder - 
Seite des Ausgangs aus dem Yager einen Heinen Trupp Dichaggakrieger, welche aber, 
jobald er nahte, eiligft in die Bananenpflanzumgen zurücwichen. Morgens 51/ Uhr am 
20. November fetten wir uns im Bewegung. Koralli führte den Zug, der Baron decdite ver 
Nachtrab; die Gelehrten und die Efel gingen, wie bei Napoleons eghpptichen Feldzug, in der 
Mitte, Wir hielten eine jüpfüböftliche Nichtung ein, um möglichft bald aus dem bewohnten 
Lande herauszufommen. Ueberall am Wege ftanden bewaffnete Eingeborene welche mit 
ihren Rriegshörnern und Schlachtgefüngen einen ungebührlichen Yarım verübten, fich aber 
in angemefjener Entfernung hielten. Nach anderthalber Stunde famen wir an einen tiefen 
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Wallgraben. Das Himüberfchaffen der Ejel verurjachte viele Schwierigkeiten, da Die jtörrigen 
Thiere fich beharrlichjt weigerten, ihren Führern im die Tiefe zu folgen. Wir widel- 
ten ihnen wollene Deden um den Leib und umjchnürten fie mit langen Striden, um te 
mit Gewalt an der emen Wand des Grabens hinab und auf der anderen in die Höhe 
zit ziehen. Kaum hatten wir diefe Vorbereitungen beendet, als die Wadjchagga eine längs 
de8 Grabens laufende Wafferleitung öffneten, in der nicht zu verfennenvden Abficht, die jteilen 
Yehmwände jchlüpfrig zu machen und uns jo den Uebergang zu erichiweren. Zum Glüc 
gelang es den bereits auf der anderen Seite befindlichen Trägern, die Bewaffneten zu ver- 
jagen umd den Zufluß des Waffers zu hemmen. 

Lange schon waren wir in den Pflanzungen umher gewandert, und immer noch hatten 
wir den Ausweg nicht gefunden. Wir beveuteten den Yeuten, daß es ihr eigener Vortheil jei, 
wer fie uns auf dem geradeften Weg aus dem Yande führten, aber vergebens. Demzufolge 
jahen wir ums nicht veranlaßt, dem Meutwillen der Träger, welche ohne alle Niückficht Die 
mit Bohnen md Kartoffeln bejtellten Beete zertraten, Einhalt zu gebieten. Endlich jchien 
man fich einer befjeren Einficht zu evjchließen und bot uns die lange werweigerten Führer 
an, freilich nur zum Scheine; denn die Schurken führten uns ftundenlang hin und her, 
ohne uns am die Grenze des Yandes zur bringen: offenbar hatten fie den Auftrag, uns bis 
zum Gimbruche der Duntfelheit aufzuhalten, um den Waurır günftige Gelegenheit zu einem 
väuberijchen Ueberfalle zu bieten. Als wir diefe Abficht merften, gingen wir auf die in 
einiger Entfernung folgenden Aelteften zu, jchlugen die Gewehre auf fie am und drohten, 
jie niederzufchiegen, wenn fie nicht augenblicklich ihr verrätherifches Benehmen änderten und 
ung den nächjten Weg zeigen Kießen. Dies wirkte: die Krieger ftoben auseinander, und bie 
Räthe verjprachen zitternd, umferem Begehren zu willfahren. Sie hielten Wort, Gegen 
vier Uhr erreichten wir den PBlat, an welchen vor fünf Tagen das Schaf gejchlachtet und 
das Freundichaftszeichen gewechjelt worden war. Die Führer zeigten fich überaus ängjtlich 
umd eilten won dannen, fobald fie die Erlaubniß dazu erhielten; ihren Yohn, den fie ich 
am nächjten Morgen holen jollten, Liegen fie aus Furcht im Stiche. 

Schon unterwegs war uns gejagt worden, daß der Kumdi Hapdjchi, einer von den 
Yeuten des Elephantenjägers NMfuskuma, in Uru angekommen jei; wir hatten jedoch diejer 
Nachricht nicht getraut, weil wir vermuteten, man wolle ung dadurd mur aufhalten, 
Set erjchallten Flintenjchüffe von den Bergen herab; «8 jehten, als ob die Wadfchagga nicht 
gelogen hätten. Wir feuerten gleichfalls einige Gewehre ab und erwarteten, daß Jemand 
uns weitere Nachricht brächte. Da Dies bis zum anderen Morgen nicht gejchah, jchiekten 
wir zwei Yeute nach dent Grenzgraben zurücd. Eben wollten wir unjere Netje fortjegen 
al8 fie wiederfamen mit der Kımde, daß der Fundi allerdings in Uru gemwefen, aber 
beveitS auf dem oberen Wege nach Mojcht zurücgegangen fer; er habe mur ein Schaf und 
einige Bund Bananen in Empfang nehmen wollen, welche Sultahın Tatuo von Yambungu 
jeinem Meifter gefchenft und bis hierher entgegengefchiett habe. Weit entfernt, diejem 
Berichte vollen Slauben zu jchenten, liegen wir uns doch durch ihn bejtimmen, unjere Schritte 
nach Meojcht anftatt nach Yambungu zu lenken, in der Hoffnung, daß umjer alter Reife 
geführte von Mebaramı her, wenn er wirklich dort wäre, uns in umferen Bemühungen um 
die Befteigung des Kilimandjcharo unterjtüten werde. 

Auf demjelben Wege, welchen wir herwärts eingeschlagen hatten, verließen wir Das 
Yand. Im dem verwilderten Bananenvalde fanden wir eine Fruchttraube, welche vorher 
unveif am Boden lag, völlig gereift wieder, zur großen Freude der Träger und auıc) 
unjer jelbft, denmm veife Diehaggabananen find gar eine föftliche Yeckerei umd nur jelten zu 
befommen, da man fie nicht auf den Markt bringt. Damm wanderten wir durch Wald, 
Bufchdicicht und hohes Gras am jüdlichen Abhange des Kilimandjcharo hin weiter. An 
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einem der vielen Bäche md Flüffe, welche wir zu überjchreiten hatten, griff uns ein Bienen- 
ihwarm an, fait am der nämlichen Stelle, am welcher der Baron das Jahr zuvor in 
gleicher Weife aufgehalten wurde. ES jchien, als ob die Kleinen There uns am "lußüber- 
gange verhindern wollten, jo wütend fielen fie uns an; beinahe anderthalb Stunden dauerte 
8, bis jie fich wieder beruhigt hatten. 

* Beim Marjche durch die Ebene bethätigten umfere Führer wieder einmal vecht deutlich 
ihre Unfenntniß des Weges und fogar der Nichtung, im welcher wir zu gehen hatten. Nur 
auf gebahnten Pfaden, auf denen ein Verkaufen nicht möglich, wilfen fie genau Befcheid; wo 
diefe aufhören, finden fie fich nicht zurecht, geitehen Dies aber durchaus nicht zu, fondern 
führen die ihnen vertraute Karawane un Ziehzad ımd Bogen, Freuz md quer, bis man eıd- 
lich, der Umwege müde, die Führung jelbit übernimmt md ich mit Hülfe „ver Kleinen Uhr, 
welche immer den richtigen Weg zeigt” (jo nennen die Träger pen Stompaß), wieder zurecht 
findet. Yun fißen die eben erjt ihrer Unwiffenheit Weberführten wieder auf dem großen 
Pferde; jeden Bujch, jeden Stein behaupten fie zu feinen, fommmen aber, falls man ihnen 
die Yeitung überläßt, un fünzejter Zeit wieder auf den Holzweg. So geichah 8 auch jet. 
Bereits am erjten Abende hatten wir einen Yagerplat erreicht, welcher nach des Barons 
Meinung ganz in der Nähe des von Mojcht herabfommenden Fluffes Liegen mußte.  Unfer 
Mukrugenft führte uns aber am anderen Tage troß aller Widerrede vorwärts, Danıı, 
als er umficher wurde, im weiten Bogen nach vechts md Links, nach wor md wieder zurüc, 
bis wir jchlieglich an einen auf der vorigen Neife zu Meflungen benusten Hügel kamen, bei 
welchen 8 dem Baron Elar wide, daß er wirflich echt gehabt hatte. Wir gingen ein 
langes Stüd zurücd, dann einige Stunden lang auf befchwerlichem Wege bergaufwärts md 
erreichten zulegt den Grenzgraben md die erjten Bananenpflanzungen von Weojchi. Im 
Kımzen jtießen einige Eingeborene zu uns; nach echter Diehaggaart weigerten fie fich, ohne 
ein beträchtliches, im Voraus zu zahlendes Entgelt ums den Weg nach dem Yagerplate zu 
zeigen; lachend jagten fie, wir wären ja gegwungen, ihnen zu willfahren, da wir ohne ihre 
Hılfe ung unmöglich Durch die Pflanzımgen finden könnten. Der Baron jchob die Yeute 
bei Seite, ging in der ihm gut Dünfenden Nichtung weiter umd hatte das Glücd, Den 
richtigen Weg zu treffen. Yett glaubten die Wadfchagga ihren Vortheil darin zu finden, 
wenn fie uns ihre Dienjte anböten; wir werzichteten jedoch darauf. 

Nach dreiviertel Stunden hielten wir auf einem freien PBlag in der Nähe einer tiefen, 
jüdwärts laufenden Schlucht und fenerten einige Gewehre ab. Zu unferer großen Freude 
famen bald darauf vier won Mifusfumas Yeuten. Unter ihrer Führung erreichten wir, 
nicht ohne daß die Wapdjchagga noch einmal verfucht hätten, uns aufzuhalten, gegen vier Uhr 
Nachmittags den Drt, wo der Elephantenjäger feine Hütten errichtet hatte. Wir wiınden 
auf das Herzlichite begrüßt umd jogleich mit allen Herrlichkeiten des Yandes, mit Frijchem 
Sleifh und Bananen, mit Honig, Butter und Milch vwerforgt und, da die Zubereitung 
unjerer eigenen Speifen doc längere Zeit gedauert haben würde, jogar mit gefochtem Neis 
von der eben gedeckten Tafel Nifustumas — eine große Ergquidung für uns, denn umfer 
Neisoprrath war längft jchon aufgezehrt. Das Gepäd ward aufgeftapelt, der Plat gejün- 
bert, Darauf Das Kifchongozeichen gewechjelt zwijchen uns und dem geheimen Nathe Winene, 
einem nicht ungebildeten Meanne, welcher früher einmal die Küfte bejucht hat und etwas 
Suahelt verfteht und jpricht, — 

Unterwegs waren wir tm Zweifel gewejen, ob wir einen Tag mehr oder weniger zählen 
jollten; der Baron hatte nämlich, wie fich jett herausftellte, bei dem nachträglichen Auf- 
zeichnen der Verhandlungen mit Saia das an zwei Tagen Gefchehene in einen zufanmen- 
gezogen, Wir hatten uns nicht verftändigen kürnnen, wer von Beiden Necht habe, md 
unjere Begleiter, welche font immer, behufs Abhaltung ihrer Gebete, die Wochentage 
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merten, fonnten ums ebenfalls feine Auskunft geben; hätten wir den genaue Rechnung füh- 
renden Glephantenjäger nicht getroffen, jo würden wir im diejelbe Verlegenheit gerathen fein, 
welcher obinjon Erufoe durch Einjchneiden von Sterben im einen Baumftanın zu entgehen 
juchte. Uns als halben Aftroiomen wäre es übrigens nicht fchwer gewejen, den verlorenen 
Tag wiederzufinden; das einfachjte „Necept” Hierzu ift: man leite die Breite des Drtes 
aus der Mittagshöhe eines Sternes ab, berechne hieraus jowie aus der gemeffenen Mittags- 
höhe der Sonne die Abweichung (Entfernung vom Himmelsäquator) derjelben und fuche 
mit diejer jchnell fich ändernden Größe in einer aftronomifchen Tafel den Tag, welcher hierzu 
am beiten jtimmt. 

Ermüdet von dem bejchwerlichen Weg und von dem Beantworten der taufend 
Sragen Miuskumas und jeiner Weiber, begaben wir uns zeitig zur Nuhe. Wir jchliefen 
unter freiem Himmel, obwol ein kalter Wind von dem Berge wehte; Koralli, ver fi 
jehr unmwohl fühlte, brachte die Nacht in dem großen, auf Suaheliart aus Holz und Xehm 
erbauten Haufe Miustumas zu. Er jowie der Baron hatten häufig am Fieber und 
Dpsenterie gelitten jeitdem fie fich am See Jipe bei dem Anjtand auf Flußpferde erfältet; 
während aber der Baron fich allmählich wieder erholte, wollte e8 mit Kiorallis Befferung nicht 
recht vorwärts gehen, weil er die einfachjten VBorfichtsmaßregeln, welche jchon der gejunde 
Dienjch beobachtet, verabjüumte und jein Yeiden durch fortwährende Kleine Erkältungen wieder 
verjchlimmerte, Nachts jchlief er zumeift umbededt, am Tage fette er fich ohne Grund der 
Sonne aus, umd, was er jo verdorben hatte, glaubte er dann durch jtarfe Gaben von 
Heilmittelm wieder gutmachen zu Eönnen. DVBernünftigen Zuvreden blieb er unzugänglich, 
und freimdliche Worte wies er. in einer Weife zurück, daß man die Yuft verlieren mußte, 
jich mit ihm zu bejehäftigen. ZJuleßt weigerte ev fih hHartnädig, Arzenei zu nehmen, ver- 
traute fich Dagegen troß unjeres Abmahnens den Suaheliquadjalbern au; dieje goffen ihm 
ein jcehmuziges Gebräu in den Hals, durch welches er, wie nicht anders zu erwarten, eher 
fränter als bejjer winde. So herzliche Theilnahme wir. auch für umnferen dienftwilligen 
und nüßlichen Gefährten empfanden, jahen wir uns doch fchließlich genöthigt, die vollftändige 
Befjerung feines Zujtandes der Alles heilenden Zeit zu überlaffen; offenbar mußte feine 
franthafte Stimmung erjt gehoben werden, ehe an ein Gefunden des Körpers zu denfen 
war, umd hierfür jchien Nichts geeigneter zu fein, als Einfamfeit und Nube. 

Der Yagerplas in Meojcht gefiel uns bei Weiten nicht jo gut wie der in Uru ver- 
lafjene, hauptjächlich weil er feine umfafjerwe Ausficht geftattete. Wir jahen nur einen Theil 
von Gipfel des Kilimandjcharo und, traten wir etwas weiter hinaus, ein Stüd der Ebene 
mit den UÜgono- und Arufchabergen. Wollten wir auch den Mieru jehen, jo mußten wir 
durch einen Bananemwald eimige humdert Schritt nach Weften zu, bis vor das Haus des 
Sultahns, gehen; Dort wiederum waren von demfjelben Standpunkt aus micht der Mieru 
und beide Gipfel des stibo zugleich fichtbar, die Ebene im Süvden aber gar nicht. Stiegen 
wir etwa eine Stunde weit an dem Sjtlihen ande der TIhalfchlucht empor, am welchem 
unjer Lager fich befand, jo überblieten wir von einer Stelle aus allerdings die unermep- 
liche Ebene vom Wleruberg am bis zum Lgonogebivg und den öftlichen Ausläufern des 
Dichaggabergftodes, doch nicht den Kilimandjcharo. Nur Durch Vereinigung der Meffungen 
von allen drei Stanppunften aus ließ fich eine genügende Bollftändigfeit erreichen. — 

Zu guter Stunde am 23. November bejuchte uns der Sultahn Kimandara, em 
hübjcher junger Nam von zwanzig md einigen Jahren. Er überreichte eine jchöne, weiße 
sub umd erging fich) Damm mit feinem Gefolge in gejchwätiger Bewunderung: umferer 
Schäße. Yange Zeit verjtrich, ehe Die Bejucher zu wichtigeren DBejprechungen vermocht 
werden  fonnten. Sie wußten, daß wir den stiilimandfeharo zur  befteigen wünjchten, 
iprachen von der Gefahr, der fie fich ausjeßten, wenn fie die GErlaubniß gäben, welche 
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andere, mächtigere Manfis verweigert hätten, und bemutsten diejen Umftand gejchieft zur 
Begründung amnfehnlicher Forderungen; „der Miungu könne tüchtig bezahlen“, meinten 
fie, „da er ja doch den Berg nur befteigen wolle, um Schäße zu holen.“ Deden ließ fich 
nicht auf Erklärungen und Wiverlegungen ein, jondern fragte einfach, „ob man das große 
Gejchent für die Erlaubniß zur Bergbefteigung haben wolle oder nicht“, umd fügte hinzu, „ote 
Wapdichagga möchten die Schätze, welche fie auf dem Berge vermuteten, jelbjt herabholen; er 
würde Nichts Dawider haben, wenn eine Anzahl damit beauftragter Yeute ihn begleiteten“, 
68 dauerte lange, bis SKimandara veriprach, feinen Saft auf den Berg zu führen; als 
Entjhädigung verlangte er ein Kleines Gejchenf vor der Befteigung und ein größeres, 
welches er aber vorher jehen müffe, nach der Nückunft. Dies wurde ihm bewilligt. Um 
unfere freundjehaftlihen Gefinnungen darzuthun, überreichte der Baron acht Doti Amerikan, 
jieben Stüd buntes Zeug, fünf Halsbänder, drei Spiegel, zwanzig Nähnadeln, zwei 
Defjer und eine Zeile, ein Gefchent, im welches der Sultahn, feine Mutter Madjake, drei 
jener Verwandten und der Geheimrath Winene fich theilten, Den Yöwenantheil nahm 
Madjake: fie fcheute fich nicht, als die Vertheilung bereits beendet, gewiffe bejonders hübjche 
Sachen gegen Anderes einzutaufchen, was ihr minder gefiel; Steiner wagte eine Wiverrede, 
und ihr Sohn lächelte verlegen, als jchämte ev fich, daß er, der Sultahn, in Gegenwart 
Sremder ji Solches bieten lafjen müfje. Das Gejchent verfehlte feine Wirkung nicht; 
namentlich die Königin Mutter war jehr guädig, fie verabjchiedete fich mit den jchmeichel- 
haften Worten, „ihr Herz jet erfreut über ihren Freund, den Mifungu.” 

Diefer Kimandara ift derjelbe, welcher fich auf Dedens woriger Neife (j. Bd. I. ©. 279) 
als nicht bejonders liebenswürdiger Herrjcher gezeigt. Sein Damaliges Verhalten fchien von 
dem böstwilligen md bettelhaften Sultahn von SKilema veranlaßt gewefen zu fein; denn jekt, 
in feinem eigenen Yande, benahm ex jich jo zuvortommend, daß wir die beften Hoffnungen 
für die Erreichung umferes Zweces hätten jchöpfen mäüffen, hätten wir nicht gelernt gehabt, 
den erjten Eindruck als durchaus unwefentlich zu betrachten. Im Gejellfchaft feiner herrich- 
jüchtigen, übrigens aber zärtlich um ihn bejorgten Mutter jchien er fich nicht vecht bebaglich 
zu fühlen; ev bejuchte ums jo oft als möglich allein, und dann erjt zeigte er fich won feiner 
liebenswürdigiten Seite. Sein Schwagen und feine findlichen Fragen waren wirklich höchft 
ergöglich, Durch feine Zutraulichfeit erinnerte v an Sata, den freimdlichen Manft von Uru, 
Alles, was er jah, erfreute ihn, und die unbeveutendften Dinge, welche man ihm gab, nahm 
er danfbarjt auf. Das größte Vergnügen bereiteten ihm eine Wiundharmonifa und ein Finger- 
ring, den ich. aus einem Wlaria- Iherefia- Thaler durch Anlöthen eines Blechringes gefertigt 
hatte: der jtattliche Schmuc, welcher die drei mittleren Finger bevedte, machte ihn jo ftolz, 
daß er Niemandem mehr die Hand geben wollte! Allen unferen Arbeiten jah er mit größter 
Zheilnahme und ohne Müptrauen zu; ja ev begleitete mich jogar auf einem meiner Ausflüge 
nach dem oben erwähnten Ausfichtspunfte und hielt jo lange aus, bis ich meine Meffungen 
beenpet hatte. Er fragte auch den Baron, ob er nicht mit an die Küfte gehen oder wenig- 
jteng einige jeiner Yeıte mitjchiefen dürfe, damit fie dort Etwas lernten, und ob wir nicht 
Yuft hätten, ung bei ihn mieberzulafjen. 

Mutter Madjafe kam gleichfalls oft ins Yager ine zeigte die bejte Stimmung, wenig- 
jtens, wenn fie ihre gute Stumde hatte d. b. nicht angefäufelt war. „Wir wiljen vecht 
wohl“, jagte fie zur wiederholten Malen zum Baron, „wie viel Vorteil Deine Freund- 
haft uns bringt, durch Deinen Einfluß farm mein Herzensjöhnchen einjt ein ebenjo großer 
Mann werden, wie früher Sultahn Meamkinga von Madjame war, Wir flrchten mv 
bisweilen die Feindfchaft der anderen Wapjchagga; denn diefe werden ung aus Neid befriegen, 
wenn fie erfahren, daß wir für die Befteigung des Berges ein jo großes Gejchent empfangen. 
Dies joll ung übrigens nicht hindern, Div zu dienen, wenn Du verjprichft, ung in einem 


etwaigen Kriege Beiftand zu leiften.“ Yitt fie jedoch an den Folgen übermäßigen Tembo- 
gemuffes, jo gejtand fie ganz offen, daß ihr der Kopf etwas fchwer jei, und bat, wichtige 
Berhandlumgen auf einen anderen Tag zu werjehieben. 

Edenjo famen ums die Unterthanen Kimandaras freundlich entgegen; fie bezeigten ung 
jogar ungewöhnliche Ehrerbietung, denn fie nannten ung bei der Anvede immer Manki 
(Sultahn oder großer Herr), während wir anderorts nur „Nifungu” oder „Bana“ biegen. 
Einmal mr befürchteten wir einen Umfchlag, freilich ohne Noth. Eines Abends, als wir 
ung zur Nuhe begeben wollten, ertünte im der Nähe des Yagers Kriegsgefchrei. Der 
Baron übertrug Koralli und mir die Sorge für das Yager und ging mit Wefusfuma und 
zehn bewaffneten Yeuten dem Yärmen zu. Nachdem wir eitte Weile nicht ohne Bejorgmif 
gewartet, brachten uns etliche Yeute die Nachricht, daß eim feftliher Tanz vor des Sul- 
tahns Wohnung aufgeführt werde. Wir folgten ihnen, um das Schaufpiel mit anzufehen, 
stimandara hatte das Haus jener Wiutter verranmelt, Danach feine Krieger zufanmenberufen, 
jie in drei Haufen getheilt umd mit ihnen umter gellendem Gejchrei zu tanzen begonnen, wie, 
um der Mutter zu zeigen, daß er mm jelbftändig geworden fei, Madjafe aber wußte die 
Thir zu öffnen und mahnt im gleicher Bewaffnung wie die Krieger an dem Tanze Theil. 
Anfangs führten Die einzelnen Trupps einen Scheinfampf unter fi) aus; dann oroneten fie 
fich zu einer langen Neihe, gingen um Gänjemarjch im Streife umber, fangen, daß fie die 
tapferjten der Wapdjchagga feien, dar fie Die Nachbarftaaten Kirua uud Pofomo befviegen und 
viele Kühe ımd Sklaven als Beute heimführen wollten; hierzu jchlugen fie im ZTafte der 
Sejänge nit Kleinen Stäben auf Schild, Sper oder auf die Eijendrahtpanzerung Des Ober- 
armes, Schlieglich Löfte fi) das Ganze tır ein allgemeines ITrinfgelag auf. 


Zroß der großen Freundlichkeit des Herrjchers und der Seinen gungen die Berhand- 
lungen nicht jo vajch vorwärts, als wir es gewünjcht hätten. Meadjafe namentlich, ohne 
welche Michts enpgiltig abgemacht werden konnte, fand e8 öfters angenehmer, beim Bananen- 
weine zu jien, als den Schauris beiziivohnen. Als Dies fich wiederholte, ließ Der 
Baron ihr jagen, er werde nach Sirua gehen und mit dem dortigen Nanft gemeinschaftliche 
Sache machen, wenn man das gegebene VBerjprechen nicht endlich auslöjfe. Der Sultahır und 
jein Haus erjchrafen nicht wenig ob Diefer Botjchaft. Im einem langen Schauri wurde 
berathen, was wol zu thin jei, um den Wejungu zu befänftigen; man bejchloß, SKimandara 
jolle Blutsbrüderjchaft mit ihm jehliegen. Der Baron, welcher dann im die Berfammmlung 
geholt wurde, willigte ein, obwol ihm die unjaubere Ceremonie im höchjten Grade zummider, 
und fünf Minuten jpäter waren er und Kimandara fowie der Karawanenführer Sadi und 
Zufto (der Pflegevater des Sultahns ımd Weadjates vertrauter Fremd) „ein Herz md eine 
Seele. Die Untojten beliefen fi) auf zwölf Stüd Baumwolleizeug. 

stimandara bat mm jenen neuen Blutsbruder, er möge jich eine Frau ausjuchen, 
damit fein Herz noch mehr an Die Wapjchagga gefejlelt werde. Des Gajtfreundes Wahl war 
ichnell getwoffen. Er hatte jehon vorher ein jelbjt nach eumopäijchen Begriffen veizend zu 
nenmendes junges Mädchen gefunden; ihr Körper war won tadellofem Ebenmaße, der Aıs- 
drue ihres Gefichtes jchelmisch md angenehm. Wenn fie amt Zelte worbei Fam, jchielte fie 
neugierig mach dem ihr jo wunderbaren Sachen; vief er fie, jo trat fie zügernd ein, umd 
ichenkte er ihr einige Perlen, jo ftralte ihr Geficht vor Bergiügem Noch ein anderer 
Grumd wirkte beftimmend bei Diefer Wahl, Der Sultahıı hatte nämlich gleichfalls ein 
Auge auf diefes Kind geworfen und in einer eiferjüchtigen Amwandlung ihr verboten, 
fernerpin in das Yager zu fommen, ja, fte in einem verjchloffenen Haufe verborgen gehalten: 
jest jollte e8 fich zeigen, ob der junge Dann wirklich die Gefinnungen bejaß, welche er 
zur Schau trug. Kimandara gerieth im große DVerlegenheit, als er den Wunfch feines 
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Hutsbruders vernahm; die Yiebe zu dem Mädchen und die Furcht, das jveben gegebene 
Wort zu brechen, fämpften fichtlih in ihm. Alle erdenklichen Vorwände fuchte er heraus, 
um den iwiedergewonnenen Freund zu einer Aenderung feines Entjchluffes zu vermögen. 
„Du bift“, jagte er, „viel zur bejcheiden, Du mußt Dir ein hübfcheres Mädchen ausjuchen ; 
warte doch mit Deiner Wahl bis nach der Bejteigung des Kibo, es ijt zu befürchten, daß 
die junge Krau Dir in der Zipifchenzeit untren werde; nimmt diefes Mädchen nicht, fie 
ift bereits im mich verliebt” (Doch hatte fie fich beflagt, daß fie von ihm feftgehalten wilde) 
u, dgl. mehr. Aus alle Dem jchloß der Baron, daß, Kimandara auch fein Wort hin- 
fichtlich der Befteigung des Berges nicht halten werde; er jchied ziemlich Falt von ihm und 
begann, fich wieder ernftlich mit dem Gedanken zu bejchäftigen, was er anfangen würde, 
falls feine düftere Ahnung einträfe. VBiermal jchon war ihm durch die Wanfelmütigfeit der 
Wadichagga die Befteigung des Berges vereitelt worden: jet war feine Geduld zu Ende; 
e8 galt, num einmal Ernft zu zeigen — die Feindjchaft zwifchen Kira und Mojcht follte 
hierzu Gelegenheit bieten, 

An demfelben Tage famen gegen zwanzig Yeute aus Yambungu nach Meojeht; fie 
brachten Bohnen zum Verkaufe, wol nur als Vorwand, um den eigentlichen Ziwvec ihrer Neife, 
eine Berathung wegen des beabfichtigten Krieges mit Kirua, zu verdeden. Gleich ung waren 
jie durch die Wildniß am Fuße des Berges gegangen, weil fie fich gefürchtet hatten, an dent 
in der Nähe des oberen Weges gelegenen, mit Kivua verbündeten PBofomo vorbeizuziehen. 
Sie eröffneten uns eine lette Ausficht, indem fie erzählten, ihr Sultahn Tatuo habe au 
demjelben Tage, an welchem wir Uri verlaffen, Boten ausgejchiet, um uns zu eient 
Bejuch in feinem Lande aufzufordern. 

Unjfer Schidjal jollte fich jchon Tags darauf entjcheiden. Kimandara erjchten am 
frühen Meorgen im Yager; er wurde falt md gemeffen empfangen. SI hohem Grade 
betroffen, entfernte er fich, „um die Führer nach dem Kilimandfcharo fogleich zu bejchaffen 
und das Herz feines Bruders wieder zu gewinnen”. Gegen Mittag meldete fich wirklich ein 
Mann als Führer an, und zwei Stunden fpüter wurde ein zweiter vom Sultahn felbjt 
gebracht. Sie vollzogen mit zwei Yeuten unferer Karawane die Geremonie des Milch- 
trinfeng md fchwuren dabei, daß fie ums nicht verlaffen und uns ven beften .Weg 
führen wollten, den fie fennten; brächen fie ihr Wort, jo follte der Trunf ihnen zu Gift 
werden md ähnliche Nedensarten mehr. Zum Schluffe tranf Stimandara noch mit einem 
der Führer Milch und jagte beiden, fie winrden nach der Nücfehr auf Das Strengjte bejtraft 
werden, twofern fie ihren Berpflichtungen nicht getreulich nachfümen. Darauf bat er uns, 
heut Abend fchon aufzubrechen und außerhalb des Schanzgrabens zu jchlafen, damit das 
Unternehmen nicht durch neue Ueberlegungen feiner Mutter umd feiner Krieger hintertrieben 
würde, Sp waren wir alfo genau wieder an vemfelben Punkte angelangt, wo der Baron 
vierzehn Monate zuwor in Kilema fich befunden! 

In größter Eile ward Alles zur Neife vorbereitet; Suftrumente wirden  eingepadt, 
Lebensmittel hergerichtet und Anoronungen für die auf fünf Tage berechnete Dauer unjerer 
Abwejenheit getroffen. Die jehon in Uru ausgewählten Yeute bildeten unfere Begleitung. 
Dazu gab uns Mijuskuma drei Männer von feiner Schar mit, in der Hoffnung, daß fich 
unterwegs Gelegenheit zur Clephantenjagd bieten fünne: fie jollten uns in allen Umftänden 
beiftehen, fich nach des Baronsg Anordnungen richten und dafür die Hälfte von dem zu 
gewinnenden Clfenbein erhalten. Kovalli, welcher fich noch immer unmmwohl fühlte, blieb 
zurüc, um das Lager zu überwachen. Kımz nach Sonnenuntergang kamen wir fort; alle 
Suaheli, unfere eigenen jowol wie Mfuskumas Leute, gaben ums das Geleit. 

Der Mond erhellte unferen Weg. Wir ftiegen längs der Thalfchlucht empor bis zu einem 
feinen, freien Pla md jchritten dann in nördlicher Nichtung weiter. Voran Teuchteten 
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uns die Führer, jeltfam in das ihnen zum Schute gegen die Kälte gegebene Bauntivollen- 
zeug gewwidelt. Ar dent tiefen, jteilwandigen, das game Yand umgziehenden Wallgraben 
angelangt, zauderten fie lange, ehe jie uns den geheimen Weg zeigten, welcher hinüber 
in das freie, obere Yand führt. Noch öfters verurfachten fie Aufenthalt; bald wollten fie 
ihre eigenen Lebensmittel nicht tragen, bald wünfchten fie an einer umngeeigneten Stelle zu 
lagern, Kurz, fie jehtenen fich micht vecht in die ihnen zugetheilte Nolle finden zu Fünnen. 
Dhne viel Nückficht auf ihr Gebaren zu nehmen, wanderten wir bis nach neun Uhr fort 
umd hielten dann auf einer offenen, mit dimnem Grafe bedecten Ebene, Nachdem wir Thee 
mit einem Imbiß eingenommen, breiteten wir ıumfere Gummivdeden über den von Thau 
benetten Boden, legten umnfere Gewehre und Inftrumente darauf, umd jtreeften, durch weitere 
Deeen jelbjt gegen Kälte und Näffe geichütst, unjere Glieder zur Nıurhe aus. 

Sobald die Helligkeit des anderen Morgens uns wecte, erhoben wir ung. Cs war 
merklich fühl, wie nach der Höhe des Platzes nicht anders zu erwarten (nach einer Baro- 
nteterablefung befanden wir uns mehr als jechstaufend Fuß über der Mieeresfläche und etiva 
fünfzehnhundert Fuß über dem Lager zu Mojcht). Zitternd vor Froft festen wir nach einem 
dürftigen Frühftüce die Neife fort. Bald erhob fich die Sonne, unjere vom abgeftreiften 
Thau durchnäßten Sleiver trodinend und die dDurchfrorenen Slteder wärntend. 

Zunächit kamen wir durch ein Wäldchen 
von nicht jehr hohen Bäumen, untermifcht 
mit Unterhol; und bujchartigen, jteifblät- 
terigen Parnen, dann durch Wald von 
immergrünen, mit ellenlangen Bartflechten 
behangenen Bäumen, endlich auf eine aller- 
liebte Grasfläche, welche, da fie mit zahl- 
reichen, violetten &locdenblumen und mit 
Inabenkrautartigen Drehideen bejtanden 
war, ms lebhaft an die jommerlichen 
Wiefen der Heimat erinnerte. Im der 
Nähe eines Feljens, am vejfen Fuß ein 
Hares Wajjer ran, vrajteten wir gegen 
Mittag, um unjere Mahlzeit bereiten zu 
lajien. 

Dbwol die Steigung bis hierher eine ganz allmähliche gewejen war, fühlten wir uns 
doch ziemlich ermüdet, namentlich weil wir während des Marjches im Walde häufig über 
umgejtürzte Bäume zu Elettern gehabt, abgejehen davon, daß wir Die Yaft unferes Yeibeg binnen 
jechg Stunden um viertaufend Fuß gehoben md in diefer Zeit mr einmal am Nande eines 
plätjehernden Waldbaches geraftet hatten. 

E38 dauerte über zwei Stunden, biS unfere Bohnen gar wurden; die Zwijchenzeit ver- 
brachten wir auf Die angenehmfte Weife mit Ausruhen, Anftellung einiger Beobachtungen 
und Umberjtreifen auf der jo mancherlei Neues bietenden Hochwiefe. Yon den hier wachien- 
ven Pflanzen fielen mir, außer den eben erwähnten, namentlich eine Art Niedgräjer auf, 
welche äußerlich dent Papyrus ungentein ähneln, nur viel niedriger find als diefer, und 
mehrere mannshohe, Erautartige Stauden, welche durch ihre jonderbare Geftalt und Gruppirung 
die VBorjtellung erwecten, als wären e8 Kobolde, die einen wimderfamen eigen tanzten, 

Auf dem Weiterwege gewahrten wir feitwärts vor ung einen ftarkrauchenden Gras- 
brand und, als wir näher famen, einen Mann mit Weib und Kind. Ber unferem Anblie 
ergriffen fie jchleunigft die Flucht, ohne auf unfere freundjchaftlichen Winfe und Zurufe zu 
achten,  Unferem Bermuten nach gehört Diefe Samilte dem faft überall ausgeiviefenen 
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Stamme der Wandurobo an; wahrjcheinlich Hatten fie das Gras felbjt entzündet, um 
das Erwachjen befjeren Futters zu veranlafjen und jomit Wild und Bienen anzuloden. 

Gegen fünf Uhr machten wir Halt in der Nähe einer mit Negemwvaffer gefüllten Boden- 
‚vertiefung. Um der Kälte der Nacht befjer begegnen zu fünnen, fchlugen wir ein feines, fir 
zwei Dean ausveichendes Zelt auf, welches die für folche Ausflüge unjchätsbare Eigenjchaft 
befaß, Fam zwanzig Pfund zu wiegen und fich Leicht verpaden zu lafjen. Die Leute fuchten 
Holz für die Nacht zufammen, Frumme, nteförmige, dürre Winzeln und Aefte ohne Blatt 
und Trieb, vermutlich die Weberrefte eines Fiefernähnlichen Gewächjes, von welchen ich 
jpäter einen Stod mit Blättern und Fruchtzapfen fand. Sch begab mich einige Hundert 
Schritt weit jeitwärts, ftellte mein Mefgeräth auf und nahm zahlreiche Winfel nach beiden 
Silimandfeharogipfeln und nach der Sonne. Schon während der Arbeit fühlte ich, wie mir 
die Kälte unter die Nägel roch und Finger und Zehen vor Froft erjtarrten; als ich bei 
Dunfelwerden meine, Sachen zujammenpacdte, war ich derartig Durchfroren, Daß ich mich 
nicht einmal durch Umberipringen und durch Die Fräftigjten Hand» und Armbewegungen 
jwieder erwärmen konnte: erjt als ich den Thee eingenommen und mic, tm dies Winterzeug 
gekleidet, umter meine wollenen Deefen verkrochen hatte, fühlte ich mich wieder behaglich. 

Am nächjten Diorgen, Sonnabend den 29, November, brachen wir zeitig auf und gingen 
drei Stunden lang ohne Unterbrechung weiter. Wir kamen nur langjam vorwärts, weil 
wir ung bon der anftrengenden Bewegung in der verbünnten Luft angegriffen fühlten. Um 
unfere Gejellichaft beweglicher zu machen, Liegen wir den Tvoß der Träger fowie umjere 
ohnedies überflüifig gewordenen Führer zurüd und wanderten, einzig begleitet von dem jungen 
Anammmi und drei mit Thevdolit, Barometer und Gewehren belafteten Yeuten, dem Weit- 
gipfel des SKilimandfcharo zu. Das Steigen wurde immer bejchwerlicher, immer bäu- 
figer mußte gehalten werden. Süämmtliche Träger Elagten über Schwäche und Kopfichmerz ; 
auch ich fühlte mich umbehaglich, umd jogar der allen Strapazen gewachjene Baron ging nicht 
frei aus. Eine Bodenwelle nach der anderen erklommen wir, umd noch fahen wir den Fuß 
des Domes nicht wor ms, vielmehr thaten fich, jobald wir den nächjten Kamm erreicht, 
immer neue Thäler und Yanprüden auf. Dazu verhüllte ei Dichter werdender Vebel die 
Ausficht, das Holz wirde jpärlich md hörte endlich ganz auf; Waffer fand fich gar nicht 
mehr, vermutlich, weil die vom Schnee genährten Ninmjale im Folge der eigenthinnlichen 
Bodenbildung nach einer anderen Seite hin Abflug fanden. 

Was jollten wir unter diefen Umftänden thun? Die Grenze des Schnees lag nur 
noch zwei> bis dreitaufend FJuß über ums, und diefe wenigftens zu erreichen, erjchten höchft 
wünjchenswerth; doc Ließ fich auch die Dringlichkeit der Gründe nicht verfennen, welche 
uns zur Nückchr mahnten. Hierzu mußte ung namentlich auch die Yücficht auf unfere 
Schwarzen bejtimmen, welche ernjtlich litten und bei längerem Verweilen, ohne Wlttel, 
fich zu erwärmen, vorausfichtlih den ungewohnten Berhältniffen erlegen wären. Der 
Entihluß, jo nahe dem Ziele umzufehren, wurde uns nicht leicht; aber die Erwägung, 
daß bet umjerer mangelhaften Ausrüftung eine vollftändige Befteigung des fchneebevdecten 
Gipfels ohnehin unmöglich fein würde, gewährte uns einigen Troft. Auch verhehlten 
wir uns nicht, daR eine blofe Wanderung durch die öden Steinflächen bis an Die Schnee- 
grenze nur geringen Nuten bringen fünnte, nachdem wir Durch foviele Meeffungen von 
den verjchievenften Standpunkten aus umumftöplich dargethan hatten, daß ver Kiliman- 
dicharo jein Haupt bis weit über die Yinte des ewigen Schnees hinauf erjtredt. Winde 
Herr Desborough Eooley, welcher den Berichten früherer Neifenden nicht glaubte, welcher 
jpäteren Mefjungen mißtraute blos aus dem Grumde, weil fie feine unbegründeten Ar 
nahmen wiverlegten — würde Diefer im Webrigen jo verdiente, aber in diejem Punkte ftarr- 
föpfige Alte uns geglaubt haben, wenn wir ihm erzählten, daß wir den Schnee mit eigenen 
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Händen berührt hätten, wirde er aus einer Flajche voll gejchmoßenen Schnees fichrere 
Schlüffe haben ziehen fünmen, als aus unferen Zahlen? Für folche Yente Hat Nichts 
beweifende Kraft: zeigt man ihnen eine Photographie, welche den Gipfel de8 Berges noch) 
heller wiedergibt als den mwolfenfretien Tropenhimmel, jo werben fie jagen: „das Glänzende 
ift weißer Quarz oder Stalfftein”; erzählt man ihnen, daß mar beobachtet hat, wie nach 
Kegen im Thale der Schnee auf dem Berge weiter herabrücdte und danach bei fortwäh- 
renden Sonnenjchein wieder von ıumten am verschwand, jo werden fie Dies für eine 
Täufchung erklären; md können fie endlich gar nicht mehr umbin, das VBorhandenfein von 
erjtarrtem Wafjerdunft anzuerkennen, jo werden fie, obgleich Fein Beijpiel auf der Erde 
dafür jpricht, mit Steckheit behmpten: „dann ift der Berg wenigjtens nicht mit Schnee, 
jondern mit Reif bevedt!” Solchen Yeuten zu Liebe hatte wir aber nicht Luft, auch nur 
einen einzigen Schritt zu thun, gejcehweige denn, uns und unjere Mannjchaft den Fährlichkeiten 
auszufeßen, mit denen Kälte, Hunger und Durjt ung bedrohten. 

ach mancherlei wergeblichen Berfuchen gelang e8 uns, ein jchwachglimmendes Feuer zu 
entzünden; wir nährten es mit zarten Hatvefräutern umd bejtimmten dabei den Siedepunft 
des Waffers zu 69% R. Das Barometer zeigte einen Quecfilberjtand von 464,5 Millintetern, 
jtatt 760 am Deere. Hieraus berechnete fich die Höhe Diejes höchjten von ung erreichten 
Punktes zur 14043 Fuß engliich (15176 par. Fuß oder 4280, Mieter); daß bei einer folchen 
Verdünnung der Luft umfere Glieder, welche bekanntlich nicht von ung, jondern haupt- 
jächlich vom Drude der Atmojphäre getragen und zufanmmengehalten werden, ung im eigent- 
lichjten Stimme des Wortes Schwer wurden, fann nicht verwundern. Wir nahmen darauf 
einen Winkel nach der einzig fichtbaren Schneelinie am weftlichen Beragipfel und begaben 
uns jchließlich auf den Nücweg, da das Wetter fich inzwijchen nicht aufgeklärt hatte um 
überhaupt fich nicht aufbellen zur wollen jchien. 

Beim Abwärtsjteigen janmmelten wir Steine und Pflanzen. Hierbei verloren wir, 
durch den Nebel getäufcht, den Weg, fanden ihn jedoch glücklicher Weife nach einigem Suchen 
wieder. Die von ung zurücgelaffenen Yeute hatten in befannter Sorglofigfeit faft all ihr 
Wafjer ausgetrunfen; wir jelbjt befaßen gerade noch foviel, um eine fräftige Bouillon- 
tafeljuppe fochen zu Fünnen. Nachdem wir uns erquidt, wanderten wir in fchnellem Schritt 
umnjerem vorigen Yagerplaße zu. Da der Nebel fich in immer ftärfer werdenden Regen 
gewandelt, jchlugen wir jchleunigft das Zelt auf und zogen vingsum einen Graben, welcher 
uns vor Weberjchwennmung jchüßen jollte; von unferen Yeuten ftellten fich einige aus ihren 
Matten ein leichtes Negendach her, andere juchten Zuflucht in engen Höhlen, welche ich in 
abwärts laufenden Felswällen (aller Wahrjcheinlichkeit nach erjtarrte Yavaftröme) entdeckt hatte. 

Yange vor Sonnenaufgang wecte mich Anamuri, wie ich ihm aufgetragen hatte, falls 
der Himmel Far wäre Sch Frosch heraus aus dem warmen Obvach und beobachtete, 
zitternd md zähneklappernd, Höhen von Jupiter, Sirius und Sonne, jowie Winkel nac) 
beiden Kilimandicharogipfefn und nach der Sonne. Um fieben Uhr kamen wir zum Auf- 
bruch. Sp durchnäßt umd durchkältet wir auch anfangs waren, wir befanden ung, als wir 
unjeren Mettagstochplag vom Freitag erreichten, won innen und außen Durchwärmt, bereits 
wieder in guter Verfaffung. 

Die Führer behaupteten, einen näheren Weg zu wilfen. Obwol wir ihnen nicht vecht 
trauten, folgten wir ihnen. Späterhin jtellte e8 fich heraus, daß wir ganz won umnferer 
ichtung abgefommen waren; doch fonnten wir, weil der Wald zur Dicht war, nicht zeitig gemug 
wieder einlenten. Als wir in der Höhe von jechs- bis fiebentaufend Fuß einigermaßen ins 
Sreie famen, erkannte der Baroı, daß wir uns weftlich won Uru, aljo einige Köntgreiche 
zu weit vechtS befanden: die Schurken von Führen geftanvden jett, daß fie die günftige 
Gelegenheit hatten benugen wollen, um nach entfernten Bienenftöcden zu jehen! 
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Wir wandten ung mu feitwärts und gingen oder frochen vielmehr auf holperigen 
Pfaden in öftlicher Nichtung weiter. Zur Erhöhung aller Unannehmlichteiten begann ein 
langdauernder Platregen zu fallen, welcher die rothe Erde in ven Eleinen, zum Weiter- 
fommen dienenden Ninnjalbetten in Schlanun veriwandelte und umnferen. Wearjch nicht wenig 
erjchwerte. Sch namentlich mußte alle Vorficht aufbieten, um das Chronometer vor Schaden 
zu jchüßen. 

Lange ging e8 im weiten Windungen auf umd ab durch das Geftrüpp, bis wir nach 
vergeblichen Berjuchen und wiederholtem Umtehren einen Leivlichen Weg erreichten. Während 
wir ruhig auf diefem dahinjchritten, ertönte plößlic ein wildes Gejchret: eine Schar 
nacter, jtänmmiger Gefellen zeigte fich auf ver Höhe; mächtige, rohgeichäftete Spere Ichwingenp, 
jtürzte fie auf ung zu. Die Yage war unangenehm; unfere Träger hatten im ur ihre Bündel, 
die Elephantenjüger ihre Gewehre weggeworfen und waren werjehiwunden, ehe wir e8 ums 
verjahen — nur der mutige Anamuri hielt bei uns aus. Wir drei jtellten uns mit ange- 
ichlagenen Büchjen den Angreifern, etwa dreißig an Zahl, Drohend gegenüber. Arch ihnen 
chen die Sache bedenklich zu fein; denn fie hielten an im Yaufe und ließen fich auf Unter- 
bandlungen ein, obwol e8 ihnen ein Yeichtes gewefen wäre, uns zu überwältigen amd zu 
berauben, falls fie überhaupt jolche Abficht Hatten. Der Baron fagte, wir hätten ums auf 
der Elephantenjagd verirrt, umd erjuchte fie, uns auf den Weg nach Miojcht zu bringen, 
Senne jtellten jich als Yeute aus Uru vor. Sie waren in den Wald gegangen, um Bäume 
zur Sertigung von Bienenkörben zu fällen; „ihre Arbeit“, meinten fie, „wäre noch nicht been- 
det, fie könnten uns aljo nicht begleiten; wir brauchten indejjen nur dem Wege zu folgen, 
um ficher nach Miofcht zu gelangen“. 

Setzt fanden fich auch umjere feigen Begleiter ein, da fie jahen, daß die Angelegenheit, 
wie fajt immer, fich friedlich beilegte. Einen der Mojchiführer trafen wir beim Weiteriweg 
erjt nach einer Viertelftunde wieder; er hatte fich die ganze Zeit über in einem Bufche ver- 
jteeft gehalten, Die. Wauru famen uns bald darauf nach ımd boten fich freiwillig als 
Vegweifer an; der Baron verjprach ihnen drei Kitamba Amerifano als Entgelt, wen fie 
dieje, da wir feine Waaren bei ung hatten, im Yager abholen wollten. Mit jchnellen Schritten 
ging Die Schar der Führer uns voran längs einer ftarfen, mühlgrabenähnlichen Hauptwaffer- 
leitung einem Slußthale zu, im welchem der tropijche Pflanzermwuchs fich, in feiner ganzen Pracht 
und Fülle zeigte. Niefige Bananenjtauden mit mehr denn zwölf Fuß langen, jammetweichen 
Blättern, auf denen noch einzelne Negentropfen glänzten, jtanden in Yichtungen zwijchen 
ungeheueren Walpbäumen, und neben ihnen erhoben die wunderbaren Baumfarıre ihre be- 
zaubernd anmutige Krone. An Diefen Sarnen ift Alles leicht und zierlich, die langen Wedel, 
welche im der Luft zu fehweben jcheinen, und die jchlanfe Säule des Stammes: einzig Die 
jungen, unentwidelten Blätter, welche noch Frunmmjtabförmig zujammtengevoltt find, Fünnten, 
von jo eleganten Formen umgeben, als etwas Plumpes gelten. Nach anderthalb Stimden 
verkiegen ung Die Wanru an der Grenze ihres Yandes, hocherfreut über einige Ehrenjchüffe, 
welche wir ihnen beim Abjchiede weiheten. Ihren Yohn liegen fie im Stiche, da feiner von 
ihnen den Met hatte, jelbjt nach dem befreundeten Meojchi zu gehen. 

In der Höhe von jechs- bis fiebentaufend Fuß dahimvandernd, erreichten wir gegen 
fünf Uhr Nachmittags einen Bach und richteten uns, da fich Fein bejjerer Plag fand, in 
jeiner Nähe zum Uebernachten ein; die beiden Mojchiführer hatten nicht übel Yuft, die 
Reife auch in der Dunkelheit fortzujegen, Doch drangen fie mit ihrem von der Furcht 
eingegebenen Borjchlage nicht durch. Alles war vom Negen durchweicht, md exit nach 
langem Suchen fanden wir etwas trodenes Holz, um Feuer anzinden zu fünnen Wir 
bereiteten unjere Mahlzeit, trocineten unfere Stleiver über der Glut umd juchten darauf 
unjere bejcheidene Nurheftätte auf, eine abjehüifige Tläche, auf welcher wir beim Schlafen 
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inehr jaßen als lagen. Ningsum war der Boden von leuchtenden Pünktchen bevedt; bei 
näherer Unterfuchung ergab es fich, daß die Lichtentwidelung nicht von Ajfeln hevrübtte, 
wie wir anfangs vermuteten, jondern von faulenden Holze. 

Früh fünf Uhr begaben yoir ums wieder auf den Weg. Etwa um fieben Uhr fchnitten 
wir den früher bemutten Pfad, und zwei Stunden fpüter fan uns das Yager in Sicht, Wir 
fenerten die Gewehre ab, umd vernahmen voller Freude die donnerndhallende Antwort von 
unten. Bald darauf famen uns der inziwifchen ziemlich genefene Koralli, Wiustuma und 
Andere entgegen; gegen zehm Uhr zogen wir in das Yager ein, von Allen auf das Herz 
lichjte begrüßt md beglücdwiünfcht wegen Ausführung des vorher für jo jehwierig gehaltenen 
Unternehmens. 

Kimandara jehiete jofort ein Schaf zur Wiederholung des Kifchonge. Später kam er 
jelbjt in Das Yager, Er empfing das vorher bejtimmmnte Gefchent (20 Doti Amerika, 
10 Stücd buntes Zeug, 2 Gierperlen- ımd 2 Meffürghalsbänder, 10 Stüd Eifendraht, 
2 Heilen, 2 Meffer umd 2 Spiegel); von den Führern erhielt, zum guoßen Meißwergnügen 
des Sultahns, der eine, Durch defjer Verjehulden wir den falfchen Weg eingejchlagen hatten, 
gar feinen Yohn, umd der andere, welcher bei dem Ueberfalle der Waurır jo feig geween, 
einen geringeren. 


In Folge der langen Dauer umferes Nücwegs war ein großer Theil der von vier- 
zehntanfend bis herab nach fiebentaujend Fuß Meeereshöhe gefammelten Pflanzen vervorben; 
das Webriggebliebene war jedoch immerhin noch genügend, eine Vorjtellung von dem Cha- 
vafter der Tora des Kilimandicharo zu geben. Amt beiten hatten fich die Sarnıe gehalten, 
welche der Baron mit großer Vorliebe gefammmelt hatte: fie dienten jpäter Herin Dr. Kuhn 
in Berlin als Grimdlage zu feiner vortvefflichen Arbeit: „Filices Deckenianae‘ (j. wiljen- 
ichaftl. Theil). 

Dei diefer meiner erjten Befteigung eines tropifchen Berges war ich nicht wenig ge- 
jpannt gewejen, zu jehen, in welcher Werfe der Pflanzenwuchs nach der Höhe zur abnimmt, 
und wie die einzelnen Vegetationsgürtel fich woneinander abgrenzen. Ich fühlte mich einiger- 
mapen enttäufcht; dem, wäre ich nicht durch mehrfaches Yefen natumwiffenichaftlicher Schriften 
ichon im Voraus belehrt gewejen, ich wide den Wechjel der Pflanzengebtete nicht bejonders 
auffällig gefunden haben. Wir famen aus dem grünenden Weidelande umd den Bananen- 
wäldern von Miojcht über neue Grasflächen, Durch ein an Sarnen reiches Gebüfch un groß- 
artigen Hochwald, Darauf wieder über Wiefen nach ausgedehnten, mit gelbblühenden Ginfter- 
büjchen bevecften Meatten, jpäter in Haivefraut umd endlich auf ein aller Vegetation bares, 
jteiniges Feld. Ber dem Hinumtergehen aber fanden wir Dieje jo verjchievenartigen Bejtände 
in anderer Weije angeordnet umd Dazıı noc etwas Neues, was wir vorher nicht gejehen 
hatten, nämlich Baumfarıe, wilde Bananen umd einzelne PBalmenarten, Alles Dies, aus- 
genommen die Abnahme der Pflumzenfülle nach oben, konnte einem Unbefangenen oder Unvor- 
bereiteten nicht befrempden: die Yandjchaft machte den Cindrucd eines großartigen Varfes, tn 
welchem man von jchönen NAajenplägen in Gruppen hoher Bäume tritt und von da wieder 
in jehattige Gebüjche oder zwijchen Blumenbeete,. Sett erjt wırrde mir Har, wie jehr Das 
Berdienjt und der Scharfjinn eines Humboldt zu bewundern tft, welcher ums zuerjt auf die 
Kothwendigfeit und den Grumd diefer Uebergänge aufmerkjam machte und die neue Wifjen- 
jchaft von der geographijchen Vertheilung der Pflanzen jchuf! 

Mit großem Intereffe beobachtete ich die Durch Abnahme von Yicht md Wärme bedingte 
Veränderung in den Barben der Pflanzen: auch diefe Erjcheinung würde vermutlich meine 
Aufmerkjamteit nicht erregt haben, wen ich nicht früher Bemerkungen über eimen ähnlichen 
Gegenftand gelefen hätte, über die Farbe der in verjchiedenen Tiefen des Meeres lebenden 
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Stche. In größter Höhe hatte die Landfchaft ein mattes, graues oder weißliches Ausjehen ; 
niedrige, behaarte, zumeijt jchon vertrocnete Haidebüfche herriehten vor. Weiter unten trat 
Violett am niedrigen Blümchen auf, umd jpäter ein Fräftiges Gelb an den Alles über- 
wuchernden Ginfterbüfchen. Im Walde aber, welcher bis zu acht- oder neuntaufend Fuß 
emporreicht, fanden fich Blumen der bunteften Barben, unter ihnen auch alte DBelannte 
oder wenigjtens Verwandte won folchen: graurothblühender Wegebreit, geruchloje Beilchen, 
wunderichöne Strohblumen und prächtige Yilten, lettere freilich feine Bodenbemwohner, jondern 
Schmaroger, welche von umgeftürzten Baumriefen ihre Nahrung ziehen. 

Die Thierwelt war im Allgemeinen nicht jo mannigfaltig, als wir erivarteten, Wir 
jahen nur wenig Wild — einen Affen und ein Eichhörnchen, einen Naben, etliche Nashorn- 
vögel und Falken oder Weihen — dagegen zahlreiche Spuren von Elephanten, Schweinen, 
von einem Ginhufer, einem großen ZJweihufer umd eine Fährte ähnlich der eines Fuchjes. 
Elephanten jelbit befamen wir wicht zur Geficht, fondern num deren unverfennbare Young; 
den Ausjagen der Yeute zufolge jollten fie bis zu beträchtlicher Höhe nicht jelten jet. 

Spärlich waren auch die Gliederthiere vertreten. Oberhalb unjeres in zehntaufend Fuß 
Meerespöhe gelegenen Nachtlagers fanden wir mr noch einzelne Feine Spinnen, welche fich 
in fingen Sprüngen auf dem fteinigen Felde bewegten, zumeift Weibchen mit ihrem Eierjade 
hinter fich. Die Ausbeute an Käfern betrug mur vier oder fünf Stücd, . Unter ihnen tt 
ein Yauffäfer von der Gattung Karabus ganz befonders merkwürdig. Herr Dr. Gerjtäder, 
welcher die Bearbeitung der Dedkenjchen Injekten gütigjt überhommen bat, jagt über das 
Vorkommen diefes Küfers, welchen er dem Keifenden zu Ehren benannt hat; „Eine Sarabusart, 
welche weit entfernt von allen ihren Gattungsverwandten im äquatorialen Afrika vorkommt, 
ift für die Infeftengeographie ein Phänomen, zumal die Gattung mac den bisherigen 
Erfahrungen überhaupt dev Tropenzone fehlte, das Vorkommen des Carabus ‚Deekeni in 
einer Höhe von achttaufend Fuß (auf dem Stilimanpdjeharoberge) Ttefert aber wieder den 
Beweis dafür, eine wie wichtige Nolle die jenfvechte Erhebung des Bodens ımd die Davon 
abhängige Verminderung der Temperatur bei der geographijchen Verbreitung. jelbjt jolcher 
Gattungen fpielt, welche fich in der überwiegenden Mehrzahl ihrer Arten genau an bejtinmte 
Breitengrade binden.” 

ur unwejentlich ift die Bodenfunde durch umfere theilweife Bejteigung des Kilmman- 
dieharo bereichert worden. Wir haben wol eine Menge Gefteinsproben gejammelt, Doch 
jtimmen diefe im Wefentlichen mit den von der erjten Diehaggareife mitgebrachten tiberein: 
alle find wilfanifcher Abjtammung, Die einen jünger, Die anderen älter. Auffällig erjchten es 
ung, daß in einer Höhe von neun bis zehntaufend Fuß und darüber der vothe Boden, 
welcher jo charakteriftiich für die Ebene und für den unteren Gürtel des Kilimandicharo it, 
durch eine [hwarze Moorerde erjegt wird — Diefe, in dem unfruchtbaren, oberen Gebiete 
pflanzlichen Urfprungs, jene, umgeben von der üppigjten, tropifchen Vegetation, eur, 
Zerjegungsproduft vulfanifcher Gejteine, 

Für umjere Meejjungen war der lang erjehnte, mit jo großen Opfern erfaufte 
Ausflug von wenig Nugen gewejen, Daß fich ung großartige Ausfichten auf bisher oc) 
nicht gejehene Gebiete eröffnen würden, fonnten wir füglich nicht erwarten, weil wir 
von Süpden her famen und die Yandfchaft nach diefer Seite hin uns genügend befannt 
war. Hätten wir freilich den Sattel des Kilimandfcharo erreichen fünnen, jo winrden vor, 
falls die Aussicht nicht Durch höhere Känme verjperrt gewefen, allerdings nach Norden und 
Weiten zır einen weiten Bli in ein unbekanntes Yand genofjen haben. Derartige Ausfichten 
aber von jo hoch gelegenen Punkten find immer eine unfichere Sache und gewähren in 
den meijten Fällen durchaus nicht die VBortheile, welche man nach fopiel Anftrengung zu 
erwarten berechtigt ift. Für Fernmefjungen ift ein niedriger Berg weit geeigneter, 3. DB. der 
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fünfzehn - bis jechzehntaufend Fuß hohe Meru, welcher faft zu allen Tageszeiten wolfenfrei 
it, von ihm aus muß allerdings die Umfchau eine großartige fein, denn man würde, wie 
man durch Nechnung leicht nachweijen fann, die Bodenerhebungen an der Hüfte und an den 
Seen des Inneren, zugleich jehen können jowie die Bergriefen nördlich vom Kilimandjcharo, 
den Kenia, Amboloila und andere — Mefjungen, wie man fie auf diefem doppelgipfligen 
Berge anjtellen könnte, wären ficherlich einen Abftecher, ja eine eigens dazu ausgerüftete 
Neifeunternehmung werth. 

Bei weiterem Vordringen würden wir möglicher Weife einen Einblid gewonnen haben 
in den Bau des Stilimandjcharo; doc ift e8 wahrjcheinlich, daß mehrere ähnliche, nicht 
viel weiter hinaufreichende Ausflüge Diefen Zwec viel gründlicher und einfacher erreichen 
lafjen. Fapt man demmach Alles zufammen, jo hat unfere theilweije Befteigung des Kiliman- 
dicharo — abgejehen natürlich won den mitgebrachten Sammlungen — weniger ein wiffen- 
ichaftliches als ein tomviftisches Intereffe gehabt. Dennoch bereute der Baron die deshalb 
gebrachten Opfer nicht; wir waren vollftändig zufrieden mit dem Erreichten, weil wir nicht 
mehr erwartet hatten — man bejteigt ja die großen Berge hauptjächlich deshalb, um fie 
bejtiegen zu haben! 


Dreinndzwanziafter Abfdnitt. 


Abichied vom Sunheli= Binnenlande. 


Letstes Schauri mit Kimandara. — Aufbrud. — Lager am Siüpdoftende des Jipe. — Pot nad San- 
fibar. — Yagdvergnügen. — Bermeffung Des Sees. — Lebensmittel aus Ufanga. — Zweites Lager am 
See. — Vie man Schildkröten tödten fan. — Zwei Tage marjchirt, ohne Wafjer zu finden. — Ein 
Nam verloren! — Am Buragebirge. — Ein rührend- Schöner Brauch. — Ungaftlichfeit der Wabura 
gegen uns. — Nad) Ndara. — Ein Ausreißer. — Lebensmittelnoth. — Wirkung des Aberglaubens. — 
Dis zum erften Walambadorfe. — Weihnachtöfeft in Siriama. — Wieder auf einer Schamba. — Ylır- 
funft und Aufenthalt im Mombas. — Zum Spyloefterabend im Freumdestreife zu Sanftbar. 


och am Abende nach unjerer Rückkehr vom Kilimandjcharo entipann jich ein längeres 
Schauri. Der Baron hatte Kimandara aufgefordert, ihm ein junges Mädchen zur geben over, 
wenn er Dies nicht wolle, einen Sinaben. Hierbei fam es ihm nur darauf an, zu erfahren, 
ob der Sultahı bejfer als die anderen Wadjchagga Wort halte: das Meädchen würde er 
jofort zurücgegeben, den Stıaben mit nach der stüfte genommen haben, um ihn Dort unter- 
richten zu laffen und von ihm die Dichaggafprache zu erlernen. Hätte der junge Mann 
Einficht und Fähigkeiten gezeigt, jo würde der Neifende ihn fpäter jelbjt nach Dichagga 
zurücgebracht und fich eine Zeit lang bei Kimandara niedergelaffen haben, um georonete 
Verhältniffe im Yande einzuführen und Boden für Verbreitung der Gefittung nach dem 
Inneren zu gewinnen, 

Stimandara weigerte fich umter werjchtedenen VBorwänden, fein Berjprechen zu halten, 
Dann fam er von der Sache ab und flagte, der Miungu habe ihn in die Gefahr gejtürzt, 
von den benachbarten Fürften mit Krieg überzogen zu werden, und ihn im Verhältmß hierzu 
tticht reichlich genug belohnt. Schließlich wiederholte ex feine Forderung, daß wir gemein- 
ihaftlich mit ihm einen Kriegszug gegen das Yand Bofomo unternehmen follten, dejjen Sultahn 
ihm öfters das Waffer entzogen habe; er wünfchte, den feindlichen Herricher durch Berau- 
bung von Leuten und Vieh zu bejtrafen, und bot Theilung der zu erwartenden Beute aut, 
Begreiflicher Weife fonnte fich der Baron an einem foldhen, vom Zaune gebrochenen Striege 
nicht betheiligen, wernnjchon er fich nicht geweigert haben wirde, feinem Gajtfreunde beizu- 
jtehen, falls diefer jeinetwegen ernftlich beläftigt worden wäre. Die Berfammlung Löfte fich 
ohne eigentliches Ergebniß auf. Deden erklärte, Mofcht bald verlaffen zu wollen; Kiman- 
dara bat, noch einige Tage zu warten, die früheren Verjprechungen jollten dann wahr 
gemacht werden, 
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Zwei Tage verjtrichen, ohne daß etwas dergleichen geihah; SKimandara brachte mr 
einige Gegenftände, welche jein Gaft gewünfcht hatte, zwei Spere, ein Schwert und die 
gejticdte Schlivze eines Weäochens, wofür er eim angemefjenes Gegengejchenf erhielt. Da 
wir jomit im Deojcht Nichts mehr zu juchen hatten, begannen wir, ung zur Heimveife zu 
vüjten. Weusfuma erhielt die verjprochenen zwanzig Ihaler jchon Hier in Waaren ausge 
zahlt, theils weil ihm Dies angenehmer fein mußte, theils weil dadurch die Bündel unferer 
Träger erleichtert wurden. Wir vertheilten für vier Tage Lebensmittel, halb in Bohnen, 
halb in Bananen, und nahmen außerdem einen für drei Tage ausreichenden VBorrath mit. 

Am Diorgen des 4. December jegten wir ung wieder in Bewegung, nachdem wir von 
Dijustuma und jenen Yeuten, von Meadjake, Tufio und Ninene Abjchied genommen. Kiman- 
dara erjchien zu umjerem Befremden nicht; man fagte, ev jei fehon in aller Frühe nach 
einem benachbarten Berge gegangen, wo ein Schauri wegen des bevorjtehenvden Strieges 
abgehalten werden jollte, Fumdi Amwi, welcher uns fchon früher öfters als Führer gedient 
hatte, der bejte von des Elephantenjügers Yeuten, brachte ung auf den richtigen Weg. 

Bir überjichritten, außer einigen Bächen, den Gont- umd Ktilemafluß, lagerten Nachmittags 
vier Uhr am Mamba, gelangten anderen Tages nach fünfftindigem Wearjch an den Dafeta- 
fluß, hielten hier über Wüttag, gingen dam öftlich won Dafeta hin umd lagerten vier gute 
Stunden jpäter im der Nähe des Sees. Am 6. December famen wir zeitig an Die offene 
Wafjerfläche. Yüngs des Oftufers jüdwärts wandernd, erreichten wir nach Wiüttag den jchon 
auf der erjten Neife bemutsten Yagerplag und vichteten uns in einem acht big zehn Fuß 
hohen Gejtrüpp für einige Tage häuslich ein. Gegen Abend bot fich uns eine vortheilhafte 
Gelegenheit, die Nachricht von unferer baldigen Rückkehr nach Sanfibar gelangen zu lafjen. 
E8 z0g eine Pangani- Karawane, bejtehend aus einigen dreißig Trägern und zehn big 
zwölf Ejeln, alle jtart mit Elfenbenn belajtet, auf ihrer Heimreife vom Weafatlande worüber; 
die Sührer verfprachen, das vom Baron in Eile gejchriebene Briefchen gewifjenhaft an ven 
hanfeatiichen SKtonjul zu bejorgen. 

Eine Anzahl der Träger gung nach Ujanga, um neue Xebensmittel zu bejchaffen, während 
wir uns mit Jagd und Meejfungen bejchäftigten. Yeiver fam nur wenig Wild zum See, weil 
das Yand allenthalben feucht und mit üppigem Grafe bevedt war; troß langen Umberjtreifens 
und Anjtandjtehens wurden nur Waffer- und Sumpfvögel erlegt, unter diefen eine Menge 
der prächtigen Königs- oder tronenfraniche (Grus regulorum Lieht.). Ginmal nur 
hatte Deden einen tüchtigen SKeuler angejchoffen; da trat ein Yöwe umvermutet auf den 
Plaß; die neue Gefahr jehien dem bereits erjchöpften Thiere frifche Kräfte zu verleihen, es 
jprengte hurtig davon umd verjehwand im Diedicht. Auch der Störenfried von Yöwen, wer- 
mutlich einer von der ftattlichen Familie, deren Bekanntfchaft Decken im vorigen Sabre gemacht, 
wurde umfichtbar, noch che es möglich war, ihm eine Kugel zuzufenden; an ven folgenden 
Tagen ließ er wol öfters feine Stimme erjchallen, kam aber nicht wieder zum Vorjchetn, 

Während die Hüger fich in diefer Weife bejchäftigten, unternahm ich eines Nachmittags 
einen Ausflug nach zwei an demfelben Ufer gelegenen Anhöhen, um Winfel nad dem See zu 
mefjen. Auf dem einen dev Hügel übernachtete ich, ven anderen bejtieg ich am nächjten Wiorgen; 
nach mancherlei Heimen Abenteuern. traf ich in finfterer Nacht wieder im Yager ein. Von 
meinem Standpunkte aus, unjerem Yager vom 27. und 28. Dftober gegenüber, ftellte 
jich der See als ein langer, jchmaler, gerader Streifen dar, während er ton Norden aus 
gefehen eine S-fürmige Krimmmung hatte und an beiden Enden gegabelt evjchten. Außer der 
gewöhnlichen Methode, nach welcher man von zwei Endpunften einer wagerechten Standlinie 
aus Horizontahvinfel nach den verjchiedenen Punkten der aufzunehmenden Fläche mißt, hatte 
ich, weil e8 bei der Unbeftummtheit dev Seeufer jcehwierig war, Die gemefjenen Punkte 
wiederzufinden, eine andere angewendet: ich benutzte eine jenfrechte Yinte, die mit dem 
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Barometer möglichit Torgfültig ermittelte Höhe meines Standpunktes über dem Wafjer- 
ipiegel Des Sees, als Bafis (Standlinie) und maß die Höhenwinfel unterhalb der Ebene 
des Gefichtsfreifes, unter denen die betveffenden Bifirlinten die Seefläche trafen; hieraus 
jowie aus der Krünmmmg der Erde umd aus der Nichtung der Vifirlinten ermittelte ich dan 
die Entfernung jedes gemejjenen Punktes der Wafjerfläche. Die jo berechneten Orte jtinmtten 
in überrafchender Weife mit den Schnittpunkten der auf die andere Art gemefjenen Nich- 
tungswintel. Selbjtverftändlich it diejes DBerfahren, welches gejtattet, won einem Drte 
aus eine wolljtändige Aufnahme zu machen, nur bei der Vermefjung jtehender Gewäfler von 
einem nahegelegenen, hohen Standpunkte aus zu brauchen, 

Am Mittag des 10. December fehrten die ausgefandten Yente mit einem veichlichen 
Lebensmittelvorratb von Ujanga zuric, begleitet von vier Waugono (Darımter umjere 
ehemaligen Führer), welche eine Ziege überreichten und Bohnen und Slajchenfürbiffe zum 
Berfaufe brachten. Zwei umferer Yeute hatten das in fie gejegte Vertrauen gemipbraucht, 
um Handel auf eigene Rechnung zu treiben; fie jahen einer angemefjenen Strafe in Wombas 
entgegen. Die Waugono kehrten noch am Abende nach ihren Bergen zurüd, 

Tags Darauf verließen wir das Yager umd wandten uns nordwärts, einer Heinen 
Landzunge zu, im deven Nähe wir größeren Wildreichthum zu Finden bhofften. Von den 
neueriworbenen Lebensmitteln mußten gegen fünfzehn Pacete, in einem Buche verborgen, 
zurücgelaffen werden, da wir nicht Träger genug hatten, um Alles fortzuichaffen. Etwa 
eine Meile jüplic) von der Yandzımge lagerten wir umd errichteten zum Schutze gegen 
die Sonne einige Hütten, weil mehrfache Erfahrungen gezeigt hatten, daß die Wärme in 
den geradezu won der Spinne bejchienenen Zelten unerträglich it. Später wide das in den 
Berjteden Zurtidgelaffene nachgeholt. 

Die Jäger jahen fich in ihren Hoffnungen getäufcht; außer zahlreichen Slugwilde zeigten 
fih nur Slußpferde und Krofodile, und Ddiefe wurden, da fie zu nicht viel nüßen konnten, 
verichmäht. Der Iufektenfang dagegen lieferte eine fehr gute Ausbeute, Beim Umber- 
jtreifen am den Ufern des Sees zogen wir auch mehre Schildkröten von anderthalb Fuß 
Fänge aus dem Wafjer. Sie follten unferer Sammlung eimverleibt werden. Um die armen 
Sejchöpfe möglichjt wenig zu quälen und zugleich eine Verlegung von Haut und Schale thun- 
licht zur vermeiden, gaben wir ung alle Weühe, fie vor dem Schlachten auf irgend eine 
Weije zu tödten; doch ihre Yebenszähigteit pottete aller Anftrengungen. Schlieglich blieb ms 
Nichts übrig, als die vingsum feitgepanzerten Thiere bei lebendigen Yeibe an beiden Seiten 
zu zerfägen und Damm erjt den Tod Durch Verlegung der edleren Theile herbeizuführen. 
Dieje anjcheinende Granjamteit darf übrigens das Gewiffen des Thierfreumdes nicht allzu jehr 
beumruhigen; denm jolche träge, blöde, mit jo geringer Gehivnmafje begabte TIhiere bejiten 
jicherlich auch mr wenig Empfindung. Im Magen und Darm der von ms geöffneten 
Schilofröten fand fich fein thierijcher Stoff, nur grob gefautes Gras und Schilf vor. Panzer 
umd Haut winde getrocnet, das Yleijch theils gebraten, theils zu Suppe verfocht; beide 
Gerichte fchmeckten mittelmäßig, die Suppe ward erjt Durch Zugießen von Tafelbonillon 
geniehbar, 

Später, in Wiombas, wo ich öfters Gelegenheit hatte, Yanpdjchilofröten zu zerlegen, ftellte 
ich umfaffendere Tödtungsverfuhe an. Ich fette das Thier, den Kopf nach unten, 
in einen mit Waffer gefüllten Eimer, ich jcehnürte den Hals mit einer Schlinge jo feit als 
möglich zujammen — aber felbjt nach tagelangem Yuftabjchluß lebten fie. noch munter 
wie zuor; ich ftach eine ftarfe Nadel ziwiichen Kopf und erjten Halswirbel und bewegte 
jie jettwärts, um Nücenmarf und Gehen zu trennen (was bei anderen Thieren jofortigen 
Zod zur Folge hat) — umjonft, die Schildfröte blieb Tebendig; ich fuchte fie zu vergiften, 
blies mit einer fpigen Glasröhre Alkohol in Mund und Nafenlöcher, wiederholte Dies 
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mit einer Köfung von dem diberaus giftigen Cyanfaltum, blies dieje Flüffigfeit fogar 
in die Augenhöhlen md unter die an einer Heinen Stelle Iosgelöfte Haut — die Schilpfröte 
lebte zu meiner Verzweiflung fort. Selbjt Kopfabjchneiden Hilft Nichts; denn der abgejchnittene 
Kopf beißt noch tagelang um fich, md ebenjo lange bewegen fich die Glieder des Numpfes. 
Das einzige Mittel, eine Schilofröte zu töpten, ohne fie zu öffnen, feheint zu fein, man 
legt jie längere Zeit in eine Kültemijchung; denn gegen Kälte find die fonft jo zähen Thiere 
überaus empfindlich. 

Sonntag den 14, December früh 51/2 Uhr verließen wir den See umd ftiegen nad) 
einer langjam fich erhebenden, dünn bewachjenen Ebene empor, in welcher wir nach ziemlich 
neunjtündigem Nearjche hielten. Unterwegs hatten wir nicht ein einziges Mal Waffer ange 
troffen, ebenjowenig an dem Drt umjeres Nachtlagers; doch hatten wir im diefer Beziehung 
unjere Wanderung nicht unvorbereitet angetreten: die Träger waren mit einer für zwei 
Tage berechneten Dienge fertiggefochter Bohnen vwerfehen, md wir hatten für unferen und 
unferer Diener Bedarf zwei Heine Fäffer und einen Blecheimer voll Waffer mitgenommen. 
Sp reichlich diefer Vorrath erjchien, jo war er doch, jelbjt bei großer Sparjamfeit, eben nur 
genügend, da wir, Danf der Untenntmiß unjeres Karamanenführers, auch am anderen Tage 
fein Waffer antrafen. Sadi führte ums, obgleich unjer Ziel, die Buraberge, im DOften vor 
uns lag, zumeijt in ojtjüoöjtlicher und jüöftlicher Nichtung weiter, in der Hoffnung, einen’ 
von den Karamanen begangenen großen Weg zur jehneiden. Wir waren zehn umd eine halbe 
Stunde lang bis zur beginnenden Dunkelheit gegangen, hatten aber den Weg noch nicht 
gefunden, auch feinen Wafjerplats erreicht. 

Leider hatte der anjtrengende Marjch durch die Wildniß ums ein Opfer gefoftet: einer 
der Sklaven Sadis, welcher jchon längere Zeit gefränfelt Hatte und fo abgemagert war, daß 
er einer Wenmte glich, war zuviückgeblieben, ohne daß Jemand e8 bemerkt hätte. Sechs Yeute 
wurden ausgejchiet, um ihn zu juchen; fie famen unverrichteter Sache zurück — der Nermite 
war unvettbar verloren! Ein anderer Wen, welcher unterwegs vom Brufttrampf befallen 
worden, fand fich glücklich wieder zu ung. 

Wir lagerten in emem mit Bujch Durchjegten Walde. -Dffenbar konnte das erjehnte 
Wafjer nicht mehr weit entfernt fein. Die Träger, jo ermüpdet fie auch waren, gönnten fich 
feine Nuhe, um es noc) heute aufzufinden. Dreißig von ihnen erhielten hierzu Erlaubniß und 
zogen tm öftlicher Nichtung aus. Wir warteten ftundenlang, ohne daß fie zurückamen, Im 
der Beforgniß, fie möchten fich verirrt haben, feuerten wir von fünf zu fünf Minuten Flin- 
tenjchüffe ab und hatten die Genugthuung, gegen neun Uhr unfere Yeute anrücen zu jehen. 
Sie brachten mr wenig umd jchlechtes Waffer mit. Ihren Berichten zufolge hatten die 
Deajai an dem Bache gelagert; nach der Sriiche des Viehkothes und nach dem Ausfehen der 
Veuerftellen zu urtheilen, konnten jie exit am diefem Weorgen weitergezogen fein. 

achdem wir am Wiorgen des 16. December den Wald Durchdrungen, erreichten wir 
gegen neun Uhr den Bach, an welchem die Karamanen gewöhnlich ihr Yager aufichlagen. Der 
von einem ungeheuren Baum überjchattete Pla war ringsum von dichtem Gejtrüpp umgeben, 
durch welches mur ein einziger Zugang führte, md jtellte fo eine natürliche Seftung dar, wie 
fie den Eingeborenen gegenüber nicht jtärfer nöthig war. 

Die Bewohner des Buragebirges werden ung von Nebmann (Srapfs Neifen in 
Dftafrifa IL.) als meijt elend ausjehende, durch Die Aermlichfeit und den Schmuz ihrer Woh- 
nungen jowie durch häufigen Nahrungsmangel hevabgefommene Menjchen gejchildert. Bon 
ihrer Sinnesart weiß der Ölaubensbote, welcher auf jeiner erjten Dichaggareife mehrere 
Tage in dem Bergoorfe Meuafangombe verweilte und täglich mit den Einwohnern und 
ihrem Häuptlinge Maina verfehrte, nichts Schlimmes zu berichten, die Erzählung einer 
Geremonie, welche bei feinen Abfchiede von dort jtattfand, bringt jogar einen überaus wortheilhaften 
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Eindruck auf jeden Unbefangenen hervor, da fie von einer wahrhaft Findfichen Gemütseinfalt 
zeugt. ,„Maina‘, erzählt Nebmanm, „überreichte mir zuerjt ein Gefär voll Dichofi, (ein aus 
Zucderrohr bereitetes Getränk) nachdem er unter Murmeln geheimnißooller Worte dreimal 
einen Mumndvoll von der Flüffigfeit auf die Erde gefpieen hatte; dann verlangte er, ich folle 
an eimer nm vworzumehmenden feierlichen Handlung mich betheiligen. Ich weigerte mich 
Defjen, weil ich die Worte, welche dabei gefprochen wurden, nicht verjtand. Mein Führer 
Bana Cheri war hierüber fehr unmwillig, fügte fich aber endlich und trat an meiner Stelle 
ein. ES wirde ein Wind gebunden und zur Erde geworfen; darauf nahmen Weaina und 
Dana Chert Grasbüfchel in die Hand und fprachen in einem Gemifch won Kifuaheli und 
Kitettn Halb fingend folgende Formel, welche ich mir nachmals Wort fir Wort vorfagen 
ließ umd auffchrieb: Mgeni hu atoka kuao adscha kuangu, Maina tugore tupatane 
mimi nai tuseme tu-ki-zeka. Tufoye Mulungu pamenga nti ipoe; ukongo ufume 
muzi wangu; mgeni hu huko aenendako asione kindu ndiani; asikomoe na miba, 
asikomoe na kisiki; asionane na nzofu, asionane na mbea, asionane na Emmessa; 
a-ki-fika kirima, Wakirima wa-m-zeke. Mimi natereva koma ndeo wangu na sa 
mayo wangu, mfischeni mtu hu. Fudsche tuonane mimi nai, tuzeke kana tuze- 
kao. Afıke kua salama, asiangamike ndiani, na kindu hiki ni-m-padscho, ale 
ngolo akwe ikae kidscha; muili, u-si-m-ume! Zu Deutjch etwa: Diefer Fremdling 
ging aus von den Seinigen, Fam zur mir (md fprach): „Maine, laß uns verhandeln, Damit 
iwir einig werden, laß ung miteinander veden umd froh fein.” Wir wollen Gott gemein- 
Ihaftlich bitten, daß er das Yand heile (e8 herrichte damals gerade eine Krankheit in Bura); 
daß die Krankheit weiche vom meinem Dorfe; daß Diefer Fremde, wohin er gehe, fein (un- 
rechtes) Ding auf dem Wege jehe; daß er nicht aufgehalten werde durch Dornen und 
Dieicht; Daß er nicht zufammentreffe mit Elephanten, Nashörnern und mit den Mafai; dafs 
er den Berg erreiche und daß die Wadfchagga ihn erfreuen. Ich bitte auch die Seele meines 
(verjtorbenen) Vaters umd meiner Mutter, fie mögen diefen Mann anlangen laffen. Und 
two wir auch zufammentreffen, wollen wir ums freuen, jo wie wir jest vergnügt find. Er 
(Nebmann) lange am in Frieden, verirre fich nicht auf dent Wege, genieße, was ich ihm gebe 
(das Sleijch Des gejchlachteten Dchfen), cs möge ihm gut befommen und feinem Yeibe nicht 
wehe thun.” Danach gaben fie dem Dchjen die Grasbüfchel zu freffen, welche fie während 
des Gebetes in der Hand gehalten, und fehlachteten ihn; die Hälfte des Fleifches erhielt ich 
mit auf den Weg.’ 

Weniger Günftiges erzählt Krapf von den Bewohnern der Abhänge des Bura- 
gebirges: em Stamm derjelben, die Aendt (d. i. Zäger oder Näuber), Durchitreift die 
Wilonig, überfüllt die Karamwanen umd nimmt diefen die Elephantenzähne ab. Ebenjo hatte 
auch Deden im vorigen Jahre die Wabıra von umvortheilhafter Seite kennen gelernt; fie 
waren jtark betheiligt geiwefen am den Feinpfeligkeiten, Durch welche die Wateita am Kadiaro 
jene Staramwane jo ernjtlich bedrohten, vielleicht auch an dem räuberifchen Einfalle, welchen 
eben dieje Wateita einige Zeit Danach in das Yand Ufambara unternahmen Es war alfo 
aller Grund vorhanden, gegen die Wabura auf der Hut zu fein, da wenigftens einige 
Stämme verdächtige Gefinnungen bejaßen. Ernftlihe Beforgniffe jedoch brauchten wir bei 
der Fejtigfeit unferes Yagers nicht zur hegen. 

Durch unfere Stgnaljchüffe gerufen, famten nach einiger Zeit gegen dreißig Yeute 
herbei. Sie brachten jeder einer Stengel Zuderropr umd forderten jogleich Gefchenfe um 
Abgaben. Der Baron verweigerte den Zoll, weil er das eigentliche Buragebiet noch gar 
nicht betreten hatte, und nahm auch ihre Gaben nicht an; denn, hätte er Alle jo entjchäpigen 
wollen, wie fie e8 wünfchten, jo wäre die geringe Menge Zucderrobr jo teuer wie ein Ochie 
zu ftehen gekommen, Mikmutig entfernten fich die Wabura, 


Am folgenden Tage erjchten dev Häuptling Maina umd erjuchte ung, näher an ven 
Bergen zu lagern; wir wären jo weit von feinem Dorfe eutfernt, daß er nicht einmal ein 
Gejchenf bringen fünne; er müffe fürchten, daß wir feine guten Abfichten hätten. Diejem 
Berlangen wurde nicht nachgekommen, weil unter den Begleitern Meainas fich einige der 
Haupträdelsführer vom Kadiaro befanden. S 

ES war uns heute jo wenig al3 geftern gelungen, ivgend welche Yebensmittel zu erhan- 
deln. Im Grunde genommen fonnte uns Dies ziemlich gleichgiltig fein, da wir die von 
Ufanga geholten Bohnen nocd) nicht aufgezehrt hatten und überdies mur eine ftarfe Tagereife 
vom nächjten Nearkt entfernt waren. Wir verliefen den ungaftlichen Bla am 18. December 
früh fünf Uhr. Indem wir einem nach dem Sadiaro führenden Pfade folgten, gelangten wir 
aus dem feuchten Bachthal ins Freie, tn Die gewöhnliche afrikanische Yandjchaft, die vothe, 
mit einzelnen Dornbüjchen und Bäumen beftandene Ebene. Dann gingen wir in öftlicher 
Richtung auf die vor ums liegenden Noaraberge zu, vechter Hand den Kadiaroberg 
ftegen laffend und linker Hand den Nodihi. Unterwegs begegneten wir einigen dreißig 
Wafambajägern, doch Fiegen wir uns nicht in Unterhaltung mit ihnen ein. Nach neun 
Stunden guten Marjches erreichten wir einen geeigneten Pla in der Nähe der Nvara- 
berge md lagerten hier, wie am Abende vor der Ankunft am Bura, im beginmendem Bujc 
und Wald. Wiederum vermißten wir einen Träger, einen gewilfen Baraka, welcher öfters 
Diebereien begangen hatte. Er war jedenfalls abfichtlich zurückgeblieben, aus Furcht vor der 
in Meombas zu erwartenden Strafe. Sein Nfigo hatte er zurücgelaffen, jedenfalls weniger 
jeiner Gewifjensruhe wegen, als um fie) die Nückehr nach der Küfte nicht ganz ummög- 
lich zu machen; denn derartige. Diebjtähle eines Karamwanenträgers werden dort, felbjt nach 
längerer Zeit, auf das Strengjte geahndet. Anderen Tages hatten wir noch einen Sumpf 
zu durchiwaten, ehe wir ti die fchönen Wetama- und Meaispflanzumgen der Eingeborenen md 
dahinter im das von Hügeln und Felskegeln eingefchloffene Karamwanenlager von Ndara kamen. 

Sadi hatte uns Biel erzählt von dem bier zu erwartenden Weberfluß und won der Frei 
gebigteit des Häuptlings Wangat. Wir bofften, ung in Furzer Zeit fir die nächjten Tage- 
märjche verjorgen zu fünnen, -und erwarteten ruhig die Eröffnung des Marktes. Allein 
wir jahen ums getäufcht; e8 wurden nur Heine Mengen von Zucderrohr und Bohnen zum 
Berfaufe gebracht und jo übertriebene PBreife gefordert, daß an einen Handel nicht zu denen 
war. Der Häuptling, welchen wir baten, er jolle feinen Eimfluß zu unferen Gumften ver- 
wenpen, verjprach Alles, that aber Nichts, fei es num, Daß er nicht wollte, oder daß er 
feine Meacht über feine Unterthanen befaß. Auch am zweiten Tage fam fein Markt zu 
Stande; doch brachte uns Wangat eine alte, magere Ziege und ein Beutelchen voll Bohnen, 
faum genug zur Nahrung für uns umd unfere Diener. Bei den Trägern war Schmalhans 
Stüchenmeifter, da wir den geringen Net der in Ujanga gekauften Bohnen für den äußerten 
Nothfall aufbewahren mußten; fie begannen zu murren, und einer von ihnen forderte fogar, 
von den anderen aufgereizt, mit lauter Stimme Nahrung. Im Diefer VBerlegenheit gab ver 
Baron einem Jeden fünfzehn Stränge Perlen mit dem Bepeuten, fie möchten jehen, wie fie 
damit ausfimen. Die Yeute zerjtrenten fich nach allen Winden und famen nac einiger 
Zeit mit wenigitens jowiel Bohnen zurück, als zur Stillung des größten Hungers nöthig 
war. Smzwifchen waren wir glücklich genug gewefen, eine sub zu erhandeln, umd Diefe wurde 
jofort gejchlachtet und vertheilt. 

Un fein Düttel umverfucht zu laffen, fagte der Baron zu dem Häuptling, daß wir, 
falls er ums nicht befjer vwerforge, Noara verlajjfen wirven. Cine derartige Drohung 
allein bringt zwar nur wenig Eindruc hervor, wol aber die Bejorgniß, der erzürnte Difungu, 
welcher ja mindejtens für einen Zauberer und Negenmacher gilt, Fünne durch feine Stünjte 
dem Yande fchaden. Bon der Macht jolh abergläubiicher Furcht hatten wir joeben ein 


| 


Beifpiel erlebt, nur war die Erfenmtniß, daß es gerathen ift, die Fremden gut zır be- 
handeln, leider ein wenig zu jpät gefommen. Im Bura nämlich, wo längere Zeit Dürre 
umd Meangel geherricht, waren nach unferem Weggange die Yeute auf den Gedanken gefom- 
men, daß wir die Macht Haben fünnten, die Landplage zu berjchlimmern oder abzır- 
were, jenachdem tiv feinolich oder freundlich gefinnt wären; deshalb hatten fie einige 
Männer ausgejchiet, um unjere Gumft wiederzugewinnen. Am erjten Tag unfjeres Aufent- 
haltes trafen diefe ein. Anfangs wußten wir uns nicht zu erklären, warum die Yeute die 
weite Neije unternommen hätten; den wahren Grund wenigjtens erriethen wir nicht, höchjtens 
dachten wir daran, daß man auch die Waendara zu Feinpfeligkeiten gegen ung aufhegen 
wolle. Wir waren daher nicht wenig erjtaunt, als einer der Abgefandten, Yırgo mit Namen, 
an den Baron herantrat, ihm einen Maria-Therefia-Thaler überreichte und fich in höflicher 
Weile Baummollerzeug dafür ausbat; was er mit dem QTuche anfangen wollte, jagte er 
nicht. Tags darauf Fam Yugo wieder ins Yager mit einer Ziege, welche er für den Almeri- 
fano eimngetaufcht, umd erjuchte uns, Diefelbe als Gefchent zu nehmen nd mit ihm Das 
Kifchongozeichen zur wechfelt. „Seine Yandsleute”, jagte er, „wären des Negens dringend 
bedirftig umd bäten, der Miungu folle ihr Freund fein und den Segen nicht länger von 
Lande fernhalten.” Der Baron verficherte ihnen, Daß er durchaus nicht ihr Feind 
jet umd ihnen Böjes weder zugewandt habe noch zuwenden wolle; freilich verfpüre er 
nach der gleichgiltigen Aufnahme, welche ihm geworden, nur wenig Yuft, Die Wabura 
wieder zu bejuchen, zumal fie jchon früher unfreundliche Gefinnungen gegen Neifende 
gezeigt Hätten, — Yetver ließ fih Wangat nicht durch ähnliche Ueberlegungen zur Freigebig- 
feit gegen ung bejtimmen; tn feinem Yande war ja, twie der Augenfchein lehrte, Negen in 
Veberfluß gefallen! 

Nach einer halben Stunde Weges hatten wir am 21. December Morgens die blühen- 
ven Bflanzungen hinter uns und wanderten mit vüftigen Schritten oftwärts wetter durch 
die dde Steppenlandichaft. Der rothe, mit Eleinen, weißen Quarzjtüden und einzelnen Mu- 
jheln überfäete Yehmboden war insgemein mit diünnftehenden Meimojen bedeckt, am einem 
Drte jedoch mit Aloe- umd  Euphorbiengeftrüppe fo Dicht verwachjen, daß wir mm mit 
Mühe, bald rechts und bald links Friechend, Hindurchfommen fonnten. Amt erjten Tage 
trafen wir am Juße des Maunguberges einige mit Waffer gefüllte, mit blaublühenden 
Yıymphäen prangende Beden im Sandftein und gegen Abend in der offenen Ebene einige 
Pfügen. Nach einen anftvengenden Mearjche gelangten wir nächjten Tages an mehrere von 
feinen, bramnen Strabben belebte Nogurunga’s, welche fich in einen ausgetrocteten Flußbett 
oberhalb einer Senkung defjelben fanden. Den Tag darauf follten wir nad) Sadis Ber- 
ficherumg jchon bei Zeiten das erjte Wantifadorf erreichen, waren aber bei Einbruch der 
Dumnfelheit noch weit vom Ziele entfernt; wir lagerten an einem Kleinen Sumpfe, tie wir 
deren mehrere bereit8 unterwegs getroffen hatten, Während Diejer anftrengendern Nteife 
waren fajt täglich einige Träger zurücgeblieben; fie wurden jedoch, wenn auch erjt nach 
langem Suchen, glücklich wieder eingebracht bis auf einen, welcher befonders viel Werg auf 
dem Nocen hatte. 

Bir jammelten umfere Leute zu guter Stunde und ermahnten fie, unter Himweifung 
auf das baldige Ende der Befchwerden, an diefem Tage fejt aufzutreten und gut beieinander 
zu bleiben. Sie gingen beffer, al8 wir e8 erwarteten; nur Einige, welche dich längere 
Yeiven gejchtwächt waren, blieben etwas zurüd, Nach etlichen Stunden bemerften wir eine 
Veränderung im Ausjehen der Landfchaft: der Pflamzenwuchs ward frifcher umd Dichter; 
hohe, zu größeren Gruppen vereinigte Bäume traten an Stelle der vereinzelten Büfche, umd 
endlich zeigten fich auch ftolze Palmenhäupter über dem Yaubdache ferner Wälochen! Noch 
ehe wir die hierdurch angezeigte Pflanzung erreichten, Hatten wir einen Eleinen. Bach mit 
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bradigem Waffer zu überjchreiten, wiederum ein Zeichen, daß wir uns im Berkiche des Meeres 
befanden — eine föftlihe Quelle in dürrer Eindde ‚hätte uns nicht mehr erfreuen fünnen. 
Bald begegneten uns einige Eingeborene. Bon ihnen geleitet erreichten wir das Wantfadorf 
Mamangaro, welches bereits im Kiriamagebiete liegt, nicht weit bon einer Anfiede- 
lung der Wafamba. Der Häuptling, Namens Mambego, nahm ung freundlich auf, 
überreichte zum Gruß eine Kleine Ziege und verfprach, alles Gewünfchte herbeizufchaffen, 
wenn wir nur bis morgen bet ihn verweilen wollten. Da Wombas, ver Endpunkt unferer 
Yandreife, jo nahe lag, ließ fich der Baron auf feinen längeren Aufenthalt em; „könne 
indeffen‘‘, fagte er, „in kurzer Zeit ein Ochfe geliefert werden, fo jei ex nicht abgeneigt, über 
acht hier zu bleiben, denn die Wafungu hätten heut ein großes Feft.” 

68 war der heilige Abend vor Weihnachten, den wir zu feiern gedachten. So 
glänzend, wie Dies im vorigen Jahr in Sanfibar auf Anvegen der Deutjchen gefchehen 
war, fonnten wir allerdings das Teft nicht begehen — damals waren Humderte von bunten 
Laternen auf der Schamba eines befreundeten Arabers in den Wipfeln der Palmen und 
Mangobäume aufgehängt worden, ein wahrhaft zauberifcher Anblie, welcher felbft die 
tumpffinnigften der Eingeborenen zu lauten Subel begeijterte: fröhlicher aber war unfere 
Seler doch, als Dedens Weihnachten im Sabre 1861, auf der unglücklichen Nücveife nac) 
Kiloa; denn wir hatten Ueberfluß an Allem, was die gejegnete Küfte bietet, und fahen nur 
angenehme Tage vor ums. 

Schon früh vier Uhr wurden Yeite nach Weombas gefandt, um unfer Nahen zu 
melden. Anderthalb Stunden jpäter fetten wir ung in Bewegung. Die Träger benab- 
men fich wie trunfen vor Freude, daß fie die geliebte Heimat wieder erreichten; fe fehrieen 
und Järmten, wichen in ihrem Uebermute bald vechts bald linfs vom Wege und fonnten 
nur durch laute Zurufe und zeitweilige Ermahnungen mit dem Stode zufammengehalten 
werden. ZTrotvem legten wir in Eiger Zeit ein tüchtiges Stück Weg zurüd und famen 
jchon gegen elf Uhr im die Nähe von Nebmanms Miffionshaus. Hier trennte fich der Baron 
von der Karawane, um nachzufehen, ob Briefe und Zeitungen für ihn eingetroffen, während 
wir, nicht ohne von befannten Suaheli öfters aufgehalten zu werden, weiter nah Schan- 
game gingen, der nicht weit won Meere gelegenen Schamba eines Beludjchen, wo wir zu 
nächtigen gedachten. Der Befiter verjorgte ung mit Alleın, was unjer Herz begehrte. Da 
gab e8 Hühner, Gier, Bananen umd vor allen Dingen wieder Neis, welcher uns jeist 
als die föftlichfte aller Speifen evrjchten. Die frifchgepflücten Kofosmüffe, Mango- 
früchte und Ananas, welche die Schamba in Fülle bot, jehmeeten uns wie noch nie zuvor; 
wir thaten uns und unjeren Yenten feinen Zwang am, weil wir aus längerer Erfahrung 
wußten, daß die Früchte diefer Küfte, jelbjt reichlich genoffen, Niemandem jchaden. — Erit 
gegen Abend ftieß der Baron zu ung Er war bei Nebmann überaus freundlich aufge- 
nommen worden und hatte zwar feine Briefe von Haufe, wol aber günftige Nachrichten 
über manche ihm befveundete Perfonen erhalten. 

Der nächte Tag, der erjte des Weihnachtsfeftes, war ein Freitag, der Yuma oder 
Sonntag der Mahammedaner. Alle Leute, denen wir auf dem Wege durch die Pflan- 
zungen begegneten, prangten in Neierkleidern, und felbjt unfere Träger hatten fich mit dem 
Bejten gejehmüct, was fie noch befaßen. Eine wirkliche Feiertagsjtimmung ergriff ung, 
als wir den fchmalen Meeresarm von Mafupa erreichten, welcher einzig uns noch won 
Weombas trennte, 

Wir hatten lange zu warten, bevor ein Fahrzeug erichien, uns nach dem anderen Ufer 
zu bringen. Die Zeit verging jcehnell in Unterhaltung mit herbeitommenvden Suahelt; fie 
wußten mancherlet Angenehmes zu erzählen und wurden dafür mit Neuigkeiten aus dem 
Inneren erfreut. Auf der Infjel empfing ung eine zahlreiche VBolfsmenge. Wie im Triumphe 
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sogen wir in die Stadt. Unfer altes Haus war Teiver befetst, doch fanden wir einftweilen 
in Rebmanns leerer Wohnung ein Unterfommen. 

Am nächften Tage wirden die Gehalte ausgezahlt: die Träger erhielten, den VBorjchuk 
inbegriffen, ein jeder zwölf Thaler jtatt vierzehn, weil wir mir nach Diehagga umd nicht 
nach dem Meafatlande gekommen waren, die Führer je neunzehn Thaler umd Neufurugenfi 
Sadi fünfundfiebzig. Nachdem fie die Gewehre und Kalebaffen abgeliefert hatten, entfernten 
jih alle hocherfreut, mit Ausnahme der wenigen, welche wegen begangener Ungebührlichkeiten 
noch eine Kurze Haft abzubüßen hatten. 

E8 lag uns daran, möglichit bald nach Sanfibar zu kommen; alle deshalb angefmüpften 
Verhandlungen jcheiterten aber am der Umverjchämtheit der Schiffseigner. Schon machten 
wir ung darauf gefaßt, auch noch das Neujahr in Mombas zu erleben, da fand fich uner- 
wartet ein geeignetes Fahrzeug. Im wenigen Stunden fchafften wir unjer Gepäd an 
Bord; von friichem Winde getrieben, jegelten wir der heimifchen Imfel zu. Bereits am 
30, December jagen wir wieder am gaftlichen Tifche des O’Swald’ichen Haufes, und Tags 
darauf feierten wir im Kreis umferer europäifchen Freunde den Shlvefterabend, gerad einen 
Monat nach der Befteigung des Kilimandicharo. 


0.28. Deien, Reifen I, 5 


Dierundswanzigfier Abfdnitt, 


Wanderungen und Yagden an der Küfte, 


Sichtbarkeit des Kilimandfcharo von der Küfte aus. — Der franzöfifche Neifende Gramdidier. — Anfımft in 
Wanga. — Huldvolle Herablafjung den Eingeborenen gegenüber. — Ein Kleiner Unfall bei Muva. — 
Aftronomifche Beobachtungen. — Harte Arbeit auf dem Kilmluhigel. — Was wir erreichten. — Ber- 
fehr mit den Wadigo. — Unangenehme Folgen einer Erkältung. — Tramrige Gefchichte zweier Ginfter- 
fasen. — Kleine Begegnifje. — Unfer Yager auf dem Fomboberge. — Wafjersnotd. — Erfolg unferer 
Bemühungen. — Ein Steppenbrand. — Abjhied von Wanga. — Ein Wink für fpätere Neifende. — 
Leiden und Freuden des Bufchlebens. — Eine Vergnügungsfahrt. — Erwachen im Kinganiflufje. — 
Erjte Begegnung mit Flußpferden. — Auf dem Arftande. — Fahrt ftromanfwärts. — Ylußpferdjagd 
mit Büichfe, Degen, Net und Kanone. — Nächtliches Gelag in der Wildmif. — Wettfahrt von Baga- 
moio nach Sanfibar. — Erlebniffe umferer Nachfolger. — Werth eines Menfchenlebens. — Die Beute 
wird nah Sanfibar gebracht und ffeletirt. — VBerwundbarkeit des Flußpferdes. — Dedens früheres 
Jagbergnügen bei Magagoni. — Das FZlußpfad im Oft-Afrita, feine Geftalt md Lebensweife. — 
Ertrag der Jagd. 


Bei einer Befteigung des Spfanihügels im Wantfalande hatten die Eingeborenen dem 
Baron gejagt, fie jühen zuweilen gegen Sonnenuntergang, wann fie die Gefäße zur Aufnahme 
des Tembo in den Kofospahmen aufhängten, den Gipfel des Kilimandicharo. Diefe Beob- 
achtung erjchien um jo bemerfenswerther, als einige Zweifler den Umftand, daß diejer beinahe 
19000 Fuß Hohe Derg von der faum 150 Meilen entfernten Küfte noch nicht gejehen 
worden war, als Beweis gegen das VBorhandenfein von Schneebergen in Dftafrifa bemutt 
hatten, Schon damals wünjchte Deden, fich zu überzeugen, ob die Eingeborenen echt 
hätten; doch fügte es fich exit im Sabre 1863, aljo ein volles Jahr nach Beendigung der 
zweiten Diehaggareife, daß ich in jeinem Auftrag einige Ausfichtspunfte zu diefem Zimwede 
bejuchen fonnte. 

Zu diefer Zeit weilte in Sanfibar ein liebenswürdiger Franzoje, Namens Alfred 
Grandidier, ein ausgezeichneter Neijenver, welcher jchon in jehr jungen Jahren die wich- 
tigjten Punkte von Frankreich, Stalten md Spanien bejucht, jpäter Nordamerika durchjtreift, 
Forjehungen in Südamerika angeftellt und ficd dan mit dem reichen Schage feiner Erfah- l 
rungen nach Indien gewendet hatte, wo er. zwei Jahre lang dem Studium des Voltslebens 
und der großartigen Bauvdenkmäler oblag. Ein jchlimmes Unwohlfein, welches ihn in 
Geylon befiel, hatte ihm veranlaßt, fich nach der Infel Neumton eimzujchtffen, welche ihres 
gefunden Klimas wegen berühmt ft; Durch ungünjtige Winde war ev nad) Sanfibar ver 4 
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ichlagen umd durch mangelnde Neifegelegenheit längere Zeit hier aufgehalten worden, Als 
er von feinen Yeiden einigermaßen genejen, war er eifrigft beftrebt, unjere merkwirdige Injel 
und die Bejtlandsküfte durch eigene Unterfuchung genauer kennen zu lernen. Im ihm fand 
ich einen wortrefflichen Neifegefährten. Wir vereinigten uns, die Unkoften des Ausfluges 
gemeinjchaftlich zu tragen und reiften am 26. Dftober auf einer Dau nah Wanga ab, wo 
wir umjere Unterjuchungen beginnen wollten. Deehrere von „Spefe’s Getreuen“, welche Hurz 
vorher von ihrer denkwürdigen Neife Durch das Innere von Afrikfa zurücgefehrt waren, md 
einige andere Neger begleiteten ung al Diener und Träger. 

Die Fahrt ging fehnell won Statten; jehon am anderen Tage hatten wir die Küfte in 
der Nähe von Wanga erreicht. Unfer Schiffer mußte erft lange Erfumdigungen einziehen, 
ehe er die ziemlich wertet liegende Stadt finden konnte. Schnell wurde es in Wanga 
befannt, daß wieder Wafungu da wären, Alte Bekannte, wie der Araber Nafjchtdt ud 
der Elephantenjäger Mfjustuma mit feinen Weibern, bejuchten uns, und Scharen von 
eugierigen belagerten unfere Hütte, um unfer fremdartiges Thun umd Treiben zır beob- 
achten. Wir entzogen uns ihren Bliden nicht, vwerrichteten vielmehr alle ımfere Arbeiten 
im ‚reien, vor den Augen der verfammelten Menge, und gewannen dadurd ganz ent- 
ihieden an Beliebtheit. Am meiften gefiel e8 den Yeuten, daß wir auch wor der Thür 
aßen md jo Jedermann Gelegenheit boten, die wunderbare Handhabung der Miefjer, Gabeln 
und Löffel an den weit hergefommenen Meeiftern diefer Kunft anzuftaumen. Uns erjchien 
e8 natürlich und jelbjtverftändlich, daß wir foptel Auffehen erregten; wären die Eingeborenen 
gleichgiltig bet unjerem Auftreten geblieben, wir würden uns verlett gefühlt haben. We 
befindet fich hier in derjelben Stellung wie „höchite Berjonen“ in Europa, welche es gleichfalls 
mißliebig bemerfen, wenn ihnen das „Bol“ bei ihren alltäglichen Handlungen, im Theater 
oder auf Spazierfahrten u. dgl., nicht die gewohnten Huldigungen darbringt d. h. fich heran- 
drängt und fie verwundert anftarrt. 

Bir hatten erfahren, daß die beten Ausfichtspunfte in der Wmgegend der Somboberg 
(Wafınpif der Seefarte) umd der Süiluluhügel wären, umd befchloffen, letzteren zunächjt zu 
bejuchen. Am Nachmittag des 30. Dftobers jegelten wir auf unferem Bahrzeuge jinwärts 
längs der Stüfte hin; mit eintvetender Duntelheit erreichten wir die Heine Bucht von Muva, 
das Ziel unjerer Sahrt, Bei der Ausjchiffung ereignete fich ein Unfall, welcher, jo ımbe- 
deutend er an und für fich war, doch nachträglich durch feine Folgen jehr unangenehm 
wurde, Das Boot ımjeres Jahrzeugs, ein ausgehöhlter Baumfjtamım ohne Schwerter oder 
Ausleger umd demgemäß jehr wacelig, gevieth Durch die Ungefchieflichfeit eines Negers ins 
Schwanfen und füllte fich, ehe wir es ums verfahen, zur Hälfte mit Waffer. Yeider war 
auch mein Sleivervorrath mit überfchiwenmt worden, jodaß ich meinen dirchnäßten Anzug 
nicht wechjeln fonnte. 

Der Vorjteher oder Schulze des Dorfes begrüßte uns am Yande und räumte uns jofort 
die Hälfte feiner Hütte ein. Er jprach feine Fremde aus, einmal Wafungu bier begrüßen zu 
fönnen, von denen ihm einige Weitgereifte fowiel Gutes erzählt hätten. Ohne viel Zeit zu 
verlieren, begannen wir mit unferen aftronomifchen Beobachtungen. Wir hießen, um allem 
Argwohn zu begegnen, die VBornehmen der Ortfchaft durch das Fernrohr jehen md Die 
Bewegungen der Sterne beobachten; Diefe Yeutjeligfeit erwarb ms die größte Anerkennung 
der guten Dorfbewohner. Ziemlich durchkältet zog ich mich nach Beendigung der langen 
Arbeit in die Hütte zurück und legte mich jofort zu Bett, in der Hoffnung, daß meine vor- 
treffliche wollene Dede mich bald erwärmen werde, 

Am anderen Morgen traten wir zeitig unjere Wanderung nach dem nur einige Stunden 
entfernten Kiluluhügel an, Das Fahrzeug fehiekten wir nach Wanga zurück, weil wir auf 
dem Heimwege zu Fuße zu gehen gedachten. Wir famen dimch eine ziemlich gut bebaute, 
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hier umd da mit Wald beftandene Ebene. Wie überall in den bewohnten Striche wech- 
jelten Felder von Bohnen umd jüßen Kartoffeln mit Pflanzungen von MoHogo, Bananen- 
tguben mit den palmenähnlichen Papay- oder Melonenbäumen ab, und dazwifchen vecten 
urigefehlachte DBaobabs ihre mächtigen, fahlen Aefte weithin im die Luft. Am Fuße des 
Kiluluhügels bemerkten wir ein von hohem Zaun umgebenes Dorf der Wadigo; um läftige 
Abgaben zu vermeiden, Liegen wir e8 jeitwärts liegen und gingen geradiwegs durch jchönen 
Wald und kräftigen, hohen Bujch nach dem Gipfel, wo wir unfer Yager aufjchlugen. 

Da ich nach feiner Seite hin eine Ausficht eröffnete, mußten wir ung bequemen, in 
gewijjen Nichtungen den Wald jo weit zu füllen, daß wir über die Gipfel der tieferftehenden 
Bäume wegjehen konnten. Wir gingen unverzüglich mit unferen drei Fleinen Aexrten umd 
einem Hirjchfünger an das Werk, Dies war nicht jo leicht, als wir anfangs wermeinten; 
denn die Düume hatten zumeift eifenhartes Holz. Unfere Yeute arbeiteten jedoch wader, da 
wir ihnen mit gutem DBeijpiele vorangingen, und jcehon am Tage nach unferer Ankunft hatten 
wir die Schneien für aftronomijche Beobachtungen nach den vier Haupthinnmelsgegenden 
frei. Den Nordwejthau, welcher uns die Durchficht nach dem Stilimandjcharo eröffnen follte, 
jehnitten wir mr bis zu der Länge von einigen humvdert Schritt aus, weil nach diefer Seite 
hin der Hügel jo allmählich abfällt, daß wir noch Tage lang hätten fortavbeiten fünnen, bis 
wir zum Ziele kamen. Uebrigens bot jich von einem ftehengebliebenen, hohen Baum aus ein 
freier Bliet über einen großen Theil des Gefichtsfreifes. Aber jo aufmerkffam ich auch mit 
meinem guten Slaje die Ferne durchmufterte, von dem Kilimandjcharo jah ich Nichts: 
die Ebene war mit einer unklaren Yuftjchicht wie mit einem Schleier überzogen. 

Mehrere Tage blieben wir, um befjere Ausficht zu erwarten; allein auch bei hellerem 
Himmel zeigte fich fein hoher Berg, fei es mu, daß unjfer Standpunkt (850 Zuß über dem 
Deeresjpiegel) zu niedrig, oder daß die Entfernung des Stilimandfeharo (145 Meilen) zu groß 
war. Dagegen hatten wir Gelegenheit, Die Yage des Hügels durch aftronomifche Beobachtungen 
feftzuftellen, die magnetischen Stontanten (34) des Drtes zu bejtimmen und die won bier 
aus fichtbare Bucht von Wiuoa in früher befchriebener Weife (Bd. II. ©. 59) aufzunehmen; 
auch wurde unjere Sammlung durch zahlveiche hübjche Injekten vermehrt. 

Biel Unterhaltung bot ung der Verkehr mit den Wadigo vom Fuße des Hügels, welche 
ung öfters im Yager bejuchten. Sie benahmen fich durchaus anftändig: fie widerjetsten ich 
weder unjeren Beobachtungen noch der Waldverwüftung, verehrten uns nicht, am Fuße des 
Hügels Trinkivafjer zu holen, umd baten fich auch feine Gejchenfe oder Abgaben aus. Yetteres 
nahm ums Wunder, weil die Eingeborenen an der Küfte wie im Inneren dem Keifenden 
gegenüber jede Gelegenheit benugen, um unter irgend einem Vorwand Anjprüche auf Zoll 
oder Entjchädigung zu erheben; wir jchloffen hieraus, dag die Sittenverderbniß, welche an 
den von Suahelitaraiwanen bejuchten Orten herricht, nicht im Wejen der Yeute begründet, 
jondern exjt Durch den Berfehr mit den betrügerifchen Händlern entftanden tft. Hier hatten 
wir e8 mit bieveren Naturmenjchen zu th, denen weit mehr an guter Behandlung, als 
an jehnödem Geldgewinne lag. Zeigten wir ihnen Etwas von ımferen Merkwürdigkeiten, jo 
freuten fie fich über alle Maßen, md jchenkten wir ihnen eine Stleinigfeit, jo dankten fie 
freundlich, ohne mehr zu verlangen. Das größte Vergnügen bereitete ihnen, wie früher auch) 
ven Wafai, ein Opernguder, in Ddejfen Dfular und Objektiv ich fie abwechjelnd jehen ließ, 
jodaß die Gegenjtände bald in die Nähe gezogen, bald im weite Ferne gerückt erjchienen, 
Ihre Berwunderumg erreichte den höchjten Grad, als ich die große Yinfe losjchraubte und 
damit die Sormmenjtralen jammelte. Harmlos bat ich) mir die Hand eines Naheftehenven 
zu einem Verfuche aus und ließ dem Yichtfveis Heiner und Feiner werden, Anfangs wußte 
der arme Burjche nicht, wie ihm gejchab, auf einmal aber fuhr er wie von einer 
Schlange gebifjen in die Höhe, jtieß einen gellenden Schmerzensjchrei aus und juchte, feine 
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Gefährten binterdrein, im mächtigen Säken das Weite. Nahm ich fpäter irgend eirten Fleinen, 
runden Gegenftand zivwifchen die Finger und ging damit auf die Schar der Eingeborenen zur, 
jo glaubten fie, ich wollte fie verbrennen, und nahmen fammt und fonders unter Yachen md 
Schreien Reißaus. 

In der Ueberzeugung, daß ein längeres Verweilen uns nicht viel fördern würde, ver- 
ließen wir den Kilnluhügel am 4. November, ven fünften Tag nad) unferer Anfımft. 

Schon auf dem Wege herwärts hatte ich in der Gegend der Yeijtendrüjen einen unan- 
genehmen Druck gefühlt; nach dem Bejteigen des Ausfichtsbaumes, wober ich wahrfcheinlich 
einen zu wetten Schritt gethan, war das Gefühl jchmerzhafter geworden, und e8 ent- 
wicfelte fich eine Gejehwulft, welche mehr und mehr zumahm. Das Lebel verjchlimmerte fich 
täglich, weil ich mich nicht durch Nuhe fchonen konnte, auch feine Arzeneimittel befaß, um die 
Sejchwiurft zu erweichen. Anfangs fiel mir das Gehen jehwer; doch verlor fich unterwegs 
die Ungelenfigfeit des Bernes nebjt dent Dich die Bewegung verurjachten Schmerze größ- 
tentheils wieder. Nach einem langen Wearjche Durch hier umd da von Wald umterbrochenes 
Wiefenland famen wir gegen Abend in Wanga arm. Dbwol ich wenig mehr alg die Ermir- 
dung von dent langen, in vollem Sonnenbrande zuvücgelegten Wege empfand, machte ich 
jofort warme Umpfchläge und feste Dies auch — freilich ohne wejentlichen Erfolg — Die 
folgenden Abende fort, während ich am Tage mit meinem Freunde die Wafjerverbindung 
zwischen Wanga und dem Meere vermaß, welche auf der Seefarte fehlt, Sagdipaziergänge 
unternahm und die erbeuteten Gegenjtände zubereitete. — 

Unfere Sammlungen würden fehr dürftig geblieben fein, hätten wir uns nicht der Un- 
terjtügung der lieben Jugend von Wanga zu erfreuen gehabt. Die durch feinen Schulzwang 
behinderten Buben durchjuchten unermüdet Wald umd Fluren und plünderten Die Boote der 
heimfehrenden Fifcher, um einige Peja zu verdienen. Neben vielen unbrauchbaren Sachen 
brachten fie auch manches Gute, namentlich jchöne Krebjfe und Fijche und zwei allerkiebite, 
junge Ginfterfaßen (Viverra Genetta L.), welche wir ihres einjchmeichelnden Wefens 
halber jogleich Lieb gewannen. Yetver verjchmähten die noch an Meuttermilch gewöhnten 
Thierchen jegliche Nahrung, bi endlich Grandidier auf einen finnveichen Einfall kam: er 
ummteelte eine Slasröhre unten mit weichem Baummwollenzeug, füllte fie von oben mit 
Milch umd reichte fie umferen Keinen Pflegbefohlenen dar: fie tranfen gierig mit behaglichent 
Schmaßen, und wir hatten die Freude, fie täglich mumterer und zutraulicher werden zu 
jehen, Beide fahen fich in ihrem grauen, dimfelgeftreiften Felle tänfchend ähnlich, umnter- 
jchieden fich aber durch ihr Benehmen; denn die eine jehlüpfte, wenn man ihr den Iockärmel 
hinhielt, jofort hinein umd froch möglichjt weit in die Höhe, die andere that Dies niemals. 
Shre fpätere Gefchichte mag hier Pla finden, weil fie ein eigenthümliches Yicht auf die 
Artung diefer Naubthiere wirft, deren angeborene Wildheit fich nicht werleugnet, auch wenn 
jie im Zimmer erzogen werden. Nach einigen Wochen, in Sanfibar, begannen  unjere 
Kätschen, weichgefochten Neis zu freffen, ven wir mit Milch und Et amrührten. Ste nahmen 
jichtbarlich an Größe umd Schönheit zu, wurden aber auch lebhafter und unartiger, Tprangen 
über Tiih umd Stühle ımd übten fich in täglichen Kämpfen unter jich. Nach Kımzem 
gewann der eime Bruder eme jtärfere Entwicelung und juchte im Gefühle feiner Kraft ven 
anderen überall zu verdrängen, jowol won der Schüffel als aus dem weichen Bette, welches 
ihnen gemeinfchaftlich in einem Kiftchen zubereitet worden war. Um die fortiwährenven 
Deißereien abzuftellen, gab ich jedem fein eigenes Yager. Der Große war aber jo bösartig, 
daß er den Slleinen in“feinem von beiden umgeftört jchlafen ließ. Eines Morgens fand ich 
Yeteren mit einer tüchtigen Bihwunde auf der Erde liegen; er war mempfinolich gegen 
meine Schmeicheleien, fra nicht mehr und verendete noch im Yaufe des Tages. Ich fette 
ihn in ein großes Weingeiftglas und band den Anderen zur Strafe daran feft. Doch dem 
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Kleinen Düffethäter jchten der Anblick feines Bruders Abel weniger unangenehm zu fein als 
der Strid, durch welchen er fich gefejjelt fühlte. Ohne irgendivie Zerfnirfehung zu zeigen, 
jprang ev umgeberbig hin umd her, fodaß ich ihm wieder Yosband, um ihn auf andere Weife 
zu bejtrafen, in jeinen Kaften einjperrte und ihm den ganzen Tag über Nichts zu freifen gab. 
AS er am nächjten Morgen frei gelaffen wurde, ftürzte er fich mit Gier über fein gewöhn- 
liches Futter; faum war er aber fertig mit Freffen, jo befam er Zudungen, und nad) 
einer Stumde war er gleichfalls eine Leiche! 

Am I. November frühmorgens brachen wir nach dem Somboberge auf. Wir durch- 
jchritten zuerjt den bald fumpfigen, bald trodenen Boden nörolich von. Wanga md wendeten 
ung dann weitwärts durch ebenes, mit Sopal- und anderen Bäumen bejtandenes Grasland. 
Segen Sonnenuntergang famen wir in die Nähe des Berges. Da wir nicht wußten, ob 
wir oben Wafjer finden würden, lagerten wir in der Ebene, unter einem jehönen Affen- 
brodbaume. Vor uns umd zu beiden Seiten brannte in einiger" Entfernung die Grasflur, 
doch waren wir allzır ermiüdet, um Dies zu beachten; wir gaben ung der Hoffnung hin, daß 
ein günftiger Gegenwind umferer Bequemlichkeit zu Hilfe kommen werde, und legten uns 
nach einem jpärlichen Meahle zum Schlafen nieder. 

Bis eine Stunde nach Meitternacht vruhten wir fanft auf harter Erde, als wir durch 
einen jtechenden Schmerz eriwedt wınden. Unfer erfter Gedanke war an den Grasbrand; 
aber diefer war verlöfcht, und dichte Finfterniß umgab ung. Das Stechen währte fort und 
begann an hundert anderen Stellen des Körpers. Inziwifchen waren auch umnfere Yeute erwacht. 
Dit jchnellbereiteten Sadelı beleuchteten fie — einen großen Ameifenhaufen: wir und unfere 
Sachen waren volljtändig mit den biffigen Thieren überzogen, und fortwährend famen neue 
Scharen, man wußte nicht woher. Sett wurden große Feuer angezündet, der Boden 
ringsum abgejengt, die Deden und Stleider ausgejchüttelt und abgefucht, und eifrigjt gear- 
beitet, bis gegen fünf Uhr Morgens der Feind aus dem Felde gefchlagen war. Dann 
gönnten wir uns noch ein Stündehen Nuhe, 

Der Somboberg ift höher, fteiler und weniger leicht zugänglich als der Kiluluhügel; wir 
hatten über Felsblöcde und Durch dichtes Unterholz zu Elettern und zur Friechen umd erreichten 
erjt nach vier Stunden, zulett von einem tüchtigen Negenguß eingeweicht, den Gipfel. Auch 
hier war nach feiner Seite hin die Ausficht freiz zudem fand fich weder Waffer vor, noch) 
eine ebene Stelle zum Yager. Nach dem Mittagefien jehieten wir jechs Mann, die Hälfte 
unjerer Yeute, nach Waffer aus, während wir mit den Zurücgebliebenen unter fortdauerndem 
Regen den Plat veinigten umd ebneten. Am Abende konnten wir ung endlich zwifchen einigen 
Telsblöden ausjtreden, in abjchüffigen Yücen, gerade breit und lang genug, daß wir, auf der 
Seite Legend, darin Plat fanden. 

Keiner der ausgejandten Leute Fam zurüd. Wir verzichteten alfo nothgedrungen auf 
ein gefochtes Abendbrod, da wir das uns gebliebene Waffer zum Trinken aufheben mußten, 
Unfere Neger litten Hunger umd Durft, doch fonnten wir fie nicht bedauern, da fie bei 
der Bergbefteigung den größten Theil ihres Waffervorrathes weggefchüttet hatten, um micht 
allzu Schwer tragen zu müffen. Erjt am folgenden Mittag famen die Wafferjucher am; auch) 
jie waren von der Strafe ereilt worden: fie hatten die Nacht in vollem Negen und ohne 
gegefjen zur haben im Freien zubringen müfjen. 

68 reqgnete immer noch. LUnfere wetterfumdigen Begleiter jagten: „Es it Neumond, 
der Mond wäfcht fich.” Den größten Theil des Tages über faßen wir im Zelt auf 
unferen Deden md unterhielten uns jo gut als möglich mit den Ginjterfaten, mit unferen 
Büchern und uns jelbft. Nur mit Mühe erhafchten wir im helleren Stunden einige Beob- 
achtungen. Am folgenden Tage Härte der Himmel fich etwas auf, aber obgleich wir ftunden- 
lang auslugten, wir befamen den Stilimandjcharo nicht zu jehen. Ber längerem Berweilen 


7 
auf ven 2400 Fuß hohen Berge wären unjere Bemühungen wielleicht mit Erfolg gekrönt 
worden; doch fonnten wir den günftigen Zeitpunkt nicht abwarten, weil die Gejchwuljt meines 
Beines immer jchlimmer wurde, Ziemlich mißnmtig verließen wir den Berg am fünften 
Tage nach unjerem Weggang von Wanga. 

Unterwegs fahen wir wieder ein fliegendes Feuer vor ung Meit feinem SKniftern 
verzehrte e8 das hohe, Dürre Gras, und praffelnd Enacten Gebüjch und Bäume, wenn bie 
Slamme fie umbüllte und gierig an ihnen emporledte. Nach den fabelhaften Erzählungen, 
welche man von den Prairiebränden in Amerika left, mußte unfere Yage bedenklich erjcheinen; 
unjere Neger aber, welche die Gefahren des „Bufches” ficherlich bejfer kannten als wir, wer 
viethen nicht die geringjte Berlegenheit und beruhigten hierdurch auch uns. Einer von 
ihnen ging aus, die Sache näher zu umnterjuchen; dann winkte er. Wir jchritten, anfangs 
zagend, dann fühner, der zehn bis zwölf Fuß Hoch auflodernden Feuerfinie entgegen, und jchon 
nach einigen Schritten hatten wir fie hinter uns.  Unfere [chwarzen Begleiter, welche wir 
lobten ihres Meutes umd ihrer Gefchieflichfeit wegen, lachten und jagten, daß fie viel jchlim- 
mere Brände zu bewältigen wüßten, indem fie mit grünen, dichtlaubigen Zweigen tüchtig 
in das Feuer jchlügen. Waffer gießen und Erde aufjtrenen it ganz ohne Nusen. 

Bei Sonnenuntergang erreichten wir das niedrige Yand vor Wanga, welches zur Zeit 
weithin überflutet war; hunderte von Sohanniswürmchen leuchteten auf dem Gebüfche zur 
beiden Seiten bis nahe an die Thore der Stadt. Halbtodt vor Ermüdung — wir hatten heut 
bierumdzwanzig mit dem Penometer gemefjene Meilen zurücgelegt — kamen wir in umferem 
Haufe am, wo wir umverweilt, ohne nach: dent jchnellbereiteten Frühftük, Mittags- und 
Abendbrod zu fragen, ung auf die Kitandas nieverlegten. 


Außer dem Kilulu- umd Somboberge waren uns noch Die Jerebi- und die Kidangadanga- 
gruppe genannt worden als Punkte, von denen aus man unter günjtigen Umständen den 
Kilimandfcharo zu jehen befüme. Weil aber der Baroın auf feiner erjten umd zweiten Keife 
jchon die Yerebt- Kette überjchritten Hatte, auch in der Nähe des Kidangadanga gewefen 
war, verzichteten wir auf diefe Ausflüge, zumal beide Drte drei tüchtige Tagereifen von der 
Küjte und von den nächjten bewohnten Orten entfernt Liegen, wir alfo ficherlich zehit bis 
vierzehn Tage zur Ausführung unjeres Vorhabens gebraucht hätten. Ueberdies ließ mir der 
Zuftand meiner Deingejchwulit eine möglichft ehnelle Nüctehr nach Sanfibar, wo ich Pflege 
und ärztlichen Kath finden konnte, dringender als je geboten erjcheinen. 

Nachdent wir Tags nach umnferer Nückunft vom Somboberge unfere Sommlungen ver- 
padt umd noch einige Beobachtungen angeftellt Hatten, jchifften wir ung eim Der Wind 
begünftigte uns, und wir erreichten die Hauptjtadt der Oftfüfte nach faum wierundzwanzig- 
jtündiger Jahre. ES war die höchite Zeit, daß ich zurücfam; denn mein Leiden hatte einen 
entzündlichen Charakter angenommen und begann mein Allgemein - Befinden zu beeinfluffen. 
Auf das Geheif des franzöfifchen Arztes, dejfen Fürjorge ich mich amwertraute, mußte ich 
mein Yager für längere Zeit hüten und unabläffig warme Umfchläge machen, bis die Ge- 
jhwulft fich erweichte und geöffnet werden fonnte, Erjt nach einer wochenlangen Nachkur 
war ich wieder feit auf den Beinen. 

Nachmals bot fich uns feine Gelegenheit mehr, einen Ausflug zur gleichem Zwec unter 
bejferen Verhältnifjen zur wiederholen. Späteren Neifenden wird eg leicht fein, Das zu 
erreichen, was wir verfehlten, da fie mit Hilfe umferer inzwifchen gefertigten Karten 
jhon vorher diejenigen Punkte auswählen fönnen, welche die meifte Ausficht auf Erfolg 
bieten. Unjere Erfahrungen zeigen, wie nothiwendig e8 ift, fich auf einen längeren Aufent- 
halt einzurichten; denn man fan nicht darauf vechnen, jelbft in der beften Sahreszeit nicht, 
einen jo weit entfernten Berg jogleich in den erjten Tagen zu Geficht zu bekommen — 
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hat man doch in dem Kilimanpjcharolande jelbit oft mehrere Tage zu warten, ehe das Haupt 
des Niefen aus dem Wolfenjchleier hervortritt. 


Gar Diancher, welcher gemütlich in georonetem Hausjtande dahinlebt, wird fich wundern, 
ivie ein vernünftiger Menfch fich fowiel Entbehrungen und Bejchwerden ausjegzen fann, blos 
um einen Berg zu jehen oder Ungeziefer zur erjagen: fie haben eine übertriebene Vorjtel- 
fung von dem Ungenrach, eine gar geringe von den Freuden des Bufchlebens. Gerade diefe 
„leinen Yeiden“, welche wir im Vorftehenden mit befonderer Ausführlichteit erwähnten, haben 
für dem Neifenden einen nicht geringen Neiz, weil fie ihm einige Abwechjelung in das lang- 
weilige Etnerlet des Dafeins bringen umd jein Selbjtwertrauen jowie feine Wiverjtandsfähig- 
feit gegen feindliche Einwirkungen erhöhen. Uebrigens bieten fich ihm &emüffe, wie fie der 
Stubenhocer nicht fennt. Die Ruhe auf hartem Lager nach einem langen, bejchwernißreichen 
Mariche, ein einfaches Mahl over ein Schlue fchlechten Waffers, nachdem man den ganzen 
Tag über umbhergewandert ijt, ohne Etwas zur fich zu nehmen, erjcheinen dem Netjenvden 
föftlicher als alle Weppigfeit Europa’s. Wol könnte man folche Genüffe fi auch daheim 
verjchaffen; Doch wer befittt Selbjtüberwindung genug, fi) Mangel aufzuerlegen, wo er von 
Fülle umgeben it? — Wahre Sonnenblide im Leben des Neijenvden aber bieten ein hübjcher 
Fund, eine lehrreiche Beobachtung oder gar eine wichtige Entvedung; wird man in diefer 
Beziehung nur ein wenig vom &lüde begünftigt, jo achtet man alle Mübhfal gering und 
fühlt, wenn ermattet, neue Kräfte zu neuen Anftrengungen. 

Auch die wielverbreitete Annahme, daß derartige Neifen. Xeben und Gefundheit in unge- 
wöhnlichem Grade gefährden, tft unbegründet. Die Mehrheit der Yeiven zieht man ich 
durch eigene Unachtjamfeit zu, mur wenige haben in der Bejchaffenheit des Yandes md 
des Klimas ihren Grund: gleiche Vergehen jtrafen fih in Europa wie in Afrifa in gleicher 
Weife. Meivet man alles Schädliche thunlichit, jo übt das Neifen jogar einen überaus vor- 
theilhaften Einfluß auf das gefammte Wohlbefinden aus, weil die in unjerem zahmen Yeben 
jo vielfach umterprückte phyfifche Seite des Menjchen dabei wieder zur Geltung kommt, weil 
der Mienjch unter freiem Himmel bei einfachen Speifen naturgemäßer lebt als in unjeren 
entarteten Verhältniffen. In dev Wildnif ift er entbunden von dem Zwange, welchen die 
Sejellichaft auflegt, ev ift, fo weit Dies überhaupt möglich, allem jeines Gejchiefes Herr 
und Schmied, ein ftolzes, erhebendes Gefühl! Und fehrt er nach längeren Streifzügen 
zurüd im die „gejittete Welt“, jo genießt er, was diefe ihm bietet, mit zehnfachem Ver- 
gnügen. Wer alfo Fan md went fich die Gelegenheit bietet, der reife und jehe fih um in 
der Welt md jammele, jo lang er jung ift, Erinnerungen, an denen er im Alter jich 
erheitere und jtärke! 


Während des Nordoftmonjung 1854 lagen zwei framzöfiiche Kriegsichiffe im Hafen von 
Sanfibar, die Hermione, eine mächtige Fregatte, und die Yicorne, ein Transportichiff. 
Durch Grandidier wurde ich jchmell mit den liebenswürdigen Dfficieren, namentlich letteren 
Schiffes, befannt. Weil diefe Herren vor ihrer Abreife noch die Fejtlandsküfte fennen zu 
lernen wiünjchten, vweranftalteten wir einen gemeinjchaftlichen Ausflug nach dem Singani- 
fluffe (85). Grambidter jorgte in glänzender Wetje fin den Lebensunterhalt der Gejellichaft, 
ich übernahm die Sorge für das Fortfommen und die Bequemlichkeit. 

Auf einer für acht Tage gemietheten Dau gingen wir unter Segel; eine Anzahl mit 
Slinten und Säbeln bewaffneter Weatrofen folgte uns in zwei Kuttern der Yicorne umd 
brachte zur Schtegübungen eine jechspfündige Orunatlanone mit, einen jogenannten Obufier. 
Vie e8 fich bei einer jo bunt zujammengewürfelten ©ejellichaft von jorglojen, jungen Yeuten 
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von jelbft verfteht, war die Ueberfahrt überaus heiter. Nachmittags fuhren wir ab, in der 
Nacht anferten wir auf einer Bank im Sanfibarfanal, umd als wir am-anderen Morgen 
erwachten, befanden wir ums fchon mitten im Singani. 

Staunen und Bewunderung ergriff uns bei dem unerwarteten Anblicte, welcher ich 
dem noch jchlaftrunfenen Auge bot. Das geräufchuolle Meer war unferen Blicen ent- 
ihtwunden, dumfellaubige Nanglewälder umgaben uns von allen Seiten, und m der breite, 
rubig flutende Strom ließ uns evrathen, auf welchen Wege wir im die fremdartige Yand- 
haft eingedrungen waren. Keim Yaut unterbrach die feierliche Stille, obwol veges Yeben - 
herrjchte, wohin wir blickten; denn die Luft durchjegelten jchöngefiederte Vögel, in dem &e- 
ziweige tummmelten fich pofjenhafte Affen, prächtige Neiher ftolzirten am fchlammigen Ufer auf 
und ab, und im Fluffe tauchten die Schwarzen Ohren md Schnaugzen viefiger Flußpferde auf. 

Die Neulinge in der Wildniß brannten vor Begierde, den Ungethinnen des Wafjers 
einen Begriff von europätichen Feuerwaffen beizubringen. Wir überlegen e8 dem jchtwarzen 
Koche Grandiviers, für unjer Frühftücd zu jorgen, und vuderten im Kutter jo geräufchlos als 
möglich ftromaufwärts. Bisher hatten wir mr einzelne Flußpferde gejehen; bald aber, als 
wir um eine Ede bogen, eröffnete fich ein begeifternder Anblid auf eine Heerde von fünf- 
zehn bis zwanzig Stüc, welche Dicht vor ums auf einer Schlammmbank fich vergnügte. Wir 
ducten uns, Liegen das Boot eine Strede weit zurücktreiben, jtiegen dann ans Yand und 
jchlichen uns vworfichtig am. Bis über die Kıie janfen wir im den Schlamm zwifchen dem 
Wurzelwerf der Dianglebüfche, der Eine verlor feine Stiefel, der Andere fiel, Keiner achtete 
e8, unaufhaltfam drangen wir vorwärts, bis wir die leßte Dedung erreichten. 

Yicht zwanzig Schritt wor uns trieben die viefigen Diefhäuter ihr Wefen. Die Alten 
lagen zumeijt tiefathinend am Strand und hielten ihr Meorgenjchläfchen, die Jungen jptelten 
mit einigen liebenswürdigen Müttern im feichten Waffer. Wir zitterten vor Aufregung; die 
Sreude an dem prächtigen Schaufpiel md der Eifer, die Jagd zu beginnen, fimpften in ung 
einen jchweren Kampf, doch fiegte Die Vernunft, und wir gaben uns feierlichit das Ver- 
jprechen, nicht eher zu feuern, als bis ein werabredetes Zeichen gegeben würde. 

Auf einmal Fracht ein Schuß, die Thiere ftieben auseinander, wälhen fich dem Waffer 
zu, umd ehe wir zur Befinnung fommen, find nur die fetten Nücen der größten Bullen 
und die plumpen Köpfe der anderen noch fichtbar. Die auf diefe Zielflächen abgegebenen 
Schüffe blieben, wie worauszufehen, ohne Erfolg. Was half es, fich über den Wiffethäter, 
welcher die Sagd verpfufcht hatte, in Vorwürfen zur ergehen? Wir kehrten nach dem Yager 
zurücd umd fürchten bei dem ausgezeichneten Frühftüd unferen Nerger zu vergeffen. — 

Alle Yäger waren jett der Anficht, daß wir verfuchen müßten, die heute beobachtete 
Heerde Nachts am Lande zu überrafchen. Ueber den Drt, am welchen Dies zu gefcheben 
hatte, konnten wir nicht zweifelhaft fein, da wir der Schlammbanf gegenüber, am linfen 
Ufer des Sluffes, eine fchöne Grasebene bemerkt hatten, welche allen Anforderungen der 
Slußpferde ar eimen Weiveplag zu genügen fehien. Wir Tandeten gegen Abend etivag 
unterhalb und wählten uns ein pafjendes BVerfted, von welchem aus wir den Fluf 
und die Ebene überjehen fonnten. Die ganze Nacht über wachten wir abwechjelnd in 
Abtheilungen von je zwei, jede eine Stunde, aber vergebens, die Flußpferde ftiegen nicht 
ans Yand, Vermutlich hatten fie, obwol fein Yüftchen fich vegte, Witterung von uns 
befommen und ihren Ausflug auf eine günftigeve Zeit aufgefchoben. Als es hell wurde, 
gewahrten wir, daß die Heerde fih noch immer in der Nähe der Schlammbant, aber in 
ziemlich tiefem Waffer aufhielt. Der Fluß ift an diefer Stelle jo breit, daß wir nicht hoffen 
durften, mit unferen Büchjen einen guten Schuß zu thun. Um aber wentgjteng ein Ver- 
grügen als Entjchäbigung fir die Nachtwache zu haben, bejchloffen wir, die Wirkung einer 
Kanonenfugel auf die Heerde zu werjuchen. Der Kapitän Tick das mitgebrachte Gejchlit auf 


dag größte der Thieve richten, der Schuß Frachte, die Kugel fchlug mitten unter der Heerve 
auf, fuhr dann in die Schlammbanf und platte hier, Schlamm und Waffer haushoch mit 
jich emporveißend. Ob das Gefchoß eines der Thiere verwundet oder getödtet hatte, Fonnten 
wir nicht erfenmen, da alle unmittelbar nach dem Kirall untertauchten und danach im tiefen 
Waffer blieben. Wie Dem auch war, die Beute Hätten wir doch nicht erlangt, da fie, im 
Waffer erlegt, dem Bäger fajt jtets verloren ift. 

Hier war Nichts mehr für ums zu hoffen; wir fuhren alfo weiter, um zu jehen, ob 
anderswo eine günftigere Gelegenheit fich finde. Bald veränderte fich die Scene, die Ufer 
wurden trodener umd höher, und die einförmigen Meanglediefichte machten jchönem Walde 
Plat, welcher hier umd da einen Dlie nach der weiten Ebene gejtattete. Ginige Dau’s 
nahmen Holz ein, während die Mannjchaft anderer bejchäftigt war, Bäume zu fällen. 
Slußpferde jahen wir nicht — vermutlich war ihnen das Waffer nicht mehr jalzig genug 


— dagegen bemerften wir am Ufer einige Krofodile, welche fich zu jonnen jchienen: dem 


Yıeutenant md dem Arzte, welche gejtern umbejorgt im Sluffe gebadet hatten, fuhr bei diefer 
Entvedung ein gelimder nachträglicher Schred in die Glieder. Allerwärts flogen Waffernögel 
in Menge auf, und am Ufer, welches wir darauf betraten, zeigten fich verjchiedenartige 
Affen; auch Spuren von Panthern und Hhänen waren zu bemerken, doch enthielten wir 
ung der Jagd, da wir e8 hauptfüchlich auf Flußpferde abgejehen hatten. 

Im Lager wieder angelangt, fanden wir einige Häuptlinge aus dev Nachbarfchaft vor. 
Sie erzählten, daß in einem Heinen, von Wald eingejchloffenen Beden jtromabwärts fort- 
während Flußpferde anzutreffen feien, umd boten fich uns als Führer an. Gegen Mittag 
begaben wir ung auf den Weg; eine Stunde fpäter erreichten wir einen bei Ebbe ziem- 
lich abgejchloffenen Tiimpel, im welchen fich auch wirklich zwei große Tlußpferde tummelten, 
leider etwas weit ab umd in ungünftiger Stellung. Yange warteten wir vergeblich, daß die 
Bejtien fich nahen jollten; endlich feuerten wir auf eim gegebenes Zeichen Alle zugleich auf 
die nüchjtitehende — fie verjehwand augenblicklich im Waffer und fam erjt nach mehreren 
Ninuten wieder empor mit einer großen Wunde am Kopfe. Wiederum mit einem Hagel 
von Stugeln empfangen, tauchte das erjchreeite Ihrer von Neuem unter, um eimige Zeit darauf 


an derjelben Stelle zum Borjchein zu kommen, Die Sranzofen fchofjen theild mit Büchjen, | 


theils mit Slinten, in welche fie leich pafjende, eiferne Cylinvder (lingots) Inden; als grobes 
Sefchüt dienten uns die auf Viertelpfundfugeln eingerichteten Elephantenbüchjen des Barons. 
Wir fetten das Scheibenjchtegen lange fort, bis das immer matter werdende und in immer 


fürzeven Zwijchenräumen auftauchende Flußpferd fich auf eine entfernte Sandbanf in der 


Mitte des Pfuhles zurüczog. 


Set waren die Matrofen, welche dent Schaufpiele fchon langft mit Ungeduld zugejehen 
hatten, nicht mehr zu halten; fie wollten durchaus thätigen Antheil an der Jagd nehmen; 


der Kapitän mußte ihnen die Erlaubnig zum Angriffe geben. Bollftändig entfleivet, den 


Säbel im Munde, fchwanmen die beherzten Männer der Sandbank zı. Als fie wieder Grumd 
unter fich fühlten, nahmen fie die Waffen in die Hand und näherten fich langjam dem ver- 


wundeten Niefen, um ihm durch einen guten Stoß den Garaus zur machen. Schon 
waren fie ihm ziemlich nahe gefommen, da prang er brüllend und fchnaubend empor und | 


jtürzte im entfeßlicher Wut auf die neuen Gegner ein, ES wäre umfinnig gewejen, das 


erbofte Thier bei dem mm entjtehenden Gemwirre durch Feuern zurüczufchreden Mit 
Bangen fahen wir, wie e8 den in wilder Flucht Davonjtürzenden Neatrofen näher umd 


näher rückte; faum zehn Schritt noch war e8 von ihnen entfernt, al8 ver Teste an das | 


fichere Yand ftieg. Yangjam z09 das Flußpferd fich in das tiefere Waffer zurüc, 


Bon blofen Wiederbeginne des Feuers durften wir ung Nichts verjprechen; e8 galt, 
die Sache anders anzufangen. Zufällig hatten die Matrofen eine Senne mitgebracht, ein 


etwwa fünfhundert Fuß langes Fijchneß, wie 8 fich an Bord der Kriegsichiffe findet. Mit 
diefent gedachten fie das Flußpferd auf höheren Grund zu ziehen, vielleicht daß wir dan 
einen guten, tödtlichen Schuß anbringen fünnten; der Kapitän hatte Nichts dagegen. Ent- 
züct, daß ihnen wieder eine thätige Nolle zufiel, begannen fie fofort das Werk. Sie 
theilten jich in zwet Abtheilungen, trugen das eine Ende des Nebes an Das gegenüberliegende 
Ufer der Yache umd gingen dann zujammen im gleicher Gejchwindigfeit auf uns zu. Nach) 
Kurzem ward das Slußpferd von der Senne erreicht, e8 fühlte den janften Zug, gab nach 
und ließ fich zu Aller VBerwunderung bis auf etwa zwanzig Schritt won unferem Stand- 
punfte hevanziehen, wo e8 mit einem Viertel feines mächtigen Körpers aus dem Waffer her- 
vorragte. Wir feerten zur gleicher Zeit; umnjere Schüffe mußten ausnahmslos gejejfen 
haben, hatten jedoch feine tödtliche Wunde verurfacht, denmm der Koloß jprang rückwärts über 
dag Net md barg fich von Neuem in dem tiefen Waffer. Ein neues Treiben begann. Auch 
jet brachten die Matrojen umfer Opfer eime gute Strede näher; aber ehe e8 noch eine gün- 
jtige Stellung hatte, Froch e8 hinterrücds dich das Web, ein ungeheures — Loch hinterlafjen. 

Der Abend fing am zu dämmern. An eine Sortjeßung der Jagd war nicht zu denken, da 
wir noch weit vom Lager entfernt waren; wir ziweifelten übrigens nicht im Meindeften, daß ver 
angejchoffene Niefe noch im diefer Nacht werenden müßte, umd bofften, ihn amt anderen 
Morgen entweder allein oder mit Hilfe der Eingebovenen aufzufinden, denen wir eime gute 
Belohnung zugefagt hatten. Meehr, um das prächtige Schafpiel einer Schlammfontaine zu 
haben, als um das im Waffer beinahe verborgene Thier zu tödten, feierten wir wor dent 
Aufbruch noch einen Schuß mit dem Obufier ab. Währenpveffen zogen die Miatrojen die 
Senne ein; fie fanden in den Diafchen eine Menge jchöner Fifche, weit mehr, als wir allein 
verbrauchen konnten, genug für uns und umnfere dumfelfarbigen Begleiter. Weberaus befriedigt 
verließen wir den Pla, am welchen wir mit Flinte md Säbel, mit Kanone und Fifchnet 
auf Blußpferde gejagt und gefahndet hatten. 

Unjere Mahlzeit war Längft fertig, als wir in das Yager famen. leifch von Ziegen 
und Schafen, jowie Neiherbraten bildeten die erjten Gänge; Dazu briet unfer gejchiefter Koch 
einige der Bijche auf dem Kofte; dem Nachtifch Lieferten ung die mitgenommenen „Konjerven“. 
Mit einem fröhlichen Gelage bei Bier, Wein und Champagner bejehloffen wir den Abend. Wir 
iprachen von den Erlebniffen des Tages, Itimmten heimatliche Yieder an umd tanzten m ein 
 möächtiges Feuer eine Polonnatje, zu welcher wir die Niufik pfiffen umd fangen. Mepbilligend 
ihüttelten umfere Neger die Häupter, Daß jo gejetste Deenfjchen wie die Wafungu jich in 
jo läppifchen Bewegungen gefielen, fonnten fie nicht begreifen. Dffenbar dachten fie, obgleich 
fie ung ficherlich Unvecht thaten: „unfere Herren haben des Weines zu viel genoffen; da find 
wir Muslimin doch bejjere Mienjchen, wir befolgen das Gebot des Profeten und geben uns 
feine Blöße.’ 

Am anderen Morgen bejuchten wir noch einmal den Tümpel. Von dem Flußpferde war 
Nichts mehr zu finden; das Thier hatte fich jedenfalls zum Sterben einen Ort entfernt 
bon dem Schmuplate feiner Yeiden gewählt umd zu feiner legten Neife den Ebbejtrom bemust. 
Wir Sprachen unterwegs in Bagomoıo (36) wor, blieben aber nur die Nacht über da. 

Bei der Heimfahrt fetten die Niatrojen ihre Ehre Darein, unfere Da zu befiegen, und 
der Nahoja wieder that fein Möglichftes, fich nicht von dem Fleinen Boote werfen zu lafjen. 
Sp plump unfer Fahrzeug ausjah, es hielt fich) wader und blieb mit dem Kutter fort- 
während auf gleicher Linie. Ein eben folcher Wettftreit war jehon früher, im Sahre 1858, 
einmal entfchieden worden durch eine Negatta, welche die Kaufleute von Sanfibar und die 
Dffietere einiger Kriegsichiffe veranftaltet Hatten: beim gewöhnlichem Segeln wor oder bei 
dem Winde fiegten die Daus; wo e8 aber galt, zu Freuzen, hatten die feichter zu werdenden 
europätjchen Boote den Vortheil. 
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Die Erzählung ımferer Heimen Erlebniffe reizte die Dfftciere der Hermione gleich- 
falls zu einer Dagdpartie auf Slußpferde. einige Kameraden von der Licorne dienten ihnen als 
Führer. Ste waren glücklich genug, zwei Flußpferde zu erlegen. Yeider fan hierbei ein beflagens- 
werther Unfall vor. Eine Kugel prallte von dem Nücen eines Flußpferdes ab und tödtete zwei 
Jeger, welche, den Schüten umfichtbar, won dem dichten Wipfel eines Baumes aus der Jagd 
zugejehen hatten, Alle waren im höchjten. Grade betroffen. Um fie zu tröften, fagte ein 
dabeijtehender, arabifcher Scheich, „vie Getödteten. wären nur Sklaven, ihr Berluft alfo von 
feinem Belang”. Der Eigenthümer der beiden Unglüclichen trieb feine Gaftfreundfchaft gegen 
die Fremden fo wett, daß er durchaus feine Entjchädigung annahm! Auf demjelben Yager- 
plaße, welchen auch wir inne gehabt hatten, wide die Sagpgejellichaft Nachts Durch eine 
unangenehme Näffe gewect. Ningsum Tchwanmen alle leichten Gegenftände, md die jchive- 
reren Kijten fingen eben am, flott zur werden — 8 war die ZJeit der Hochflut. ES blieb 
Nichts übrig, als fich mit guter Miene in das Mürgefchiet zu fügen, da e8 zu einer Aende- 
rung des Yagerplates zu jpät war. 

Eines der erlegten Flußpferde wurde im Schlepptau nad) Sanfibar gebracht und in der 
ähe der Nafimoia mit hohem Waffer auf das Trodene gefegt. Jung und Alt ftrömte hinaus, 
um das Ungethüm anzuftaunen; denn, wie bereits erwähnt, verivrt fich nur höchft felten eines 
dtejer Thiere bis hierher, und nur Wenigen ift e8 dann vergönnt, e8 zu jehen. Ich erbat 
mir die Sagpbeute, welche bereits unerträglich zu müffen begann, zum Gefchenf und ging, als 
meine Bitte großmütig gewährt wurde, mit einem Dutzend Uniamefi-Leuten — dei einzigen hier, 
welche jich vor Aas nicht efeln — jofort an die Arbeit, um das Knochengerüft zu gewinner. 
Haut und Fleifch winden in Streifen abgelöft, das gröblich gereinigte Gebein auf Ejeln 
nach der Stadt gejchafft. Hier fochte ich e8 mehrere Stumden fang in einem großen Steffel, 
welchen ein Hamburger Kaufmann, Herr Nied, mir freumplichit überlaffen hatte, bis das 
jitsen gebliebene leifch jo mürbe geworden, daß man es mit leichter Mühe abjchaben konnte. 
Zur Verpadung erforderte das ganze Sfelet eine drei Fuß nach jeder Richtung mefjende Kijte. 
E83 befindet fich zur Zeit noch auf einem Gute des Barons, dem ich es überließ, wird aber 
jpäter wahrjcheinlich in einen öffentlichen Miufeum aufgeftellt werden. 


Dem obenerzählten Scheibenfchiegen nach fünnte e8 jcheinen, als ob das Slußpferd ein 
gefeites, Fugelfeftes Thier je. Das ift es aber feineswegs, wennfchon fich nicht läugnen läßt, 


daß Kugeln won ein bis zwei Yoth Gewicht, felbjt in geringer Entfernung abgejchoffen, ihm 
nm wenig anhaben, und daß felbjt jchwerere den dicken Schädel mur jelten gefährlich verlegen. 
Zumal Schüffe von oben, wie man fie vom Yande oder von einem Schiffe aus auf die im 
Waffer jhwimmenden Thiere anbringt, durchdringen mr im günftigjten alle, wenn fie bet- 


nahe vechtwintelig auftveffen, die Haut, weil diefe am Nücen ihre größte Diele (bis zwei- 


einhalb Zoll) erreicht; gewöhnlich bleiben fie in der Mitte des Felles teten oder veigen num | 


eine Furche hinein, ohne daß der Inhaber anfcheinend Etwas von der VBerwundung |pürt. 
Auf der Seite aber bohren fich große Kugeln und auch Kleinere, wenn fie mr von einer 
doppelten Pıulverladung getrieben werden, mit Yeichtigfeit in das Fell und die darunter 


liegende Fettichicht und gelangen, falls die Schußweite micht gar zur groß, bis zu den 


edleren Theilen.  Dft genügt eine einziges, gut angebrachtes Gejchoß, ein jolches Ungethüm 
zu tödten, wie ein Jagdabenteuer beweift, welches Deden zu Anfang des Sahres 1862 
bei Magagont hatte. 

„Mehrere Tage lang“, erzählt der Baron, „war ich in Simpfen und Flüffen umber- 


geftreift; ich hatte viele Slußpferde jchnauben md brüllen gehört, fie auch zu Geficht bes 
fommen, einige Male fogav Kugeln auf fie abgegeben, aber niemals eines erlangen fünnen, 


weil fie, wenn beriwimdet, Durch Untertauchen der weiteren Verfolgung fic entzogen. Env- 
lich verfuchte ich mein Glück bei Nacht, denn ich hatte gehört, daß zu diejer Zeit Die 
Thiere ans Yand fümen. Um neun Uhr Abends brach ich auf, in Begleitung von Kovalli, 
Affani und zwei Führen. Bis vier Uhr Morgens ftreiften wir umber, bald einzeln, bald 
vereint, Doch Fein Flußpferd Fieß fich blicden, im Waijer plätjcherten umd jchnaubten fie wol, 
aber an das Yand famen fie nicht. ES wurde immer ungemütlicher. Der Himmel ummölfte 
fie) jo dicht, daß fe Yichtitral mehr zur Erde Drang, man fonnte buchjtäblich nicht die 
Hand vor den Augen jehen. iner um den Anderen fiel zu Boden, oder rannte mit dem 
Ktopfe gegen Baumäfte, und jchließlich begann ein gelinder Negen herabzuriefeht. Halbtodt 
vor Ermüdung gab ich Die Jagd oder vielmehr das fortwährende Stolpern und Fallen auf 
und fehrte in verdrieglicher Stimmung nach meiner Hütte zuricd, Weil ich nach jolcher Anjtren- 
gung nicht jogleich zu jchlafen vermochte, Fteß ich ein Feuer anzinden md bejchäftigte mich, 
meine Kleider am der Glut zu trodnnen. Da jah ich, als das Wetter fich eben ein wenig 
aufflärte, im einem flachen Thale, meiner Hütte gerade gegenüber, eine dunkle Niefen- 
gejtalt auftauchen. Sie näherte fich, e8 war ei Slußpferd, welches ums vor die DBüchje 
fief, nachdem wir Die game Nacht vergeblich gejucht hatten. Ich ergriff jofort meine 
Handkanone und eilte, mit mir Storalli, dem jeitwärts nad) dem Flufje zur wandelnden 
Ihiere nach. Begünjtige vom Wind umd von der vortrefflichen Beichaffenheit des Bodens 
— feuchter Sand, welcher fan hörbar umter ums Inirfchte — hatten wir ums bis auf 
jechzig Schritt angebiricht, als das Ungethüm Zeichen von Unruhe zu geben begamm, mit 
den Füpen jtampfte umd fich ummwandte. Saft auf einen Schlag feuerten wir, ich meinen 
Biertelpfundball hinter die Schultern md Koralli feine Heine Kugel hoc auf das Niücdarat. 
Mit Windeseile flog das Thier davon, als ob 8 umverwundet wäre; aber kaum hundert 
Schritt weiter fiel e8 um umd zucte nicht mehr. ES war ein großes Weibchen, vier Fuß 
zehn Zoll Hoch und, von der Nafe bis zur Schwanzipite, zehn Fuß jieben Zoll lang, nac) 
Ausjage der Leute Das größte, welches jemals hier gejehen worden. Meine stugel hatte das 
Herz durchbohrt. Um ein Andenken zu haben, Kieß ich den Kopf ablöfen umd befahl, ihn 
nach dem Fahrzeuge zu tragen. Bier ftarte Miinner legten Hand an; aber fchon nach Furzer 
Zeit gaben fie die Arbeit auf, obgleich ich ihnen für ihre Deühe mehr bot, als fie fonft in 
einer ganzen Woche verdienen! Erjt jpäter, in Miagagenti, fand ich einige Yeute, welche 
meinen Auftrag übernahmen. Gegen Mittag Eamen fie wie im Stegeszuge zurüd. Die Be- 
wohner des Städtchens jammelten fich jtaumend um das viefige Haupt; jogar der friedfame, 
mordhaffende Banian konnte nicht umbin, feine Bewunderung Fumdzugeben.“ 


Das Flußpferd (Hippopotamus amphibius L.) findet fich über ganz Afrika verbreitet. 
Im Norden ift 68 jet bis weit nach dem Iumneren zurücgedrängt, während e8 früher noch 
an der Yılmündung haufte In Dftafrifa fommt c8 bereits unmittelbar an der Ktüfte vor. 
Manche Drte meidet 8, ohne daß man einen Grund dafür anzugeben wühte; jo fehlt es 
in der Nähe von Wanga, ift Dagegen in der Bucht nördlich von der Wafin -Yandzunge 
micht jelten. Der Elephantenjäger Mifustuma gab mir nachfolgende, im Süden von Wanga 
liegende Aufenthaltsorte des Flußpferdes an; Diehongoleani, Tanga, Migoguani, Mian- 
gant, Arumi, Mambani und Pangani; es wäre eine hübjche Aufgabe für Neifende und 
Bäger, den Gründen nachzuforschen, welche das Flußpferd bejtimmen, diefe Orte zu wählen, 
andere zu meiden. Am oberen Wil jcheint der „Wafjerbüffel” bedeutend größer zu werden, 
als am ver oftafrifanifchen Küfte. Baker erwähnt ein won ihm erlegtes Thier, welches 
ohne den Kopf zwölf Fuß drei Zoll maß, was einer Gefammtlänge von mindeftens fünfzehn 
Fuß entjpricht. Webrigens find fchon die um ein Drittel kürzeren Flußpferde Ojftafrifas 
wahre Ungeheuer, i 
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Man darf dreift behaupten, daß es feinen plumperen, ungejchlachteren Vierfüßler gibt 
als diejes doppellebige Scheujal. Auf diden Beinen von kaum zwei Fuß Höhe ruht Die 
jhmuzige, dunkle Meaffe des Körpers, an Geftalt einem Wollfade gleich, in der Meitte 
zwijchen den vier Stüßen fajt die Erde berührend. Weberaus häßlich ift der Kopf, wel- 
cher an der Schnauze jeine größte Breite erreicht und nach oben zu, wo die Heinen, jpigen, 
der Größe nad etwa einem Hunde zufommenden Ohren fiten, ganz beträchtlich fchmäler 
wird. Auch die den Ohren nahejtehenden Argen find unverhältnigmäßig Hein, defto größer 
aber die mächtigen Vafenlöcher md die Hanutwanmen, welche die langen Stoßzähne, die fürch- 
terlichen Hauer des Thieres, ganz umd gar verdeden, 

In ihrem Gebaren gleichen die Flußpferde den Schweinen, Wie diefe, juhlen fie fich 
am Liebjten in Sumpf und Sudel md jeheinen nur, wenn fie von gehöriger Schlamm- 
frufte überzogen find, jich wohl zu fühlen. Die, welche wir am See Yipe md an der 
Küjte angetroffen haben, waren harmloje Thiere; Doch berichten Neifende aus Nord und Süd 
von boshaften Bejtien, welche ohne jegliche VBeranlafjung Vieh und Mienjchen angreifen, 
zermalmen md zertveten, Sold tüdische Wiüteriche follen alte Sunggejellen fein, welche 
ihrer DBosheit wegen von der Heerde ausgeftoßen und nun im Einzelleben immer grim- 
miger und feindjeliger gegen alles Yebende winden. Weibchen find, den Ausjagen aller 
Säger zufolge, zumeijt gutmütig und hängen mit ftaunenswerther Yiebe und Zärtlichkeit an 
ihren Jungen; angegriffen und verwundet, deden fie die wehrlojen Steinen mit ihrem Körper, 
jtürzen fich aber nicht, wie man der Größe Des Thieres und der Wildheit einiger aus- 
gearteten Burjchen nac) vermuten jollte, auf den Angreifer, um ihn zu vernichten. 

Allerwärts werden die Flußpferde verfolgt umd gejagt, theils wegen de8 Schapens, 
welchen jie auf ven „Feldern anrichten, theils auch des Gewinnes halber. Im Süd- 
afrikr fängt man fie in Gruben oder erlegt fie durch die bekannten Kloßfallen, im Norden 
iwie im Süpen jagt man fie mit Speren und, wo Europäer hinkommen, mit Feuergewehren. 
Die großartigjten Shußpferdjagden werden, wie wir von dem Bremer Neifenden Mohr 
wijjen, a den ver Küfte nahegelegenen Seen des Natallandes von umnternehmenden Eng- 
Ländern ausgeführt, welche die Thiere in einer Woche dutenpweife erlegen und aus dem 
Berfaufe der ein bis zwei Zoll diden Haut nicht unbedeutende Summen gewinnen, Soviel 
wir wifjer, wird diejes pamzerartige Fell hauptjächlich zu Stamelpeitichen (Karbatjchen) 
und zu Spazierjtöden zerichnitten; eine einzige, mittelgroße Haut im Gewicht von acht 
bis zehn Gentnern Liefert zwei- bis dreihundert jolcher Beitjchen. Im bejonderer Weije 
behandelt, wird die für gewöhnlich filzartig ausjehende Miafjfe hart, Durchjcheinend, ja 
fajt durchfichtig und nimmt eine worzügliche Boltur an. Käme fie in größeren Wengen in 
den Handel, jo würde fie gewiß, jowol gehärtet wie auch gegerbt, die manntgfachite Ver- 
wendung finden; zahlveiche Proben von Erzeugniffen aus Blußpferdhaut haben bereits auf 
den großen Snduftrieausjtellungen zu Yondon und Paris ausgelegen. In Oftafrifa verar- 
beitet man die Haut fajt ausjchlieglich zu Keinen Schilden, welche namentlich beim Fechten 
mit dem Schwerte dienen. ; 

Um derartige Schilde zu verfertigen, fpannt man ein pajjendes, etwa zwei Juß im 
Durchmefjer haltendes Stüd des feuchten Felles über einen im Boden eingerammten, eine 
Spanne hervorragenden Pflod, bindet e8. um diefen fejt und läßt es trodnen. Die fo 
entjtandene fegelfürmige, faltige Kappe wird mitteljt einer Vorrichtung, welche dem Dreb- 
bogen der Uhrmacher gleicht, fein füuberlich abgedrechjelt, dan mit einigen Meffingftücen 
verziert und auf der inneren Seite mit einer Yandhabe, gleichfalls aus Fluppferohaut, 
verjehen. Größere und feinere, hornartig Durchjcheinende Schilde von Badjchüfjelform tom- 
men hauptjächlich aus Indien und Beludjchiitan. Selbjtverjtänolich Lajjen fich auch aus 
den Felle anderer Diehäuter jolche Schilde heritellen. 
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Außer der Haut Yiefert das Flußpferd einige Hundert Pfund von einem Fett, welches 
als ganz vorzüglich gerühmt wird. Das Fleisch ift nach) der DVerficherung aller Bäger 
jowol frisch als getrocinet won ausgezeichnetem Wohlgefchmad umd Liefert einen nicht genug 
zu jchäßenden Neijeproviant. Die wenigjtens Außerlich mahammedanijchen Neger der Oftküfte 
verichmähen e8 zumeift; wird dort ein Flußpferd getödtet, jo begnügt man fich, die in Europa 
jehr begehrten Zähne auszubrechen (Diefe liefern, da ihre Maffe außerordentlich hart it md 
niemals jchwarz wird, einen worzüglichen Stoff zur Fertigung Fünftlicher Gebiffe), ven 
größten Theil der Haut aber jowie alles Fleisch md Fett läßt der in Borurtheilen befangene 
Dftafritaner verderben und ımlommen. Und doch würde man gerade hier einen reichen 
Gewinn von der Flußpferdjagd ziehen können, weil, die ungefunde Wejtküfte Afrikas ausge- 
nommen, diefe Thiere vielleicht nirgends jo nah am der Küfte vorfommen, mithin fo bequem 
zu erlegen und zu verwerthen find. Ohne Uebertreibung darf man jagen, daß ein Neijenver 
durch den Ertrag feiner Sagd allein feine Koften deden kann, wenn er feine Beute bis in 

die Heinjten Theile richtig auszunugen verfteht. 


Fünfundzwanzigfter Abfchmitt. 


Ein Wort über die Kerbthiere des Binnenlandes und der Küfte. 


Borherrfchen der Geradflügler. — Zermiten. — Die Kakerlaken und ihre Lafter. — Abentenerliche Formen 
der Geradflügler. — Dftafritanifche Heimen. — Nebflüigler. — Artverhäftniffe der Käfer. — Ihre 
häufigften Gattungen. — Die Honigbiene. — Stechende Immer. — Ameifen md Schlupfwespen. — 
Schmetterlinge find fpärlic. — Zfetfe- umd Domderobofliege. — Wie man fich gegen „Mostito’s“ 
Ihütt. — Manmigfaltigkeit ver Schnabelterfe. — Eine gefährliche Wanzenart. — Deftillivcifaden. — 
Yaternenträger. — Anhang Über Spinmenthiere: Sonderbare Formen und Lebensweife Tag- und 
Nachtjpinnen. Spinmenfeive. Gattenliebe. Ungefährlichkeit der biefigen Sforpione. Holzböde oder 
Beden. Brachtoolle Bflanzenmilbe. 


Was wir bisher über die Säugethiere jagten, genügt vielleicht, eine Vorstellung von 
dem Wilde zu geben, welches unfer Gebiet, die Küfte und das Innere, bevölfert, die Vögel, 
von denen wir einige jehon bei den Abjchnitten Sanfibar und Mombas erwähnten, find in 
dem vierten Theile diefes Werkes von Hartlaub md Finfch, den Großmeiftern afrikanischer 
Bögelfunde, in ausgezeichneter Weife bearbeitet worden, unferen wenigen Bemerkungen über 
die beiden anderen Klajjen der Wirbelthiere wifjen wir Nichts hinzuzufügen, als daß 
wir Sifche nur jelten (einige Welsarten) beobachteten und von der Abtheilung der Schlangen 
große oder durch ihre Giftigfeit merkwürdige Arten gar nicht: dagegen glauben wir die 
Klafje der Kerbthiere, welche eine jo große Rolle im Haushalte der Natur fpielt, nicht 
ganz mit Stillfchweigen übergehen zu jollen. Wenm wir uns unterfangen, von den Kerfen 
des mr flüchtig won ung durchjtveiften Yanves zur Sprechen, noch ehe Herrn Dr. Gerjtäder's 
wifjenschaftlihe Bearbeitung unjerer Sammlungen fertig vorliegt, jo gefchieht Dies nur, um 
einige der auffälligjten und wichtigjten Formen hervorzuheben, deren Erwähnung bisher im 
Yaufe der Erzählung feinen Plat gefunden hatte, 

Bemerklicher als jede der anderen DOrpnumgen macht fich die dev Geradflügler, an 
deren erjter Stelle wir die funftreichen umd gejellig lebenden Termiten nennen müffen, 
Zwar treten die „weißen Ameifen“, wie man diefe Nageferfe auch nennt, in Oftafrifa nicht 
jo häufig und verheerend auf, wie anderwärts; Doch begegnet man ihnen überall, in den 
Wohnungen und auf dem Darjche. Dort bauen fie fich überwölbte Gänge in Holz und Lehm, 
hier fchwärmen fie zur Begattungszeit umher, oder liegen mit abgebrochenen Flügeln hilflos 
am Boden, oder find mit ihren ärgjten Feinden, den jchwarzen Ametjen, im jchnell endenvent 
Kampfe begriffen. Spuren ihrer lichtjeheuen, zerjtörenden TIhätigfeit fieht man auch nicht 
jelten an Waarenballen, welche längere Zeit am der Erde gelegen haben, und ihre ftein- 
harten, hohen Burgen fallen allerorts ins Auge, in den Ebenen des Inneren jorwol wie 
in der Nähe der stüfte, 
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Weit auffäliger und läftiger find die laufenden Gerapdflügler (Blattina over 
ichabenartige Thiere), die Stinkfferfe, wie man fie auch pajjend nennen fünnte, Gejchöpfe 
der widerwärtigjten Art in Anbetracht ihres häplichen Ausjehens, ihrer unbheimlichen Ge- 
ihwindigfeit und des werpejtenden &eruches, welcher den meiften anbaftet und allen von 
ihnen berührten Gegenjtänden mitgetheilt wird, 

St jehon der bei uns häufig vorfommende „Nuffe, Preuße oder Schwabe” ein Gräuel 
für Alle, die ihn fenmen, jo ift eS fein größerer umd umnflätigerer Bruder in Sanfibar, die 
über Die ganze Welt verbreitete amerifanifche Schabe, der Staferlaf (Cockroach der 
Engländer) in noch höherem Grade. Mit SKtaferlafen wird man jchon auf dem Schiffe 
befannt. Im den Häufern zu Sanfibar werden fie Abends bei jedem Schritte Läftig; da 
jigen fie am der Dede, Hufchen an den Wänden hin oder jchwirren durch die Yuft, in den 
Wohnzimmern, in Küche und Vorrathsräumen, am Liebjten aber im den geheimen  Ge- 
mächern: wochenlang nach meiner Ankunft habe ich mich gejcheut, einen jolchen Ort 
am Abende zu bejuchen, weil ich mit Schaudern daran dachte, daß eines der efelhaften 
Sefchöpfe mir über die Haut laufen könnte. Nichts ift vor ihrer Gefräßigfeit ficher ; 
Brod umd Mehlvorräthe werden von ihnen angenagt und bejuvelt, wollene Kleidungs- 
jtücfe zerfreffen, wenn man fie nicht häufig ausklopft md Lüftet oder fie in dichtwerfchloffene, 
mit Infektenpulver und Stampher durchräucherte Kiften legt. Cinmmal, bei einem Ausfluge, 
dejfen lange Dauer ich nicht vorausjah, Hatte ich Dies verabjännt; bei der Nücfehr fand 
ih alle meine QTuchkleiver „bejchabt” und durchlöchert, jodaß nicht ein Stück mehr brauch- 
bar war. Sogar im Weine, in wohlverforkten Champagnerflafchen Haben wir Staferlafen 
und zwar noch lebend getroffen (in St. Paul auf Reunion bet der Nückehr von Cilaos); 
ivie jie Hineingefommen md wie e8 möglich gewejen, daß fie in der fohlenjüurereichen Flüf- 
jigfett auch nur eine Stumde leben konnten, ift ums allerdings ein Näthjel geblieben. Welch 
böjen Feind die Kaferlafen an dem Galago Sanfibars haben, ift bereits (Bd. I. ©. 64) 
erwähnt worden; auch eime prächtiggrüne Örabivespe (Ambulex compressa Fabr.) joll 
ihnen in gefährlicher Weife nachitellen. 

Andere Schaben findet man in den Wäldern am der Ktüfte nicht jelten umter feuchten, 
faulenden Yaube; unter ihnen gibt es, joweit Dies bei einer Schabe möglich, einige ziemlich 
hübjche, wenigjtens hübjch gezeichnete Arten. 

Erfreulichere Erjcheimungen bieten ums die Gruppen der Sang- md Gejpenjtheu- 
ihreden (Mantis ımd Phasma), die väuberijchen Gottesanbeterinnen mit ihren langen, 
übereinander gefalteten Borderarmen, ımd die abenteuerlichen Formen der wandelnden Blätter, 
Aefte und Fäden, denen man in den Grasebenen des Binnenlandes auf Schritt umd Tritt 
begegnet. Von den nicht minder häufigen Yaub- und Feldheufchreden (Locusta und Aeri- 
dium) heben wir mv einige der auffälligiten hervor: die fehlantgebauten Truxalis, die dic- 
wanftigen, fachlichen Hetrodes, die geharnifchten Pamphagus und ein jchönes Acridium. 
Srabheufchreden find felten, doch fieht man bisweilen eine Maulwirfsgrille (Gryllio- 
talpa) und Hört noch häufiger ein Heimchen, welches wie Die europäifchen durch 1tächt- 
liches, mufifalifches Geräufch den Menfchen erheitert oder ärgert, jenachdem es einzeln 
oder in Menge auftritt. Die in Djftafrifa vorkommenden Hausgrillen zeichnen fich durch 
außerordentlich lange und zarte Fühlfäden aus; im ihrer Yebensweife kommen fie den 
unfrigen faft gleich: fie halten fich in Löchern und Niten verborgen oder ziehen fich in Diefe 
zurüc, jobald fie etwas Verdächtiges bemerken, Ihre Sprungkraft und Gefchielichfeit ift 
jo groß, daR es jelten gelingt, fie „unterwegs“ zu fangen; doch kommt man durch einige 
Uebung des Gehörs Leicht dahin, mit fat unfehlbarer Sicherheit den Ort ausfindig zu 
machen, von welchem ber das Zirpen ertönt — die Sängerin aus ihrem Berftect zu ziehen, 
it dan nicht jchwer. 

v.d. Deden, Reifen IT. 6 


82 
Ueber die leßten Gruppen der Ordnung, die Ohrenfriedher, Thierläuje, Ein- 
tagsfliegen u, dgl, ift num zu bemerfen, daß fie in unferem Gebiete wol in einzelnen 
Arten vorfommen, aber nicht jo häufig umd auffallend find wie in den gemäßigten Strichen 
Enropas. Wajferjungfern oder Yibellen gewahrt man öfters an fehilfbewachjenen Ufern 
der Bäche und Flüffe. 


Am wenigjten haben wir von der ohnehin chwachen Ordnung der Nesflügler (Neu- 
roptera) gejehen. Grwähnenswerth ift eigentlich nur der Ameijenlöwe, die Yarve einer 
Diyrmeleonart, welche nicht felten am der Slüfte in jandigem Boden ihre Fangtrichter wühlt, 
in deren Grunde fie auf Beute lauernd fikt. 


Dejto reichhaltiger tritt die in mannigfacher Beziehung ausgezeichnete Dvonumg der Käfer 
(Coleoptera) auf. Wir finden in Oftafrifa nicht gerade befonders prachtwolle oder ungeheuer- 
liche Arten wie in anderen Tropenländern, doch viele intereffante und neue, was umjomehr 
überrascht, als unfer Gebiet Durch Bodenbejchaffenheit und Pflanzemvuchs den benachbarten 
von Abyjjinien und Mojambit jo nahe fteht. Nach Gerjtäders Unterfuchungen gehört weit 
über die Hälfte der von uns gefammelten Käfer neuen Arten an; am auffülligjten gejtaltet 
jich Diefes VBerhältnig bei der Samilie der Yauffäfer (Carabiden), bei welcher von eimumd- 
dreißig Arten fünfundzwanzig neun find; die bereits bekannten Arten find meift im Stap- 
land und in Natal zuerft gefunden worden. Unfere Sammlung bejteht hauptjächlich aus 
Käufern, Blatthörnigen, Schwarzkäfern, Spanifch-Fliegen-Aehnlichen und Nüffelkäfern (Cara- 
biden, Lamellicornien, Melasomen, Vesicantien und Cureulionen), wie man Das fait 
überall in Afrika beobachtet hat. 

Während die Geradflügler auch ziemlich dürres Yand beleben, hängt das Vorkommen 
der Käfer wejentlich mit von dem Wafjerreichthum und der Dadurch bedingten Pflanzenfülle 
ab. Die auf Naub angewiefenen großen Yauffäfer (Anthia, Polyhirma u. A.) machen hier- 
bon eine Ausnahme, da man fie häufig in dürrer Einöde über den Weg laufen fieht, Die 
lebhaften, flugfertigen Sandfäfer (Cieindelen) hingegen finden fi) nur da, wo es nicht 
an Waffer fehlt. 

Die Gyriniden und Histeriden gehören zumeift befannten und weitverbreiteten Arten an, 
Bon den prachtvollen Bupresten, welche in den Tropen joviele große umd jchöne Arten dar- 
bieten, haben wir nur wenige jammeln fünnen. Dejto häufiger fanden wir Nojenfäfer und 
Dungfäfer (Cetonien und Coprophagen). Merkwürdig ift e8, daß alle Thiere der letsteven 
Samilie fich faft ganz auf die Gattungen Ateuchus, Gymnopleurus und Ontophagus be- 
jehränfen. Der berühmte Ateuchus sacer L., der heilige Käfer der Egypter, welcher durch 
die Stothpillen, in die er feine Eier Legt, jchon bei den Alten Aufmerkjamteit erregte, fehlt 
auch hier nebjt vielen Verwandten nicht; die Maikäferähnlichen (Melolonthen) find eben- 
fall8 durch mehrere Arten vertreten, 

Ein ganz bejtimmtes, afrifanifches Gepräge tragen die Mylabriden, die Verwandten 
umjerev jpantjchen Stiege; fie nähern fich jehr ven eghptijchen Arten, welche durch breite, 
orangerotbe over gelbe Zeichnung auf den weichen, dunfelfarbigen Slügeldeeen fich auszeichnen, 

Die jehr zahlreichen, oft jonderbar geftalteten Schwarzfäfer (Melasomen) jchliegen 
jich in ihrem Aeuferen eng am die des Ktaffernlandes an, gehören jedoch fait Durchiveg ver- 
jchiedenen Arten au. Wenig Auffülliges bieten die Nüffelfäfer oder Cureulionen, wennjchon 
Demjenigen, welcher mr die deutjchen Formen kennt, die langgeftrecten, fat fadenfürmigen 
Brenthus, welche man öfters am ausfliegenden Safte der Bäume findet, jonderbar genug 
vorfommen,  Yanghörner over Bodfäfer (Longicornien) find nicht jehr artenveich, 
desgleichen die Blattfäfer (Chrysomelinen) und die Dreizehigen (Trimera), zu veien 
unjere Nenvienfüfer oder Eocemellen gehören. 
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Bon den Hautflüglern oder Immen (Hymenoptera) haben wir jchon öfters zu 
jprechen Gelegenheit gehabt, Die Honigbiene der Injel Sanfibar, der Küjte umd des 
Sumeren ift diefelbe (Apis mellifica L.), welche auch für ums arbeitet, Den dortigen 
Völkern wird fie überaus nüßlich durch ihren Honig umd ihr Wachs; erjterer wird im 
Yande jelbjt verbraucht, leiteres zum Verkauf am die euwopätfchen Kaufleute nach der Ktüfte 
gebracht. Saft überall in der Wildnig, jelbft wo man meint, daß nie ein Dienjch hingefommen, 
findet man die ausgehöhlten Stlöße aufgehängt, im denen die nützlichen TIhiere ihre wohlgeord- 
neten Staaten einrichten. 

Das Gefchlecht der Wespen und Hummeln it hauptjächlich an der Stifte Durch viele 
Arten vertreten umd wird durch Die Mienge feiner Angehörigen nicht jelten läftig. Nlament- 
lich die Grabwespen (Pelopoeus ımd Scolia) richten zuweilen durch die Art und Weife 
ihres Nejterbaues einigen Schaden au, wennjchon diefer niemals beträchtlich tft. Ein eigen- 
thümliches Ausjehen haben die hiefigen Hummeln (Xylocopa) durch die vothe und gelbe 
Farbe ihres Körpers und ihrer Behaarımg. Sie jcheinen nicht ftechluftiger zu jein als 
unjere heimischen Arteı; wenigftens brachten unfere Kleinen Sammelgehilfen in Weombas die 
TIhiere in einer Weije, welche uns hierauf jchliegen ließ: fie hatten den wildjummenden 
Immen einen langen Faden um die Einjchnürung ihres Yeibes geicehlungen umd fie danı 
zu zehn oder zwölf an den Griff eines Stoces gebunden. Ebenjfowenig hat man fich vor 
ftechenden Wespen zu fürchten, wol aber vor den Bienen, wie aus dem Bo. 1 ©. 305 
u. a. DO. Müitgetheilten erhellt. 

Fäftiger als alle Ovonungswerivandte werben die in jeder Größe, Geftalt und Farbe vor- 
fommenden, fürchterlich bewehrten Ameifen, von denen wir jehon manches Stückchen erzählt 
haben. Eine vothe, jehr jchmerzhaft beifende, in Gebüfchen häufige Ameijenart nennen die 
Suahelt bezeichnend „Heißes Wafjer” (madji moto). Unter den ungefährlichen, gewöhnlich mur 
einzeln (?) lebenden Ameijen verdient eine Dorylusart ganz bejondere Erwähmmg, weil 
man von ihr bisher nur geflügelte Männchen, niemals aber Weibchen und Arbeiter gefunden 
hat. Durch Beobachtung der Angehörigen diefer Gattung, welcher Shudard ihrer Merk 
wirdigfeit halber eine bejondere Abhandlung gewiomet Hat, fürnten pütere Neifende fich ein 
großes Verdienft erwerben. Schlupfwespen (Ichneumoniden) fieht man verhältnifmäßig 
jelten, vermutlich weil die ihrer Brut zum Nahrung und als Aufenthaltsort dienenden 
Raupen hier micht un jolcher Menge auftreten wie in Europa. 


Die bei ung mit joviel Vorliebe gefammelten Schmetterlinge finden fic) in Djtafrifa 
ziemlich jpärlich. An der Küfte fieht man bisweilen größere Nachtjehmetterlinge und Eulen 
(Sphingidae und Noetuina); im Smeren aber habe ich nur einige Menle in ummittel- 
barer Nähe Des Waffers (am den Ngurunga Hinter Kifuani, in den Flupthälern bei Uru 
und in Ndara) Tagjehmetterlinge beobachtet und gefangen, welche zumeijt dent heimifchen 
Schwalbenichwanze nahe jtehen, und täubehenähnliche Schmetterlinge in dem dinven Gebüjch 
bet dem Yager am Südoftende des Sipefees. Auffällig find leichte, fchnedenförmige Gehäufe, 
welche man an der Küfte bisweilen am Gezweige angeklebt fieht, vermutlich Die Bauten einer 
Piyche- oder Sadträgerart. 


Sliegen (Diptera) fommen dagegen im Menge vor und werden Menjchen und Bieh 
oft läftig und verderblich. Wen wäre der jchreelich Elingende tame Mioskito nicht bekannt ? 
Wer hätte nicht von der berüchtigten Tfetjefliege gehört, welche ganze Stämme zum Aus- 
wanverit zwingt und weite Yinderftrecen weröden macht? Allerdings findet fich die im Süd- 
und Noroafrita jo häufige Tietfe (Glossina morsitans Westw.) nicht gerade in den auf 
den Keijen nach Diehagga von uns Durchzogenen Gebieten, jondern mehr in den, Yündern der 
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alla und Somali (von ihr md von den Verwültungen, welche fie dort anrichtet, wird 
jpäterhin die Nede jein); dafür aber gibt c8 hier eine Stellvertreterin in der den Ejeln 
gefährlichen Donderobofliege (j. Bo. I, ©. 249). Bon Bremjen-Arten (Tabanus), 
welche im Norden Afrifas das Vieh in oft unglaublicher Weife beläftigen, hört man hier 
Vichts, wahrjcheinlich aus dem Grumde, weil die Heerden nicht in der jonnigen Ebene weilen, 
jonvdern zumeift auf jehattigen und fühleven Bergen, wohin diefe blutdürftigen Fliegen fich 
jelten verirren. 

Den größten PBlagen ift man oft durch Mücden ver verjchievenften Art ausgejekt, 
weniger in dem Inneren als an der Stüfte, am den Ufern der Flüffe umd am dem zeitweife 
überjchwenunten Meeeresitrande, Nicht ein Jeder jeheint ihnen vecht zu fein, um ihren Durft 
zu jtillen, wenigjtens wird Diefer mehr, Dener minder von ihnen gequält. Ich 3. DB. 
habe, während die Anderen unter ihren Sliegennegen durch Die fortwährende Angit, ge- 
jtochen zu werden, in böchjte Aufregung geriethen, mich niemals jehr über die Weiden oder, 
wenn man will, „Mosfitgs” zu beklagen gehabt. Vielleicht war auch die Art und Weife, in 
welcher ich mich gegen die taujenpmal verwünfchten Stechfliegen zu jchüten juchte, bejonders 
wirfjam: ich legte mich Nachts auf die Seite, büllte mich bis am den Hals in meine 
Wolldede, bevecte den SKtopf mit einen breitfvempigen Hute, von welchem ein leichtes, 
jeivenes Tajchentuch über das Geficht herab fiel, die wenigen Blutfauger, welche fich hinter 
meiner Berfchanzung befanden, waren bald gejüttigt und jomit ımjchädlich, Arch Durch In- 
jeftenpilver - Tinktum joll man Siegen md Mücken jowie überhaupt alle anderen Sterfe 
fernhalten können. 

Slöhe fehlen oder find wentgjtens nicht jo häufig wie bei uns. 


Sn fajt ebenfo groger Neannigfaltigfeit als die Geradflügler treten die Schuabelferfe 
over Halbflügler (Rhynchota over Hemiptera) auf. Prachtvolle, bupreftengleiche Schild- 
warzen (Uallidea 12-punetata Fabr.) fommen neben unjcheinbaren Yangwanzen vor, 
diefe Geftalten eben jpinvelpürren, viefengroße neben kleinen, und neben den Wanzen des 
Yandes auch die des Süßwaffers umd jchlanfe, Leicht über die Flut dahinjchreitende Dteer- 
wanzen, Die Gruppe der Cicaden ijt gleichfalls veich vertreten, wenn auch nicht Durch) 
ungewöhnlich jcehöne umd große Arten; Yäufe jollen in allen ihren abjcheulichen Spielarten 
vorkommen, 

Die BDettwanze, diefen fürchterlichen Blagegeift der gemäßigten Yandjtriche, Fennt man 
faum, Dagegen finden jich an manchen Drten geflügelte Verwandte, deren Stiche weit 
jhlimmere Folgen haben, als die harmlojen Scherze der Cimex lectularia L.; verwundet 
Einen jolc em Ungethüm am der Hand, jo famm man ficher jein, daß der game Arm 
bis zum Halje hinauf fich mit zollgrogen, schmerzhaften Aufläufen bevedt. Db die 
viefigen Wafjerwanzen (Nepa ı. A.) fi am Meenfchen vergreifen, Fünmen wir nicht mit 
Bejtimmtheit jagen; wir haben ums ihnen gegenüber aber jederzeit jo benommen, als ob 
ihre Gefährlichkeit im VBerhältmß zu ihrer Sörpergröße ftände, Cine Tugend haben die 
hiefigen Warzen, joviel wir deren fennen: fie ftinfen nicht, oder wenigjtens nicht in dem 
Diape wie unfere Bettgäfte oder die fatalen Baummwanzen (Pentatoma). Von eimem be- 
jonderen Schaden oder Mugen, welchen Diejes Gefchlecht bringt, wife wir ichts zu bevich- 
ten; wielleicht könnte man die jaftausfondernde Ihätigfeit einiger Cieaden als der Ausbeu- 
tung fühig bezeichnen, bis jetst aber tft die Slüffigkeit, welche won gewiljen, mit Gicadenarten 
bejeßten Bäumen faft unabläffig abtvopft, nicht näher umterfucht worden. Ein mafjenhaftes 
Auftreten von Schnabelferfarten — wie bei umjeren Fenerwarnzen (Pyrrhocoris) und Blatt- 
läufen (Aphidina) — haben wir nur in geringem Grade, bei einigen Yangwanzen (Ly- 
gaeodes) umd bei einer Yaternenträgerart (Pyrops tenebrosa Fabr.), beobachtet. 
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Auch in diefer Ordnung bietet, joweit die Durchficht unferer Sammlungen Dies erfennen 
Yäßt, das oftafrifanische Küftenland einige neue, intereffante Arten. 


Zum Schluffe Yafjen wir noch einige Bemerkungen über die Spinnenthiere folgen, 
welche den Kerfen im vielen Beziehungen nahe ftehen. Spinnen findet man hier von einer 
jeltenen Größe und Pracht, umd ebenjo wie die Schönheit ihrer Färbung entzüct den 
Sammler auch die Wunderlichfeit ihrer Formen. Da gibt e8 Tarantel- oder Geißelftorpione 
(Phrynus) mit fingerlangen, fürchterlich bewehrten Fangarnen, dornenbejeßte, ven Grapfıs- 
Krabben ähnliche Gasteracantha, ziwei> bis dreimal fo Breit al8 lang, md hührnereigrofe 
Bufchipinnen (Mygale); gepanzerte Arten, welche man kaum mit dem Finger zerdrücen 
fann, und weiche, leicht verlegbare; unfcheinbare, graue Spinnen und prachtvolle, meijt im 
glänzenden Gelb, Schwarz und Silberhaar prangende Arten. Dem eingehenden Beobachter 
ift vor Allen die Yebensweije und das Vorkommen der hiefigen Spinnen anziehend und 
lehrreich. Vom Meeresjtrande bis hinauf zu 14,000 Fuß Höhe am Kilimandicharo haben 
wir Spinnen (eine Salticusart?) gefunden; hier hüpfen fie wie umnfere Sagojpinnen in Furzen 
Sprüngen am Boden umber, dort bauen fie Netze aus einer zähen, dimfelgelben Seide, 
welche den Wanderer bei dem Durchoringen des Gebüfches aufhalten, daß er bei ihrer 
Berührung faft zurücprallt; an anderen Stellen aber wohnen Diygale-Arten heervenweije in 
Erolöchern, welche fie mit einem genau pafjenden, in einem Gelenk beweglichen Dedel ver- 
ichließen (man erfennt diefe Sllappen, welche die Inhaberin bei ihren Ausflügen offen läßt, 
leicht durch den Seivenglanz ihrer inneren, überjpommenen Fläche). Die fajt Durchgängige 
Zweitheilung in Tag- und Nachtthiere findet man auch bei den Spinnen wieder: die einen 
gehen bei Tag ihrem Naubgewerbe nach, und andere ftürzen fich zur Nachtzeit auf ihre 
Beute, wobei fie durch ein unglaublich jeharfes, die dicjte Finfternig durchdringendes Geficht 
unterftügt werden. Das DVerdienft, hierauf aufmerffam gemacht zu haben, gebührt dem 
ausgezeichneten Foricher M. VBinfon, dem Berfafjer eines trefflichen Werkes über die 
Spinnen Madagasfars und der Measfarenen, welches auf Koften der Kolontalverwaltung 
von Reunion herausgegeben wurde. Faft Alles, was Vinfon über die Yebensweije der 
dortigen Spinnen jagt, gilt auch für die hiefigen, ja es Liegen fich wielleicht hier noch weiter 
gehende, merkvirdige Beobachtungen anftellen, wenn einer der auf Sanfibar Anfäffigen auf 
dem vorgezeichneten Wege fortichreiten wollte. Cine hübjche Aufgabe wäre e8 auch, Die 
Spinngabe der jcehönen, großen Epetra-Arten näher zu unterfuchen; Neancher, vdejjen Auf- 
merfjamfeit durch die auf den Dächern der Häufer ausgejpannten fejten Gewebe erregt wınde, 
hat wol jchon daran gedacht, daß diefe wundervolle, gelbe Seide fich wielleicht in größerer 
Menge erzeugen und vortheilhaft verwerten Liege; zu einem ernftlichen Verjuche tft e8 aber 
(in Sanfibar) noch nicht gefommen. 

Veberaus auffällig ift mitunter das Größenverhältniß der beiden Gejchlechter, na- 
mentlich bei der Gattung Epeira. Sieht man ein jo winziges, unjcheinbares Deännchen auf 
dem Nücen der diefen, prächtig gefleiveten Gattin umberjpazieren, das eine jo groß wie eine 
Erbje, die andere wie eine Heine Wallnuß, jo fann man fich anfangs gar nicht dvenfen, daß 
die beiden, jo grumdverjchtedenen Gejchöpfe derfelben Art angehören follen; hat man fich aber 
von der Wahrheit des Sonderbaren überzeugt, jo muß man zu der Anficht fommen, daß ein 
jolches Weibchen eine Schrediensherrichaft über ihren Eheherrn ausüben fünne. Daß Dies 
wirklich der Fall ift, Hat man nicht jelten Gelegenheit zu bemerfen, wie 8 ja auch won 
unjeren Spinnen befannt ijt, daß ein Weibchen ihren Gatten gemütlich werjpeift, nachdem 
e8 jich eben jeiner Zärtlichkeit erfreut hat. 

Dem Meenjchen gefährlich ift feine diefer Spinnen. Ebenjowenig find e8 die Kleinen umd 
mattgefärbten Sforpione; man fürchtet fie weit weniger als die Hıumoertfüler, vor deren 


Gift wir jehon früher (Bd. IL. ©. 54) Iprachen. Auf der Neife fowol wie im Yager und zu 
Haufe haben wir umd umjere Yeute bisweilen Sforpione gefunden, aber niemals find wir 
von ihnen belältigt worden. Einmal beim Infektenfange fiel mir einer diefer bewehrten 
Birjchen in den Aermel zwijchen Hemd und Sleifch; ich fehlittelte mich ein wenig, und das 
Thierchen fiel zu Boden, ohne mir Etwas zu Yeide zu thun, 

Weit ımangenehmer werden die Holzböde, Jeden oder Wildläuje (Ixodea). 
Scheinbar harmlos und mit eingefallenem Bauche fisen fie an den Grashalmen; Fommt 
ihnen aber irgend ei Gejchöpf nahe, jo hängen fie fi) an und füllen in Furzer Zeit den 
Want mit Blut. Ste quälen die frei umberjchweifenden Thiere jowol wie das gezähmte 
Bieh, jagen fih an Een und Hunden feit und verjchonen jogar den Meenfchen nicht mit 
ihrer Schmarogerei. Merkwürdig war e8 mir, auf einer großen Waraneidechje eine hart- 
häutige Zede zu finden, welche diejelbe fchwarze und gelbe Färbung und Zeichnung hatte wie 
der Gaft, von dejjen Säften fie jich nährte; hierdurch wurde es mir wahrjcheinlich, daß 
die meisten TIhievarten von bejonderen Zeden heimgefucht werden, wie ja auch anderes Unge- 
ziefer, Slöhe, Yäufe und dgl., nicht überall umher jchmarogen, fondern auf ganz bejtimmte 
Sejchöpfe angewiejen find. 

Endlich erwähne ich noch eine prachtvolle, purpurrothe Pflanzenmilbe (Trombidium 
tinetorium Fab.) mit jammetartigem, weichen, mattglängenden Körper, durch Geftalt umd 
Färbung unferem fleinen Trombidium holosericeum L. ähnlich, aber von der Größe einer 
Bohne; wir haben fie an dem Weftufer des Sipejees nicht weit von jeinem Ausfluß in 
Menge gefunden. 


Die vitafrifanische Anfelwelt. 


Sehsundzwanzigfter Abfapmitt. 


Madagaskar. 
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\ 
yı | il dem winderreichen warmen Meere ziwifchen 


den jüplichen Ausläufern der alten Welt Ttegt 
„Die Berfe der Infeln“, ein gelobtes Yand 
fir Naturforfcher umd Neifende, Ffir gewinn- 
huftige Händler, für Senpboten jeden Befennt- 
niffes, welche fich Seelen, ımd für Staaten, 
welche Befi umd Herrichaft zur geiwinnen 
jtreben — Madagaskar, die große afrikanische 
Infel, Die drittgrößte des Erdballs. Gtleichwie 
Amerika durch eine gewaltige Naturfraft von 
der Yändermaffe der sjtlichen Erohälfte 108- 
geriffen zu fein jcheint, jo fieht Deadagaskar 
aus wie eim im Süden von Mojambik abge 
löftes Stück Afrifa. Im Norden und Djten 
gruppiven fich pumktgleiche Injelchen un das 
mächtige, am Flächengehalt etwa Frankreich) 
leichfommtende Eiland: die Komoren, Amiranten, 
Sejchellen und Masfarenen, alle durch Yage, 
Bodenbejchaffenheit umd Erzeugnifje dem ‚„‚gro- 
pen Yande” zugehörig, mit ihm ein scharf 
gefennzeichnetes Gebiet bildend, die vftafri- 
Faniiche Snfelwelt. 

Spviele Neifende auch Mindagasfar befucht 
haben, man weiß im Ganzen erjt wenig von 
der Schönen, großen Injel. Wer freilich die 
mit Gebirgszügen, Slüffen und Namen bevedten 
Karten betrachtet, muß glauben, da der Ent- 
decfungsreifende dort wenig mehr zuthun habe. 
Aber Dieje Gebirge find Truggebilde der 
Zeichner, die Flüffe theilweije nicht vorhanden 
oder von anderem als dem angegebenen Yauf, 
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umd die Namen find hauptjächlich das Ergebniß von, Erkundigungen — find doch jelbft die 
Küftenumriffe nur äaußerjt mangelhaft gezogen. Belfannt ift uns nur die nördliche Provinz 
Anfara, die Dftküfte von St. Marie bis Mananzari und der zum Theil am Strande hin, 
zum Theil durch Dichten Wald führende Weg nach Tananarivo jowie die Umgebung der 
Hauptjtadt. Um ein Beifpiel unferer Untenntniß zu geben, führe ich ein Wort meines 
Freundes Alfred Gramndidier am, welcher feit einigen Sahren fich die Erforjchung 
Madagasfars zur Aufgabe gemacht hat. „Die Neifenden,” jagt er in der Einleitung zur 
Dejchreibung des von ihm entvedten Propitheeus Verreauxi, „welche die Yandichaft An- 
fopa bejuchten, welche die prächtigen Neis- und Getreidefelder der Oftfüfte fahen oder durch 
die großen, fchönen Wälder von Ankara zogen, haben ung immer den üppigen Pflanzenwuchs 
Madagasfars und die unvergleichliche Fruchtbarkeit feines Bodens in den glänzendften Karben 
gemalt; fie Iprechen ausnahmslos von dem „Zauber diefer herrlichen Infel, deren Luft 
durchdrungen tft von den Wohlgerüchen der Tieblichjten Pflanzen, deren immergrüne Gehölze 
die Gfut der Sonne mildern“, Wie war ich überrascht, mr Wüften zu finden, wo ic) 
lachende Yandjchaften mit Fruchtfeldern und volfveichen Diürfern erwartete, eine troftlofe 
Trodenheit, wo ich, von den Karten betrogen, Wafferläufen auf jedem Schritte zu begegnen 
hoffte! Die Bejchreibungen, welche wir fo oft gelefen und bewundert haben, gelten nicht für 
jene umermeßlichen Streden im Süden, welche bis zu diefem Tage umerforjcht geblieben 
waren; ımd wenn die Natur all ihre Schäte verichwenderifch über gewiffe Gebiete der 
önjel ausjchüttete, jo hat fie andere vernachläffiget: der ganze Naum weftlich und füdlic) won 
51° 20° füdlicher Breite und 47% Hftlicher Länge von Greenwich ift eine weite, jandige, 
hattenloje Ebene, ein 350 bis 500 Fuß hohes Plateau, welches faum einige niedrige Hügel- 
fetten aufzumweifen bat; in ihm find Flüffe (man zählt deren mm vier auf einer Küften- 
länge von jechshundert Meilen, und von diejen tft feiner fchiffbar) ja felbjt Fürgliche Waffer- 
jammlungen eine Seltenheit.“ 

Wie fi) aus der eben angezogenen Stelle ergibt, hat Madagaskar in diejem Punkte viel 
Achnlichkeit mit dem afrifaniichen Feitlande, welches gleichfalls Hier die üppigfte Fruchtbarkeit, 


dort wieder dirre Einöven zeigt. Diefe eigenthümlichen Verhältniffe find theils durch die 


Beichaffenheit des Bodens, theils durch die Nichtung der Winde bevingt: das nördliche, von 
einer 8000 bis 10,000 Fuß hohen Kette von Granit- und Bafaltbergen Durchzogene Mada- 
gasfar, im Bereiche der feuchtigfeitbringenden Meonfune gelegen, ift eines der veichjten Yänder, 
Siomadagasfar hingegen, ein erft in jüngerer Zeit dem Meere entjtiegenes Yand, von ver- 
hältnigmäßig trodenen PBaffatwwinden beftrichen und ohne bedeutende Höhenzüge, welche diejen 
ein wenig Waffer entziehen Fönnten, ijt jo unfruchtbar, wie eine Sandwüfte mr fein kann, 
und läßt allein in der Nähe der jpärlichen Wafferläufe einiges Gedeihen zur. 


E83 kann nicht unfere Abficht fein, die Naturgefchichte Madagastars ausführlich zu 
behandeln; nur einen Weberblic wollen wir geben über die Neichthümer, welche das herrliche 
Eiland birgt, md über einige der auffülligjten Formen des Thier- und Pflanzenveiche. 

Madagaskar bietet vor Allem ein treffliches Eifenerz, aus welchem die Eingeborenen 
jeit Jahrhunderten das Metall gewinnen, und dazu die fchönte, fchwefelfveie Steinfohle. Bei 
der Gefchielichfeit der Madagafjen müßte es ein Yeichtes jein, ausgedehnte Hüttenwerfe an- 
zulegen umd mit den Erzeugniffen derjelben den ganzen Diten zu verjorgen. Außerdem gibt 
e8 Anthracit und Brauntohlen; alle diefe Brennjtoffe und namentlich die Steinfohlen würden 
gerade hier von außerordentlichen Werthe fein, weil im indischen Meere die von Dampfern 
und Zuderfabrifen gebrauchten Kohlen, welche mit ungeheuven Koften von Guropa hevbei- 
geschafft werden müfjen, drei= bis fünfmal jo theuer zu jtehen kommen als bei ung, Von 
anderen Bopenerzeugniffen erwähnen wir filberhaltiges Bleierz, Kupferfies, Gold und edle 
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Steine fowie ausgezeichnete Banfteine, Borzellanerde, Marmor, Kreide und Steinjalz. Hier 
durch find, da es am gelehrigen Arbeitern nicht fehlt, Die Grundbedingungen zu einer 
blühenden Gewerbs- und Handelsthätigfeit gegeben, umfomehr, als die Handelslage der mit 
den jchönjten Häfen ausgejtatteten Injel eine ausgezeichnete ift. 

Nicht weniger bietet dem Menfchen das Pflanzenreich. Die Yage der Injel in dem 
heißen Erogürtel und ihre Erhebung bis zu den ‚Örenzen des Pflanzenwuchjes, die Frucht 
barfeit des Bodens umd die Feuchtigkeit der Luft auf der größeren, nördlichen Hälfte laffen 
ung jcehon im Voraus erfennen, daß hier alle Nuspflanzen der Erde gedeihen müffen. Eine 
Aufzählung derfelben wäre überflüffig, bemerft fei mur, daß die hauptjächlichiten Kulturge- 
gewächje bereits mit größtem VBortheil erbaut werden: faft ohne Zuthun des Menchen 
wachjen hier das Zucerrohr, von welchem es eine der Infel eigenthümliche Abart gibt, Die 
DBaumwolljtaude, der Tabak, Kaffee, Kakao, Indigo, Gewürze, über ein Dutzend öl- und harz- 
erzeugende Gewächje, eunropätfches Getreide, Wein und Früchte der gemäßigten Himmelsftriche; 
dazu bringt Das Yand eine Menge Taferjtoffe hervor, welche fich zu den jehönjten und fejtejten 
Geweben, und Hölzer, welche fich zum Häufer- und Schiffsbau jowie zu feinen Tijchler- 
arbeiten eignen. Bis jett hat von allen Erzeugniffen‘ des Pflanzenveiches der Neis die 
größte Wichtigkeit erlangt, da er von befferer Bejchaffenheit ift als der bejte indische und in 
jolcher Menge erzeugt wird, daß Bourbon md Manritius ganz, das portugiefiiche Oftafrifa, 
Sanfibar und andere Gebiete zum Theil damit verjorgt werden. 

Wie die Masfarenen durch ihren Neisbedarf von Madagasfar abhängen, jo find fie 
auch angewiefen, ihr Schlachtwieh, Ochjen, Schafe und Schweine, won dort zur beziehen. 
Dampfer und Segeljchiffe bringen ihnen von Tamatave und Foulepoint aus in regelmäßigen 
Fahrten alle diefe Yebensbedürfniffe; fiele diefe Zufuhr aus, die Bewohner beider Snjeln 
müßten verhungern. Wir fünnten noch von dem Geflügel Tprechen, mit welchem die vorüber- 
fahrenden Schiffe fich verforgen, von den trefflichen Fifchen, won den nuzbaren Karett- und 
Riefenjchilofröten, von den Erzeugniffen der madagaffiichen Bienen und Seivenwürmer, 
doch würde man hierdurch nicht mehr erfahren, als was bereits befannt: daß Mada- 
gasfar eines der gejegnetiten Yander der Erde tft. 


Einiger Eigenthümlichfeiten der madagaffischen Flora ımd Fauna miüfjen wir noch 
gedenken. Bambufe, Palmen, Drchiveen und Farnıe feheinen auf der großen Injel einen ihrer 
ausgezeichnetiten VBerbreitungsbezirfe zu haben. Ellis erzählt von Wäldern, welche haupt- 
jächlich aus Arefapalmen beftehen, und kann die Schönheit und Wumderlichkeit der hiefigen 
Orchideen, von denen er eine Menge neue Arten mit nach Europa brachte, nicht genug be- 
wundern, Eine der Imfel eigenthümliche Palme, Sagus Ruffia oder Raffia, ift für die 
Eingeborenen von größter Wichtigkeit, da fie ihnen den Stoff zu ihren Geweben, zu ihren 
Matten und Sleidungsftücden liefert; die hieraus gefertigten, Yai und Namba genannten 
Zuche, welche fich durch Feftigfeit, Dauerhaftigfeit und Schönheit auszeichnen, winden ge- 
wig auch in Emvopa Beifall finden, namentlich als Ueberzüge fir Stühle und Sofas. Cine 
Örasart, deren Namen wir nicht erfahren konnten, dient zu Slechtiwaaren von unübertroffener 
Weiche umd Zartbheit. 

Höchit charakteriftiich für Madagaskar ift der berühmte „Baum des Neifenden“ 
(Navenala der Madagaffen), welcher im Anfangsbilde diefes Abfchnittes Dargeftellt ijt, ein 
Verwandter der Bananenftaude. Der Name des jonderbaren, wie breitgedrücdt ausjehenden 
Sewächjes rührt daher, daß da, wo die Blattjtiele dem Stamme angefügt find, zu allen 
Zeiten eine Menge Waffer fich findet, welches den Neifenden zur Erquidung dient. Ueberaus 
auffällig it auch die Nedala, ein im Umfange bis jechzig Fur mejender Baum ohne 
Zweige und Aefte, mit um wenigen, an furzen Stengeln figenden Blättern in der Höhe 
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des Stammes; jein Hol ift jo leicht, daR ein daraus gefertigtes, langes Boot bequem von 
zwei Kırabern getragen werben Fan. Nach diefer Beichreibung Wallace’s jcheint die Nedala, 
im Neupßeren wenigjtens, der Adanjonia ähnlich zu fein. 

Eine traurige Berühmtheit hat dev Tange- oder Tanginbaum erlangt, deffen Frucht 
fern bei den Gottesgerichten der Mendagaffen Anwendung findet. Das Trinfen des aus der 
Bohne bereiteten Gifttrantes hat in den meisten Fällen den Tod oder lebenslängliches Siech- 
thum zum Solge; dennoch aber, und obgleich diefe Unjchulosprobe jett gefetlich abgefchafft 
tft, exbieten die Nadagaffen, in unbegreiflichen Vertrauen auf die Gerechtigkeit ihrer Götter, 
jich bei den geringften Streitigfeiten zum Tangin- Trinken, etwa wie bei uns der Pöbel 
Alles Durch Sluchen und Schwören zu erhärten bereit it. Wirkt der Tanain nicht in jo 
jchreelicher Weife, jo war zumeift Prieftertrug im Spiele die Gabe des Giftes wurde 
perringert, oder ein Gegengift, ein Brechmittel u. dal. beigefügt. 


Der Thierwelt Nadagasfars fehlen die Ungeheuer, welche das Feitland von Afrika 
bewölfern; das größte wilde Thier, welches auf der Infel vorfommt, ift der Büffel und 
nächjtvem das in mehreren Arten verbreitete Schwein, Ihr eigenthümliches Gepräge erhält Die 
Fauna Mindagaskars durch die Halbaffen, die Yemuren, Propithefus, Indris, Chirogalen 
umd Andere. Wie überwiegend das Vorkommen diefer Thiere ift, ergibt fich aus jeder auf 
Diadagasfar zufammengebrachten Sammlung. So hatte Grandidier umter neumumddreißig 
Arten der von ihr erbeuteten Süuger zweiundzwanzig Yemuriden im weiteren Sinne. Unter 
diefen befinden fich mehrere bisher umbefannte, und deren Anzahl wird fajt Durch jede 
Keife um einige neue vermehrt... Im ihrem Neuferen, in Wefen umd Yebensweife ftehen 
einige der Yenmmivden Madagasfars dem Galago Sanfibars nahe; jelbjtverjtändlich bietet 
eine jo große Familie eine Menge Abweichungen und Sonderbarkeiten dar. Die merkwür- 
digjten Gejchöpfe Diefer Art find jedenfalls Propitheeus diadema Benn. und der von 
Srandidier entvectte Propitheeus Verreauxi, halbnächtliche Thiere von weißgelblicher 
Farbe welche hauptfächlich in den diirren Gebieten im Süden und Süpdwejten der Injel zu 
Haufe find. 

Großes Aufiehen erregte feiner Zeit ein erjt neuerdings lebendig nad) Europa gebrachtes 
Wumderthier, welchem die Männer der Wilfenjichaft lange feine Stellung in ihren Yehr- 
gebäuden anzumeifen wußten, das Aye-Aye (Chiromys Madagascariensis Geoff.), der 
Eichhornmaft oder das Fingerthier, ein Meittelding zwijchen Eichfaße und Yemur, zwifchen 
Nagethier und Affe, ein Thier, welches ebenjoviel Sonvderbarkeiten in feiner Xebensweije hat 
iwie im DBaue feines Körpers. 

oc lange könnten wir fortfahren mit der Aufzählung der merkvindigjten Formen 
einzig der Säugethiere, welche faft durchaus unferer Infjel ausjchlieglic angehören; Doch 
laffen wir e8 mit diefen wenigen Typen bewenden umd nennen nur den QTanref oder 
Borjtenigel noch, einen auf Madagaskar und den Stommren in mehreren Arten verbreiteten 
Snjeftenfreffer von der Größe unferes Maulwurfes. 

Nicht endigen würden wir, wollten wir auch nur das Merkwinrdigite der übrigen TIhier- 
Elaffen hervorheben: die Straft der hiefigen Natur, Eigenthünliches und Sonderbares hervor- 
zubringen, ift jo groß, daß man, um mur ein Beifpiel zu erwähnen, unter den zweihundert 
bis 1861 befannt gewordenen Vögeln Niadagasfars jechsundneunzig eingeborene gefunden bat, 
und in einer neueren Sammlung (Ovandidier’s) unter hundertfünfzig Arten wierumdneunzig, 
ein Berhältniß, wie e8 wol nirgends wieder vorkommt. Dabei gibt e8 umter ihnen die 
außerordentlichjten Geftalten, welche, wie der um die Bogelfunde Afritas hochverdiente Hart- 
laub jagt, „jeden befannten Typus verläugnen und unferem Bemühen, fie natürlich zu 
flaffifieiven, die größten Schwierigkeiten entgegenjegen‘. Aus diefem Grunde fühlten jich 
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auch manche Forfcher verjucht, Madagaskar als eigenen Welttheil und Schöpfungsmittelpunkt 
zur betrachten. 

Eines Wortes müffen wir noch den ausgeftorbenen Niejenvogel Nadagastars wiür- 
digen, den Aepyornis maximus Geoff. Man tennt Vichts von ihm als die Eier; fie 
übertreffen die des Stranßes fünf- bis fechsmal an Größe, ein einziges hat ungefähr joviel 
Inhalt, als Hundertfünfzig Hühnereier. Diefes merfwirdige Gejchöpf, won defjen Gejtaltung 
und Größe wir feine richtige Vorftellung haben, wohnte in dem öden Siven der Injel; die 
leßten jeines Stammes jeheinen noch gelebt zu haben, als das Yand fich zu bewölfern begamı, 
wermjchon feine Weberlieferung Dies nachweilt. 


Der Ausfpruch eines berühmten Neifenven, daß in Afrika die Bölferfunde ven anzie- 
henoften Gegenjtand der Forfchung bildet, gilt in erhöhten Diape für Diadagasfar, Durch) 
die Einwohnerfchaft Diefer großen Injel kommt ein völlig neues Element in das afrifanijche 
Bölfergewimmel, ein Element, welches für Fortichritt und Gefittung vielleicht befähigter ift 
als jelbjt das Hochjtehende Volk der Araber. Ueber den Urjprung der Nadagaffen Läpt fich 
etwas Beftinmtes nicht jagen, doch ift foviel beinahe gewiß, daß die Heutige Bevölkerung nicht eine 
eingeborene, jondern eine eingewanderte ift. Aller Wahrjcheinlichfeit nach famen die erjten 
Anfiedler von dem benachbarten Afrika herüber, dintelfarbige, dem Kaffernjtamm angehörige 
Neger (in dem BD. 1. ©. 75 gefagten Sinne); auch Meenfchen won weißer Hautfarbe jollen 
in früheften Zeiten auf Madagaskar fephaft gewefen fein und hier eine gewiffe Herrichaft 
ausgeibt haben — vermutlich Araber, welche auf ihren Zügen noch vor Beginn umnjerer 
Zeitrechnung fich bier niederliegen.  Diefe Gimwanderung wurde jpäter überflügelt Durch 
Anfiedler malaiifchen Stammes, welche, Durch Wind ımd Strömung begünftigt, von dem 
afiatifch- auftralifchen Infelmeere den Weg hierher fanden. Db dieje verjchiedenen Bejtand- 
theile fich rein md woneinander getrennt erhielten, oder ob fie fich mannigfach wermijchten 
und jo eim neues Volk bildeten, wifjen wir nicht, doch ift Erjteres das Wahrjcheinlichere ; 
denn noch jest ift die Bevölkerung Madagastars in zwei große Gruppen gejchteden, in 
die dumfelfarbige der Safalaven und in die hellere, olivenbramme der Hopa — von den 
einftmaligen arabijchen Anftedlern findet man mm wenige Spuren, 

Gemäß der Yage ihrer Heimat haben Ddieje beiden verjchiedenen Stämme ihren Sit 
auf werjehiedenen Seiten der Injel, die Hova im Often und im Inneren, die Safalaven 
im Weften, Urfprünglich mögen lettere zahlveicher und mächtiger gewejen jein; ihre Ueber- 
heferungen erzählen won manchem Helvenfönige, welcher evobernd durch das Yand z0g ud 
jeinen Nachlommen die Herrjchaft über die große Hälfte der Imjel ficherte: im Xaufe der 
Zeiten aber entwicelten fich die höher begabten Hova geveihlicher, umd jett find fie die 
unbejtrittenen Herren Madagasfars, weitgjtens wagen Die ihnen unterworfenen Stimme 
nach jahrzehendelangen blutigen Kämpfen feinen Widerjtand mehr. 

Die Gefhichte des Kampfes um die Oberherrihaft auf Madagastfar ift traurig, 
aber auch erhebend, jenachdem man fie betrachtet. Weite Streden Yandes find verwüftet, 
taufende won beiden Stämmen vernichtet, taufende der Sakalaven zur Auswanderung 
getrieben worden; aber in diefen Kämpfen ift die den Fortjchritt umd die Bildung wertretende 
Hovamacht erjtarkt zu einem mächtigen, verhältmigmäßig wohlgeglieverten und wohlgeordneten 
Staate, welcher Bürgichaften für fernere, jegensreiche Entwieelung bietet, umd in ihm treten 
Herricher auf, denen fich eine gewilfe Größe nicht abjprechen läßt, jo jchiwer 8 auch vielen 
bon ums wird, Tugenden an Andersfarbigen anzuerkennen Der Name Nadanta, welchen 
zwei Hpvakönige ruhmwoll führten, wird immer einen guten Klang in der Gejchichte haben; 
er überjtralt Durch jenen Glanz die Schwächen feiner Träger. 
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As in Emropa das franzofiiche Staiferveich zertrümmert ward, entjpannen fich auf Mia- 
dagasfar die erjten Ziwijtigfeiten zwijchen Hova und Safalaven. Nabudu, Königin von 
Menabe, wollte fi) von ihrem Gemahle Meiakala trennen, wurde aber von Diefem nicht 
freigegeben. hr Better, der Hovafönig NadamalL., benutte diefen Vorwand, um von feiner 
Hauptjtadt Tamanarivo aus mit Heeresmacht in Minterano einzufallen. Inzwifchen  ftarb 
Dinkala; darauf hin zogen jich Die Truppen mit einiger Beute und ben erhaltenen Ge- 
ichenten nach Ankova, dem Stammlande der Hova, zurüd. 

Miakala hatte drei Söhne hinterlaffen, Namidra, Ultlatii und Keljambaie. Er- 
jtever beftieg nach längeren Streitigkeiten mit feinen Brüvern den väterlichen Thron. Ulilatfi 
flüchtete fie) nach Zananarivo, um bier Schuß und Hilfe zu juchen. Nadama nahm 
den Bertriebenen freundlich auf; die Gelegenheit, in Menabe einzufchreiten, welche jich 
durch diefen bot, war ihm überaus willfommen, denn er hatte jchon längft mit innerem 
Grimme zugejehen, daß einige Hovagebiete den Safalaven zinsbar waren, Zuerjt Fmüpfte 
er mit Namidra Verhanplungen an; da dieje jedoch zu feinem Ergebnifje führten, jehiefte ex 
im Jahre 1820 ein Heer in feines Nebenbuhlers Yand. Der Feldzug fiel unglüdlic) aus. 
Nadama verlor indefjen den Net nicht, ev Kieß feine Truppen beffer ausrüften und brachte 
unter kräftigjter Unterjtügung feiner Großen und des ganzen Volkes eine neue Streitmacht 
von 70 bis 30,000 Mann zujammen. Auch diefe Unternehmung hatte ein trauriges Ende: 
der zahllofe Troß des auch von Weibern begleiteten Heeres erjchwerte dejfen Vorwärtsfommen 
und Verpflegung; der Feind ftellte fich nicht in offener Feldfchlacht, jondern zog fich überall 
zurüc, nachdem er die Yebensmittel bei Seite gejchafft und die Felder verwüftet hatte — um 
ein Drittel Schwächer, Durch Hunger und Fieber beinahe aufgelöft, mußte die Kriegsmacht 
Nadamas zu Ende der guten Jahreszeit zurüctehren. 

Da gab e8 große Trauer im Yande, da war faft- feine Familie, welche nicht einen der 
Shrigen zu beklagen gehabt hätte, Irotalledem gaben König und Volk die Hoffnung nicht 
auf; fie rüjteten fich zu neuem Kampfe, fjuchten jedoch Die früheren Urjachen ihres Dip- 
gejchickes zu vermeiden. Vor Allem wurden die Soldaten noch beffer gejchult; dann ließ man 
nur tüchtige Strieger nebjt den unbedingt erforderlichen Trägern Theil nehmen; damit aber 
Diejenigen, welche zur Haufe blieben, auch Das Ihrige bei dem großen Unternehmen thäten, 
mußten je, ein Beder nach feinem Vermögen, Geld und Waffen beifteneri. 15,000 Mann 
auserlejene Truppen md 7000 Träger zogen im Meirz des Sahres 1822 (?) unter dem Jubel 
der Bevölkerung aus. Schneller als vorden erreichten fie das Gebiet von Menabe, unge 
jtüm nahmen fie die tapfer vertheidigte Fejtung Namivra’s; der offene Kampf aber, den zu 
beginnen fie vor Begierde brannten, fam bei des Feindes gejchiktem Zögern nicht zu 
Stande, und beinahe wären jie wiederum umverrichteter Dinge heimgefehrt, hätte Na- 
dama nicht plötzlich feinen Striegsplan geändert. Er jah, daß Diefem Gegner durch Ge- 
walt der Waffen allein nicht beizufommen war und erreichte durch Verhandlungen, was der 
Schlachtengott ihm verjagt: er heivathete feines Feindes Tochter und jcehloß mit ihm einen 
ehrenvollen Frieven. 

Bon diefer Zeit an blieb, Heimere Wechjelfülle ungerechnet, das Glüd den Hovpa treu; 
jie unterwarfen fich nach und nach den größten Theil der Infel bis hinauf nach Norden 
und erhielten das Volk Durch die Fejtungen, welche fie überaHt anlegten, mit verhältnigmäßig 
geringer Streitmacht in Gchorjam. 

Allein hat Nadama feine Ihaten Freilich nicht vollführt; ohne den Beiltand einiger 
ihm ergebenen Europäer würde er jedenfalls nicht Das Ziel feines Chrgeizes erreicht haben, 
Dennoch gebührt ihm das VBerdienjt, die Wichtigfeit euvopäifcher Künfte erfammt umd Die 
Dienjte der Fremden gejchiet bemußst zur haben, ohne dadunc jeine Herrjchaft im eigenen 
Yande zur geführven. Gin finger Nüdblid auf die Gefchichte der fremden Einwir- 
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fungen, welche wir jchon beiläufig ewwähnten, mag dazu dienen, einiges Licht auf die all- 
mähliche Entwidelung dev madagafjiichen Zuftände zur werfen. 

Um die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts war e8 den Sranzojen nach mehrfachen 
unglüclichen Verfuchen geglücdt, an einigen Pıntkten der Ktüfte von Neadagasfar Fuß zu 
fajfen und jogar im Immeren großen Einfluß zu gewinnen; fie betrachteten bereits die Snjel 
als Franzöfiiches Eigenthum und jahen mit größter Hoffmmg der Zukunft entgegen. Da 
verdarb die Ungejchieklichkeit ihrer Beauftragten und namentlich ihrer PBriefter Alles: ein 
Aufftand brach 108, Die den Glauben des Volkes verhöhnenden Geiftlichen wurden niederge- 
macht, die anderen Fremdlinge getödtet oder vertrieben. 

Biele Sahrzehende Hindurcd hatten num die Wiadagaffen mr noch Verkehr mit ven Fli- 
buftiern oder Seeräubern, welche damals Den imdijchen Deeam unficher machten, einer 
bunten Schar von Abenteurern fajt aller jeefahrenden Völker Europas. Diefe verwegenen 
Sejellen hatten ihre Zufluchtsorte auf Mindagasfar md jtanden auf gutem Fuße mit den 
Eingeborenen, welche durch fie mit eimwopätichen Waaren verjorgt wurden. As im Jahre 
1721 die vereinten Seemächte den Schlupfwinfel der geflirchteten Scharen aufgefunden umd 
zerjtört und deren Naubjchiffe verbrannt hatten, legten die früheren Freibeuter fi) auf ven 
Handel und zwar auf die verwerflichite Art vejjelben, auf ven Sflavenhandel. Sie reizten 
die Eingebovenen zum Kampfe untereinander, Fauften für Feuerwaffen die Kriegsgefangenen 
und verhandelten diefe namentlic) nach den Diaskarenen, wo die Arbeiter fortwährend in 
größter Menge gebraucht wurden. 

Yange Jahre Hören wir Nichts wieder von Wiadagaskar, bis endlich im Jahre 1767 die 
franzöfiiche Regierung ihre früheren Kolonijationspläne wieder aufnehmen ließ. Dieje Verfuche 
jcheiterten theils an der Yeindjeligfeit der Eingeborenen, welche fich der früheren Lnter- 
drücdumgen von Seiten der Fremden noch wohl erinnerten, theils an der Unzilänglichfeit der 
bewilligten Meittel, theils auch an dem Widerftreben der Verwaltung auf Mauritius, welche 
von dem Aufblühen einer ausgedehnten Befitung Nlachtheile für ihre Infel befürchtete. 

Einmal nur jchten 8, als ob Niadagastar europäijch werden müßte, nachdem der gejchiefte 
und fühne Abenteurer Graf Benjowstti die Oberherrichaft über die ganze Infel auf eine 
faft wunderbare Weife erlangt hatte. Doch jein Erjcheinen glich einem jchönen NWteteor, 
welches eine Zeit lang mit feinem Olamze Alles erhellt, bald aber am Himmel verfehwindet: 
im Sahre 1776 (?) leifteten ihm alle madagafjiichen Völker den Eid der Treue, 1785 (?) 
fiel ev im Kampfe gegen Die Truppen der eiferfüchtigen Verwaltung der Waskarenen. 

Venn jomit Sranfreich, zirlest durch Die evolution und durch lang andauernde Striege 
behindert, eigentliche politifche Erfolge auf Madagaskar nicht erreichte, jo hatten Doch franzöfiiche 
Kaufleute und Unterichmer dort großen Einfluß gewonnen. Viele von ihnen waren mit Diada- 
gaffunen verheirathet, und ihre Abkänumlinge nahmen angejehene Stellungen in dev Verwaltung 
ein; franzöfiihe Tracht umd Yebensweije, Sitten und Sprache fanden bei diejen Halbfranzofen 
und durch fie bet den Eingeborenen des Yandes jchnellen Eingang. 

Wichtig wurde der fremde Einfluß erjt im Sabre 1810, als Nadama I., der mufgeklärte 
und freifinnige König zur Herrichaft gelangte. Schon jein Bater Samboafalanıa 
hatte den größten Theil der bisher unbotmäßigen Hovaftimme unterworfen umd feiner 
Herrichaft auch nach Norden hin Bahıı gebrochen, indem er feine Kriegsgefangenen als 
Sklaven verkaufte für Schießgewehre zur befjeven Bewaffnung feiner Soldaten. Von 
ihm hatte Nadama einen hohen Stun geerbt, welcher nach nichts weniger als nach Der 
Errichtung eines großen, die ganze Infel umfaffenden Neiches trachtete, Hierzu mußten ihm 
die Fremden behilflich fein; ev begünftigte fie auf manmnigfache Weife md fette mit ihrer 
Hilfe manche Eimvichtung Dich, welche ven urjprünglichen Anjcehauumgen feines Bolfes 
wiperjtrebte. 
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Zur Zeit der Thronbejteigung Nadamas fielen die Schweterinfeln Bourbon und Ile 
de France (jet Neumion umd Mauritius) in die Hände der Engländer. Der dort einge- 
jegte Statthalter Sr R. Fargubar lenkte im Sabre 1813 feine Aufmerkfamteit auf Mta- 
dagasfar ımd namentlich auf defjen einfichtsvollen und jtrebfamen König. Vor Allen 
wünfchte er, die dort angejehenen Franzofen auszuftechen und die Abjchaffung des Sklaven- 
handels durchzufeßen, Gejtütt auf Die Behauptung, dag Madagaskar als früheres Anhängjel 
der Mastarenen (wie Die Franzofen behaupteten) zugleich mit Diefen Injeln  engliich 
geiworden jet, verbot er im Sabre 1815 den Bewohnern der Injel Bourbon, welche eben 
wieder unter Franzöfiiche Herrichaft gelangt war, jeglichen Verkehr mit Madagaskar. Im 
December dejjelben Yahres Fieß er Bort Yuquez Durch den Kapitän Yefage bejeßen um 
fnüpfte Verhandlungen mit den dortigen Häuptlingen an, freilich ohne viel Erfolg zur erzielen, 
Er jandte darauf einen gewandten Unterhänpler, M. Chardenour, nach Tananarivo; 
diefer jchloß einen geheimen Vertrag mit Nadama md beredete ihn, zivei feiner jüngeren 
Brüder nah Mauritius zu fehieken, wo fie unter der VYeitung des eimfichtsvollen Haftie eine 
jorafältige Erziehung erhielten, Schon zwei Nionate nach deren Ankunft, im September 1816, 
ging Yefage mit reichen Gejchenten nach QTananarivo, begleitet won vielen Handwerkern 
und dreißig Soldaten, welche dent König einen Begriff von euvopätichen Truppen beibringen 
und ihn bejtimmen jollten, feine Armee nach engliihem Meufter einzurichten. Wie nicht 
anders zur erwarten, wurde Yeage gut empfangen. &8 gelang ihm, am 14, Januar 1817 
einen DVertrag mit Nadama abzuschließen, im welchen diefer fich verpflichtete, gegen eine 
jährliche Entjehädigung von zweitaufend Pfund Sterling den Sflawenhandel in feinem Neiche 
zu unterorücen, 

Während Yejage nad) Mauritius zurücging, blieb der Sergeant Brady mit einigen 
Soldaten in Tananarivo, Diefer tüchtige und dienfteifrige Mann errang fich bald eine der 
einflußreichiten Stellungen an adamas Hofe; feinen unermüdlichen Bemühungen hat e8 
der König hauptjächlich zu verdanken, daß Die Armee jo gut gejchult werden konnte, und daß 
die Feldzüge gegen die Safalaven in den Jahren 1820 ımd 1821 nicht unglüclicher abliefen. 
Zugleich mit ihm md nicht minder nüßlich wirkte ein Sranzofe, Namens Robin, als 
Sprachlehrer, Sekretär und General Nadanas. 

Was Farquhar Durch Nachgtebigfeit md Gejchente jo geichiet erreicht hatte, fette, fein 
Yachfolger (oder vielmehr fein Stellvertreter während längerer Abwefenheit) wieder auf das 
Spiel, indem er den Abmachungen Hajtie's jeine Beftätigung verfagte und demgemäß Die 
ansbedungene Entjehädigung nicht abjchiefte. Nadama, welcher dem Vertrag auf Das Strengjte 
nachgefommen war, ja jelbjt drei feiner Berwandten wegen Widerjetlichkeit gegen das Ver- 
bot der Sklavenausfuhr hatte enthaupten laffen, fühlte fich auf das Unangenehmfte berührt, 
als die erwartete Sendung ausblieb; er gejtattete den Sflawenhandel wieder md bejchloß, 
allen Vertehr mit den wortbrüchigen Engländern aufzugeben. Da traf Sargquhar, der eigent- 
liche Statthalter im Jahre 1821 wieder in, Mamitius ein; unverweilt ging ev daran, Die 
Sehler feines Stellvertreters gut zu machen. Haftie, je Abgefandter, hatte einen jcehweren 
Stand, doch fette er endlich eine Erneuerung des früheren Vertrages durch, indem er dem 
Hovafönige vworftellte, wie jegensreich die Abjchaffung des Sklawenhandels für fein ganzes 
Bolt, wie vortheilhaft für ihn und feine großen Pläne die Freundichaft Englands wäre, 
Auf jeiner Neife hatte Haftie vielfach Gelegenheit, von dem gewaltigen Umfchwunge tenntniß 
zu nehmen, welchen die Bemühungen Bradys ımd Nobins in den werigen Jahren feiner 
Abwesenheit zu Stande gebracht hatten, auch bemerkte ev mit Wüßvergnügen, daß ver Einfluß 
der Franzojen um ein Beträchtliches geftiegen war. 

Sr den mun folgenden Jahren brachte Nadama die Unterwerfung der Injel zum Alb- 
jchluß, freilich nicht, ohne feine umd des Yandes Kräfte gewaltig anzuftvengen. Dafür hatte 


9 


er im Sabre 1826 den Triumph, die Fürften fast aller Stämme der Infel in Tananarivo 
verfammelt umd ihm vor einer ungezählten Neenfchenmenge Huldigung und Tribut dar- 
bringen zu jehen. Die Feierlichfeit fchloß mit einer Schauftellung feiner gut ausgerüfteten 
Truppen, ein Anblick, welcher auch den verwegenjten Häuptlingen die Hoffnung benahn, 
jich jemals wieder der eijernen Hand des Hopafünigs entziehen zu Eürmen. 

Bet diefer Friegerifchen Thätigfeit wernachläffigte Nadama die Beförderung des Glücfes 
jeiner Unterthanen nicht: Vorrechte und Weäßbräuche wurden abgeichafft, Schulen errichtet, 
Straßen und Brüden gebaut und die Gewerbsthätigfeit auf jede denfbare Weife gefördert, 
namentlich durch Emführung von neuen Handwerfen und Stünften. Nadama könnte als ein 
Wunder von Bollfommenheit erjcheinen, wem er nicht bei feiner Tapferkeit und Ausdauer, 
bei jeiner Melde, Gerechtigkeit ımd Weisheit einem Yafter gebuldigt hätte, welches ihn bor- 
zeitig zu Örumde richtete: er trank umd hatte eine folche Yeivenjchaft für geiftige Getränte, 
daß er ihnen nicht mehr zur entjagen vermochte; fein hierdurch umd Durch Die Anftrengungen 
eines wielbewegten Yebens gejehiwächter Körper unterlag vorzeitig einer Strantheit, welche er 
jich auf einem Ausflurge nach Tamatave zugezogen hatte. Nadama I. jtarb im fräftigjten 
Diannesalter am 27. Suli 1825, nachdem er achtzehn Sabre lang, jeit feinem achtzehnten 
Sahre, ruhmvoll die Herrichaft geführt hatte. — 

Eine lange Zeit des Umfturzes md des Schredens fam nun über das Yard. Nana- 
valıuma, die erite Gemahlin Nadamas, hatte Durch Mord umd Lift fih auf den Thron zu 
ihwingen gewußt. Ihr Erftes war, alle Verwandten ihres Gatten (mit Ausnahme eines 
Veffen Namanetafa, welcher durch jeine Schlauheit ihren Nachjtellungen entfam) zu tödten; 
dann erklärte fie den mit den Engländern abgejchloffenen Vertrag für umgiltig, jchaffte Die 
durch Die Fremden eingeführten Berbefferungen größtentheils ab, verfolgte das Chriftenthuum 
und huldigte, den unzufvievenen Großen zu Yiebe, vielleicht auch aus eigenem Ahıtriebe, 
den alten Göten, welche unter Nadama ihr Anfehen beinahe völlig eingebüßt hatten. Blutig, 
tie ihr Anfang, war ihre Negierung bis zum Ende. Hatte fie eine Zeit lang gewütet, jp 
famen allerdings wieder Jahre der Nubhe; plößlich aber brach ihr Teufelsgeijt wieder hervor 
und fie jchlachtete ihre Unterthanen zu Hunderten und Taufenden dahin, jodaß fie fich den 
Beinamen Kaligula im Weiberrode zur Genüge verdiente. Zu den gräßlichiten Ereigniffen 
ihrer Schredensherrichaft gehören die Chriftenverfolgungen in den Sahren 1845 umd 
1849. Nanavalına marterte die Anhänger der neuen Yehre mit ausgejuchter Graufanteit, 
um fie von dem Gotte der verhaßten Fremden abwendig zu machen, md weihte alle Wider- 
jtrebenden — umd Dies waren faft Alle — dem gräßlichjten Tode. Auf ebenjo unmenjch- 
liche Weife unterdrücte fie die Aufftände, welche der glücklich entfommene Prinz Namane- 
tafa bei den Safalaven im Weften umd Norden anzettelte, umd jehwer Ließ fie danach ihre 
Hand auf dem unglüclichen Volke fajten, damit diefem die Yuft verginge, fich aufs. Neue 
zu erheben. 

sn den erjten Jahren diefer Schreeensherrichaft kam durch die Wechjelfälle einer 
Seereife Yaborde, ein Franzoje von ungewöhnlicher Bildung des Geiftes und Herzens, nach 
Madagasfar. Er wuhte großen Einfluß auf die tyrannifche Königin zu gewinnen und für- 
derte Das Wohl des Yandes in bewundernswerther Weife, indem er Eijenwerfe, Slag- 
und Porzellanfabrifen errichtete, Die Wege verbeffern ließ und eine, Menge der wichtigjten 
Neuerungen einführte. Alles Dies that und leitete er allein mit mur wenigen Gebilfen;; 
was er nicht verjtand, erlernte ev, um e8 für fein zweites Vaterland zu verwerthen, kurz, 
er war ein jeltener Mann, und ohne feine jegensreiche Thätigfeit würde mm wenig von dem 
Guten, was Madagaskar jetst zeigt, zux Entwieelung gekommen fein. Die größten Verdiente 
erwarb er jich dircch die Erziehung des jungen, zwei Jahre (!) nach Radamas Tode geborenen 
Prinzen Rafoto, welcher nachmals zur Negierung gelangte; ev legte die Keime ver eveliten 
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Gefinnungen in den jungen Mann und erweckte in ihm die wärmjte Begeijterung für das 
Wohl Miadagastars. Was wir über Prinz Nafoto durch den engliichen Miffionär Ellis 
und durch den franzöfifchen Prefet apostolique Pere Souen erfahren, muß ung mit 
Bewunderung erfüllen für die Anlagen und die Herzensgüte des jungen Mannes und für 
die Fähigkeiten und Abfichten feiner Erzieher. 

Dit den emvopäifchen Mächten blieb Nanavalıma immer ab umd zu in Berührung. 
So jchrieb fie 1856 einen Freumdfchaftsbrief an Künig Youis Philipp von Frankreich; im 
Jahre darauf jehiefte fie eine Gejandtjchaft nach England, und 1841 beftellte jte in Paris 
Schmudjachen md Kleider für fich umd ihre Beamten (koftbare Uniformen md was fonft 
zu einem Hofjtante gehört) jowie fünfundzwanzigtaufend Gewehre und ein Eleines Küften- 
friegsichiff, zufammen für eine halbe Million Thaler; dazwifchen aber fielen wieder Kämpfe 
und Yeindjeligfeiten mit den Europäern, zuevft mit den Sranzojen allein, weldhe bis zum 
Jahre 1830 jünnmtliche Küftenpunkte mit Ausnahme der Kleinen Infel St. Marie ver 
loren, jpäter mit Dem werbündeten Franzofen md Engländern, welche im Bahre 2 die 
Küftenfeftung Tamatave erfolglos angriffen. 

ach diejer Zeit jtockte viele Bahre lang aller Verkehr mit Mindagasfar. Zuerjt bra- 
chen fich die Sranzofen wieder Bahn. Im Jahre 1855 glückte es einem gejchmeidigen 
umd mternehmenden Handelsmanne, dem Zueerpflaner Yambert aus Mauritius, Zugang 
nach Tananarivo zu erhalten. Yambert hatte weitausfchauende, eigenmüßige Pläne, Als er 
jand, daß fich hiev Etwas erreichen Liege, eilte ev nach Paris, mm den Staifer für jeine Ziwede 
zu gewinnen. Sm Jahre 1557 fehrte er mit Gefchenken im Werthe von zehntanjend Tha- 
fern an den Hof Nanavalınas. zurück, Son begleitete, von ihm überredet, die veijehuftige 
Frau Soda Pfeifer, eine ausgezeichnete Künftlerin auf dem Fortepiano. hr hinveißendes 
Spiel entzückte die gleich allen Nadagafjen mufitliebende Königin md ihren Hof. sn Sreude 
und Feftlichfeiten vergingen die Tage; Nanavaluna fchien nicht mehr die alte zu fein. Plöb- 
lich aber wide ihr Mißtrauen vege, gleichviel ob mit oder ohne Grund, und nun begann 
eine neue Zeit des Schredens und der Verfolgung für Einheimische und Fremde. Die K- 
migin wollte von einer Verjchwörung zu Gunften des Prinzen Nakoto Kunde erhalten haben. 
Bet einem Feftejfen theilte fie Dies gelaffen den vor Schre erjtarrenden Gäjten mit, von 
denen jofort der größte Theil verhaftet wurde, unter ihnen die drei Sranzojen Yaborde, 
Sounen und Yambert ımd die beflagenswerthe Ida Pfeifer. Yetstere vier erhielten das 
Leben gejchenft, mußten aber zu ihrem Entjegen der Hinrichtung von zweitaufend vwerdäch- 
tigen Hovda -Edelleuten beiivohnen, wurden dam auf dem fchlechteften Wegen umd viermal 
langjamer, als Dies gewöhnlich gefchieht, durch die ungefumdeften Gegenven nac) der Stüfte 
gebracht md bei Todesjtrafe auf ewig aus dem Yande veriwiejeı. 

Nanavalınas Zorn mußte bald verraucht fein, denn einige Jahre fpäter treffen wir 
PB. Somen wieder in Tananarivo md zwar in ebenfo angefehener Stellung wie vordem; er 
berichtet wiel Günftiges von den Fortichritten der fatholiichen Neligion, jowie von jeinem 
Einfluß auf den liebenswirdigen Prinzen Nakoto und dejfen Gemahlin Raboda, unter An- 
derem, daß er deren angenommenes Kind, den vierzehn Monate alten Prugen Ratahtri, in 
feierlichjtev Weife getauft md ihm daber ven Namen Raphael beigelegt habe, welcher eine 
merkwürdige Achnlichfeit mit den madagaffiichen, durch die Vorfilbe „Na’ gekennzeichneten 
Adelsnamen hat, — 

Spüter als den Franzojen gelang es den Engländern, nach der unglüdlichen Unterneh- 
mung auf Tamatave die freimdfchaftlichen Beziehungen mit Diadagastar wieder herzuftellen. 
Zweimal, in den Jahren 1853 und 1854, ging der englifche Mijfionäv Ellis nad) Tama- 
tave, um Verhandlungen mit der Königin anzufnüpfen (beim letten Mal übergab er eine von 
den Stanfleuten in Port Yonis, der Hauptjtadt von Maritius, aufgebrachte Entjchäpigungs- 
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jumme von fünfzehntaufend TIhalern); aber erjt im Sabre 1857, als Yambert mit Ida 
Pfeifer angefommen war, erhielt er die Erlaubniß, nad) Tananarivo jelbft zu fommen. Er 
wurde ausgezeichnet aufgenommen umd fehted nach einem Monat Aufenthalt mit den jehönften 
Hoffnungen fir das Fräftig emporjtrebende Land, welchem unter der Negierung des aufge 
Härten Kronprinzen Nafoto eine glänzende Zufmft erblühen muRte. — 

Die große Wendung, welche alle Freunde des Fortichrittes mit Sehnfucht erwarteten, 
trat im Jahre 1861 ein: Nanavalına ftarb am 16. Auguft im Alter von dreiumdfiebzig 
Jahren. Nakoto befeitigte auf eine gefchiefte Weife und ohne Blutvergießen, welches feinem 
milden Wejen wiverftrebte, jeinen Nebenbuhler md Better Namboajalama und gewann 
unter Nüthilfe des Dberbefehlshabers der Truppen das Volk, daR es ihm als dem neuen 
Könige von Madagaskar hirldigte; er nammte fich als jolcher Nadama IL, umd jeine 
Gattin vertaufehte ihren Namen Naboda mit Nafaherina. Der Jubel im Yande war 
grenzenlos, umd nicht weniger als die Eingeborenen freuten fich die Fremden, denen mın 
eine golone Zeit bevoritand. Engländer und Sranzofen wetteiferten, die Gunjt der VBerhält- 
nifje auszumügen: Eatholiiche und proteftantiiche Nüffionäre bemühten fich, den Prinzen 
für ihre Yehre zu gewinnen, die Einen brachten Bibeln, die Anderen Teiteten einen Brief- 
wechjel mit dem Bapfte ein; die Stantsmänmner bauten weiter auf dem Grumde, welchen 
die Priefter legten. Am gejchtefteften gingen die Franzojen vor, Eine Gefandtjchaft unter 
dem Kommandanten Dupre, bei welcher Yambert nicht fehlte, brachte im Juli des folgen- 
den Jahres einen prächtigen Srönungsjchmud für Nadama und Kafaherina, ein Gefchenf der 
fatjerlichen Meajeftäten von Frankreich, und Yaborde veranlaßte mit den in Tananarivo an- 
jälfigen Sranzojen eine Strönungsfeierlichfeit in großartigftem Meapitabe. Solche Anftrengun- 
gen hatten denn auch den Erfolg, daß Nadama fich zur Abtretung der herrlichen, drei aus- 
gezeichnete Häfen umfaffenden Bucht von Diego Juarez (Antombuf-Bai) in Norden 
der njel bereit finden lieh. 

Wie es jpäter unter der Negierung des zweiten Nadama auf Madagaskar zuging, 
werden wir im weiteren Berlaufe der Erzählung jehen, welche uns wiederholt mit den 
Greigniffen in ummittelbare Berührung bringt. 


Während der Baron von der Deden zu Beginn des Jahres 1862 die Ankunft feiner 
neuen Neifegeführten erwartete, bot fich ihn eine ebenjo willfommene wie bereitwillig ge- 
währte Gelegenheit zur einem Bejuch auf Madagasfar durch den O’Swalv’ichen Schooner 
„Sanfibar”, welcher in dem Küftenplage Meinterano (ein, foptel wir wiffen, noch nicht 
von Neifenven bejuchter Ort) eine Yadıng Ebenholz holen jollte. Nach einer Fahrt von zehn 
Tagen ging der Schvoner am Nachmittag des 10. Februar im Angeficht feines Neifezieles 
und etwa vier Meilen vom Yande vor Anfer, in 181/40 fünlicher Breite an der Weftfüfte 
der großen Infjel. Einige Baumfähne famen aus dem Fluß, an welchen die Stadt Yiegt, umd 
auf ihnen auch der Komorianer Abdallah ben Dulab, der Auffäufer des Haujes O’Swalp. 
Abdallah prach feine Freude aus, das Schiff und feine Säfte zu jehen, md rieth dem 
Kapitän, der bequemeren Einfchiffung wegen im Fluffe, dicht wor der Stadt, zu anfern; die 
Barre fei bereits früher von einem franzöfifchen Schiffe pajjirt worden. 

In Folge diefes Nathes gingen am folgenden Morgen der Kapitän und der Baron an 
Yand, um die Einfahrt genau zu unterfuchen ımd dann, falls das Ergebniß ein günftiges, 
zur Slutzeit mit dem Schiffe einzulaufen. Die zur Ueberfahrt dienenden Boote der Ein- 
geborenen, die jogenannten Yakka, find etwa zwanzigmal jo lang als breit und überaus 
leicht, jcehwimmen aber jo ficher wie ein Bret, weil fie durch einen Ausleger oder ein 
Schwert im Gleichgewicht erhalten werben, Ein jolher „Schwebebaum“, ein gegen achtzehn 
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Fuß langes, echs Zoll breites und neun Zoll Hohes, horn und hinten zugejchärftes 
Stück Holz ift durch zwei querüber gelegte und auf der anderen Seite durch einen Querftod 


verjtärkte Stangen von etwa zehn Fur Länge mit dem an und für fich jchwanfenden Kahne 


fejt verbumpden, jodaß diefer eigentlich ein Doppelboot vorjtellt. Bricht der Ausleger ab, 
dann tt allerdings Holland in Nöthen. Das Fahrzeug felbft befteht aus einem ausgehöhlten 
DBaumfjtanıme, welcher nach unten jowie nach den beiven fast gleichgebauten Spitzen fcharf 
zuläuft md duch leicht angenagelte Breter einen erhöhten Bord erhält. Das hierzu verwendete 
Holz des hohen Mafaibaumes, welcher auf den Bergen, zwei Tage lanveimwärts, wachjen 
joll, ähnelt in feinem Ausjehen dem Abornholze, ift aber jo leicht wie Storf und jo weich, daß 
e8 mit den umvolltonmmenten Werkzeugen bearbeitet werden fan. Wegen ihrer Yeichtigfeit 
und dev Schärfe ihres Baues übertreffen die Yakkı jedes noch jo gut gebaute und gelenfte 
europätjche Boot an Schnelligfeit; dafür haben fie aber auch einige Unbequemlichkeiten, welche 
dem europätjchen Neifenvden viel zu fchaffen machen: fie find höchjtens eineinviertel Fuß breit 
und nach umten zu jo eng, daß man nicht weiß, wo man die Füße binjegen joll, und 
haben als Sitpläte eimige drei Zoll breite Querleiften, wahre Marterhößer für Den, welcher 
jolche Unterlagen nicht gewohnt ift. 

Ueber eine Stunde dauerte die Fahrt. Wegen der Ungefchieflichfeit der Nuderer durch- 
jchnitt Das Boot die Barre an einer faljchen Stelle; es wurde fchnell von den Wogen 
gefüllt, begann zu finfen und würde ficherlich untergegangen fein, wären nicht fänmt- 
liche Deger über Bord gejprungen und hätten jehwimmend das Fahrzeug im Gleichgewicht 
erhalten, bi8 es in ruhigerem Waffer anfanı. Ohne weiteren Unfall erreichte man die andert- 
halb Meilen oberhalb der Flußmündung gelegene Stadt Miinterano. Abdallah ben Dulab, 
welcher jich mit einer Menge Eingeborener zur Bewillfommmung aufgeftellt hatte, bot den 
Bejuchern gaftfreimodliche Aufnahme in feinem ftattlihen Haufe, dem größten der Stadt. 


Minterano liegt auf dem linken Ufer eines gegen dreißig Schritt breiten, jtarkftrönen- 
den Sluffes, welcher jelbft bei Ebbe noch zweieinhalb Faden Waflertiefe hat. Die etwa 
dreihundertfünfzig augerordentlich Heinen Bambushütten des Stäptchens find von länglich- 
vierediger Form und haben ein ziemlich fteiles Dach; diefes und die Wände find mit den 
getrocneten Blättern einer Palmenart dicht bevect und durchflochten. Ein paar auf ben 
Boden ausgebreitete Matten, eine Kitanda und einiges Kochgefchtrr bilden den ganzen Haus- 
vath. ITroß diefer Aermlichkeit aber herrieht überall die größte Sauberfeit — Schmuz und 
Ungeziefer find ımbefannt. Auf dem anderen Ufer des Fluffes befinden fich etwa dreißig 
womöglich noch Kleinere umd fchlechtere Hütten. 

Die Einwohner, dem großen Volksjtanme ver Safalaven angehörig, find hoch und 
ichlant gewachjen; ihre Gefichtsbildung ift nicht gerade fchön, aber durchaus nicht negerartig. 
Ebenjo ijt das Haar viel länger und zwar fraus, doch nicht wollig, wie bei den eigentlichen 
Megern, und der Bart ziemlich ftarf. Beide Gefchlechter verwenden viel Sorgfalt auf Die 
Anoromung md Pflege ihres Haupthaares; fie jalben es reichlich mit Del und flechten e8 
zu dünnen, von Koten umterbrochenen Strähnen zufammen Euvopäifche Anzüge, welche 
bet den Howa jo beliebt find, fieht man bei ven hiefigen Safalaven nicht. Die Männer 
tragen ein Tuch um die Yenden und bisweilen ein zweites, togaähnliches, welches fie male- 
vifch um die Schultern jchlingen; die Weiber Eleiven fich wie die Negerinnen in Sanfibar. 
Einige aus dem Süden gebürtige Frauen zeichneten fich durch jehr helle Hautfarbe vortheil- 
haft vor den anderen aus und fonnten, jelbft nach europätjchen Gejchmade, für recht Hibich 
gelten; namentlich waren ihre dunklen, Schwarzen over braunen Augen von wunderbarem Glanze. 

Kurz nach feiner Ankunft jtattete der Neifende den beiden Statthaltern, zwei Brübdern, 
einen Beluch ab. Er fand in einem einfachen Haufe zwei große, jtarf gewachjene Männer, 
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welche jich weder im ihrem Aeuperen noch im ihrer Stleidung wejentlich vor den übrigen 
Safalaven auszeichneten. Die in Suahelt geführte Unterhaltung drehte fich Hauptfächlich um 
den Handel md um einen beabjichtigten Ausflug in das Innere, nach der Stadt des Sul- 
tahıs Simarue. Darauf zogen die Häuptlinge Erfundigungen über Europa ein und jtellten 
auch die jo oft gehörte Frage, ob Engländer oder Framofen mächtiger jeien. 

ach dem Mittagsmahle von Fleijch, Kurrh und Jteis, welches Abdallah gaftlich Darbot, 
juchte Deden die Königin Narıva auf, eme Tochter von Stelfambate, dem Nachfolger 
des Königs Nainafja von Menabe. Naruva, eine große, etwas beleibte Srau im Alter 
von 22 bis 24 Jahren empfing ihren Bejuch überaus freundlich, mit franzöfiichen Begrü- 
Bungsformeln, und fette ih Kognaf vor; im Yaufe der Unterhaltung wurde fie jo zutraulich, 
daß fie Brüvderfchaft zu trinken begehrte, was ihr der Baron, ohne fie zu beleidigen, nicht 
gut abjchlagen konnte. Ihre Wohnung war, jo it es hiev Brauch, mit leeren Slajchen 
verziert, welche, an Fäüpen befeftigt, in langen Neihen an den Wänden hängen. Blumen- 
vajen, Suppenjehüffelt und anderes Porzellangejchirr legten Zeugniß ab von ihrer früheren 
Winde und Wohlhabenheit. Sie mußte ehemals hübjch, wern nicht Schön gewejen je, war 
jie doch jetst noch eine anfehnliche Exrjcheinung, objehon ihr Geficht Durch deutliche Anzeichen 
gewohnheitsmäßiger Irunkjucht einigermaßen entjtellt wide. Wein umd andere geiftige Ge- 
tränfe jchienen ihr wie Wafjer zur fein: jeit dem Morgen hatte fie zwer Slajchen Stognaf, 
ent Gefchent des Barons, vertilgt, ohne daß man ihr Etwas anmerkte! Ihre Trunkjucht 
und ihr nicht eben fehr fittlicher Yebenswandel haben wielleicht ihre Vertreibung mit ver- 
anlaßt, wenngleich ein eigenmächtiger Bertrag, welchen fie mit den Franzofen abjehloß, den 
Hauptunftoß dazu gegeben haben mochte. Sie erzählte die Gefchichte jelbjt mit anjcheinend 
großem Wohlgefallen und zeigte, wie um zu beweifen, daß fie wirklich eine große Königin 
jet, zwei Verträge mit den Sranzofen wor. Eigentlich enthielten diefe Papiere, welche mit 
einem SKtreuz als Naruvas Unterichrift gezeichnet waren, nur das DBelenntnig, daß fünf- 
hundert Ochfen an die Frangofen zu bezahlen jeien; Durch eine eingeflochtene Slostel aber, 
daß arıva gleich den anderen Häuptlingen der Injel die Anvechte Frankreichs auf ganz 
Vindagasfar anerfenne, befamen fie einige Bedeutung. Soviel aus den Neden der ent- 
thronten Königin erhellte, hatte die den Franzofen feindlich gefinnte Partei Das Gerücht 
ausgejprengt, Narıwa hätte das Yand an die Europäer verfaufen wollen, md dadurd) das 
Bolf in jolche Aufregung verjett, daß die bedrängte Frau einen Zufluchtsort außer Yandes 
juchen mußte. Seitdem wohnt jie in Meinterano; fie hat die Hoffmumg noch nicht aufge- 
geben, einjt (mit Hilfe der Sranzofen) wieder als Königin in ihre Hauptjtadt einziehen zu 
fönnen, Der bei diefen Gefprächen genoffene Franzbranntwein äußerte eine nicht unge 
wöhnliche Wirkung: Naruva wurde jo liebenswirdig, daß der Neifende es für gerathen hielt, 
fi zu entfernen, um micht in die DBerlegenheit zu fommen, mit ihr die Scene von Sojeph 
und Potiphars Weib aufführen zu müffen. 

Da der Wind flau wurde und es allzu bejchiwerlich gewejen wäre, den weiten Weg 
zurüczurudern, nahmen der Baron umd der Kapitän Abdallahbs Einladung au, die Nacht an 
Yand zuzubringen und jein aus Hühnern und Reis beftehendes Abenpbrod mit ihm zu 
theilen. Saum hatten fie fich zur Tafel gejett, als Naruva, von zwei ihrer Hofdamen und 
einem Soldaten begleitet, ihren Gegenbefuch abjtattete. Sie mußte fi im der Zwijchenzeit 
Dranntiwein werichafft haben, denn fie war übervoll, und Herz und Mimd gingen ihr über. 
Zrogodem EHagte fie über einen entjeglichen Durjt, welcher ihr gewiß die Nachtruhe vauben 
würde, wer fie fein Meittel fünde, ihn zu jtillen, und bat dringend, ihr Freund ımd Duz- 
bruder jolle ihr doch noch eine einzige Slafche Ktognaf jchenfen. Decden jehlug ihr dieje Bitte 
tundweg ab, weil er fürchtete, er würde der Betteleien fich Tpäter nicht erwehren fünnen, 
wenn er gleich anfangs jo freigebig wäre. 
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Abends wurde em Tanz am Strande aufgeführt. Die jungen Frauen und Mexochert 
im Alter von zehn bis fünfundziwanzig Jahren, welche ausjchlieglih daran Theil nahmen, 
wollten dadurch den Fremden eine Ehre erweifen md zugleich ihre Freude (j. unten) über die 
Ankunft eines Schiffes ausprüden. Sie gingen fingend auf und nieder, faßten fich ab md 
zu mit den Händen umd bildeten Neihen, bewegten jich Damm gegeneinander, umt entweder 
wieder stehrt zur machen oder fich ziwischeneinander Durchzudrängen, ganz wie Dies bei unferen 
Polonaifen und Kontretänzen gejchieht. 

AS gegen Mitternacht das anmutige Schaufpiel beendigt war, bemühten fich die Neife- 
geführten umfonjt, die erwünjchte Nuhe zu finden: taufende von Mücen umfchwärmten und 
umjunnmten fie und verjcheuchten jeven Schlaf. Unter häufigen Spaziergängen am Strande 
umd im der Stadt umd umter daswijchen angejtellten wergeblichen Schlafverjuchen vergung 
ihnen mit peinlicher Yangjamfeit die Zeit bis zum Morgen. Mit Tagesgrauen fuhren fie, 
durch eine Taffe arabijchen Kaffees geftärkt, an Bord des Schooners, Selbft an den jeichteften 
Stellen wurde die Wajjertiefe genügend befunden; die Einfahrt jollte mit Eintritt der Hoch- 
jlut gewagt werden. Nachmittag drei Uhr fette das Schiff fich in Bewegung. ES jtieß 
einigemal auf weichen Grund, fam aber glücklich in ven Fluß und legte fich, won Abvallah 
durch Hilfen der Hamburger Flagge gegrüßt, ziwifchen beide Drtichaften vor Anter. 

Kaum lag der Schooner feit, als eine Menge Bejucher ar der Yeiter emporkletterten, 
zumeift Berküufer, welche Sleiih, Fiiche, Krabben, Eier, Milch und Waffermelonen forte 
‚Spere, Mefjer und eigenthümliche, im Yande gewwebte Stoffe ausboten. Diefe Zeuge, ge- 
nannt Yal umd Namba, find außerordentlich gejchmeidig und feit; die eine Art hat eine gelbe 
atırfarbe, Die andere zeigt hübjch eingewebte Meufter. Sie werden mit großer Gejchiclichkeit 
aus Baumfajer und einer Art feinen Grajes gewebt, welches die Schiffsleute Häufig mit 
auf die Neife nehmen, um ihre müßigen Stunden unterwegs mit Blechten von Gigarren 
täjchehen u. dgl. auszufüllen. Amt meiften wurden leere Flajchen als Zimmerjchmuck begehrt, 
dann Tafjen, Schüffeln und Baumwollenftoffe; doch konnte man nicht viel Faufen, weil die 
Yeute allzu hohe Forderungen jtellten. Sie benahmen fich beim Handel nicht minder umver- 
ihämt als die Eingeborenen Inmerafrifas, und ihre Wiißgunft gegen die Europäer fehlen ihre 
Habfucht noch zu übertreffen, denn fie verkauften jchlieglih am Yande den größten Theil ihrer 
Waaren um die Hälfte des niedrigjten Preifes, den fie am Bord hätten erzielen Fünnen. 

Auch einige angejehene Bewohner der Stadt, Männer und Frauen, famen an Bord, 
um das Schiff zur bejehen; die meiften von ihnen brachten irgend ein Kleines Gejchent mit, 
welches Durch das Doppelte oder Dreifache feines Werthes zu eriwiedern war. 

Segen Abend, als Die Neugierigen und Berkäufer fich entfernt, jtellten Befucher 
anderer Art fih ein, Frauen und Mädchen, welche die Injaffen des Schiffes fin die 
Entbehrungen des Seelebens zu entjchädigen wünjchten. Mehrere Kähne, gefüllt mit folchen 
Srauenziummern, kamen an das Schiff heran, und faft leer verließen fie dafjelbe wieder — 


die Zurücgebliebenen jollten am nächjten Miorgen abgeholt werden, Dieje „Sitte fcheint, 


längs der ganzen Woejtküfte Meadagasfars eingebürgert zu fein, wenigjtens erzählen die 
Schiffer von dein verjchiedenften Orten dafjelbe, überall kommen, jobald der VBerfehr frei 
gegeben wird, die gefülligen Damen in Scharen und nehmen Herberge au, Bord, falls nicht 
der Kapitin ein Meachtwort Ipricht. 

Sp wenig man gegen die nichtgebumdenen Frauen jtreng üt, jo gena nimmt man e8 
mit den verheiratheten. Seeleute, welche fich jo weit vergeffen, daß fie in die Hütten der Einge- 
borvenen dringen, können leicht in erntliche Unammehmlichfeiten geratheir, wennjchon der Zorn 
der Eheherren vielleicht weniger in der Beleidigung der Hausehre feinen Grumd hat, als in 
dem Bejtreben, eine möglichjt hohe Entjehädigung zu erlangen. Wie die Satalavinmen md im 
Allgemeinen die Madagalfinen größere Freiheiten geniegen als die Araberinnen, jo jtehen fie 
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ach in höherem Anfehen als diefe: fie werden, obgleich auch hier die Vielweiberet zu Haufe 
ift, den Männern durchaus ebenbürtig erachtet. Im ihrer Liebe zu ihren Stindern fommen 
fie den Müttern Sanfibars gleich. Ihre Beichäftigung befteht in Führung des Haushaltes, 
in Seldbur und nebenbei in Meattenflechten, während die Männer Häufer und Fahrzeuge 
bauen, fijchen und für die Sicherheit des Yandes wachen. 

Ein ausführlicheres Urtheil über die Eigenjchaften und die Sinnesart der Safa- 
laven gibt unfer Neifender nicht; hierüber müfjen wir ums bei Guillaiın (37) Naths erholen. 
Diefer genaue Beobachter ımd ımgemein gewiffenhafte Forjeher nemmt die Safalaven ıme- 
ruhig, eitel, lügnerifch, jorglos, mißtrauijch aus Umwifjenheit und haufig graufam aus Aber- 
glauben, erfennt aber auch ihre lebhafte Einbildungskraft und ihre Verjtandesjchärfe an, lobt fie 
als nicht vachfüchtig, als mäßig (2), Fräftig, gewandt, ausdauernd, der Begeifterung fähig und 
meint, fie winden, wenn gut gejchult und geführt, jehr brauchbare Soldaten abgeben. Den 
Hova zu widerjtehen, find fie nicht mehr im Stande, theils weil ihre Fürjten nicht untereinander 
einig jund, theils weil fie feine jtehenven, wohlausgerüfteten Heere haben. Gurtllam jchätzt 
die bewaffnete Macht aller Sakalaven auf 27,700 Damm (14,000 im eigentlichen Menabe, 
3000 in dem von Menabe, 6700 in dem von Bueni abhängigen Ambongu und 4000 im 
jüdlichen Bueni) was einer Gejfammtbevölferung won nicht einmal 180,000 Seelen entjpricht, 
und bemerft, daß diefe überall zerjtreuten Scharen von kaum dreitaufend Hovatriegern in 
Schach gehalten werden (11—1200 in Buent und 1800 im Menabe). Yeiver erfahren wir 
aus Dedens Erzählung nicht, ob die beiden Statthalter Beamte der Hoda find, oder ob 
Minterano fich einer gewifjen Unabhängigkeit erfreut: wir find geneigt, Yebteres anzı- 
‚nehmen, weil Hovabeamte unter Nadama des Zweiten Hervjchaft ficherlich in europätjcher 
Kleidung einhertolzirt fein würden. 

Wie fich aus obiger Jufammenjtellung ergibt, it das Yand der Safalawen nur bünn 
bevälfert, eine Folge der langandanernden, blutigen Striege mit den Hova. Gutllain meint, 
daß Die völlige Vernichtung der Safalawen mr eine Frage der Zeit jei. Diefe Behauptung 
gewinnt an Wahrjcheinlichkeit, wen man bedenkt, daß bei ven Safalaven Aderbau und Ge- 
werbthätigfeit, im Vergleich zu den Hova, auf jehr niedriger Stufe jteht und der Handel 
überaus umbevdentend ift. In Bezug auf Bildung jtehen die Safalaven den Howa jeven- 
falls weit nach; nicht einmal ihre Häuptlinge Fünnen lejen oder jehreiben, während dieje 
Künfte bei den Hova allgemein verbreitet find. Ihre Neligion ift ei vohes Heivdenthum; 
die chriftliche Lehre hat bei ihnen nicht Eingang gefunden wie bei den jeit (urger Zeit von 
allerler Mefftionären bejuchten Hova, der Mahammedanismus mm am einzelnen Drvten md 
gewiß jehr oberflächlich, da er den Grumdeigenthümlichfeiten der hiefigen Naffe entjchieven 
wiverjpricht. Ein eigenthümtlicher Brauch, welchen mar wol veligtös nennen fan, die bei 
den Keijen in Dftafrife eine jo große Nolle jpielende Blutsbrüderichaft (Blutseid), bier 
Kaditra genannt, findet fih durch ganz Meadagasfar verbreitet (Aehnliches Toll auch bei 
unjeren Vorfahren üblich geiwejen fein); er wird in etwas anderer Korn vollzogen als dort 
und verichafft dem Ketfenvden Sicherheit der PBerfon, fehütst jedoch fein Eigenthum nicht, da 
er ja Gütergemeimfchaft ımd zwar ziwifchen zwei jehr ungleich begüterten Perfonen zur Folge 
hat. Aberglaube ift hier wie überall in der Welt zu Haufe. 


Die nächjte Umgebung von Weinterano bietet werig Anziehendes; fie ift jandig, Dürr 
und fajt allen Pflanzenwuchjes bar. Zu größeren Ausflügen fam es nicht, weil Abvallah 
aus Hanvelseiferfucht Alles aufbot, um diefe zu verhindern. Nur einmal wurde eine Boot- 
fahrt auf dem Fluffe unternommen. Das Ende defjelben, eine fumpfige Wiefe, auf 
welcher zwanzig bis dreißig Quellen entipringen, wirde jchon nach zwei oder drei Stunden 
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erreicht; der jtarfen Strömung des Fluffes und der Menge feines dunfelwothen aber wohl- 
ichmeefenden Waffers nach hätte man glauben follen, daß er weit aus dem Inneren, von 
den in der Ferne fichtbaren Bergen füme. Bon der Wieje aus zieht fein Yauf fich anfangs 
durch eine Strede Waldes, damı ziwijchen jandigen Ufern hin, welche diefelbe Bejchaffen- 
heit wie in der Nähe der Stadt zeigen. Einen ähnlichen Urjprumg und Verlauf jollen die 
meijten &lüffe diefer Küjte haben, jo beträchtlich fie auch bei ihrer Mündung in die See 
ericheinen mögen. 

Um wenigjtens noch einen Punkt des Yandes fennen zu lernen, jchiffte Deden am 
17. Februar fih auf einer Dau nach der etwa zwanzig Meilen norowärts gelegenen Drt- 
ichaft Kanasi ein, welche das meifte Ebenholz für die Ausfuhr liefert. Abvallah fuchte 
zwar auch diefen Ausflug zu hintertveiben, doch gelang Dies ihm nicht, weil der Statthalter 
durch einige Slajchen Kognaf gewonnen worden war. Kovalli, Affant und ein Sklave des 
Statthalter begleiteten den Neifenden. Nach langer Fahrt erreichte das Heine Schiff Nach- 
mittags drei Uhr die Mündung des unbedeutenden Slufjes, a welchem stanati liegt; eine Stunde 
jpäter, bei Hochwafjer fuhr es ımter entjeglichem Schreien und Yärmen der Mannfchaft über 
die Barre, nicht ohne einige Niale aufgeftogen und einige Sturzwellen übergenommen zu haben, 

Kanasi, ein aus etwa zweihundert Hütten bejtehendes Dorf, Liegt bei Weitem bübjcher 
als Weinterano. Die häplichen Sanddünen erreichen jchon im geringer Entfernung von der 
See ihr Ende, und auf der einen Seite beginnt ein dichter Urwald, auf der anderen ein gras- 
reiches, jchönes Hochland. Ein fetter, gutmütig ausjehender Heiner Mann, der Häuptling 
und zugleich Schmiedemeijter des Drtes, empfing den Neifenden freundlich und wies ihm zur 
Wohnung eine Hütte an, welche allerdings kaum mehr als manıslang und nur einige Fuß 
breit, doc) überaus jauber war umd jomit ein angenehmes Obdach bot, wenn man es einmal 
ermöglicht hatte, durch die niedrige, al8 Thür bezeichnete Deffnung hineinzufriechen. Da e8 
fur; nach der Ankunft zu vegnen anfing, konnte Deden nichts Bejjeres thun, als die Zeit in 
Sejellfehaft jeines Wirthes zu verbringen. Durch ein Gläschen Branntwein wurde der gute 
Damm gejprächig und erzählte in einem Gemifch von Englifh und Framzöfiich feine Yebens- 
gejchichte, namentlich jeine Sahrten mit Kapitän Guillain, welchen ev längere Zeit begleitet 
haben wollte, Dies jchien feine Xieblingserinnerung zu fein, venn alle Augenblide kam er 
von anderen Gegenftänden auf Diefen zurüc. 

Anderen Tages früh jechs Uhr vuderte der Neifende mit a Safalaven und dem 
Sohne jeines Wirthes eime halbe Stunde weit flußaufwärts bis nad) dem Beginn eines 
Waldes, in welchem viel Ebenholz, „Mibingo” der Suaheli, gewonnen wird. Hier ftieg 
die Gejellichaft aus. Hohe Bäume md Unterhoß; find zu einem faft undurchdringlichen 
Dielicht vereinigt; Dornen finden fich gar nicht, Schlingpflanzen nur jelten. Den Haupt- 
bejtandtheil des Waldes bilden die Ebenholzbäume, welche gegen hundert Fuß Höhe 
und neun Fuß Stammumfang erreichen. Im der Farbe der Ninde ähneln fie unjeren 
Buchen. Der gerade und jchlanfe Stamm entiwidelt in halber Höhe jeine weitäjtige, mit 
(orbeerartigen Blättern gejehmücte Krone, um der Eleinjte Theil des Baumes, das 
ichwarze Sternholz, fommmt zur Verwendung; Das weishe, weiße Splintholz und die zwei bis 
drei Zoll dicde Nlinde werden entfernt und bleiben umbemutst liegen. Es jteht Jedermann 
frei, Bäume zu füllen und zum Verkauf nach der Ktüfte zu jchaffen; der Preis des Eben- 
bolzes wird aljo wejentlich Durch die Höhe des Arbeitsiohnes und der Transportfoften be 
dinge. Der Hauptgewiunm füllt ven Zwijchenhänplern zu, welche die Yadıng auffaufen und 
in die Hände der euvopäifchen Kaufleute bringen; doc) bleibt auch leitevem, jelbjt wenn fie 
das edle Holz erjt auf dem Dearkte zu Sanfibar faufen jollten, immer noch ein beträchtlicher 
Bortheil. Nächjtvem gibt e8 hier vorzugsiweile Sandelholzbäume umd eine Baumart mit 
einem jehr harten Holze won Ochjenblutfarbe, aus feßtevem fertigt man Yanzenjchäfte, erjteres 
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wird zu Sandalen gebraucht, auch mafjenhaft nach Sanfibar ausgeführt, wo es die Bantanert 
zur Verbrenmung ihrer Todten verwenden. Zwifchen diefen Nuthößern jtehen in dem üppigen 
Walde riefige Sadfruchtbäume von vierzig und mehr Zuß Umfang, große Euphorbien, Ytho- 
dodendronbüjche und namentlich viele Neffelpflanzen mit fußbreiten Blättern. Die Thier- 
welt ift nicht minder veich und mannigfaltig. Vor Allem machten fich Trupps von weißen 
und gelben Yemuren bemerflich, welche fich wor den Eindringlingen durchaus nicht zu 
fürchten jchienen, ja nicht einmal durch Slintenfchüffe jehr evjchreeft wurden, Einige won ihnen 
fielen den Yägern zum Beute; desgleichen wurden mehrere der hier im gewiffer Verehrung 
jtehenden Tauben erlegt. 

Sehr befriedigt fehrte Deden gegen elf Uhr von feinem Ausfluge zurüd, Dev Häupt- 
\ ling, welcher gejtern einige Slafehen Bramntwein erhalten, fehenkte ihm eine Ziege und einen 
Topf Miilch als Gegengabe. Inzwifchen war es im Dorfe befammt geworden, daß der Fremde 
allerlet jonverbare Sachen jammele; die Yeute brachten mu die werjchtedenften Gegenjtände 
in Menge herbei, darımter einen Tanref oder Borftenigel, eine fieben Fuß lange Schlange 
(vermutlich Pelophilus madagascariensis Dum. et Bibr.), eine zwei Fuß lange, ftachlige 
Eidechje und mehrere große Chamäleon. 

Einen neuen Zuwachs erhielten die Sammlungen dur einen amt Nachmittag unter- 
nommenen Ausflug nach dem vorgenannten Hochlande. Nach einer halbjtindigen Wanderung 
in der jandigen Ebene jtieg der Boden zu einer etwa zweihundertfünfzig Fuß hohen weiten 
Släche an. Das mit jchönem Grafe bedeefte Erdreich war won lehmiger Bejchaffenbheit 
und voth gefärbt won emen Eijenjteine, welcher an zahlreichen Stellen zu Tage jteht; das 
‚Erz findet feine Verwendung bei den Safalawen, Da Diefe zu ihren Eijenarbeiten lieber alte 
Anferfetten u, dgl. bemußen, welche fie von den Schiffen um ein Billiges erhalten. Ein 
Stimdchen weiter fanden fi) ein Dutzend feiner Seen oder Teiche, der größte won zwei 
Meilen Yänge bei einer DViertelmeile Breite, Auf der grünenden Grasflımr tummelten 
ji Nindviehheerden von mehreren hundert Stüd; Enten, Taucher, Neiher und anderes 
Waffergeflügel belebten das Wajfer. Viele der jhönen Vögel wurden getödtet, doch nur zehn 
bis zwölf Davon erlangt, weil die Eingeborenen fich weigerten, die ins Waffer gefallenen 
zu holen, aus Furcht, won den zahllofen Srofodilen gefreffen zu werden. Mit Anbruch der 
Dunfelheit fehrten die Yäger nad) dem Dorfe zurück. Dort angefommen, begannen fie 
jogleich, ihre Beute für die Sammlung zurecht zu machen. Die Yeiber der abgebalgten 
Vögel gaben einen vortrefflichen Braten fir die Abendtafel ab. 

Zu feinem Yeidwejen erfuhr Deden, daß die Meatrofen jehr fleißig gewejen und die 
Yadıng bereits vollftändig eingenommen hatten. Da in der herannahenden jchlechten Sahres- 
zeit Seereifen jehr gefährlich find, durfte er nicht wagen, feines Vergnügens halber ven 
Schooner aufzuhalten, joviel Verlodung auch Die veizende Umgebung des Drtes bot. Als 
er fich nach VBerpacimg aller jeiner Sachen am fpäten Abende zur Nuhe begeben wollte, 
erjchien der Häuptling und Schmied noch einmal, und zwar in völlig beraufchtem Zuftande. 
Er jang und lärınte, ohne jedoch die Höflichkeit gegen feinen Gaft zu wergeffen, und wälzte 
jih in feiner Seligfeit auf dem Boden umher, bis endlich jene Frauen fich über ihn erbarın- 
ten und ihn in feine Hütte trugen. Noch am anderen Morgen war er jo dufelig, daß er fich 
faum auf den Füßen erhalten konnte; ev ließ fich’S aber nicht nehmen, feinen Bejuch bis an 
das Ufer zur begleiten. Die Barre wurde glüclich Überjchritten; ein günftiger Wind trieb 
die Dau in vier Stunden nach Minterano. 

Hier war imdefjen ein franzöfifches Kriegsichiff, der Dampfer „Etineelle’, angefonmen, 
welchem Deden jchon auf der Neife nach Kanaki begegnet war. Er hatte fich gegen vier 
Meilen vom Yande ab vor Anker gelegt und Boote in den Fluß gejchiet, um Holz und 
Yebensmittel einzufaufen. Noch am Abende lernte der Barpnn den evten Yieutenant vom 
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Schiffe in dem Haufe Narıwas kennen, wo der liebenswürdige junge Offieter fein Haupt- 
quartier aufgejchlagen zur haben jchien. Am anderen Morgen machte er auch die Bekanntjchaft 
des Ktapitäns, welcher ihn brieflich eingeladen hatte, an einer Kreuzfahrt nach dem Süpen 
Theil zu nehmen. Da diefer Ausflug nicht länger dauern follte, als der Schooner noch) 
hier bejchäftigt war, nahm Deden das Anerbieten mit Vergnügen an und traf in Schnelle 
die nöthigen VBorbereitingen. Nach zweieinhalbjtündiger Fahrt erreichte er das Striegsjchiff. 

Kurz danach berichteten einige Meatrofen von Feindfeligfeiten feitens der Eingeborenen 
und baten um jceharfe Patronen, daß fie fich wertheidigen fünnten. Um den Streit 
friedlich zu jchlichten, fuhr der Kapitän mit dem Baron und einem Dolmetjcher jelbft an 
Yand, nahm jedoch feine Waffen mit, weil Dies Müiptrauen hätte erregen fünnen. Die 
beiden Statthalter famen ihnen mit Speren im jeder Hand entgegen, und faum fünf Di- 
nuten waren vergangen, als jich am zweihundert Männer mit Yanzen und Flinten, dazu 
eine Menge bewaffnete Frauen um fie gefammelt hatten. Einige der Umftehenden entblödeten 
jich nicht, ihre Gewehre wor den Augen der Europäer fcharf zu laden. Es entjpamn jich 
eine jtürmijche Unterredung, welche beinahe zwei Stunden währte Die Hauptbefchiverde, 
daß einige Matrofen madagaffische Frauen ohne Erlaubniß von deren Eheherren bejucht hätten, 
jtellte fich jedoch als im Wejentlichen unbegründet heraus, und die vorher jo aufgeregte 
Dienge verlief fich umter Lachen und Scherzen. Befriedigt fehrte der Kapitän mit jenen 
DBegleitern am Bord zurück, nachdem er von den Häuptlingen einen Yootjen für die Fahrt 
nach dem Süden erhalten hatte, 

Die Etincelle hatte im Strimfrieg als Kanonenboot gedient. Später wurde fie Durch 
Anftücken eines Border- und Hintertheiles verlängert md nad Oftafrifa gebiet, Durch 
jene Slieferet war fie eim höchjt umbrauchbares Fahrzeug geworden: fie jegelte weder gut 
noch dampfte fie mit einiger Gejchwindigfeit, da fie mit halber Dampffraft umd mit ausge- 
jpannten Segeln bei leidlicher Brife nur fünf bis jechs Meilen in der Stunde zurüclegte ; 
jie konnte nur für fünf Tage Stohlen einnehmen; ihr jehwächlicher Bau geftattete nicht, Die 
Kanonen beider Seiten zugleich abzufeuern; das Zwifchendee war nicht ganz fünf Fuß 
hoch, Kunz, e8 war fajt Nichts am dem Schiffe zu loben als die jehr große und bequeme 
Najlite Des Kapitäns. Lebrigens wurde e8 jehr fauber gehalten, und die Meannjchaft, etwa 
jechzig Srangojen won ungewöhnlich großem Schlag und zwölf Neger, arbeitete jchnell umd 
lautlos md war außerorventlich höflich und zuvorfommend. Nicht genug konnte Deden, 
welcher nem Tage an Bord der Etincelle weilte, die Liebenswürdige Aufmerkjamteit des 
Kapitäns und feiner Offtciere vühmen; fie übten die gefelligen Tugenden der Sranzofen in aus- 
gezeichneter Weife. Bon dem Slommandanten der Flottenftation zu Bourbon hatte die Etincelle 
den Auftrag erhalten, Erfimdigungen in einer ftreitigen Angelegenheit einzuziehen, welche jehon 
jeit 1860 jpielte. ES handelte fich um eine der vielen Strandränbereien, wegen deren 
die Küfte von Madagaskar berüchtigt ift. Im genannten Jahre war auf dem Vienabegebiete 
ein franzöfiiches Schiff auf den Grumd gerathen; die Eingeborenen hatten nichts Eiligeres zu 
thum gehabt, als die Mannjchaft zu tödten und die Vorratheräume zur plündern, “Dev dama- 
lige Befehlshaber des franzöfiichen Gejhwaders in diefen Gewäflern hatte in unbegreiflicher 
Schwäche umd Nachficht den verbrecherifchen Satalaven mm eine Bupe von finfhundert 
Ochjen auferlegt, anftatt fie die euvopäifche Gerechtigkeit im ihrer ganzen Strenge fühlen 
zu lafjen und eine Genugthuumg zu fordern, wie fie dem vergofjenen Blute angemeffen 
war. Damals herrichte in Menabe noch die Königin Narıwaz fie hatte das oben erwähnte 
Papier umterjchrieben, im welchem fie fich jehuldig befannte, die fünfhundert Dchjen zu be- 
zahlen, fich aber wahrscheinlich nicht evnftlich mit dem Gedanken bejchäftigt, diefe Schuld 
jemals zur berichtigen; ebenjowenig thaten Dies jetzt ihre früheren Unterthanen. Seit einiger Zeit 
war ein neuer Befehlshaber in Bourbon eingetroffen, eim unternehmender md thatkräftiger 
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Mann, welcher die Fehler feines Vorgängers wieder gut zu machen bemüht war md unter 
Anderem auch die Etincelle ausgejchiet hatte, um zu erfahren, ob und warn die Entjchädi- 
gungsfunme bezahlt werden jollte. 

Am 23. Februar, dem Tage nach der Abfahrt von Minterano ging das Schiff in ver 
Nähe von Menabe, etwa drei Meilen vom Yande, vor Anker. Wo die Stadt eigentlich lag, 
davon hatte Niemand eine Ahnung, am wenigjten aber der von Nünterano mitgenommene 
Yootje; Die Karten waren jo mangelhaft, daß man fich auf ihnen nicht zuvecht finden Fonnte, 
Zum Glücde tauchte nach Kurzem ein Baumkahn auf. Sein Inhaber kam an Bord, jtellte 
fich als Kaptain John White (fein eigentlicher Name war Sangurufti) vor und verfprac), 
das Schiff in den Fluß und nach der Stadt zu führen, welche einige Meeilen oberhalb der 
Windung läge. Der Befehlshaber der Etincelle nahm dies Anerbieten an, erklärte aber, da 
er die Treulofigfeit umd Hinterlift derartiger Yeute fante, daß er Herim Sohn White an der 
Naa auffnüpfen wirde, wenn das Schiff zufällig auf Grund geriethe. 

Während dieje Verhandlungen geführt wirden, famen die jchon vorher zur Sondirung 
ausgejchieften Boote zurüc md meldeten, daß am den meiften Stellen fich nicht einmal ein 
Faden Waffer fände. Der bievere Yootje war in fichtlicher Verlegenheit; e8 war offenbar, 
daß er feine Befugniß hatte, jein Amt auszuüben; jedenfalls hatte ihn nur Die Hoffmmg auf 
ein Gejchenf, wenn nicht gar eine jehlimme Abficht veranlagt, dem Stapttän feine Hilfe anzır- 
bieten. Mean verfuhr gnädig mit ihm; man fehiete ihn an Yand mit dem Auftrage, den 
zehnjährigen König Teifa und feine Käthe zu einer Unterredung aufzufordern jowie Vor- 
räthe zur bejchaffen, am denen das Schiff Mangel litt. 

Mächjten Neorgen erjchienen acht mit Yebensmitteln und Holz belavene Yakfas.  Yuur 
ziwer der Hänpler ließen fich bereit finden, ihr Holz zu einem angemefjenen Preife zu ver- 
faufen, die anderen gingen mit ihren übertriebenen Forderungen nicht herab md warfen 
endlich, da fie hiermit Nichts erreichten, ihre Waare ins Waffer, um der Mühe überhoben 
zu jein, fie wieder an Yand zu jchaffen. Zur ihrem größten Aerger ließ der Kapitän Das 
Holz auffiichen und befam jomit umfonft, was die Käufer ihm nicht für Geld gegönnt hatten. 

Unter endlojfen Botjchaften wom Lande vergingen zwei Tage, ohne daß man dem Ziele 
näher gefommen wäre Die Hänptlinge jprachen viel von Fremdjchaft und Yiebe, thaten 
aber nicht, was man wünjchte; fie famen nicht an Bord, „weil fie das Wafferfahren nicht 
vertragen fünnten‘, beraumten aber auch feine VBerfammlung am Yande am. Ant dritten 
Tage endlich jollte Alles bereit jein. Der Kapitän begab fich in Begleitung Deefens mit 
zwei Offieteren ımd einer zahlreichen, jtark bewaffneten Mannfchaft in drei Booten auf den 
Weg. Sie fuhren in die Wendung des Sifubungifluffes ein und jtiegen an der bezeichneten 
Stelle ans Yand. Unter Teompetenfchall und begleitet von dreißig Mann mit Slinten md 
aufgefteeften Bajonetten nüherten fie fich einem verzierten Zelte, unter welchem einige fünfzig 
Yeute jagen. Die Berfammelten gaben fich theils als Häuptlinge, theils als Gefandte von 
jolchen aus, wurden aber bald durch Streuzfragen als gewöhnliche Strieger entlarut. Unter 
jolchen Umjtänven führte die Verhandlung zu Nichts und der Kapitän fehrte an Bord zurüd. 
Koch einige Tage lang wartete er, Durch betrügerifche VBerfprechungen hingehalten, dann aber 
ging er wieder unter Segel. Soviel hatte fich herausgeftellt, daß die jo gering zugemefjene 
Buße von fünfhundert Ochjen gutwillig nicht bezahlt werden würde; die Eingeborenen waren 
durch die unglücliche Schwäche des vorigen Befchlshabers verwöhnt ımd glaubten, ungeftraft 
mit den Vertretern dev Deächte jpielen zu dürfen. Es ftand zu erwarten, daß man in 
Dourbon Kenntniß Davon nehmen und auf das Strengjte verfahren würde. 

Deftere Negengüffe und heftige Windftöße machten die Nückfehr zu einer ziemlich unan- 
- genehmen. Grit nach vier Tagen, am 2. März, kam die Etincelle in Winterano an. Deefen 
nahm von jeinent freundlichen Wirth Abfchied und begab fich fogleich an Bord des Schooners, 


welcher feine volle Yadıng eingenommen hatte und noch an deimjelben Tage mit Hochwaffer ven 
Fluß verlaffen wollte. Zahlreiche Abjchiedsbejuche nahmen die letten Stunden in Weinterang 
in Anfpruch. Narıwa md die Statthalter werficherten den Neifenden einmal über das andere 
ihrer unmmnigjten Sreundjichaft und jprachen die zuverfichtliche Hoffnung aus, daß er in Bälde 
iwiederfommen md Handelsverbindungen mit ihnen anknüpfen werde; in diefer Vorausficht 
bejtellten jie auch bereits eine Menge Waaren, 

Ohne Schwierigfeit paffirte das Schiff die Barre. Es legte fich außerhalb vor Anker 
und erwartete hier Abdallah, welcher anderen Tages mit dreien feiner Weiber, neun Dienern 
und einer Heerde von fünfzig Ziegen an Bord fam, um mit nach Sanfibar zu fahren. Das 
fleine Bahrzeug war jo voll gepfropft, unten mit Yadung md oben mit Meenfchen und Vieh, 
daß wirklich nicht mehr das geringjte Plätschen zur bejegen übrig blieb. Ber gutem Wetter 
wäre Dies noch erträglich gewejen; bald aber begamm e8 zu vegnen, ein heftiger Nordwind 
jegte ein, hieraus entwicelte fi in der Nähe der Komoren ein vegelvechter Sturm, welcher 
unabläffig mächtige Sturzjeen über Bord warf, jodaß der Schooner im wahren Stimme des 
Wortes mehr unter als über dem Wafjer fuhr, dem die Wogen füllten das Dec jchneller, 
als Diejeg fich wieder entleerte: fünf Tage lang fam man nicht eine Mleile vorwärts. 

Der lette Theil der Neife verlief vafch umd glücklich; am zehnten Tage nach der Abfahrt 
von Nenterang erreichte man den ficheren Hafen von Sanfibar. Von den fünfzig Ziegen 
Abdallahs Famen zum großen Sammer ihres Eigenthimers blos zwölf mit dent Yeben davon; 
einige waren als Opfer des Geizes gefallen, weil fie Nichts zu frejjen befamen, andere 
während des Unwetters umgelommen und wieder andere, troß der jaueren Nienen Abvallahg, 
in den Stefjel des Schiffsfochs geiwandert. 

Später erfuhr man, daß der Sturm, welcher das Schiff heimgejucht, em CHeloon (38) 
gewejen war. Bon der Etincelle hat Niemand wieder gehört — fie tft, wie nicht zu be- 
zweifeln, beim Wüten jenes Orfanes mit Mann und Maus verjunfen! 


Siebenundswanziafter Abfapmitt, 
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m 6. April 1863 erfchien auf der Rhede von 
Sanfibar ein Feiner Dampfer unter englifcher 
Slagge. ES war der Pletad, welcher von 
Indien fam md in vier Tagen nach den Sejchellen 
fahren wollte, um Colonel Playfatr, den neuen eng- 
ifchen Konjul, abzuholen. 

Dies paßte vortrefflih zu den Abfichten des 
Barons. Er hatte nach der Nückfehr von der zweiten 
Dihaggareife den Beichluß gefaßt, Die bisherige Art 
und Weife des Neifens aufzugeben, um jtatt defjen 
auf einem der Klüffe Oftafrifas fo weit als möglich 
in das Smere einzubringen und erjt von dem Außer- 
jten zu Waffer erreichbaren Pınkte aus die Fuf- 
wanderumg zu beginnen; ein zu Diefem Zwecke geeig- 
netes Dampfjchiff war bereits in Cimopa beftellt, 
umd die Zeit biS zu dejfen Ankunft jollte mit einer 
Reife quer durch Madagaskar müblich und angenehm 
ausgefüllt werden: diefes Ziel zu erreichen, bot Die 
Fahrt des Pleind die jehönfte Gelegenheit. Wir 
jehnten uns, won dem ung längft werleideten Sybaris- 
Sanfibar fortzufommen, zumal wir Alle noch mehr 
oder minder an den Kolgen der legten Neife litten, 
der Baron umd ich an Fieber, Storalli am Fieber 
md Dpsenterie; wir verlangten nach Arbeit umd 
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Beichwerden, wir fühlten e8, daß jchon die Luftweränderung genügen wirde, um umnfere 
Lebensgeifter zu erfriichen.  Diefe gewaltige Neijeluft empfand der Baron, welcher auf dem 
englijchen Kriegspampfer Gorgo eimen Ausflug längs der Küfte, von Yamu bis nach der 
portugiefifchen Injel Sbo, und von da nach dem Stomoreneilande Johanna unternommen 
hatte, noch nicht in dem Maße, wie wir Anderen, die wir monatelang fozufagen das Haus 
nicht verlaffen hatten. Met Feuereifer wınde Tag und Nacht gearbeitet, um zur bejtimmten 
Zeit mit dem Herrichten und Einpaden aller erforderlichen Gegenftände fertig zu werben, 
und e8 gelang uns. 

Am 11. April Morgens verichloffen wir die Wohnung md warteten in O’Swalds gaft- 
fichem Haufe auf des Pleiad Nückkehr vom Wafferplate, Da wir nicht wiffen fonnten, in 
welche Fährlichkeiten wir fommen würden, übergaben wir dem Hamburger Konjul, wie Dies be- 
veitS vor jeder größeren Neife geichehen, unjere wichtigen Papiere md unjere Verfügungen 
für den Fall eines unmorhergejehenen Ereigniffes. Gegen Mittag gingen wir, von eimigen 
Freunden begleitet, an Bord, und bald darauf jette der Pletad fich in Bewegung. Nur 
furze Zeit genoffen wir den Kieblichen Anblie ver an ung vorüberziehenden Küfte, dann for- 
derte die Natur ihre Nechte; wir janfen im tiefen Schlaf, welcher ung nach den Anstrengungen 
der leisten Tage wieder Fräftigen jollte. 

Unfere Neifegejellichaft bejtand diesmal außer ung drei Europäern (der Jäger Androf war 
inzwifchen, da fein Zuftand fich nicht gebefjert hatte, nach Europa zurücgefehrt) nur aus zwei 
jchiwarzen Dienern Namens Hammadt und Anamuri (ein Anderer als der bei der vorigen Neife 
erwähnte). Außerdent folgte ung der Windhund Schmoll, welcher gleichfalls die Küften- 
wanderung micht hatte vertragen fünnen; dem anderen Hund Yeo, den wir glücklich wieder 
nach Sanfibar gebracht hatten, legen wir zurück, weil er im der legten Zeit fich durch feine 
Untugenden wahrhaft unausjtehlich) gemacht hatte — er befand fich jett auf der Juder- 
pflanzung Seid Meadjios md machte die WUmgegend unficher, indem er alle Yeute anfiel, 
welche Epwaaren trugen. 

Der PBleiad tft ein Heiner Schraubendampfer von hundertfünfzig Tonnen Gehalt. Er 
wide im Jahre 1857 für die engliiche Nigererpedition erbaut, erwies fich aber al8 unge- 
eigrtet umd diente jeitdent verjchievenen anderen Zweden. Obgleich er eine Mafchine von 
dreißig Pferdefraft hat, aljo eine Pfervdefraft auf je fünf Tons, legte ev nicht mehr als fünf 
bis jechs Seemeilen jtündlich zurüc; als Segler war er mm mittelmäßig. Seine Kajüten- 
einrichtung fanden wir vortrefflich, war fie Doch eigens für die Aufnahme vieler Säfte be- 
rechnet, Der fommandivende Wir. Hemijon umd jein Yientenant Bifhop, Dffictere der 
früheren indischen Nearine, nahmen uns mit außerordentlicher Zuvorfommenheit auf; fehon 
am erjten Tage fühlten wir ung heimijch auf dem Heinen Schiffe. 

Mach vierundzwanzigjtündiger Fahrt jtellte der Pleind das Dampfen ein und begann, 
wennjchon die Brije nicht übermäßig günftig war, Segel zu jegen; ev mußte mit feinen Sohlen 
haushalten, denn er konnte nur einen für jechs Tage genügenden Vorrath bergen, nämlich für 
je anderthalb Tage bei der Ausfahrt aus jedem Hafen umd fir ebenfovtel bei der Einfahrt. 
Vebrigens mochten wir den Pletad als Segelfchiff lieber denn als Dampfer, weil er, fo lange 
die Diafchtne arbeitete, von einem unausftehlichen Nütteln und PBoltern heimgejucht war. 

Bir hatten längjt die Erfahrung gemacht, daß e8 auf Seereijen fat unmöglich ift, eine 
ernjtliche Arbeit vorzunehmen, und quälten uns deshalb nicht mit Vorfügen, welche doch 
nicht zur Ausführung gekommen wären, wmjomehr, da wir unjere Schlaffheit noch nicht 
völlig überwunden hatten. Unjere Zeit theilten wir jo vegelmäßig wie möglich zwifchen Eiien, 
Schlafen und Unterhalten eim: nach dem Aufjtehen wide Thee getrumfen, um neun Uhr 
ein veichliches Frühftück eingenommen, zu Mittag ein „Lunch“ won Bisquit, Abpfelfinen umd 
etwas Wein, um vier Uhr die Hauptmahlzeit, danach auf Dee der Kaffee md um jechs 
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Uhr der Thee; der Neft der Stunden verging mit Baden, Yefen, Schwagen, Spielen md 
mit einigen unbeventenden Arbeiten, Nr Sonntags trat eine Keine Abänderung in umjerer 
„Beichäftigung“ ein, weil da von Spielen, nicht mur Karten-, jondern auch Schachipiel, 
nicht die Rede fein fonnte, wollte man die gutfirchlichen Engländer nicht in ihren Anfchau- 
ungen verlegen. Im Allgemeinen bringt die ftrenge Sonntagsfeier, namentlich an Bord 
größerer Schiffe, einen günftigen Eindrud hervor: die Mannjchaft bis herab zu den farbigen 
Dienern Eeivet fich feitlich; der Kapitän hält ein- oder zweimal feftlichen Gottesdienft nach 
englifcher Weife d. h. er lieft aus dem prayer book gewijje Abjchnitte und Gebete vor, 
welche von den Anderen in funmmendem Tone nachgefagt werden; eine feierliche Nıurhe herrjcht 
überall, weil nur die nothwendigften Arbeiten verrichtet werden — wird diefe Strenge aber 
übertrieben, wie wenn man das Schachfpiel verbietet oder die an einem bejtimmten Tage 
des Monats abgehenden Dampfer zurückhält, falls diefer auf einen Sonntag fällt, jo fallen 
Einem unmillführlich die altjüdijchen GSejegesbeftimnmmgen et. 

Bei flaunem Wind md abwechjelnden Stillen famen wir mm fangjam vorwärts. Ar 
elften Tage befanden wir uns erjt im der Nähe der Amivanteninjelgruppe. Nächten 
Mittag fegelten wir an dem Afrifaeiland vorbei, den Morgen darauf firhren wir im den 
Archipel der Sefchellen ein, md gegen ein Uhr anferten wir auf der engen Nhede von 
Bort Biktoria auf Mahe Ein Boot mit zwei Europäern legte bei ung an. Die Herren, 
der Arzt und der Oberfte der Polizei, ftiegen an Bord umd fragten mit fererlicher Ditene 
nach unferen Gefundheitspapieren md Päffen; wir fonnten ums eines Yächelns nicht eriveh- 
ven, daß wir im diefem fernen Erdwinfel mit jolhen Fragen behelligt wurden, welche wir 
fo fange Zeit nicht gehört hatten. Erft nachdem die Herren als Beamte ihre Pflicht gethan, 
taten fie uns als Gefellfchafter und zwar als vecht lebenswinrdige entgegen; fie erfimdigten 
fich nach unferen Wünfchen und nahmen den Baron mit fich an Yand, um ihm ein Unter- 
fommen zu verichaffen. 

Port Viktoria mit feinen jauberen, von Heinen Gärten umgebenen Holzhäufern nimmt 
fich vecht freundlich aus. Don größeren Gebäuden fielen uns zwei auf, Die englische Kirche 
etiwa in der Mitte der Stadt und die damals im Bau begriffene fntholifche Kapelle im 
orden. Der angenehme Eindruck des Ganzen wird Durch die malerifche Umgebung erhöht, 
durch die Berge, welche zumeit biS zum Gipfel bewaldet find, oft aber auch Fable Feljen oder 
unbedeete, vothe Erde zeigen, Durch die tiefeingefchnittenen Schluchten und den grünenden Strand, 

Die Sejchhellen, eine Gruppe von etwa fünfzig hohen umd felfigen Injeln, welche jteil 
aus umergrimolicher Tiefe emporfteigen, liegen zwifchen drei und fünf Grad jünlicher Breite, 
gegen taufend Seemeilen dftlich von Sanfibar, etwa eben fo weit vom Kap Gardafut md von 
den Schwefterinfeln Bourbon und Mauritius entfernt. Ihr gefammter Flächeninhalt beträgt 
nicht ganz vier deutjche Geviertmeilen: hiervon kommt über die Hälfte allein auf die Infel 
Mahe;, von den übrigen Infeln der Gruppe find mm drei über eim Zehntel und zehn über 
ein Hunpdertel einer deutjchen Geviertmeile groR. 

Dean ift berechtigt, anzunehmen, daß die Sefchellen die höchjten Punkte einer unter- 
meerifchen Gebirgstette find, einer Bortfegung derjenigen, welche Miadagasfar feiner Yüngs- 
richtung nach durchzieht. Dies machen auch die vielen in diefer Nichtung fich Findenden 
Kiffe, Untiefen und Eleimen Injeln wahrjcheinlich. * Der um die Erforichung des ojtafrifa- 
nijchen Küftenlandes hochverdiente Kapitän Boteler ift der Anficht (Voyage to Africa, 
vol. II. p. 237), daß Diefer ımtermeerifche Gebirgszug fich auch wejtlich won den Sejchellen 
weithin fortjege; er meint, das „Fabbelige” oder gefränfelte Ausjehen der Mieeresoberfläche, 
welches dem Seefahrer dort an vielen Stellen auffällt, Durch die Armahme erklären zu müfjen, 
daß die großen Wellenbewegumgen ımd Strömungen des Meeres fih am hochaufragenden, 
aber noch weit unter der Oberfläche befindlichen Bergfuppen brechen. Die Hauptinaffe der 
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Sejchellen bejteht aus Granit, welcher in den Thälern und janften Abhängen von fruchtbarer 
Erde überlagert, am Strande aber von Korallenriffen umjäumt ift: leitere bilden einen 
erhöhten Wall rings um die Infelgruppe und grenzen fo ein DBeden ab, dejjen Tiefe (am 
Rande fieben bis neun FJaven umd noch weniger) nach der Mitte Hin zunimmt (bis über 
dreißig Faden). 

E8 ımterliegt feinem Zweifel, daß die Sejchellen bereits den Portugiefen befannt ge- 
wejen find, da diefe fühnen Seefahrer die Amiranten fannten und jowol von Diefer 
Snjelgruppe aus als bei dem Weiterfegehn nach Indien zu die hohen Gipfel der Sejchellen- 
berge gejehen haben mußten (Boteler a. a. D.); vielleicht verftanden fie unter dem ftolzen 
Namen „Almiranten“ oder Admiralsinjeln, mit welchen wir gegenwärtig die unbedeutende 
Sruppe niedriger md jandiger Injeln wejtlich von den Sejchellen bezeichnen, jogar lettere 
jelbjt. Der Name „Sejchellen“, auch Seychellen gefchrieben, it der Injelgruppe tt der 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts gegeben worden nach Morando de Seychelles, 
einem hervorragenden Dfficter der damaligen franzöfijch -oftindischen Flotte. Die erjte Er- 
forichung und Aufnahme der Injelgruppe wurde im Sahre 1743 auf Befehl von Mahe de 
la Bourdonnais, dem Statthalter von Ile de Trance, durch Yazarus Picault ausgeführt. 
Im Sahre 1768 wide eine franzöfifche Nieverlaffung auf der Hauptinjel „Made“ gegründet. 
Wenige Sahrzehende darauf hatten fich die Anjiedler über die größeren Injeln der Gruppe 
verbreitet. Sm Sahre 1825 betrug ihre Zahl bereits gegen fiebentaufend (männlich 6000 Stla- 
ven, 582 Weiße umd 323 freie Schwarze), und ihr Neichthum an Vieh belief fich auf mehr 
denn taufend Stüd; von Ddiefer Benölferungsmenge kamen 1327 (2?) auf die Injel Mabe. 
Mach einer neueren Zählung im Jahre 1861 belief fich die Seelenzahl auf nicht mehr als 7486. 
Dan jagt übrigens, daß feit der Aufhebung der Sklaverei Zahl und Wohljtand der Benölfe- 
rung beträchtlich abgenommen haben. 

Bei dem gegen Ende des vorigen Sahrhimderts und jpäter geführten Striege zwijchen 
Srankreich umd England, welcher die ganze Welt erjchütterte, blieben auch die Sejchellen nicht 
unberührt: im Sabre 1794 erjchienen englische Kriegsichiffe vor Nahe, ergriffen jedoch nicht 
förmlich Befiß von dev unbefeftigten Infel, jondern begnügten fich, eine Kapitulation mit 
den Einwohnern abzujchliegen, nach welcher die Sefchellen neutrales Gebiet fein follten. Im 
Sahre 1806 wurde diefe Abmachung erneuert und 1814 (?), aljo vier Jahre nach der Ab- 
tretung von Mauritius am die Engländer, gingen die Sejchellen in britiichen DBefit über; 
jie bilden jeitdem einen unter der Statthalterichaft von Mauritius jtehenden Bezirk, welcher 
von einem Givilfommiffär verwaltet wird. 


Die Nacht nach umjerer Ankunft brachten wir noch am Bord des Pleiad zu, weil das 
Haus, welches der Baron für zwanzig Fünffranfenthaler monatlich gemiethet hatte, erjt am 
folgenden Tage frei wurde. Am Morgen des 25. April ftevelten wir über. Unfere neue 
Wohnung war ein auf Pfählen errichtetes, mit einer „Verandah“ vwerjehenes Haus, wie alle 
übrigen der Stadt aus Holz erbaut. Zu dem Erdgefchoß, welches einige Fuß über dem Boden 
jtand, führten won drei Seiten Treppen; der Fußboden war gebohnt und die Wände hatten 
einen Birnipanftrich; Das Hausgeräth war einfach, wie in Sanfibar, aber genügend umd be- 
quem. Im die Zimmer zu ebeimer Erde theilten wir ung, während die farbigen Diener den 
niedrigen Bodenraım eimmahmen. Es wohnt fich jehr angenehm tu jolchen Holzhäufern, da 
fie verhältnigmäßig fühl md, was befonders wichtig, nicht feucht find. 

Bir hatten geglaubt, auf dem blühenden Eilande Diahe Ueberfluß an Allem zu finden, 
Doch jahen wir ums arg getäufcht: Die einzigen Nahrungsmittel, welche der Markt bietet, 
jind Fleisch vom Schwein umd von der Scildfröte, Hühner und Fische, Neis, Mantof md 
ein wenig Gemüje; Schaffleifich wird gar nicht verkauft, md Ochjenfleisch nur dann, wenn 
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ein Kriegsfchiff im Hafen Kiegt. Da die Hühner mehr Kochen als Teich Hatten und Stiche 
nicht alle Tage jehmecfen wollten, aßen wir zum Frühftüc um acht oder neun Uhr gewöhn- 
Yich Schweinefleifh und Schildkröte, zur Hauptmahlzeit um zwei oder drei Uhr aber zur meh- 
veren Abwechfelung — Schildkröte und Schweinebraten. Späterhin beherrichte die Schilofröte 
unjere Tafel; denmm wir hatten bemerkt, dap die Schweine, welche zum Schlachten kommen, 
entweder gar nicht oder mit Unvat gefüttert werben. 

Um einen Begriff von der Thenerung zu geben, welche auf diefer glücklichen Infel 
herrjcht, wo dem Menfchen Alles in den Deumd wächit, laffe ich die Preije einiger Marft- 
waaren folgen. in Ei foftet jechs bis neun Pfenmige, ein Pfund unvaffinieter Zueler (in 
einem Dxte, wo er felbjt erzeugt wird) jechs Grojchen, ein Pfund Brod zweieinhalb Grojchen, 
zehn Bananen einen, ein Huhn zehn, eine Slafche Milch dret ımd ein Pfund Kaffee, der eben- 
falls hier gebaut wird, zwanzig Grojchen! Das einzige einigermaßen Billige tft der Neis, von 
welchem das Pfund mit mr einem Gvofchen bezahlt wird, aber nicht etwa deshalb, weil er 
in Menge auf der Infel erbaut wiirde, jondern weil das Neisland Madagaskar fo nahe liegt. 
Abscheulich tft das Kleingeld, mit welchem man e8 im Mearkterfehr zu thun hat. Einen 
ähnlichen Auswurf von Münzen gibt e8 wol nur noch in Hamburg; die Hamburger Schillinge 
und die fogenannten „Mearguss”’ (39) der Sejchellen fcheinen in der That Zivillingsgejchwiiter 
zu fein, jo gleichmäßig unjcheinbar, dünn umd erbärmlich jehen fie aus: von beiden fieht mar 
faft nie ein ebenes, nicht zerfnittertes Stüd, Außer den Marques. gibt e8 noch englijche 
Scheidemünze, von größeren Münzen aber englifches, franzöfijches und imdiches Solo und 
Silber, forwie Maria-Iherefia- Thaler, welche übrigens, troß ihres Höheren Werthes, mr 
fünf Franken gelten, — 

Wir unternahmen täglich eim- oder zweimal längere Spaziergänge. Im der Stadt er- 
freuten wir uns an den jauber gehaltenen Straßen, unter denen natürlich Viktoria-, Albert- 
und Negentftreet nicht fehlten, an den hübjchen, mit ofen gezierten Gärten ımd an ven 
allerliebften Gefichtern der Kreolinnen, welche uns oft aus ganz umjcheinbaren Häufern ent- 
gegenlugten, Auf dem Wege und vor den Thüren gingen oder ftanden Mulattinnen und 
Negerinnen, alle auf europätiche Weife gekleidet, zumeift in dunkle Stoffe. Ein bejonvers 
belebtes Bild bot uns der im Bau begriffene Hafendamm, an welchem eine Menge jchwarze 
Sträflinge arbeiteten; am anderen Orten jahen wir wieder indifche Kıul’s und befreite Sklaven 
in Thätigfeit, von welch letzteren alljährlich einige Hundert durch die Kreuzer hierher gebracht 
werden, Auffällig war ung die Menge der Branntweinlävden in der Stadt — man jagte 
ung, der größte Theil der Steuererträge beftehe im Erlös aus Schnapshandel-Ktonzeffionen; 
ebenjo wunderten wir ums, mehrmals Gejchäftsjchilder von Auftionatoren zur jehen, 

Sm Hafen md im der Stadt waren die Spuren eimes firchterlichen Unmetters noch) 
fiehtbar, welches in vorigen Sahre die Sejchellen heimgejucht hatte. Dberjt Belly jehilvert 
uns das Wüten Ddiefes erjten hier beobachteten CHeloons in amfchaulichiter Weije. Sch 
befand mich an Bord der Dampffregatte Dreftes. Wir lagen mr eimige hundert Schritt 
von den Kiffen und faum eine Meile vom Strande entfernt, konnten aber weder Yand, 
noch Niffe, noch etwas vom Dieere jehen — rings um uns gab es mm Schaum md Gtjeht 
und Elatjchenden, von Sturme gepeitjchten Negen. Nie babe ich jo jchreckliche Töne gehört, 
als das Höllifche Heulen ımd «Draufen diejes Orfanes, der jett, wie erijchöpft von jeinem 
Wüten, einen Augenblit nachließ, um dam defto ungeftümer wieder einzujegen. Der 
Anblik des Landes nach dem Unwetter war traurig: fteile Abhänge waren, vom Negen 
unterwaschen, in die Tiefe geritjcht, Gärten, Hänfer und Menfchen in ihrem Sturze begra- 
bend; Büche waren zu Strömen angefchwollen md viffen Alles mit ihren Sluten ins Meer; 
Bäume waren entwurzelt, Rofospalmen gefickt, und am Lande lagen die Wrads zerjchellter 
Fahrzeuge. Der Wirbelfturnt entwieelte fih aus dem Südoft-Baffate, ging durch Sid umd 
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Veft nach Mordweft über, entfaltete hier jeine größte Kraft und verlief jich endlich unter Fluten 
von Kegen wieder im Pafjatwinde.” Im der Stadt zählte man achtzehn, auf den Pflanzungen 
etwa fünfundvierzig Opfer; der angerichtete Schaden wurde auf humderttaujend Sranken 
veranjchlagt. Mehrere Tage vergingen, ehe c8 gelang, die Yeichen aller Verjchütteten auf- 
zufinven. 

Einen wahrhaft erjchütternden Bericht gibt uns eim anderer Augenzeuge, der Prefet 
apostoliqgue der Sejchellen, der Kapızinev Bere Jeremtie de Saglietta, welcher nur 
durch ein Wunder dem jehredlichiten Tode entging. „Am legten Sonntag, nac) der heiligen 
Diefje,“ schreibt P. Seremie, „während wir noch mit Firchlichen Handlungen  bejchäftigt 
twaren, brach das Haus der Schweitern vom Orden St. Jojeph de Cluny, das größte der 
ganzen Stadt, über uns zujammen, und ein wütender Wafjerjchiwall, welcher Thiere, Bäume, 
Hänfer und eine unglaubliche Mienge Erde und Sand trug, viß uns hinweg. „Das tft der 
leiste Augenblick unferes Yebens“, vief ich, umd in Diefer Ueberzeugung gab ich Denen, die 
mich umftanden, die Abjolution umd empfahl meine Seele dem Herren. Asbald jtürzte die 
Dede des oberen Stodes herab; ihre Trümmer begruben mich, zerjchmetterten mich aber 
nicht: fie bedeeften mich jcehütgend, und die Bäume und Balken tn dem entfefjelten Clemente 
jauften umnfchädlich über mir bin. Fünf Stunden Yang bielt ich in diejer Yage aus, den 
nich umtofenden Schlamm bald verjehlingend, bald wieder von mir gebend, und feinen 
Augenblick hatte ich das Benwuptfein verloren. Aber zuletst fühlte ich, iwie mir die Glieder 
erjtarrten und die Sinne jehwanden; mein Vertrauen auf Gott verließ mich indefjen 
nicht, umd ich begann den Palm zu beten: „Herr, auf Dich traue ich, laß mich nimmer- 
mehr zu Schanden werden; evrette mich Durch Deine Gerechtigkeit” u. |. w. Als ich bei 
den Worten: „in eimer feiten Stadt” angefommen, wurde der Schlammftrom, welcher 
nahe daran war, mich zur erjticken, jchwächer und fcehwächer und ließ mich wieder jo weit 
frei, daß ich athimen konnte. Einige Zeit danach begann man, die mich decenden Mtaffen 
binwegguräumen. Das Erfte, was ich wieder von der Außenwelt jah, waren die Yeichen 
der Fleinen Penfionärin Aglae, der verehrungswindigen Mutter Denife und der Schweiter 
St. Victor, welche mir zu Füßen lagen. So jaß ich denn auf den Trümmern wie Jeremiag, 
vejjen Namen ich trage, die Hände über die Bruft gefreuzt und unendlichen Sammer im Herzen. 
Wein Gott, men Gott, wie jollen meine Augen Ihränen genug haben, um Tag und Nacht 
das Unglück meiner Nächften und den Verluft meiner theuerjten Kinder zu beweinen?’ — 

Wandert, man lüngs des Strandes von Mahe bin oder nach den Höhen empor, fo 
gewahrt man allevorts die üppigfte Fruchtbarkeit des Bodens, aber nur felten Spuren von 
Detriebjamfeit md Fleiß der Bewohner; man merkt 8, daß die Leute nur foviel arbeiten 
als nmöthig ift, ihr Dafein zu friften md ihre VBergnügungen zu beftreiten. Die einzige 
Yuspflanze, welche man in größeren Beftänden trifft, ift die Stofospalme, aber fie ift nur 
deshalb beliebt, weil fie, ohne Mühe zu verurfachen, veichlichen Ertrag liefert. Glüclich, 
wer einige Hundert diefer Palmen befitt: er kann im bequemften Meüffiggange leben, und 
diejes ijt Das Ziel, nach welchem Alte jtreben. Ausgedehnte Bananenpflanzungen fieht man 
jelten over gar wicht, won Zucerrohr wird nicht mehr gebaut, als für den Bedarf der 
Injulaner ımbedingt nothwendig it; ebenjo fcheint e8 mit dem Kaffee und Tabak zu 
jein, welche hiev in ganz vorzüglicher Güte gedeihen. Die Hauptgegenjtände der Yand- 
wirtbjchaft find Neis, Mais, jühe Kartoffeln und namentlich der nichtsnusige Mantof, doch 
wird jelbjt von diejen ımentbehrlichen Nahrungsmitteln nicht joviel erzeugt, daß nicht big- 
wetlen noch Einfuhr von Madagaskar her nöthig wäre, 

Anfer der Stofospalme gedeihen auf den Sejchellen die Arefa- und Sagopalme, Von 
Srüchten md Gewürzen finden wir alle die herrlichen Erzengniffe Sanfibars wieder, dazıı 
Kakao, Vanille md manche Gejchenfe Mindagasfars und anderer gefegneter Yänder. Die 
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gelbblihende Baunmwolle wächt wild, amd die bejten Nusbhößzer find, troß arger Ver- 
wüjtungen, noch in Menge vorhanden. Su ven anmutigen Wälochen, welche jich Küngs des 
Strandes binziehen, trifft man häufig alte Belannte, Kafuarinen, QTamarinden, Zimmt- 
bäume, Betelpfefferträuche und eine große Meannigfaltigfeit wilder Drangen- und Yinonen- 
arten, deren Stämmchen treffliche Spazieritöde abgeben; zuhllos aber find Die neiten 
Formen, welche noch von feinem Kumdigen gefammelt und umnterjucht wirden, mit zum Theil 
merfwürdigen Eigenjchaften. 

Unter den Pflanzen, denen wir bisher noch nicht begegnet find, nimmt wor Allem der 
Bambus unfere volle Aufmerkjamfeit in Anfpruch; wir finden ihn won ausgezeichneter 
Entwieelumg bereits in der Stadt. Wer ein Bambusgebüfch zum evjten Meale fieht, ijt ent- 
züeft über die Armut des Gewächjes: es bringt dich die Schönheit feiner Formen und Durch 
das Phantaftiiche jeiner Bildung einen Eimdruck hervor wie ein Märchen auf das Gemüt 
des Kindes. Wir wühten diefem duftigen Pflanzengebilde fein anderes gleichzuftellen. A 
Pracht des Wurchjes kommt ihm wol die Arefapalme umd der Baumfarı gleich, Doch ift 
deren Schönheit aus irgend einem Grunde nicht jo ergreifend, vielleicht weil der jtattliche 
Wipfel uns allzu fern liegt, vielleicht weil der hohe Stamm den Eimdrud des Ganzen 
jtört. Aehnliche Formen zeigen der bufchartige Pandanıs und die mit ihren feinen Zweigen 
und Blättern bis zum Erde berabhängende Trauerweide — beide aber, jo hm fie auch 
jein mögen, evjcheinen grob und plump im Vergleiche zu dent zierlichen Bambus. Wir yifjen 
diefes herrliche Gewächs in der That mit nichts Anderem zu vergleichen als mit einer Sontaine 
bon Blättern, Wie ein Springbrunmen glatt md gerade feine Stralen emporjenpet md 
dag zu feinen Tropfen zerjtiebende Waffer danach im weiten, jehönen Bogen wieder herab- 
fallen läßt, jo ftreben die fait arımdiden Halme des füniglichen Grajes bis zu Baumböhe 
fergengerade empor, biegen fich oben fanft und vunden fich mit ihren feinen Ausläufern md 
den zarten Blättehen oder vielmehr Fiederchen zum jchönften Wölbung. Auffallenver noch) 
wird dDiefe Aehnlichkeit, wann ein, leifev Wind fich erhebt und ü den feinem Blattwert 
rajchelt: dann glaubt man in der That, ein Naufchen von Waffer zu hören, umd wie Diejes 
das Gemüt ergreift und die Einbildungskraft beichäftigt, jo fühlt man fi vor einem 
Bambusgebüjch in merhvirdigfter Weife zum Träumen md Schwärmen angeregt, namentlich 
wen der Bambus, wie hier, jo anmutige und doch zugleich wilde Waldbäche überjchattet. 

Einen ganz bejonderen Genuß gewährte mir ein Ausflug nach dem Berge, defjen 
allabendlich von Wolken umfchleiertes Haupt auf Port Victoria herabblidt, Im ven unteren 
Sürteln wuchern an dürren Stellen fteifblätterige Barıe, wo e8 feucht tft, Wyfopodtumarten, 
welche ihre langen, mit jchuppigen Blättern bevdedten Stiele oft auf unglaubliche Entfernung 
am Boden hinjtreefen. Weiter oben finden fich ausgedehnte Grasflächen, auf denen man wilde, 
wäfjerig jchneefende Ananas findet. Damm treten zierliche Baunnfarne und Schraubenpalmen 
auf. Die Pandanus der Berge umnterjeheiden fich wejentlich won den Formen, welche in 
Sanfibar umd an der Stüfte jo häufig und auch hier, dicht über der Stadt, durch VBerivandte 
vertreten find: fie treiben zahlreiche Yuftwurzelm bis zum Höhe won zwanzig md dreißig SUR 
empor; auf diefen jteht wie auf einem Gerüfte der jchlanfe Stamm, und won ihm getragen 
und gehoben, überragt die jchraubenförmig gewundene Blätterfrone die Höhen, als wollte fie 
geradezu in Die Sonne blieen. Beim Erflimmen der fteilen Felswände, neben denen dieje 
Bildung fie) vorzugsweife, findet, Leiften die Wurzeln md Stämme diefer Schrauben- 
palme große Dienfte, man jehwingt fich an ihnen mit Yeichtigfeit auf die fajt jenkrechten 
Klippen md Elettert dann mit Hilfe eines anderen Stammes von Stufe zu Stufe weiter. 
Hier gedeiht auch der wunderbare Nepenthes, die Deftillirpflanze (eine Verwandte 
des bei ums eingebürgerten Pfeifenftrauches, Aristolochia), deren Dlattftiel zu einem eigen- 
thümlichen, pfeifentopfartigen Gebilde erweitert ift, Im diefem aufrecht ftehenven Gefühe 


findet man jtets eine Flüffigfeit, welche durch den engen Stiel „überdejtillivt” zu fein jeheint; 
ein Eappenförmiger Dedel über der Deffnung des Behältnifjes mäfigt die Verdunftung diejes 
Waffers, paßt jedoch nicht genam genug, um der Zudringlichkeit von &äjten zur wehren: 
jedes der Gefäße, Die wir öffneten, enthielt eine Menge Kerbthiere, welche hier eine jüRe 
Quelle gejucht, aber Gefängiiß und Grab gefunden hatten. Dies erinnerte mich lebhaft an 
die Agurumga bei Kijuant, welche den durjtigen Vögeln jo ververblich find. 

Die merhvirdigjte aller Pflanzen kommt nicht auf Mahe jelbjt vor, jondern nur auf 
Praslin und dem benachbarten Eilande Eurieufe: es ift die Palme, welche die jogenannte 
maledivifche Kofosnur, die Cocos de mer hervorbringt, die jtolze Lodoicea Sechel- 
larum Labill,, ver Baum der doppelten Kofosnufß. Sahrhunderte lang Fannte man nur 
die riefige Frucht; die Portugtefen fanden fie zuerjt an den maledivifchen Infeln und an der 
Dealabarküfte angejchiwenumt und glaubten, da fie nirgends einen Baum fanden, von dem fie 
jtammen fonnte, daR fie ein Erzeugnig Des Meeres wäre, daher obige Namen, welche in 
faft alle Sprachen übergegangen find. Erft im Jahre 1789 entdeckte man auf der Infel 
Praslin die Heimat der wunderbaren Frucht. 

Die Yodoieen tft eine Fächerpalme. Ihr verhältnigmäßig dünner Stamm, welcher jechzig, 
ja achtzig bis hundert Fuß hoch wird, trägt fünfzehn bis zwanzig, mehr oder weniger gefaltete 
Blätter von zwanzig Fuß Yange und zwölf Fuß Breite. Die jüngjten, üumeren wachjen 
gerade empor umd find noch jehr hellfarbig, faft gelbweiß; von den älteren fällt jedes Jahr 
eines ab ımd hinterläßt eine Freisförmige Narbe am Stamme (ein vierzigjähriger Baum auf 
Manritius von dreiszehneinhalb Fuß Höhe zählte neunumpdreißig Narben), Erjt im dreißigjten 
Jahre beginnt die edle Palme zu blühen, und im humbertoreißigiten erreicht fie ihre volle 
Entiieefung. Weinnliche umd weibliche Blüten wachen auf werjchiedenen Stämmen; evjtere 
fund jchlanfe, gegen vier Fuß lange Kolben von Gejtalt dev Weidenkätschen, lettere bilden Eleine 
stnöpfe, welche zu fünf bis jechs an einem gemeinfamen Stiele figen. Aus ihnen entwiceln 
ji im Yaufe eines Jahres die viefigen Früchte won eineinhalb Fuß Yänge und zwanzig bis 
fünfundzwanzig Pfund Schwere; jede derjelben enthält eine, zwei, drei, jeltener vier der joge- 
nannten doppelten Kofosnüfje. Diefe find ein Fuß lang und breit und von nieren- 
fürmiger Geftalt; ihren Namen verdanfen fie einer. tiefen Einferbung, welche an dem breiteren 
Ende zwei, Drei oder bier Yappen bildet. LUnveif enthalten fie eine farblofe Gallerte von 
höchit mittelmäßigem Gejchnade, welche man bisweilen auf die Tafel bringt, reif eine weiße, 
elfenbeinartige Niafje. Erft ein Jahr, nachdem fie abgefallen find, werden fie reif. 

Die Palme von Praslin ift überaus nutbar. Ihr Stamm liefert Balken zum Häufer- 
bau umd wird, da er ein weiches Mark hat, zu Nöhren und Trögen verarbeitet. Das 
Holz befittt eine außerordentliche Härte. Ein Herr auf den Sejchellen, welcher fich ein 
Ktäftchen daraus verfertigen ließ, erzählte, daß der damit beauftragte ZTifchler bei allem 
Blei acht Tage lang daran arbeiten mußte, weil die bejten Werkzeuge fich jehr rajcı 
abnußten md namentlich der Hobel nach jedem Stoße ftumpf wurde, Die jungen, unent- 
falteten Blätter dienen zu jchönen Slechtarbeiten: die auf den Sejchellen gefertigten Stroh: 
hüte, Matten md Körbchen find von den Miaskarenen bis Bengalen gejchätst und berühmt, 
da jie eine große Biegjamkeit und Haltbarkeit befigen und fich Durch ihre jchöne, weiße Fär- 
bung auszeichnen Die Nuß wird jeßt im nicht umbeträchtlicher Menge nad Sanfibar und 
von da nach Indien ausgeführt, wo fie wegen ihrer vermeintlich heilfamen Wirkung bet gewiljen 
Krankheiten jowie auch bei Vergiftungen hoch gejehätzt umd theuer bezahlt wird. Früher, als 
die Nuß noch einzig aus dem Meeere gefifcht wurde, bezahlte man über Hundert Pfund Sterling 
für eine einzige diefer Wumpderfrüchte; jett jtehen fie jelbftverftändfich nicht mehr jo hoc) 
im Breife, Doch hat immerhin unfer Kapitän Hewifon, welcher bei jeder Neife nach den 
Sejehellen einige hundert Diefer Nüffe einnahn, ein gutes Gejchäft mit jeiner Ladung gemacht, 
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Bis jet ft e8 noch nicht geglüct, die Yodoicen anderswo heimifch zu machen, jelbjt 
auf den benachbarten Injeln nicht; vermutlich kommt Dies daher, weil man mm das eine 
Gefchlecht des Baumes verpflanzt hat. ES jteht zu befürchten, daß diefe merfwirdigite aller 
Palmen ihrem Untergange entgegen geht und wolljtändig ausgerottet wird, wer nicht Die 
Berwaltung Bedacht nimmt, fie zu jchüßen, — 

Troß der reichen Pflanzenwelt find die Sefchellen arm au Yandthieren. Einheimtjche 
Säugethiere finden fich, jovtel wir wiljer, gar nicht, jelbjt Hausthiere find, mit Aus- 
nahme der Hunde, im überaus geringer Anzahl vorhanden. Auch die Stlafje ver Vögel tit 
nur durch wenige Arten vertreten. Dejto häufiger aber fommen Kriechthiere vor. Unter 
diefen füllt jedem Bejucher zuerjt die Niefenmeerjchildfröte auf (Chelone Midas L. over 
eseulenta Merr.), welche in der Nähe des Hafens im geräumigen, der Flut geöffneten 
Beden oder Zeichen gehalten wird und durch ihr "leifch ven Injelbewohnern eines der 
 wichtigjten Nahrungsmittel Liefert. Diefe Schilpfröte findet fich nebjt der Elephantenfchild- 
fröte (Testudo nigra Dum.) auf dem meisten oftafrifanischen Injeln tm der Nähe von 
Madagaskar. Yeltere wird namentlich auf der Injel Aldabra in großer Menge gefangen. 
Ein Hamburger Kaufmann, Namens Schmeißer, welcher diefe Injeln im Sabre 1547 befuchte, 
berichtet, daß hundert Mienjchen, die Bemanmung zweier Schiffe, in furzer Zeit zwölfhundert 
jolder Schildkröten gefangen haben. Ginzelne der Thiere erreichen das ungeheuere Gewicht 
von achthundert Pfund; im neuerer Zeit werden fie jedoch der häufigen Vlachjtellung wegen 
nicht mehr jo groß. Das Aleifch, bejonders die Yeber, wird auf Bourbon und Mauritius 
hoch gejchäßt. Die meijten der auf den Sejchellen befindlichen Niejenmeerjchildfröten werden 
von den Amiranten hergefchafft und bis zum Schlachten im dem oben erwähnten Becken 
gehalten oder auch im den Gärten, wo je umter den Schweinen umberlaufen und fich von 
Gras nähren. Wir haben das Fleifch Diefer Schilofröte wohljchmecdend gefunden md e8 
jehr gern gegefjen, fund jedoch jchlieglich, als wir e8 täglich ein> over zweimal auf der Tafel 
jahen, jeiner auch überdrüjfig geworden. 

Häufig fieht man auch die Schuppenz= oder echte Cavettjchildfröte (Chelone imbri- 
cata L.), deren Nücenfchtloplatten das fojtbare Schilopad Tiefern. 

Bon anderen großen Ktriechthieren joll noch das auf den ojtindiichen Imjehn jo fürchter- 
liche Yeijtenfrofodil (Crocodilus biporcatus C.) vorkommen, doch haben wir während 
unferes einmonatlichen Aufenthaltes Nichts von ihm gehört, vermuten daher, daß e8, wenn 
e8 überhaupt hier lebt, nur die Eleineren, nicht won Meenjchen bewohnten Eilande bejucht. 

eben Ddiejen viefigen Schenjalen finden wir auf den Sejchellen allerliebfte, - Heine 
Eidechjen, welche unferen deutjchen nicht unähnlich find; eine von ihnen (Pachydactylus 
cepedianus Peron) tjt ausgezeichnet Durch ihre prachtwolle, grüne Färbung, deren Glanz noch 
gehoben wird durch Die über den ganzen Nücken vwertheilten Sleeen md Tupfen won dem 
brennendften Noth. Die nächtlichen Gecdo’s treten hier noch viel häufiger als in Sanfibar 
auf umd werden durch ihre Ungejchielichfeit und Unveinlichteit Läftig. 

Eine weit größere Yebensfülle als das Yand beherbergt das Meer. Playfatr verfichert, 
daß er hier in wenigen Tagen die Schönften und jeltenften Fifche in größerer Amzahl als 
irgend wo anders gefangen habe. Aus diefer TIhierklaffe erwähnen wir mr eine merhvür- 
dige Art von jpringenden, Eletternden und hüpfenden Sifchben, welche man nicht jelten außer- 
halb des Waffers auf Steinen oder auf Büjchen figen ficht. Diejelben kaum jpannenlangen 
ZThierchen habe ich bereits früher bei Wanga und an mehreren Punkten der oftafrifanischen Küste 
gejehen, jpäter auch auf ven Masfarenen und in Nojfibe. Sie haben zwei jtarf ausgebil- 
dete, fleifchige, armartige Bruftfloffen, durch welche fie in ausgezeichneter Weife zum Klettern 
und Springen befähigt werden, und erhalten dadurd eine gewiffe Aehnlichtett mit großen 
staulguappen oder jungen Waffermolchen; fie beiwegen fich jo jchmell, daß mir im Anfang 
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alle Verfuche, fie zu fangen, mißglücten. Die evften Springfifche, welche ich erbeutete, 
hatte ich durch wohlgezielte Steinwürfe erlegt; jpäterhin wurde ich Durch die mit jeglicher 
Jagd vertraute Jugend von Nojjibe mit einer anderen FJangweife befannt. Weeine Kleinen 
Begleiter befejtigten an das Ende einer langen Nuthe eine feine Schlinge von Palmenfajern, 
hielten diefe, langjam von hinten anfviechend, dem auf dem Yande filenden Fijche wor den 
Kopf, jchnellten die Nuthe in die Höhe und fingen jo faft unfehlbar das jcheue, jchnelle Thier. 

Auffällig erichten mir die Infektenarmut der Sejchellen. Ich bin wochenlang umherge- 
jtreift md habe außer einigen Bocdkäfern faft Nichts erbeutet. Daß die Kerbthiere hier 
durch Vögel vertilgt worden, tft bei dem erwähnten Mangel an Bögehr nicht anzunehmen; 
jedenfalls war diefe Thierklaffe won Anfang am jpärlich vertreten, wie Dies ja auch auf 
anderen weit vom Sejtlande abliegenden Injeln oder Infelgruppen der Tall tft. Umfo mert- 
würdiger it das Vorkommen einer eigenthümlichen Heufchreefenart, de8 wandelnden 
Blattes (Phyllium siceifolium L.). Alle die abenteuerlichen Bildungen, welche die Abthet- 
lung der Geradflügler umfaßt, werden von den wandelnden DBlatte bet Weiten übertroffen. 
Das ganze Thier fieht, was Farbe, Geftalt und Zeichnung jowol des Ganzen als auch der 
einzelnen Theile, der Flügel, des Kopfes und der Beine betrifft, auf das Tänfchendjte einem 
hellgrünen Dlatt ähnlich, nicht einem trodenen, wie der Gelehrtenname wermuten läßt, 
wenigjtens im friichen Zuftande nicht. Wer im Fangen der wandelnden Blätter feine Webung 
bejitst, wird lange auf ven Büfchen fuchen können, ehe ex eines findet. Glüclicher Weife 
braucht dev Sammler das merkwürdige Thiev nicht jelbjt zu fangen; es wird ihm von dienjt- 
willigen Sinaben ins Haus gebracht, anderenfalls winde uns jein Vorkommen wahrjcheinlich 
noch unbekannt fein. Im Folge. jtarker Nachjtellungen ift das wandelnde Blatt ziemlich jelten 
geworden md wird zur hoben Preifen angeboten; gewöhnlich fordern die Verkäufer einen 
Schilling für ein erwachjenes Thier ımd laffen nur Eleineve für die Hälfte, etwa fünf Silber- 
grojchen, ab. Die Engländer in Indien halten das wandelnde Blatt zu ihrem Vergnügen auf 
Blumenjtöden; 8 filst den ganzen Tag ruhig auf den Blättern oder läuft langjam umber. 

Ajjeln und Taujendfüßler, auch die gefährlichen Hunvertfüßler, find auf den Sejchellen 
im Deenge vorhanden; Spinnen befommt man nur jelten zu Geficht, Kruftenthiere häufiger. 
In größter Auswahl find Weichthiere vorhanden, jowol Yand- wie Meerbewohner. Met den 
prachtwollen Weufchelt, welche fich bier finden, wird ein ziemlich ausgedehnter Handel getrie- 
ben, da fait alle vorüberziehenden Fremden fich eine Heine Sammlung zu erwerben fuchen, 
Wiederum [ind e8 die müßiggehenden Sinaben, welche den Hauptantheil an diejem Gejchäfte 
haben; fie laufen jtunden- und tagelang am Strand umber, juchen die fchönjten und am 
bejten verkäuflichen, legen auch wol Fleifch als Köder in das Waffer und erbeuten nament- 
lich auf diefe Weife gewiffe Arten in Menge, 

Wenn ein jo Heines Gebiet wie das der Sejchellen Schon dem flüchtigen Beobachter zivei 
jo einzige und merkwürdige Vorkommmniffe bietet wie die Yodoicea und das wandelnde 
Blatt, jo darf man schließen, daß dev gründlich juchende Naturforicher noch viel mehr der 
imterefjantejten Sachen finden werde. ES ift zu verwundern, daß noch Niemand diefe Injeln, 
welche Die Meihe Des Suchens fo veichlich zu belohnen verjprechen, zum ausjchlieglichen For- 
jehungsgebtete erwählte. 


Während ich, um unjere Sammlungen zu beveichern, mit einem Heinen Streolenfnaben, 
Namens Olivier, umberjtreifte, widmete fih der Baron in Gefellfchaft des Civilfom- 
miffärs Ward, mit welchem er jchnell befreimdet worden, dem nicht minder anziehendent 
Studium des VBolfslebens. Unter „„Bolf” werjtehen wir hier weder Die zahlveichen, Bars 
bigen nod) die wenigen, zumeift dem Beamtenftand angehörigen Engländer, jondern Die 
eingeborenen Streolen (40), welche den stern der Gejelljchaft bilden. Sie find zumeift von 
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Mauritius oder Bourbon her eingewandert und ihrem Gewerbe nach früher entweder See- 
fahrer oder wenigftens in irgend einer Art bei der Seefahrt betheiligt gewejen. Schon aus 
diejen wenigen Angaben läßt fich von vornherein auf die Eigenart Diejes Völfchens jchlieen; 
jie find vor Allem franzöfiich Durch und Durch; als Nachkommen von Serfahrern finden 
jie wenig Behagen an Aderbau und bürgerlichen Gewerben, und als reolen find fie träge, 
leichtlebig und finnlich. Die Männer verbringen ihre Tage mit einen wenig bejchwerlichen 
Handel oder in bejehaulichem Nichtsthun, Die Abende bei geiftigen Getränken mit Billard» und 
Startenjpiel; die Weiber arbeiten wol ein wenig d. h. fie fertigen zierliche Slörbehen, Hüte 
u. dgl, aus dem feinen Stoffe, welchen ihnen die Palme von Praslin liefert, doch thun 
jie num foviel, als zur Vertreibung der Yangeweile nothivendig ift — tim Mebrigen denken fie 
bauptjächlich a Stleider, Pu umd gejellige VBergnügungen. 

Die Bewohner der Sejchellen find gaftfrei umd befigen gejellige Talente in hohem 
Grade; die Damen namentlich zeigen eine Gewandtheit im Benehmen, wie man fie wol in 
Paris, nicht aber auf einer jo entlegenen Injel jucht. Der Baron trat oft, ohne vorgeftellt 
zu fein, in das eine oder das andere dev Häujer md wurde überall mit den feinjten Sormen 
empfangen, mit Gewandtheit unterhalten. Er bewunderte das Mundwerk der Sejchellendamen 
umd verjicherte, daß 8 ihn niemals gelungen wäre, eine diefer gewandten Sranzöfinnen durch 
irgend eine Wendung des Gejprächs in Verlegenheit zu bringen. 

In einem jo paradiefiichen, faft unter der Pine gelegenen Yande darf man nicht die 
Sittenjtrenge des Nordens juchen. Die guten Yeute auf den Sejchellen thun fich unter- 
einander wenig Zwang am, umd noch weniger zurückhaltend find fie gegen Fremde, Schon 
in den erjten Tagen befamen wir einen Begriff von den hiefigen VBerhältniffen. Es wurden 
von mehreren Seiten her am unfere Diener verjchiedene Anfragen geftellt, und wir erfuhren 
auf unjere abjchlägige Antwort hin, dag wir für Sonverlinge gehalten winden, weil wir die 
wenigen Wochen ımjeres Aufenthaltes einfam zu verleben winfjchten. Es gilt nämlich hier 
für anftändig, wenn ein Europäer, welcher nicht im Safthofe wohnen will, feine Haushaltung 
von zarter Hand bejorgen läßt; jelbjt Hübjche Streolinnen aus guter Familie, welche mit Ver- 
achtumg auf die Deädchen der Halbwelt bliefen würden, finden fein Arg darin, jolc) einen 
furzlebigen Vertrag auf einige Wochen einzugehen. Und dieje Damen verlieren nicht etwa ihr 
Anjehen in der Gejellichaft, im Gegentheil, fie find, da fie zumeift die hübjchejten, im allen 
feinen Kreifen, jogar bei den Büllen des Statthalters willfommen — \wo jollte diefer auch 
für die eingeladenen lebensiuftigen Dfficiere die nöthigen Damen herbefommen, da Dirdh- 
jchnittlich Fast alle viefelben Anfchauungen haben? Auch der flüchtige Beucher, der See- 
mann, welcher nur wenige Tage im Hafen werweilt, bleibt nicht vergefjen: auf den Sejchellen 
ift für jedes Bedürfniß, für jeden Gefchmad geforgt, nur find die inmeren Fremden darauf 
angewiejen, fie) mit dem farbigen Nachwuchje zu unterhalten. Wie überaus ungezwungen 
der bier herrjchende Ton ift, mag eine Antivort zeigen, welche man nicht jelten von den 
kleinen, bübjchen, auf, ver Straße jpielenden- Kindern erhält. Fragt man nach Namen 
und Eltern, jo eriviedern fie mit bewundernswerthem Freimut: „Ich heiße Charles, Alice 
u. j. w., meine Meutter ift Fräulein M., ud mein Bater ift Kapitän N. Ein folcher 
Sohn eines Seemannes und einer Jungfrau war dem auch mein Olivier. 

ach dem oben Gejagten Darf es nicht befremden, wenn die Sejchellen fich nicht geveih- 
(ich entwickeln. Sie find jchon feit längerer Zeit im Nüdjchritt begriffen und werden wahr- 
jheinlich nicht cher wieder einen Aufjchwung nehmen, als bis neue Anfievler von größerer 
Ihatkraft und Strebjamfeit in das Yand foımmen. Die Streolen der Sejchellen jehreiben aber 
das Abnehmen ihres Wohljtandes anderen Umftänden zu, namentlich ihrer Abhängigkeit von 
dem fernen Manritius; fie wünjchen jehnlichit, eine unabhängige Verwaltung zu erhalten, 
damit fie ihre Kul’S oder imdifchen Arbeiter, welche jest von Mauritius fommen, auf geradem 
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Wege beziehen können, damit die Prozejfe nicht. an einem fernen Orte ausgefochten zu werben 
brauchen, damit der Statthalter eine größere Freiheit in der Verwendung won Geldmitteln 
zum Bejten des Landes erhalte u. j. fort. Db die englifche Negierung auf jolche Wünfche 
eingehen wird, wiljer wir nicht, wol aber ift uns bekannt, daß die Sefchellen ihr eine zeh- 
rende Stolonte find; denn fie foften jährlich etwa jechstaufend Pfund Sterling, während 
jie unmittelbar nur das Viertel einbringen, wie Dies übrigens wol bei allen Fleineren über- 
jeeiichen Befiungen der Tall ift. Daß England die Sejchellen wegen diefes Mißverhältniffes 
zwijchen Einnahme und Ausgabe aufgeben werde, ift nicht zu vermuten, weil die durd) ihr 
gejundes Klima berühmte Infelgruppe einen beliebten und wichtigen Erholungsort für ‚die in 
Dftafrifa Freizenden Striegsjchiffe bietet. Durch einen folchen Bejchluß würden übrigens die 
Sejchellen arg gejchädigt werden, da fie nicht im Stande find, den Aufwand für VBerwal- 
tung, Sicherheitspienft und Gerechtigteitspflege jelbjt aufzubringen, gejchiweige denn noch an 
fojtjpielige öffentliche Arbeiten, Bau von Straßen, Hafenverbefferung u. dgl. zu denfen. 

Seit Wir. Ward’s Statthalterjchaft find viele glücliche Aenvderungen in den hiefigen 
° Zuftänden eingetreten, da genannter Herr fich des öffentlichen Wohlftandes in überaus thätiger 
Weije annimmt. Ein wirklicher Aufjehwung aber wird, wie erwähnt, erjt Dan beginnen, wenn 
fremdes Kapital umd fremde Arbeitskräfte fich hierher wenden; dazır tft jedoch vor der Hand 
wenig Ausficht vorhanden, weil die ganze Injelgruppe allzu unbedeutend ift, außerhalb des Welt- 
verfehrs liegt und dem Handel feine Waaren bietet, welche man nicht auch anderwärts, an 
begitemer gelegenen Drten, holen könnte. Einige Wichtigfeit wird den Sejchellen immerhin 
bleiben, weil fie in dev Mitte der Bostjtrage zwijchen Aden und den Meastarenen Liegen. 
Die großen Dampfer, früher der englijchen Peninsular and Oriental Steam Navigation 
P. and O. Company und jet der franzöfifchen Messageries Imperiales, halten hier (mit 
Ausnahme der Mionate Juni, Yult und Auguft, zur welcher Zeit dev Süodweftmonfum jehr 
heftig weht) einige Stunden, um Briefe und Fahrgäfte abzugeben und aufzumehmen. Für die 
im Sanfibar anfäjfigen Emvopäer ift Dies eine höchft wichtige Sache, weil dadurch eine 
Hauptgelegenheit zu vajcher Verbindung mit Europa geboten wird.  ** 


Während umjeres vier fhen Aufenthaltes auf Meahe fanden wir das Klima 
auperordentlich angenehm, milder umd gleichmäßiger jelbjt als in Sanfibar. Daß es auch 
zuträglich fein muß, erhellt am beften aus dem guten Gejundheitszuftande und der Yanglebig- 
feit der hiefigen Kreolen. Wir jelbjt konnten diefen wohlthätigen Einfluß nicht fpüren, da 
wir noch Kleine Yeiden von Sanfibar her mitgebracht hatten, Koralli namentlich fühlte fich 
mit wenigen Unterbrechungen ziemlich ummwohl; ev Litt an Dysenterie, ab und zu auch an 
Vieber, jodaß wir ums einiger Bejorgniß nicht erwehren konnten. Der englifche Arzt meinte 
indejjen, fein Zuftand jei nicht bedenklich, der Stranfe werde auf der überaus gefunden Anel 
Reunion, welche unjer nächjtes Ziel war, fich jchnell erholen, vorausgejeßt, daß er von jenen 
trüben Gedanken abliege, mit denen er, wie jchon früher bei umbedeutenden Yeiden, unabläjfig 
jih und Andere quälte, 

Sp angenehm und jehnell uns die Zeit bei umjeren leer Bejchäftigungen verging, jo 
warteten wir doch mit Sehnfucht auf die Ankunft des Poftichiffes, welches uns nach dem 
ihönen Bourbon umd jfomit einen Schritt näher an das wunderreiche Madagaskar bringen 
jollte. Der 17. Mai war der Tag feines gewöhnlichen Eintreffens; wir hatten daher bereits 
vorher alle unjere Sachen zufammengepadt und zur Emjchiffung bereit gehalten: aber Das 
Schiff kam nicht zum vechten Zeit, und wir hatten noch fünf unbehagliche Tage in dem üden, 
halb ausgeräumten Haufe zuzubringen, ehe die jehnfüchtig beobachtete, auf dem benachbarten 
Berg aufgepflanzte Blagge fein Herannahen verkündete, 
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ine lange Neihe von Negern fchaffte umfer umfangreiches 
Sepäd in Eile nach dem Hafendamme, während das Bojt- 
» Schiff Nepaul bei der Fleinen Infel St. Anne, der Nhede 
von Port Viktoria gegenüber, vor Anker ging. Wir beluden 
einen bereitjtehenden Kutter ımd vuderten mit aller Kraft dem 
einige Meilen entfernten Dampfer zu.  Unjer Gepäd ward 
jchleunigft emporgewunden; der Civilfommiffär umd der Agent 
der P. and O. Company, welche längft vor ums angefommen 
waren, hatten eben ihre Gefchäfte beendet md bejtiegen ihr 
leichtes Boot zur Nücfahrt. Unter Sirren hob fich der Anker, 
der Befehl des Kapitäns erfchallte, und langjam fette der Nepal 
fih in Bewegung. 

an Alle Plüte an Bord waren bereits bejett, Doch erhielten 
AN, = wir durch die Gefälligfeit einiger Offictere noch ein Unter- 
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N He, fommen. Der Baron zahlte für jeden Blat erjter Kajüite fünf- 
NR undzwanzig Pfund Sterling für eine fünftägige Ueberfahrt d. i. 
EN 


N dDreiunddreißigeindrittel Thaler täglich Dem Keifenden, 
welcher nur die europäischen Sahrpreife fennt, erjcheint Diefe 
Summe ungeheuer; e8 ijt aber zu bevenfen, daß Alles, was die Dampfer in Diejen ent- 
fernten Gegenden brauchen, Kohlen nicht ausgenommen, auf Segelichiffen von Emmvopa 
herbeigejchafft werden muß md deshalb außerordentlich theuer zu jtehen kommt. Obgleich 
die Schiffe Durchichnittlich jehr gut bejetst find, auch eine unglaubliche Menge Briefe und 
Pakete zu befördern haben, fan die Gefellfchaft doch mim bei beträchtlicher Unterftütung 
der Regierung bejtehen. 
Sehen wir zu, was für den Veberfahrtspreis geboten wird! Auf einer Wenpdeltreppe 
gelangen wir in dem unter Dec befindlichen „Salon“, das Speife- und Gefellichaftszimmer, 
einen ftattlichen, veichgejhmücten Saal. Zu deifen Seiten führen die Thüven in die Kabinen 
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oder Kojen, enge Verjchläge, welche als Schlafraum für drei Perfonen zu dienen bejtimmt 
find: die Detten find jchmale, mit Matrasen gefüllte Küften an der Wand, auf der 
Seejeite einer in Drufthöhe, auf der Kafütenfeite zwei nach Kafernenart übereinander; ein 
feines, vumdes Fenfter gejtattet einen Bi ins Freie, aber nur felten den Zutritt frifcher 
Luft, denn es ift zumeist werfchloffern, weil bei nicht gamz ruhiger See die Wellen herein- 
ihlagen. Einer allein könnte es troß der Tropemwärme im einem jolchen Käfig wol aus- 
halten; aber mit noch Zweien hier zu Schlafen, tft für Jeden, dem feine Yunge und Nafe 
nm einigermaßen lieb find, unmöglich. Die meisten der Sahrgäfte ziehen e8 vor, die Nacht 
auf Ded oder auf den langen Tafeln des Speijefaals ausgejtreeit zuzubringen; fie jchaffen 
hierdurch fich und den in der Kabine Gebliebenen Erleichterung. 

Für den Magen wird an Bord der imdifchen Dampfer in ee Weije 
gejorgt. Beim Aufjtehen erhält man Thee, um 81/2 Uhr ein Fräftiges Srühftük, 11 Uhr 
findet der „Lunch“ jtatt, 4 Uhr das „Dinner“, und Abends 7 Uhr fommt Thee mit feinem 
Sebäk md verfchiedenen geiftigen Getränken auf den Tijch. Selterswaffer fteht zur freien 
Verfügung, aber, wie alles Andere, nur zu bejtimmten Zeiten: wer außer der Zeit kommt, 
erhält Nichts, jelbjt nicht gegen Bezahlung. Eis gibt e8 leider nicht. Die Tafel ift jo reich 
bejeßt, daß wol Keiner umbefriedigt aufzuftehen braucht. Nach englifcher Sitte werden alle Ge- 
richte zit gleicher Zeit aufgetragen. Das Zerfchneiden und Vorlegen übernehmen die Dfficiere 
und einige funjtgewandte Fahrgäfte, wer aljo einigen Hunger hat, muß fich nicht zur nah 
an einen der großen Braten jeßen, weil er dort unaufhörlich mit Beftellungen beläftigt 
wird wie „ein Stüd vom Flügel“, „ein vecht gutes Bruftjtüc, „etwas Fülle“. Wein und 
Biere jtehen zum freien Gebrauch auf der Tafel. Alle Speifen, vom Braten am bis zum 
Nachtiich und den feinen Zueferbäcereien, find von ganz worzüiglicher Beichaffenheit. 

Wer nicht fünf Pfund täglich zu verwenden hat, fann zweiter Klafje fahren für die 
Hälfte des Preifes. Er hat dann einen immerhin vecht guten Meittagstifch, aber einen noch) 
unbehaglicheren Schlafraum. Dritter Klafjfe, für ein Viertel des Preijes erjter Stlaffe, 
fahren nur farbige Bediente; fie werden ziemlich fchlecht abgefüttert und müffen die Nacht 
auf Dede zubringen. 

Die Neifegefellfchaft an Bord des Nepaul bejtand größtentheils aus Yeuten von 
Bourbon und Mauritius, welche aus Paris zurücfehrten. Die veichen SKreolen befuchen 
nämlich, Falls fie e8 irgend ermöglichen fünnen, aller zwei bis drei Jahre einmal zu ihrer 
Erholung die „Metropole der Intelligenz und des Vergnügens“. Unter allen Neifegefährten 
war gewiß der merfwürdigite ein allerliebfter Knabe von zehn bis zwölf Sahren, welcher 
allein von England abgereift war, um feinen Vater, den Yeiter der Eifenbahn auf Mau- 
ritius, aufzufuchen; er hatte durch fein felbftändiges Auftreten, durch fein munteres und 
freundliches Wefen fich die Herzen aller Mitfahrenden erobert und gewann auch die unfrigen 
im Sturm. Außerdem fanden wir zwei Landsleute, den Violoncelloirtuofen Feri Kleker 
aus Ungarn umd den Pianiften Charles Wehle aus Böhmen; fie waren von Warfeille 
über Tunis, Malta md Alerandrien gereift, hatten an allen größeren Orten Konzerte ge- 
geben ımd beabfichtigten, über Indien und Singapore, China, Manilla, Sava, Auftralien 
und Südamerika zurüczufehren. Anfangs erjchien uns der Gedanke einer jolchen „KRunjt- 
reife um die Welt“ etwas abenteuerlich, Doch gewannen wir aus der Unterhaltung mit 
den Fiebenswirdigen Künftlern, welche bereits in allen größeren Städten Wejtenropas, in 
Rußland bis nach Nowgorod hin, in der Türkei, in Egypten, Paldftina umd Nordamerika 
fonzertivt hatten, die Ueberzeugung, daß ihr Plan ein wohlourchdachter war; fie rechneten, 
daß fie auf diefe Art nicht nur die Welt umfonjt jehen, jondern auch einen guten Gewinn 
herausjchlagen md jpäterhim fich durch die Befchreibung ihrer Neifen befannt machen Fönnten. 
Herr Wehle hatte e8 verftanden, einen der erjten PBarifer Pianoforteverfertiger für fich zu 
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gewinnen; e8 wurden ihm von diefem Herim an wier werjchiedene Hauptpunfte, welche er 
berühren wollte, treffliche Inftrumente vorausgejchieft, wogegen er durch fein ausgezeichnetes 
Spiel die Flügel des unternehmenden Fabrifanten empfehlen follte. Ar Kleter und Wehle 
ichloffen wir uns näher an, da wir vorausfichtlich noch längere Zeit mit ihnen zufammenzu- 
leben hatten: fie gedachten, mit uns nach Tananarivo, der Hauptjtadt von Madagaskar, zu 
veifen, um an dem Hofe des mufikliebenden Königs fich hören zu laffen, wo jet Frau Pfeifer 
fein ZTonfünftler wieder geiwejen war. 

Ab und zu erhielten wir den Befuch einiger Tahrgäfte der zweiten Kajüte, welche als 
gebildete und wohlerzogene Yeute freien Zutritt auf dem Quarterded hatten. 

Die wenigen Tage der Bahrt vergingen jchnell genug, da fich uns fowiel Neues bot 
und die gejchiefte Anoronung der ZTafelfreuden uns die Benubung und Eintheilung der 
Zeit jo jehr erleichterte; wir Fanten bier noch weniger zum Arbeiten als auf dem Pleiad. 
Am fünften Tage tauchte am fernen Gefichtsfreife die „Heimat von Paul und Birginte‘ 
auf, die Injel Mauritius mit ihren ammutigen Bergformen umd ihren weiten Ebenen, 
auf denen wir beim Näherfommen deutlich die Wohnhäufer umd Pflanzungen  evfennen 
fonnten. Ein veges Leben entwicelte fi an Bord des Nepal, Alle waren in frendiger 
Aufregung, namentlich aber die Mauvitianer, welche nach langer Abwejenheit ihre geliebte 
Heimat wiederjehen jollten. Sie juchten ihre beiten, aus Paris mitgebrachten Kleider, 
ihre feinften Handfchuhe hervor, um ihren Freunden möglichjt glänzend entgegentreten zu 
fönnen. Die Bourbonianer, welche erft am anderen Tage ihr Ziel erreichten, betrachteten 
ihre glücklichen Nachbarn nicht ohne Neid. Wie e8 auf den Dampfern üblich, wurde von 
einem der mumterjten Neifegefährten eine Yotterie veranftaltet, darin bejtehend, daß eine 
Anzahl Yooje zu je einem oder einigen Schillingen verkauft wurden, jedes mit Angabe einer 
Zeit von etwa fünf Minuten: Derjenige, dejjen Ynmmer die Zeit enthält, zu welcher der 
Lootje das Ded des Schiffes betritt, gewinnt die Cinfätze. 

Das Bild wurde immer lebendiger. Mehrere Schiffe fuhren an ung vorüber in See, 
unter ihnen ein nach China beftimmter Dampfer mit Balancier- Machine auf Dec; eine 
Schar von Dooten näherte fich uns, allen voran das des Yontjen, welcher bald darauf an 
Bord ftieg und den DOberbefehl übernahm. Enplich trat die Stadt Port Youis aus dem 
Walde von Maften und Flaggen hervor, welcher fie bisher werdedt hatte ein lachender 
Anblie: die Freumdlichen, weißgetünchten Häufer in dem envopätichen Viertel am Strande, 
die Hütten der Miadagafjen umd Neger weiter oben, die Wäldchen von Kafuarinen ud 
anderen jonderbaren Bäumen vingsum, die tiippige Yandjchaft mit ihren duftigen Höhen 
im Hintergrunde. Nach kurzer Fahrt befanden wir uns inmitten eines Gerwinmmels won 
zterlichen, jchönbemalten Sonden, aus denen die freundlichjten Grüße den Ankommenden 
entgegengewinft wurden. Der Anter fiel, die Gefundheitsbeamten ftiegen am Bord, umd 
bald darauf ertönte das Wort, welches den Verkehr zwifchen Schiff und Infel freigab. Setzt 
entjtand ein Faumt zu bejchreibendes Gedränge auf der nach dent Waffer führenden Treppe. 
ever der Mauritianer wollte zuerft die Seinen umarmen, jeder der Anderen das erjte 
Boot bejteigen. 

Bir warteten, bis das Getümmel einigermaßen worüber, und begaben uns dann, begleitet 
von Kleßer, Wehle und einem gemütlichen alten Gerichtsrathe, welcher von der weftindijchen 
Injel Martinique nach Bourbon verjegt worden war, an Yand, um die Furze Zeit bis zum 
Sonnenuntergange noch bejtens auszunüten. Durch die langen, wohlgeoroneten Neihen der im 
Hafen liegenden Schiffe hindurch fuhren wir dem Strande zu, an der Marinefirche vorüber, 
einem alten Ausihußichiffe, in welchem jetzt Gottesdient für die Seeleute gehalten wird. 
‚In Folge der Ankunft des PBoftchiffes herrjchte ein überaus veges Leben auf dem Plag am 
Hafen und in den Strafen der Stadt. Die auffälligiten Geftalten, denen wir hier begeg- 


128 


teten, waren die Madagafien, große, jtämmige Gejellen von dunfelchofoladenbrauner Farbe, 
mit glänzendfehwarzen, wohlgefetteten, in zierliche Zöpfchen geflochtenen Haaren, die indi- 
jhen Kulis oder Yaftträger, welche auf Mauritius die Stelle der arabifchen Arbeiter in 
Sanfibar vertreten, endlich die langzöpfigen Chinefen, welche hier und da aus dem bunten 
Gewimmel auftauchten. Einer von Ddiefen Söhnen des himmlischen Neiches jah genau aus 
iwie der andere; alle hatten diefelbe Kleidung, Haartracht und Gefichtsbildung, fodaß wir 
anfangs glaubten, wir begegneten immer wieder einem und deinjelben. Nächjtvem evregten 
auch die englifhen Soldaten durch ihr ungezwungenes, nach norddeutjchen Begriffen „un- 
joldatisches” Auftreten umfere Aufmerkfamteit: fie gingen in bequemfter, nachläffiger Haltımg 
umber, Arm in Arın, ohne Seitengewehr und — ein echter Unterofficier wird fich entjeßen — 
mit Spazierjtöcden! einige von ihnen werichmähten jogar nicht, als es jpäter zu vegnen an- 
fing, jich eines Schirmes zu bedienen! 

Wir durchwanderten die breiten, von niedrigen Häufern eingefaßten, mafadamifirten 
Straßen, bis die hereinbrechende Dunkelheit und der Negen die Menge vertrieb; dann ver- 
jorgten wir uns in einen Cigarrenladen mit ausgezeichnetent, hier gefertigten Nauchkraute, 
ließen ums im einem ganz anftändigen Kaffeehaufe von eimem deutschen Kellner ein Glas 
Sruchteis für einen Sirpence (fünf Grojchen) Fredenzen und fehrten an Bord zurüd. Da 
wir einige Minuten nach der Theeftunde anfamen, erhielten wir, troß aller Bitten und 
GSeldgebote, weder Thee noch Abendbrod. 

Abends zehneinhalb Uhr Tichtete der Nepaul ven Anker und dampfte dem Nachbareilande 
Bourbon zu. AS wir am anderen Weorgen eriwachten, hatten wir das Yand in Sicht. 
Der erjte Eindruck der vielgerühmten Injel war em umfrennodlicher, namentlich tm Ver- 
gleiche zu dem beiteren Bilde, welches Mamritius mit dem prangenden Port Yonis ung 
gejtern geboten hatte. Gin leichter Nebel umbiüllte die Höhen und ließ fie mit dem 
Himmel in Eins verichwimmen; jchwarze, fahle Zelfen tauchten aus dem Deere, und Finke 
von ihren jchroffen Abftürzen zeigten fich Düftere, unanjehnliche Gebäude, die Hänfer der 
Hauptjtadt St. Denis. An dem dunfelfarbigen, mit fopfgroßen Nollfteinen  bevecten 
Stramde brachen fich jchwere Wogen, md die Nhede war öde ımd todt: nicht eine einzige 
Sondel Fam uns entgegen, mur einige jchwerfüllige Boote ohne jeglichen Schmud, offenbar 
Miethboote, näherten fich uns, won unfauberen Auderern mühjan vorwärts getrieben, Blickte 
man hinab in die bewegte See, welche hier, wann fie am friedlichjten ijt, vier bis jechs Fuß 
hohe Wogen vollt, jo erichten das Fehlen der zierlichen Vergnügungsfahrzenge allerdings 
begreiflich; umd betrachtete man den rauhen Strand, jo konnte auch die Fräftige, plume 
Bauart jener Boote nicht mehr Wunder nehmen — die leichten Gondeln von Port Yonis 
würden hier beim Anlegen zerichellen. 

Das Ausjchiffen der Fahrgäfte Tab ehr gefährlich aus: fie mußten den Augenblick ab- 
pafien, in welchem das Boot von der fchwellenden See in gleiche Höhe mit der Yandungs- 
treppe gehoben wurde, und dann gejchiekt hineimjpringen; Damen, welche hierzir nicht Meut 
und Geiftesgegenwart genug befaßen, wurden wie Bälle Hinuntergeworfen im das auf- umd 
abjteigende Gefährt, in welchen dienftwillige Arme fie empfingen. Noch befchwerlicher joll 
das Ausfteigen fein an den Yandungsbrücen (embarcaderes), hölzernen oder eifernen Ge- 
rüften, welche fich bis weit in die unvuhige See ertreden. 

Der Baron ging am Yand, um feinen verehrten rem Pere Amand Fava aufı- 
juchen, einen würdigen Geiftlichen, welcher früher der Mäjfton zu Sanfibar vorftand md 
jetst Generalvifar (Stellvertreter des Bijchofs) von St. Denis war. Ich blieb mit Koralli 
an Bord; wir jollten, jobald fich ein Unterfommen gefunden, Nachricht erhalten. 

Stunde auf Stunde verrann, ohne daß die erjehnte Botjchaft Fam. Die mit Köfchen 
des Gepäckes bejehäftigten DBootbefiter beftürmten mich mit immer dringlicheren Zureden, 
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ihnen an Yand zu folgen. Sie ftellten mir wor, daß ich doch nicht über Nacht an Bord 
bleiben fünne, und ich mußte ihnen Necht geben, zumal auch die Herren vom Schiffe zu 
wünfchen jchtenen, daß wir ums möglichit fehnell entfernten: zwei Mahlzeiten waren ver- 
gangen, ohne daß man uns irgend Etwas verabreicht hätte; wahrjcheinlich glaubte man, uns 
dejto eher 108 zu werden, je weniger zuvorfommend man fich benähme. Doc erjt jpät 
am Nachmittag entjchloß ich mich, einem der gelbfarbigen Streolen in fein wenig ein- 
ladendes Fahrzeug zu folgen. Glücdlicher Weife traf ich am der Yandungsbrüde den Baron 
meiner wartend. 8 ftellte fich heraus, daß ein Mißverftändniß obgewaltet hatte, einige 
Zeilen, im denen ich aufgefordert wurde, mit dem Gepäck am Yand zu kommen, waren an 
mich abgegangen, aber nicht mir, fondern einem Dfficier übergeben worden, welcher natürlich 
nicht Deutjch verftand, Da alle Gafthänfer der Stadt überfüllt waren, hatte der Baron 
nothgedrungener Weife Gebrauch gemacht von einem freimdlichen Anerbieten BP. Fava’s, ein 
ihm gehöriges Haus zu beziehen. Das Erite, was er beim Landen vernommen, war eine 
Nachricht, welche, wenn fie fich beftätigte, alle unfere Hoffnungen auf eine Keife nach Nada- 
gasfar vernichten mußte: König Nadama I war ermordet und fein Yand in voller 
Sährung! Mean fürchtete das Schlimmfte für die anfäffigen Europäer und erwartete mit 
Bangen die nächjte Pot von der großen Imjel. Uns blieb Nichts übrig, als vor der Hand 
in Reunion zu verweilen, denn 8 war immerhin möglich, daß fpätere Berichte günftiger 
lauteten und wir den jo fchön ausgemalten Neifepları dennoch ausführen konnten. 

Bir waren bei PB. Fava zum Abendefjen eingeladen und gingen, da e8 gerade Zeit 
war, in jeine Wohnung. Der innere Theil der Stadt nimmt fich weit beffer aus als das am 
Strande gelegene Biertel mit feinen einfachen Häufern und feinen Magazinen von Schiffs- 
gegenftänden. Nach wenigen hundert Schritten gelangten wir an die geräumige, mit der Bild- 
fänle des hochverdienten Mahe de la Bourdonnais gezierte Place du Gouvernement; 
im Hintergrunde der grünenden Nafenfläche erhebt fich das ftattliche Haus des Gouperneurs. 
Der Route de Paris folgend, einer von zahlreichen Querftraßen vechtwinfelig durchichnittenen 
Hauptitrage, gewahrten wir vechter Hand das fchöne Rathhaus (Hötel de ville), und zur 
Yinfen, vor einer hübjchen Kirche, einen veizenden, von prächtigen Palmen eingefaßten Plat, 
in deffen Mitte ein Springbrumnen plätfehert. Bon ven Wohnhänfern jahen wir wenig, 
da fie zumeift, wenn fie nicht Handelszweden dienen, jeitwärts in ausgedehnten Gärten 
verjtect liegen; am den meiften Stellen begrenzen Mauern md Heden die Straßen. Die 
Stadt war wenig belebt, weil Käufer und Kirhgänger, die Mehrzahl der VBerfehrenven, 
wie man ums fagte, zu Diefer vorgerücten Tageszeit Nichts mehr außerhalb ihrer Wohnungen 
zu juchen hatten, 

ach einer Biertelftunde Weges erreichten wir die Enech&, das Haus des Difchofs, 
entjchieden das fchönfte Gebäude, welches wir bis hierher gejehen. Bere Fava empfing ung mit 
größter Liebensiwirdigfeit und ftellte uns den Mitbewohnern des Haufes wor, dem zweiten 
Generalvifar, P. Yambert, und dem Sekretär der Eveche, B. Martin; wir wurden eitge- 
laden, für die Dauer unferes Aufenthaltes in Neunion ihr Tijchgaft zu fein, und Dies in 
jo liebenswürdiger Weife, daß der Baron 8 nicht abjchlagen fonnte, Später führte unfer 
gütiger Wirth uns einige hundert Schritt weiter in das Haus Nue de St. Marie Nr. 4, 
welches er ums freundlichit als Wohrtung angewiejen hatte, 

Am anderen Diorgen (29. Meat) wurde für den Preis von achtzig Franfen (über zwanzig 
Thaler!) ein großes Boot gemiethet, um das Gepäd vom Schiffe zu holen. Nun exit kam 
auch Koralli am Yand; denn geftern Abend war e8 zu jpät gewejen, ihn noch abzuholen. 

Schon im den legten Tagen hatte Koralli wiederholt über Zımahme feines Unmwohlfeins 
geklagt; jest fühlte ev fich ernftlich ran, jodaß e8 das Gerathenfte jchien, ihn ordentlicher 
Pflege anzımertrauen. ®. Fava vermittelte feine Aufnahme in das Hospital der Stolonie, 
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und PB. Yamtbert felbjt geleitete ihn dorthin. Der Krante fand die Kiebevollite Pflege, doch 
ipurde jein Zuftand von Tage zur Tage gefährlicher: ein Gehirnfieber ftellte fich ein, Yıngen- 
und Yeberentzimdung Fam Dazır, bereits am anderen Tage erkannte der Aerınfte von den ihn 
umgebenden Yeuten nur noch den Baron, ımd am 5. Sum war er feinen Yeiven erlegen! 
Wir waren erjchüttert umd auf das Schmerzlichite betrübt über das Schidjal des treuen 
Gefährten. SKeiner-von ung hatte gedacht, daß die Krankheit eine jo fchlimme Wendung nehmen 
fönnte, und Storalli jelbft hatte troß jeiner häufigen Klagen nicht geglaubt, daß ihm fein 
Ende jo nahe bevorjtände! Noch auf den Sefchellen hatten wir oft Abends vor der Thür 
gejejfen, hatten mit Vergnügen von Europa gejprochen und Pläne erörtert, was wir nach 
unferer Rückkehr dort beginnen würden — er war nur nad Neunton gekommen, um ein 
Grab in geweihter Erde zu finden! 

Tags darauf fand bereits die Beerdigung ftatt. BP. Fava Tieß e8 fich nicht nehmen, dem 
Heimgegangenen die legten Ehren zu erweifen; er fegnete die Yeiche im Hospital umd darauf 
in der Kirche ein und brachte fie mit uns nach dem Kirchhof. Ein öder Weg längs des 
Strandes führt. nach dem Orte der NKuhe. Die Grube, welche den Sarg aufnehmen jollte, 
wurde erjt nach unferer Ankunft in dem jchwarzen, loderen Sandboden ausgeworfen, weil 
fie außerdem wieder von dem Winde veriweht worden wäre. Der Generalvifar weihete Die 
Erde, wir fprachen noch ein Gebet und verließen dann tiefbewegt den traurigen Plag. Ein 
einfaches jchwarzes Kreuz mit Namensauffchrift bezeichnet die Stätte, wo Kovalli ruht; durch 
eine Stiftung ift dafür geforgt, daß fie in Oronumg bleibe und daß, dem Glauben des Ber- 
jtorbenen gemäß, Meeffen für jein Seelenheil gelejen werben. 


Abbe FZava nahın fich feiner Säfte auch ferner in der zuvorfommenditen Weife an: er 
überließ ung einen feiner Diener, einen jungen Kreolen, welcher allerdings nicht entfernt 
mit dem treubewährten Koralli zu vergleichen war, aber doch durch fein Befanntjein mit den 
hiefigen VBerhältniffen umd feine Kenntniß der Suahelifprache uns gute Dienjte leijtete, umd 
bejuchte mit uns alle Schenswürdigfeiten, jodaß wir im Finzefter Zeit auf die angenehmite 
und bequemjte Weije mit der Stadt befanmt wirden. 

E83 gewährt einen ganz eigenthümlichen Genuß, einen Ort, von welchen man früher | 
Yichts oder nur wenig gehört hat, genauer fennen zu lernen und dabet die Erfahrung zu 
machen, daß man das Unbekannte allzu jehr unterjchägte. Met einiger VBerwunderung jahen 
wir, daß Die Hauptjtadt Diefer Kolonie und, wie e8 jchten, auch Das ganze Yanıd, durchaus 
feinen Vergleich mit Europa zu jeheuen braucht, ja, daß ihre Einrichtungen in manchen | 
Dingen die ımrigen übertreffen. Wir hatten die befte Gelegenheit, uns über alles Wifjeng- 
werthe zu umterrichten, eine beffere, als fie wol der Mehrzahl ver Neijenden geboten tft: alle 
Ihüren öffneten fich uns, wo wir mit dem Stellvertreter des Bijchofs erfchienen, md dejjen 
jachfumdige Erläuterungen verjchafften ung einen Einblie in die inmerften Verhältnijje. Ger 
wöhnlich bemusten wir die Nachmittage zu unjeren Ausflügen mit B. Tava; die näher gele- | 
genen Drte bejuchten wir zur Fuße, Die entfernteren in dem Wagen der Eveche. 

St. Denis, am vechten Ufer der Niviere de St. Denis auf einer allmählich vom 
Strand auffteigenden Ebene erbaut, zählt gegen fechsumdoreißigtaufend Ginwohner. Eme 
Zrenmmg ziwijchen der Stadt der Europäer md dem Viertel der Schwarzen, wie fie noch 
in Port Yonts bejteht, Fenmt man nicht. Die Bevölkerung der Stadt hat ungefähr diejelbe 
Zujfammenjegung wie dort, Doch feheinen hier mehr die Weißen, Europäer md Kreolen, 
an Zahl zu überwiegen, 

Daß St. Denis al8 Hauptjtadt und Sit der Verwaltung (41) alle diejenigen | 
Anftalten umfaßt, welche man auch bei uns in derartigen Meittelpunkten findet, darf ums 
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nicht Wunder nehmen; ebenjo ift e8 nicht auffällig, hier eine Bank, einen Baar, Kammern 
für Aderbau und Handel, Ausftellungen ı. j. w. zu finden, denn diefe Anftalten find ja zum 
Berfehr und zum Gedeihen des Yandes unentbehrlich, Auch das VBorhandenjein von Theater, 
Wettrennen und anderen dem Vergnügen und der Erholung gewiometen Einrichtungen über- 
rafchte mich nicht: wol aber bemerkte ich mit freudigem Erjtaunen, daß hier eine große Keg- 
jamfeit herrjeht, wie fie fich in vielen Weittelftädten und EHleinen Nefivenzen nicht findet. 
Die Freunde der Wiffenjchaft bilden eine eifrige, auch in weiteren Streifen bekannte Gefell- 
ichaft; fie haben ein wortreffliches Winfeumt gegründet, welches anfehnliche Sammlungen 
bon naturgefchichtlichen Gegenjtänden bejonders der Mastarenen umd der Nachbarinjel Nada- 
gasfar enthält, und einen botanischen Garten, dem Nichts fehlt als eine veichlichere 
Geldunterftütung von Seiten des Staates oder der Gemeinde. Und diefe Gejellichaft zählt 
unter ihren Mitgliedern Männer von ausgezeichnetem Forichungsgeifte;, wir nennen nur den 
jüngjt vwerftorbenen Zonlogen Coquerel, den verdienten VBinjon (ven Berfaffer einer - 
mufterhaften Arbeit über die Spinnen Wadagasfars und der Wiasfarenen), ımd bemerfen, 
daß faft jeder Zweig der Naturwiffenjchaft feine beveutenven Vertreter hat. Dieje Männer 
aber find nicht etwa blos Eingewanderte, welche ihre Bildung und ihr Streben aus Europa 
mitbrachten, jondern zum großen Theil Eingeborene, Kreolen, denen man eine große 
Lebendigfeit des Geiftes abzufprechen geneigt ift. Ein Beweis, daß nicht mim einzelne Yus- 
erwählte folcher Nichtung huldigen, Liegt in der Theilnahme und Unterjtütung, welche wiljen- 
ihaftliche Beftrebungen in den gebildeten Schichten der Gejelljchaft finden, hierfür jpricht 
auch das Erjeheinen. eines Wertes, welches unferer Infel zur größten Ehre gereicht, Des 
von Nouffin herausgegebenen Album de la Reunion. Dieje mit zahlveichen Bildern 
ausgejtattete Zeitichrift erfcheint in monatlichen oder halbmonatlichen Heften, bringt land- 
ihaftliche Anfichten, Portraits von hervorragenden Perjünlichfeiten, Chavakterbilder aus dem 
Leben der Eingeborenen und Studien aus dem Pflanzen und Thierreiche, erläutert von einem 
unterhaltenden Texte. Wir haben mehrere Bände des „Album de la Nemion“ dimchblättert 
und aus dem reichen Inhalte mit wahrem Vergnügen erkannt, wie jehr man bier Antheil 
nimmt an der Erforfchung des Yandes, welcher Dieje Veröffentlichung hauptjächlich dient. 
Einen ebenjo gediegenen Inhalt haben die „politifchen Zeitungen, veren Drei oder 
vier erjcheinen; zwar bringen jie hauptfächlich Nachrichten aus der Kolonie und aus der 
grogen Welt, doch Tafjen fie feine Gelegenheit vorübergehen, ihren Yejerfreis zu belehren umd 
aufzuklären über alle amderweitigen Creignifje und Erjcheitungen. Und die Bevölkerung 
hält fich gleichfalls von einer einfeitigen Nichtung fern; dem in den meiften Häufern Lieft 
man die drei Zeitungen, welche werjchiedene, zum Theil entgegengefeßte Interefjen vertreten, 
firchliche, Tonjtitutionelle und demofvatifche, eine wie die andere, um fich ein vichtiges 
Urtheil zu ermöglichen. 

Wenn jomit Durch Zeitjcehriften, Sammlungen, Bibliotheken, Ausjtellungen u, dgl. 
den Bildungsbedürfnifjen der Erwachjenen genügend Nechmung getragen ift, jo jorgt man 
in nicht minder worzügficher Weife für ven Unterricht der Jugend; umd in diefem Punkte, 
glauben wir, kann manche Behörde einer euvopäifchen Stadt oder Yanpdjchaft fich ein DBerjpiel 
nehmen an Dem, was auf der fernen Injel Neunion gejchieht. Dabei dinfen wir nicht 
zu erwähnen unterlaffen, daß aller Unterricht, der elementare jowol wie der höhere, im den 
Händen der Geiftlichfeit Kiegt, weil andere Yehrer, welche nicht vom Staate unterjtüßt 
werden, e8 jenen Herren nicht gleich thun fünnen. Dies thut jedoch unjerem Yobe feinen 
Eintrag; denn die Geiftlichen vernachläffigen troß ihres Alleinrechtes (wer man jo jagen 
darf) den Unterricht nicht, nehmen fich feiner vielmehr mit joldhem Eifer an, als ob ihnen die 
gefährlichite Meitbewerberjchaft zur Seite: ginge, Sp ift, um nur Eines zu erwähnen, in 
ven höheren Schulen Die Zahl der Yehrer im Berhältniß zu der der Schüler eine ıunge- 
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wöhnfich große, der Unterricht demgemäß ein jorgfältigerer, als im umnferen überfüllten 
Schulklaffen. 

Die Bolfsichulen ftehen unter der Leitung dev Brüder der hriftliden Schulen 
(freres des &coles chretiennes), welche, zwetumodfiebenzig an Zahl, neunzehn Anftalten ge- 
gründet haben und in diefen 2900 Siinder md 2400 Erwachjene unentgeltlich unterrichten. 
Hauptfächlich ihren guten Dienften und den Belehrungen der Geiftlichfeit hat Das Yand e8 
zu verdanken, daß die Aufhebung der Sklaverei, welche dem Wohljtand anderer Siedelungen 
jo verderblich wurde, bier faft feinen Nachtheil ausübte, daß die plößlich zu Citoyens (jo 
nennen fich im poffirlichiter Weife die Neger noch jet) oder Bürgern gewordenen Sflaven 
ihren Herren und ihrer Arbeit treu blieben. 

Für die höhere Ausbildung junger Yeute befteht feit 1819 ein Xhyceum (Lyede im- 
perial), in welchem mehr als vierhundert Schüler im Alter von fünf bis zwanzig Jahren 
(ein Theil wohnt in der Anftalt felbft, der andere in der Stadt) Durch fünfzig Yehrer unter- 
richtet werden. Wir haben diefe Anftalt unter Fumdiger Führung befucht, Haben die Wohn- 
zimmer, Yehr- und Schlaffäle, Küche, Wäfcherei und Alles, was dazu gehört, in Argenjchein 
genommen und Alles aufs Befte, wie in Weufteranftalten, geordnet und eingerichtet gefunden, 
Der Bejuch diefer Schule nimmt jo ftark zu, Daß man daran denken mußte, ein neueg, 
noch jtattlicheres Haus anzubauen; Diefes wird jest wol längjt wollendet fein. 

Eine andere höhere Yehranftalt mit dreiundzwarnzig Yehrern und drei Aufjehern, welche 
von 214 jungen Leuten aus ven bejten Familien bejucht wird, ift das Kolleg der 
Sejuiten; e8 fteht auf derjelben Stufe wie bei uns die Oymmafien- und Kealjchulen, 
Bere Etcheverrie, der auch als Dichter bekannte VBorfteher, und einige der Yehrer führten 
uns jelbjt durch alle Räume dev Anftalt. Im den überaus veichhaltigen Sammlungen, 
welche beim Unterrichte benugt werden, erhielten wir einen Ueberblic über die verjchtedenjten 
Segenjtände aus fajt allen Gegenden der Erde: wir fahen ausgeftopfte Shugethiere umd 
Bögel jowol wie Imjekten, Meufcheln, Wäneralien, auch Gegenftände der Völkerkunde, 
Meinzen, chinefiiche Bildwerfe und Malereien. Dazu bietet das phHfifaliiche Kabinet eine 
Apparatjummlung, wie fie manches große deutjche Oymmafium nicht aufzuwerjen hat. Uno 
neben der Ausbildung des Geiftes vernachläffigt mar, wie die fchönen Turn- und Spiel- 
pläte beweifen, die Pflege des Körpers nicht. Wir verbrachten bei den jovialen Patres 
einige jehr angenehme Stunden und erfannten aus der lehrreichen Unterhaltung mit ihnen 
mit Vergnügen, daß fie jünmtlich auf dem Höhepunkt ihrer Fachwiffenfchaft ftanden und 
jich durch Yeen der betreffenden Zeitjchriften davauf erhielten. Als wir fie verließen, baten 
fie uns, Doch vecht bald wiederzufommen, dann aber eine große Kifte mitzubringen, damit 
wir Alles, was ms von ihren Sammlungen gefiele, mitnehmen könnten; fie würden durch 
ihre Verbindungen über die ganze Erde Die entjtehenden Yücken mit Yeichtigfeit ausfüllen 
fünnen. Selbftverftändlih nahmen wir das allzu Kiebenswinrdige Anerbieten nicht a, 

In gleicher Weife wird für die Erziehung der Töchter höherer Stände gejorgt: Dieje 
fiegt hauptfächlich im den Händen der Schweitern von Saint-Sofeph de Eluny, eimer 
einflußreichen umd wettverbreiteten geiftlichen Gefellfchaft, welche in der Kolonie eimundzwanzig 
Anftalten bejitst und humdertoreiumdvierzig Schweitern nebjt dreißig Novtzen zählt. Ihre 
mufterhaft eingerichtete Schule zu St. Denis umfaßt jechzig Penfionärimmen und dreißig in 
der Stadt wohnende Schülerinnen, welche von jechzehn Schweftern unterrichtet werden. Wir 
hatten nicht gewagt, zu hoffen, daß wir auch diefe Erziehungsanftalt für junge Damen zu 
jehen befommen wirden; doch P. Martin, der Yeiter derjelben, zeigte uns jelbjt Alles, was 
fennen zu levnen ums angenehm jein fonnte. Auch hier hatten wir der Bortrefflichkeit aller 
Eimrichtungen und der Zuvorkommmenheit der VBorfteherinnen wolljte Anerkennung zu zollen, 
Darauf, Daß wir Protejtanten waren ımd als jolche auftraten (wir blieben im der Stapelle 
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itehen, während unfere geiftlichen Begleiter ehrfurchtsvoll niederknieten und ein Gebet jprachen), 
ihien man Fein Gewicht zu legen. 

Weit mehr noch wurden wir durch die Wohlthätigfeitsanftalten gefeffelt, Durch die 
Waifenhäufer, Hospitäler, Nettungshäufer und andere; in ihnen lernten wir die Aufopferung 
und Hingebung der Fatholichen Gefellichaften in ihrer ganzen Größe kennen. Und nicht nur 
wir, die wir zu den Spitzen der Geiftlichfeit in näherer Beziehung ftanden, auch Andere, 
welche wir dort einführten, namentlich mehrere Meauvitianer, wurden von Bewunderung durch- 
rungen für das auf diejen Gebieten Geleiftete. 

Die merkwürdigjte diefer Anftalten ift die BPropvidence B. FTava, ihr wirdiger Bor- 
fteher, führte ums felbft nach den weitläufigen Gebäuden umd Päündereien nördlich won der 
Stadt. Zuerft nahmen wir die dazugehörige Ecole agricole et profejjionelle in Augen- 
jhein, in welcher humdertachtundzwanzig Sinder unter Yeitung von fechs geiftlichen Brüdern 
in allerlei Gewerben und im Acderbau unteriiefen werden. Beim Eintritt in das Grundftüc 
bemerften wir zuwörverit Kleine Gärtner, danı Tifchler, Nademacher und Schmiede, ferner 
Steinmege und Baumeifter, welche am Neubau einer Kirche arbeiteten. Ant meiften des 
Anziehenden bot uns die Eifengießerei und Werkftatt für Ausbefferung von Mafchinen: 
wie Önomen und ziwerghafte Berggeifter trugen dumnfelfarbige Birjchhen die jchweren, 
mit der weißglühenden Mafje gefüllten Gießlöffel nach den Formen und handhabten fie in 
gejchteftejter Weife, während andere Sinaben vor den Dreh- und Hobelbänfen arbeiteten und 
wieder andere jchwere Hämmer jcehwangen. Für das Yand ift diefe Werkftatt von iicht 
geringen Nuten, weil fie eine Menge Kinder, welche außerdem fich auf den Straßen oder 
in den Gefängniffen umbertreiben würden, in angemefjener Weife bejchäftigt- fowie allerlet 
Arbeiten übernimmt und ausführt, für die e8 an gejchieften Kräften nicht fehlt. Die Ber- 
waltung zahlt fin den Unterhalt eines jeden der aufgenommenen Kinder täglich einige 
Sous, doch tft diefe Summe verhältmigimäßig gering und wird allein durch den Ertrag des 
Gemüjebaues bei Weitem übertroffen. Man fan aljo immerhin jagen, daß die nützliche 
Anftalt fich felbjt erhält, ja mehr noch, fie erübrigt much nicht unbeträchtliche Summen 
und verwendet diefe zur jteter Erweiterung und Verbefjerung des Borhandenen. Im Europa 
würde man derartiges Beftreben mit Benutung von Stindern oder Sträflingen wohl- 
feiler zu arbeiten, als andere Unternehmer nicht billigen fünnen; hiev aber, wo Arbeits- 
fräfte vorhanden find, ihnen aber die Anleitung fehlt, wo das Handwerk danieder liegt 
und mur einzelne Gewerbszweige blühen, welche wiederum des Handiverfs jehr bedürfen, 
weil fie außerdem Alles vom Mutterlande einführen müßten, bier ift die Thätigfeit einer 
jolchen Anftalt überaus ziwechmäßig und wohlthätig und Fann nicht genug gelobt werben, 
jowol in Betracht Defjen, was fie dem Yande müßt, als auch aus Niückfichten der Menich- 
fichfeit überhaupt. 

Auf demjelben Grumdftüc befindet fich ein Hospital für Hundertzweiumdvierzig alte und 
jhwache Yeırte beiverlei Gejchlechts. Diefe finden Wohnung und Unterhalt und werden von 
jechs barmherzigen Schweitern und einem Bruder gepflegt, Wir durchliefen die geräumigen, 
bortrefflich eingerichteten Säle des Haufes umd fahen die mannigfachiten Krankheiten umd 
Gebrechen, zugleich aber auch auf den Gefichtern der Infafjen eine Zufriedenheit und ein 
Behagen, aus denen man erfennen konnte, daß diefe guten Alten in ihrem Leben fich niemals 
jo wohl befunden Hatten wie jett, am Ende ihrer Tage. 

Eine andere Anftalt, welche ich jelbft zu befuchen nicht Gelegenheit hatte, von der aber 
der Baron mit größter Anerkenmmg |prach, ift die von den Sejuiten geleitete Neffource. 
Eindumdertfechzig junge Meadagafjen, meunzig Siraben und junge Männer md ficbzig 
Näochen, genießen hier chriftliche Erziehung und werden in Handwerfen unterrichtet. Da die 
Nadagafjen viel Begabung für Mufik befisen, läßt man jeden der Schüler zugleich ein 
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Inftrument erlernen; der Baron hörte ein von ihnen aufgeführtes Konzert an einem der 
Tefte der Anftalt und jpenvete den Xeiftungen der jungen Leute alles Xob. Bei diefer 
Erziehung läßt man e8 nicht beiwenden: find die Zöglinge herangewachien, jo verhetrathet 
man fie md jchieft fie nach ihrem DVaterlande zunüd, in der richtigen Vorausjekung, daß 
ein chriftliches Ehepaar Sitten umd Glauben fich leichter erhalten Fünne als ein Einzelner, 
welcher bei feinen heidnifchen Yandsleuten jo mannigfachen Berfuchungen ausgejeßt it. 

Sieht man jolche Yeiftungen und Bejtrebungen, jo jchwinden Einem alle Vorurtheile 
gegen, die vielgeihmähten Sejutten; felbjt ihr erklärter Feind muß anerkennen, daß die 
„Brüder Je’ in derartigen Dingen eine aufßerorventliche TIhätigfeit entfalten und Alles 
mit Gejchie und Sachfenntmiß angreifen. Im den Staaten Europas mag e8 gerathen 
erjcheinen, ihnen entgegenzutveten; hier aber, in Kolonien und in den Ländern dev Barbaren 
jelbjt, wo Ueberariffe ihrerjeits nicht gut möglich find, umnterftüge man fie oder laffe fie 
wenigjtens ruhig gewähren — fie verftehen es wie nicht fo leicht Andere, die Oleich- 
giltigen und die Feinde der Gefittung für ein würdigeres Leben zu gewinnen, fie find Neiffio- 
..näre erjten Ranges! 


Nennundzwanzigfter Abfchnitt, 


Nundreife auf der Jufel Reunion. 


Wie man Karten Yefen muß. — Die zwei Brempunkte der Jufel. — Einfturz-Erfheimmmgen beim Bullfane. — 


Hochebenen, KeffeltHäler und Navinen. — Kampf der Elemente um Bonbon. — Bootfahrt nach 
Poffeffion. — VBerwüftungen duch Nas de maree. — Die trodene Hälfte des Yardes. — Stare ala 


Netter der Kolonie. — St. Paul, die zweite Hauptftadt. — Wie man hier Kumftitraßen baut. — Land- 
fhhaftlicheg. — St. Yonis. — Fröhliche Gefellichaft in St. Dominique. — Die Niviere de St. Etienne. — 
Hexen Deshayes’ Zucerfiederei. — St. Pierre und feine Hafenbauten. — Eigenthünlichkeiten der Fefteffen 
auf Nemnion. — Die Yandfchaft verändert fih. — ur Gebiete des Bulfans. — Großartige Anftren- 
gungen für Brücen- und Wegebau. — Der feuchtefte Landftrih,. — Das Johannesfeft in Bras-PBanon. — 
Eine Banillenpflanzung. — Zurück nad) St. Denis. 


Yandfarten zu lefen und zu verftehen tft eine nicht ganz leichte Sache. Biele erblicen 
jelbft in den beten Karten Nichts als einen mit Namen verjehenen Grumdriß des Yandes; 
Dernige nur find im Stande, nad) der Zeichnung fich eine plaftiiche Borjtellung. zu bilden, die 
dargeftellten Gegenftände jo zu jehen, wie fie in der Natur wirklich find — umd diefe Vor- 
jtellung zu ermöglichen, tft doch ein Hauptzweek der Starten. Wer diefe Kımjt des Karten- 
Vejens fich aneignen will, muß veifen mit der Karte in der Hand, muß jchon vor Beginn 
einer Neije die beften der vorhandenen Karten Durchmuftern umd verjuchen, ob er jich Danach 
die Natur vichtig vorftellen kann, muß dann das Bild, welches er in feinem Geifte gejchaffen, 
mit der Wirklichkeit vergleichen umd es nach diefer berichtigen: übt er die jo errungene 
Fähigkeit immer von Neuem, jo wird er in SKimzem dahin fommen, daß er auf der Starte 
nicht mehr Striche und Schattirungen fieht, jondern mr noch den Gefammteindrucd, daß Die 
Unebenheiten des Bodens fich vor feinen Augen erheben, als ob fie modellivt wären. 
Wenn Seereifen in der Nähe der Küfte geeignet find, ums einen Begriff zu verjchaffen 
von den Maßjtäben der Karten md von den Grenzen zwifchen Yand md Wafjer im Ver: 
‚hältnig zu den Umvijjen auf dem Papiere, jo fünnen Gebirgsreijen ganz bejonders dazu 
dienten, uns das „Terrain“, die Oberflächenbejchaffenheit, zu verdeutlichen; namentlich werden 
Kreuz und Querivanderungen auf einem engen, gutbegrenzten Gebiete, auf einem Cilande, 
wie unjer Neumton es ijt, diefem Dienft zur leiften vermögen. Berjuchen wir, ehe wir 
unfere Wanderung antreten, zuwörderit aus der Karte zur errathen, was wir von Neunion 
zu erivarten haben! 

Reunion oder Bourbon hat die Geftalt eines Eirumds, einer Ellipfe, Deren beide 
Brennpunkte, jet es mm zufällig oder aus Nothiwendigfeit, Die beiden hervorragenpjten Berge 
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der Injel find, der Piton des Neiges, ein alter, jchon jeit Menjchengepenten exrlofchener 
Senerberg, umd der Bulfan, ein fajt alljährlich noch in Thätigfett begriffener. Zwifchen 
diefen Hauptbergen md Meittelpunfkten der Erhebung dehnen fich weite, durch Känmme und 
Abfälle unterbrochene Hochebenen, und von ihnen aus fjenkt fich das Land der See zu, bier 
allmählich, dort jäh, am anderen Stellen in Abjügen oder Terrafjen. Eine ganz eigenthüm- 
liche Ericheinung, wie wir fie auch auf anderen größeren Bulfaninfeln finden, bieten die 
ungeheuven, Fejjelförmigen TIhäler md Schluchten und die jteilen, faft jenkrechten 
Abftürze, welche hier umd da das höhere Yand von dem niederen trennen. 

Ber dem Bulfane, welcher lettere Erjcheinung am einfachjten bietet, gewahren wir auf 
den erjten Dlid, daß der Herd der umterwdifchen Thätigfeit, in dejjen Mitte der Feuerberg 
fich befindet, durch einen Wall oder Damm vollftändig abgejchloffen und dieje engere Umt- 
grenzung wiederum won einer zweiten, weiteren umgeben ift. Die Sachfiumdigen behaupten, in 
Borzeiten jet der Vulkan aus einer Ebene von gleicher Höhe mit der umgebenden Blaine 
des Nemparts emporjtiegen, dann aber, als durch die fortoauernden Ausbrüche leere 
Känme fich bildeten und die hohl Liegende Ninde dem Drude nicht mehr zu wiverjtehen ver- 
mochte, in die Tiefe gejunten; jpäter haben fich neue Höhlmgen gebildet, welche ähnliche 
Einftürze zur Folge hatten: auf diefe Art jeien die beiden mächtigen Stufen entjtanden, die 
erjte das jchmale, mantelfürmige Stüd Yand zwifchen den beiden Enclos, die zweite die eng- 
begrenzte Släche, aus welcher der Stegel des Fenerberges mit feinem doppelten Schlunde 
fich erhebt. 

Anderer Art find die drei Einjenfungen um den Piton des Neiges, welchem fich im 
Siüpweiten der Grand Benard fait ebenbürtig zur Seite ftellt: Cilavs im Süven, Sa- 
Yazie und der Girgue de la riviere des Öalets im Norden; fie ftellen gefchloffene Keffel 
dar mit einem jchmalen, jchluchtartigen Ausgang nad See zu und voneinander gejchieden 
durch jäh abfallenve, jchmale Nücen. Btelleicht läßt fich die Entjtehung diefer Keffel jowie 
der breiteren unter den zahlreichen Schluchten der Infel ebenfalls auf obige Art, durch jtatt- 
gehabten Einfturz, erklären, was auch die Schichten und Streifen andenten, welche fich auf 
den gegenüberjtehenvden Wänden, mm in verjchtedener Höhe, wiederholen. 

Vächjtven füllt auf umferer Karte das Vorhandenjein der vielen fogenannten Ebenen 
auf: fie find entweder die oberjten Flächen der ehevdem aus ven Meere gehobenen Maife 
(wie Die Plane des Salzes und des Kafres), oder bilden Stufen und Teraffen, Rıurhepuntte 
der Erhebung oder des Einjturzes (wie die Platine des Palmiftes); die Mehrzahl won ihnen 
aber jtellt Kleine, jtark geneigte Flächen dar (wie die Plaine des Fougeres und des Chicots 
im Iorden), welche nur im Vergleich mit der rauhen Bejchaffenheit des übrigen Landes als 
Ebenen gelten fünnen. Die einzige wirkliche Ebene von größerer Ausdehnung it Champ 
Borie bei St. Andre im Nordojten der Injel. 

Ver die Karte von Neunion nur flüchtig betrachtet, wird fich wundern über die Menge 
der größeren und Hleineren Slupläufe Aber nicht alle die Schwarzen, ver See fich zu- 
Ichlängelnden Yinien find Zeichen für Slüjje (Rivieres) im eigentlichen Sinne des Wortes, 
die meijten bedeuten Schluchten (Kavines), tiefe, jühe Niffe und Sprünge in der harten 
Selstrufte des vwulfanischen Eilandes, im Steinen dafjelbe, was die obenerwähnten Kefjel im 
Sropen find. Dieje für gewöhnlich trodenen Navinen fördern zur Negenzeit unglaubliche 
Mengen Wafjers von den Höhen herab; fie ftellen dann tojende Ströme dar, welche Felfen 
zertrümmern und mächtige Steinblöce in ihrem jchäumenden Falle nach dem Meere hin- 
treiben. Ihre Wu ift jedoch im enge Grenzen gebannt und vertobt jich im diefen machtlos; 
jie jchaden dem Yande mm infofern, al fie bisweilen auf furze Zeit den Verfehr unter 
brechen, ebenjo wie auch der von doppelten Deauern umschloffene Vulkan jelbjt in feinen wil- 
dejten Ausbrüchen ungefährlich ift. 
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Die Injel Bourbon, aus ungemefjener Tiefe des Meeres emporgehoben durd) die Kraft 
des Feuers, wird von einem wilden Meere umbrauft und umflutet, welches die „Schaument- 
ftiegene‘” wieder zu verjehlingen droht; fie wird vielleicht von denjelben Kräften, denen fie thre 
Entjtehung verdankt, dereinjt wieder vernichtet werden: aber Diefes auf zwei Seiten vom den 
fürchterlichiten Iiaturkräften bedrohte Stück Yand, welches eine kurze Vergangenheit und mög- 
licher Weije eine ebenjo Furze Zukunft hat, blüht wie ein Paradies und ift wol die fchönfte 
der Injeln — jo wenigjteng meint Jeder, der fie bejucht und durchwandert hat! 


Mehrere Wochen waren uns in angenehmfter Weife unter Ausflügen, Beobachtungen 
und in vegem Berkehre mit den Liebenswürdigen Bewohnern von St. Denis vergangen; Doc) 
fühlten wir uns nicht völlig befriedigt, wir wünfchten jehnlichit, die Schöne Infel auch an 
anderen Stellen fennen zu lernen. Bere Fava, welcher damals eine Injpektionsreife rings 
um die Injel antrat, bot ich uns im der liebenswindigjten Weife als Führer an und forderte 
ung auf, ihm in Begleitung von P. Martin nachzufolgen. 

Am 20, Yunt früh viereinhalb Uhr holte der joviale Sekretär der Eveche md ab umd 
geleitete uns nach der Yandungsbrüde, won welcher aus eine halbe Stunde jpäter das einem 
Privatmanne gehörige Pojtboot abfuhr. Der Morgen war kühl, und ein leichter Nebel ver- 
hüllte ung einen Theil der Ausficht; indefjen verloren wir dabei nicht viel, weil die Yanod- 
jchaft zur Seite Nichts weniger al8 anziehend ift: zwifchen St. Denis und la Poffejfton, dem 
Ziele unferer Fahrt, gewahrt man nur jchwarze, fteile Felswände, welche fich bis zur Höhe 
von einigen taufend Fuß aus dem umruhigen Meere erheben, und hier und da eine 
wilde Schlucht, welche einen Blid in das ebenjo jhwarze, vauhe Immere, gejtattet. Das 
durrchlöcherte Segel unjeres Bootes ward von einem flauen Winde mr unregelmäkig ge 
ihmwellt; wir fuhren ziemlich zwei Stunden lang, ohne das Faum acht Meilen entfernte 
la Boffefion auch mim zur Geficht zu befommen. Gnölich begammen die indifchen Kulig, 
welche zur zehnt die DBejatung des Bootes bildeten, mit Niefenkraft ihr Werk zu fördern; 
fie jprangen alle zugleich auf die Bänke, tauchten die Schaufeln ihrer langen Nuder tief in 
das Waffer und liegen unmittelbar darauf, die Niemen vorwärts veißend, fich jo gewalt- 
jam auf ihre Site niederfallen, daß fowol das Boot als ihr Körper Schaden genommen 
hätte, wenn nicht beide von fejtefter Bauart gewejen wären. ZTroß feiner Plumpheit glitt 
nunmehr das Fahrzeug ziemlich fchnell dahin. Die Felswand zur Yinfen ward nach und 
nach niedriger, eim jchmaler Streifen ebenen Yandes erfchien vor uns, und endlich zeigte fich 
der mit fopfgroßen Nollfteinen bedeckte Strand von la Poffeifion. Einen eigentlichen Yaıt- 
dungsplat gibt e8 in diefem Städtchen nicht: die Boote werden mit Striden emporggzogen, 
bis ihre Spige auf dem Trocenen fteht; ob hierbei die Neifenden von Spritwellen einge- 
näßt werden oder gar ein Bad nehmen, wenn das Fahrzeug nicht ganz gerade hinaufgefchleift 
wird, Das Finmmert Niemanden, 

La Pofjeifion (42) ift die einzige Stadt der Infel, welche ihren Namen nicht von einem 
Heiligen entlehnt hat. Ob fie aus diefem Grunde jo ganz ohne Beveutung geblieben ift, 
wie Dies der Fall zu fein jcheint, wiffen wir nicht; fontel aber tft ficher, daß fie von den zahl- 
reichen Neijenden, welche von St. Denis aus weitwärts fahren oder von dort zurücdtehren, 
mm um Vorbeigehen berührt wird. Und diefer Verkehr hat fich in der Testen Zeit noch 
wejentlich verringert, feit eine wöchentliche Dampfichiffverbindung zwijchen ven drei Haupt- 
jtädten der Infel St. Denis, St. Paul und St. Pierre, mit Uebergehung von Poffeifton 
eingerichtet worden ift. Man müßte e8 auch Jedem verdenfen, der, ohne bejondere Abfichten 
dabei zu Haben, auch nach Diefer Einrichtung noch fich den barbarifchen Auderfnechten anver- 
traue oder, was faft noch unangenehmer ist, Die langweilige, in hundert Bogen gewundene 
Straße über die Berge bemußte, 
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Der Bleden la Boffeffton befitt außer einer hübfchen Kirche und einem Vorrathshaufe 
für Marinebedürfniffe fein bemerfenswerthes Gebäude. Beim Umtherjtreifen bemerften wir an 
den Häufern und Gärten die Spuwen einer ungewöhnlichen Wafferflut, welche vor einiger 
Zeit die Drtichaft heimgejucht hatte. „Das Meer war“, wie die Yeute erzählten, „urplötlich 
auf eine jchreekenerregende Weife angefehwollen und weit über die Ufer getreten, hatte dabei mit 
dem Wüten feiner Wogen Alles zertrimmert, was ihm erreichbar war, und danach, Haus- 
geräth und ganze Gebäude mit fich fortführend, fich wieder auf feinen früheren Stand zu- 
rücgezogen.”  Diefes eigenthümliche, vorher Durch Nichts angezeigte Aufiwallen des Meeres 
welches auch anderwärts, namentlich auf Infeln, bisweilen beobachtet wird, kommt auf 
Reunion nicht jelten vor und wird von den Bewohnern der Küfte mehr gefürchtet als der 
Ihlimmfte Wirbelftirm. Man nimmt an, daß die Nas de maree, jo nennt man folche 
Meeresichwellungen, durch weitab worüberziehende Orfane verurfacht werden; fie finden haupt: 
jächlich im der fchönen Jahreszeit vom April bis November ftatt, im welcher auch Die Gejtade 
zwijchen den Diaskarenen und dem Kap der guten Hoffnung am meiften von Stürmen heim- 
gejucht werden. Auf offener See bemerkt man Nichts von den Nas de maree; nur einzelne 
große Wogen verrathen, daß etwas Defonderes im Werke fei. 

Um acht Uhr begann der Stellwagen, wie man die Diligencen der Mefjageries 
impe&riales auf Reunion wol am beften bezeichnen Fan, feine Fahrt. Glüclicher Weife waren 
nicht jo viele Fahrgäfte da, als der Wagen numerirte Sitpläße zählte, fonft hätten wir ung 
arg zufammendrängen müffen. Wir fuhren eine Strede lang an dem dunklen, fandigen Strande 
hin, dam über die Riviere des Galets. Die Straße war gut erhalten umd an vielen 
Stellen von Filaosbäumen umjäumt (Casuarina lateriflora Lamk.), denjelben, welche wir 
ihon auf Mauritius, auf den Sefchellen und, in ähnlicher Art wenigjtens, auch auf San- 
jibar fennen gelernt haben. Auffällig war die große Anzahl von Staren (Martin oder 
Merle des Philippines, Acridotheres tristis Vieill.), welche auf der Straße und in ven 
Feldern umberhüpften umd vor dem Wagen her von Baum zu Baum flogen. Ste werben 
als die Wohlthäter der Kolonie geehrt, weil fie fich jehon mehrmals als ausgezeichnete Kerb- 
thiervertilger bewährt haben, Ihre Gefchichte erinnert an das Schiefjal der Sperlinge umter 
Friedrich dem Zweiten von Preußen. Im Sabre 1765 wurden fie von dem hochverdienten 
Poivre eingeführt, damit fie den VBerwüftungen der von Madagaskar eingefchleppten, allen 
Aderbau unmöglich machenden Heufchreden einen Damm fetten. Als die Noth worüber, 
bildete fich bei den Acderbauern die Meimumg aus, daß die Stare auch die Sümereien 
von den Feldern wegpicten; man evöffnete deshalb einen Vernichtungsfrieg gegen die nüß- 
lichen Thiere, welcher deren Ausrottung zur Bolge hatte. Bald ftellte fich jedoch Die 
Nothivendigkeit heraus, noch einmal Stare einzuführen, und um diefe vor Yägern oder 
unverjtändigen Feinden bejjer zu jchüßen, erließ man ein Verbot der Jagd auf „Martins“ und 
alle anderen Vögel, dejfen Uebertretung an Freien mit einer Geldbuße von fünfhundert Franken, 
an Sklaven mit Todesitrafe (?) geahndet ward; e8 wurde jogar unterfagt, Stare im Käfige 
zu halten. Dont diefem Schuße vermehrten die nütlichen Vögel fich in außerordentlicher Weife 
und fragen, als fie feine Heufchreeden mehr vorfanden, auch die übrigen Kerfe hinweg, 
jodaß bereits Bory de Saint Vincent, welcher zu Anfang vdiefes Sahrhunderts Die 
Injel durchforfchte, über das fait völlige Fehlen der Infekten Elagte. Auch uns war es bei 
unferen Wanderungen im der Umgegend von St. Denis aufgefallen, daß wir Käfer md 
ähnliches Gethier nur felten zu fehen befamen und zumeist mm jolche Arten, welche gejchütst 
in Holz oder unter Steinen leben; damals aber hatten wir den Grund hiervon der vorge- 
rücten Jahreszeit zugejchrieben. 

Nac einer Stunde fehneller Fahrt erreichten wir St. Paul, die Hauptjtadt einer der 
größten Gemeinden md, wenigitens jett noch, Die zweite Stadt der Infel. Früher war Dieje 
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Drtjchaft viel bedeutender al St. Denis, diente fie Doch jogar eine Zeit lang als Sit der 
Kegierung; jet aber geht fie ftetig zurück und verliert viel namentlich am die rajch fich 
aufichwingende Handelsftadt St. Pierre St. Paul ift der Sit eines Affifenhofes und 
eines Tribunales erjter Inftanz, wird beide jedoch bald nach St. Pierre überfieveln jehen, 
wenn Dies nicht bereits gefchehen ift. Daß diefe Stadt, vor allen anderen der Injel begün- 
jtigt Durch eine vwortreffliche Nhede, fich fo umwortheilhaft entwicelt, jchreibt man der Ur- 
theilslofigfeit oder Blindheit ihrer Bewohner zu, welche fich auf den Gedanken gejteift haben, 
e8 müffe in der Nähe der Stadt (im der fchlammigen und von Alugjand gefährdeten 
Lagune) ein fünftlicher Hafen gebaut werden, während doch die Bat jüpsftlic) vom Kap la 
Houfjaye einen vollfommen genügenden natürlichen Hafen bietet. Anftatt nun ihre Stadt 
oder wenigfteng die an dem Verkehr betheiligten Häufer dorthin zu verlegen, geben fie fich 
thatenlojen Sagen hin, daß ihr Bla nicht die gewünjchte Beachtung findet. 

Die Stadt St. Paul deren Strafen gerade, aber unregelmäßig angelegt find, bejitt 
eine große, aber. mittelmäßig gebaute Kirche, einen hübjchen Bafar, eine Kaferne, welche früher 
Magazin der imdifchen Kompagnie war, ein Hospital und ein großes Gefängniß; die übrigen 
Gebäude fowie auch die Yandhäufer der Neichen erjchienen uns nicht jehr bemerfenswerth, 
deftomehr aber gefiel uns die allerliehfte Umgebung. Wären 5. B. die mit prächtigen Bäu- 
men gezierten Anlagen in der Nähe der Yagume (Etang) bejjer im Stande gehalten, fo 
fünnten fie der jchönjte Spaziergang der Infel fein. 

An allen Straßeneden fahen wir große Anfchlagezettel, welche die Konzerte von Kleter 
und Wehle für die nächjten Tage verfündigten. Daneben prangten die einer englijchen Kunft- 
veitergefellichaft, welche jehon feit einiger Zeit in einer großen Bude VBorftellungen gab. 
Wir trafen fpäter unjere Virtuofen; fie hatten, wie auch in St. Denis, wo fie in dent 
ihönen Theater vor vollem Haufe gefpielt, veichlich geerntet und wollten fi nun nad) 
Mauritius wenden. 

Jachdem wir in dem Gafthofe der Stadt ein gutes Frühftüc eingenommen, fttegen 
wir wieder in den Poftwagen. Bisher waren wir immer in der Ebene gefahren, jeit aber 
wand fich der Weg nach einer fteilen Anhöhe der Nampe von St. Paul empor. Cine 
Menge Knaben trieben mit Stöden und Peitjchen die Meaulthiere und Pferde unferes Ge- 
jpannes unabläffig an; auch der Kutjcher that vedlich feine Pflicht, jodaß wir hurtig vor- 
wärts famen. Oben angelangt, genofjen wir einen allerliebften Bli auf die gerade unter 
ung liegende, in einem Walde von Yaubbäumen umd Palmen halbverjtedte Stadt. 

Daß man die Straße den Berg hinauf geführt hatte, während e8 doch jo einfach gewejen 
wäre, fie längs des Strandes fortlaufen zu laffen, wimderte uns nicht wenig. Unjer Neije> 
geführte erklärte uns, daß Letteres allerdings mehr im Intereffe der Kolonie, Exjteres aber 
in dem der ZJuderpflanzer gewefen wäre, deren Siedereien fich zumeift in der Höhe befinpen. 
Diefe angejehenen Herren hatten, als die Anlegung der Nımdftraße befchloffen wide, tm 
Conjeil general ihre Anficht durchgefegt, nicht ohne wejentlich von den leitenden Ingenieuren 
unterjtüßt zu werden, welche auf diefe Art mehr Geld und Ehre zur verdienen gedachten. 
seßt hat man eingefehen, wie fchlecht damals die Kolonie von ihren Beamten md Bertre- 
tern berathen war, umd hat, troß der großen Opfer, welche Dies erheifcht, eine neue Straße 
längs des Strandes hin gelegt, man hofft, daß die geringeren Unterhaltungstoften derjelben 
allmählich den Schaden wieder einbringen. 

Wir befanden ums jeßt in einem weiten, won hohen Bergen und Felswänden einge 
hloffenen Halbfeffel, in dem heigeften und trodenften Theile der Infel. Die Winde, welche 
in diefen Breiten Jahr aus Sahr ein von Often her wehen, entladen fich ihres Dunftgehaltes 
größtentheils hon auf den hohen Bergen, welche fie überjchreiten müffen, und berühren 
die tiefere, von der Sonne durchglühte Landfchaft auf ihrem Weiterwege nur wenig, fönnen 


ihr aljo weder Kühlung noch Feuchtigkeit bringen. Im diefem ohnehin vegenarnten Jahre 
war die Dürre ganz bejfonders auffällig: die Zuclerrohrfelder, am denen wir vorbei kamen, 
gewährten einen traurigen Anblid, umjomehr als gleichzeitig der Fraß eines in gefährlicher 
Weife überhand nehmenden Injektes (43) viel Schaden angerichtet hatte, jodaß die Befiter 
wol faum ein Viertel der gewöhnlichen Ernte erwarten durften. 

Die Zuderfiedereien waren immer fchon won Weiten fenntlich, theild Durch ihre Dampf- 
ejjen, theils durch hohe, mit eigenthümlichen Flaggen verfehene Stangen — veligiöfe Zeichen 
der indijchen Arbeiter, deren Wohnungen gruppenweife in der Nähe der Fabrifgebäude ftehen. 
Auf den Feldern umd im den Gehöften herrjchte die größte Stille, da die arbeitswolle Zeit 
der Ernte noch nicht herangefommen war. 

In unaufhörlichen Windingen fentte der Weg fich wieder in die Nähe des Meeres 
hinab. Mehrere Heine Brüden, welche über die zahlreichen Schluchten führten, zeichneten 
jih durch ihr nettes Ausjehen und ihre feite Bauart aus. Unter den hier wachjenven 
Pflanzen fielen uns namentlich Fugelfürmige Aloes und Agaven mit viefigen, arnleuchter- 
artigen Blütenftengeln auf. 

Mit einmaligen Wechjel unferes Gefpannes famen wir nad) St. Yen, dem Hauptort 
eines Verwaltungsbezivfes, einem unbedeutenden Fleden, welcher nur aus einer einzigen 
Straße bejteht. Noch einmal z09 der Weg fih in die Höhe; bei dev Chapelle des 
Avirons mäherte er fich wieder dem fahlen, mit fehwarzem Flugfande beveeften Strande. 
Der Sand — von den Meeresiwogen zerriebenes, wulfanifches Geftein — lag hier in ebenen 
Schichten, dort zu Dünen aufgeweht, auf weite Streden hin war fein Felsjtüd oder 
Stein zu jeher, 

Gegen vier Uhr erreichten wir das unbedeutende Kirchdorf St. Dominique, wo wir 
der Verabredung gemäß PB. Fava treffen follten. Der biefige Cure (Pfarrer) BP. Cymard, 
den wir früher als Mitglied dev Miffion zu Sanfibar fennen gelernt, theilte uns mit, daß 
unjer Gaftfreumd in St. Youis weile und evt am nächjten Tage kommen werde; er war 
jo liebenswitrdig, uns in feinem Einfpänner felbft dorthin zu bringen. Wir verjchafften 
uns Unterfommen tr dem Hotel der Stadt, eimem einfachen, doch weitläufigen Breter- 
hanfe, umd juchten dann B. Tava bei dem Geiftlichen auf. Wir winrden genöthigt, zum 
Abendtifche zu bleiben. Unfer Wirth, ein geborner Lothringer, unterhielt fih aus Höflichkeit 
immer in deutfcher Sprache mit ums, obwol ihm diefe augenfcheinlich fchwerer wırrde als die 
franzöfiiche, An ihm, dem feingebildeten Meanne, bewährte fich nicht das fonft jo richtige 
Wort, „daß die Elfäffer mit feiner der beiden Sprachen gut umzugehen wiffen”; er jprach 
jein Deutjch noch ziemlich vein, legte jedoch, nach Art der Franzojen, ven Ton häufig auf 
die legte Silbe. Alle Mitglieder der zahlreichen Tijchgefellichaft beeiferten fich, ung Auf- 
merkjamfeiten zu erweifen und es dem Geiftlichen von St. Denis, welche wir von jo bor- 
theilhafter Seite fennen gelernt hatten, an Artigfeit gleich zu thun. Im angenehmiter 
Stimmung zogen wir uns nach aufgehobener Tafel in unfer Hotel zurück, während umjere 
geiftlichen Begleiter bei dem Cure blieben. Die Zimmer und Betten im &ajthofe waren 
recht gut, aber die Zudeeken beftanden mr aus einen Ueberzuge, welcher mich wenigjtens 
nicht genügend gegen die Frifche der Nacht fehütte, obwol ich alle meine Kleiver zu Hilfe 
genonmen hatte. 

Am nächjten Morgen, einem Sonntage, vafteten wir umd jahen ung in der Stadt um. 
Ein mit vaufchendem Waffer gefüllter Kanal durchzieht die freimdlichen Straßen, Die 
Hänfer find, wie faft überall, von Holz erbmut und auf der Wetterjeite zumeift durch eine 
Schicht Schindeln gefchütt, ähnlich wie man bei uns im manchen Gegenden die Haus- 
giebel mit Schiefer belegt fieht. Im Folge des Feiertages herrjehte veges Yeben in St. 
Yonis. Farbige bildeten die Mehrzahl der umherftependen und wandelnden Dienge; fie gingen 
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barfuß, trugen Strohhüte und waren mit leichten baummolfenen, haptfächlich blauen oder 
weißen Stoffen befleivet. Die Gefichter Aller zeigten die den Negern angeborene Heiterkeit 
und Sorglofigfeit in erhöhtem Weafe; man jah e8 den Yeuten an, daß fie in glücklichen 
Berhältniffen lebten. Unfere geijtlichen Freunde fagten, diefe Farbigen wären ihre eifrigjten 
Zuhörer umd die willigjten Kinder der Sirche, 

Das jtattlichite Gebäude in St. Louis ift Das noch nicht ganz vollendete Gotteshaus, ein 
durch vierumdzwanztg jchöne Bafaltfäılen im drei Schiffe getheilter Steinbau. Völlig aus- 
gebaut wird diefe Stirche, nächjt der Stathenrale von St. Denis, vielleicht die jchönfte Der 
Stolonie fein; jest fehlt allerdings noch das Geld zum Vollendung. Bis dahin behilft maı 
fich mit einer Nothficche; denn die alte Stirche hat Durch mehrere Orkane jo ftarf gelitten, 
daß jie außer Dienft gefet werden mußte. 

Bere Eymard holte uns im feinem Gejpanne zu einem gemeinfamen Srühftüc auf feiner 
Pfarre ab. Es war ein fröhliches Dahl in dem Heinen Kreife alter Bekannter, und manch 
barmlojer Scherz von Seiten der würdigen Herren Fam zum Borjchein. Unjer Wirth na- 
mentlich machte fich durch feine wißigen Einfälle und einige jcherzhafte Yieder jehr um die 
Unterhaltung umd Erheiterung verdient, ımd jein treuer Hımd beeiferte fich nicht minder, die 
liebenswürdigfte Seite feines Wejens zu zeigen. Das gelehrige TIhier hatte auf Befehl 
jeines Herin fchon mehrmals Kleinigkeiten von einem Gajte zum andern getragen; als ihm 
längere Zeit feine Bejchäftigung gegeben wurde, brachte e8 plößlich aus eigenem Antrieb 
einen Schuh unter der Tafel hervor, welchen einer von der Gejellichaft, jedenfalls ohne 
Berrath zur fürchten, ausgezogen hatte; unter nicht enden wollenden Gelächter wurde der 
Befiter der läftig gewordenen Fupbekleivung ausfindig gemacht. In fröglichiter Weije ver- 
gingen einige Stunden. Wir fühlten ums bet ven Fatholifchen Geiftlichen jo angenehm ange 
vegt, daß wir ums nach Haufe unter biedere Paftoren der alten Schule verjegt glaubten. 
Solche würdige Männer, welche ihren Pflichten mit wahrer Aufopferung obliegen, dabei 
aber die Freude am Dafein nicht verlieren und auc Anderen die Sröhlichkeit nicht mißgönnen, 
jtehen in grellem Gegenjage zu den Ktopfhängern, wie fie die neue protejtantifche Nichtung 
mancherorts hervorbringt. 

Der liebenswürdige Geiftliche fuhr ung um zwei Uhr nach St. Youis zurüd. Wir 
betiegen einen jchon am Niorgen gemietheten Wagen md eilten nach herzlichem Abjchiedg- 
gruß auf ver Gürtelftrage weiter. Hinter der Stadt kamen wir durch die Niniere de St. 
Etienne, einen der wenigen Slüffe, welche das ganze Jahr hindurch) Waffer haben. Sein 
Hauptarm kommt aus dem stejjel von Ciloas, der zweite, der Bras de la Plaine, jammelt 
die Niederjchläge aus dem öftlichen Theile der Plaine des Kafres. Die jehnelle Strömung 
de8 Waffers ımd das vauhe, mit großen Steinen ımd Felsblöden erfüllte Bett zeigen 
deutlich, daß hier der Unterlauf noch nicht zur Ausbildung gefommen ift. Cbenfo ift es mit 
den übrigen Flüffen der Imfel: feiner von ihnen, eimige ganz unbedeutende ausgenommen, 
hat feine gebivgiiche Wildheit werloren, und in Folge defjen tft feiner, jelbft der wafferreichite 
nicht, Schiffbar — fie üben fat nur hemmende umd zerftörende Wirkungen aus, während die 
Ströme Europas zumeift wichtige Verkehrswege find. Manche der hiefigen Flüffe, darunter 
die Niviere de St. Etienne, find zu Zeiten jo ungeftüm, daß auch die feitefte Brücde ihrem 
Witten nicht widerftehen wirde: man überjchreitet fie auf holperigen Furten, jo lange nicht 
das Hochwaffer jeglichen Berfehr unmöglich macht. 

Auf der Höhe jenjeit des Flujjes steht eine der beveutendften Zuderfabrifen ver Sio- 
lonte, Unfere freundlichen Führer ftellten uns dem Befiger vor, Herin Deshayes, welcher 
uns auf das Zunorfommendjte aufnahm: und ums jelbjt jeine Anftalt zeigte. Wir fanden vor- 
zügliche Einrichtungen und Mafchinen jowie in allen Aäumen die größte Neinlichkeit und 
Ordnung. ES war eine Vergrößerung im Werfe, welche e8 ermöglichen jollte, oc einmal 


142 
joviel Zucer (vier Millionen Kilogramm) als bisher fertig zu bringen. Mit der Stederei tjt 
eine Numpdejtillation verbunden. Im den meiften Fabriken der Infel gewinnt man aus den 
zucerhaltigen Abfällen einen ganz abjcheulichen Branntwein, welcher mr. bei den Negern oder 
den Kreolen der niederen Klaffe Abnehmer findet; Herr Deshayes aber verfteht e8, dem 
rohen Num durch eine von ihm erfundene Kühlungs- und Neinigungsweife allen üblen Bei- 
geichmad zu entziehen umd ein wirklich feines Getränk daraus herzuftellen. Seine Mufter- 
pflanzung hat er aus einer Wüfte hervorgezaubert. Wir murften den freundlichen Mann 
in feine bequem und gejchmadvoll eingerichtete Wohnung begleiten und von jeinem berühmten 
Ku foften; wir konnten nicht umbin, demjelben unfere volle Anerkennung zu zollen. 

Der auf beiden Seiten mit Filaos oder Rajuarinen bejtandene Weg führt weiterhin 


durch eine wenig anziehende, jteinige Gegend bis nach St. Pierre, P. Fava brachte ung bei 


dem freimdlichen Cure der Stadt umter und fuhr dann, obwol e8 bereits zu Dunkeln anfing, 
nach St. Zojeph weiter, wo wir amt nächjten Tage wieder mit ihm zufanmentreffen wollten. 
Der Eure, ein gewandter Schachjpieler, und die anderen Geiftlichen der Pfarre waren jehr 
gebildete Yeute und angenehme Gejellichafter, mit denen wir uns bis zum jpäten Abend auf 
das Bejte unterhielten. 

Am Morgen unternahmen wir einen Spaziergang durch die Stadt. St. Pierre ift mit 
großer Negelmäßigfeit auf einer nach dem Strande zur fich jenfenden Fläche erbaut und erhält 
durch einen Kanal, welcher die Straßen in mehreren Armen durchfließt, eine den anderen 
Städten fehlende Zierde. Die vielen hübfchen Wohnhäufer umd Gärten Iteßen ung erfen- 
nen, daß im Diefer zweiten Handelsjtadt der Injel große Wohlhabenheit herricht. Von 
öffentlichen Gebäuden find nur der ftattliche Gerichtshof, das Nathhaus, welches auf einem 
geräumigen, mit jchönen Anlagen verzierten Plate liegt, die Schule und eine Gendarmerie- 
faferne der Erwähnung werth. Wir verliegen die immerhin einfürnigen Straßen bald umd 
begaben ung nach dem im Bau begriffenen Hafen, von welchem wir jchon fontel Tprechen 
gehört hatten. Diefe großartige Unternehmung ift nicht nur für St. Pierre von höchiter 
Wichtigkeit, jondern auch für die ganze Kolonie, welche bekanntermaßen feinen Hafen befist. 
ALS das Bedürfnig hervortrat, den Schiffen einen Zufluchtsort zu bieten, durchforjchte man 
die Küften auf das Sorgfältigfte und fam dabei zu der Ueberzeugung, daß St. Pierre der 
einzige Ort ei, wo ein folcher fich anlegen Liege. Man ging ungejäumt ans Werk, und die 
am mächjten betheiligte Stadt jowol als die Verwaltung der Kolonie boten alle Kräfte auf, 
dem immer fühlbarer werdenden Lebeljtande möglichjt jchnell abzuhelfen. Dennoc) rückte das 


Verf nicht nad Wunfch vorwärts, da die erforderlichen Geldmittel mr langjam aufgetrieben | 


werden konnten. Zur Zeit unferes Bejuches fanden wir die Ummauerung eines für dreißig 


bis vierzig Schiffe berechneten Hafenbedens woljtändig fertig und den großen Damm, welcher | 


einen Aufßeren Hafen abjchliegen und die Gewalt der Wogen brechen foll, zum. größten Theile; 
man begann eben, das noch abgejchloffene Beden auszubaggern, Doch fürderte die Arbeit nicht 
jehr, weil die in Europa bejtellten Meajchinen noch nicht angefommen waren. Später jollte 


dann durch Deffnung des Meauerwerfes die Verbindung mit dem Meere bergejtellt und der | 


Hafen zur Benukumng übergeben werden. Man jest große Hoffnungen auf Diefen Hafen; 
derjelbe wird jedoch nichts Vollfommenes jein, da er wol gegen die Gewalt der Wogen | 
ichügt, nicht aber gegen die Wut der gerade hier jehr heftigen Winde, 


Wenn wir die Nührigfeit und den Unternehmungsgeift der Bewohner von St. Pierre | 
anerfennen müfjen, jo fönmnen wir nicht umbin, die Bemerkung fallen zu laffen, daß der 
Drang, im Aeußeren vorwärts zu kommen ımd Geld zu verdienen, hier alle Thätigfeit in | 


übertriebenem Deaße in Anfpruch nimmt, der Kern von allem Dichten und Trachten ift: Kumft | 
und Wiffenfchaft und andere Dinge, mit denen fich nicht unmittelbar Gewimm erzielen läßt, 
jcheinen micht zu gedeihen. Ein fprechendes Zeugmiß für Die einfeitige Nichtung der Em | 
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wohnerjchaft Tegt auch die hiefige Kirche ab, die einzige der 28,000 Seelen zählenden Stadt, 
ein durchaus ummwürdiges Gebäude, welches faft für ein Dorf zur jchlecht ift. 

Zu der Gemeinde von St. Pierre gehört die gefammmte Platine des Cafres umd das 
„Entre-deur” genannte Gebiet ziwifchen den zwei Armen der Niviere de St. Etienne. 
Die große Ausdehnung der Eirchlichen md Berwaltungsbezirke auf Neumton hat viele Webel- 
ftände zur Solge; Dies merkt man namentlich hier, wo einzelne Gebiete fait vollitändig von 
dem BVerfehre mit anderen abgejchloffen find umd die Einmmwohnerjchaft fich bis in die Mitte 
der Injel erftredt. Schon längjt hat man das Bedürfnig gefühlt, die Zahl der „Stommumnen“ 
zu vermehren; bisher find aber die hierauf gerichteten Bemühungen immer noch am Dem 
Widerjtreben einflußreicher, beim "ortbejtehen des jetigen anbot betheiligter Gemeinde- 
mitglieder gejcheitert. 

Nachmittags fuhren wir in einem Meethwagen im geringer Entfernumg vom Strande 
hin weiter. Die Yandjchaft zu beiden Seiten war hübjcher als irgend eine der bisher ge- 
jehenen: die Mais- umd Bohnenfelder waren in bejtem Zuftande, umd die Nohrkrantheit 
hatte nicht jo tramvige Verheerumgen hevworgebracht. Ganz bejonders hübjch nahmen fich 
die nahe an der Straße gebauten, von zierlichen Blumengärten md Palmenwäldchen ım- 
gebenen Häufer aus. 

Dicht vor St. Sojeph trafen wir P. Tava, welcher eine neuerbaute Kirche in der Nähe 
eingeweiht hatte. Wir gingen mit ihm nach dem Haufe des Cie und fanden hier, obwol 
unfere Gejellichaft vier Berjonen zählte, die freimolichite Aufnahme und Herberge fir Die 
Macht. Zum Abendeffen waren wir bei einem Freunde der geiftlichen Herren eingeladen, 
welcher eine Zuderpflanzung außerhalb der Stadt befaß, zugleich Arzt und Bürgermeijter von 
St. Sojeph war und jonft noc) ein Dusend Ehrenämter bekleidete. Der Herr Bürgermeijter zc. 
holte ung mit feinem Gejpann ab md führte uns nach feiner allerliebften, auf einer Höhe 
gelegenen Billa; unterwegs erzählte er ung, daß er-früher auf den Sejchellen eine Zeit 
lang als Arzt gewirkt habe. Er md feine Frau, eine feingebildete Dame, welche den leb- 
haftejten Antheil an Neifen und den Sortjchritten der Erdfunvde nahm, boten Alles auf, um 
uns auf das Angenehmfte zu unterhalten. 

68 verlohnt fich, daß wir einige Worte jagen über die Art und Weife, im welcher ein 
Diner auf Reunion verläuft. Das Dahl fjelbit ift ebenjo eingerichtet wie überall in 
den Kolonien umd Indien d. h. Speifen umd Getränfe find von großer Mannigfaltigfeit umd 
ausgezeichneter Güte, da man fich in der Ferne micht gern Das verjagt, was für andere, 
fehlende Genüfje einen Grjag bieten muß. Gigenthümlich aber erjcheint die Sitte, auf 
jeden der Gäfte einen ZTrinffpruch anszubringen: feiner der Geladenen geht leer aus, 
alle werden in der aufmerkamften und feinften Woeife mit einem jchmeichelhaften Toajt 
bedacht und müfjen natürlich zur Erwiederung ihre Neonergaben nm Bezug auf den Wirth 
und feine Familie glämen lafjer. Wir kannten diefen Gebrauch jehon von den verjchie- 
denen Weftejfen her, denen wir in St. Denis, namentlich bei den Herren Geiftlichen, bei- 
gewohnt hatten. Im Anfang tft e8 peinlich, vor einer größeren Gejellichaft, welche 
man eben erijt fenmen gelernt, mit Yobjprüchen überjchüttet zu werden; bald aber gewöhnt 
man fich daram, md jest hatte wir bereits im Voraus ar diefen Brauch gedacht umd 
ung durch Erfumdigungen über die Berhältniffe umjeres Wirthes aufs Bejte worbereitet, 
um den an ums gejtellten Anforderungen genügen zu fünnen. — Sobald das lette Gericht 
verzehrt tft, kommt ei trefflich bereiteter Kaffee auf die Tafel; man füllt die außer 
ordentlich Eleine Taffe bis zur Hälfte mit Zucder in Kleinen, kandisähnlichen Striftallen, Läßt 
dam ven Kaffee darauf gießen, feblittet, nachdem man ihn gejchlünft, Die Taffe voll Numt, 
jpült damit den Net des Zuders zufammen und trinft den Inhalt auf einen Zug. Sebt 
ericheint ein zierliches, verjchließbares Kiftchen auf der Tafel, welches fechs oder zwülf feine 


Rarafen mit den ausgezeichnetiten Yiqueuven enthält (zwei Sorten Chartreufe, den orange- 
gelben Curacao, Abjiynth, Kognaf, Arak u. dgl. m.) nebjt einer entjprechenden Anzahl 
Släfer, jodak etit Seder das ihm am beften behagende Getränk wählen kann. Solche Yiqueur- 
fiftchen find in Bourbon außerordentlich beliebt; fie fehlen wol in feinem Haushalte, welcher 
Anfpruch auf behagliche Einrichtung macht. In einem Yande, wo man dem Magen öfters 
etwas Geiftiges bieten muß, find fie auch wirklich vecht bequem und angenehm, da fie ge- 
wijfermaßen eine Hausapothefe — für Gejunde darjtellen. Die Toaftliebhaberei und das 
Zrinfen jo verjchtedenartiger geiftiger Flüffigfeiten gibt den hiefigen Diners einige Aehnlichkeit 
mit den jcehwedifchen, wie man fie oft bejchrieben findet. 

In jpäter Abendftunde brachte unfer freimdlicher Wirth uns nach der Cure (Pfarrei) 
zurüd. Schon früh fünf Uhr am nächjten Tage fuhren wir mit der Diligence weiter; wir 
hatten wiederum das Glück, den Wagen mit nur wenig Neifenden bejest zu finden, Eonnten 
uns aljo ganz nach Bequemlichkeit einvichten. War fchon gejtern die Yandichaft auffällig 
verändert, jo fanden wir heute den Gegenjat zu dem früher Gejehenen noch viel beträcht- 
licher: wir waren in die feuchte, won den herrfchenden Winden beftrichene Hälfte der Iufel 
eingetreten (Bartie du Bent), nicht wie die Verwaltung fie annimmt (44), jondern 
wie die Natım fie gebildet hat. Die Frifche und Schönheit der reich mit Orchioeen ge 
jhmückten Wälder wirkten außerordentlich wohlthuend auf das an trodene Steinflächen 
und verkümmerte Pflamzungen gewöhnte Auge. Dazu wurde die Yandjchaft immer groß- 
artiger, je weiter wir fuhren: jteile Felswände und vaude, zum Theil wieder dicht beiwachjene 
Yavaftröme zeigten ung an, daß wir einem Schauplate gewaltiger Naturkräfte naheten. 
Sp gejpannt wir waren, das Gebiet ves Bulfans in Augenjchein zu nehmen, won welchen 
wir jchon in St. Denis joviel erfahren, wir mußten ung noch eine Weile gedulden, weil 
der Kutjcher feine Pferde wechjeln und der freundliche Cure von St. Philippe fein Frühftüd 
mit ung theilen wollte. 

Bir kamen noch über zwei ae Yavaftröme (Coulees) — wahrjcheinlich jehr alten 
Ursprungs, denn fie waren bereits wieder mit prächtigem Walde und üppiger Schmaroger- 
vegation bevdectt — che wir durch die viefige Umfaffungsmaner (Grand Eielos) des Feuer- 
herdes in den Grand Brüle eintraten, eine vier Meilen weite, dunkle Fläche von 
Trümmern und Schladen, welche fich in ftarfer Neigung nach dem Fenerberge empor- 
zieht. Das Bild war feinesiwegs jo düfter und umbelebt, als wir erwartet. Große Wald- 
injelt, welche der Feuerftrom verjchont hatte, ftanden hier und da in dem erjtarrten &e- 
jteine; auf jüngeren, doch immerhin noch alten Strömen waren rumdblätterige Büjche und 
ichlanfe Filaos emporgewachen; anderorts hatten Farnkräuter, Mloofe md Flechten fich 
angejiedelt, und jelbjt die Yaya neueften Urjprungs war ftellenweife mit den Anfängen jungen 
Pflanzenlebens wie mit einem leichten Flaume bevedt. Im Allgemeinen freilich erjcheint 
die dunkle, jonmendurchglühte Branpdftätte traurig umd öde genug: Diefe Gruppen hoher 
Bäume inmitten der Yava find ja mur Auinen des großartigen Waldes, welcher einjt diejes 
Feld bevedt hat, und dem jüngjt emporgejproßten Pflanzen fieht man e8 an, wie jehwer es 
ihnen wird, ihr Yeben auf der vaııhen Steinfläche zu frijten. 

Schwarz it die Hauptfarbe der jüngjten Gefteine Bourbons; Braunvoth und Dcher- 
gelb find aber gleichfalls hier und da vertreten. Die Formen, welche die Yaba beim 
Srfalten angenommen, find eigenthümtlich genug; auch ohne zu wiljen, wie diefe Ströme 
entjtanden jind, müßte man aus ihrer Geftalt jchliegen, daß fie eimjtmals eim halb- 
flüjfiger Teig gemwejen, welcher, über unebenen Boden fließend, hier fich emporjtaute, dort 
Yücen zwifchen dem Armen ließ umd ich wertheilte,; wo der Strom eme Hemmung 
fand, bildeten fich breite, vımde Wülfte, anderwärts Dagegen blieb die Oberfläche verhältnip- 
märig glatt, 
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Ein Ausbruch des Vulfans von Nemion fol überaus großartig jein. Sobald die 
Kunde fich verbreitet, daß der Berg zu jpeien .anfange, begibt fich ever, der ivgendivie 
von jenen Gejchäften losfommen kann, auf den Weg, um das erhabene Schaufpiel zu ge- 
mießen. Fuhrwerk joll dan Goldes werth fein; man jagte uns, daß für den einfachiten 
Wagen fünf- bis zehnmal höhere Preife gefordert und bezahlt winden als für ein feines 
Gejchirer zu anderen Zeiten. Zu beiden Seiten des Einjchliegungswalles fammeln fich die 
Zufchauer. Kühnere begeben fich in den Brüle felbft, um Alles möglichit nahe anzujehen; 
einige Bevorzugte haben vielleicht auch auf einem Schiffe Plat gefunden und bewundern won 
See aus den Gejammteindrud, während Jene die Einzelnheiten des Bildes gentegen, Yang- 
jam vüct der Feuerjtrom heran. Er nähert fich einer dev Waldinjeln; im Nur fteht das 
Unterholz in Brand, gierig leden die Slammen an den hohen Bäumen empor, bald find 
Blätter und Aejte verzehrt und die Stämme verfohlt, die einen finfen bin, die anderen 
bleiben in erbarmungswürdiger Dürre aufrecht ftehen. Immer weiter wälzt fich die zahflüffige 
Waffe. Bett erreicht fie ein Wäldchen von größerer Ausdehnung: da fieht mar, kaum ift 
e8 zur glauben, einen Mann mit Weib und Kind herworipringen, arme Streolen der niedrig- 
jten Klafjen (petits er&oles), welche in dem fo lange verjchont gebliebenen Bufche ein 
fümmerliches Dafein frifteten und nun mit der Hade und dem eijernen Sochkefjel, ihren 
einzigen Habfeligfeiten, flüchten vor dem langjam aber umviverjtehlich wordringenden Feinde, 
dem je jo lange Troß geboten. 

Die durch den großen Brüle führende Straße war im bejten Zuftande; bereits einige 
Zage nad dem großen Ausbruch im Jahre 1859, dem letsten, welcher Yavaftröıne bis in 
dag Meer jandte, war fie vollftändig wieder hergeftellt. Aukerhalb der Strafe hat man 
freilich bejchwerliches Wandern, und eine Befteiguug des Feuerberges über die rauhen Yava- 
flächen hinweg würden wir für unmöglich gehalten haben, hätten unfere Begleiter uns nicht 
verfichert, daß man von bier aus am jehnellften und bequemften an die „Ejje” (four- 
naise) füme. Meühjam, meinten fie, jei der Weg trotden, nicht num wegen der Unebenheit 
und Nauhheit des Bodens, wegen der zahlreichen offenen oder nur dinm übervedten Höhlun- 
gen und Spalten, jondern auch, weil die dichten, diumflen Steine die Somnenftralen mit 
größter Begierde aufjaugen und eine überaus läftige Wärme verbreiten. 

Senjeit des Brüle zeigt die Pflanzenwelt eine gleiche Fülle und Frifche wie fchon vor 
St. Philippe. Wir fahen hier aus eigener Anfchauung, was wir jo oft jchon gehört md 
gelefen hatten, daß verwitterte Yava Das fruchtbarite Eroreich gibt, und fonnten ung jett 
erklären, warum die Amvohner des Bew, des Aetna, der Vulkane Iawas ır. |. w. fich duch 
die fortwährend drohende Gefahr umd die bereits exlittenen VBerlufte nicht abjchreden 
lajjen, immer von Neuem Anfiedelungen in der Nähe des feurigen Schlundes zu begimmen, 
Wir gingen bisweilen ein Stüc neben dem Wagen her, um die fchöne Natur beffer geniegen 
zu fnnen. Neizende Blumen vedten ihre bunten Köpfe aus faftigem Grafe empor, Erd- 
beeren und Himbeeren veiften am Wege, und der Ueppigfeit der Pflanzenwelt entjprach ein 
reiches Thierleben. 

sn Ste, Nofe, einem Städtchen innerhalb der äußeren Umfchliegung des Vulfangebietes, 
hielt unfer Gejchirr über Mittag. Unfere Neifegeführten wınden von der Geiftlichfeit des 
Drtes umd der Umgegend empfangen und ung fir einige Stunden entführt, Wir gingen 
nah dem Gaftyaus, fm welchem wir eine zahlveiche Gejellihaft vwerfammelt fanden, 
Nach Tiich überjchritten wir auf einer nod) im Bau begriffenen Bride die Niviere de 
FEit, welche den größten Theil der im Gebiete des Feuerberges fallenden Waffer durch eine 
jteilwandige, weite Schlucht dem Meere zuführt. Die Ueberbrücung diefes Fluffes hat fchon 
bedeutende Summen verjchlungen, weil die Uebergänge nach einiger Zeit immer wieder 
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weggeriffen winden, Von den früheren Erfahrungen Nuten ziehend, errichtet man die neue 
Brüde an einer anderen Stelle, in der Hoffumg, den zerftörenden Wirkungen des Stromes 
bier bejjev begegnen zu können, 

Auf Neunton erfordert die Anlegung und Unterhaltung der Straßen einen unge 
heneren Aufwand von Geld md Arbeit. Hier find es die tofenden Waffer, welche in fünzefter 
Zeit oft filometerlange Streden des jo mühjan hergeftellten, theueren Weges und die fefteften 
Brücden hinwegreißen, dort tft der Vulkan mit feinen das Meer erreichenden Yavaftrömen 
der Zerftörer der menjchlichen Arbeit; hier muß man über die Schluchten Eumftwolle Brücken 
bauen, da die Strapen in weiten Bogen oder langem Zichzad auf Anhöhen leiten, um 
fie auf der anderen Seite wieder hinabzuführen, Aber die Kolonie hat all die großen 
Dpfer gern gebracht; jolcher Aufwand war nothwendig, weil man hier, wo ein bejtändig 
umruhiges Meer gegen die meift jteilen Küften jchlägt, wo Fein einziger ficherer Hafen den 
Schiffen Zuflucht vor Stinmen gewährt, wo man weder jehiffbare Kanäle noch Slüffe hat, 
weil man hier allein auf die Straßen als DVBerfehrsmittel angewiefen tft. Seit man Die 
Yothiwenpigkeit ausgedehnter, guter Verkehrswege erkannt, hat man die für die Kleine Infel 
gewiß ngehenere Summe von mehr dem fünfundzwanzig Millionen Franken auf 
den Bau von Straßen und Brüden verivendet, Alles aus eigenen Nüttehr, ohne das Yand 
mit Schulden zu belaften, ohne die Hilfe der Negterung in Anfpruch zu nehmen! Und 
nicht genug, daß man die alten. Wege auf das Bejte unterhält, eine Arbeit, welche bier 
wegen der hohen Yühne ganz befonders theuer ift, mehrere Abtheilungen von der Arbeiter- 
ichar des Atelier Colonial (45) find fortwährend bejchäftigt, das die Infel dirchziehende 
md durchkreizende Wegeneß zu vervolljtindigen und zu verbefjern. Die erjte Route de 
Geinture (route imperiale du tour de lV’ile) in der Yänge von 232 Kilometern it fertig; 
jet avbeitet man Daran, eine zweite Styaße in der Höhe won 1300 bis 2300 Fuß rings 
um die Snfel zu führen, Die Noute Henry Delisle (deuxieme route de ceinture). 
Ebenjo find die bewohnten Gebiete des Inneren von trefflichen Wegen fir Fuhrwerf oder 
für Reiter Dimchzogen, und da, wo c8 erjt Fußwege gibt, ijt man eifrig bejchäftigt, Die 
Straßen auch für anderen Verkehr brauchbar zu machen. Außerdem hat man, um eine 
befjere Bewäfferung der trodenen Gebiete zu ermöglichen, großartige Kanäle angelegt, und 
jest geht man daran, dem won erleuchteten Geiftern ausgejprochenen Gedanken eines Gürtel- 
fanals auszuführen, welcher fich in einer Höhe won dret- bis wiertaufend Fuß binziehen und 
die Waffer der Höhen von den Drten, wo fie überflüffig vorhanden find, Hinwvegführen foll 
nach anderen, welche des Yebenselementes entbehren: er wid Das Innere ver Infel auf- 
ichliegen und Höhen bewohnbar machen, welche bisher öde und unbebaut waren. Man kam 
es in der That den Bewohnern von Neunion nicht verdenfen, wenn fie mit Stolz auf ihre 
ichöne Heimat blicken, nicht nur wegen der Fülle der Gaben, welche die Natur über fie 
ausgejchüttet Hat, jonvern auch im Anbetracht Defjen, was hier der Menfch ur ftetem. Kampfe 
mit feindlichen Mächten erringt. 

Bon hier an betraten wir em neues Gebiet, die Abvachung der PBlatıe des Palmijtes 
und der Platte des Salazes, das fruchtbare, feuchte Stüftenland, welches fich bis zur iz 
viere du Mät hinzieht, nach dem Inmeren zur fich ftufenweife erhebend. Hier regnet c8 
mehr als an irgend eimem anderen Theile der Infel: von ven falten Bergen geftaut, 
geben die Oftiwinde in fast täglichen Negengüffen ihre Feuchtigkeit ab. In St. Denpit be- 


trägt jährlich die Gejammtmenge der wäfjerigen Niederjchläge gegen 220 Zoll, aljo etwa 


achtmal mehr als durchjchnittlich im Deutjchland, Die Waffer jtinzen fih im zahllojen, 
Heinen Fällen won den Höhen herab, vereinigen ji) dann bei vuhigem Yaufe zu ftärferen 
Büchen und eilen, in vier Hauptjtrombetten gefammelt, dem Meere zu. Sm vollem Negen 
zogen wir in St. Benovit ein, 
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Bir juchten ein Unterfommen im Hotel, während unjere Begleiter fich bet ihren Almts- 
brüdern einguartierten. Eben "wollten wir an der ftarkbejetten „Table D’höte” Theil neh- 
men, als P. Fava zurücdkem und ums eine Einladung des Cur& überbrachte, Steine Aus- 
rede half ung los, wir mußten wohl oder übel dem gaftfreundlichen Meanne Bejcheid thun. 
Bir hatten es nicht zu bereuen, denmm wir brachten im angenehmer Gejellichaft einen Höchit 
vergnügten Abend zu. Einer der Säfte, der Cure einer benachbarten Slette — einer Art 
Snjel zwiichen zwei Schluchten oder Negenbetten ähnlich wie das von den Dichaggareijen 
her befannte Kijuant der Suahelt — trug namentlich Durch die Kuftigen Yieder, welche er mit 
wohlflingender Stimme vortrug, zur Erheiterung bei: Diefe Abendmahleit war ein wirbiges 
Seitenjtüd zu dem fröhlichen Frühftüd in St. Dominique. 

Am anderen Morgen fuhren wir nach Bras-PBanon zur Feier des Sohannisfetes, zu 
welcher von allen Seiten die Getftlichen herbeigefommen waren. Die Kirche jah won augen 
nicht eben Hübjch aus, war dagegen im Inneren gejchmacvoll eingerichtet und ausgefchmückt, 
Ein Mebelftand jedoch war namentlich heute, bei der ungewöhnlich großen Menge ver Theil- 
nehmer, jehr bemerklich —— die geringe Höhe des Naumes. Wir erhielten gute Plätze dicht 
am Altar umd kommen der anjprechenden, aufßerorventlich Klar gehaltenen Nede PB. Savas 
Vort für Wort folgen. 

ach dem Gottesdienfte vereinigte uns ein feftliches Frühftüd. In meinem Tijehnachbar, 
dem Cure von St. Andre, lernte ich einen durch joviales Wefen umd vielfeitige Bildung 
ausgezeichneten Mean fennen, Er war in den Natımwifjenichaften zu Haufe, wußte auf dem 
Gebiete des dentjchen Schriftthfums Bejcheid, jprach, obwol geborener Sranzoje, ımfere 
Meutteriprache vecht gut und erregte unfere Bewunderung auf das Höchfte durch den fehler- 
Iojen Bortrag des Göthe’ichen Yiedes: „ES war einmal ein König’ 2c.  Seime Vieljeitigfeit 
erklärte fich daraus, daß er, bevor er fich dem Dienfte der Kirche wiomete, eine Stelle in 
einem chemtjchen und fpäter tn einem anatomifchen Lehrjanle bekleidet hatte; und jeine Yiebe 
zum Deutjchen jchrieb fich aus jeiner Freundschaft mit einem jungen Grafen her, welcher in 
Bonn ftudirt und ihn jo Vieles von Deutjcehland erzählt hatte, daß er jelbjt fich mit Deutjcher 
Sprache und Yiteratur zu bejchäftigen begann. 

ac) dem Diahle jahen wir uns den hübfchen Pfarrgarten und die Umgegend ein wenig 
an. Der liebenswirdige Cure gefellte fich zu mir, beantwortete mir alle meine neugierigen 
ragen, half mir jogar mit Käfer jammeln und führte mich endlich in eine ausgedehnte 
VBanillenpflanzung. Bisher hatte ich Die gewirzveiche Orchivee mur in Gärten gefehen, 
in denen fie mehr zum Vergnügen der Befiter gezogen wurde, wernjchen man nicht ver- 
ihmähte, die Schoten für fpäteren Gebrauch aufzuheben: bier jah ich zum erjten Wink eine 
Anlage im Großen, welche gemügte, ven Vanillenbedarf eines ganzen Yandes zu befriedigen. 
Die Pflanzung glich einem Bohnen- oder Schotenfelde unjerer heimijchen Gärtnereien; an 
freuzweife übereinander gebundenen Stangen Eletterte das vanfende Gewächs mit den fleifcht- 
gen, glänzendgrünen Blättern empor. Der Gewinn, welchen diefe Pflanzung abwirft, ift 
überrajchend groß, nimmt jedoch alljährlich ab, weil in Folge des größeren Ertrages der 
Preis der Banille zurücgeht. Wie die edle Dattelpalme muß auch die Vanillenkiane künftlich 
befruchtet werden, wenigfteng in Yändern, wo das die Befruchtung vermittehtde Infekt fehlt, 
Sn der Gejchichte der Entvecdung diejes Befruchtungsgeheimniffes gleicht die Vanille dem 
Muskatnußbaume, mr daß e8 hier nicht ein einfichtsvoller Anfiedler, jondern ein ungebildeter 
Schwarzer war, welcher das Geheimmiß den Pflanzern von Nemmion enthüllte. Im Yabhre 
1840 brachte der junge Edmond, jo hieß der Entovecker, den Staub der jelteneren männ- 
fichen Blüte mit den weiblichen in Berlihrung, und fiche da, das bisher unfruchtbare Gewächs 
gab ven jchönften Ertrag. Im Emmger Zeit verbreitete fich der beinahe jehon wieder auf- 
gegebene Anbau der Vanille über Die ganze Infel, und fehon im Jahre 1843 erntete man 
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micht unbeträchtliche Miengen des Gewürzes. Die Zubereitung der grünen Schoten, nament- 
lich das Schwigen- und Abwelfenlaffen derjelben, muß mit größter Sorgfalt vorgenommen 
werden, joll die Waare einen guten Preis im Handel erzielen. — 

Dit verjchtedenen Gelegenheiten, fahrend und veitend, gelangten wir am Nachmittage 
durch grünende Felder und Auen über St. Andre und dag Quartier Francais nad 
Ste. Suzanne, wo wir die Bolt zu treffen hofften. Der Wagen kant, Doch war nicht genug 
Plat für ung vorhanden, weil der Postmeijter, troß allen Zuvedens, nicht mehr als vier 
Perjonen außer dem Stutjcher einjteigen lafjen wollte. Ich blieb zurüd, um mit einem 
Miethivagen weiterzufahren, und ımterhielt mich einftweilen mit dem Cure der Oxrtjchaft. 
Er erzählte mir mancherlet von den Firchlichen VBerhältniffen und erklärte mir unter Anderem, 
warum auf der Injel die vielen Kirchen gebaut wurden, zu deren Einweihung BP. Fava 
hauptjächlich feine Nımdreife unternommen hatte. „Seit der Emanceipation der Schwarzen” 
jagte er, „hätten die alten Kirchen nicht mehr ausgeveicht, weil die neubefehrten und in die 
vollen bürgerlichen Vtechte eingejeten Neger fich in immer zunehmenderer Menge zu den 
‘Predigten gedrängt hätten, jodaß jest zwei Drittel von den Bejuchern des Gottesdienjtes 
und namentlich der Meffe aus Farbigen bejtänden.” 

Während wir, über Dies und Jenes plaudernd, im Garten auf und abgingen, vollte 
ent Leichter Wagen heran, vejjen Infafje mich zu meiner VBerwunderung lebhaft grüßte und 
mir winkte. Er hielt am. Beim Nähertreten erkannte ich in ihm einen von dem Neife- 
geführten an Bord des Nepaul, welcher mir jchon bei der Ankunft in Port Yonis md 
St. Denis dur Erklärung der fie) vor uns aufthuenden Yandjchaft gefällig gemwejen war. 
AS er von meiner Verlegenheit hörte, nöthigte ev mich zum Einjteigen. Ich zögerte nicht, 
das freundliche Anerbieten anzunehmen, und bald darauf fuhren wir hurtig dem vorausge- 
eilten Poftwagen nad, Die Zeit verjtric) mir tm angenehmjter Unterhaltung; der junge 
Mann war außerordentlich bewandert, er nannte mir die Namen, erzählte mir die Ge- 
ichichte fajt aller Meenjchen, Pferde und Häufer, welche wir unterwegs trafen. SI der Stadt 
angelangt, fuhr er mich bis in die Eneche, tn welcher furz vorher der Baroır mit unjeren 
Wirthen angekommen war. Mit einem freimdlichen: „Auf Wiederjehen!“ verabichiedete er 
jih. Wir jahen ung nie wieder. 

Meine bisherigen Neifegeführten waren nicht wenig über mein jchnelles Eintreffen er- 
jtaunt. Im fröglichen Gejprächen über das zujammen Crlebte und über Pläne zu neuen 
gemeinjchaftlichen Ausflügen vergingen uns einige Stunden; dann begaben wir ung mit dem 
wärmjten Danke für all das Angenehme, was wir durch Bermittelung unjerer liebenswür- 
digen Gajtfreunde genofjen, nach unferem trauten Haus am Ende derjelben Straße. 


Dreißigfter Abfehnitt, 
Snlazie und der Piton des Neiges. 


Big St. Andre. — Straße nach dem Herzen der Snfel. — Wafferreichtgum. — Hellbourg. — Kaffeepflar- 
zungen. — Jim Badeort. — Der Brummen von Salazie. — Erjhliegung des Juneren und Entdedung 
der Duelle. — Was wir in Salazie trieben. — Aufbruch nad) dem Piton des Neiges. — In Fluf- 
betten bergaufwärts. — Befchwerden und Gefahren deS Weiterwegs. — Caverne des Mufards. — Die 
„kleinen Kreofen” und ihre Gefchieffichfeiten. — Lebensmittel in Blechbüchfen. — Wärme ud Witte- 
rung in der Höhe. — Ueber den Wolfen. — Ein Vollkreis-Negenbogen. — Spärlicher Pflanzenwirdhs. — 
Ausblühungen von Eis. — Ein ländfiches Frühftid. — Großartige Ausfchan. — Das Felsgertift 
der Sufel. — Frühere Wanderer und ihre Urkiumpen — Trodenheit und VBerdumftungstälte. — 
Höhlenbildung. — Nachtlager in der umgekehrten Hundsgrottee — Bodenbefchaffenheit, Pflanzen ımd 
Thiere der Höchften Ebene. — Ein faurer Entfehluß. — Der Gürtel der Farıe md Bambufe. — 
Wieder im Badeort. — Weg nach der verfteinernden Duelle. — Urfprung und Befchaffenheit des 
Waffers. — Andere warme Quellen der Iufel. — Der Rüdiweg. — Nücreife nah St. Denis. 


Bereit am 29. Juni waren wir wieder unterwegs, um einen der anziehendjten inne- 
ren Bezirfe der Imjel, den Cirgue de Salazie, zur befuchen umd den über zehntaufend 
Fuß hohen Piton des Neiges zur befteigen. Wiederum erfreuten wir ung wortrefflicher 
Neifegejellichaft, da PB. Martin zu Diefer Zeit gerade Gefchäfte in Salazie hatte. Um unab- 
hängig zu je, fuhren wir diesmal nicht in der Diligenee, jondern in einem Miethiwagen. 
Wir rollten jehnell über die aus fteiler Schlucht Hevvortretende Riviere des Pluies durch 
die fruchtbare, gutbebaute Yandfchaft, welche wir jchon vor einigen Tagen gefehen, aber da- 
mals wegen der eintretenden Dimtfelheit nicht deutlich hatten in Augenfchein nehmen fünnen. 

Zu beiden Seiten der Straße ftehen die dem Fremden fo auffälligen Kugelaloös, 
die Bacvıra (eine überaus mügliche Art PBandanıs oder Schraubenpalme, aus welcher hier 
jährlich drei Millionen Side zur Berjendung des Zuders umd Kaffees bereitet werden) md 
ab umd zur auch Reihen von Filaos. Zwifchen Gärten und Feldern hindurch gelangten wir 
an den beiden Städtchen Ste. Marie und Ste. Suzanne vorbei, deren Bewohner vom 
Yandbau, theilweis auch von ein wenig Siichfang und Nhederei leben, nad) dem anjehı- 
ficheren St. Andr&, neben St. Wuis die einzige nicht dicht am Meere erbaute Stadt der 
Kolonie. St. Andrs, in dem Champ Borne gelegen, einem fruchtbaren Stück Anfchwen- 
mumgsland, dem. größten ebenen Striche der Infel, ift eigentlich mr eine Straße; bie 
Häufer und Gärten ziehen fich wol eine Stunde weit längs des Hauptiweges hin. 

Nachdem der Sutfcher die Pferde gewechjelt und wir bei dem heiteren Cure einen Smbiß 
genommen, fuhren wir, dicht hinter der Stadt rechts umbiegend, auf gut unterhaltener 


Straße ziemlich jteil empor in dent Thal der Niviere du Mät, des Abzugsfanals für die 
Wafjer des Ktefjels von Salazie. Unfere neuen Pferde waren bei weiten nicht jo tüchtig 
iwie die früheren, umd doch hätte Dies der Beichwerlichkeit des Weges halber eigentlich um- 
gefehrt jein müjjen. Sp famen wir denn mir langjam vorwärts, hatten aber dafür 
das Vergnügen, die prächtige Yandjchaft mit deftomehr Niufße betrachten zu fünnen. Kurz 
nachdem wir in das enge, von hohen Felswänvden eingefchloffene Thal des Flufjes eingetreten, 
hatter das Bild fi) umgewandelt: nicht mm die Wildheit der Felspartien und die Steilheit 
des Weges ftanden im lebhafteften Gegenjat zu der glatten, einförmigen Gegend, welche 
wir bisher durchfahren, auch der Pflanzenwuchs war durchaus verjehieden. Bon Feldern 
war feine Nede mehr, man jah die Yatur in ihrer Urfprünglichkeit, in einer Fülle, wie fie 
mr im den Tropen durch veichliche Feuchtigkeit hervorgebracht werden fan. Die Eöftlichite 
Sriiche der Yuft und des Yebens herriehte in dem enginmjchlofjenen Thale: aus allen Fels- 
rigen viefelte umd perlte 8, von der Höhe herab jtürzten zahllofe Kleinere und größere 
Vafjerfälle, weiter unten fich zu vuhigeren Rinnjalen fammelnd, welche jich mit dem anjehn- 
lichen Slufje vereinigten; umd das im prächtigjten Grün prangende Gefträuch zu Seiten des 
Weges md auf den Vorjprüngen der Felswände war reichlich bejetst mit gligernden Ihau- 
tropfen oder beiprengt mit dem Staube der Kasfaden. 

Zum eviten Male bei unferen Wanderungen auf Neunton fahen wir hier Baumfarne 
(arbres fougeres). Diefes überaus zierliche Gewächs fcheint nun da zu gedeihen, wo Waffer 
in größten Ueberfluffe vorhanden; hierfür jpricht ebenfalls jein Vorkommen auf dem Kiliman- 

dicharo, demm auch dort IL wir Sarnbäume nur in einem won Feuchtigkeit Dampfenden 
Slupthale gefunden. 

Die Mannigfaltigfeit der Pflanzenwelt, gegen welche das fpärliche Thierleben umijo- 
mehr abjtach, md die fortwährende Veränderung der wirklich großartigen Yandjchaft boten 
unabläjfig en und Abwechslung. Bet dem Baron rief die Geftaltung umd der 
Wafferreichthum des Thales alte Erinnerungen wac an jeine Keifen im Algier; er hatte 
dort in der Kavine de la Chiffa zwifchen Mievend und Blivah überrafchend Nehnliches ge- 
funden. Den größten Theil des Weges gingen wir zu Fuß, theils mm feine Schönheit befjer 
zu genießen, theils um rascher vorwärts zu fonmmen, Einige Stunden nad Begimm unferer 
Berafahrt ae a ‚D08 Thal des Ssulled, len Sue le a Abe Die 
Salazie. Bald en iberferiften wir eine hübjche ae und betvaten den . 
der Gemeinde, Hellbourg genannt nach dem wielverbienten Kapitän Hell, welcher im 
Sahre 1835 Statthalter der Injel wirde. Bon Hellbourg am, eimem freundlichen feinen 
Sleden mit einer hübjchen Kirche, einer Meairie umd einer Schule der geiftlichen Brüder, 
beginnt ein gut erhaltener, bis zum DYadeort führender Neitweg (route des cavaliers). 
Bir begaben uns fogleich nach der Schenke, in der Hoffnung, dort einen Erjat für umferen 
Wagen zu erhalten; allein wir fanden blos ein einziges Pferd, welches übrigens nicht einmal 
vielverfprechend ausjah. Nachdem wir ei bejcheidenes Srühjtüd eingenommen und bei dem 
Cure vorgejprochen hatten, leider mm um zu erfahren, daß er in Gejchäften abwejenn, 
jeten wir umjere Neife fort, Der Baron ritt; ev hatte den fchlechteren Theil erwählt, 
denn das unglücliche Pferd litt an Finzem Athem und blieb aller hundert Schritte jtehen, 
um Kräfte zu janmmeln md Yuft zu jehöpfen, jodaß der Neiter endlich abfteigen und das 
arme IThier am Zügel hinter fich herziehen mußte. Wir Anderen jehritten und Eletterten 
auf den fogenannten petits Chemins, welche die zahllveichen Windungen des Neitweges 
abjchneiven, vüftig vorwärts. Die Yandfchaft ijt hier etwas wilder als vorher; die oft jenk- 
rechten Bergwände find mit Mioos bevedt, umd auch die Pflanzendede der Tiefe gewinnt 
ein anderes Anjehen, 
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Nach einigen Kilometern Weges, etwa in der Mitte zwifchen beiven DOxtfchaften, breitet 
fich eine Heine Ebene aus, zu deren Begium der Wafjerhühnerteich (mare & poules d’eau, 
vermutlich ein alter Krater) in anmmtiger Umgebung kiegt. Hinter der gutbebauten Fläche 
Elommen wir twieder aufwärts, bald durch uejprüngliches Yand, bald durch anjehnliche taffee- 
pflanzungen. Wir betrachteten die immergrünen Saffeefträucher mit bejonverer Theilnahme, 
weil wir an dem vortrefflichen Kaffee des Landes ung fchon fo oft erquidt md ung längjt 
darauf gefreut hatten, einmal die Drte zu fehen, am denen er am bejten geveiht. Die 
Sträucher oder Bäumchen erreichen eine Höhe von acht bis zwölf Fuß; Die Aejte find lang, 
dinm, ungetheilt, leicht nach umten gebogen und mit gegenftändigen, lorbeerähnlichen, glänzen- 
den Blättern bejegt. Die weißen, Euvzgeftielten Blüten ähneln denen des Jasmin; aus 
ihnen entwicelt fich eine vothe Deere, welche an Geftalt und Größe etwa mitten inne jteht 
zwijchen der Storneliustirfche umd der gewöhnlichen Stirjehe. Das ziemlich farblofe, ange- 
nehm jchmeckende Fleifch umhüllt zwei harte, längliche Samen, die Kaffeebohnen, welche, 
mit ihren flachen Seiten aneinanderliegend, von einer Fnorpligen Haut, dem jogenannten 
Pergament, umfchloffen find und jo eimen einzigen Kern Darftellen. Die aus dem Staffee- 
jamen gezogenen Pflänzchen werden, werm fie einige Größe erreicht, im abwechjehnden Keihen 
(in Quineumggeftalt) auf das ihnen angewiefene Feld gefetst, zwijchen fie andere Gewäch]e 
von angemeffener Größe, welche Dazu dienen, die Kaffeepflanzen vor allzu ftarfem Sonnen- 
brand und heftigen Winden zu fehlen, gewöhnlich der Ambrevaden-Strauch (Oytisus eajan L.) 
— ein naher Verwandter des Golpregens oder Bohnenbaums (Oytisus laburnum L., faljches 
Ebenholg) — ver die Nialabar-Afazie (Mimosa lebbek L.), ein jtattlicher, zur Blütezeit 
prächtiger Baum. 

Daß Bourbon fich vorzüglich für den Staffeebau eignen müffe, fchlojjen die erjten Ar 
fiedfer Schon aus dem Vorkommen von mehreren wilden Staffeearten, cal6 marron (marron, 
ursprünglich von entlaufenen Negern geltend, nennt man hier alles Wilde im Gegenjat zu 
dem Kultivirten). Dam führte Bohnen von Nioda ein, fpäter auch von Aden umd 309 
einen Kaffee, welcher dem beten arabijchen an Güte mm wenig nachitand, den weftindijchen 
aber bei Weiten übertraf. Der Anbau des Kaffees breitete fich jehnell über die ganze Infel 
aus und winde eine der anfehnlichjten, faft die ausjchliegliche Duelle des Wohlitandes. 
Im Sahre 1817 wurden bereits fieben Düllionen Pfund Bohnen auf den Markt gebracht, 
allein bald kam diefe Kultır in Verfall, namentlich weil man nicht mehr jo fireng wie 
früher auf die Güte der Waare hielt, fie weniger forgfültig zubereitete und Kaffee von aus- 
wärts einführte, um ihn als Bomrbonfaffee wieder zur verkaufen. ALS dam jehließlich der 
Alles überwuchernde Anbau des Zuderrohrs begann, wurde der Kaffee inmmermehr vernac)- 
läffigt, und bald wurden die Erträge jo gering, Daß jte mr noch für den Bedarf der De- 
völferung ausveichten, 

Kurz vor dem Badeort hatten wir nochmals eine Brücde zu überfchreiten, welche ziwet 
den Fluß zufammendrängende Felswände verbindet; Dan fttegen wir wieder durd jchöne 
Stafftepflanzungen empor und auf der anderen Seite hinab in einen mit Häufern befeßten 
Thalfejjel, in Dejjen Sohle, neben einem vaufchenden Bade, Das Bapdehötel fi 
erhebt. Der Befiter ver Anftalt, Herr Daniel, ftand vor der Thin umd empfing uns, 
die Hände in den Hojentafchen, die Gigarre im Miumde, gab ich aber micht die ge- 
vingfte Deühe, uns Wohnung zu verjchaffen. Exjt nach Halbftündigem Umberlaufen gelang 
es uns, ein Feines, am die Schattenfeite einer feuchten Felswand gebmutes Breterhaus 
ausfindig zu machen. Sreilich war Diefes Unterfommen befcheiden genug — 8 enthielt zwei 
fleine Gemächer, jedes fieben Fuß im Geviert, ausgeftattet mit einem Bett, einen Stuhle 
und einem an die Wand befejtigten Brete, welches als Tijeh in jedem Sinne des Wortes 
zu dienen bejtimmt war; doch bedachten wir ums nicht lange md ergriffen Befi von. diejent 


‚Ballon. Wir hängten Barometer und Thermometer auf und richteten uns jo aut als 
möglich ein.  Pere Martin veifte noch am demfelben Abende nach Hellbourg zurüc, da 
er am folgenden Tage bei Zeiten nach St. Denis zu kommen wünjchte, 


Der Brunnen von Salazie ift eine warıne, fohlenjäurehaltige Quelle, welche 0,12%/0 
fefte Beftandtheile enthält, hauptjächlich tohlenfaure Sabe von Natron, Magnefia ımd Kalk; 
fie hat eine Temperatur von 26IN. umd eine Ergiebigfeit von ftündfich 225 bis 350 Yiter. 
In einer Felsipalte im Bette des jogenannten Bras-fec, welche jo niedrig liegt, daR 
jie bisweilen vom Sluß überflutet wird, entjpringen die drei die Badequelle bildenden Waffer- 
füven. Zum Trinken bemust man den Brummen jo, wie er aus der Fafjung läuft, für 
Bäder wird er in eimem geräumigen Beden gefammelt und dann beim Gebrauche bis 
zu den gewünschten Grade erwärmt. 

Das Bad liegt beinahe dreitaufend Fuß über der Meeresfläche in einem ziemlich 
engen Thalfefjel. &3 zeichnet jich feineswegs durch ein fehr jchönes Klima aus; denm bie 
Dftwinde, welche fich tm dem Thale fangen, geben hier, durch die fteilauffteigenden Felswände 
abgekühlt, einen beträchtlichen Theil ihrer Feuchtigkeit ab, fodaß Nebel und Negen nicht jelten 
jind. Als mittlere Jahrestemperatur it 15,02 N. anzunehmen; der höchjte hier beobachtete 
Wärmegrad beträgt 22,04 und der niedrigjte, defjen man fich freilich mr einmal entfinnen 
fann, 1,6%. Zur Zeit unjeres Aufenthaltes Schwantte die Wärme zwijchen 99 und 150%. 
Sn der trodenen Jahreszeit, während welcher man die Feuchtigkeit des Thales nicht jo jehr 
empfindet, bietet Salazie übrigens einen angenehmen und gefunden Aufenthalt, wennjchon 
für Kranke und Gebrechliche die Umebenheit des Bodens, welche bei jedem Spaziergang ein 
Steigen umd Stlettern bedingt, bejchwerlich genug ift. Durch feine leichte Zugänglichkeit 
wird der Werth des Flimatifchen Kurortes Salazie wejentlich erhöht. Bon St. Andre aus, 
welches zweimal täglich mit der Hauptitadt in Verbindung fteht, ift dev Weg nur dretumnd- 
zwanzig Kilometer lang, und von diefen fünnen fünfzehn im Wagen, die übrigen zu Pferd 
oder auf Tragjtühlen zurückgelegt werben. 

och zu Ende der zwanziger Jahre diefes Jahrhunderts war Salazte wollitändig unbe- 
fannt. Th. Cazeau, ein unternehmender Kreole, drang zuerft, int Sahre 1829, mit unglaub- 
lichen Schwierigfeiten bis zum Mare A Boules dD’eau vor. Die Gejchichte feiner Anfie- 
delung gibt ein lehrreiches Beijpiel, wie große Erfolge der Mut und die Ausdauer eines 
Einzelnen felbjt unter den jchwierigiten Umftänden erzielen können. Vm zur nächjten menjch- 
lichen Wohnung zu gelangen, hatte Eazenu von feiner Hütte aus zwei Tage lang zu wandern 
umd dabei fimfundpreigig Mal die Niviere du Meät zu überjchreiten. Schwoll der Fluß an, 
jo blieb der bevrängte Pflanzer oft wochenlang von der Außenwelt abgejchnitten, gerieth 
jogar, bevor er zum erjten Menke geerntet, im nicht geringe Noth. Doch feine Felder trugen 
reichlich, und er hatte die Freude, bald Andere feinem Beifpiele folgen zu jehen. Bald 
drangen die Anfiedler weiter in der jehönen Wildnif vor, und einer won ihnen, Billers- 
Adam, ein unerjchrodener Yäger, welcher den verwilderten Ziegen (cabris) nachjpürte, 
entdeckte im Jahre 1831 die warme Quelle von Salazie. 

Begreiflicher Werfe war e8 für die junge Niederlaffung von größter Wichtigfeit, in 
bejjere Verbindung mit der Küfte zu treten, umd im vdiefer Hinficht erwarb fich namentlich 
Pierre Cazeau, ein Bruder des ebengenannten PBioniers von Salazie, die größten Vervienfte; 
er Härte einen Pfad aus, baute Brücfen und verminderte jo die Yänge und die Bejchwerden 
des Weges ganz beträchtlich. Das erichloffene Paradies wırde mm auch von VBergnügungs- 
veifenden bejucht, umd endlich gingen unternehmende Köpfe daran, den Gefimdheitsbrunnen, 
den erjten, welcher in der Kolonie befammt wurde, auszubenten. Bon den Behörden bejtätigt 
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und mit Borrechten ausgeftattet, bildete fich eine Sejellfchaft Daniel u. Eomp., welche ein 
Kurhaus mit Wohnungen zur Aufnahme der Fremden errichtete. Der Auf der Oitelle, des 
Klimas und der landjchaftlichen Schönheiten von Salazie verbreitete fich bis nach der Schweiter- 
infel Mamritius, e8 Famen auch von dorther Säfte. Nach Errichtung eines Santtarium 
für Milttärperfonen — auf der fonnigen Höhe amt Eingange des Thales, dem „Etablijje- 
ment Thermale” gegenüber — gewann das junge Bad einen neuen Auffchwung, weil die 
Bejucher jetst auch ärztliche Hilfe fanden, 

Hierbei blieb die Unternehmungstuft nicht ftehen; immer nee Anfiedler jener jo nüß- 
lichen Klafje, welche jede Nachbarichaft unbequem findet, prangen vorwärts in Die noch unbe- 
fannten Thäler, md bald war die Erforfchung des Kefjels von Salazie deendet, alles 
bebanumgsfähige Yand in Bejit genommen. 


Die noch ziemlich zahlreiche Badegefellfchaft zählte namentlich viele Mauritianer; mit 
eimigen derjelben, unferen täglichen Tifchgäften, wurden wir fchnell befannt. Einen großen 
Theil jeiner Zeit verbrachte der Baron in Gefellichaft von Herrn Bicetor Bellier md vefjen 
liebenswürdiger Gemahlin, einer überaus feingebildeten Frau, welche er jpäter noch manchmal 
wiederfehen follte. Wir lebten fehr regelmäßig; die feftitehenden Zeitmarten lieferten die 
gemeinjchaftlichen Mahlzeiten um zehn Uhr Meorgens und jechs Uhr Abends. Was der Ort 
jelbft für die Tafel bietet, ift mm ımbedeutend: Geflügel, eis, Bohnen, Erbjen und Balmen- 
fohl; doch vwerjtand. e8 der treffliche Koch, Herr Cuifard, deifen Frau in Hellbourg die 
Wirthichaft führt, aus dem Wenigen Etwas zu machen. Immerhin war jedoch das Bejte 
bei den Mahlzeiten die angenehme Unterhaltung, welche jcehon ein halbes Stimdchen vorher 
auf dem freien Plate vor dem Kurhaus begamm. Als ei großer Theil der Säfte, unter 
ihnen auch unjere beiten Bekannten, das Bad verließen, war die allerdings jehöne Natur das 
Einzige, was ung Unterhaltung gewährte, 

Bon dem Arzte des Hospitals, einem thätigen Neifenden, welcher feine freien Stunden 
dazır benußte, alle jehenswerthen PBırkte zur befuchen, und dabei wortreffliche Sfizzen auf- 
nahm, erhielten wir guten Nath, wie wir die Befteigung des Piton Des Neiges am 
bejten ausführen fünnten; durch feine VBermittelung gewannen wir auch einen erfahrenen 
Führer und jehs Träger für den beabfichtigten Ausflug. Schon war Alles vorbereitet, 
der gefüllige Cutfard war dabei, Brod für ung zur baden und die jonft nöthigen Yebensmittel 
herzurichten: da befam der Baron eine jtarke Gejchwulft der Yeiftendrüfen, fodaß er nicht an 
eine Sußwanderung denken durfte, md ich wide von einem Fieber befallen, welches mich jo 
Ihwächte, daß ich mr mit Anftrengumng die wenigen Stufen nach dem Gejellichaftsianle hin- 
abjteigen fonnte., Weil e8 jedoch zu fpät war, um Träger und Führer noch abzubejtellen, 
beichloß ich, wenigjtens einen Berfucch zur Befteigung zu machen. 

Freitag den 3. Sult früh jechgeinhalb Uhr brachen wir auf. Der Weg führte ums 
über eine Fleine Anhöhe hinweg nach dem Bras de Fontaine, einem Zufluffe der Niviere 
du Mät, und dann im dent vauhen, mit Felsblöcden erfüllten Bette diefes Waldftroms 
über eine Stunde lang aufwärts. Später ftiegen wir über einige bewaldete Erdwälle in 
das Bett des Dras jec, am welchen der Baveort liegt. Für meine gewandten, bavfüßigen 
- Begleiter war e8 eine Kleinigkeit, die jteilen Felfen zu erflimmen; mir aber fiel das Steigen 
ziemlich jchwer, weil mir in Folge des geftrigen Fiebers die Beine noch webhe thaten und ich 
meiner dien, dreijohligen Stiefeln wegen ganz befondere Vorficht aufwenden mußte, um auf 
den oft Schlüpfrigen, jchrägen Flächen nicht auszurutfchen. Im beiden Flüßchen bemterfen wir 
nur hier und da etwas Waffer; es fließt diefeg zumeift unter dem Loceren Gefteine hinweg 
und fommt mm da, wo der Untergrund minder durchläffig, zum DVorfchein. Gegen zehn 
Uhr erreichten wir das Cap anglais, eine fteile, von Ddichtem Wald umgebene Felswand. 
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Hier hielten wir, um etwas leifch, Brod und einen Schlud Waffer mit Kognaf zu ung 
zu nehmen. 

Sn derjelben Wetje wie wir, Durch Emporklettern im Flußbetten und Navinen, waren 
auch die erjten Erforicher ver Imjel in das Immere eingedrungen. Durch diefe natür- 
lihen Straßen, welche vom Mettelpunkft aus nach allen Seiten dent Meere zuftralen, 
wurde ihnen ihre Mühe außerorventlich erleichtert, und einzig diefem Umjtande ift es zuzu- 
jcehreiben, daß jchon im jo frühen Zeiten wie im Jahre 1658 eine brauchbare Starte der 
nel gezeichnet werden konnte. 

Bon unjerem Frühftücdsplatse bogen wir Iinfs in den Wald ab. Bald ging es au 
Abgründen Hin, bald an teilen Gehängen empor auf Wegen, wie man fie abjcheulicher 
fich nicht denfen kann. Alle Glieder hatte man anzuftrengen, um jich aufrecht zu erhalten 
umd vorwärts zu Fommen: Hände und Füße waren tm gleicher TIhätigfeit, und ‚die Siuiee, 
ja jogar das Gefäß leiftete bisweilen vortreffliche Dienfte, meine dien Stiefeht aber, 
welche mir vorher Läftig oder überflüjfig erichtenen, jowtie die fajt unverwürtlichen Winter- 
Kleider, Die ich der Vorficht halber angelegt, lernte ich hier jo vecht jchäßen. Dft waren 
die Abhänge, an denen wir in die Höhe Klettern mußten, nahezu jentvecht, und nur eine 
dinme Wurzel oder ein Yoch im Feljen gab dem Fuß eine Stübe; oft aber auch war der 
einzige Anhalt die bereitwillig Dargebotene Hand des Führers; andere Minle wieder führte 
ein nur handbreiter Pfad längs einer jteilen Felsiwand hir, zu deren Seite die unabjehbare 
Tiefe gähnte. Die jchlimmjten Stellen waren die jogenannten Plumees (jo wentgitens 
verjtand ich den Namen) deren wir fünf oder jechs zu paffiven hatten — Drte, wo ein Erd- 
jturz Halt gefumden: die herabgerutfchten Bäume umd Büjche ftanden fajt wagerecht aus den 
gerad abfallenden Wänden hervor, und über diefe Stämme und Wurzeln hinweg oder zwifchen 
ihnen hindurch mußten wir fteigen oder Ertechen, oft hunderte won Schritten weit, ohne Dei 
Erdboden zu berühren. 

Diehr als drei lange Stunden dauerte diefe Uebung. Ich mußte häufig jtehen bleiben, 
um zu verpuften (siffler, wie meine Kreolen jagten). Dazu litt ich jehr vom Durft, denn 
wir hatten jeit dem Kap anglais fein Wafjer wieder gefunden; die Zunge flebte mir, tm 
wahren Sinne des Wortes, am Gaumen. Endlich famen wir an einen hohen, jteilwandigen 
Seljen, welcher jedes Weiterfommmen unmöglich zu machen fehlen. Aber meine barfüßigen 
Sührer wußten, objchon fie Padete von fünfunddreigig Pfund Gewicht auf dem Nücen trugen, 
mit wahrer Kienbehendigfeit hinaufzuflimmen, indem fie Zehen und Finger in wunderbar 
gejchiefter Wetje gebrauchten. Ohne ihre Hilfe Hätte ich umkehren müfjen, und jelbit, als 
einige von ihnen glücklich nach oben gekommen, folgte ich erjt nach einigem Bevenfen ihrem 
DBeijpiele und that, was fie mir hießen: der Eine hielt mir die Hand hin, daß ich daranf 
treten jollte, ein Anderer veichte mir von oben jeinen Stod, dem Dritten ftieg ich auf Die 
Schulter und jo langte ich, gejchoben und gezogen, auf dev Höhe an. Sch that noch einen 
Did im die jchiwindelerregende Tiefe umd warf mich dann, zum Tod erjchöpft, auf ven 
ajen, Meine Willenskraft war gebrochen, und Alles, was um mich her vorging, ließ 
mich gleichgiltig; wäre ei Stein gewichen umd hätte mich mit fortgeriffen in ven ftillen 
Abgrumd, ich würde feinen Schritt zur Seite gethan haben, um mich zu vetten — jo 
ihimpflich hatten ein Eeines Ungemach und die Nachivehen eines eigentlich ımbedeutenden 
Siebers mich beeinflußt! 

Erit nach einiger Zeit gelang 8 meinen Begleitern, mich aus meiner Theilnahmlofigteit 
zu wecen Wir wanderten etwa fünf Minuten weiter nach einer Höhle, wo wir Nuhe 
und Erguidung fanden, nach der Caverne des Mujards (Höhle der Maulaffen, viel- 
leicht weil man bier einen Blie nach unten hat, oder weil man ausruht?). Ich trank von 
dem fühlen Wafjer einer Pfüge dicht Daneben, widelte mich in meine Dede und janf 
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in einen tiefen Schlaf, aus welchen ich, wunderbar geftärkt und erquieit, nach einer Stunde 
eriwachte. Germ wäre ich jeist noc weiter gegangen, um den nächjten Tag einen kürzeren 
Marjch bis zum Gipfel des Piton des Neiges zu haben; aber der Führer erklärte, es fei 
für heute zur jpät, weil der nächte Halteplat zweieinhalb Stunden von hier entfernt jet. 
Da er mir veriprach, am anderen Morgen zwifchen vier md fünf Uhr bei Weondenjchein 
aufzirbrechen, fügte ich mich, wenn auch mit einigem Meißbehagen, und meine Begleiter 
fingen an, ihre Deahlzeit zu bereiteit. 

Die fogenannten petits Er&oles haben eine Menge von Gejchielichfeiten und Handgriffen, 
welche alle darauf hinausgehen, Geld zu fparen und mit den vorhandenen Mitteln möglichit 
viel zu erreichen. Schon beim Beginne des heutigen Miarjches hatte ich mich gefreut über 
die Schnelligkeit, mit welcher meine Begleiter fich fin ihre Yaften billige Tragbänder ver- 
fertigten, bejfer als theuere Stride und Gurte, aus dem Daft eines gewiffen Strauches; 
jetst ervegten fie twieder meine Bewunderung durch ihr einfaches Feuerzeug. Diejes bejteht 
aus einem fingerlangen und zolldicden, mit trodenent, faulen Hoße Murln) gefüllten 
Bambusrohr, in welches ein rundes Stük Hol als Dedel paßt. Ueber dem geöffneten 
Büchschen jchlugen fie mit einem Slintenjtein und dem Tajchenmefjer Funken, fetten jo im 
Nu den Inhalt des Bambus in Slut, entzündeten hieran eu größeres Stüd von dem ulm, 
welchen fie ftets in der Tafche führen, und bald fladerte, von Den überall umberliegenden 
Holze genährt, ein Injtiges Feuer. Wurde der Bambus mit feinem Dedel, welcher au 
einem Niemchen hevabhing, verjchloffen, jo verlöfchte Die vorher fo Lebhafte Slut und hinter- 
fieß einen ausgezeichneten Zunder. 

Auf ihren Wanderungen haben die Kreolen ftets eine Marmite bei fich, einen gufß- 
eifernen, auf drei Füßen stehenden Kefjel, groß genug, das Ejjen für die ganze Gejell- 
haft aufzunehmen. Deeine Begleiter füllten den ihrigen mit Mais, fügten ein wenig 
Sped und Zwiebel dazır, gofien Waffer darauf umd ftellten ihn auf das Feuer. Begreif- 
licher Wetfe wurde in der beträchtlichen Höhe, welche wir erreicht hatten, Das harte Korır 
nicht mehr gar — muß man doch fchon in Salazie, viertaufend Fuß tiefer, hierauf ver- 
zichten; die SKreolen aber laffen fich Dies wenig fünmern, fie haben fchon härteres Zeug 
gegefjen und würden, wenn Noth am den Mann ginge, auch den ungekochten Deais zu Fnuren 
und zu verdauen wijjer. Sch war neugierig, wie fie es anfangen winden, ohne Gabel, Xöffel 
und Teller aus dem großen Keffel zu effen, in welchen die Maffe immer noch langjam 
wallte. Auch für diefen Fall Hatten fie fich vorgefehen: fie zogen ein fußbreites Bauniblatt 
aus ihrem SKober oder Nänzchen, legten es auf die Erde und fehütteten das heiße Ejfen in 
feinen Mengen darauf aus; bier fühlte es fich in fürzefter Zeit ab, und fie konnten faft 
 unverweilt beginnen, ihren Hunger zu ftillen — nad Negerart mit den Fingern. 

Die armen „Heinen Kreolen“ hatten fich dich ihre Anfpruchstofigfeit und Gewandtheit 
meine volle Theilnahme und Achtung erworben. Ihr ganzes Wefen hatte etwas Angenchmes; 
jie waren dienftreich und behilflich, wo fie konnten, und juchten nicht, wie Dies jonjt Die 
Sührer thin, den Neifenden auszubenten und zur benachtheiligen, Mlancherlei habe ich von 
ihnen gelernt, und mit Vergnügen denke ich zurück am die im ihrer Gefellfchaft verbrachten 
Zage. Shre fanfte Sprache Elingt einjchmeichelnd ud gemütlich, ift aber anfänglich nicht 
ganz leicht zu verjtehen, weil viele Wörter verftünmtelt, andere in ungewöhnlicher Bedeutung 
gebraucht werben und gewilfe Yaute eine Uminderung erleiden. Sch 5. D., fei es mn © 
oder Ch gejchrieben, wird ftets dur) S erfjest. Mär kam die Streolenfprache vor wie eine 
Sprache der Kinder, wie ein Daalen oder Daljchen, und vielleicht eben Dadurch wurde fie 
jo herzgewinnend. Ob eine eigenthüntliche Zungenbildung, oder nur Bequemlichteit in der 
Handhabung der Sprachwerkzeuge die Urjache des Fehlens und Berftümmelns mancher Yaute 
ijt, vermag ich nicht zu entjcheiven, 


Mein Abendbrod betand aus einer Suppe von Tafelbouillon, aus Brod, Fleijch und 
Leberwurft mit Trüffeln won der Garjten’ichen Fabrit in Yübe. Solche Wırjt, welche mit 
feinem Fett in Iuftdichte Dlechbüchfen eingelaffen ift und jo fich beliebig lange hält, ift ein 
wahrer Yeeerbiffen und, wie überhaupt alle die fogenannten Konferven (Ting oder Weif- 
bleche der Engländer), Sleiich, Sich, Suppen, Gemüfe u. dgl. in zugelötheten Blechbüchlen, 
ein jehr bequemes Neifenahrungsmittel. Bei Eleineren Ausflügen oder bei Neifen längs der 
Küfte wentgftens find fie unfchätbar, da fie einen ausgezeichneten Wohlgejchmacd bejisen umd 
die Mißglichfeit geben, eine Fräftige Nahrung in wenigen Wänuten herzuftellen; jelbjt bei 
Kerjen im Das Innere, wo man doch jo bejehränft ijt in Meitteln zum Fortichaffen, kann 
man nicht umbin, einige folcher Dojen zur Stärkung Kranker und Genejender mitzimehmen, 
umjo eher, als die leeren Gefäße noch gut zu verwenden find, um Fleinere There Yuftoicht 
und injektenficher zu verpaden. 

Die Nacht war hell und Fühl, die Quedfilberfäle des Ihermometers janf bis auf 
2%, ftteg aber wieder bis auf 49,6, als einige Stunden vor Sonnenaufgang ein ftarker 
Hebel zur fallen begann. Die mittlere Tageswärme war nahezu 8 N. gewejen, denn joviel 
zeigte das Waffer in der vorerwähnten Pfüge. Da Dies im Juni war, aljo zur Fäl- 
tejten Zeit, jo mußte die Temperatur des Jahres weit höher fein; fie läßt fich auf etwa 
135. berechnen. Nach vielfachen, am verjchtedenen Orten der Injel angeftellten Beobach- 
tungen finft nämlich die Wärme bei einer Erhebung um je 250 Meter um 19 &.; an der 
Küfte beträgt fie durchichnittlich 241/20 E., alfo hier, in 2000 Meter Höhe, 8% weniger 
d. 1. 161/20 E. oder etwas mehr als 130 R. 

Sur gewöhnlich weht auf den Höhen im Immeren der Infel die Nacht über der Wind 
geradivegs nach der SKtüfte zu, ein Yandwind, am Tage hingegen ein Oftjüdoftwind, der 
Pajjat. Auffällig ift es dem Neifenden, daß er bei einer gewiffen Erhebung oft in Nebel 
und Negen wandert, während unten jowol wie auf den höchjten Kuppen der Himmel 
fein Wölfchen zeigt. Die Schicht diefer feuchten Dünfte haftet aber dem falten Gebirge als 
jolchem a, tjt alfo eigentlich nicht Das, was man unter Wolken vwerjteht, eine frei in der 
Luft ihwebende Anhäufung von theilweis werdichtetem Wafferdampf. Diefe Erjcheinung, daß 
die oberjten Gipfel die Nebeldede überragen, erklärt fich daraus, daß fie nicht mehr von dem 
feuchten Süpoftpafjate getroffen werden, jondern fchon, wenigjtens zu gewiffen Zeiten, im 
Bereiche des oberen rückfehrenden Pafjates Liegen, welcher im heißeften Gürtel der Erde 
aufjteigt und in allmählich abnehmender Höhe nach beiden Polen zu abfließt. 

Weil die Dichten Negennebel (brumes), wie fie in dem mittleren Gebieten der Berge 
Bourbons oft tagelang herrichen, dem Wanderer und Yäger nicht felten gefährlich werden, 
weigerten meine Führer fich, das Yager zu verlaffen; da fie jedoch den Weg genau Fannten, 
liegen fie fich endlich zur Fortfegung der Neife bewegen. Fünfernhalb Uhr verließen wir 
unjeren Yagerplag. Ein friiher Wind trieb ung feine, eifige ZTröpfchen entgegen und 
machte die am meijten ausgejesten Theile des Gefichts fait erjtarren; die Führer fchüß- 
ten fich) mit der Hand gegen die fehneidende Kälte, ich wicelte mich in mein Plaid. Als 
wir höher famen, wurde e8 etwas heller, und umt jechsdreiviertel Uhr waren wir bereits 
oberhalb des Vebels. Das Wolfenmeer dehnte fich unter ums gleich einer weiten, weiß- 
lichen, ein wenig gewellten Ebene aus, nur vom Piton des Neiges, Grand Benard 
und Vulkan, den höchiten Punkten des Gebirges, überragt; in der Ferne verdecdte es die 
See md verichwanmm mit dent Gefichtsfreis, Tonjt hätten wir, jagten die Führer, vielleicht 
die Injel Mauritius zu jehen befommen als einen fenrigen Streifen an der Grenze zwifchen 
Fuft und Waffer. 

Kurz nachdem wir den Staubregen oder Nebel vwerlaffen, bot fich uns ein prächtiges 
Schaufpie. Wir ftanden am ande des von dem Gejprisel erfüllten Thalfeffels von 


Salazie, welcher eben anfing, won der Sonne beleuchtet zu werden; da gewahrten wir, auf 
die Nebelwand gemalt, einen vollftändig geichlojjenen Negenbogen oder vielmehr einen 
Kegenfreis. Sein Fußpuntt war uns jo nahe, daß ein vorgehaltener Stod bis in Die 
zarten Farben Hineinveichte, der Höhepunkt des Streifes mochte faum vierzig bis fünfzig Fuß 
Juß entfernt fein. Er war in etwa einem halben vechten Winfel wor ung aufgerichtet, 
während ein gewöhnlicher Negenbogen mit feinem Höhepunkte zumeift auf den DBejchauer 
herabgeneigt zu fein jcheint, als ob ev nach vorn überfallen wollte, Gimen derartigen Iegen- 
freis joll man bisweilen unter günftigen Umftänden von den Winjten eines Schiffes aus 
beobachten fünnen, nur daß er Damm wagerecht unter dem Beobachter Tiegt wie ein Ning, 
welcher auf der Nebelmafje jchiwinumnt. 

Bon der Caverne des Mufards an ift der Pflanzenwuchs ziemlich jpärlih. Dazu 
find die Büfche fänmtlich entlaubt. Meine Begleiter erzählten mir, früher wären die 
Höhen vom jchönften Bufchwalde, von den jogenannten Ambavilles des Hauts (47) 
bedeckt gewejen, einige Neifende aber hätten leichtfinniger Weife den Beltand durch Feuer 
zerftört. Die Spuren des Brandes jahb man noch Deutlich am den verfohlten Yejten 
und Stämmen; jeine Urheber waren leider, wol aus übergroßer Nachficht oder Nachläffig- 
feit der betreffenden Behörden, unbeftraft geblieben. Ein heftiger, orfanähnlicher Sturm 
(coup de vent) hatte viele der abgeftorbenen Stämmchen vor einigen Nionaten gefickt. 
Dirch ihn joll auch dev Weg unterhalb der Caverne des Ninfards, welcher früher ziemlich 
bequem war, jo ungangbar geworden jet; dem eine Menge als Anhalt dienende Büjche 
wurden weggerifjen und durch den begleitenden Negen ganze Blächen herabgefchwenumt mit 
Allem, was darauf und daran war. 

ac langem Steigen famen wir auf Die fait gan fahle, nur mit Weoos umd 
Dlechten bevedte Ebene, aus welcher fich der höchjte Gipfel des Gebirges, der Piton des 
Meiges, erhebt; ich bejtinmmte durch Barometerablefung ihre Höhe zur 8000 Fuß. Die meiften 
meiner Yente verließen mich hier, um mit den entbehrlichen Gepäd nad) der jeitwärts gele- 
genen Gaverne du four, unjeyem heutigen Nachtlager, zu gehen. Ueberall auf dem 
Üege fanden wir Ausblühungen von dünnen, anderthalb Zoll hohen Eisjäulchen Sie 
waren mit einer jchwachen Schicht emporgehobener Erde bedeckt, jodaß man, wei man von 
oben darauf jah, noch wirklich feiten Boden vor fich zu haben glaubte, Das Herauswachien 
jolchen Eijes hat jchon manchen Wanderer auf diefen Bergeshöhen in Erjtaumen gejegt. Er 
hatte vielleicht Abends wor die Höhle, in welcher er jchlief, einige Kiften gejetst und jah 
beim Aufjtehen amı anderen Worgen, daß diefe ein Stüd in den Boden gejumfen waren. 
Schon dachte er an eine wulfanische Erjeheinung over ein Erdbeben; er ging näher, um die 
Sache genau zu umterjuchen, da janf auch er in den Boden ein: der wahre Hergang wınde 
ihm Ear, umd die jo jchnell entworfenen Erklärungsverfuche ftürzten in fich jelbft zu- 
jammen wie die erdbevecten Gisjünlchen, welche dazu Veranlaffung gegeben. Auch bei 
uns hat man bisweilen Gelegenheit, jolch zierliche Cisvegetatton zu beobachten, namentlich 
wenn eime falte Nacht einem warmen Tage gefolgt if. ES find verfchievene Erflä- 
rungen diejer eigenthümlichen Erjcheinung aufgetaucht; ic) halte Folgende für Die wahr- 
iheinlichite: das die feuchte Erde erfüllende Waffer folgt bei dem Abkühlen devjelben jeiner 
Neigung, zu Eriftallifiven, und formt fich zu Heinen Prismen, welche, da fie beträchtliche 
leere Räume zwijchen fich laffen, über die Dberfläche emporfteigen müffen und dabei eine 
leichte Schicht non Erde oder Moos mit fich nehmen, jodaß der Boden ganz unverändert 
ericheint, während er Doch hohl umd morjch ift. Diejelbe Neigung zur Bildung jolcher 
Eisjäulchen zeigt fich auch in Schneelagern, welche bei der Wärme des porausgegangenen 
Zages bis in das Inmerjte hinein feucht winden und Damm nach einer Falten Nacht 
wieder durchfroren; hier bemerkt man fie jedoch verhältnigmäßig jelten, weil die Säulchen 
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bon eimer glatten Eisvinde bedeckt find, man alfo bei flüchtiger Prüfung einen gewöhnlichen 
Schneehaufen wor fich zu haben meint. 

Einige Pfügen, welche wir umteriwegs trafen, waren gleichfalls mit ziemlich ftarfem 
Eije bevedt; an einer verjelben hielten wir, um das Srühftüd einzunehmen. Cine große 
Eisjcholle diente mir als Tellev; ich aß den Keft meiner Trüffelwurft mit etwas Schiffs- 
ziwiebad und trank einige Blechbecher voll eisgefühlten Champagner — ein herrliches Mahl, 
dejjen ich mich jet noch gern erinnere, Hier lernte ich den Schaummwein evft in vollem 
Diape würdigen: Die anderen Getränte, welche ich mitgenommen, Kognaf und um, waren 
mir bei jolchen Wanderungen zu jtarf und bremmend; fie teodneten den dürren Gaumen 
noch mehr aus, jtatt ihır zu erfrifchen und zu fühlen, 

sn ziemlich jteiler Steigung erflommen wir einen Segel von vothhraunem und oeer- 
gelben Schutt, den Piton Nouge, das gewöhnliche Ziel der den Piton des Neiges be- 
juchenden Wanderer, Ein großartiger Bliet über die höchjten Punkte der Injel eröffnete fich 
ung hier, ein noch erhabenerer in ihr zerrifjenes Innere, im die Steffel, denen Die Nivieres 
du Mät, de St. Etienne umd des Galets entjtrömen. Staunend fand ich, daß die 
Borjtellumg, welche ich mir won der Schroffheit jener Abjtürze nach Der Starte gebildet hatte, 
bon der Wirklichkeit bet Weiten übertroffen werden, Am jähejten fallen die Felswände nach 
dent fat Freisrumden Kejjel von Eilaos ab, in welchem dicht vor uns, in dem Trou de bois 
rouge, der Bras rouge entjpringt, ein Quellfluß der Niviere de St. Etienne, Der Gevdanfe 
an ein Hinabfteigen in Diefe Tiefe, welchen ich worher gehegt, verging mir, als ich Den 
erjten Bid in den Abgrund warf. Und demmoc) werficherten mich die Sührer, daß man 
früher, als der Holzbejtand an den Felswänden bejjer gewejen, bisweilen binabgeklettert 
wäre; freilich brauchte man mindejtens acht Stunden, um jene Heinen Teiche zu erreichen, 
auf denen ich mit dem Fernrohr deutlich die Enten fchiwimmen jah. 

Allmählicher jenkt fich der Abfall nach den beiden nördlichen Stejjeht. Salazie bot 
uns nicht wiel des Anziehenden, da jeine Tiefe von Nebeln erfüllt war; doc jahen wir dar- 
über hinaus den Strand zwiichen Ste. Warte und St. Andre und erfammten deutlich den 
Yeuchtthburm von Ste, Sujanme, Div das Thal der Niviere des Galets genoffen 
wir einen hübjchen Bl nach) dem Strande von St. Paul und Vofjejftion, und nach der 
anderen Seite hin jchweifte das Auge über die Platıes de Salazes und des Kafres hinweg 
nach dem die Wolfen überragenden Bulfaı. Bon hier aus mußte der Feuerjpeier wirklich 
leicht zu erreichen jein, was ums jehon Dr. Cafjien verfichert hatte, der wielgewanderte Arzt 
des Hospitals von Salazie. Yeider konnte ich an einen jolchen Ausflug nicht denfen, weil 
meine Lebensmittel nur auf kurze Zeit berechnet waren. 

Die Bildung des Felsgerüftes oder des Nücdgrats der Infel, auf dejjen höchitem 
Punkte wir hier landen, ift eine überaus merkwürdige. Bon drei Seiten ber laufen die 
Kämme zwijchen den Drei Kejfeln in dem Gros Morne zufammen, Die Enppunkte Der 
Ausläufer bilden: nach Djten zu der Piton des Neiges mit feiner Erweiterung nac) der 
Plaine de Salazes, nach Weiten der fajt ebenjo hohe Grand Benard und nad Jonrden der 
Peorne de Fourcde, von welchem aus der Grat fi im zwei Arme gabelt. Die zadige, 
„tes trois Salazes” genannte Felsgruppe, welcher der Bezirk won Salazie feinen 
Namen verdankt, befindet fic) in geringer Entfernung wejtlich won umjerem Standorte, 
dem Point de Vure, fie wird als umzugänglich betrachtet. Ihre Drei Zaden werden mit 
hölzernen Gabeln verglichen, die man vor dem Feuer in die Erde tet, um darauf den 
Bratjpieß zu drehen, welche Vorrichtung die Madagafjen „Salaze” nennen. 

Saft alle bis hierher gelangte Wanderer hatten ihre Namen in iwgend einer Weife zu 
perewigen gejucht. Der Eure von St. Yeu, ein großer Yußreifender, dejjen Belanntjchaft 
wir auf der Itmdreife machten, hatte em Stveuz aufgepflanzt, md Diefes hatte wiederum 


Anderen gedient, ihre Bemerkungen Darauf einzufchneiden. Auch auf dem Feljen fand ich 
Namen eingegraben, unter anderen den des Ingentems Schneider, welcher im Sabre 
1824 die Injel vermefjen hat, Die ausführlichfte Urkunde entvedten wir in einer mge- 
jtürzten Weinflafche unter einem Seljen; ein Stüd Sartonpapter mit den Namen von 
jechs Herren aus Mauritius und Bourbon — nebjt Dr. Eafjien — umd von zwei Streolen- 
führern, Darunter ein zierliches Verschen won Keutnant Berliere aus Mauritius, Ninnche 
Keifende binden ein Stüd Baunnwollenzeng von jechs bis acht Mieter Länge an een Stod, 
um danı vom Badeort aus den Ort erfennen und Anderen zeigen zu fünnen, auf welchen fie 
die umvergleichliche Ausficht genofjen. Da ich nicht joptel Stoff zu verwenden hatte, opferte 
ich ein Tajchentuch, auf welches ich Namen und Datum jehrieb, damit ein in nächjten Zeiten 
fommender Wanderer Nachricht finde von jeinem wunmittelbaven Vorgänger. Später wollten 
08 die Führer mit ihren Yuchsaugen von Salazie aus gejehen haben, doch fan ich nicht 
glauben, daß ein jo Hleines Stüd Zeug jo weithin erkennbar jein joll. 

Während vorher der Wind aus Oft-Sip-Dft gekommen war, wehte er jet aus Norben, 
E8 war durchaus nicht jo kalt, als ich nach der Höhe des Stanppunktes erwartet hatte; 
an geichüßten Drten betrug die Temperatur S' X, umd das von dev Sonne befchienene 
Geftein zeigte eine viel beträchtlichere Wärme, An einigen Stellen freilich maß der Boden 
mm 19%, wahrjcheinlich weil er noch einige der obenerwähnten Eisjänlchen enthielt. Die 
Luft war außerorventlih trocken; denn als ic) die mit Baummvollenzeug ummidelte Kugel 
des Thermometers befeuchtete, jank die Quedfilberjäule in Kınzem um jechs Grad. Aus diefer 
Trodenbeit erklärt fich auch das Vorkommen von Eis, da meinem Ninimmmthernometer 
zufolge die Yuftwärme nicht auf den Gefrierpuntt gejumfen war — das Eis mußte durch Ber- 
dunftungsfälte entjtanden fein. Im noch größeren Maße wirft diefe auf den Abhängen 
des Grand Bernard nad St. Paul zu, dent trodenften Gebiete der Injel. Dort holen die 
„Leinen Streolen” aus einer regelmäßig ausgebeuteten Eisgrube (glaciere) das Noheis md 
ihaffen es nach St. Denis, wo man es zur Kühlung der Getränke und zu der Fertigung 
von Eiscreme benußt. Wir hatten, wann wir Abends in traulichen Zimmer des PB. War- 
tin jagen, öfters ein Glas voll Diefer Eöftlichen Erfriichung genojjen, welche won umber- 
ziehenden Verküufern mit dem gellenven Rufe: „glace! glacel” angekimdigt wird, Neuerdings 
bemußt man die erjt nach langjtündigem Steigen auf bejchwerlichen Wegen zu erreichende 
Eisgrube nicht mehr jo jehr, Da man es vorzieht, mit einer überaus einfachen Neafchine 
durch Anwendung von Ammontafgas Lünftliches Eis zu bereiten. 

Vachdem ich Alles, was ich wollte, gejehen und beobachtet, brach ich mit meinen Yüh- 
vern vom Piton Kouge auf und begab mic) nach der Caverne du Kour, welche wir 
eine Stunde jpäter, um vier Uhr, erreichten. Diefe Höhle ift weit geräumiger als die 
Caverne des Nufjards umd läßt die Art und Weife ihrer Bildung deutlich erfeimen. Ihr 
Name „Bacdofenhöhle” Läpt jchon auf ihre Geftalt jchliegen: fie it eine lange, niedrige 
Deffnung unter einem Yavagewölbe, Solche Höhlen — vffenbar dadınd entjtanden, Daß, 
als die. obere Krufte des Yavaftromes bereits erjtarrt war, Die teigartig flüjfige Meaffe im 
unteren Theile noch langjam weiter ftrömte — finden fie häufig auf ver Infel, die eine 
bis zu einer Tiefe von einigen hundert Metern. Sie find eine große Wohlthat für ven 
Gebirgsreifenden, da fie Obdach gegen Wind umd Wetter gewähren. Es wohnt fich 
ganz gut in ihnen, doch mir jo lange man fein Feuer anzündet; demm dam erfüllt jich der 
Raum bis etiva einen Fuß hoch über dem Boden mit dichtem Dampfe, jodaß mr, wer mit 
einer bejonderen Nauchlunge begabt ift, Yuft ichnappen kann, ohne unausgejett zu hujten: 
umgefehrt, wie in der Hundsgrotte bei Neapel, wo die jehwere, giftige Kuft den Boden 
beveckt, ijt hier die Yuft nur Dicht über dem Boden athembar, md man darf, mm nicht 
zu erjticen, ich nicht fegen oder ftellen. Eine andere Unammehnlichkeit wird durd) Die 
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Feuchtigkeit werurfacht, welche vom Athmen, vom Feuerbrennen und vom Wafferfochen her- 
rührt, Ste verdichtet fi a der falten Dede des Gewölbes und füllt unabläffig tropfen- 
weife auf die Injaffen herab; wer nicht eine Gummidede vder einen großen Hut zur DVer- 
fügung hat, welcher wenigjtens Kopf und Geficht jehütt, wird Durch Die endlos fallenden 
Tropfen im Schlafe geftört und erwacht am Morgen fteif vor Froft und Näffe. 

Das Gejtein der Caverne du Four, eine dimfelfarbige Yava, ift am vielen Stellen mit 
einer weipen, jalzartigen Srufte bedeckt, welche wahrjcheinlich beim Exrjtarren der fenerflüffigen 
Mafje jich musjchied, Von dem vulfanifchen Urfprung der gamen Ebene umber zeugen 
allerlei Erjcheinumgen: alte Yavaftröme, Steindämme, wie wir fie auch am Kilimandjicharo 
gejehen, Schuttfegel aus einen jcharflantigen Sande von oberflächlich werwitterter, poröfer 
Yapa und vulfaniiche Bomben, won Stuchen- over Kugelgejtalt je nach der Feftigfeit, welche 
die emporgejchleuverten Schladenmafjen hatten, als fie die Oberfläche erreichten. Dei der 
Höhe der Ebene (etwa SOOO Fuß) und bei der rauhen und feiten Beichaffenheit des Bodens 
war begreiflicher Weife der Pflanzenwuchs ehr ärmlich, wir fahern zwar einzelne grüne 
Büjche, Doch hauptjächlich mim graue Eiskräuter, Flechten und Neoofe, welche die Düne 
Erdjchicht und die Feljen bededten. Bon Thieren bemerkte ich einige Fliegen und mehrere 
kleine Spumen; umd damit diejen ein Feind nicht fehle, Hufchten hier und da einige 
Dijeaur blancs (Zosterops borboniea Gray) nach jpärlicher Beute umher. Yuch ver- 
wilderte Ziegen jollen fich bis hierher verfteigen, doch befamen wir feine zu jehen, Dank ven 
vieljährigen eifrigen Nachjtellungen der jagdluftigen Ktreolen, 

Am anderen Morgen begab ich mich auf den Nücweg, nachdem ich mich am einer 
Tafje Chofolade ergquidt. Schon nach anderthalb Stunden erreichten wir die Caverne des 
Mufards. Die Nebel, welche anfangs über den Höhen gelagert, begammen bei dem frifchen, 
öjtlichen Winde fich vajch zu zerjiveuen, und in dem Kefjel von Salazie wide e8 heller 
und heller. Ich war der Meinung, daß Die Führer diesmal einen anderen, minder befchiver- 
lichen Weg einjchlagen d. hd. nitich exjt bei dem „das Yenjter” (la fenetre) genannten 
Abjtieg nach dem Thale führen wollten, und freute mich jchon im Voraus auf die hübjche 
Ausficht, welche fie) mir bei der zunehmenden Stlarheit der Yuft auf dem Wege längs des 
Abfalls der Blaine de Belous bieten mußte, meine Begleiter aber jagten, e8 würde heut 
jicherlich noch vegnen und diefev Weg dam jchlinmer fein als jener. Die Wiederholung 
der abjeheulichen Stlettevei von vorgeftern war mir höchjt unangenehm, doch tröftete mich der 
Gedante, daß Dies jest ficherlich zum legten Male gejchehe — ich ahnte nicht, daß mir 
diefer Kelch noch einmal bejchieden war! | 

Das Hinabjteigen über den erjten teilen Felfen war natürlich jchiwieriger als das | 
Hinaufklettern, und ich zagte anfangs, mich den Händen meiner Führer zu vertrauen, aber 
es ging Alles gut, auch waren die Bejchwerden des Weitermarjches nicht jo groß, als | 
ich erivartet hatte. Wir famen vafch vorwärts, umd ich fand unterwegs noch Zeit, eine | 
Anzahl Pflanzen zu jammeln. Das DVBorherrichen der Sarıre von Daum- md Straut- | 
geftalt fiel mir vor Allem auf; ic) jahb da wunderbare Formen, welche ich, ohne die eigen- 
thümliche Bejamumng der Blattränder, niemals fir Angehörige diefer Bamilte gehalten hätte, 
Leider zeigten die Baumfarıe, für welche ich won jeher eine gewijfe Vorliebe bejaß, feine | 
jo jchöne Geftalt wie weiter unten im Thale der Niviere du Mät: e8 waren ziemlich | 
unfeheinbare, in ihrer ganzen Tracht unjeren SKopfweiden nicht umähnliche Stämme, über | 
und über mit Schmarogerpflanzen aus derjelben und anderen Samilien bedeckt. Nächjtvent | 
bewunderte ich die Menge won verjchievenartigen, zierlichen Bambujen mit faum feder- | 
fieldifen Stengeln. Bei den Streolen heißen fie „Calumets” umd gelten als Weittel zur | 
Höhenbejtimmung, da fie fi in einem ziemlich jcharf begrenzten Gürtel im gewifjer | 
Erhebung Über dem Meere finden; man jagt 3. B.: „eine Stunde unterhalb oder oberhalb | 


161 


der Galumets im Thale des und des Baches” und erreicht Dadurch eine vollftändig genügende 
Bezeichnung des Drtes. 

Meine Führer hatten mit ihrer VBorausjagung Necht gehabt. Noch che wir das Cap 
anglais nach zweiftündigenm Springen und Stolpern erreichten, begamm ein feiner, Alles 
durchdringender Negen. Da wir eimmal naß waren, fetten wir ung, ohne weiter nach einem 
Dbdach zu fuchen, auf der offenen Felsplatte zum Srühjtück nieder, an demjelben Orte, 
welcher ung jchon vorher zu gleichem Zwecd gedient hatte, mit größtem Behagen trank ic) 
den Net meines immer noch jehäumenden Seftes. Vierzig Minuten nach Mittag festen 
wir die Reife fort; drei Viertelftunden danach trafen wir die erjte Palme, einen PBalmijte 
rouge, eine halbe Stunde jpäter erreichten wir das Bett des Bras de Fontaine, welchen 
wir fiobzig Wiinuten lang bis drei Uhr folgten, und halb vier Uhr langten wir vor umferent 
Bapillon in Hellbourg a. 

Bir hatten zum Herabjteigen von der Kaverne des Niufards Enapp fünf Stunden 
gebraucht, während der Hinaufweg etwa jieben Stunden in Anfpruch genommen hatte. Ich 
fühlte mich verhältnigmäßig wenig ermüdet, mir in dem Stine empfand ich einen jtechenden 
Schmerz, den ich aber nicht als Folge der Anftrengung, jondern De8 vorausgegangenen 
Siebers betrachtete. Nachdem ich meine volljtändig Durchmäßten Stleider gewechjelt und die 
gefammelten Pflanzen eingelegt hatte, gung ich mit dem Baron nach dem Speijefaale. Wir 
verbrachten den Abend jehr vergnügt bei Schaummetn, welchen wir mit Ei8 vom Berge 
fühlten; ich hatte nämlich auf Anrathen meiner Führer am Abende vorher eine Anzahl Eig- 
ihollen übereinander gelegt und den über Macht zufammengefrorenen Ktlumpen mit herabgebracht, 


Tags nach meiner Nückunft vom Piton des Neiges verließ der Baron Salazie, mt 
ji) in die warmen Gebiete der Ktüfte zu begeben; jene Drüfengejchwulft jollte, wie er hoffte, 
dort jchmell und für immer verfchwinden. Sch blieb einige Tage länger im Bade, haupt- 
jächlich um die verjteinernde Quelle (Source petrifiante) zu bejuchen, wor welcher wir 
ihon jo Vieles gehört und auch hübjche Weberfinterungen der verichtevdenften Art, ähnlich 
denen des Starlsbader Sprudels, gejehen hatten, 

Am 8. Suli begab ich mich auf den Weg, begleitet won einem jungen Mann aus 
St. Denis ımd zivet Kreolen -Führern. Man hatte ums vielfach verfichert, daß der Weg 
abjcheurlich jetz wir überzeugten uns jedoch, daß er weit weniger bejehwerlich und viel 
angenehmer it als die meiten Spaziergänge in ver Nähe Des Bapeortes. Zwei Stunden 
lang jchritten wir durch junge Anfiedelungen, durch Pilanzungen von Deais, Bohnen, Tabak 
und Kaffee oder Durch Wald von erquidender Sriiche. Die zterlichiten der Gewächle, Banı- 
buje und Baumfarne, jahen wir hier in jelten jchöner Entwicelung. Und nicht das Auge 
allein ergquickte fich am der Pracht der Pflanzenwelt, auch Gmmmen umd Magen waren 
reichlich bedacht: wir fanden an den Gehängen die köftlichjten Hiunbeeren in folcher Fülle, daß 
wir ums Alle daran hätten füttigen können, wenn wir e8 nicht vorgezogen hätten, ein Plätß- 
chen für das Eräftige, von Herrn Cıtijard bereitete Frühftüc zur Lafjen. 

Schon anderthalb Stunden vor der Ankunft erkannten wir den Wafferfall der Duelle, 
und als wir näher famen, unterjchieden wir deutlich die gelbrothe Färbung des Sinterabfates 
auf dem Felfen. Nach dreiitündigem Dearjch_ erreichten wir die etwa taufend Fuß über dem 
Dadeort Salazie gelegene Source pötrifiante Sie entjpringt am Fuße des Grates, 
welcher, die drei mittleren Kefjel der Injel trennend, in dem Gros Morne gipfelt, und von 
dem wir auf dem Wege. von der Caverne des Mufards zum Piton des Neiges hinabgeblict 
hatten, Im der Nähe betrachtet, ift fie nicht jo großartig, als c8 uns vorher fchien, weil 
Das, was wir für einen Wafferfall hielten, mm ein von der Quelle überriejelter, im 

v. d. Deren, Neifen II. 11 


Winkel von 30% geneigter Abjturz des Felfens ift. Ich Homm gegen hundertfünfzig Fuß 
hoch an der jchlüpfrigen Wand empor md jah hier eine Eleine Duelle aus dem Geftein 
hevvorfommen, eine zweite aber in doppelter Höhe. Beide vereinigen fich, überziehen, 
vielleicht durch noch eine oder mehrere verftärft, den ganzen Felsblod und fallen in Abjäten 
nach der Niviere de Sleur jaume herab. Alles, was mit dem Waffer in Berüh- 
rung kommt, Steime, frische Pflanzen umd Stüde trodenen Hohes, wird mit einer ocher- 
gelben bis hellvothen Steinmaffe überzogen. Am Fuße des Felfens ift Diefer Falfartige 
Abjat ziemlich dicht und feit, weiter oben aber viel Ioderer, und in den Heinen Becken, in 
denen die Quellen jelbjt jich jammeln, bejteht ev nur aus einem graugelben Sande. Nach) 
der Menge des aufgelöften altes zu jepliegen, muß die Quelle viel Kohlenjfäure enthalten, 
doch jprupelt fie bei ihrem Austritt aus dem Felfen nicht ehr ftarf. Das Waffer ift Har 
umd von alfalifchen, nicht imangenehmen Gefchmade; 8 zeigt je nach den Stellen, an denen 
man mißt, eine Wärme von 15,4% bis 16% R., während der Fluß, mit dem e8 fich ver- 
einige, nur 119 Wärme hat. 

Seder der drei Keffel, welche den Gros Miorne umgeben, hat feine warme Quelle: 
Silaos die ergiebigite, der Cirque de la rviviere des Galets die Fräftigjte (Die 
Schwefelquelle von Mafatte) ımd Salazie die befuchtefte;, fie alle jcheinen ihren Urjprung 
in dem vulfanichen Inneren des Piton des Neiges zu haben, und alle fonmen in Bach- oder 
SluptHälern zum Vorjchein, weil in Ddiefen tiefften Einjchnitten des Bodens ihrem Hervor- 
dringen die wenigjten Hindernifje entgegenftehen. Anger diefen befannten Quellen gibt 
e8 wahrscheinlich noch viele andere, welche bisher noch nicht aufgefunden worden find, 
namentlich weil fie, wie eben erwähnt, an den Rändern ver Flußbetten oder in diejen jelbit 
entjpringem. Bet meinen Spaziergängen in Salazie habe ich öfters die Wärme des Wafjers 
verschiedener Bäche gemefjen und dabei gefunden, daß einige in nicht umbeträchtlichem 
Grade die Mittelwärme des Drtes überjchreiten. Ginge man in folchen Bachbetten aufwärts 
bis zu der Stelle, an welcher fich wieder die gewöhnliche Temperatur findet, und dämmte 
danach Das Wafjer oberhalb ab, fo würde man mit Leichtigkeit Die warme Quelle finden, | 
welche die Temperatur des ganzen Baches erhöht. Begreiflicher Wetfe würden die jo aufge | 
fundenen Quellen, eben weil fie auf der Sohle des Wafferlaufes münden, nur in den wer 
nigjten Fällen unmittelbar zu verwerthen fein. 

Bon verjteinernden Quellen follen gleichfalls mehrere auf Reunion vorhanden fein, 
doch ift feine der bisher bekannt gewordenen jo bedeutend wie die am Begimme der Niviere | 
de Fleur jaıme. Eine derjelben findet fich in der Nähe von Salazie nicht weit vom Bette 
des Bras de Kontaine, aber jte dringt blos tropfenweife aus dem Felfen und ijt fait nur | 
an dem Sinterabjat zur erkennen, welcher ihre Umgebung gelbroth färbt. 

Nachdem wir unfer treffliches Brühftüd eingenommen und eine Anzahl der Süßfehefen. 
Berjteinerungen gefammelt hatten, begaben wir ums gegen zwei Uhr auf den Nüchweg. | 
Wir kamen Diesmal durc längere Streden Waldes; die Kreolen machten mich hier auf 
eine Menge Sträucher von wilden Kaffee (caf6 marron) und auf die Betelliane als auf ber 
jonders mügliche Gewächje aufmerkfam. Eindreivtertel Stunden lang hatten wir hauptfächlich 
das Thal dejjelben Fluffes verfolgt, im welchen die werjteinernpde Quelle ihr Waffer ergießt. | 
Damm gingen wir am linken Ufer de8 Bras de Mare d’affouches hin und übevjchritten, 
endlich die Niniere dur Dlät, welche alle diefe Zuflüffe aufnimmt, in der Nähe des Bito, 
dD’Encheine — diefer einzelnftehende, jchon im Anfange dev Straße nach Salazie fichtbare| 
Felstegel, werbanft jeinen Namen einen entflohenen Sklaven (negre marron), Namens 
Encheine, welcher hier vierzehn Bahre lang ficher vor feinen Verfolger lebte und jo zu einer 
gewiffen Berühmtheit gelangte. Bisher hatte der Weg eine vothe oder rothbraune Sarbe ger 
habt, ähnlich wie fie der Boden der Ebenen Innerafrifas oder der unteren Abhänge des Kiki 
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mandjcharo zeigt; im Bette der Niviere du Mät aber fanden wir hauptfächlich nichtwulfanifche 
Steine von blaugrüner Farbe. ES wollte mir vorkommen, als ob der blaugrüne Schein, 
welchen ich am Waffer diefes Flufjes unterhalb Hellbourg bemerkt hatte, mit der Sarbe 
diefeg Gefteines im Zufammenhange ftände. 

Ziemlich ermüdet famen wir gegen fünf Uhr an den erjten Häufern des Bapdeortes 
iwieder am. Wir waren durchaus befriedigt von Dem, was der Ausflug ung geboten hatte; 
denn wir hatten aufer der gewiß merkwürdigen Qirelle eine jchöne, urjprüngliche Natur 
gefehen und uns erfreut am dent jchnellen, ftetigen Vordringen des Anbaues in diejen Ge- 
bieten, welche vor wenigen Jahren noch unbewohnt waren. 

Da ich in Salazie Nichts weiter zu juchen hatte, packte ich meine Sachen zujammen 
und ging am folgenden Tag in Begleitung eimiger Träger nach Hellbvurg. Diesmal brauch- 
ten wir in ziemlich vafchem Yaufe mm anderthalb Stunden. Nach langem Bemühen machte 
ich eine Fahrgelegenheit ausfindig, die bejte, welche hier aufzutreiben war; ich miethete ein 
Pferd für fünfzehn Franken und borgte mir dazu das Wäügelchen des freundlichen Cure, 
Der Befiger des Pferdes Futjchirte. Bald nach umjerer Abfahrt geriethen wir im einen 
Mebel, welcher ich fchlieglich zu einen Eräftigen Platregen verdichtet. Naß bis auf die 
Haut erreichten wir nach fünfviertel Stunden jehneller Zahrt St. Andre. 

Bon hier am Dachte ich die Diligence zur Weiterreife nach St. Denis zu benugen. 
Zuvor wechjelte ich, um mich vor Crfältung zu bewahren, in dem gaftfreien Haufe des Eure 
meine Stleiver, vwerfäumte jedoch darüber, troß aller Eile, den Abgang der Bolt. Da ich 
feine Yuft verjpürte, bis zum nächjten Wiorgen in St. Andre zur bleiben, juchte ich einen 
Wagen zur miethen. Wol eine halbe Stunde wanderte ich ziwijchen der langen Häufer- 
reihe des Städtchens Hin, ehe ich das nächjte Bureau de woitures erreichte. Der De- 
figer war eben mit feiner Samilie bei dem Abenvdejfen und bat mich, nachdem wir Handels 
einig geworven, je Gaft zur fein. Sch jchlug e8 nicht aus, weil ich hungrig genug war 
umd fürchten mußte, die guten Yeute Durch eine ablehnende Antwort zu beleidigen. Das Wahl 
war jehr bejcheiden, noch befcheidener das Efgeräth: die ganze Familie, beftehend aus Vater, 
Meutter und einigen munteren Sindern, begnügte fich mit einer Schüffel, einem Yöffel und 
zwei Gabeln — ein Meefjer war nicht vorhanden. 

Nacd Spnmenimtergang fuhren wir ab; drei Stimden fpäter Fam ich nach Haufe. 


Einunddreißigfter Abfdnitt, 


Neber die Berge nad Gilaos. 


Ein Fühner Plan. — Tramriger Triumph. — Der Aufftieg. — Sonderbare Neifende. — Gefellfchaft im der 
Eaverne du For. — Halsbrechende Wege. — Der ebare Bahnifte vouge. — Ein Blie nad oben. — 
Shüclih unter Dab md Fah. — Im Naturbad zu Eilaos. — Duellenreihthum des Bodens. — 
Entwicelungsgefichte von Cilaos. — Mlafatte, die Schwefelquelle von Nemton. — Wilde Schönheit 
des Weges nad) St. Yonis. — Die lebten jehs Kilometer. — Alles befet! — Ein fpaßhafter Zwiichen- 
fall im der Cure von St. Paul. — Nach der Leproferie. — Die Ausjätigen und ihre Pfleger. — 
Prächtige Ausfiht von der Höhe. — Wieder in der Eveche. 


Quer über die Berge jollte die nächte Neife uns führen. Der rajch entworfene Plan 
hatte für Unfundige etwas VBerführerifches: man wollte am erjten Tage bis zum Badenrt 
Salazie gehen, amt zweiten im jehs Stunden nach Gilaos, in den drei folgenden Tagen 
von dort aus den Vulkan nebjt den Plaines des Cafres und des Palmijtes bejuchen, am 
jechsten aber nach St. Denis zurückkehren — mich erjchreckte feine Ungeheuerlichkeit. Ich ver- 
juchte, jo anjchaulich als möglich zu jehildern, was ich vom Piton des Neiges aus gejehen, 
da ich hinabbliete in die fürchterliche Tiefe zu meinen Füßen; ich nahm die Karte zur Hand 
und zeigte die dunklen Schattirungen, durch welche die furchtbaren Abgründe allerdings nur 
leife angedeutet werden; ich erflärte, Die Reife von Salazie nach Cilaos jei, wenn überhaupt, 
nicht unter zwei Tagen auszuführen — vergebens, der Ausflug blieb bejchloffen, denn ein 
streole in Salazie hatte gejagt, daß man in drei Stunden vom Bade nach Cilaos gelangen 
fönnte, In gerader Yinte beträgt die Entfernung allerdings nur eine deutjfche Meile, md 
auf dieje vechnete der Streole drei Stunden; die Neifenvden nahmen der Sicherheit wegen Das 
Doppelte an, hatten aljo offenbar alle Schwierigfeiten genügend berüdfichtigt. 

Weil e8 ganz mmmöglich war, zu glauben, daß bejagter Kreole in der Hälfte der Zeit, 
welche ich zum Hinaufklettern bis an die Caverne Des Mufards gebraucht hatte, uns über 
den Kamm hinweg umd auf der anderen Seite wieder viele taujfend Fuß hinabzuführen ver- 
möchte, Dachte ich jehlieglich, es könnte wol ein geheimes Durchgangspförtchen vorhanden jein, 
objchon ich won der Höhe aus, welche mir einen wollftändigen Ueberbli der Bodenbildung 
geftattete, Nichts won einer Die beiden Kejjel verbindenden Schlucht bemerft, noch auch bet 
meinem Ausfluge nach der Source petrifiante, alfo nach dem Fuße des trenmenden 
rates, von einem niedrigen Paffe oder Tırmmel Etwas gejehen oder gehört hatte, Die 
Aımahme diefer Möglichkeit brachte mich wieder in richtige Geiftesverfafjung;, Dem vor- 
her hatte ich faft am der Zumwerläffigfeit meiner fünnlichen Wahrnehmungen zu zweifeln 
begonnen. Begreiflicher Weile eriwartete ich mit nicht geringer Spannung den Ausfall unjerer 
Unterfuchung an Dre amd Stelle, 
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Am 15. Juli früh jechs Uhr verkießen wir St. Denis und fuhren auf befannten 
Wegen über St. Andre nach Hellbourg. Bon hier aus begleitete ung der Cure der Ortichaft 
bis zum Bade. Der Baron, welcher feinen Beinen noch nicht vecht traute md ich nicht 
ein zweites Mal mit einem Meiethpferde plagen wollte, bejorgte fi) einen ZTragjtuhl; von 
ung Anderen ritt abmwechjelnd der eine auf dem Pferde des Geiftlichen, während die beiven 
Vebrigen zu Fuße gingen. Dicht wor dem Keffel, in welchem das zweite Städtchen von 
Salazie liegt, trafen wir ımfere früheren Führer. Ste ließen ich bereit finden, ums auf 
dem Wege nach Cilaos zu begleiten, meinten aber, in einem ZTage fer unjer Vorhaben ganz 
unmöglich auszuführen, weil der nächite Weg an den Gapernes de8 Mufards umd du Four 
porüberginge. Der Trimmph, welchen ich bei den erjten Worten des waderen Führers em- 
pfunden, wurde mir durch letstere Bemerkung gründlich verbittert; ich dachte mit Schrecen 
an die fchändliche Sletterei, Die ich jo vielmal verwünfcht hatte, md fonmte mich durchaus 
nicht mit dem Gedanten befreumden, daß ich fie noch einmal vornehmen jollte. Hätte ich den 
Anderen mein Leid von damals ausmalen können, fie würden wahrjcheinlich noch in der 
legten Stunde von ihrem Vorhaben abgeftanden fein. Meeine Worte verhallten jedoch 
unbeachtet: e8 wurde Alles zum zeitigen Aufbruch am nächjten Morgen zuvecht gelegt. In 
perfchiedenartiger Stimmung trennten wir uns ziemlich zeitig am Abende, während Herr 
Suifard noch beichäftigt war, Mundvorräthe für ung herzurichten. 

E83 hatte die ganze Nacht hindurch geregnet. Am Niorgen warteten wir lange daß es 
fih aufklären jolle, fetten ung aber, al8 die Ausfichten hierzu nicht befjer wurden, endlich 
gegen jieben Uhr in Bewegung. Die Neife verlief ganz wie früher. Wir jtiegen über ven 
Yandrücen zwifchen den beiden Flüßchen hinweg; im dem Walde jenjeit der legten Woh- 
nungen fertigten unfere Kreolen fi) Tragbänder aus Baumbaft; dann Eletterten wir in den 
verschiedenen Slußbetten binnen vier Stunden nad dem Cap anglais empor — der einzige 
Unterfchied war der, daß es jett bei dent Hinaufgehen, früher beim Hinabjteigen vegnete. 
Auf demt bejchwerlichen Weitermarjche fühlte ich mich jonderbarer Weife nur wenig ermüdet, 
vielleicht weil ich bereitS einige Hebung in folchen Fahrten bejaß, vielleicht auch, weil — mir 
der Weg genau befanmt war umd ic) im Voraus alle die böfen Stellen aufzuzählen wußte, 
welche wir fernerhin noch treffen würden! Deeime Begleiter hingegen fanden den durch den 
Kegen nod) verjchlechterten Weg überaus bejchwerlich ; denn fie hatten, wen die eine jchlechte 
Stelle überftanden war, immer die ungewiffe Erwartung zahlreicher anderer von noch viel 
ichlimmerer Beichaffenheit, 

Pere Zava wurde durch feine Kleidung, die lange, faltige Soudane, fehr im Steigen und 
Klettern gehindert; er hatte immer nur die eine Hand frei, weil er mit der anderen ben 
NoE halten mußte Der Baron war von jenen Unmwohlfein her noch ziemlich jchtvach, 
jodaß feine Beine merklich zitterten, wenn er eimen wetten Schritt über einen Graben hinweg 
oder von einem Baumftanıme zum andern zur th hatte, Dennoch ließ Steiner feinen Unmut 
merfen, und wir erreichten im beiterfter Stimmung die Caverne des Mufards. Der um 
vermwüftliche Humor P. Sava’s und die Fortoauer des egens, welcher jehon feit langer Zeit 
uns Nichts mehr anhaben fonnte, trugen nicht wenig hierzu bei. ZTrog der Feuchtigfeit 
hatten wir Alle fehr an Durjt gelitten; bei meiner früheren Befteigung hatte ich geglaubt, 
daß diefer Durjt eine Nachwirkung des Fiebers wäre, jett mußte ich annehmen, daß die jo 
jehr erhöhte Athmungsthätigfeit und der damit verbundene Verluft von Feuchtigkeit aus dem 
Körper daran Schuld war. 


Nachdem toir eine halbe Stunde in der Höhle geraftet hatten, gingen wir, obwol 
die Führer hier zu übernachten wünfchten, nach der Kaverne du Four weiter, Wer 
ung gejehen Hätte, wie wir, in jo manmigfachen Trachten und die mit Koth beiprikten 
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Beinkleiver emporgeftreift, dahinmarjchirten, hätte unwillfürlich lachen müffen. Boran jchritt 
P. Fava mit Schnallenfchuhen, jehwarzen Strümpfen und Furzen Kiehojen, welche feine 
wohlgeformten Beine eng umjchloffen; ihm folgte der noch einen halben Kopf größere Baron 
in jcehweren, dreijohligen Stiefeln und Levergamafchen, jowie ich in dien Winterfleivern und 
mit einer Blechbüchje zum Sammeln von Pflanzen, Hinter uns acht Kreolen, belaftet mit 
verjchiedenartig geformten Bündeln, mit Körben und dem weißblechernen Koffer P. Fava’s 
— im Nachtrab der mumtere Fleine Hund des Führers. 

Der Weg durch die Hochebene war ziemlich gut im Vergleich zu dem eben verlaffenen. 
Nach zwei Stunden tüchtigen Anftvetens erreichten wir die zum Nachtlager auserjehene Höhle. 
Sie war bereits von vier Hügern eingenommen, welche einer erbärmlichen Ziege halber fich 
tagelang in den Bergen umbergetrieben hatten; wir fanden jedoch auch noch Dbdach. Nach 
einem einfachen, aber gemütlichen Abendeffen wicelten wir uns in unfere Deden und hielten 
unjere Najen ımterhalb Hundshöhe, um nicht im Nauche der Feuer zu erjticden. Unter fort 
dauernden Negen von der Dede herab fehliefen wir ein, 

Am anderen Morgen hatte das Wetter fich aufgehellt. Wir genoffen nach Südoften zu 
einen hübjchen Blit auf den Bulfan, deffen Haupt aus weißlichen Neben und Wolfen 
bfiefte. Um halb neum Uhr brachen wir auf. Säger und Führer waren der Anficht 
daß wir acht Stunven brauchen würden, um nach den erjten Häufern von Gilaos zu 
fonmen. As wir vom Nande der Ebene, den wir nach wenigen Schritten erreichten, hinab- 
bfieften im den Stefjel umd die einzelnen Gegenftände der Tiefe jo Ear und deutlich vor 
uns Liegen jahen, erjchten diefe Behauptung ung ein wenig übertrieben, und wir trugen ung 
im Stillen mit der Hoffnung, den Streolen zeigen zu fünnen, daß wir Europäer im Stande 
wären, den Weg tm der Hälfte der Zeit zurüdzirlegen. Wir fchritten zuerjt einen Schutt- 
fogel hinab, eine Aufpäufung von feinem Geröll aus grobförnigem Sande von poröfer 
Yavaz Damm gingen wir bald auf handbreiten Pfaden am Abgrunde hin, bald Tießen wir 
uns, vutjchend oder FKletternd, über eine jteile Wand hinab. Früher fjoll der Weg viel 
bejfer gewefen jein — einmal ijt ev jogar von einer Dame begangen worden — der oben 
erwähnte Waldbrand aber, welcher auch bis hierher worbdrang, hat ihn wejentlich werjchlech- 
tert, indem er eine Menge als Anhalt dienender Büfche verzehrte. DVielleicht wird er, weil 
das abgejtorbene Holz alljährlich mehr verrottet, in wenigen Jahren ganz ungangbar fein. 
Schon jet war er jo jchlecht und mitunter gefährlich, daß die Streolen, welche doch an 
derartige Stletteveien gewöhnt find, nicht müde wurden, fich zu beflagen; zwei von ihnen 
ichwuren jogar, ihr Führerhandiwerf aufzugeben. 

Yeach zwei Stunden aymmaftischer Webungen verließen wir die fahlen, fteilen Felswände 
und traten in hohes Holz. Ein jüher Stinz in die Tiefe war hier nicht mehr zu befürchten, 
dafür aber begannen andere Schwierigkeiten: der Boden war Durch den Negen jchlüpfrig 
geiworden, md wir rutjchten öfters lange Streden hinab, bis e8 uns gelang, an einem Bufche 
Halt zu gewinnen. 

In den tiefen Gebieten fanden wir einige „epßbare Palmen“ (palmiste rouge) von 
der Familie der Arefa; wir füllten jofort die jungen, durchaus nicht hoßigen Stämme, jchäl- 
ten einige der äußeren Hüllen ab und erguidten ung am dem faftigen Inneren, welches zart 
und jüß wie junge Nuß jchmect. Nean kennt drei Arten epbarer Arefapalmen, den weißen, 
rothen und dornigen Palnifte (palmiste blane, rouge und epineux, Areca alba, rubra 
und erinata Bory) und eine giftige Art (palmiste poison, Areca lutuceus Bory), 
welch lettere man aber ihrer meergrünen Barbe und ihres bitteren Gejchmades wegen nicht 
mit jenen verwechjeln fan. Anderwärts auf den Bergen find die Palmiftes viel häufiger 
als an diefen Abhängen; fie werden won den wandernden SKreolen hoch gejchätst, weil fie 
Nahrung und Erfrifchung zugleich bieten. Leider werden die müßlichen Gewächfe von Iahr zu | 
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Zahr jeltener; denn Niemand empfindet Gewiffensbiffe, jelbit einen großen Stamm zu fällen, 
um feine Yederei zu befriedigen. Vielleicht denkt man jpäter daran, den Balnijte, welcher den 
Bewohnern der Kolonie faft unentbehrlich geworden, in Gärten oder Pflanzungen zu hegen. 
Ein Berfuch hierzu, welcher freilich nicht dev Infel Reunion zu Gute kommt, tft in neiefter 
Zeit von dem Neifenden Grandidier angejtellt worden: er hat Samen mit nach Europa 
gebracht und in Meiftbeeten eine Nienge junger Pflänzchen gezogen; diefe gevenft ev jpäter 
nach Algier zu verpflangen, wo fich nahezu Diejelben Elimatifchen umd Bodenverhältnifie 
wieder finden wie auf Neunion. Gedeihen die Pflanzen dort, jo werden wir in wenigen 
Sahren den Pelhmifte auf allen größeren Märkten Europas finden, fowie wir jeßt jchon 
theilweis mit algerifchem Blumenfohl verforgt werden. Wer die mwohlichmeeende Palme tır 
ihren verjchiedenen Zubereitungen, im frijchen Zuftand, al8 Gemüje, als Salat gefoftet, 
wird die Einführung eines jo ausgezeichneten Gewächjes genugjam zu chäten tiljen. 

Außerhalb des Waldes erreichten wir ei felfiges Tlußbett. Hier gönnten wir ung die 
erjte Nubhe; wir fühlten ums ein wenig ab und labten uns an dem Haven Wafjer, welches 
in einzelnen Vertiefungen im Gefteine ftand. As wir emporblidten nach der hiunmelhohen 
velswand, ftaunten wir felbjt über umnjere verwegene Stetterei. PB. Tava, Der am feine 
Berantwortlichfeit als erjter Geiftlicher der Kolonte denfen mochte, rief jchiwunguoll aus; 
„Mein Gott, welch Verbrechen habe ich begangen, da berumterzufteigen!” Ar umferem 
Leibe hatten wir feinen Schaden genommen, wenn man die zahliofen Keinen Schrammen 
und wunden Stellen an Händen und Füßen nicht vechnet; defto jchlimmter waren aber unfere 
Kleider zugerichtet: fie waren mit Schmuz md Löchern förmlich übervedt. Wir alle, Die 
Kreolen nicht ausgenommen, „fühlten unjere Glieder — die gegentheilige Nedensart zeugt 
von jehr jchlechter Beobachtungsgabe — und bei Jedem zeigte fich die Ermüdung in ver- 
jchiedener Weife: der Eine jah bläulich aus, der Andere hatte eine Eirjchrothe, der Dritte 
eine guittgelbe Farbe, 

Jun wir in der Tiefe angelangt waren, hofften wir in furzer Zeit die mächjten Woh- 
nungen zu erreichen; allein wir hatten noch drei Stunden lang im der halsbrechendften 
Weife zu Hlettern, ehe wir ans Ziel gelangten. Ohne Memren gaben wir jetst den Führern und 
Zügern Necht! Dem Thale des Bras de Benjoin folgend, |prangen wir won einen Fels- 
bloc zum anderen, hießen uns halb gleitend, Halb fallend iiber zehn bis zwölf Fuß bobe 
Wände hinab oder wanderten über große Nolljteine Die Yandichaft war vecht malerijch, 
aber wir hatten feine Augen dafür, jondern dachten mur am das prächtige Abendefjen um 
an das noch jchönere Bett, das und erivartete. Endlich ftiegen wir auf einem Fußpfade 
jeitwärts empor. DVBon bier am wide der Weg jehr gut, er führte durch eine ebene Gegend 
zivtichen grünenden Büfchen hun. 

Wir näherten ung der Wohmumg des Cure, bei welchem B. Fava uns hatte anmelden 
loffen. AS wir den Nauch aus dem Schornftein aufjteigen jahen, festen wir unfere Füße 
mit erneuter Kraft in Bewegung, denn wir mußten, die Küche vauchte für uns! Gegen 
fünf Uhr betraten wir die Stätte der Nuhe und des Behagens. Wir fanden eine aufer- 
orventlich Tiebenswürdige Aufrrahme, AS wir nach eingenommenen Mahle noch eine Taffe 
des wohlichmecenden Bohen-Thees (47) getrunfen, begaben wir uns zur Nube, Troß 
des Yärmens zahlreicher Natten entichlummerten wir bald md jchliefen wortrefflich. 

Zeitig an Morgen gingen wir hinab nach den Bädern. Die Badehäuschen beftanden 
aus vier Wänden und einem Dache von Stroh, und die Badewannen waren Nichts als in 
die Erde gegrabene Yöcher, in denen das Waffer in dem Maße, wie es oben abfloß, unten 
iieder nachquoll; aber das 28% bi8 30 N. warme Bad erfrifchte uns außerordentlich: 
während wir vorher noch jteif und lahm einhergehinft waren, fühlten wir jett neue Kraft 
zu den Anftvengungen, welche der heutige Tag ums bringen würde, Auch die Einrichtungen 
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zur Bequemlichkeit der Befucher laffen viel zu wiünfchen übrig und ftehen jelbjt denen von 
Salazie nach. Sm anderer Hinficht Hat Cilaos dem älteren Bapdeort gegenüber viele 
Vortheile. Die Luft ift trodener, weil die Winde bei ihrem Weg über die Berge bereits 
den größten Theil ihrer Feuchtigkeit abgegeben haben; die landfchaftliche Umgebung des faft 
freisrunden Bergfeffels (eirque de Oilaos), welcher einem ungeheuren, offenen Kunftreiter- 
Cirkus gleicht, umfchloffen von 5000 Fuß hohen, ziemlich jenkrechten Welswänden, ift fchöner 
umd großartiger; die Spaztergänge find wegen der ebenen Bejchaffenheit des Bodens nicht fo 
anftrengend und die Quellen weit ergiebiger als dort. , 

Der Boden enthält die heilfräftigen Wafjeradern in außerordentlicher Menge. Um em 
gefülltes Bad zu haben, genügt e8, in einem gewifjen Gebiete, namentlich im Bette des Bras 
des Etangs, ein Loch won beliebiger Größe zu graben. Biele Quellen dringen durch eigene 
Kraft aus dem Boden; ihr Abflug allein bildet jchon einen ganz anfehnlichen Bad. Mean 
jhäßt die Gejanmntergiebigfeit der bis jett bekannten Quellen auf zehntaufend Yiter ftündlich, 
das tjt etwa dreißigmal mehr, al8 der Badebrunnen von Salazie liefert. Yeivder ift das Waffer 
von Eilaos noch micht genau analyfirt worden; indefjen wird hoffentlich die Kolonie nicht 
lange mehr zögern, dem Schate, welchen fie in diefen Quellen befitt, durch eine genauere 
Unterfuchung höheren Werth zu verleihen: daR es ihr Ernjt ift, ihn aufzufchliegen, 
hat fie durch die großen Dpfer bewiejen, welche fie bereits für die Herjtellung guter Wege 
gebracht hat. 

Im Jahre 1828 (aljo drei Sabre vor der Auffindung der Waffer von Salazie) ent- 
deckte Baulin Techer die warmen Quellen won Gilaos. Biele Jahre lang blieben fie unbe 
nut und fajt unbekannt, weil fie nur mit größter Bejchwerde zu erreichen waren. Da ging 
der Ingentenv Guh de Ferrieres mit jeltener Aufopferung und Selbjtverläugnung daran, 
jie zugänglicher zu machen. DBom Jahre 1856 bis 1845 wurden Die großartigen Arbeiten 
ausgeführt, und jetst ijt der Weg nach Cilaos, der malerifchjte und am fühnften gebaute der 
Stolonie, jelbjt für Kranke und Schwache ohne Anftrengung zurücdzulegen, in jenen erjten 
jehs Stilometern zu Wagen, in den übrigen zweimddreißig zu Pferd oder im Zragjefjel. 
Nach Anlegung diefer Straße errichtete man im der Nähe der heilfamen Waffer anfangs mr 
einige Strohhütten al8 Wohnung für die hilfejuchenden Neifenvden; jeist gibt c8 bereits Kleine 
hölzerne Pavillons, und in Kımzem wird man alle winjchenswerthen Bequemlichkeiten finden. 
Allen Anjcheine nach hat das hiefige Bad eine große Zukunft und wird Salazte umfo leichter 
ausjtechen, als dort die Verwaltung eine ziemlich nachläffige und wenig vücjichtswolle ift. | 
Segemvärtig find die Bapdegäfte zumeift Bewohner von Bourbon und Mauritius; päterhin 
aber, wann dev Nuf der prächtigen Quellen und des trefflichen Klimas fich verbreitet haben 
wird, fommen &enefung und Erholung Suchende ficherlih auch von entlegeneren Orten " 
und namentlich auch von Indien herbei. 

Eine andere Quelle, welche gleichfalls berufen zu fein jcheint, dem Salazie-Bade die 
Palme zur entreißen, ift die bereitS erwähnte von Mafatte (madagaffticher Name, welcher etwa 
joviel als „tödtend“ bedeutet), Zwar muß man jet noch, um zu ihr zır gelangen, auf die 
mühjamfte Were im Bette der Niviere des Galets emporflettern, doch arbeitet man bereits 
ernftlich am der Herjtellung eines guten Weges. Nah Maillaird’s umübertrefflichen | 
Notes sur lile de la Reunion — denen wir eine Menge der müßlichjten Angaben ver | 
danfen, namentlich alle gejchichtlichen — dringt fie in einer Höhe von zweitaujend Fuß über | 
dem Meer amt rechten Ufer der Niviere des Gnlets hervor, aus einer fajt wagerechten Spalte 
von einem bis drei Gentimeter Breite, und liefert jest, nachdem man die Deffnung gehörig 
geremigt, etwa achthumdert Yiter Waffer von 24% bis 259 R. oder fünf bis jechs Büper in 
der Stunde, mehr demm doppelt jowiel als früher. Da ihr wichtigiter Beltandtheil, von | 
dem fie etwa 7/5 Wülligramm enthält (ob in einem Yiter oder in 100 Grammen it aus 
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Maillards Buche nicht deutlich zu erfehen), Schwefelnatrium ift, fo leijtet fie gute Dienjte 
bei Hautkrankheiten. 


Um nicht allein auf unfere Füße angewiefen zu fein, mietheten wir zur Neife nad St. 
Louis einen Ejel und einen Tragjefjel. Yesteren, welcher auf die einfachjte Weife aus einem 
gewöhnlichen Stuhle durch Davanbinden von zwei Stangen hergejtellt wurde, bemutte der 
immer noc etwas angegriffene Baron; in die Neitgelegenheit theilten wir Anderen uns. 
Die erjten vier oder jechs Kilometer war der Weg vortrefflich; die vier Träger, welche 
je zwei umd zwet fich nach jedem Kilometer ablöften, Kiefer ausgezeichnet, und wir rückten 
rafch vorwärts, Später gab es einige fchlimme Stellen, namentlich für mich, der ich auf 
PB. Favas Wunfch zuerft den ‘Ejel beftieg: der in den Felfen gehauene Pfad war hier md 
da fo jchmal, daß mein vechtes Bein über dem Abgrunde hing, im dejfen Tiefe der tojende 
- Strom dahinfchoß, während das andere die Wand zum Linken ftreifte. Anfangs fühlte ich mich 
als schlechter Neiter recht unbehaglich; doch Grauchen war fo vorfichtig md Flug, daß ich 
bald großes Vertrauen zu feiner Gejchielichfeit gewann umd mit Nuhe von meinen hohen 
Site in die gähnende Tiefe blickte. An manchen Stellen war ein Ausweichen der fich DBe- 
gegnenden unmöglich; deshalb waren von Strede zu Strede Erweiterungen angebracht, at 
denen die Einen warteten, bi8 die Anderen vorübergezogen. Anderwärts führte der Weg 
jteil bergan und jäh abwärts, öfters auch Durch lange Tunnel und Durchftiche. Dean hatte 
ung viel vorgefabelt won den Fährlichkeiten Diefes Weges, von Eroftürzen, welche zumeilen 
die Keifenden verichütteten, vom Herabrutichen in die Tiefe und Achnlihem. Wie gewöhnlich 
waren Diefe Nachrichten übertrieben; e8 gab nicht eine Stelle, welche man nicht mit voller 
Sicherheit Hätte paffiren fünnen. Das einzige Unglücd, von dem man jeit der Eröffnung 
der Straße gehört, ift,. daß ein Neiter, defjen Pferd einen falfchen Tritt that, im den Ab- 
grumd jtürzte umd in dent wilden Steome fein Grab fand. Arch diefer beflagenswerthe Unfall 
würde wahrjcheinlich nicht worgefommen fein, wenn der Mann ftatt feines Gauls einen zuver- 
läjfigen Ejel gehabt hätte. 

Sn landfchaftlicher Beziehung ift der Weg von großartiger Schönheit, Weitgereifte 
ZTomvijten verfichern, das Thal des Dras des Cilvas fünne dem Schönften, was andere 
Woelttheile bieten, zur Seite gejtellt werden. Den Baroıı erinnerten einige Stellen lebhaft an 
die Phrenien; Andere wieder fanden jich zu eimem Vergleiche mit dem Kaufafus und den 
Anden veranlaßt. Unftreitig den amziehendften Punkt des Ganzen bildet die Umgebung 
de8 Kap noir, wo ein über dreihundert Fuß langer Tunnel durch das Gebirge führt. 

Etwa beim fechzehnten Kilometer, als das Gepräge der Yandichaft etwas janfter 
wurde, betieg PB. Fava das Neitthier, welches mich bis dahin fo angenehm getragen. Wir 
famen an einigen Pflanzungen vorbei, darauf im dichten Wald. Schon vorher war e8 jo 
dunkel geivorden, daß ich den hellfarbigen Ejel nur in unbeftimmten Umviffen vor mir leuchten 
jab; im Wald aber konnte ich den Weg nur durch Taften mit dem Stode finden. Die 
Silometerfäulen jchwanden ımerträglich langjam. Selbit die Streolen, welche bis dahin fich jo 
wader gehalten und durch Gewandtheit umd Ausdauer unfere Bewunderung erregt hatten, 
wurden zutlegt müde. Endlich famen wir an der Säule Nunmer fechs an, wo der Fußweg 
endet umd die breite Fahritraße beginnt. Die Träger verließen uns mit Stuhl und Ejel, 
umd wir wanderten langjam weiter, nachdem wir uns durch ein Glas Zucerwaffer erquidt, 
welches ein Anwohner uns gaftlich verabreichte. Die Füre bewegten fi mr gewohnheits- 
mäßig, „par habitude“, wie P. Java fich ausdrücte, unfere Willenskraft war hierbei nicht 
betheiligt, wir Tiegen mur gefchehen, was unfere Glieder, dem Triebe der Selbiterhaltung 
folgend, thaten. In St. Louis gegen 8/2 Uhr angefommen, begaben fich der Baron und 
P. Sava noch zum Cure, Ich verlangte nicht mehr Gefellihaft, noch Trank und Speife, 
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jondern juchte übermüpde mein Yager auf. Als die Herren fi) von der Tafel erhoben, hatte 
ich bereits drei Stunden erquidenden Schlafes hinter mir. 

Am nächjten Morgen — 08 war an einem Sonntag — las P. Fava gewohntermaßen 
jeine Mejje; dan verbrachten wir einige gemütliche Stunden mit dem Cure von St. Youis 
und mit P. Eymard umd fuhren gegen Mittag weitwärts weiter. Abends acht Uhr erreichten 
wir die Rampe von St. Baul, von welcher wir einen allerliebften Blid auf die unter uns 
liegende, hellerleuchte Stadt genoffen. Wir freuten uns fchon im Voraus auf ein behag- 
liches Unterkommen in dem guten Galthaufe von St. Paul, jahen uns aber, als wir hinab- 
famen, jtark getäufcht: Die Herren DOffictere von vier im Hafen liegenden Franzöfijchen 
Kriegsichiffen Hatten fanmtliche Betten in Befchlag genommen! Sp jehr wir auch berechtigt 
waren, über diefe Nücfichtslofigkeit zu lagen, jo blieb uns doch Nichts übrig, als die Sache 
zu nehmen, wie fie jtand. Einen anderen Gafthof gab es in der Stadt nicht, mithin fahen 


wir ung genöthigt, bei den Geiftlichen ein Unterfommen zu fuchen, obgleich e8 ung unan= _ 


genehm war, eine Gajtfreundfchaft, welche wir voraussichtlich nicht eriwiedern Fonnten, jo häufig 
in Anfpruch zu nehmen. Der Cure war in Gejchäften abwefend; am jeiner Stelle nahmen 
uns feine Herren Amtsbrüvder mit größter Zuvorfommenheit auf. Sie verfchafften uns Alles, 
was wir bedurften, umd überboten jich gegenfeitig in Yiebenswürdigfeit. 

Bei Tifche ereignete fich ein fpaßhafter Zwiichenfall. Ein Sefuitenmiffionär aus Dia- 
dagaskar, welcher zur Erholung von einem Fieberleiven hier weilte, juchte fich ganz beionders 
um ung berdient zu machen; ev gönnte fich Feine Nuhe, Kief gejchäftig Hin umd her, um 
irgend eine Leeferei für uns zu erfpähen, md jchien glücklich zu fein, wenn er Etwas 
erbeutet hatte. Unter Anderen brachte ev auch einige Slajchen Champagner herbei, jette 
jie vor BP. Tava auf den Tifch, öffnete die eine umd fchenfte ein. Aber fiehe da, zugleich 
mit dem Wein kam, von nicht enden wollenden Gelächter begrüßt — ein großer lebendiger 
Kaferlaf heraus nebjt mehreren dazu gehörigen Gierkapjeln. Das Getränf war auf das 
Stärkite von dem widerlichen Geruche des Thieres verpeftet, und Niemand hatte begreiflicher 
Weife Luft, davon zu foften. Wie 8 möglich war, daß in einem Luftdicht werichloffenen Gefäß 
in einer mit Kohlenjäure überjättigten Flüffigkeit ein Kerbthier leben konnte, war ung alleı 
unbegreiflich; felbjt durch die Annahme, daß der Wein evjt au demjelben Tage vom Apothefer 
des Ortes bereitet worden, wurde das Wunder nicht erklärlicher. Die Thatfache aber jteht 
fejt und fanıı von allen damaligen Tischgenoffen betätigt werden. 

Fünf Uhr Morgens am nächiten Tage nahmen wir Abjchied von unjeren Fiebenswürdi> 
gen Gaftfreunden. Im Borfejfion angelangt, wählten wir lange ziwiichen Boot und Wagen, 
entjchteden uns aber doch für letteren, weil wir jo auch den Yandiweg kennen lernten und 
zugleich die an der Straße gelegene YEprojerie (Krankenhaus für Ausjätige) bejuchen fonnten, 
Stundenlang fchlängelten wir uns die fteilen Windungen des Weges empor, ohne Die Stadt 
unter ung aus den Gefichte zur verlieren. Endlich hatten wir die Höhe erreicht, und un 
fuhren wir in wagerechten Schlingen am den Rändern der tiefeinjchneivdenden Schluchten 
weiter. Die bemerfenswerthejte diefer Navinen, welche die Straße zu einer ‚fo jehiwierigen 
und fojtjpieligen machen, tft Die etwa im der Mitte des Weges gelegene Napine Grande 
Chaloupe. 8 ijt zu bedauern, daß man nicht, ven Vorfchlag einiger Baumeifter folgend, 
die Straße längs des Dieeres hinführte; allerdings wirde fie dann lange ZTummelbauten 
erfordert haben, dafür aber um das Dreifache verkürzt worden jet. 

Die Landjchaft machte einen traurigen Empdrud; man jah fajt Nichts als fchwarze, 
fahle "eljen. Wir freuten ums jehr, gegen Meitttag endlich die Yeproferie, unfer 
nächjtes Neifeziel, zu erreichen. Wie überall in den Anftalten der Geiftlichen, wurden 
wir auf das Freumolichite aufgenommen umd auf umjeren Wunjch bereitwilligjt umher 


geführt. Die vom Ausjake befallenen PBerjonen gehören zumeift den umterjten Schichten 
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der Gejellichaft an umd haben fajt ausnahmslos in früheren Zeiten einen jchlechten Yebens- 
wanpdel geführt. Ihre Strankheit ijt höchjt wiverwärtig und zugleich anftedlend (?), jodaß 
man in allen georoneten Staaten die damit Behafteten jtveng abjondert, ihnen einen abge- 
fegenen Wohnort anweift. Etwa humdertundfünfzig Kranfe, zu Drei Viertel oder bier 
Fünftel Männer, waren hier umtergebracht. Alle hatten ei vergnügtes Ausjehen, Keiner 
ihien das Elend, welches uns jo abjchredend -worfam, mur einigermaßen zu fühlen, 
Manche ergingen fich jogar im nicht eben feinen Späßen. Das entfetliche Uebel äußert 
fich in mannigfacher Weije: bet den Einen gewahrt man nur eine fonderbare Ausartung 
der Haut — fie tft troden, glatt und glänzend, ohne Schwären umd Beulen, und fein 
Unfundiger würde glauben, daß Dies eine Form des jchredilichen Ausjates wäre, bei 
Anderen fehlen einzelne Glieder der Finger oder auch fanmmtliche Finger und Zehen, und 
Hand oder Fuß bilden einen vojafarbigen Sleifchflumpen. Ein Cure, zwei geiftliche Brüper 
und jechs Filles de Miarie Haben die jchwere Pflicht übernommen, die armen Ausgejtoßenen 
zu überwachen umd zur pflegen. Um zur wilfen, was e3 heißen will, ein jolches Amt zu 
verwalten, muß man die Ausjäigen gefehen haben, wie umngebildet, voh und verwildert fie 
find. Gewiß ift der Deut, fich Elender ımd VBerworfener diefer Art anzunehmen, wiel 
bewundernswerther als die Todesverachtung, welche der Krieger im Schlachtgetümmtel beiveift. 
Und darin, daß fie jolche Unglücliche nicht werjtößt, ihrem Elende nicht überläßt, zeigt unfere 
chrijtliche Gefittung fich in ihrer ganzen Größe! — 

Unfer Gefchirr war nach Pofjejfion zurücgegangen, doch hatten wir eine andere Fahr- 
gelegenheit gefunden: der Cure von St, Paul, dejjen Gaftfreundjchaft wir gejtern ohne fein 
Wiffen genofjen, war mit feinem Wagen hier umd wollte gleich uns nach St. Denis weiter 
reifen; er zögerte nicht, ung zur Mtfahrt einzuladen. Dies war namentlich dem Baron jehr 
erwünscht, welcher fich von den Anftrengungen der worhergegangenen Tage noch jehr ermüdet 
fühlte. Wir Anderen zogen e8 vor, den etwas einförmigen, aber doch nicht aller Schönheiten 
baren Weg zu Fuße zurüdzulegen. Die Yandjchaft war nicht mehr fo Fahl als vorher; hier 
zeigte fich ein Wäldchen, welches die heftigen Brifen auffing, dort eine bebante Yandjtrede, 
und bisweilen eröffnete jich eim hübjcher Blik in eine der tiefen Schluchten oder auf Das 
weite Meer. Semehr wir uns der Stadt mäherten, dejto fruchtbarer wurde Das Yan, 
defto jchöner die Fernficht. Am Rande der Hochebene war die Ausficht auf St. Denis 
wirklich entzückend und weit großartiger als von den Höhen von St. Francois aus, wo die 
Keichen der Stadt ihre Yandhänfer haben: dort tft man allzu weit entfernt, um die Cinzel- 
heiten deutlich erkennen zu fönnen, bier aber hat man die Stadt Dicht unter fich mit ihren 
ihmueen, von Gärten umpfchloffenen Häufern (j. Anfangsbild des achtundzwanzigjten Ab- 
ichnittes). Pere Tava hatte Yuft, hier eine Feine Nievderlaffung zu gründen, in welcher er 
fih auf einige Tage zur Erholung und GErfrifchung zurücziehen könnte, Er war der 
Meinung, daß Viele, denen St. Francois nicht genug bietet, feinem Beijpiele folgen wirden, 
und trug fein Bedenken, diefe Höhe als den gejunpdejten und hübfcheften Platz in der Nähe 
der Stadt zur bezeichnen. 

Ziemlich fchnell Schritten wir die weiten Windungen der breiten, guterhaltenen Straße 
hinab. Auf Halbem Wege Fam uns die Bifchofsfutiche entgegen; wir Fußgänger ftiegen et 
und langten nach kurzer Bahrt in der Eveche an, wo wir P. Martin bei beftem Befinden 
trafen. Ein fröhliches Weahl, bei welchem die Erzählung unferer Kleinen Erlebniffe, nament- 
fich auch der Vorfall mit dem Staferlafen, uns veichlichen Stoff zur Unterhaltung bot, 
bejchloß den jo lehrreich verbrachten Tag. 


Dweinnddreißigfter Abfdnitt, 
Der Vulkan auf Neunion. 


Nenefte Nachrichten aus Madagaskar. — Des Barons Beihlüffe. — Nah St. Benoit. — Ein Citoyen. — 
Grenze des Zucderrohrbaues. — Die Plaine des Balniftes. — DVerlaufen. — Der Arzt und Bürgermeifter 
der Ebene. — Wanderumgen durch Haus und Fer. — Eine frohe Nachricht. — Pere Serfanous umd 
feine Amtführung. — Die Mufterwirtbichaft in der Heinen Ebene. — Aufftieg nach) der Plaine des 
Cafres. — Bezähmung der Widerfpenftigen. — Das Bett des Bras de Pontean. — Die Wunder des 
Hochlandes. — An Rande De erften Eicelos. — Nachtlager in der Caverne des Yataniers. — Die 
Neger und dag Eis. — Ein See erftarrter Lava. — Trennung beim Pas de Bellecombe. — Mein 
Neifegefährte Fantaifie. — Am erlofchenen Krater. — Der jüngfte Herd der Ausprüche. — Bodenfofe 
Löcher. — Zurid nach dev Höhle. — Maut legt die Masfe ab. — Fantaifie auf dem Heimmwege. — 
Die PBoft verpaßt! — Trenmmg in Frieden. — Unerwartete Neifegelegenheit. — Marienftraße Nr. 4. 


Keine der fpäter aus Madagaskar eingetroffenen Nachrichten jagte etiwas Anderes als 
die früheren: Nadama der Zweite war umd blieb ermordet. Er hatte zulett in jinnlofer 
Woeije regiert und den Staat an den Nand des Verderbens gebracht; Viele jagen, und 
Dies Scheint faft die günftigfte Annahme zu fein, er fer wirklich wahnfinnig geworden. 
Die Großen des Yandes fchritten zur Anwendung von Gewalt, als alle ihre Bitten und 
Borjtellungen umbeachtet blieben; fie perlangten die Auslieferung von dreißig Menamafo, 
vertraute Nathgeber umd Freunde Nadama’s, denen fie die Hauptjchuld am den eingeriffenen 
Mipbräuchen beimaßen, und evdroffelten jcehließlich den König, welcher fich mehrere Tage lang 
hartnädig weigerte Naboda, jetne Gemahlin, mußte unter dent Namen Rojaherina „als 
unmittelbare Nachfolgerin Nanavalunas” die Negierung übernehmen; Nadama’s des zweiten 
Herrichaft ward als nicht vorhanden gewejen betrachtet; die Menamafo wurden hingerichtet. 
Biel Emficht ımd Mäfigung bewiefen die Großen Madagasfars durch die „Konftitutton‘, 
welche fie Nojaherina unterzeichnen ließen, um fich in Zukunft vor Mäßbräuchen der Herricher- 
gewalt zu jchügen. Die Hauptpunkte derjelben (48) find: 

Als Gejeg gilt fortan nicht mehr der Wille des Herrichers allein, fondern jeder von 

ihm, den Edelleuten md Abgeordneten des Volkes gemeinschaftlich gefaßter Beichluf. 

Die ZTodesftrafe bleibt beftehen, doch fann das Urtheil nur vollzogen werden, wenn e8 

dem Gefete gemäß md durch einen Gerichtshof von zwölf Männern gefällt it. Die 
Unjchuloprobe des Tangintrinfens tft abgejchafft für immer, 

. Die Sflaverei wird nicht verboten; Seder Fam feine Sklaven behalten, entlaffen oder 
verfaufen sach Belieben. 

Die Gemwifjensfreiheit bleibt aufrecht erhalten. 


In den freimdfchaftlihen Beziehungen zu den fremden Mächten tritt feine Aenderung ein 
(nur die Schenkungen an Lambert ımd Genofjen wurden für ungiltig erklärt); jeder 
Ausländer genießt Freiheit und Schuß, jo lange er fich den Gefeen des Yandes 
unterwirft. 


Dbwol alfo unfer urjprünglicher Neifepları vielleicht noch ausführbar gewejen wäre, 
z0g doch der Baron e8 vor, ihn fallen zu laffen, dafür aber mit nächjter Pojt nach Europa 
zu gehen, um durch feine Gegenwart den Bau feines Schiffs möglichjt bejchleunigen, jorwie 
jelbjt die geeigneten Yeute für die jpätere Unternehmung auswählen zu innen. Zuvor wollte 
er noch Mauritius bejuchen, während ich einen längft bejehlofjenen Ausflug nach dem Vulkan 
unternehmen follte. Der Boftdampfer, welchen ich anfangs noch hatte erwarten wollen, blieb 
ungewöhnlich lange aus, jodag man bereits das Schlimmite zu fürchten begann. ES jchien 
mir gerathen, meinen Ausflug nicht länger aufzufchieben, weil jonjt möglicher Weije gar 
Vichts daraus geworden wäre Obnehin war die Zeit bereits jehr kurz; Dem wer der 
Dampfer wirklich noch kam, mußten wir in fpäteftens acht Tagen zur Abreife von der Infel 
bereit fein, und dieje acht Tage mußten genügen für den Ausflug jowol als für das Ein- 
pacen aller unjerer Sacden. 

Mit einem Empfehlungsbrief von B. Fava dur den Pfarrer ver Plaine des Palmiftes, 
dejfen Begleitung mir in Ausficht gejtellt wurde, bejtieg ich am 30, Sıumt früh fünf Uhr 
die Diligence, um nad St. Benvit zu fahren, von wo der Weg ins Irmere ablenft. Die 
Straße, welche ich heut zum fünften Wenle Durcheilte, hatte wenig Anziehendes mehr für mic: 
die Zucerfabrifen, die Wohnhäufer mit ihren Gärten, die gefieverten Ftlaosbäume, die jteif- 
beinigen Vacouas und jtachligen Kugelalo&s am Wege waren mir jo befannt, daß ich fie hätte 
der Reihe nach aufzählen fünnen. Ir die „heiligen“ Stäptchen, welche wir nach je einer 
Stunde Fahrt trafen, erfreuten mich, weil in ihnen unfer Gefpann, bejtehend aus zwei Pferden 
und zwei Menulthieren, gewechjelt wide md wir Damm mit neuer Straft vorwärts kamen. 

Um neun Uhr erreichten wir St. Benvit. ES regnete Diesmal, was bemerkt zu werden 
verdient, nicht. Der Wirth des Gafthaufes überließ mir für eime Entjchädigung von drei 
Sranfen täglich einen jeiner Neger als Träger umd Führer. Nach furzem Aufenthalte 
begammen wir gegen elf Uhr munter die breite Straße nach der Blaue des Palmiftes 
(ven chemin de la plaine) emporzufteigen. 

Mein Begleiter war ein jogenannter Citoyen, einer der 1849 freigelaffenen Sklaven. 
Aus welhen Yande er jtammmte, vermochte ich nicht jo jchmell zu enträthjeln, Doch war ich 
überzeugt, daß er, wie die meijten der hiefigen Neger, von der Dftküfte Afritas herüberge- 
bracht jet mußte. Er erzählte mir von jeiner Heimat, fie jet vier Mionate zur See von bier 
entfernt, md gab mir einzelne Proben jeiner Sprache, aus Denen ich nicht vecht flug wurde, 
Schlieglich kam ich hinter fein Geheimmig: er ließ fich mit einigen jchwarzen Steinklopfern 
in eine Unterhaltung ein; es war nicht Franzöfiich, was fie Tprachen, und dennoch kamen 
mir die Töne überaus befammt wor — 08 war Suaheli. Anfangs ließ ich mir nicht merken, 
daß ich ihr Gejpräch verftand, dan aber gab ich einige Worte dazu. Die Schwarzen 
waren jo erjtaumt, mich in ihrer Meutterprache veven zu hören, daß fie lange Nichts zu 
eriviedern im Stande waren. Nach einiger Zeit Fam ihre Unterhaltung wieder in Gang, 
aber nunmehr in Streolenfranzöfiich, Diefes war ihnen auch geläufiger; fie waren vielleicht 
ihon als Kinder nach Neumion gebracht worden umd hatten fich die Sprache des Landes 
aneignen müfjen, da die Franzojen nicht jo höflich find, die ihrer Diener zu lernen. 

Selind aufwärts jteigend, dDurchjchnitten wir in etwa taufend Fuß Höhe die zweite Nınıd- 
itraße (deuxieme route de ceinture) der Injel, die noch im Bau begriffene, nad) ihrem 
Befürworter „Henry Delisle” genannte Straße. Bon einigen Punkten aus genoffen wir 
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allerkiebfte Niücblicde auf die Yandfchaft zu unferen Füßen, auf die Niviere des Marfouing 
umd die zu Seiten ihrer Mündung fich ausdehnende Stadt St. Benvit. Wir wanderten über 
zwei Stumden lang immer zwijchen Zuderrohrfeldern Hin, welche theils der Ernte harrten, 
theils exit vor Kımzem beftellt waren. It letteren zeigte fich mur wenig von dem Nohre; 
man hatte zumeift Mais umd andere jchnellebige Gewächje ziwiichen die einzelnen Stöde ge- 
pflanzt, um den Boden nicht unbenußst zu laffen während ver fünfzehn bis achtzehn Monate, 
welche jenes braucht, um zum Reife, zur gelangen. Diefe Art der Felobeftellung ift auch. 
an der Küfte allgentein, wennjchon eimfichtige Yeute fie nicht billigen, in der gewiß richtigen 
Annahme, daß hierdurch der Boden allzu jehr in Anfpruch genommen werde. Die Zuder- 
rohrpflanzungen veichen durchichnittlich bis 3500 Fuß Höhe hinauf; weiter oben ift der Anbau 
nicht mehr ergiebig genug. In der Gemeinde St. Benpit, welche nächjt St. Pierre den 
meiften Zuder hervorbringt, mag dieje Grenzlinie durch die feuchten Oftwinde und die Wärme 
etwas höher hinaufgerüct fen als in den anderen Gebieten, wo die herrichenden Winde 
im weniger gerader Nichtung auftreffen. : 

Dberhalb der Zuderrohrfelder beganm die große Steigung, welche die Plaine des PBal- 
miftes von dem Hochlande von St. Benvit trennt. Die Krümmungen und Windumngen 
der Straße verfürzten wir ung durch) Berubung der Nichtwege. Diefe „petits Che- 
mins” find gewöhnlich nichts als Heime Gteßbachbetten und ftellen einen ziemlich fteilen und 
überaus holperigen Pfad dar. Vielleicht Hätte ich mich weniger ermüpdet, wenn ich die Straße 
fortgegangen wäre; doch welchen Meühjeligfeiten unterzieht fich nicht der Fußgänger, um 
zehn Schritt zu erjpaven! Mebrigens hatten die „Keinen Wege” das Gute, daß fie Durch) 
dichtes Gebüfch führten und ums jo vor den brennenden Sonmenftralen jchütten, Von be- 
fannteren Gewächjen jah ich Himbeerjträuche und epbare Palmiftes, hohe Farıfräuter und 
friechende Kpfopodien; auperdem jeanden fich bisweilen größere Bejtände verjchiedener Panda- 
nusarten, namentlich des müßlichen VBacoıa. 

Die Plaine des Palmijtes jtellte fi) mir als ein weiter, auf drei Seiten von 
jteilabfallenden Felswänden umjfchlofjener Steffel dar; ein nach Sitvoften fich abzweigender 
Arm, welcher vermutlich einen bejonderen Namen führt, grenzt mr nach ziwet Seiten an jene 
Höhen. Die eigentliche Ebene wird von zwei Armen der Navine Scche durchzogen. Yon 
allen Seiten her wenden jich rasche Düche den beiden Schluchten zu, welche das von den 
Höhen herabträufelnde oder in Abjäten herabjtirzende Waffer jammeln: — fie tft, vermöge 
ihrer Bftlichen Yage md ihrer umfchloffenen Gejtalt, einer der feuchtejten Theile der Injel. 
Dementjprechend ift auch der Pflanzenwuchs außerordentlich üppig; insbejondere jieht man 
bier baumartige Barıre, welche wir jehon mehrmals an Orten von gleichem Wafjer- 
reichthum getroffen haben, tm größter Menge md veichjter Entwicelung. Oanze Wäldchen 
des Schönen Gewächjes ftehen Kints und vechts von den Wohnungen, jodaß man ummillfürlich 
zu der Annahme gedrängt wird, der ganze Yandjtrich jet, bevor die Augrodungen begannen, 
durchaus mit Farnbäumen bejtanden gewejen. Das Klima der etwa dreitaufend Fuß hoch) 
gelegenen Ebene ift jehr mild, angenehm und befommt den europätfchen Anftedlern vortveff- 
lich, auch gedeihen hier alle unjere Getreidearten und Früchte, 


Bir waren bereits mehr al3 drei Stunden gegangen und mußten nad der Nechnung | 
der Leute in St, Benvit jchon längit das Pfarrhaus von St. Agathe, der einzigen Dxtfchaft | 
der Ebene, erreicht haben. Mein Führer behauptete jedoch, wir hätten noch viel weiter zu | 
gehen, und tm diefer Meinung ließ_er fich auch nicht beivren, als Kints ab wom Wege ein 
heltes Glöclein ertönte. Ich wünjchte dem Stange nachzugehen, um auf geradejten Wege die 
Kirche und die gewiß nicht weit Davon entfernte Wohnung des Cure zu erreichen; aber meint | 
Schwarzer entgegnete, mr eine Täufchung des Gehöres Fünne die Urfache fein, daß die 
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Slode won diefer Seite her ertöne, denn die Kirche Liege noch weit von ung entfernt, im ge- 
rader Richtung vor ung. Die Sache war mir verdächtig, indefjen lief ich noch ein langes Stüd 
mit, bis mich enolich ein Bewohner der Ebene belehrte, daß wir die Pfarre jchon längjt 
hinter ung hätten umd fie mm erjt in weiten Bogen wieder evveichen wirden; fie läge an 
dent anderen Arme der Straße, Sehr ärgerlich md mißmutig — denn ich war ermüvet 
und jehnte mich nach Nuhe und Erfriihung — fehrte ich, der Weifung folgend, um. Mein 
Citogen ward übrigens von der ıumangenehmen Botjchaft noch jchwerer betroffen, weil er 
bei dem eiligen Aufbruch am Morgen das Frühftüc verabjäumt, alfo bereits jeit zwanzig 
Stunden Nichts gegeffen hatte: er war völlig entmutigt, md ich hatte große Noth, ihn 
überhaupt noch fortzubringen, 

Setzt war ich worfichtig geworden und fragte Jedermann nach dem richtigen Wege, 
obgleich ein Berlaufen auf der breiten Straße nicht mehr möglich erjchten, Und es war 
gut, daß ich Dies that, denm unter den Angereveten befand fi) auch der Mann, welchen ich 
gerade brauchte. ES war ein Herr Brumet, ein Kleiner, freundlicher Mann, welcher mir 
erklärte, daß er der Stellvertreter des Cure in dejjen Abwefenheit jei, und fich erbot, mich 
in das Pfarrhaus zur führen, wer ich mich funze Zeit gedulden wolle, Er war vor wier- 
zehn Tagen als Arzt für die Ebene von St. Benwit nach hier übergefiedelt md wohnte 
einftweilen, da er noch Fein eigenes Haus bejaß, bei dem Geiftlichen. Herr Brimet war 
zugleich Apotheker, und das mit Gläfern und Büchjen vwollgepfropfte Breterhaus, in 
welchem ich mich befand, ftellte feine „Gifthütte” vor; nebenbei bekleidete er auch das Amt 
eines Bürgermeifters der Ebene als Erjagmann des wirklichen Minire, welcher iejen 
Bezirk niemals befucht. Der „Doktor und Apotheter” erfah mit Kenmerblie, daß ich Qualen 
des Durjtes litt, umd erquicte mich mit einem trefflihen Gemisch aus Waffer, Fruchtfirop 
umd vantllirtem Nm, den man bier in allen Kreolenhäufern findet. 

Mit nicht geringem Verdruß erfuhr ich, daß unter einigen Tagen fein Führer nach dem 
Vulkane zu befchaffen wäre. Einige Herren aus der jogenannten „einen Ebene” (dem höher 
gelegenen Theile der Plaine des Balmiftes), welche kurz nach mir in der Apothefe eintrafen, 
Ntimmtent Dem bei; fie verfprachen mir übrigens, fich bemühen zu wollen, daß es nicht noch 
länger dauere, Ich nahm ihr Anerbieten dankfagend an, hoffte aber innerlich, Daß ich nicht nöthig 
haben würde, won der Güte diefer Herren Gebrauch zu machen; denn der Gedanfe, hier 
zivet Tage müßig zu liegen, während ich in St. Denis noch jo Vieles zu bejorgen hatte, 
war mir überaus unbehaglich. 

Endlich war mein VBicewirth mit Wügen, Rühren und Schütteln fertig; er jchloß fein 
Arzenei-Blodhaus ab und ging mit mir nach der eine BViertelftunde entfernten Pfarre. Mein 
Zräger jchlich mir nach wie ein Gefpenft, fein fühner Mut von vorher — er hatte behaup- 
tet, noch ar demfelben Abende nach St. Benvit zurücfehren zu wollen — war gebrochen; 
der Aermite dachte mm noch an den herrlichen Neis ohne Fett, Brühe und Salz, welcher 
in Kurzem feinen leeren Bauch füllen, und am die warme Gede in ver Küche, wo er 
ihlafen follte. 

Die Wohnung des Cure ift zwar gleich den anderen Häufern mm aus Holz gebaut, 
aber jo geräumig umd hübjch eingerichtet, daß fie einen recht angenehmen Aufenthalt dar- 
jtellt. Herrn Brunets Frau, eine ftattliche und troß ihrer fünfundzwanzigjährigen Ver- 
heiratdung noch ziemlich jugendliche Exjcheinung, empfing ung in freundlichiter Weife, Wir 
verbrachten nach einem jehmachaften Abendeffen ein Stündchen in angenehmer Unterhaltung, 
trennten ung aber dan, weil das Kind der guten Leute, ein allerkiebfter Sinabe won fünf 
bis jechs Jahren, an einem bränmeähnlichen Uebel erkrankte, — 

sch jchlief nach der harten Arbeit des warmen Tages vortrefflich und wäre, da man 
hir umd Läden dicht verfchloffen, gewiß nicht vor Mittag erwacht, wer man mich nicht 


ben 


endlich gerufen hätte, ALS ich das Zimmer öffnete, drang mir ein Strom hellen Lichtes 
entgegen und belehrte mich, wie jpät es je. Ich trat in das Freie und athinete mit Wonne 
die öftliche, friiche Luft ein. Die Nebel, welche am frühen Morgen die Höhen beveden, 
waren bereits verjchwunden, umd die Ausficht nach dem fernen Meere war heil und Klar. 

Dis Mittag juchte ich mir die Zeit jo gut als möglich in der nächjten Umgebung zu 
vertreiben; dann begleitete ich meinen Wirth auf feinen Kranfenbefuhben Wir famen in 
die Hütten verjchiedener Yente und fanden, obwol e8 manchevorts nach umnferen Begriffen 
etwas ärmlich ausfah, überall zufriedene Stimmung und eine gewifje Behäbigfeit. Die 
Wohnungen find entweder Leicht aus Bretern gezimmert, wie auch im den tiefer gelegenen, 
warmen Gebieten, oder dauerhafter, aus unbehauenen Baumftämmen, in Blocdhaus- 
gejtalt. Nur die Wohnjtube enthält Slasfenfter, die übrigen Deffnungen werden mit Yäden 
verjchlojfen. Getvennt von dem Wohn- umd Schlafhaufe für die Familie des Herrn, aber 
in nächjter Nähe, jtehen Hütten für die Dienerjchaft, fin die tüche und andere mehr. Kigen- 
thiimlich und bewundernswerth einfach waren die Stallungen der Hühner: man hatte Stümpfe 
von Karnbäumen, etwa drei Fuß hoch und zwei Fuß im Durchmefjer haltend, von unten 
her ausgehöhlt und die Deffnung mit einem Stüd Ninde als Thür verjchloffen! Da folche 
Stämme mm aus veriwachjenen und verflochtenen Holzfafern bejtehen, welche man, wenn 
jie einigermaßen verrottet find, jehon mit der Hand herausnehmen fan, tft der Bau der 
Hühnerjtälle eine jehr leichte Arbeit. Die Yindereien rings um die Wohnungen find meiftentheils 
nicht völlig urbar gemacht: hier jtehen Pflanzungen von Mais, Kartoffeln, Bohnen und Tabaf, 
von einzelnen gejchonten Barnnbäumen überjchattet, dort finden fich, von Feldern umgeben, 
noch Bejtäinde von Bufch oder Wald. Im den Befiungen zerjtreut md ziemlich weit won- 
einander entfernt, Liegen die Häufer der Anfiedler; nur in dem jogenannten „Billage”, in 
dem Dorfe St. Agathe, jtehen fie zu beiden Seiten des Weges etwas enger zufammen d. h. 
immer noch Durch Ziwifchenräume won fünfzig bis hundert Schritt und mehr getvennt und 
ebenjo weit von der Yandjtrafe, 

Das bebauumgsfühige Yand der Ebene wird im jogenannte Kategorien eingetheilt. 
Dean unterjicheivet jolche erjter bis fünfter SUaffe. Eine Yandjtreee Fünfter Kategorie ift jo 
groß, daß fie einem Handwerker feinen Bedarf an Yebensmitteln Liefert, eime der erjten Art 
ift noch zu Klein für Denjenigen, ver allein von ihrem Ertrage leben will. Wer den Yandbau 
in größerem Meaßftabe zu betreiben wünjcht, muß mehrere Kategorien vereinigen oder um 
eine „größere Concejfion” nachjuchen; die Herren, welche ich gejtern fennen lernte, hatten 
auf diefe Weife die einige taufend Hektaren inmfafjende Heine Ebene eviworben. Für die Ab- 
tretung wird Nichts bezahlt, Dagegen hat der Befitergreifende die Pflicht, den Boven jobald 
als möglich urbar zi machen. Ift Dies zu einem Drittel gejchehen, jo erhält ev den end- 
giltigen Befittitel des Ganzen und fann dann mit dem Yande anfangen, was er will, 8 
jelbjt bemugen, oder e8 verkaufen und fich eine neue Concejjton geben lafjen, 

Die Heine Gemeinde der Blaine des Balmijtes vergrößert fich vafch; alljährlich kommen 
neue Anfiedler, gelockt von dem fruchtbaren Boden und dem herrrlichen Klima, und diefer 
Zuflug muß noch zunehmen, wen die im Baue begriffene Wafferleitung ımd andere gemein- 
müßige Anftalten erjt fertig find. Sicherlich wird in wenigen Jahren die Ebene dicht bewohnt 
und jo verändert jein, daß der jrühere Bejucher fie kaum wiederzuerfennen vermag. 


Sch hatte den Nachmittag jo müßlich und angenehm Hingebracht, als ich mim wünschen 
fonnte; für mich gibt 68 nichts Anziehenderes, als derartige Anfievelumgen in ihren erjten 
Anfängen zu beobachten, und zu erfennen, wie jehnell der Menfch mit Gejchie md Aus- 
dauer eine vorher unwegjame Wildniß fich nutzbar machen kam. Durch diefen lehrreichen 
Spaziergang wurde ich einigermaßen ausgeföhnt mit meinem Meßgejchiefe, 
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Ber umferer Nücfehr fanden wir die Zeitungen vor, welche der inzwifchen eingetrofferte 
PBoftdampfer gebracht; fie bildeten meine Abendunterhaltung, da Herr Brunet und Frau 
von der Sorge für ihr Eranfes Kind ausjchlieglich, in Anjpruch genommen wurden. Ant 
nächiten Neorgen dachte ich ernjtlich an mein Weiterfommen. Wir fchrieben den erjten Auguft, 
und am jechjten jollte ich mit dem PBoftichiff nach den Sejchellen abreijen; ich frug mich be- 
jorgt, wie e8 möglich fein würde, mein Vorhaben noc zur Ausführung zu bringen! Herr 
Drumet nahm fich meiner freumdlichit am umd begab fich mit mir auf den Weg, um mir, 
wenn irgend möglich, noch heut einen Führer zu verjchaffen. Der Zufall begünftigte 
ung. Schon nach wenigen Schritten trafen wir die beiden Herren, welche ich gejtern in 
der Apothete fennen gelernt, einen Schiffsfapitän und den Schwager des Herın Godefroi, 
des Hanptbefigers der Kleinen Ebene, Sie theilten miv mit, daß der erwartete Führer aus 
St. Pierre angekommen wäre, und daß fie Luft hätten, mich zu begleiten, wenn es mir 
vecht wäre, möchte ich heut Abend bei ihnen übernachten, damit wir am Weorgen mit dem 
Srühejten nach der Plaine des Cafres aufjteigen Könnten. Genannte Herren waren nad) 
Ste, Agathe gekommen, im einen Theil vom Fleifch eines Ochjen zu verkaufen. Ihre Waare 
ging veißend ab, demm das gejchlachtete Thier war fein gewöhnlicher, Dürrer Miadagastarochie, 
jondern ein wohlgenährter won englifcher Kaffe. Sch erwarb mir jofort einige Pfund Yende 
als Keifevorrath, Faufte mir dann noch Kaffee und Aım und ging zurücd nach der Cure, 
um Alles in Drpdnung zu bringen. 

Da rollte die Straße herauf ein Wäglein, hielt au, und heraus jtieg — “Were 
Serjanoug, der wadere Pfarrer der Ebene. Er verficherte mich nachträglich auf Das 
Herzlichjte jeiner Gaftfreumdichaft, jah fich aber, weil er in den nächjten Tagen die Stirchen- 
vifitation erwartete, zu jeinem Yetowejen verhindert, am dem Ausflug nach dem Vulkane 
Theil zu nehmen. B. Serjanous, ein Heiner, aber Fräftig gebauter Mia, befaumt als einer der 
beiten Fußgänger, tft Das Weufter eines biederen Yandgeiftlichen. Seine Theilnahme am dem 
Wohlergehen ver ihn amwertrauten Gemeinde, jein heiteres umd freundliches Wefen haben ihn 
jo beliebt und geachtet gemacht, daß ein janftes Wort oder ein Scherz von ihm mehr fruch- 
tet al3 eine jtrenge Nede Anderer. Im der ganzen Ebene ift er bekannt unter dem Vamen 
„le petit pere“, wird auch wol wegen des Anfehens, das er genießt, „ver Heine Kömg der 
Ebene“ (le petit roi de la plaine) genannt. Im welcher Weije er für feine Pfarrfinder 
jorgt, jollte ich jogleich jehen. Wir bejuchten die Schule, P. Serjanous erfundigte fich nach 
de Berhalten der Schüler während jeiner Abwejenheit, jah die Hefte nach und ließ auch 
das Aenpere der Stleinen nicht unberücjichtigt: als er een Sinaben mit langem, ftruppigen 
Haare jah, ließ er fich won Yehrer einen Kamm und eine Scheere geben, fünumte das Bürjch- 
chen zur DBeluftigung feiner Kameraden tüchtig Durch umd jchmitt ihn eigenhändig den Leber- 
jluß der Haare ab. Dem armen Kleinen war das Weinen näher als das Yachen; ich war 
überzeugt, daR diefe handgreifliche Ermahmung die Miutter veranlafjen würde, fich ihres 
Söhnchens künftig befjer anzunehmen. 

Nachmittags Ließ ich mir mei Sleifch braten, meine zwei Pfund Staffee brennen, mahlte 
jie jelbjt md pacdte mein Geräth im zwecdienlicher Weife. As die Dümmerungsfalter 
um das Strefjebeet des Pfarrgärtchens zu jchwärmen begannen, meldete fich der eine 
meiner künftigen Neifegeführten. Nach furzem Abjchteve von dem biedeven Geiftlichen und 
den Drunerichen Eheleuten, welche immer noch troftlos am Bette ihres leivenden Sindes 
jaßen, jehritten wir jehnell die Straße entlang. Der andere Herr, welcher währenddeffen die 
mit der Pojt gekommenen Padete und Briefe geholt, gejellte ih jpäter zu uns. Die kurze 
Dämmerung wich vajch der Nacht; faft umdurchdringlich aber winde die Finfterniß, als wir 
in eimen Wald eintvaten. Wir vermißten fehmerzlic ven Neger, welcher ung hiev mit einer 
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Yaterne erwarten jollte; denn der Weg war erjt im Bau begriffen, an ven beften Stellen 
mit fauftgroßen Steinen bevedt, an den jchlechteren wirklich halsbrechend. 

ach einer Stunde famen wir an die jogenannte „Eleine Steigung“, binter ihr in 
die „Eleine Ebene“, die etwa 150,000 Gauletten (49) umfafjende, auf drei Seiten von fteilen 
Bergwänden umfchlofjene Bejigung des Herrn Godefroi. Anfangs wanderten wir noch 
eine Strede in jchönem Walde; bald aber famen wir in urbar gemachtes Yand, zwifchen 
ausgedehnte Felder, welche mit mannshohen Wällen von ausgezogenen Wurzelftöcen umgeben 
waren, dann an die Wirthichaftsgebäude und Wohnhäufer. Herr Gopdefroi fam uns ent- 
gegen und führte uns nach einem freundlichen Willfommen in das Familienzimmer. Das 
Heine Gemach war überaus behaglich: zwei Aftrallampen erleuchteten e8 — fast überall, 
jelbjt in St. Denis, bremmt man nur Stearinferzen — und ein eijernes Defchen verbreitete 
eine wohlthuende Wärme. Darimmen jchalteten Die Liebenswürdige, feingebildete Gattin Heren 
Gopdefrors und feine Schwägerin inmitten einer Schar allerkiebfter Stinder. Ich fühlte 
mich alsbald in dem trauten Streife zu Haufe. Durch ihre Gaftlichkeit ijt Diefe Familie 
Allen befannt, welche in der Plaine des Palntijtes gewejen; auch die Herren von Der 
Eveche hatten vor einiger Zeit bei ihr Aufnahme gefunden. Hier in der Höhe, wo es noc) 
feine Wirthshäufer gibt, wird der Pflanzer immer hoch “erfreut durch den Bejuch gebildeter 
Yeute, weil diejer ihm Gelegenheit gibt zum Austaufch won Gedanken und Anjchauungen, 
Herr Godefrot ift ein jehr einfichtiger Yandiwwirth ; ev erzählte mir, wie er und jein Schwager 
vor zwei Jahren mit nur vier Arbeitern ihre Pflanzung begonnen, wie fie Wohnungen 
gebaut ımd Hausgeräth gezimmert, den Wald gerodet und das Feld bejtellt hätten, umd wie 
ihnen ihre Meiihe jo wohl gelungen wäre. Spät am Abende noc führte er mich im feinem 
jtattlichen Gehöft umher, zeigte mir jene Felder und Gärten, feine Ställe mit dem präch- 
tigen engliihen Vieh, jeine Wafjerleitung und Anderes mehr, was er mit Anftrengung md 
Ausdauer in jo finzer Zeit hergeftellt hatte. Durchdrungen won aufrichtigjter Bewunderung 
für den Fleiß und die Gejchieflichfeit der Anfiedler, Fehrte ich won dem Numdgange zurüc, 


Schon früh vier Uhr wecte uns der Kapitän. Die Heinen Vorbereitungen, das Herr 
richten des Gepädes und der Lebensmittel, nahmen fowiel Zeit in Anjpruch, daß wir erft 
eine Stunde vor Sonnenaufgang fortfamen. Unjere Heine Gejelljchaft bejtand außer 


dem Kapitän, Herrn Dumaine (dem Weütbefiser der Anfievelung) und mir aus dem Führer, 


zwei Deadagaffen md einem Gitoyen, welcher meine Habjeligkeiten trug. Nach wenigen hun- 


dert Schritten gelangten wir an den großen Aufftieg (grande montee), an welchen fih 


die Straße in fteilen Windungen nach der -Fünftaujend md einigen Hundert Fuß über dem 
Dieere gelegenen Plaine des KCafres emporzieht. Wir jtärkten uns noch Durch einen 


Schlud Yanillenrum (coup de sect, wie man bier allgemein jagt); dann blies Herr 


Dumaine auf feinem Waldhorn eine weithin jehallende Tanfare, und luftig ging e8 vorwärts, | 
in den finfenden Nebel hinein. Auf der Höhe angelangt, jahen wir eine weite, nahezır ebene 
Släche mit einzelnen vwulfanischen Kegeln won unbeveutender Höhe vor ung. Der Boden tft 


größtentheils bevecft mit jchönen, funzen Graje, trägt aber auch hiev umd da mannshohe, 


Heidebüjche — wenn wir den wiehumfafjenden  Freolifchen Namen Ambavilles des 


Hauts (46) jo wiedergeben Dürfen — und ftattlichen Wald. Der einzige Baum, welcher 


hier noch gedeiht, ijt eine Tamarindenart (Tamarin des hauts, Acacia heterophylla 
Willd.); ev bildet wahre Urwälver, in denen man Baumviefen neben jungem Nachwuchje 


fieht und _dazwijchen halbvervottete, vom Stimme gefnidte Stämme, 


Wir gingen neben einer bedecten Wafferleitung hin, auf einem Fußjteig, welcher dur 


die ganze Ebene bis hinab nach St. Pierre führt, und erreichten nach anderthalber Stunde die 


erjte Niederlaffung, eine große Biehzüchterei. Einige Mavagafjen beivohnen die hölzernen 


Gebäude, um die Aufficht über eine ftattliche Heerde von Nindagastarfühen zu führen, FSriche 
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Lebensmittel, Hühner, Deilch und Stäfe, waren in Ueberfluß vorhanden, Doc weigerte maıt 
fich, ung irgend Etwas zu verkaufen. Da alles Zureden und Bitten Iichts half, begannen 
wir endlich ohne Umftänve, die Hühner, welche wir zu unferer Keife nöthig zu haben glaub- 
ten, mit Stöcden und Steinen zu erlegen. Die Madagafjen thaten nicht nur feinen Ein- 
jpruch gegen unfere Verwüftungen, fondern gaben uns jogar, als wir den landesüblichen 
Preis für das getödtete Geflügel bezahlten, mit größter Bereitwilligfeit Alles, was wir jonft 
noch wünjchten. 

ach einiger Zeit famen wir, an einer zweiten Befisung vorbei, nad) dem nahezu 
trodenen Bras de Ponteau, eimem Zufluffe der im Süpdweften der Injel mindenden 
Riviere de St. Etienne — wir hatten die Wafjerjcheide überjchritten. Sein felfiges, ziemlich 
itarf geneigtes Bett war mit einer Menge tiefer, vımder Yöcher bevect, welche, wie ich 
nicht anders annehmen Zonnte, Durch Umbherkreifen von Felstrimmern ausgehöhlt worden; 
Sch wurde hierdurch im meiner Anficht bejtärkt, daß die Ähnlich gebildeten Ygurunga des 
oftafrifanischen Küftengebietes auf ähnliche Weife entjtanden je müßten, Cine Stumde 
jpäter üiberfchritten wir Den Bras de Ponteau noch einmal umd fanden wieder ganz Die- 
jelbe Bejchaffenheit des Flußbettes. Das in den Yöchern enthaltene Waller war mit 
Pflanzen durchwachjen umd beherbergte zahlreiche jchtwimmende amd Friechende Thierchen; e8 
ichmeckte in Folge dejjen nicht bejonders gut, doch benutzten wir eg, da wir in mächiter Zeit 
fein anderes zu erwarten hatten, zur Bereitung unjeres Kaffees. Wir genofjen ein Götter- 
mahl von Ochjenbraten, Brod und stäfe, jehlürften Danach einen Becher urkräftigen Bohnen- 
tranfs und goffen nach Yandesbrauch ein gleiches Maß Aum über das Ganze, 

Meugejtärkt jchritten wir auf dem langjam anfteigenven Wege weiter. Der mit groben, 
pulfantjschen Sande bevedte Boden war noch feucht von dem eebel der Nacht md begann 
unter dem erwärmenden Einfluffe der Sprmenftralen zu vauchen, Gerad am der Grenze 
ziwifchen Dunft und veimer Yuft dahin jchreitend, hatten wir eim Schaufptel, Dejjen ich 
bereits bei der Wanderung nach dem Piton des Neiges gedachte; wir jahen im Dampfender 
Tiefe vor ung eimen vollfommen gejchlojjenen Negenbogen, diesmal aber noch 
weit jchöner und vollfommener als vorher. ALS wir höher famen, gewahrten wir die Gipfel 
des Piton des Neiges, des Grand Benard umd andere, welche fich Scharf abgrenzten won 
den weißen, die Thäler und Stefjel erfüllenden Vebelmajjen und von dem duntelblauen, 
jtralenden Himmel, Der Pfad wand fich endlich fteiler empor, an einem Berge vorbei, 
welcher, feiner eigenthümlichen Sorm wegen, den Namen Ochjennaje (le Nez du Boeuf) 
erhalten hat. Zu unjeren Füßen fproßten Blüten von einer Yebhaftigfeit md Pracht der 
Barben, wie wir fie im diejer Erhebung über dem Meeere nicht erwartet hatten.  Bliekten 
wir aber won der Höhe zurüd auf die hinter uns liegende Ebene, jo jchien ums die weite 
Landichaft wie mit viefigen Blumenfträußen bevdedt zu fein: jo Lieblich fahen von oben die 
fugeligen, lebhaft gelben, grauen oder brammen Heivebüfche aus, deren Schönheit wir vorher, 
als wir mitten unter ihnen wanderten, nicht gewürdigt hatten. 

Sp auf das Angenehmjte unterhalten durch das Neue und Schöne, was fi) uns auf 
jedem Schritte bot, gelangten wir jchnell und ohne daß wir uns ermüdet fühlten nach unjerem 
heutigen Yagerplage, der Eaverie des Yataniers. Daß es hier, in der Höhe von fieben big 
achttaujend Fuß, feine Yataniers over Fächerpalmen giebt, nach denen die „Heinen streofen“ 
oder die Neger diefen Pla benannt Haben, ijt wol jelbjtverjtändlich; es überrafchte mich 
einigermaßen, auch bei diefen Yeuten eine Namengebung nach der Art des „hu a non lucendo” 
zu finden. Möglich indefjen, daß die Benennung einen tieferen Grund bat. 

Gern wäre ich noch weiter gegangen, Doch meinten die Anderen, wir würden fpäter 
fein Unterfommen mehr finden. Um die berühmte Yawaebene, welche Die beiden Strater 
wie ein erjtarıter See umjchliegt, wenigftens noch zu jehen, ging ich vorwärts, bis ein Dlic 
12* 
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nad Dften fich eröffnete. Ein fteiler Abfturz, dev Premier Enclos, jehied mid) von der 
weiten Släche tief unter mir. Die jüngjten Schichten des vormals feurig flüjfigen Gefteins 
waren Eohljchwarz, die älteren mit weißlichgrauen Moojen ımd Flechten bekleidet, die älteften 
mit hohen Heivebouquets und grünenvden Alazienbüfchen. Die bimte Wifchung ver Tarben- 
gegenjäte, das Durcheinander von Yebendigem und Todtem gab der düjteren Hochebene einen 
eigenthümlichen Neiz, welcher noch Durd) Die wilde Schroffpeit der Umfaffungsmauer und 
die anmutigen Bormen der prächtig blauen VBulkantegel vermehrt wurde. Wie bedauerte 
ich, daß ich meinen photographifchen Apparat nicht bei mir hatte! Neichlic) belohnt für Die 
»eühe des Weges, ging ich zur Höhle zurüd und vief, um Theilnehmer an meiner Freude 
zu haben, die Anderen herbei. 


Inpejjen hatte man unjer Deahl bereitet. Der im eijernen stefjel gefochte Neis wurde auf - 


ein großes Daumblatt gejehüttet und in Ermanglung von Yöffeln mit den Fingern gegefjen. I 
manmigfacher Unterhaltung vergingen uns jehnell die Stumvden, bis die Zeit der Nuhe hevan- 
fam, Wir richteten ums jo bequem als möglich ein; Dies will jedoch wenig jagen bei der 
Saverne des Yataniers, denn fie ift die unwohnlichte der Höhlen, welche ich bis jetzt 
fennen gelernt, niedrig, eng und nach Dften, nad) der Windjeite zu, offen Es wurde bitter 
falt tvoß der zahlreichen Steine, mit denen der Eingang ziemlich weit verjegt ijt. Weich unter 
meiner Pferdevede beläftigte die Frifche der Xuft gar wenig, dejtomehr aber meine weniger 
gut ausgerüfteten Gefährten, welche die ganze Nacht hindurch ein großes FJeuer unterhielten, 
troßdem aber tüchtig frovren,  Auperdem litten fie wiel Durch das unabläfjig von der Dede 
tröpfelnde Wafjer, während ich in dem Dielen Itauche beinah erjticte. 

Am anderen Weorgen waren einige Heine Pfügen in der he Diet überfroren md der 
Boden mit Stengeleis bedeckt. Wiederum war die Eisbildung mr Dur VBerduntungstälte 
ermöglicht worden; dem Die Quedjilberfäule im Thermometer jtand vier Grad über Null 
und jent erjt, nachdem ich Die Kugel angefeuchtet, unter den Gefrierpunft herab, Mein 
Eitoyen md die Madagafjen, welche bisher noch fein Eis gejehen, verwunderten jich höchlich 
über das jonderbare, feite Waffer; wir erlaubten ung den Scherz, ihnen einige Stüde davon 
zwijchen Hemd md Nücen zu jteefen, und jahen boshaft zu, wie fie zappelten und jich der 
falten Berührung zu entiwinden juchten. 


Unjere barfüßigen Begleiter hielten uns lange auf, da fie ji) aus einigen Stüden Ä 


Sadleinwand noch „iotajjins” zum Schuße gegen Kälte und gegen jeharfe Steine fer- 
tigten. Erjt halb fieben Uhr waren wir jo weit, daß wir die Höhle vwerlaffen konnten, Wir 
banden einen Vorrath von halbtroden gekschtem Neis in ei großes Tuch, nahmen dazu 


Sleijch, Stüfe, etwas altes Brod und Nm mit und hieen die anderen Sacen unter dem 


Schuß eines Nadagafjen zurüc. 


ach einer guten Vierteljtunde erreichten wir den Abfall, von welchem aus wir gejtern 


die herrliche Ausficht genojjen. Eine halbe Stunde bejehwerlichen stletterns brachte uns hinab 
in die „Plaine des Sables“ genannte Kavaebene, in welcher die Niviere de ’Ejt entjpringt — | 
d. h. wenn eg veguet. Bon einem Wege, welchen der Bruder unjeres Führers früher eröffnet | 
und bezeichnet haben wollte, war Nichts zu ertennen; auf Der glatten, hier und da von 
grobem vwulfanijschen Sande bevecten Bläche hinterläßt ver Zuß feine Spuren. Wir gingen | 
aljo auf gut Glück nach dem Senerberge zu, zwijchen eimigen niedrigen Hügeln hindurch, Das von 


ver Spime erhißte, dunkle Gejten ftralte eine unangenehme Wärme aus. In Schweiß ge 


badet, gelangten wir nad) zehn Uhr an den 8 bis YUV Fuß tiefen zweiten Abjturz, den 


Grand Encelos. Wer dieje fteile, in Form einer Parabel gezogene Wand fieht, wie fie 


überall in gleicher Höhe das Gebiet des Feuerherdes umjchliegt, Dem kann fein Zweifel auf 


fommen über. die Art mo Weile ihrer Entjtehung: die jehiwarze Ebene da unten muß vordem 
in gleicher Höhe mut der oberen verlaufen ımd Danac) mit einem Deiale Hinabgejunten jet! 
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Wie wir hier hinmterfommen jollten, vermochten wir nicht einzufehen, Doch verficherte 
uns der Führer, e8 gäbe einen geeigneten Abjtieg. Yüngs des Walles Hin wandernd, bemerf- 
ten twir auch endlich eine weniger teile Stelle — e8 war der Bas de Bellecombe welchen 
toir furchten. Dies ift wiederum eine fehr unpafjende Bezeichnung, denn der Herr Gouwerneur 
Bellecombe fehrte, wie wir von Bory de St. Vincent wilfer, eben hier entmurtigt um; vich- 
tiger vielleicht ift der Name Caverne de Bellecombe, welchen man einer gerämmigen, 
ettva zwanzig Fuß unter unferem Standpunkt befindlichen Höhle gibt. 

Auch meine Gefährten feheuten fich, ihre Glieder hier zu Markte zu tragen. Ich Fchritt 
voran, aber fie waren durch Nichts zu bewegen, mir zu folgen, und wurden auch nicht be- 
herzter, als ich ohne Unfall die Tiefe erreicht hatte. Am ängftlichjten war der Kapitän; 
er rief mir mit lauter Stimme nach, daß er fich nicht im augenjcheinliche Yebensgefahr 
begeben wolle um des elenden Nırhmes willen, den Vulfankegel erflommen zu haben: — e8 
ift eine befannte Sache, daR die meiften Seeleute, jo fühn fie auch auf ihrem Schiffe find, 
auf dem umgewohnten Boden des Yandes Nichts zeigen von folcher Cigenfchaft des Geiftes. 
Auf fein und der Anderen Verlangen mußte ich ihren Madagaffen mit einem angemefjenen 
Theile der bei mir befindlichen Yebensmittel zurücjchiefen. Bett blieben mm noch der Führer. 
und Fantaifie, mein Träger, bei mir. 

Als Fantaifie umjere Gefellichaft jo Fein werden fah, verlor er allen Mir und wäre 
an Tiebften den Anderen gefolgt, Ye näher wir dem Berge famten, defto vwerzagter wurde 
er. Db er über die Maßen ermidet war, oder ob eine dunkle Angjt vor einem Ausbruch 
des Bıulfans ihn beherrjchte, konnte ich nicht enträthjelin; Kurz, als wir den Fuß des Berges 
erreichten, war er mm noch mit größter Mühe einige Schritt vorwärts zur bringen, dann 
aber blieb er aufgeregt und feuchend ftehen und erklärte entjchteden, nicht weiter gehen zu 
wollen. Mit allen Ditteln der Meberredung Iocten wir ihr noch bis auf Die halbe Höhe; 
von bier ar blieb er immer mehr zurück und war endlich verjchiwunden, ohne daR wir 
wußten, wohin er fich verfteckt. Auf all unjer Nufen ımd Bitten antwortete er nicht, fodaf 
wir Schließlich umkehren und ihn hinter den Feljen juchen mußten, Sch war jo aufgebracht 
über dieje Störrigfeit, daß ich ihm ficherlich eine Züchtigung hätte. angedeihen lajjen, went 
er nicht als Neger, welch Volkes Gemütsichwankungen oft wunderbar find, einige Nachficht 
verdient hätte. Da e8 unmöglich war, Fantatfte zur geringften Ortsveränderung zu weran- 
lafjen, fieß ich ihre hier und nahm ihm mur die umentbehrlichiten Sachen ab. 

Der Weg über die rauhen, höcerigen umd wurljtigen Yavamafjen war ein jehr bejchwer- 
Vicher; auch die Glut der Sonne und die Dünne der Luft trugen nicht wenig dazu bei, ung 
die Arbeit jauer zur machen: Doch war e8 recht wohl auszuhalten, da ja die Befteigumg 
höchftens ein Stümdehen dauern konnte. Indem wir aller zwanzig Schritte ein wenig vafteten, 
langten wir gegen Mittag Dicht amt höchjten Punkte des Vulkans, an dem fteilen Segel 
de8 alten Kraters an. Noch fahen wir Nichts von der Deffmung, aus welcher ehemals 
die Eingeweide der Erde fich mit ımgeheurer Kraft ihres Inhaltes entledigt hatten. As 
wir aber, auf dem Bauche Kiegend, uns behutfam aufwärts zogen, that fich wor uns ein 
ungeheuer, faft freisrunder Keffel auf, ziemlich ebenjo weit wie tief, mit jenfrecht abfallenden 
Wänden, mit einem Boden jo glatt wie ein gefrorener See. Alles war falt umd ftarr in 
der Tiefe; feine Spur vulfanifcher Thätigfeit, nicht das Teifefte Nauchwölfchen zeigte fich 
mehr — e8 war eben der erlofchene Krater. 

Biel Mühe hatten wir, ein Feuerchen zu entzünden, weil mein Träger den mitgenom- 
menen Zunder aus Bequemlichkeit weggeworfen hatte und der Führer aus St. Pierre nicht 
jo gut mit Keifeerforderniffen verjehen war wie jeine weniger feinen Standesbrüder in 
Salazie. Endlich gelang e8 meinem Manne, mit Stal und Stein etwas von dem mirben 
Sutter feiner Weite zum Ölimmen zu bringen, Wir fuchten den Zunfen zur Flamme, nährten 
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diefe mit Spünen und Splittern von einen Neifeftod und fahen bald das Waffer in dem 
Eleinen Mejfingfeffel fochen (50). 

Nachdem ich die Geräthe zufanmtergepacdt, wandten wir uns dem 350 Fuß niedriger 
gelegenen zweiten, dem thätigen Srater zu. Wir bejchleunigten unfere Schritte mac) 
Kräften, denn wir hatten jeit dem frühen Morgen Nichts genofjern, und unfere Yebensmtittel 
waren bei Fantaifie zurücgeblieben. Anfangs ging e8 über runzelige und holperige Yava, 
iwie wir fie fchon in der Ebene und beim Aufjteigen fennen gelernt; dann famen wir 
jenfeit eines Abfalles auf lockeren Boden, bevect mit jcharfem wulfanifchen Sande und mit 
Bruchjtücken eines graugelben, glimmerglänzenden Steines, Im zwanzig Meinten erreichten 
wir die jüngjte Stätte der Ausbrüche. Im diefen Schlund zu blieen, ift gefährlicher als 
dort, weil ringsum tiefe Spalten laufen, welche ein breites Stüd des feiten Bodens ab- 
trennen umd unficher machen. Met der äufßerften Vorficht jchoben wir den Kopf vorwärts 
und fugten hinab in den Keffel: er tft ganz ähnlich geftaltet wie der alte Krater, nur 
befitst ev bei etwa gleichem Durchmeffer eine beträchtlichere Tiefe. Auch hier war Alles 
jtavr und todt, doch Kieß ein ganz leichter Schwefelgeruch, welcher an einigen Stellen 
aufjtteg, erkennen, daß hier die Verbindung mit dem Erdinneren, wenn fehon eine jehr dürf- 
tige, noch bejtand. Nichts verrieth, daß einige Wochen darauf ein jehredlicher Ausbruch 
jtattfinden follte mit Feuerftrömen, welche das jechs Meilen entfernte Meer erreichten — 
erit acht Tage nach meinen Befuche begann eine Säule auffteigenden Nauches das bevor- 
jtehende Creigniß zur verkünden. Der Ingenteur colonial Maillard, dejfen vortrefflichen 
Werk über die Infel Neumton wir jo Vieles verdanken, war glüclicher als ich; er bejuchte 
den Krater firz nach dem Ausbruch und genoß einen erhabenen Anblid: in der fürchterlichen 
Tiefe unter fich fah er die Yava noch glühen und wallen, nicht als eine einzige feurige Meaffe 
zwar, wol aber in leuchtend rothen Adern zwifchen Feldern einer Halberitarrten, dunklen 
Krufte. Der noch thätige Krater hat, nach Maillard, eine Tiefe von etwa 150 Metern bei 
einem Durchmefjer von 200 bis 500 Metern. Dem großen oder erlofchenen Krater gibt 
unjer Gewährsmann 200 Meter Durchmefjer und zehn bis zwanzig Meter Tiefe 
(Notes sur V’ile de la Reunion, p. 128); letstere Angabe beruht wol auf einen Srrthum, 
denn unferer Crinnerung nach find beide Srater tiefer als weit. | 

Meine Neugier war befriedigt. Dhne Berzug begab ich mich auf den Nücweg und 
beeilte mich umfomehr, da ich entdeckte, daß auch der Boden, auf welchem ich wandelte, 
unficher umd trügerifch war: ich fah ein fopfgroßes Yoch nicht weit von mir, näherte mich 
umd warf einen Stein hinab, um zur jehen, wie tief e8 fei; über eine Minute lang horchte 
ich, aber vergebens, der Stein fehlug nicht auf; ich Flopfte mit dem Bergftod auf den 
jo unfchuldig md glatt ausjehenden Boden — hu, Das Elang hohl und diimm wie, ein trde- 
ner Topf! Erjehroden fprang ich auf, Ktef fliegend mehr als |pringend dem vorausgegangenen 
Führer nach und fühlte mich nicht eher wieder behaglich, als bis ich auf umjerem früheren 
Standpunkt angekommen war. Weiterhin aber betaftete ich den Boden immer erjt vorfichtig, 
bevor ich ih betrat, und ging, wo ev nicht vecht ficher flang, im weiten Bogen ringsum. 
Noch Lange hinterher grufelte e8 mich, wenn ich daran dachte, wie leicht ich ohne Zweck 
umd Nusen im das Bodenlofe Hätte finfen fünnen. Das VBorhandenjein jo dünner Yavaız 
ftelfen bejtimmte mich auch, den alten Weg wieder zu bemugen, anftatt, wie ich früher gewollt, 
über den Grand Brüle und Ste. NRoje zurüdzufehren. 


Um ein Uhr famen wir bei Santaifie am. Er hatte fich’S untervejfen bequem gemacht 
und fehten neue Sräfte zu fühlen, auch war feine Angjt zum großen Theil gefchwunden, 
als er uns mit heiler Haut zurückkehren jah. Weber umjere. Vorräthe hatte er getreulich | 
Wacht gehalten; zum Yohn dafiir Fredenzten wir ihm einige Schlud um — in Ermangelung | 
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eirtes Slajes in dem Boden einer Yeeren Plafche. Dann öffneten wir unfer VBorrathstuc) 
und vertilgten gejehwind den immer noch lauvarmen Neis. 

In Scharen Schritte, gewiß Drei Meilen die Stunde, marjchirten wir umnferem 
geftrigen Nachtlager zu. Fantaifie folgte ung mit einer Behendigfeit, die wir ihm nicht 
zugetvaut hätten — ging e8 doch nunmehr heimwärts! Dom dem Fuße des Kraters an 
erreichten wir nach fünfundzwanzig Weinuten den jteilen Wall bei dem Pas de Bellecombe, 
in zwanzig Winuten hatten wir ihn erklommen, eine Stunde erforderte der Weg durch Die 
Ebene zwijchen den beiden Enclos und fünfundzwarnzig Minuten das Emporklettern nach der 
Vegten Stufe; acht Minuten darauf ftanden wir vor der Saverıe des Yatanters, in welcher, 
zu umjerem nicht geringen Erjtaunen, umfere treulofen Neijegefährten noch hauften. Auch 
fie waren einigermaßen verwundert, uns bier zur jehen, da fie mich, wer überhaupt noc) 
am Leben, auf dem Wege nach Ste. Roje geglaubt hatten. Den Kapitän, welcher vorher mit 
Selbftgefühl von feinen großen Neifen in das Innere von Senegambien erzählt, jchten es 
einigermaßen zu verprießen, Daß er fich von eimer jo umbedeutenden Schwierigfeit, wie der 
Pas de Bellecombe es ijt, hatte zurücchreden laffen. Er begann, feine Seelaune auf die 
unliebenswürdigjte Weile zu zeigen: er wollte nicht glauben, was ich gejehen, bezweifelte 
die Angaben meiner Uhr umd ließ in Worten und Geberden feinen Aerger merken. Als ich 
von dem Abjtieg nach Cilaos erzählte, um zu zeigen, daß im Vergleiche mit jolchen Fahrten 
unfer heutiger Ausflug wenig Bejchwerden gehabt, frug er heftig, ob ich ihn denn für ein 
Kind hielte, daß ich ihm jolche Dummmbheiten weiß machen wolle, wie, daß ein Geiftlicher mit 
Soudane und Schnallenjchuhen die furchtbare Wand hinabgeftiegen jei! Sp jchimpfte er ven 
ganzen Abend über fort, jo lange ich noch Etwas hörte. 

Am nächiten Diorgen, am 4. Auguft, weckte ich meine Gefährten zeitig, weil ich St. 
Denis noch am demjelben Tage zu erreichen wünfchte. Mean erklärte Dies fir unmöglich und 
that deshalb Nichts, um den Aufbruch zur bejchleumigen. Geyer fechs Uhr verließen wir die 
Höhle. Wir wanderten auf demjelben Wege wie vorher und unterbrachen unferen Mearjch 
nm minutenlang Die Zeit verging ung jchnell, denn der Kapitän erzählte in geichwätziger Weife 
von Frankreichs Ruhm und jchmähte andere Nationen fowie auch die hiefige Geiftlichkeit, 
- Beides in der jchlecht verhehlten Abficht, mir Etwas anzuhaben. Da er fich bald im die 
Hitze hinein Fprach und ich ruhig bfteb, bot fich manche Gelegenheit, ihm derbe Winfe über 
das Unfeine feines Benehmens zu geben. Herr Dimaine jchien fich am ven Heinen Hüfe- 
leien zu ergögen umd verhielt fich „neutral. Einmal nahm er mich bei Seite und bat, ich 
möchte dem Kapitän nicht zürnen; diefer habe bisweilen feine jchlimmen Stunden und beläftige 
dann auch die Bewohner der friedlichen Anfievelung in der „Eleinen Ebene” nicht wenig. 

ach dreiftündigem Wege hatten wir die gaftliche Pflanzung des Herin Godefrot 
erreicht. Sch wollte jeden Anfenthalt vermeiden, weil die Stunden mir fojtbar waren; 
aber die liebenswürdige Hausfrau Fieß mich nicht von dammen, ohne mich und meinen 
Träger bewirthet zu haben.  XYeider jollte das freundliche Bild, welches die am weiteften 
porgejchobene Niederlaffung der Platine des Balmijtes in meinem Gedächtniß hinterlafjen, 
nicht ungetrübt bleiben. &8 Fam zur Bezahlung der Neijefoften. Schon vorher hatte 
ich meine Gefährten mehrmals gefragt, wie hoch fich die an den Führer zu zahlende Ent- 
ihädtgung belaufen würde, Doch waren jene beharrlich einer bejtinmten Antwort ausge 
wichen. Mein Mptrauen war hierdurch nicht rege geworden, weil mir die Yente als wohl- 
habend befannt waren umd anftändig zu fein fehienen. Set fragte ich den Führer jelbft 
nach meiner Schuld; er wollte gleichfalls nicht mit der Sprache heraus. Daraufhin chlug 
ic ihm vor, denjelben Lohn zu geben, den unjere Führer in Salazie erhalten hatten, 
nämlich jechs Sranfen täglich. Ob diefes beleidigenden Anerbietens aber geriet) der Mann 
außer fich: fünfzehn Franken (vier Thaler) wollte ev als Taglohn, obgleich er nicht, wie 
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die Salazie - Führer, eine Yaft getragen, fondern mm mit ung geiwandert md gegejjen hatte. 
Um rvafch fertig zu werben, bemilligte ich jeine Forderung und legte ihm fünfzehn Franken 
als meinen Antheil hin. Da war das Erftaumen ein allgemeines: der Führer wie meine 
Gefährten bieten mich verwundert an, und ich wiederum fonnte mir Dies nicht erklären, bis 
mir endlich der Kapitän jagte, „ver Mann aus St. Vierre jet blos meinetwegen mitgenommen 
worden, fie als die Bewohner der Ebene brauchten feinen Führer, hätten mich überhaupt blos 
aus Gefälligfeit begleitet!” Natürlich bezahlte ich num ohne Zögern die verlangte Summe von 
fünfundvierzig Franken. Beim Abfchted drüicten miv Herr und Frau Godefroi mit doppelter 
Herzlichfeit die Hand, gleichfam um mir zu zeigen, wie fie über diefen Auftritt dächten. Ihre 
Liebenswiürdigfeit erfchien mir, feit jene beiden Herren die Maske abgeworfen, in noch jchd- 
nerem Lichte; ich werde ihnen immer ein warmes Angedenfen bewahren, verdanfe ich ihnen 
doch einige der angenehmften Stunden meines Neijelebens! 

Sm Laufjchritt, im „Hundetrott“ (pas de chien), wie mein Träger fagte, wanderten 
wir dur Wald und Nodung die Ebene hinab. Ein rauher Wind trieb ung den herab- 
ftrömenden Negen heftig ins Gefiht — 08 war ein Wetter, wie c8 zu meinem Unmut 
paßte. Sm dejto bejferer Stimmung fchien Bantaijte zu jein; er vief fein „bonjour, bon- 
jour!” in alle Hütten und grinjte freundlich, auch wenn Niemand ihm dankte. Ich hatte 
ihm nämlich einige „Koups de Sect” umd ein gutes Trinkgeld in Ausficht gejtellt für den Fall, 
daß wir noch vor Abfahrt der Pot nach St. Benoit fümen. Yeider dauerte jein Feuereifer 
nicht lange, jeine Schritte verzögerten fich bald, und endlich war er wieder ebenjo ftörrig 
iwie bei der Befteigung des Vulfans. Borher hatte er fich gebrüjtet, den ganzen weiten 
Weg in zwei Stunden gehen umd noch an demfelben Abende nach jeiner Hütte zurücdtehren 
zu wollen; jest war er verzagt ıumd Tieß fich weber direch Bitten und BVerfprechungen, 
noch Durch gelegentliche Püffe und Drohen mit Yohnentziehung aufmuntern. Da es mir 
bei der befannten Nachläffigfeit der biefigen Pot Nichts genütst hätte, ohne mein Gepäd 
nach St. Denoit zu fommen, und ich e8 auch nicht jelbft zu tragen vermochte, begann ich 
jhon, an dem Gelingen meines Vorhabens zu verzweifelt, als plötzlich wieder ein guter Geift 
in meinen Dann fuhr und er fich wieder in Trab jette. 

Am Rande der Ebene angefommen, verließen wir die Strafe und gingen in den mun 
zu wirklichen Gteßbächen gewordenen „petit8 Chemins‘ eiligjt die Steigung hinab. Kiniger- 
maßen ermüdet, erreichten wir die Brüde der Navine Seche, etwa in der Mitte des Weges 
nach Benoit, Ein kräftiger Schlud Banillenrum aus der dortigen Kantine (Schenfe oder 
Trinfbude) jtärkte uns; Wantaifie ftreifte feine vegenjchweren „Meofaffins‘ ab, und rüftig 
jchritten wir auf der mm ziemlich gerade verlaufenden Straße weiter. Der Negen wurde 
dünner und hörte endlich ganz auf, Unfer Ziel, St. Benvit, lag deutlich vor ung; wir 
mäßigten unjere Eile, weil e8 feinem Zweifel zu unterliegen jchien, daß wir e8 noch vecht- 
zeitig erreichen würden. Bon dem angeftrengten Yaufen und dem brennenden um waren 
unfere Gaumen troden geworden; Fantaifie verfchaffte Linderung, indem er fich auf einem 
Selde, wo man gerade erirtete, einige Stengel Zucerrohr erbettelte und mir großmütig Die 
Hälfte davon überlieh. 

Später begann e8 wieder zur regnen, doch fümmerte ung Das nicht mehr, da wir bald 
die eriten Häufer der Stadt erreichten. Weber die jtattliche Brüde der Niviere des Mar- 
joning hinweg eilten wir dem Poftbureau zu. Mein Begleiter jubelte laut über das ihm 
Jicher Dünfende Trinkgeld; denn e8 war erjt zwetdreivtertel Uhr und er glaubte wie auch ich, 
daß der Wagen um drei Uhr abginge: — wir erfuhren indejfen, die Diligence habe St. 
Benoit bereits vor einer Biertelftunde verlaffen! 

Wer über diefe Nachricht mehr erjchraf, ob Fantaifie oder ich, war jchwer zu jagen: er 
war ımm feine Franken gekommen, und ich hatte einen halben Tag der mir faft unerjeglichen 
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Zeit verloren. Privatwagen, nach denen ich fragte, waren fo-theiter, daß mir die Luft, einer 
zu miethen, werging. Sch machte mich alfo mit dem Gedanken vertraut, die Nacht in dem 
Kegennefte St. Benvit zubringen zu müffen, und ließ mir, um Dies wentgftens recht behaglich 
thun zu fünnen, ein Zimmer anweifer oder befjer gejagt eine „Bude“, ein bejcheivenes Ktämt- 
merchen mit Breterwänden. Eben war ich damit fertig, meine fchredlich zugerichteten Kleider 
zu wechjeln, als Jemand eintrat und mir einen Wagen nach St. Denis fir fünfundzwanzig 
Sranfen anbot. Ich traute meinen Dhrem kaum — demm die Diligence foftete beinahe eben- 
jovtel — umd dachte, die angebotene Kutjche würde wol ei erbärmlicher Karren fein; Doch 
war ich entjchloffen, auch das jchlechteite Gefährt zu bemußen, und machte mich bereit, 

Fantatifte, den ich jchon vorher mit laffee md tum bewirthet, erhielt den Nejt meiner 
Keifeporräthe und ein Kleines, unerwartetes Trinfgeld: tiefgerührt verfprach er mir, mich nie 
zu vergefjen. Herz und Mımd gingen ihm auf, als er jah, was ich zu Haufe für ein guter 
Kerl jei. Er erzählte mir von feiner Vergangenheit und Zufmft md jagte nicht ohne 
Stoß, daß er bereits tm zwei Jahren Grundbefiger fein würde; er war näntlich vor jechzehn 
- Yahren in Dienfte getreten, aber nicht für anderthalb Franken täglich, wie Die anderen En- 
gages, jondern für eine Entfchädigung an Yand, für die freie Benukumg von dreihundert 
Gauletten, welche nach achtzehn Sahren Dienstzeit ihm zu eigen gehören follten. Begeijtert 
nahm er Abjchied von feinem Quäler und Gönner; er wollte noch diefen Abend nach Haufe 
zurücehren, um feinem Weibe das ihm zu Theil geworvene bejcheivene Glüd brühiwarm 
zu erzählen. Ich mußte ihm geloben, auf allen meinen fünftigen Neifen in der Plaine 
des Palmiftes nur feine Dienfte zu benußgen. Dies that ich gern umd mit umjoweniger 
Bedenken, als ich leider überzeugt war, daß ich Das jchöne Yand nie wieder jehen würde. 

Szwifchen fuhr der Wagen vor, — ein zweifpänniger, verdedter Wagen! Der 
Injafje bat mich, einzufteigen, er forderte die Bezahlung nicht im Voraus — die Sache 
wirde immer wunderbarer! Die Auflöjfung des Näthjels ergab ich bald aus der unterwegs 
geführten Unterhaltung: mein Netter war ein Zuderpflanzer oder jo etwas Achnliches; er 
hatte nothiwendige Gejchäfte in St. Denis und dachte, den Heinen Beitrag zu feinen Netje- 
fojten, welchen er durch feine Freundlichkeit gegen mich erlangte, "mitnehmen zu fünnen. Sch 
fragte ihm nicht nach feinem Namen, weil e8 ihm vielleicht unangenehm gewejen wäre, wert 
man fich fpäter das Gefchichtehen won dem Eleinen Vtebenverdienft erzählt hätte, Webrigens 
beiaß der Maum, welcher mir durch feine DBetriebfamkeit einen jo großen Dienft eriwiefen, 
ein menschlich fühlendes Herz: er Ließ einen armen, defjelben Weges ziehenden Meulatten 
ohne Bezahlung auf den Bod fteigen. 

Bequem umd hurtig rollten wir Durch die Nacht dahin. Sch entfchhummerte fanft und 
erwachte erjt. im den Straßen von St. Denis, als der Kutfcher mich fragte, ob ich nicht 
Marienftraße Nr. 4 wohne. Der Mann wuhte alfo, wer ich war! Die herbeieilenden 
Diener erzählten mir, daß der Baron noch in Deauritius weile. Ich erfrifchte meinen 
Pilanzer mit einem Slajfe Bordeaur-DBier umd händigte ihm dann mit dem aufrichtigften 
Danfe das redlich verdiente Gold ei. DBeiverjeits zufrieden trennten wir ums. 


Dreinnddreißigfter Abfhnitt, 
Abjhied von den Masfarenen. 


Lebemwohl den Fremden. — Die Getrenen Speles md die fog. „gebildeten Eimopäer. — Nachricht von 
Thorntons Tod. — Unfere Wege trennen fi. — Bonrbon fonft und jest. — Ueberhandnehmen des 
Yuderrohrbaues und [hlimme Folgen davon. — Was dem Lande Noth thut. — Neunions VBerhältniß 
zu Srankreih. — Beziehungen zu Mauritius und Madagaskar. — Berfchiedene Arten von Kolonien. — 
Vortheile überfeeifcher Befisungen für Deutfchland. — mwiefern eignet fih Oftafrifa File deutiche 
Siedelumgsverfuche ? 


Unter Einpaden und Abfchiednehmen verging die furze Srift von zwei Tagen jchnell 
genug. Der Poftvampfer traf pünktlich am Morgen des 7. Augujt ein und mit ihm der 
Baron, welcher im Fluge die Nachbarinfel durchftreift hatte. Ein fröhliches Frühftücd in 
der Eveche vereinigte uns zum letten Male mit unjeren lieben Freunden. Ste gaben ung 
alsdann das Geleit Bis an den Strand. Wir fagten ihnen nochmals Danf für all ihre 
außerordentliche Freundlichkeit, beitiegen das Boot umd verließen bald darauf die fchöne Infel, 
auf Nımmerwiederjehn, wie wir uns jagen mußten! 

Diesmal war der Nepaul nicht jo ftark bejegt als früher; dafim aber beherbergte er 
‚einige merkwürdige Säfte, welche wir nicht unerwähnt laffen dürfen, da fie überall, wo fie 
auf ihrem Wege das Land berührten, mit Aufmerkfanfeiten überfchüttet worden: „die Ge- 
treuen Spefes.“ Sie waren nach Beendigung der beiwundernswerthen Neife ihres Herın 
über Gondoforo nach Kairo gefommmen, von dort mit der Cifenbahn nach Sue und mit 
dent Dampfer nach Mauritins gefahren, um über die Sejchellen nach Sanfibar zurüczu- 
fehren. Im Port Yonis waren fie die Helden des Tages gewejen: der Statthalter md die 
Einwohnerjchaft hatten fich beeifert, ihnen Theilnahme und Dank für ihr anerfennenswerthes 
Berhalten zur bezeigen; man hatte fie allerwärts umbergeführt, zu Bejtlichfeiten geladen und 
jie endlich mit einer fchnell gejammelten, namhaften Summe bejchentt. Während der Fahrt 
nach den Sejchellen famen Spefes Getreue wenig zum Vorjchein; fie jaßen, zumeift auf Die 
Haden gefauert und die Hände über die Sinie gefaltet, auf ihrem Pla am Hinterded, Als 
die auf Sanfibarwetie gekleiveten Neger und Negerinnen in Port Viktoria den Dampfer 
verließen, evregten fie bet den Stajütfahrgäften, welche vorher feine Ahnung von ihrem 
Hierfein gehabt hatten, das größte Auffehen. Yeiver gaben Die „gebildeten Weißen ihre 
Neugier und Verwunderung im einer jehr unfchieflichen Weije fund: fie Lächelten werächtlic), 


jpotteten über Tracht und Haltung und brachten die armen Eingeborenen, welche durch das 
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Spalier der jcehöngekleiveten Fahrgäfte Spiefruthen Yaufen mußten, in die ärgite Verlegen- 
heit. Unartiger als Alle benahm fich eine Heine, von den Masfarenen nach Europa zurüd- 
fehrende Schaufpielerin, wer ihr Gebaren jah, Dem drängten fich Zweifel auf, ob die 
äußere Bildung, deren fie und ihres Gleichen fich rühmen, denn wirklich einen Vorzug vor den 
„Wilden“ begründet! Soviel ift ficher, daß jene Neger an diefem Tag einen jehr fchlechten 
Begriff von europätfcher Gefittung empfangen haben. 

Späterhin, in Sanfibar jelbjt und jchon auf der Weiterreife, lernte ich die Getreuen 
Spefes genauer fennen; fie zeigten fich, als ihr anfüngliches Mißtrauen gefchwinden, im ihrer 
gemütlichen Natürlichkeit, erzählten mit Wohlgefallen von ihrer großen Neife, von den Ehren- 
bezeigungen und Freunplichkeiten, welche fie in Kairo, Aden und Mauritius empfangen, und 
berriethen durch Nichts, daß fie Dümmmer wären, als vollftändig unerzogene Meenfchen in 
Eropa, als die Mehrzahl unferer unter Gänfen und Kühen aufgewachjenen Landsleute: fie 
zeigten im Gegentheil eine gewiffe Gewecktheit in ihrem Gedanfenkreife, wie man fie ja auch) 
daheim bei Yeuten won mangelhafter Bildung umd einjeitiger Bejchäftigung findet. 

ach fünftägiger Fahrt kamen wir auf den Sejchellen an. Durch befonvere Vergün- 
jtigung wurden ung die inzwischen angefommenen Briefe fogleich ausgeliefert. Der Baron 
empfing aus Sanfibar die Trauerfunde, daß Thornton, fein Begleiter auf der erjten 
Diehaggareife, am Bord des Yipingftonejchen Dampfers Pioneer” einem bösartigen Fieber 
erlegen fei (51). Dies war alfo der dritte Todesfall, welcher unferen Neifenven jeit feiner 
Ankunft im Afrifa näher berührte! Und doch jollten die Namen Nofcher, Koralli und 
Thornton nur den Anfang einer längeren Lifte bilden. — Ich dagegen hatte die umbe- 
jchreibliche Freude, die erften Nachrichten von den Meinen zu erhalten, die erjten Briefe in 
den jechzehn Monaten meiner Abwejenheit von Europa. 

Die Stunde der Trennung von meinen verehrten Chef, welchen ich jo vieles Gute 
und Schöne verdanfte, war herangefommen: er ging mit dem Nepaul weiter nach Aden 
und von da nach der Heimat, um die Vorbereitungen zur feiner nächjten großen Neije zu 
leiten, den Bau eines geeigneten Flußdampfers zu beforgen, neue Gefährten zu gewinnen 
und fich mit den nöthigen VBorräthen auszurüften — ich fehrte nach Sanfibar zurüd, um 
dort mit Beobachtungen, Sammlungen und Ausflügen den bisher verfolgten Zwecen weiter 
zu Dienen. 

Bald waren die Bojtgejchäfte beendet; die Paffagiere für Sanfibar hatten fich auf einem 
bereitgehaltenen Boote eingejchifft, und weiter dDampfte der Nepauf nach Aden zu. Der 
Pleiad, auf welchem ich meine Nückveife vollenden follte, lag bereits im Hafen; feine 
Abfahrt verzögerte fich indeffen um einige Tage, weil er herwärts durch heftige Winde gelitten 
und noch einige Ausbejjerungen zu bejorgen hatte. Ich vertrieb mir die Zeit mit Wieder- 
holen der früheren Beobachtungen und, im der angenehmen Gefellichaft meiner alten Freunde 
Hewijon umd Bifhop, mit öfteren Spagtergängen am Strand umd auf den herrlichen 
Bergen. — Diesmal dauerte die Fahrt nach Sanfibar nur jechs Tage, während wir vorher 
über vierzehn gebraucht hatten. Sch mit meinen zwei Yeuten bildete wol den am wenigjten 
erivarteten Theil der Neijegefellfchaft; man glaubte ung bereits im waldigen Inneren Mada- 
gasfars oder am Hofe Nadamas Il., da man noch feine Ahnung hatte von den jüngjten 
Greigniffen auf der großen afrifanijchen Infel. 


Nun wir Neumton fernen mit feinen Bergen, Schluchten und fruchtbaren Gefilven, jei 
e8 gejtattet, einen Blik zu thun auf veffen VBergangenheit und Zukunft. Meaillard’s 
ausgezeichnetes Werf ‚Notes sur P’Ile de la Reunion“, vefjen wir jehon früher gedacht 
haben, wird ums vielfach ein zuverläffiger Führer hierbei jein, Wer die herrliche Infel 
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direchtwanderte, welche Alles, was Yanpdfchaften der verfchiederen Himmmelsftriche Schönes 
und Großartiges bieten, gewiffermaffen in einer Nuffchale vereinigt, wer die vortrefflichen 
Einrichtungen des Yandes bewundern gelernt md Monate Yang fich erfreut hat am der be- 
rühmten &aftfreumdfchaft feiner Bewohner, Der muß zugeftehen, daß die Framgofen Grund 
haben, Neunton die Schönste und reichfte ihrer Kolonien zu nennen. Wie aber ift 
diejes Eiland, welches vor dreihundertfünfzig Sahren der Welt noch unbekannt war, danach 
hundertfünfztg Sahre lang unbewohnt blieb und erft im Laufe der Zeiten feine jetzigen Neich- 
thümer zugebracht erhielt, wie ift Bonbon zu Den geworden, was es jest ift? Die Be- 
antiwortung diefer Frage dürfte in mehr als einer Hinficht Lehrreich fein, namentlich für ung 
Deutjche, die wir jetst ernftlich daran denfen müffen, ung auch Kolonien zur fchaffen. 

Zwifchen dem Bourbon von jest und von früher ift ein großer Unterfchied. Die 
Nerjenden zu Ende des fiebzehnten Jahrhunderts erzählen von prächtigen, bi8 zum Meere 
herab veichenden Waldungen; fie fanden Ueberfluß an allerlei Wild — auf den Bergen Ziegen, 
Schweine umd Ninder, welche man früher ausgefeßt, in den Gewäffern ımgehenre Fifche und 
Schilofröten umd am Strande feltfame, plumpe Niejenvögel, welche jo wenig ehe waren, 
daß man fie mit Smütteln todtfchlagen Fonnte; die Anfiedler aber, erjt wenige Hunderte 
an Zahl, erfveuten fich im Gefundheit diefer Neichthümer der „Infel mit dem herrlichiten 
Klima ımter der Sonne” und nahmen die Fremden-fo liebenswürdig auf, daß einer bon 
diejen jagt: „Ich fenne feinen Drt, wo die Gefellfchaft jo zuvorfommend und angenehm, die 
Sajtfreundfchaft jo großartig und die Gefittung fo fanft wäre, wie hier.“ .. . Debt find 
die Wälder zum großen Theile verjehwunden und mit ihnen die jagdbaren Thiere; die Ge- 
wäfjer find entwölfert, und von den merhvindigen Vögeln Lebt fein einziger mehr; das Kltına 
hat jich werfchlechtert, und vordem unbefannte Krankheiten find eingefchleppt worden — nur 
das Eine ift unverändert geblieben, die Sittenanmut und, troß allen Mißbrauchs, auch die 
Sajtfreundichaft der taufendfach vermehrten Einwohnerjchaft. Doch jo groß auch die Wand- 
lungen fein mögen, welche Bourbon in zwet kurzen Sahrhunderten zu bejtehen hatte, e8 fieht 
in der mächjten Zeit noch bevdeutfameren entgegen. In diefe Verhältniffe fan uns Nichts 
einen befjeren Einblick verjchaffen, als die Betrachtung der Yebensweife und Thätigfeit der 
Eimvohner zır den verjchiedenen Zeitabfehnitten. 

Shemals nährten die Anfievler fich hauptfächlich won dem Ertrag ihrer Gärten ımd 
Selder. Neis, Mais und europäifches Getreide, Kartoffeln, grünes Gemüfe und allerlei 
Srüchte wurden im folcher Menge erzeugt, daß nicht nur Bourbon md Mauritius, jondern 
auch die vorbeifahrenden Schiffe reichlich Damit verforgt werden fonnten. Danach bejchäf- 
tigte man fich viel mit dem Anbau von Gewürzen, und eine Zeit lang war Kaffee der 
Hauptreichthum des Yandes. Neuerdings aber (feit 1813) hat der Zuderrohrbau die 
Kolonie dermaßen überjchwenmt, daß fie den größten Theil ihrer Yebensbedürfniffe von 
außen her beziehen muß. Die Begierde, Zuderpflanzer zu fein, ergriff die Yeute wie ein 
wildes Fieber: blühende Gärten, Kaffee- und Gewürznelfenpflanzungen und die Wälder der 
Höhe, Alles mußte dem neuen, verheifungsreichen Gewächje weichen. Namentlich) Das 
war dem „Leinen Manne’ verführerifch, daß er von dem Zucerfieder leicht VBorjchüffe erhalten 
fonnte, wenn er die Erträge feiner Felder ihm zum Voraus verfprach, und Das eben 
richtete ihn zur Grunde; denn die hoben Zinfen (gehn bis fünfzehn vom Hundert) verzehrten 
jeine Einkünfte, und eine einzige Mißernte genügte dann, fein verjchuldetes Gut dem Dar- 
leiher verfallen zu Yaffeı. 

Sp fan e8, daß der Heine Befit verfchwand und faft das gefammte Grumdeigenthumt 
einigen Hundert veichen Familien zu Theil wurde. Die Folgen blieben nicht aus: Frifche 
Lebensmittel wurden mit der Zeit jo theuer, daß mur noch Wohlhabende fie fich bejchaffen 
fonnten, während Aermere und jelbjt der Mittelftand fich mehr und mehr darauf angeriejen 
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jahen, ihre Familien mit Neis, Veais und gejalgenen, von auswärts eingeführten Fijchen 
und Bleijchwaaren zu ernähren. 

oc) eine andere Urjache trug zur Entjtehung Diejes Weißverhältniffes bei: der Dan- 
gel an Arbeitsfräften oder, was dafjelbe ift, ver Hohe Preis der Handarbeit. Seit 
Abjehaffung der Sklaverei umd jeit dem Weberhandnehmen des Zuderrohrbaues war eg nr 
größeren Eigenthümern noch möglich, die hohen Summen für die „Engagements“ (52) 
fremdländijcher Arbeiter aufzubringen — Kleinere Befiter murkten ihre Felder unbenutt liegen 
lajjen, weil e8 ihnen an Händen fehlte, fie zu bearbeiten, oder mußten die Grumdjtice, welche 
ihnen ein todtes Kapital geiworven, nothgeonrungen an die Juderpflanzer verkaufen. 

Demungenchtet gedieh die Kolonie umd entwicelte fich jcehneller als je. Wet der Zeit jedoch 
entartete das Zucerrohr, die Ausjaugumg des Bodens machte fich bemerklich, und oft zerjtörten 
Krankheiten und schädliche Injekten einen großen Theil der Ernte. Nm wären Viele gern 
zu dem alten Anbau zuvüdgefehrt — aber e8 war zu jpät, dem die Pflanzungen waren 
vernichtet, und in manchem des Zueerroprs wegen entholzten Gebiete war das fruchtbare 
Erdreich vom Negen berabgejchiwemmmt worden, jodaß der nadte Fels zu Tage jtand md 
jeglicher Anbau jchlechterdings unmöglich war. Die Srage: was joll Aeunion begimen, 
wer das ohr noch jchlechter gedeiht als jest und die Einführung neuer Steelinge Yichts 
mehr hilft, wird alljährlich eine byemmendere. Bourbon jteht vor einer Krijis, welche in 
‚ven nächiten Sahren heveinbrechen muß, md es ift mit Wahrjcheinlichkeit worauszujehen, daß 
von dem Zucerrohrbau in einigen Sahrzehenden mm wenig mehr übrig jein wird, 

Zrobtalledem tjt Das Land noch nicht verloren! Schon bemühen jich die beiten und 
einfichtigften Wlänmer, die Yebensfrage ver Infel auf eine entjprechende Weife zum Yöjung zu 
bringen. Man hat verjchiedene Borjchläge gethan, um dei bejtehenvden Uebeljtänven abzu- 
helfen, Die Einen vriethen, fie) gänzlich auf Anbau von Getreide zu bejehränfen, in der jehr 
richtigen Erwägung, daß alspamı die Anfiedler wenigjtens nicht zu verhungern brauchten — 
aber ein Yand, welches mr Das erzeugt, was e8 für fich braucht, würde in Stunzem der 
Darbaret iwieder anheimfallen. ‚Andere meinten, man müffe frühere Gewerbszweige wieder 
aufnehmen oder mit größerer Straft betreiben — aber aucd) Dies wird nur theilweije helfen, 
dem manche der früheren stultuven, wie der Gewürznelfenbau, find unmöglic) geworden durd) 
die geänderten Handelsverhältuiffe, und andere, wie der Anbau von Kaffee oder Vanille, 
würden feinen dauernden Erjat bieten, theils weil nur gewiffe Yänderftreden dazu bemußt 
werden können, theils weil die vermehrte Erzeugung der Waare jehr bald ein Sinfen des 
Preijes zur Kolge haben würde. DVielleicht ift die an manchen Stellen vortrefflich geveihenpe 
Baumwolle berufen, dereinjt eine Nolle im Haushalte der Injel zu übernehmen, 

Leber mehrere ver Gewächje, welche Fünftighin Bourbons Neichthum bilden jollen, find 
erjt noch Erfahrungen zu jammeln, Derartige Berjuche durchzuführen, genügt es nicht, daß 
die Pflanzer hier und da ihre Felver mit neuen Gewächjen beftellen:; es ift auch die Für- 
jorge des Staates nothiwendig, damit Jever die Belehrung finde, welche ex jucht, mo die 
nenen Pflanzen, welche ev braucht. Yeiver werden die fürderen Eingewöhnung jo unjchäßbaven 
Einrichtungen, welche Bourbon bereits befitt, der botanijche Garten md die beiden Sarding 
D’Acclimatation in einer unbegreiflichen Weife vernachläffigt; es wäre Pflicht dev Verwal- 
tung, bejonvers aber der Aderbaufımmer, dafür zu jorgen, daß folchen Uebeljtänven jehleu- 
nigjt abgeholfen und die Anftalten, welche zu jo großen Dienften für das Yand berufen 
jud, aufs Neichlichjte mit den erforderlichen Mitteln verjehen wünrpen. \ 

Soll das Yand ich gevdeihlic) entwiceln und der Aderbau der „Heinen Yeute” wieder 
zur Blüte kommen, jo ift e8 ferner, wie bereits erwähnt, auch nothwendig, die Zahl der 
Semeinden zu vermehren ES würden fich dann neue Mäittelpinfte ver Bevölkerung 
bilden, und man Ente Lanpftriche bebauen, welche außerhalb des Zuderroprgürtels Liegen 


und von den jeigen Städten und Dörfern allzu weit entfernt find, als daß Die Erzeugniffe 
fich mit Vortheil verwerthen Liegen. Selbftverftändlich müßten dann auch neue VBerkehrg- 
wege angelegt md vor Allen Die zweite Gürteljtraße, die Noute Henry Deliste, 
vollendet werden, 

Ein anderer VBorfchlag, die Zukunft der Kolonie ficher zu ftellen, ijt der ebenfalls jchon 
erwähnte, einen Gürtelfanal in der Höhe von achthundert bis taufend Mietern über der 
Dieeresfläche rings um die Injel zu führen: durch ihn würden die Erträge der Infel fich 
geradezu verdoppeln lafjen. „Die vollftändige Verwirklichung Diefes Borjchlages”, jagt 
Daillard, ‚it vielleicht nur ein schöner Traum, die theilweife aber ift möglich und gewiß; 
denn auf Reunion ift unter Wtwirkung des Yandes, der Gemeinde und der Bevölkerung 
Alles ausführbar.” 

Vie wir Bourbon fennen gelernt, zweifeln wir nicht, daß man Mettel finden wird, 
die bevorjtehende $trifis zu überwinden, ja wir find überzeugt, Daß die fchöne Siedelung 
verjüngt und gefräftigt aus ihr hervorgehen muß: nach Einführung der erwähnten Verbefje- 
rungen wird der Wohlitand gewiß gleichmäßiger vertheilt und geficherter jein, als er je in 
ven beiten Tagen der ZJuderrohrzeit war, wie ja auch feit Einführung der freien Arbeit, 
allen Befürchtungen der Pflanzer zum ITroß, die Entwicelung des Yandes eine günftigere, 
die Begründung der Vermögen ee fejtere geworden ift. 

Set tritt an ung die Frage heran: Was hat Bourbon dem Mutterlande ge- 
nüßt, und was müßt es ihm noch? Unmittelbar bringt diefe Stolonie wie die meijten 
anderen, Java vielleicht ausgenommen, geringen Bortheil; denn, jo gut georonet auch Ver- 
waltung und Finanzen find, die Einnahmen geftatten eben, Alles im Stand zu erhalten und 
die nöthigen VBerbefferungen vorzunehmen, veichen aber nicht aus zur Bejtreitung anderer 
Untojten. Brankreich hat jogar jährlich Dritthalb Millionen Sranken zuzujchießen für 
Berwaltung, Gerechtigfeitspflege, Kirche und Schule und für werjchiedene Bauten, umgerechnet 
die noch beträchtlicheren Summen, welche Wilttär und Flotte in Anjpruch nehmen Wollte 
man aber deshalb meinen, e8 wäre vathjam für Frankreich, fich des zehrenden Anhängjels zu 
entledigen, jo beginge man einen gewaltigen Irrthun; man würde ganz außer Acht lafjen, 
daß taujende von Pramofen bier ihr Glück gefunden und Vermögen eriworben haben, daß 
Anderen, denen die Heimat zu eng war, die Kolonie Naum und Gelegenheit bot, ihre 
Kräfte zum Nusen des Vaterlandes zur verwenden, daß Frankreichs Handel und Gewerbe fich 
bereicherten, indem jie ihre Erzeugniffe nach der fremden Injel lieferten, daß endlich die 
franzöfifchen Kriegsjchiffe in Bourbon ihre Hauptjtation für den inpifchen Dean und einen 
wichtigen Erholungsort haben, 

Joch höheren Nutzen im jeder Hinficht würde Neunion bringen, wenn es mit Maus 
vitiug vereinigt wäre, Beide Imjeln gehören naturgemäß zujammen und ergänzen eine Die 
andere: Mauritius, dem größten Theile jeiner Oberfläche nach dent heißen Himmelsjtrich 
angehörig, Die mit zwei jchönen Häfen verfehene Handelsinfel, in welcher faft alle nach 
Indien und China jegelmden Schiffe anlaufen — und das bergige, in die fühleren Gebiete 
hineinragende Neunton, welches Getreide ımd Schlachtwieh in Menge liefern könnte und 
in jeinen gefunden, hochgelegenen Ihälern den Bewohnern des Nachbarlandes eine Gene- 
jungsftätte bietet. ES war ein unglüclicher Dißgriff, Mauritius ımd Nemmon zu trennen, 
und franzöfifcherjeits ein umverzeihlicher Sehler, fie nicht wieder zu vereinigen, als man das 
reiche Mauritius gegen die umbedentenden franzöfijchen Befigungen in Indien (Pondicherh 
und Carical) erwerben fonnte. Der „Mauritius-Almanac” Aufßert hierüber; „Mean 
weiß nicht, worüber man fich mehr wundern joll, ob über die Bejchränktheit des englifchen 
Staatsmannes, welcher diefen Taufe) anbot, oder liber die Unfähigkeit des Ffranzöfifchen 
Minijters, welcher das glänzende Anerbieten zurüchwieg.“ 
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Doch es tft nutlos, Über die Vereinigung der beiden Injeht zu jprechen; jie werden 
wol für immer getrennt fein! Allerdings erinnert auf Mamritius noch Alles an die fran- 
zöfiiche Herrjchaftz Die Einwohner find ihren Sitten md ihrer Yebensweije nad zumeift 
Framgofen und jprechen franzöfiich, die Zeitungen erjcheinen halb franzöfch, Halb englifch und 
Aehnliches mehr: aber England wird gewiß niemals feine reiche Befigung aufgeben, den 
vortrefflichen Hafen, den einzigen im Umfveife von taufend Meilen, wo jeine Schiffe Schuß 
finden und Ausbefjerungen wornehmen können, den fejten Fußpunft für Die Kriegsmarine, 
welche die oftafrifanijchen Wäfjer beherriehen, die britijchen Schiffe jchügen und ven 
Sflavenhandel unterdrüden foll. Und ebenfowenig wird Frankreich die ärmere, aber 
jhönere der beiden Schwefterinfeln abtreten, jehon aus dem Grunde nicht, weil e8 von hier 
aus feinen noch niemals aufgegebenen Plan einer Befißergreifung von Madagaskar jo 
bequem zur Ausführung bringen kan. 

Kepen die ehrgeizigen Beftrebungen Frankreichs fich verwirklichen, was allerdings nicht 
Sevem wahrjcheinlich vorkommt, jo würde Bourbon als Vermittlerin zwijchen Madagastar 
und Europa eine erhöhte Wichtigkeit erlangen, Doch nur auf kurze Zeit, denm bald würde 
Madagaskar die feine, wer auch weiter vorgejehrittene Siedelung weit überflügeln, umd 
letere wiirde dann nur noch ein Anhängjel fein der großen, veichen nel, welche. den 
Düttelpuntt der ganzen Gruppe bildet. 


Dan hat viel darüber gefprochen und gejchrieben, ob es auch für Deutjichland 
räthlich jei, überfeeiiche PBflanzjtätten anzulegen Biel Verwirrung ift in diejen 
Streit gefommen durd) die VBerwechjelung der verjchtedenen Arten von stolonien. Meancher 
fümpft gegen tropiiche Anfievelungen überhaupt umd bringt Grimde vor, welche mr gegen 
eine Art derjelben, gegen Aderbaufolonien gerichtet find — am diefe aber hat vernünftiger 
Veife Niemand gedacht, wenigjtens in der Weije nicht, wie jene Herren meinen. Und folche 
Unklarheit herrjeht noch in Streifen, denen man em veiferes Urtheil zutrauen jollte. Das 
Erjeheinen eines Buches, welches diefe VBerhältniffe im gemeinfaplicher Weije darjtelft, ift 
deshalb freudig und mit Dank zu begrüßen — wir meinen Ernjt Sriedel’s (53) „Die 
Gründung preußifch > deutfcher Kolonien im mötjchen und großen Dcean.” Der verdienftvolle 
Verfaffer, welcher umermüplich thätig it, den richtigen Anfchamgen über Kolonijationswejen 
Dahn zu brechen, fett die erwähnten Unterjchiede, auf welche Wilhelm Nojcher zuerjt mit 
Nachdrud Hingewiefen, mit großer Klarheit auseinander, Einige ihm entlehnte Beifpiele 
werden amt geeignetjten fein, die jo wichtige Eintheilung in Handlungs-, Pflanzungs-, Erobe- 
rungs- und Acerbaufolonien zu verdeutlichen. 

Aderbaufolonien find oder waren Auftralien und Nordamerika. Im derartige Yänder, 
‚deren Elimatijche VBerhältniffe europäichen Auswanderern nicht allzu fremdartig vorkommen, 
jrömen Veillionen won Anfievlern, bemächtigen fich in Sumzem der ausgedehnten Aderbau- 
der Weiveflächen md vernichten in fast jtetenm Striege Die eingeborne Bevölkerung. Zugleich 
haben fie mit einer mächtigen Natur zu kimpfen; fie haben Wälder zu voden, Sümpfe aug- 
zutvodnen oder Dürre Ländereien zu bewäffern, Straßen, Kanäle, Schulen und Stechen zu 
bauen, brauchen aljo Geld, jehr viel Geld umd Fünnen mithin dem Mutterlande wenig oder 
Nichts abgeben, beziehen vielmehr beträchtliche Unterftügungen won dort, murren, jo oft fie 
Etwas dagegen Teiften jollen — fjei e8 mın an Geld oder an Menfchenkräften bei einem 
ausbrechenden Kriege — und fallen über lang over finz als jelbftändige Staaten mit 
demofratifchen VBerfajjungen von jenem ab, Wenn man im gewöhnlichen Yeben von 
Stolonien jehlechtweg jpricht, jo meint man in der Pegel vieje, 
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Anderer Art find die Eroberungsfolonien, wie fie früher die Spanier und Portu- 
giejen in Wettel- und Südamerika begründeten, wie neuerdings die Sranzojen eine in Nord- 
afrita (Algerien) angelegt haben. Auch nach ihnen ziehen fich) Auswanderer in Meafjen, 
aber nicht Aderbauer, jonvern hauptjächlich Abenteurer jowie Soldaten, Beamte und Geijt- 
liche, e8 entjteht in ihnen eine jchroffe Ungleichheit der Stände, und die Eingebornen werden 
nicht ausgerottet, jondern bilden nur die unterjte Slafje der Bevölkerung, den Stoff, über 
welchen die Eingewanderten hevrichen. Croberungstolonien werden immer in gewiffem Grade 
unfittlich jein und ungejumde Berhältniffe zeigen, bis fie über lang oder fur in eine ver 
anderen Sormen übergangen find. 

Pflanzungsfolonien find diejenigen, aus denen wir die Kolonialwaaren beziehen. 
Unter heißem Himmelsftriche gelegen, bringen fie Zuder,. Kaffee, Gewürze u. dgl. hervor, 
jelbjtwerjtändlich nicht durd) Die freie Arbeit euvopäiicher Anfievler, jondern mit Hilfe won 
eingeborenen oder aus anderen Yändern herbeigejchafften Arbeitern (Vegerjklaven, Engages, 
indischen over chinefiichen Kulis). Die einträglichiten der Kolonien gehören vdiefer Abthei- 
fung zu, umd ımter ihnen wieder ijt Java die gepriejenfte — das Heine Holland gewinnt 
alljährlich zehn bis vierzehn Millionen Gulden aus diefer ıederlafjung allein. 

Hierzu kommen noc die Handelstolonien der jeefahrenden Bölfer. Derartige Nie- 
verlajjimgen fünnen mit den geringjten Sojten, ja falt ganz ohne Aufwand errichtet werden, 
bringen veichen Extyag und nehmen oft eine außerorventlich günftige Entwidelung. Eine 
Yanvelstolonie ijt Singapore; Sanfibar fünnte eine jolche werden, wenn die Injel Durch) 
irgenowelche Streitigkeiten in den Befis einer emvopäifchen Nacht käme. 

Yicht in allen Fällen läßt fich diefe Eintheilung jtveng Durchführen. Gin Beijpiel hier- 
für bietet die Imjel Weunton, welche tn bhevvorragendem Sinne Pflanzungs-, zugleic) 
aber auch Aderbautolonie ift, da in ihren höher gelegenen Gebieten Arbeiter euvopätjcher 
Abjtammung das Feld jelbjt bejtellen können, ohne ihre Gejunpheit zu beeinträchtigen. ‚In 
anderen Stedelumgen ijt die Vermifchung diejer vier Abtheilungen noc) bunter, doch tragen 
jie immer vorwiegend Das Gepräge von einer verjelben, 


Was und Deutjche zur Anlegung von Kolonien veranlafjen Eönnte, it etwa Folgendes: 

1) Wir haben eine Auswanderung, welche alljährlich jehr beträchtliche Summen an 
Geld jowie an förperlicher und geiftiger Straft dem Auslande zuführt und jomit ung erheb- 
liche Yerlufte bringt; denn von den Ausgewanderten kehrt jelten jemand mit dem in der 
Srempe vermehrten Bermögen zurüd, die meijten werden jogar nach ein oder zwei Gejchlechtern 
der heimifchen Sprache untrei. 

2) Bei uns gibt e8 taufende von Yenten, umd zwar höchjt befühigte, gejchiefte umd 
achtungswerthe Yeute, welche im den engen, von umjerer Gefittung gejtectten Schranten fich 
nicht wohl fühlen, weil fie nicht den richtigen Wirkungstreis, nicht Spielraum für ihre Kräfte 
finden; außerdem gibt e8, um mit Sriedel zu jprechen, Viele, welche durch eine unbedachte 
Hanplung over ein jorglofes Yeben gezwungen worden, Die Heimat zu verlafjen md 
jich jenjeit des Weltmeeres eine Heimat zır juchen, im welcher fie von Neuem begimmen 
und fie) im Schweiß ihres Argefichtes eine chrenvolle Stellung erringen Eönnen: alle Dieje 
gehen mit wenigen Ausnahmen bei unjern jeßigen VBerhältniffen zu Grunde; entweder jie 
verfünmern auf imgeeignetem Bopen im VBaterlande, over jie werfen jich verziveiflungsvoll 
dem Ausland in die Arme und finden Dort, worzeitig am Geift md Störper zerrüttet, ein 
tramviges Ende, Für joldhe „Schiffbrüchige” würde jehon eine Keime Deutjche Stolonie ein 
Wettungshafen jein. 


3) Yicht muy die Auswandernden allein, auch Das gefammte VBolf würde geiftigen Bor- | 


teil haben non Dem Verkehr mit einer überjeeifchen Befitung. Um Dies zu erkennen, 
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jehe man mur die Angehörigen tolonifivender Nationen an, wie unternehmend, ftarf amd jelbjt- 
pertranend fie find der Mechrzahl umferer Yandsleute gegenüber, oder man betrachte diejenigen 
unter uns, welche nach längerer Abwejenheit von „vrüben” zurückfehven, wie fie ganz Andere 
geworden, als fie vorher waren! Zugleich gewinnt auch dev Staat, welcher Nurhe als Die 
erjte Bürgerpflicht betrachtet, entjchieven Dadurch, daR die umruhigen Geifter, welche zu 
Haufe nicht gut th, außer Landes gehen; denn erfahrungsmäßig erwachjen aus diejen 
nicht mm brauchbare Glieder für die menschliche Gejellichaft überhaupt, jondern auch oft 
höchft nützliche Staatsbürger für das Heimatsland, welches fie erjt in Dejjen Solonien 
ihäßen und würdigen lerneit. 

4) Augerdem kimmten, wenn wir ei Stück Yand über dem Dieere bejüßen, Staat und 
Gemeinden fich Yeute vom Halje jehaffen, welche ihnen jetst eine driücende Yajt find, wie 
umverbefferliche Yanpdftreicher, Diebe und andere Plagen der Gejellfchaft; wie gern würde 
man oft das Doppelte des Leberfahrtspreifes bezahlen, mt der bejtändig Durch fe verurfachten 
Sorge überhoben zu jein! Die Ueberwachung der „Deportirten” in der Strafeolonie it 
vielleicht nicht billiger als ihre DBeauffichtigung md DVBerpflegung im Weutterlande; Dafür 
aber hat man die Ausficht, jene VBerwahrloften dort noch zu vetten, während fie jet bei 
den Mängeln mferes Strafverfahrens eher noch werjchlechtert werden. DViele der Aufgege- 
benen und Ausgejtoßenen, Diebe, Wildfchügen 1. dgl, wirden ganz von jelbjt ehrliche Deen- 
jchen fein, wo e8 fein Cigenthumt gibt, am welchen fie fich vergreifen, md feine Gejeße, 
welche fie übertveten können. Für Andere würde der dort entbrennende „Kampf ımm das 
Dafein” Veranlaffung werde, daß die bisher verfünmmerten guten Seiten ihres Wejen fich 
entwicelt auf Stoften des im Märfiggang zur Ausbildung gekommenen jcehlimmen. Wäre 
Dies nicht der Fall, jo wirde die Erjcheinung unerklärlich jet, daß man in vielen Ber- 
brecherfolonten jicherer wohnt als in den großen Städten Europas. Nechnen wir noc) 

5) die greifbaren DVortheile Dazır, welche heimifche Gewerbsthätigteit, Handel und Schiff- 
fahrt aus dem DBerfehre mit überjeeifchen Befißungen ziehen md hierdurch der Staat, defjei 
Angehörige erhöhte Yeiftungsfähigkeit gewinnen, jo leuchtet es wol Jedem ein, daß es für 
uns Deutjche von ungeheurer Wichtigkeit wäre, wenigjtens etite Kolonie zur befißen, 

Und dennoch wollen noch Wenuche den Nutzen deutjcher Stedlumgen beftreiten! Sie be 
rufen fih im ihren Auslaffungen hanptjächlich auf Vordamerifa, welches doc gewiß ein 
mächtiges, blühendes Yand fer md einen mit fabelhafter Schnelligkeit fich ausbreitenden 
Handel befige: die Herren beventen aber nicht, daß die vereinigten Staaten vor Stumzem 
bereit mehrere Hanpdelstolonien käuflich erworben haben, ferner daß Amerifa dem größten 
Theile nach jelbjt noch eim mentdecktes oder wenigftens unausgebeutetes Yand ift, welches 
durchaus feinen Leverfluß an Menjchen hat, wielmehr alljährlich einen ungeheuren Strom 
von Auswanderern in jich aufnimmt, daß dort aljo eigentlich Altes fehlt, was uns mit Ge- 
walt dazır drängt, Kolonien zu errichten. Diele meinen auch, Daß die Opfer, welche die 
Srimdung won überfeeichen Anfiedlungen erfordern wirde, allzu beträchtlich wären im 
Verbältiuig zu dem gehofften ungen: diefe vergeffen, Daß manche olonien gar feine nemtens- 
werthen Summen beanfpruchen, md daß, wer Nichts un fein Gejchäft hineinfteckt, auch Nichts 
herausnehmen kann. Das befte Beifpiel, wie veichlich Die vom Meutterlande gebrachten Opfer 
ji werzinfen, bietet Bourbon dar, wo fat Alles, was den Neichthum des Yandes aus- 
macht, Pflanzen, Thiere und Menjchen, evjt eingeführt worden ift, und wo dich foftipielige 
Unternehmungen, durch Wege, Brücen und Kanalbauten, noch größere Schätse zu heben find, 


Seriß wird 08 hier anı Plate jein, einige Worte darüber zu jagen, ob md wie Oft- 
afrika, das Gediet, im welchen von der Dedens Neijen ficd bewegen, fir europäifche md 
bejonders für deutjche Kolonijation geeignet ift, Schon bei mehreren Gelegenheiten haben 

vd. Dedfen, Reifen IL, 15 
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tiv Darauf hurgewiejen, geradezu oder mittelbar, Daß Ddiefes oder jenes der befuchten Länder 
ung Dentichen Bortheil bringen könnte. Wir haben in diefer Hinficht vom Kilimandjcharo 
gejprochen und von dem Bergland Ufambara, wir haben auch Sanftbar felbft forte 
Monbas und die benachbarte Küste in Betracht gezogen, und [päterhin, bei Erzählung der 
Reifen im Yande dev Somali und Galla, wird diefer Pırft noch mehrfach betont werden. 
8 tt umfere fefte Veberzeugung, daß Dftafrifa fich für Anftedlungen aller Art 
eigiret, wer auch nicht für Meaffenauswanderumngen euvopäticher Aderbaufamtlien. Nirgends 
in Afrifa, oder wenigftens nicht im den ımbejeßten Theile diefer Yündermaffe, finden wir fo 
viele Bortheile vereinigt wie bier: die Wärme ift gleichmäßig, das Klima troß aller Ver- 
leumoungen jo gefund te ivgendivo zwifchen Dem Wendefreifen (man bedenfe nur, daß Burton 
und Spefe auf ihren langen Neifen im Inneren Oftafrifn’s feinen Man von ihrer zahlvet- 
chen Begleitung verloren haben); wertbhuolle Bodenerzeugniffe find im Weberfluffe vorhanden, 
nicht mm Die, welche wir bis jest erwähnt md ir einem bejonderen Anhange des Dritten 
Iheiles weiter zur behandeln gedenken, jondern auch Schätze, welche am beten geeignet find, 
taujende von Eimmwanderern in die Wildniß zur Locken — Das Gold der ausgedehnten, von 
G. Diauch entdeckten Gebiete (j. Petermam’s geogr. Mittheil. März und April 1868). Dazu 
fommme noch der gewichtige Umftand, daß man in Afrika nicht um Arbeitskräfte verlegen zu 
je braucht. 

Ditafrifas Erzeugmiffe find jet jo veichlich vorhanden, daß man fürchten muß, Dem 
Yande wie dem Handel gefchehe Schaden, wer nicht bald für bejferen Abfluß gejorgt wird; 
jie werden jich jtetig mehren im VBerhältniß zur Nachfrage. Wer aber in Djtafrika 
noch Etwas erlangen will, der muß fich dazu halten! Schon it die Welt zum größten 
Theile weggegebei, md wen die Entwicelung jo fortfchreitet wie bisher, wenn die Ent- 
deefungen Meauch’8 fich bejtätigen, warn der Suezfanal vollendet fein wird, im wenigen 
Sahreit wielleicht jchon, wird auch dort Nichts mehr zu holen fein, Damm aber werden wir 
„eriumerijchen, amentjchloffenen Deutjehen“, wie man jo oft ung nennt, nicht mm den Scha- 
den, jondern auch den Spott haben! Darım möge man die Worte beherzigen, welche enter 
unjerer berühimteften Gelehrten md Neifenden, der auch um die Erwedung dev Theilnahme 
für deutjche Kolontfation hochverdiente Adolf Baftinır, beine vwierzigjährigen Stiftungsfeite 
der Berliner geographifchen Gefellfchaft, deren Vorfitender er tft, bezüglich der Kolontalfrage 
Iprach: „Deßt, wo Preußen gleichberechtigt im Die Neihe der übrigen Seemüchte eintritt, wo 
fich die Flagge Des norddentjchen Bundes in den fünf Gontinenten entfaltet, wo fte tr jevent 
Dieere von den Wimpelt der Kriegsjchiffe weht, Die Gerichtsbarkeit der Konfuln Fchüßt, 
jest muß baldmöglichft und möglichjt vafch das Berfäumte nachgeholt werden!” 


Viernmddreißigfter Abschnitt, 
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Schon längst hatte ich den Wunfch gehegt, die Infel Angafija oder Groß-Komoro 
näher fenmen zu lernen, won welcher ich bereits diel Merkvirdiges erfahren, Shren 
prächtigen, hohen Bulfan hatte ich felbft gefchen beim Vorüberfahren an der Komoren- 
gruppe; von dem fetten, großartigen Ausbruche Diejes Fenerberges hatte nv ein amerifa- 
niicher Kaufmann zu Sanfibar erzählt, und Meancherlet war mir berichtet worden von 
der Sraufamfeit und Olaubenswut der Eingeborenen, was ich durchaus nicht zufanmmten- 
veimen Fonnte mit dem friedlichen Ausjehen und dem guten DBetragen der mir befannten 
fomorifchen Hausdiener. Erjt im Frühjahre 1864, als Baron von dev Deden in Europa 
weilte, bot jich mir eine Gelegenheit, mein Vorhaben auszuführen. 

Der Norvoftmonfint ging feinen Ende entgegen. Es litt mich micht mehr in der Stadt; 
ich mußte hinaus, um eine neue TIhätigfeit zu beginnen. Meit dent leisten Wehen des nörd- 
lichen Windes hoffte ich Das nahegelegene Komoro-Eiland fehnell und ficher zu erreichen, mit 
Beginn des Südweftes gedachte ich die Nückfahrt anzutreten — die Ausficht war verloeend, 
Alles jehten meinem Unternehmen günftig zu fein; Doch galt es, fich zur beeilen, da der ent- 
gegengefetste Wind leicht früher eintreten und jo die Peife verhindern konnte. 

Am kiebiten hätte ich ein Fahrzeug für Die ganze Dauer der auf vier bis jechs Wochen 
berechneten Neife gemiethet, Hauptfächlich, m ımmabbängiger in meinen Bewegungen zu fein 
umd um den immerhin werbächtigen Eingeborenen gegenüber einige Sicherheit zu haben, 
Leider war Dies nicht thumlich, weil in den Monaten der gewinnbringenden Südfahrten fein 
Schiffer fi auf finze Zeit verdingen wollte. Nicht ohne Mühe machte ich ein nach Meapa- 
gasfar bejtimmtes Bethen ausfindig, deffen Nahofa ımd Eigner, Suma ben Saidi aus 
Yamır, fich verpflichtete, mich nach Angafija zu bringen und Dafelbft zwei Tage zu verweilen, 
um mich wieder an Bord nehmen zu können, falls ich fchlechte Aufnahme fände; ev verlangte 
für jeden Tag jowol der Keife als auch feines Aufenthaltes im Hafen eine Entichädigung von 
vier Ihalern. Diejen ungewöhnlich hohen Preis bewilligte ich ihm, als ev mix versprach, auf 
dent nächjten Wege der Infel zuzufahren und nicht, wie 8 die arabijchen Schiffer gewöhnlich 
hun, Lüngs der Küfte hin bis zu einem bejtimmten, den Ziele gegenüberliegenven Punkte, 
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Ich war aufs Dejte ausgerüftet mit allen erforderlichen Waaren und anderen Gegen- 
jtänden joiwie mit Empfehlungsbriefen Seid Mapdjios, welche ich dev freundlichen Vermitte- 
fung des englijchen Konjuls, Dberft Playfair, verbanfte. Nachdem ich das Haus beftellt 
und meine Papiere dent Hamburger onful übergeben, ging ich a Nachmittag des 20. April 
mit einem Gefolge won elf Yeuten an Bord meines Bethens, nicht ohne von mehreren 
Seiten im Ernjt und Scherz vor den mordluftigen Komorianern gewarnt worden zur fett. 
Durch Die Unpünktlichfeit einiger Fahrgäfte aufgehalten, famen wir an diefem Tage nur 
bis zuv Heinen Injel Schumbi, fieben Meilen füdlich von der Stadt, und anferten hier 
die Nacht über. 

Zu meiner wicht geringen VBerwunderung md troß feines Berjprechens fuhr der Nahoja 
an folgenden Tage nahe am Yande hin md hielt bei Dunfelwerden hinter Ras Ndege an 
ver Sejtlandsfüfte. Er beruhigte nich, indent ev mir verficherte, ev wirde morgen beftimmt den 
geiwinjchten Kurs einchlagen. Aber auch nüchjten Tages traf er feine Anftalten dazu, jegelte 
viehmehr immer mr mit halber Kraft, am die Schiffe einiger feiner Freunde zu erwarten 
md ihnen glückliche Fahrt zu winfchen, md ließ am Abende, jo ehr ich auch dagegen Iprach, 
bei Kifimant an der Dftjpie der Imjel Mafta (Meonfian der Karten) Arker werfen. Da 
ei prächtiges Abendroth den Himmel über dem Feftland erhellte — bei den Arabern et 
Anzeichen won Sturm md Regen — ftach Yumma ben Saidi, den Kegeln der euvopätjchen 
Schiffahrtsfunft zumvider, auch an vierten Tage nicht in die offene See, deren hohe Wogen 
er fürchtete: ev machte bei Zeiten Halt in der Nähe des Kap Silva, welches wir im lang- 
jamen Laufe erreichten. Das lange Aısbleiben des angekündigten Unwetters veranlaßte ihn, 
auch mächjten Tages die Küftenfahrt fortzufegen md jich jchon zeitig am Nachmittag im 
Hafen von Modjinga vor Anker zur legen. Alle meine Einveden, Bitten und Drohungen 
blieben ohne Wirkung; der Nabhoja jehwur, nicht anders fahren zu fünnen, erklärte, jet 
Berjprechen jei unter den bejtehenden Berhältniffen unausführbar, vwerfprach jedoch, am 
nächjten Tage ficherlich die gerade Nichtung nach umferem Neijeziel einzufchlagen. Sch 
mußte mich fügen, jo ımangenehn der Zeitverluft mir war, behielt mir aber wor, den ver: 
jprochenen Weberfahrtspreis auf angemefjene Weije zu fürzen, 

Bis jest war Die Neife, abgefehen won der langen Verzögerung, vecht angenehm ge 
wejen md hatte mancherlei Abwechfelumg geboten. Das eine Sahrzeng gewährte allerdings 
feine Begquemlichfeiten; 8 war nicht bejonders fejt gefügt, jodaß von unten das Seewafjer 
und von oben bei jchlechtem Wetter der Negen eimdrang; auch war es zu eng für die ın- 
verbhältnißgunäßig zahlreiche Schiffsgefelffcehaft: Diefe Uebelftände empfand ich jedoch nicht jehr, 
weil ich mich den größten Theil des Tages auf Ded aufhalten fonnte, An Unterhaltung 
fehlte es nicht, dem das Wechfeht der Umgebung md die Bemerkungen meiner Begleiter 
über die Natur der Infeln, am denen wir vorbei fuhren, nahmen meine Aufmerkfjamteit fajt 
unabläffig im Anfpruch, des Abends aber, oder warm es außerhalb nicht viel zu jehen 
aab, übten die Eleinen Vorgänge an Bord umd der Verkehr der verjchtedenartigen, hier zur | 
jammengewürfelten Meenjchen ihre Anziehungskraft auf mich aus. 

Die merfwürdigjte Perfönlichfeit unter den Fahrgäften war Dana Ali (Herr Alt), ei | 
luftiger Araber won fünfzig bis fünfundfünfzig Sahren, welcher die Deannjchaft fortwäh- 
vend im heiterjter Stimmung erhielt. Bald erzählte er lange Gejchichten, Die er mit jo 
prolligen Faxen begleitete, daß Keiner ernfthaft bleiben fonnte; bald fang er mit Sijtel- 
jtiinme Xieder vom vecht anfprechender Melodie, bald erheiterte er ums durch fein jonjtiges 
Thun und Treiben, Sein zweites Ich war feine Suria, eine jehwarze Sklavin, ein 
feineswegs hübjches, aber vecht gutmütiges Gefchöpf. An Tage, während die Winner auf 
Dec weilten, hielt fie fich hinter dem erjten Verfchlage der Kajüte auf; am Abende, wann 
fie fein Yicht amd feine neugierigen Augen mehr zu fürchten hatte, Fam fie hervor, nahm in 
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dem allgemeinen Gejellfchaftsraume Pla neben ihrem Herin ımd Meeifter md Imujchte mit 
Andacht feinen Erzählungen md Gejängen; Nachts aber wicelte fie fich mit ihren betagten 
Gatten in eine gemeinfame Neatte, vermutlich um ihn mit ihren Sugendfeuer zu erwärmen, 
und jehlief hier, von emem Kameldaarımantel zugededt, bis der Morgen fie wieder in ihr 
Berftee trieb. Bana Alt wachte mit Eiferfucht über der Tugend feiner Sklavin; nicht 
genug, daß er durch die Art und Weife jeiner nächtlichen Einrichtung ZTreilofigfeiten ver- 
hinderte, er erzählte auch der Abjchrecimg halber allerlei Schnuergefchichten von Strafen, 
welche die Verführer ımd Berführten treffen, von VBerjtinmmelmgen, Erfäufimgen und der- 
gleichen. Freilich erregte er hierourch mehr Gelächter als Furcht, denn Niemand konnte fich 
unter den Kuftigen Alt einen blutigen Tyramıen vorftellen. Spaßhaft war e8 zur jehen, wie 
er fich, von Nhenmatismus oder VBerdunmgsbejchwerven geplagt, von feiner Suria heil- 
fünftlerijch behandeln Ließ: fie jetste fich neben oder auch auf ihm md begamı, mit ihren 
jammetweichen, von feiner Arbeit vauh gemachten Händen ihren Gebieter vom Halje bis zu 
den Füßen hevab zur neten und zu jtreichen, am den leidenden Stellen, an Schultern, Armen 
und Beinen, längere Zeit verweilend.  Diejes „Walken“, em überaus angenehmer und 
wohlthätiger Brauch, eine Kunft, in welcher, wie früher evwähnt, die Suahelimädchen unter- 
richtet umd gejchult werden, erfreut fich bei den Norgenländern großer Beliebtheit md wird 
bei allerlei Unpäßlichfeiten mit vielem Erfolge geübt. Yetzteres tft Leicht erklärlich, jowol für 
einen Anhänger der Heilkunde als auch des. thieriichen Neagnetismus. 


Am 25. Februar endlich, bei dev Mifindanibai, nördlich vom sap Defgado, wide 
das Fahrzeug öftlich gewendet; der Kompak ward in das befannte, mit Hirjeförnern gefüllte 
Käftchen gejett umd der ums nach der Mitte der Infel Angafija genommen.  Blieb 
der Wind günftig, jo fonnten wir bereits am nächjten Abend umjer Neifeziel erreicht haben. 
Aber das jchine Wetter war mn vorbei: noch in derjelben acht entlud fich et heftiges 
Gewitter, und ein Stmm erhob fich, Daß dent Seevolt angjt md bange swnrde, 
Diendende Blitze fuhren zijehend in das dunkle, aufgeregte Meer; dazır Frachte der Donner, 
bald in fingen, heftigen Schlägen, bald mit langandanernvent Getöje, und die aufgeregte 
Flut ummbraufte uns, als ob jie das Schifflein verichlingen wollte Schon beim Nahen des 
‚Wetters war das Segel herabgenommten worden — jest jtand das Steuer verlaffen, md 
das Schiff war ein Spielball der Wogen; die Mannfchaft barg fich zitternd in dev Nähe 
der Kajüte, die Araber lagen auf dem Sirieen md viefen Allah den Barmberzigen au, Doc 
Niemand that Ewas, um für den Fall eines Unglüds durch eigene Kraft fich ficherzu- 
jtellen. Lnfere Yage war micht ohne Gefahr: eine einzige Stinzfee hätte genügt, den faft 
offenen Nam mit Wafjer zur füllen, eim befonders heftiger WindftoR, Das ımgleich belastete 
Bahrzeug zu fentern.  Allmählich aber beruhigten ich Die Clemente; gegen Weorgen 
konnte wieder das Segel gefelst werden, md wir Duvchjehnitten bei frischem Winde die inmter 
noch hochgehenden Wogen. 

Bir fuhren im das Unbeftinmmte; dem Atemand fonnte jagen, wie weit wir im der 
acht verichlagen worden waren. Zu allem Unglück blieb der Hummel den gamen Tag 
über beveckt, jodaß eine aftvonomifche Ortsbeftimmung unmöglich. Auch die folgende Nacht 
war trübe, Endlich, gegen drei Uhr Deorgens, zeigten fich wieder einige Sterne, unter 
ihnen der glänzende Jupiter. Da diefer erft in zwei Stunden feine größte Höhe erreichte, 
jomit eine Bveitenmefjung noch nicht thunlich war, begab ich mich wieder in die Kajüte md 
trug dem Nahofa auf, mich im jpäteftens anderthalb Stunden zur Beobachtung zu rufen. 
Sch erwachte won jelbft, eilte auf Dee und -gewahrte mit Schreefen, daß die Sorme dent 
Aufgange nahe, die Beobachtung alfo, am welcher mir jo viel lag, verfänmt war, Der 
ftumpffinnige Schiffer jaß im einer Ede Des Berdeds; ev jehlief nicht, Hatte aber meinen 
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Auftrag volljtindig vergejjen. Ihm war es ziemlich gleichgiltig, warm md wo wir ankommen 
würden, da er die große Infel Madagaskar doch nicht wohl werfehlen fonnte, 

Der Himmel umzog fich wieder; die Sonne trat nicht eine Minute lang aus den 
Wolfen, der Gefichtsfreis war unklar md zeigte, jo jehr wir auch jpäheten md lugten, 
Nichts, was einer Infel ahnlich jah. Nachmittag zwet Uhr indefjen grenzte jich tin Norden 
eine dunkle Yinte von dem Nebel ab. Anfangs fchien e8 eine Wolfe zu fein, Doch e8 war 
Land, eine nicht allzır hohe Infel. Aber welche war es? Angafija, Moali oder Mahotte? 
Ich vieth dem Nahoja, das Fahrzeug zu wenden umd näher anzujegeln, damit wir erführen, 
wo wir eigentlich wären. Bei der guten Novvojtbrife hätten wir mit zweimaligent Wenden 
auffommen müfjfen — aber der Araber wollte davon Nichts wiljen. Sch erinnerte ihn an fein 
Verjprechen, [prac) von dem beträchtlichen Schaden, den er mir zufügen würde, mern toir 
an den Komoren worüber führen, drohte endlich, ihn nach dev Nückfehr beim Konjul zu ver- 
Klagen: Doch weder Bitten noch Drohungen bewegten ihn, ev blieb bet jeinem Kumje, und bald 
war das Yand umjeren Dliden entjcehwunden. 

Die Prüfung dev Karte lehrte, daR der gejehene Yandjtreifen nur Mivali oder die fran- 
zöfiiche Infel Mayotte gewejen fein fonnte, Im evjteren Salle blieb mir eine Hoffnung; 
ich fonnte nach Neayotte kommen und won dort aus möglicher Weife noch mein Ziel erreichen. 
Was andernfalls gejchehen mußte, wagte ich nicht auszudenfen, da meine VBorräthe nur auf 
wenige Wochen berechnet waren und lange Monate vergehen konnten, ehe fich eine Gelegen- 
heit zur Nückreife fand! Det geipanntefter Aufmerkamteit durchmufterte ich den trüben Himmel, 
ob nicht endlich die Sonne durchbrechen und mir eine Meffung geftatten wirde. Da, als e8 
beinahe Abend ward, erjehien fie als ein heller led in dem grauen Nebeljchleier. Scharfe 
Umviffe waren nicht zu erfenmen, doc gelang es mir, mit einem Biftorjchen Prismenkreije 
die Höhe des Mittelpunktes zu mefjen. Hiernach berechnete ich mit angenommener Breite 
die Ortszeit, verglich fie mit der beobachteten Chronometerzeit und fand zır meiner größten 
Beruhigung, daß wir ums ein wenig öftlich von Moali befanden, aljo die Komwren noch 
nicht hinter uns hatten. 

Auf mein Andringen veriprac Summa ben Satdi, nich in Mayotte auszufegen. Da ich 
indeffen der Steuergejchieflichfeit einer Yeute nicht. vecht traute md mich nicht nochmals 
einer Täufchung ausjegen wollte, wachte ich Die ganze Nacht über an Dec und beobachtete 
fleißig den Kompafß. An anderen Neorgen, als die Sonne jich erhob, hatte ich die Freude, 
Mayotte in der Ferne vor mir ftegen zu jehen. Bei prächtigem Wetter umd feiner DBrife 
rückten wir dev Injel näher ımd näher. Gegen elf Uhr jahen wir ganz deutlich das feichte, 
grüne Wafjer innerhalb der ringsum laufenden Riffe — ein DVerfehlen des Eilandes erfchien 
jetst nicht mehr möglich! Bon der Nachtwache ermüpet, legte ich mich ein wenig zur Nuhe. 

ALS ich gegen zwei Uhr erwachte, eilte ich auf Dec, in der frohen Erwartung, dem 
erjehnten Hafen nahe zu fein. Sch jah vor mir — Nichts als das biane Meer. Berwiumdert 
vieb ich miv die Augen, Doch was ich fah, war Wirklichkeit: Mayotte lag hinter ung, 
umd der Nahofa jteuerte ruhig auf Madagaskar zu! Diefe Ealtblütige Frechheit und Wort- 
brüchigfeit des Elenden verjetste mich in Zorn. Mit heftigen Worten warf ich ihm fein Ver: 
halten wor umd forderte jehleimige Umtehr. Lange hatte ich zu Kimpfen, bis ev fich bewogen 
fühlte, fein Fahrzeug zu wenden. 

Vir jegelten mm der noroweitlichen Einfahrt in die Niffe zu. Um thimlichjt Dicht bet 
dem Winde zur bleiben, fette ich mich felbft vier Stunden lang ans Steuer md brachte, 
was vorher alle als unmöglich beftritten hatten, das Schiff der Sidoftjpige von Mayotte 
jo nahe, daß wir jeden einzelnen Bujch erfeimen konnten. ine leichte Yandbrife fette ein, 
wir glitten langjant nordwärts, und ich gab mich der Hoffnung hin, den Paß in Kurzem zu 
erreichen. Da auf einmal gab der jehurkiiche Araber Gegenbefehl ımd blieb dabei, ich mochte 
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jagen, was ich wollte Ich bat ihn, ev möge noch bis zum folgenden Morgen warten und 
dann, wenn eine Einfahrt nicht möglich, nach Windagasfar fahren, ich wolle dann feinen Gvoll 
gegen ihm hegen; ich drohte ihm anderjeits mit einer Schadenerfasklage — der Elende fehüttelte 
mit dem Kopfe, er fchien eine höhnifche Freude zu empfinden, daß ein Mifungu fich vor 
ihm bis zum Bitten erniedrigt hatte. Meit Gewalt mufte ich meine Aufregung bemeiftern, 
um feine Unvorfichtigfeit zu begehen, welche bei fpäteren Neifen viel Schaden bringen fonnte: 
e8 trieb mich, ven Nahoja mit dem Ptevolver in der Hand zur Erfüllung feiner Verpflich- 
tung zur zwingen — ein Unterliegen hätte ich nicht zu befiicchten gehabt, Da die feigen Araber 
und Neger, wie bekannt, ich auf die Seite des Entjehloffenen ftellen — doch riet) mir eine 
innere Stimme, e8 nicht aufs Aeuferjte anfommen zu laffen, md ich gehorchte ihr. 

Wie betäubt von der Gewißheit, dent gefürchteten Schiefjale verfallen zu jet, ftteg ich 
hinab in die Kafüte. ES evbitterte mich, daß ich fo ganz ohne die Niglichfeit eines Winer- 
jtrebens in die Hände jenes verächtlichen Gefellen gegeben war, dent ich Fat täglich Wein, 
Drod und Thee gegeben, dem ich mit Arzenei geholfen, wann er das Fieber hatte — doc) ich 
mußte mein Y008 ertragen, Schlaflos jaß ich auf meinem Bette bis zum Deorgen, in trübe 
Sedanfen verfunten, ein zweiter Ophffeus, welcher, hilflos von Stvand zu Strande verjchla- 
gen, weinend den Göttern feine Noth East. 

Mit Tagesanbruch erhob der Sturm fich wieder, mid der Negen fiel mit geringen 
Unterbrechungen bis zum Abende. Das Stenerruder zerbrach, die Fugen des Schiffes thaten 
fih auf, daß alle Hände fchöpfen mußten, um das Waffer zu bewältigen. Wan unfere 
Reife endigen wirde, war nicht abzufehen; denn der Nahofa hatte nach arabifcher Art jchon 
wieder Das Segel eingezogen, md das ftenerkofe Fahrzeug war ein Spiel der Winde und 
Strömmmgen. Dauerte diefes Wetter noch lange, jo ftand uns, wenn überhaust das Schiff 
e8 aushielt, fogar Mangel bevor; bereitS wurde das ziemlich verdorbene Trinkwafjer Mrapp, 
und die frifchen Yebensmittel gingen zır Ende, Diefer Gedanke, fowie die Unammehnlich- 
feiten des Aufenthalts in der Kalte, im welcher jet gegen dreißig Meenjchen zujammenge- 
fauert jaßen umd das Waffer vorn ihren jehnmigen stleidert abrauchen Tießen, Tibten jedoch 
feinen Eindrud auf mich: theilmahmlos und ohne nach Nahrung zu verlangen, ja ich Tag 
und Nacht in meiner Kammer umd ftarrte nach meinem Handfompaß, m zu jehen, in welcher 
Richtung wir getrieben winden. 

Am zweiten Morgen vor Sonnenaufgang flärte dev Himmel fi auf. Sch begab mich 
an Dee, um Supitershöhen zu meffen und nach ihnen den Drt des Schiffes zu bejtimmen. Da 
jehe ich, nm wenige Meilen entfernt, eine bergige Küfte. Kaum traute ich meinen Stmnen 
— meiner Rechnung nach konnte noch nicht die halbe Entfernung von Mayotte nach dem 
nächjten Yande durchfegelt fein — aber eine Täufchung war umdenkbar, wir hatten ohne 
Zweifel Yand vor ums, ein Stüf von Madagaskar, wir wonren bon emer günjtigen Ströd- 
mung fajt unmerklich über die Hälfte dev Entfernumg dahingetragen worden! Yu war 
wenigjtens das Eine ficher, Daß wir nicht auf See zu verderben brauchten, daß ich bald 
meinem Gefängniß entrinnen konnte! Solch Frohe Ausficht übte einen wunderbaren Ein- 
fluß auf meine Stimmung und mein Befinden: ich befam wieder Verlangen, Ehwas zu mir 
zu nehmen, ich genoß mit Behagen eine Taffe Thee und eime Fräftige Suppe, md Danacı 
fühlte ich mich außerordentlich erquict und geftärkt. 

Das Yand lag im Novvojten vor ung. Bei dent Sturfe, welchen wir zuleist inne gehal- 
ten, mußte es die Landzunge im Süden ver Bat von Pafaındavda fein; Die Seeleute aber 
behaupteten, es wäre die innerhalb Der Bat gelegene Injel Noffibe, eine Befikung der 
Sranzojen. Ich bemühte mich, ihnen Das Gegentheil zu beweifen, allein vergeblich — die erfah- 
venen Mänmer, welche beveits zehr- oder zwölfmal in Noffibe gewefen, muRten Das beffer 
wiffen als ich, der ich das Yand mr aus meinem Papiere Fannte; fie nannten mir alle 
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wide ihnen die Sache bedenklich: fie erwogen die Möglichkeit, daß ich Doch vielleicht echt 
haben könnte. Demzufolge vichteten fie das Schiff, wie verfuchsweife, nach Norden. Einige 
Zeit Danach wußten fie ganz beftinmt, wo wir waren, umd man fehiwuren fie auf ihre jegige 
Meinung ebenjo fee, wie fie furz vorher Die entgegengejette vertheidigt hatten. Wir näherten 
ung dem Hafen überaus langjam. Später begamm der Negen noch einmal md veranlaßte 
den Nahoja wieder, zwei Stunden lang das Segel einziziehen. Sp fam 68, daß wir erit 
gegen Sonnenuntergang den Anferplats erreichten. 

Steine Stunde länger als unbedingt nöthig wollte ich in den Näumen bleiben, wo ich jo 
Biel erduldet! Der Schiffer weigerte fich indeffen, mich an Yand zu bringen, bevor die franzöfi- 
chen Zollbehörden ihn Dies geftattet hätten. Da ich aber mit aller Entfchiedenheit auf meinem 
Vorhaben bejtand umd die Verantwortung auf mich zu nehmen verjprach, gab er, vor Furcht 
zitternd, nach und ließ das Boot ins Waffer jeten. Dies brachte auf einem Heinen, dauartig 
aufgetafelten ne welches in einiger Entfermmg vor uns lag, eine ungewöhnliche 
Bewegung hervor. Ein Farbiger, deren mehrere fich dort auf Ded tummelten, vief mir in 
madagaffiicher Sprache zu, ich dürfe das Schiff nicht verlaffen.  Selbjtwerjtändlich Fanr mir 
jolches Verbot aus dem Mund eines Madagaffen überaus lächerlich wor md hinderte mich 
ebenjowenig wie die Bitten md Bechwirungen der Schiffsmanmnichaft au der Ausführung 
meiner Abficht. Ich fühlte ein umwiderftehliches Verlangen, wieder ımter fühlende, gleich 
gefinnte Meenjchen zu kommen, in einem veinlichen Genache zur ruhen und meinen Hunger 
und Durjt mit etwas Anderen zu ftillen, als mit Schiffszwiebad md übelriechendem Waffer. 

Der Vorficht halber, um feine Unannehmlichkeiten mit Voltzet md Zollbeamten zu haben, 
nahm ich mm ziwer meiner Yente als Begleiter md eine wollene Dede mit mir. Yangjam 
durch die Dunkelheit vudernd, an einem Schiffsiwrad vorüber, erreichten wir nach Finger 
Zeit den Hafendamm; bier fliegen wir aus. Gleichzeitig mit uns landete ein Boot 
von dem vorerwähnten, mit Meadagaffer befetsten Fahrzeug. Ich Tieß die Yeute ac) 
der Polizer fragen, um Diefer zuerft meinen Bejuch abftatten zu Fönnen, evhielt aber nur 
veriworrene Andeutungen. Die Madagafien entfernten fich; wir folgten ihnen, weil wir auf 
diefe Weife am ficherjten die Stadt zu erreichen hofften. Hier angelangt, wiederholte ich 
meine Frage, aber mit demjelben Erfolge. Ich alaubte, jest meine Schuldigfeit gethan zur 
haben, und bemühte mich ohne Zögern, ein Unterfommen zu finden. Nach langen Umber- 
laufen in der. Sinfterniß und nach vielem Fragen entvecte ich endlich ein Haus mit dem viel- 
verheigenden Schilde „Cafe Neftaurant”. Der freimdlihe Wirth, ein Herr Neybaupd, 
bereitete mir, da er zu jo fpäter Stunde nichts Befferes hatte, einen Eierfuchen, trug hierzu 
eine Dofe „Sardinen in Del”, eine Flajche Nothwein und vortreffliches Waffer auf, alles 
Dinge, an denen ich mich mit nie gefühltem Behagen Iabte. 

Kaum hatte ich die Mahlzeit beendet, als ein behäbig ausfehender Herr eintrat, „u 
jich nach dem Fremden zu erkundigen, welcher ohne Erlaubniß an Yand gekommen fer,” md 
mich aufforderte, mit ihm zum Commandant particulier zu gehen. Obgleich jehr müde, 
folgte ich ihm umverweilt. Wir gingen in das Haus des Statthalters, des Polizei- und 
Diarinefommiffärs, trafen aber Niemand zu Haufe. Herr Berger, jo hieß mein Begleiter, 
der Befehlshaber eines Kleinen Wachtjehiffes — ein abgetafelter ne wie fich Tpäter 
herausjtellte — dejjelben Fahrzeuges, aus welchem mir die Nadagafjen ihr Verbot zugerufen 
und mir an Yand gefolgt waren, erfumdigte jich Freundlich und theilnehmend nach meinen 
Schiefjal und empfahl mir, am nächiten Norge zeitig zum Stommandanten zır gehen. Ex 
war vernünftig gemug, mich hiernach allen zu laffen; vielleicht Füihlte ex fich auch ermübet, 
denn der Fuvze Weg auf den nicht befonders ebenen Straßen hatte den wohlbeleibten 
Damm auper Athen gebracht. Sch begab mich nach dem Gafthaus zurück, wo mir Herr 


Keybaud im Billavdzimmer ein Sofa eingeräumt hatte. Hier jr ich miv in Schnelle ei 
bequemes Yager; meine jchwarzen Begleiter ftveeften fichb in einer Ede des Zimmers aus, 
und bald lagen wir Alle in tiefem Schlafe. 


Schon bevor ich erivacht u in der a 2 allaı u 
jtört. Um nicht Tanmig zu en warf ich mich ee im meine Neifekleider umd eifte 
hinab im Das Negierungsgebäude. Sch mußte eine geraume Zeit warten, ehe ich vorgelafjen 
twirde. Nach einer vorläufigen Frage, ob ich Kranzöfiich verstehe, begamı Das Verhör. 

‚Meet Herr’, jagte der Kommandant, „wiffen Sie nicht, daß Ste fich großen Unan- 
nehmlichkeiten ausfegen, wenn Sie jo ohne Erlaubniß ein fremdes Yand betreten 7“ 

„Das ijt mir allerdings neu,” exrwiederte ich, „denn jeit Sahren bin ich nur in Yin- 
devir gereift, tm denen c8 feine Polizei gibt. Arch jetst war 8 nicht meine Abficht, hierher 
zu fommen, aber ich wide durch widrige Winde verfchlagen. Ich bin als ein Schiffbriüchiger 
zu betrachten, welcher gleichfalls ohne Erlaubniß der Behörden landet, und bitte, mich gütigit 
zu unterjtüßen, damit ich die Imjel bald wieder verlafjen kann,“ 

„Site wiınrden aber doch von der Bemannung des Wachtfehiffes gewarnt“, fuhr er fort; 
‚nie leicht hätten Ste die Veit over Cholera einfchl eppen md jo die Kolonie ins Unglücd 
jtürzen können! 

„Sch habe nicht geglaubt, mit franzöfiichen Behörden zu th zu haben, va ich in 
madagaffiichev Sprache angeredet wide. Uebrigens war ich der Weeimmg, e8 handele fich 
nur m eine mögliche Zollunterichlagung, und einen jolchen Verdachte furchte ich zu be- 
gegnen, indent ich einig meine Wolldede mit an Yand nahm. Spgleich nach meiner Ankunft 
wollte ich mich bei der Polizei melden, doch erhielt ich nirgends Auskunft, auch nicht von 
den Madagafjen des Wachtiehiffes. Was die Gefahr einer Einfchlepping von Seuchen be- 
trifft, jo kam ich werfichern, daß ich Feinesfalls das Schiff verlaffen haben würde, wen ich 
aus einen von anfteefenden Sirankheiten verpefteten Yande gekommen wäre Da ich aber mm 
einmal ein Verjehen begangen, werde ich die feftgejette Strafe ohne MNimren zu tragen vwiljen.” 

Hiervon wollte ev Nichts wiffen; Dagegen fragte ev mich weiter nach dem Zweck meiner 
Reife. Ich erzählte ihm em wenig von meiner Srıfahrt und fagte, mein Zuftand wäre 
zuleßt jo unausftehlich gewejen, daß ich jevent Verbote getrost haben würde, mm mur 
dem verhakten Schiffsboden zu entfliehen. As ich ihm von meinen früheren Neijen mit 
Baron von der Deden jprach, winrde feine ftrenge Amtsmiene etwas freimdlicher; Doch) 
jchien er den Verdacht, Daß ich ein verfappter Kaufmann oder Schmuggler fein fünne, noch 
nicht gänzlich aufgegeben zu haben, Meines BVBergehens erwähnte ex nicht weiter, ließ mich 
aber auch durchaus feine Geneigtheit merken, mir irgendwie im meiner Derlegenheit be- 
hilftich zu fein. 


Daß den Herren Beamten hier mein Erjcheinen verdächtig worfant, erfanmte ich deut- 
lich aus den Schwierigkeiten, welche man mir in allen Dingen entgegenftellte: meine Yeute 
durften erjt amt nächjten Tage das Yand betreten, mein Gepäc erhielt ich erjt amt dritten 
Zag md zwar nicht vollftändig, denn einen aiten Theil davon behielt man, nachdem ich 
jedes einzelne Stück geöffnet und ausgepadt hatte, im Zollfpeicher zurück, und, was mir an 
jonderbarjten vorkam, für die zehn oder zwölf gebrauchten Gewehre meiner Träger verlangte 
man Eimgangszoll! Der Unterfchied zwifchen den Stolonien Bourbon und Noffibe, zwifchen 
der Zunorfommenheit der dortigen Franzolen md den Hudeleien, Denen ich mich hier umter- 
werfen mußte, war tm der That em großer, md Dies follte mir noch merflicher werden 
jpäter, als ich nähere Einficht im Die hiefigen Verhältniffe erhielt, Um mit dent Inange- 


nehmen bald fertig zu werden, will ich gleich Her die Hauptmängel darzuftellen werjuchen, 
un denen die Heine Niederlaffung Franke. 

Die oberften Beamten üben gegen gewiffe Yeute ihre Gewalt im tyrannijcher Wetje aus, 
während fie Anderen, namentlich ihren Unterbenmmten gegenüber, allzu nachjichtig find. Haft 
alle Angejtellten treten bochtrabend und ammaßend anf gegen Den, welcher Nichts beißt, 
friechend gegen den Höheren. Ich jelbft war Zeuge von derartiger Unverjchäimtheit eines 
Beamten: ein veicher, arabifcher Kanfmamm aus dem Nachbarjtädtchen Banırır, ei ge- 
bildeter Mann, welcher fechs bis fieben Sprachen fpricht, wurde von einem etwa zwanzig: 
jährigen Schreiber, welcher die Stelle eines Trejorier vertrat, „Du genannt, mußte aber 
jelbft den jungen Weann mit „Sie amweden! Diefe Wemzeichnung des Naffenumnterjchiedeg 
bei Angehörigen einer Natton, welche den Grundjag der Gleichheit erfunden und auf ihre 
Fahnen gejehrieben hat, berührte mich auf das Unangenehmfte, zumal jedem VBonvtheilsfveien 
der arabijche Kanfınann wichtiger, gediegener md nicht weniger befühigt worfommen mußte 
als der weißfarbige Schreiber. 

Wie es mit dev Serebtigkfeitspflege fteht, Fam man fich hiernach leicht vorjtellen ; 
auch im diefent Felde habe ich während meines Aufenthaltes auf Nofjibe einige jtarfe Stückchen 
erlebt. Die Yeute Eagen und jchimpfen im Geheimen md öffentlich über die Mängel, haben 
aber nicht den Mut, jich bei einer höheren Behörde der Heimat zu bejchiweren, noch helfen 
jie jich jelbjt, auch wenn ihnen fehreiendes Unvecht gejchieht. Mean ijt verfucht zu glauben, 
daß die hiefigen Franzojen, welche allerdings zumeift in der oder jener Beziehung von dem 
Souernement abhängig find, einem ganz anderen Stamm angehören als Die euvopätchen. 

Sonderbire Nüßgriffe kommen auch in der Verwaltung vor. Eine große, breite 
Strafe zieht fich mitten durch die Stadt: bei Negenwetter wird fie falt ungangbar, weil fie 
weder gepflajtert noch mit Steinen belegt it, während die Strafen außerhalb der Thore 
jich im beiten Zuftande der Erhaltung befinden. Eine jteinerne Kirche wide nach einen 
jchlechten Plane gebaut, mußte deshalb vor der Vollendung theilweife wieder eingeriffen wer- 
den: jo verichiwendete man auf der einen Seite das Geld, welches auf der anderen zur noth- 
wendigen Dingen fehlte, z.B. zur raschen Vollendung des Hafendanmmes. Nicht die geringfte 


Kleinigkeit, nicht Hemden, Mefjer, Lichte, Zündhölzchen ı. dgl. fan man im der Hauptjtadt 


Helleville kaufen: aller Handel Kiegt in den Händen der Araber und Imdier des einige 
Meilen, entfernten Städtchens Bammi; wer Etwas braucht, muß dorthin fahren, was bei 
jchlechtem Wetter oft unmöglich ift. Ebenjowenig wie der Handel werden die Gewerbe unter- 
jtüst umd befördert oder hierher zu ziehen gejucht, So fommt es, daß man in Hellville 
Nichts von dem Wohljtand und der Behäbigfeit bemerkt, welche fich im den Fleinften Städten 


der Imjel Neumion jowie im allen englischen Befisungen jo erfreulich zeigen — Hellville 


it eben hauptfächlih Beamtenftadt, der erwerbende Stand fehlt faft wollftändig. 
Traurig wie die öffentlichen Verhältniffe, find auch die der Einzelnen. Nur zwei oder 


drei der hiefigen Europäer find wirklich verheirathet oder e8 gewejen, die anderen bebelfen | 
jich mit madagaffichen Interimsfranen; ein Samiltenleben tft fomtt faft umbekummt, und alle 


die Mebeljtände, welche in einem Jumggejellenftante zum DVorjcheine fonmmen müffen, treten 
in veichjtem Maße auf. 


ach allem Diefen Fan von einem Aufblühen Nojfibes nicht eher die Nede fein, als bis 
durchgreifende Aenderungen von oben bis unten eintreten. Wer aber foll diefe anregen? 
Unabhängige Yeute gibt e8 jo gut wie nicht, Die Wenigen, denen die Behörden nicht fehaden 
könnten, thun es nicht, Die Beamten aber halten zufammen md feiner verräth den 
anderen, weil er das Gleiche von feinen Kameraden eviwartet. Unferes Erachtens Franft die 


Stolonie daran, daß fie zu Heim, zu einfeitig tft, daR man ihr won Meutterlande aus nicht 


germg Aufnterfjamfett wiomet, daß fie außerhalb des Friichen Yebensjtromes fteht, welcher 


anderen, im Gedeihen begriffenen Siedelungen zufließt — fein Wunder, wenn in jolch abge- 
ichloffenem feinen Staatswefen Verderben und Fauhuß fich zeigen. 

Viele der hier zu Tage tretenden Webelftände und viele Schwächen der hiefigen DBe- 
amten fünnen daraus erklärt werden, daß Die Eingewanderten oft und lange Fränklich find. 
Dies entjehuldigt allerdings den Wengel an gejelligen Tugenden et wenig, nicht aber die 
Barteilichfeit der Gerichte, nicht ihre Ungerechtigkeit und Härte, die Unvedlichteit der Beamten 
und die fchlimmen fittlichen Zuftände, Begreiflich werden die VBerhältnijje auf Noffibe nur 
dann, wenn man ammmmmt, daß Diefe Stolonie als Strafplas gilt, wohn man Diejenigen 
Beamten jchickt, welche fich anderwärts nicht Löblich aufgeführt Haben. 


Noffibe, eine Infjel von dreieinhalb deutjchen Geviertmerlen Oberfläche, Liegt zwifchen 
480% 15° bis 26° füplicher Breite und 13% 11° bis 25° öftlicher Yänge von Greenwich 
zwifchen den Baier von Pafandana und Chimpapfee Cine vorzügliche Starte md 
Bejchreibung der Injel nebjt den ausführlichiten Angaben über die Bejchaffenheit des Bodens 
verdanfen wir dem Dr. Herland, einem eifrigen und gewifjfenhaften Forjcher, welcher lange 
Zeit als Arzt in Noffibe lebte, Noffibe ijt wulfanijchen Urfprungs; Dies beweifen feine Se- 
jteine ımd die zahlreichen Kleinen, freisrunden Seen int Inneren der Infel: ausgebrammte, mit 
Waffer gefüllte Siater. Auferdent aber findet fich im Siven Granit umd im Norden Salt, 
Weitere Ausiunft giebt Herland im der Revue coloniale vom April 1556. Die Bäche oder 
Slüßchen der Heinen Infel find nicht bedeutend; mm der eine von ihnen, welcher durch Das 
Eindringen der Flut an feiner Mündung etwas ausgetieft tft, Fam einige Stilometer weit 
mit Booten befahren werben, 

Stellenweife ift die Infel gut bebaut, namentlich mit Neis, dem Hauptnahrungsmtittel der 
Bevölkerung. Nächitvem wird auch viel Zucderrohr erzeugt, Doch gedeiht, wie man mir jagte, 
von den jechs oder acht größeren Pflanzungen umd Fabriken mm die eine gut, die des Herrn 
Brune-Martin, welche ich jelbjt zu jehen Gelegenheit hatte. Anpere troptjche Gemwächje, aus- 
genommen vielleicht den Kaffee, zieht man nicht in großem Deakjtabe, obgleich Boden md 
Klima überaus günftig find und viele Nußpflanzen — wir nennen nur den Indigo — ohne 
Zuthun des Menfchen gedeihen. Von den 19,500 Heftaren Oberfläche waren im Sabre 
1863 etwa 3048 fin Neis-, 537 für Zudervopr-, 31 für Saffeebau, 5591 als Wiejfen 
verwendet, 3000 Dagegen mit Wald bevedt. DSett mag Die Vertheilung eine andere fein, 
namentlich joll der Kaffeebaı beträchtlich zugenommen haben. 

Wie es fich von jelbft verfteht bei einer dem „Sejtlande” jo nahe liegenden Iufel, font- 
men eigenthünnliche Formen Des Pflanzen- umd Thievreiches gar nicht oder mr wenig wor: 
Noifibe ift bereits madagaffiihes Gebtet, Das verräth uns jchon die Navenala, 
der „Baum des Neifenden“, welchen man hier und da jeine großen, bananenähnlichen Blätter 
entfalten jieht. Ebenjo trifft man hiev nur madagaffiiche Chavakterthiere, Mafis der ver- 
Ichiedenften Trachten und Farben, Schwarze Papageien, Chamäleons, madagafjiiche Niefenjchlan- 
gen 11. dgl. mehr. Die bejten und eigenthüntlichiten Sachen, welche der Sammler auf 
Noffibe erlangt, jammern von der großen Injel, find entweder zufällig hevüberkonmten oder 
abfichtlich eingeführt worden. DVBon afritanifchen Bekannten treffen wir den großen, 
Ihwarzen Naben mit weißem Halsbande, den Kunguru der Suaheli (Corvus scapulatus 
Daud.) wieder, und den Mewe, den Schmarogermilan (Milvus parasiticus Daud.), Ver- 
wandte dortiger Arten haben wir tim mehreren Gattungen, im den schönen Nektarinen oder 
Honigwögeln — den afrifaniichen Kolibris, wie man fie in nicht ganz paffender Weife 
nennt — ferner in bunten Eispögeln md großen, langichweifigen, braunen Bifangfrejiern 
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Colius- oder Sehizorhis-Arten), welche aufrecht oder verkehrt an den Baumäjten auf umd 
ab Klettern oder vafch von einen Bujche zum anderen fliegen. 

Meanmigfaltiger noch als dieje beiden oberjten Thierklaffen und ganz bejonders auffällig 
durch ihre Häufigkeit find die Kriechthiere. Man braucht in einem Garten nicht zwanzig 
Schritt zu gehen, m auf irgend einem Bufche ein Chamäleon zu gewahren; den langen 
Schwanz zur Scheibe gerollt, mit dent einen Auge nach vorn, mit dem anderen nach 
hinten jehielend, erwartet e8 im träger Nuhe, Das Herannahen eines Opfers. Sp geinmmig 
indefjen ein Chamäleon — Gryolöwe in wörtlicher Ueberfeung — auch ausfieht, wen es 
ganz langjam, die dinmen Beinchen hoch emporhebend, den zacigen Bucel wie zum Sprunge 
frimmenpd, auf den Zweigen dahin jchreitet, jo ungefährlich ift 68 Fin.ven Menfchen: cs zifcht 
heftig, wenn man es fangen will, fmeipt \wol auch ein wenig mit feinen harten Kinnladen oder 
drückt die jcharfen Strallen un dei hingehaltenen Finger, kann aber tienanden etwas Ernjt- 
liches zu Yeide thin. Die Farbe der hiefigen Chamsleon ift zumeift ein hübjches. Orün; 
werden fie aber zovnig umd blafen fie fich auf, wobei der vorher Kinfenförmige Querjchnitt 
de8 Störpers ziemlich vumd wind umd die jchmächtigen Nippen deutlich hevwortreten, jo nimmt 
die Haut eine Schwarze Sarbe au, weil eine Luftjchicht Die Dirchfichtige DOberhautdede won 
der Darımterliegenden Sarbenjchieht trennt,  Dafjelbe findet jtatt, wenn man Das Ihrer 
in Spiritus tödtet. Nach Dem, was man bei ung zu Yande von dent Barbenwechjel 
des Chamäleon hört, jollte man meinen, daß die VBeränderung plößlich wor fich gehe 
und jehr manmnigfaltig jeiz Dies ift aber durchaus nicht der Fall: hat man die Chami- 
leo längere Zeit beobachtet, jo findet man jenes Sarbenjpiel durchaus nicht mehr auf 
füllig, wundert fich vielmehr, wie 8 joviel Aufjehen hat erregen können. Der Men, 
behaupte ich, ijt won viel weniger bejtändiger Barbe als die Schillerechfe, mit welcher 
man ihr vergleicht: ev kann evröthen, fan gelb md jchwarz werden vor Nerger, fan 
erbleichen vor Furcht, während das berühmte Chamäleon blos grau oder Schwarz anläuft, 
anftatt, wie man gewöhnlich glaubt, in allen Barben des Negenbogens zu jpielen.  Ivotvent 
bleibt 68 ein überaus merfwirdiges IThier ımd übt durch Geftalt und Wefen, dur) 
jeine ganze Yebensweife große Anziehungskraft auf den Natınfrenmd. I Der Gefangen 
ichaft ift 8 ein angenehmer und müslicher Stubengenojfe, da es dem Fliegen un 
Meücen mit wahrer Naubthierluft nachjtellt. Sein Greifwertzeug ift die Zunge, ein Dicer 
Sleifchtlumpen an einem langen, dünnen, biegjamen Stiele, Wehe dem jagdbaren Thiere, 


welches fich unachtfam auf Schußweite nähert; der Hlebrige Pfeil trifft mit unfehlbarer 


Sicherheit, zieht fich zurück und — verjehwunden ift das flüchtige, geflügelte Gejchöpf im 
chen des trägen Ungethüms. 
Auch beweglichere Eidechjen gibt 68 hiex in geoßer Anzahl, unter anderen die allerliebite, 


vorhgetupfte Art, welche an Die der Sefchellen erinnert; fie tft gleich den einfarbigen Gedos Mit 


beiwwohnerin jeder Hütte; lettere Haufen nächtlich im Inneren derjelben, jene hufchen außerhalb 
im elften Sonnenjchein am den Wänven umber md ftatten nur bisweilen, durch eine Yüde 
der Ioeeren Wand Friechend, einen Bejuch im Zimmer ab. Krofodile follen in Menge wor- 
kommen; Doch Habe ich mich hiervon nicht perjünlich überzeugen Fönnen, auch hatte feiner Der 
Europäer, welche ich fennen lernte, fie jelbft gejehen. Die Erzählung hiewvon halte ich für 
ebenjowenig zuverläifig, wie die Berichte der Eingeborenen von den viefigen zwölf bis acht- 


sehn Fuß langen Sifchen, welche die fleinen, aber „unergrindlich tiefen“ Sraterjeen ber 


leben jollen. 

Sifche vom feinften Wohlgejchmade Liefert das Meer um Noffibe in Menge, Bel 
meinen Spaziergäangen am Strande bemerkte ich auch eine Menge der Spring- md Stletter- 
fiihe (Periophthalmus Koelreuteri Bloch-Schneider), welche ich an der oftafritanijchent 


Küfte foiwie auf den Sejchellen und in Bonbon getvoffen hatte; hier erlangte ich fie, Dank | 


207 
der Gejchieflichfeitt meiner Fanggehilfen, zum erften Mal in größerer Menge, Von sterb- 
thteren habe ich nur wenige gejehen, vielleicht in Folge der ungünftigen Jahreszeit, wiel- 
feicht aber auch, weil die Heine Infel überhaupt nicht wiele Arten hervorgebracht hat, oder 
weil die vorhanden gewejenen von den Bügeln vertilgt wurden. 


Die Bevölkerung von Noffibe befteht zum gwößten Theil aus Niadagafjen; die Zahl 
der biefigen Emvopäer (54) beträgt kaum mehr als hundert: Beate, iarinejoldaten, ‚Seift- 
liche und einige wenige Anfiedler, Kaufleute und Handwerker, Daß man fich hier in einem 
neuen Sprachgebiet, im Yande der Safalaveı befindet, merkt man fehon beim flüchtigen 
Durchmmftern der Starte an den langen, fremdklingenden Namen der Drtjchaften. Außer 
den Safalaven, welche durch ihre Anzahl und ihre Thätigfeit den wichtigjten Theil der 


hiejigen Eimwohnerjchaft bilden, find noch eine Atzahl Irtdter und entige Araber zu euiwähnen, 
welche Hauptjächlich m dev Kleinen Hamdelsjtadt Barımir aungefiedelt find. Bis zum Jahre 
1839 zählte Noffibe etwa 5000 Eimwohrter, Sit den erften Meaitagen dDiejes Jahres aber 
kamen gegen 1000 Safalaven wort Keftlative dazıt, welche hiev Schub jurbten vor den Ber 
folgungen der Hova, Seitdem tft die Bevölkerung af ieh als 9000 Seelen geftiegan, 
Zur Zeit jener Cinwanderung hatte dev im Jahre 1838 zum Statthalter von Neimion 
ernannte Yintenjchiffsfapttin Hell jeine Aufmerkionteit auf diefen Theil won Madagasfar 
gerichtet, am hier eite Station fir Kriegsichiffe zit gründen Sit feinem Auftrage jehlof 
Kapitän Pafjel am 14. April des Jahres 1840 einen Vertrag mit den Bewohnern won 
Nojjibe, Durch welche diefe ir dert Frangöfifchen Unterthanenwerband aufgenommen wurden 
und jo Schuß erhielten gegen die noch fortwährend drohende Gefahr eines Weberfalles der 
Hova. Am 13, Bebruar 1541 befahl Hell, Befis won der Infel zur ergreifen; am 5. März 
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deffelben Jahres wurde diejev Defehl ausgeführt und danach mit dev Erbauung der Stadt 
Hellville begonnen. Zum Schuße der jungen Niederlaffung umd zur Aufrechterhaltung 
dev Ordnung wurde im folgenden December Kapitatı Guillain mit jeiner Korvette „Dorz . 
dogne” gejehiet; er blieb acht Meonate in Nojfibe ımd wandte fich, nachdem ev ausführliche 
Erkumdigungen über das Yand Ankara eingezogen, füdwärts zur Erforjchung der Staats- und 
Hanvdelsperpältnijfe an der Wejtküfte Nadagastars. 

Fat gleichzeitig mit der Einwanderung auf Nojitbe fand eine andere auf der fleineren, 
nördlich gelegenen Injel Nofftimitfir ftatt, jene won Buent, diefe von Ankara her. Vetter 
Herrieher der Aırtankara d. 1. Bewohner von Ankara war Simiaru, der Ältere Sohn von 
Siliun. Im Sahre 1832, nach feines Baters Tode, trat er die Regierung an. Auch ev ver- 
mochte den Hop, welche won ver Fejte Minrunfanga aus das Land in Schach hielten, nicht zu 
widerjtehen, z309 fich deshalb nach den Bergen gegenüber Noffi-Mitfiun zurüd, wo er fich 
namentlich tn dem jogenammten „Iron de Stmiavon”, neu Meilen lanvenmwätts, lange hielt, 
und fiedelte endlich, int Sabre 1840, nach der Infel felbft über. Guillains Berichten zufolge 
war der junge Sultahn damals zweiunddreißig bis fünfimddreißig Sahre alt; fein Geficht 
erinnerte etwas am die afrifanijche Kaffe, doch fehlte ihm der Ausdruck von Geift, Mut md 
Ihatkraft nicht. Während meines Aufenthaltes im Noffibe Hatte ich das Glüd, Simiarı, 
welcher Damals mit feiner ganzen Samilie in Hellwille zum Befuche weilte, photographiven 
zu önmen; der nach diefem Bilde gefertigte Holzjehnitt nebenan gibt bejfer als alle Worte 
Anjehauung von feinem Aeußeren, won feiner Tracht und gamen Erjeheinung. 

Die Safalavern bejchäftigen fich Hauptfächlich mit Acderbau und Viehzucht. Wie bei uns 
die feinen Yeute fich et Schweinchen halten und dafjelbe mäften, jo it hier die Ochjenmajt 
zu Haufe; doch züchtet man das Vieh nicht für den Hausbedarf, jondern mm es zu verkaufen. 
Das Schlachtvieh von Noffibe tft ganz ausgezeichnet, und mit wahrem Gemmffe erinnere ich 
mich noch u die DBeefjtenfs, welche mein bieverer Wirth mir faft täglich vorfeiste, welche 
miv umfjo trefflicher mumdeten, als ich Sabre lang mr Fleifch von ungemäfteten Vieh 
genoffen hatte. Deden Tag werden in Hellville zwei Dchjen gejchlachtet, der eine von der 
Verwaltung fir den Bedarf der Soldaten und Beamten, der andere, jopiel ich weiß, von 
einem unternehmenden Eingeborenen. 

E8 gibt auf Noffibe zahlveiche Nittelpuntte der Bevölkerung, von denen Die meiften 
als Dorf, einige jogar als Stadt bezeichnet zu werden verdienen, Hellville mit der nördlic 
daran Kiegenven Nadagafjenjtadt Dirant ift Hauptort, CS umfaßt große Steingebäude für 
die Negierung und die Polizei, eine Kajerne, ein ausgevehntes Krankenhaus, eine damals (1864) 
im Baue begriffene Kirche, Häufer fir Geiftliche, Arzt und Schulzwede, Vorrathshäufer md 
mehrere Privatgebünpe, Die meiften Wohnungen bejtehen aus dinmen, fat dirrchfichtigen 
Wänden von Bambus oder von einem gejpaltenen, leichten Holze, denen jtarfe, in die Erve 
gerammtte Balken einigen Halt gebe, darüber ein ebenjo leicht zufammengefettes Dach, Dir 
den von Europäern bewohnten Häufern diefer Art find Senjteröffnungen angebracht, welche 
mit Päden gejfchloffer werden Können, Die imtere Einrichtung und das Hausaeräth it eine 
dem Mutterlande entlehnte umd deshalb jehr einfach, weil der weite Transport Die Preije 
jehr erhöht. Wen dieje Wohnungen auch nicht jo feitgefügt und jauber find wie die auf 
den Sefchellen, jo find fie doch Fühl, jcehüten vor Unbill der Witterung und jchliegen das 
Gigenthum ab — md Das ijt ja Alles, was man von einem Haufe verlangt, 

Ich fand Unterfommen tr einem Heimen, ähnlich gebauten „Pavillon“, einem Gartenhaufe 
deg Herin Neybaud; meinen Leuten wırde ein gerade leerjtehenpes, jteinernes Hauszin Wohnung 
angewiefen. Wäre mein Aufenthalt in Hellville fein gezwiungener gewefen, jo würde ich mich bet 
meines freundlichen Wirthes Pflege wortrefflich befunden haben; ich war ihm ein feltener Saft, 
denn die meiften Befucher Noffibes jprechen bei ihm mur wor, um fich am Wein oder Am 
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zu jtärken oder Billard zu Spielen, Halten fich aber nicht Länger bei ihm auf. Herr Nepbaud 
war früher Soldat gewefen und hatte dann die obrigfeitliche Erlaubniß zu feinem „Cafe Re- 
tauvant“ erhalten. Er ftand feinen Gefchäft in thätiger und umfichtiger Weife vor umd war 
gefällig, wo ev mr fonnte. Sein Hausjtand md feine Bamilie, beftehend aus zwei aller 
binterlaffen hatte, fonnten 
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Simiarı, Sultahn von Nofjfimitjiu, md fein Sohn. 


als nurfterhaft fir die gute Stadt Hellville gelten, wo häusliches Glück im umjerem Stume 

 faft umbefanmt iftz nach unferen gemeinfchaftlichen täglichen Deahlen Habe ich oft noch jtunden- 

lang mit dem Pfleger meines Yeibes zufammengefeffen und mich am feiner verjtändigen 

Unterhaltung, an dem Spiele feiner munteren Kinder erfreut. ES wollte mir fcheinen, als 

‚0b das bejcheivene Los des braven Mannes verichiedenen hohen Perjünlichfeiten ein Dorn 

dur Auge wäre, fei es mm, daß man Heyam Neyband beneidete, oder daß man fühlte, wie 
v. d. Deden, Neifen IL. 14 


210 
jehr ex Anveren als Beijpiel diente: ev hatte während meiner Anwejenheit mancherlei An- 
Fechtungen zu erfahren, welche nicht unwefentlich dazır beitrugen, mich in meiner ungünftigen 
Meinung von der hiefigen Beamtenwelt zu beftärten. 

Zagelang nach meiner Ankımft fonnte ich das Haus nicht verlaffen, weil e8 fajt un- 
unterbrochen vegitete. Soweit ich die arabijchen Schiffer kannte, mußte 68 unter jolchen Ver- 
hältniffen unmöglich fein, eine Sahrgelegenheit zuv Weiterreife zu finden, Daffelbe fagte auch 
mein Wirth. Ich wollte indefjen Nichts umverfucht laffen, um meine Sefangenjchaft thunlichft 
abzufünzen, md fuhr deshalb eines Tages nah Banurü, wo alle Fahrzeuge von avabijcher 
Bauart anferr. Ar zwei Yandoorjpringen vorüber, bald vudernd, bald jegelnd, Tamen 
wir nach der flachen Bucht, in deren Hintergrunde der Hanvelsplat Test. Die fchlammige 
DBejchaffenheit des Mieeresgrumdes, welcher hier täglich auf weite Streden hin offen gelegt 
wird ımd feine fieberbringenden Dünfte aushaucht, läßt diefen Hafen als durchaus ungeeignet 
fir europäische Schiffe erjcheinen. Mean behauptet, daß die Mannjchaften jchon bei einem 
Aufenthalte von wenigen Tagen jich bösartige Fieber zuziehen. 

Banıra — oder Ambanourou, wie e8 gejcehrieben wird — bejteht aus einer einzigen 
Straße, welche fich Dicht am den nahe herantretenden Bergen längs des Strandes hinzieht. 
Eine der Hinduftragen Sanfibars in madagaffiicher Umgebung gedacht, bietet ein genaues 
Bild von Bamırirz die alten, bekannten Gefichter, das Durcheinander von Suaheli- und 
Hindoftanifprache, die Einrichtung der Butifen, Alles ift daffelbe wie dort. Sämmmtliche Ge- 
genftände des täglichen Gebrauches find im ziemlicher Auswahl, von guter Beichaffenheit 
und, Dank dev zahlreichen Neitbewerbung, zu mäßigen Breifen zu finden. Unfere deutjche 
Gewerbsthätigfeit tft Durch die bumtköpfigen, öfterreichiihen Salonhölzchen vertreten, die 
amerifanifche durch Petroleumlampen ımd Uhren; die anderen Waaren find Ffranzöfiichen, 
jeltenev englifchen over indischen Urjprungs. 

Vie ich nicht anders erivartet, waren alle meine Berfuche, ein Jahrzeug für Die Keije 
nach Komoro zu miethen, vergeblich ; die Schiffer verweigerten entweder Die Fahrt ganz, vder 
wollten fie nicht vor einem Weonate unternehmen und forderten dafür jo übertriebene Preife 
(mehrere hundert Thaler), daß ich feinenfalls einen folhen Handel eingegangen wäre, jelbft 
wer ich Geld in Menge gehabt hätte. Um fortwährend auf dem Laufenden zu bleiben, bat 
ich den hier anfäfjigen Kaufmann Chalifahn ben Mi, mit welchem ich jchon in Hellwille 
befanmt und in Folge meiner Senntmiß des Suahelt Ffaft befreundet geworden, mir von jeder 
fich bietenvden Fahrgelegenheit Kenmtniß zu geben. Er verjprach mir bereitwillig, fich meine 
Sache angelegen fein zu laffen, umd fo fuhr ich einigermaßen beruhigt nach Hellwille zurüd. 

Die folgenden Tage, wenn das Wetter irgend es erlaubte, Fan ich immer wieder mac) 
Banırıi, aber ftets mit demfelben Erfolg. Bald wurde ich eine befannte Erjcheinung in 
dem Städtchen; alle Yente wußten, was ich wollte und fuchte, und die, deren umver- 
ichämte Forderungen ich zurücgewiefen, fragten, jo oft ich vorüberging, mit Höhntjchen Lächeln, 
ob ich um ein Fahrzeug gefunden hätte, Auch dem Nahoja Suma ben Satdi, welchen 
ich mein Unglück verdanfte, mufte ich hier begegnen. Er fühlte fich durchaus nicht verlegen 
oder umangenehm berührt, bat vielmehr, als ob Nichts vorgefallen wäre, um feinen | 
rüeftändigen Pahrlohn; ich entgegnete, ich Hätte noch eine große Nechnung, welche feine 
Forderung um das Bielfache übertreffen wirde, mit ihm auszugleichen. Meine Schaden | 
erjagflage gedachte ich Tpäter beim franzöfifchen. Konjul in Sanfibar anzubringen, weil wor 
Diefent der Vertrag mit Yuma ben Satdt abgejchloffen worden war; vielleicht wäre es klüger 
gewefen, Dies jehon hier zu thun, doch unterlieh ich eS, da ich bei der Unfveumdlichfeit des | 
geftrengen Herin Kommandanten num hoffen durfte, irgend Etwas zu erreichen, | 

Sch fuchte meine Zeit jo müßlic) als möglich mit aftronomifchen md magnetischen 
Beobachtungen, mit Ausflügen und mit Sammeln von Pflaumen ımd Thieren zır verbringen. 


Viel Unterhaltung beveitete mir auch das Photographiren mit einem Heinen Apparate, 
welchen mir dev Baron aus Cimopa gejebiet Hatte. Als nichtgelernter Photograph hatte ich 
anfangs mit allerlei Schwierigkeiten zu Fümpfen, namentlich in Folge der großen Wärme 
umd deg grellen Lichtes; fpäter miplang mir fehr felten ein Bild. Es wurden allerdings 
feine Meifterwerfe, fie ftellten aber die betreffenden Gegenftände Eav ımd deutlich dar umd 
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eriviefen ich machmals bei der Anfertigung der Bilder für den Neifebericht jehr nütslich. 

Her, wie auch fehon in, Sanfibar, weigerten die Eingeborenen fie niemals, wenn ich fie 

aufforderte, mir zu fißen — ja, fie forderten nicht einmal eine Geldentfchädigung — md 

biegen fich ohne Wiverftreben in die geeignete Stellung bringen; Das fertige Bild betrach- 

teten fie mit einer gewiffen Freude und Veriwunderung, [prachen aber nie ven Winfch aus, 

einen Aborirek zu befien: „fie wühten nicht, was fie damit anfangen follten.” Abends faß 
14* 
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ich, wer ich nicht bei Herrn Reybaud war, öfters vor meiner Thür und laufchte der Meufit 
einiger Eingeborenen, welche mich dam umd warn befuchten. Sie fpielten Geige und Wlund- 
harmontfa und fangen dazu vecht entiprechende Yieder. 

Meine Diener wurte ich nicht genügend zu bejchäftigen. Es waren ihrer elf an Zahl: 
ein gebilveter Komprianer, Hammadi, als Hauptmann umd politifcher Agent für zehn Thaler 
monatlich in Solo genommen, der von früher her befannte Affani ben Edi für fünf Thaler, 
und neun andere, für drei bis vier Thaler Dienende, zumeift Angafijaner, welche die qute 
Gelegenheit zu einem Befuch ihrer Heimat benuten wollten. Durc) den Müffiggang immer 
träger geivorden, befolgtenm fie meine Anordnungen unpünktlich und entwicelten auch aufer- 
dem eine Menge Untugenden. Werkwürdig war es, daß dDiefe Yeute, obwol fie fast feinerlei 
förperliche Anjtvengung hatten, faft noch emmal foviel aßen wie fonft. Lange konnte ich mir 
Dies nicht erklären, bis ich endlich Durch DVBerrathd und eigene Aufmerkfamfeit hinter den 
Grund kam: fie begannen bei Tagesanbruch zu kochen, afen und jehwatten, bis fie müde 
fvurden, legten jich darauf zum Schlafe nieder, afen nach dem Erwachen zum zweiten Dale, 
trieben fich ein wenig umher, kamen dam hungrig und müde zurück und begannen wiever, 
zu ejfen umd auszuruhen; Nachts konnten fie natürlich nicht jogleich Ichlafen, weil fie jchon 
ant Tage joptel auf den Stitandas gelegen hatten, aßen deshalb zur Abwechjelung von 
Neuem, bis fie endlich einfchliefen und dann am Morgen die vorerwähnte Tagesordnung 
iwieder aufrahmen. 

Diefent Treiben bejchloß ic) ein Ende zu machen. in Ausflug nach den Eleinen 
Straterfeen im Smeren der Injel, von denen ich jchon Biel gehört hatte, jollte meine 
Yeute ermüden, damit fie [päter em vernünftigeres Yeben führten. Zugleich wollte ich mich 
hierbei überzeugen, ob e8 dort wirklich Srofodile gäbe und Niefenfiiche von achtzehn bis zwanzig 
Fuß Länge, jowie ob die Tiefe ver Waljeranfammlungen cine unergrimpliche wäre. Für 
(etsteren Zwed hatte ich eine lange Yothleine geliehen und einen Baumkahn mit Ausfegern 
— für den Spottpreis von dreizehn Franken — gekauft. Als ich verfimdigte, daß Diejes 
nicht ganz leichte Boot nach den Seen getragen werden jollte, entjtand ein großer Aufruhr. 
Alle meinten, wir brauchten das Fahrzeug nicht mitzunehmen, e8 gäbe Kühne in Meenge bei 
den Sichern, welche tır zahlveichen Hütten im der Nähe der Seen wohnen; fie jelbjt nähmen 
nicht einmal ihre Matten mit, weil fie wühten, daß fie ein vortveffliches Unterfommen fünden; 
übrigens winde die Bejchaffenheit des Weges 3 faum geftatten, Das Boot a Ort und 
Stelle zu bringen. In ihren Behauptungen und Bitten wırden fie unterjtüßt von einen 
als Führer angenommenen Madagafjen. Daher gab ich enplich nach und nahm nur Das 
Senfblet mit zum Sondirung der Wafjertiefe und eine Arzahl Slinten zur Abwehr ver „zahl 
(ofen Strofodile.‘ 

Am 18. Merz, ziemlich jpät am Morgen, verließen wir in növolicher Nichtung die Stadt. 
AS wir an dem Heinen Fort vorbeifamen, hielt der wachthabende Soldat uns an und fragte, 
ob ich eine fchriftliche Erlaubniß des Statthalters Hätte, Gewehre tn das Inmere zu fchaffen. 
Da ich eine jolche nicht befaß, verlangte er, ich jolle den Ausgangszoll erlegen Seinen 
übertriebenen Pflichteifer beruhigte ich, nicht ohne Mühe, durch einen mit Bleiftift gejchriebenen 
Zettel, Durch welchen ich die Thatjache zugeftand, daß ich eine gewiffe Anzahl Teuerwaffen 
der Jagd wegen aus der Stadt mitgenommen habe, md veriprach, Diefelben volzählig 
zurüczubringen. 

Eine gut unterhaltene Straße führt Durch die VBorftadnt Duani nad Ampombus 
lava, einer freundlich und gefund gelegenen Drtichaft am dem Bache gleichen Namens, der 
volfreichjten der Infel nächjt Hellsille; fe zählt mehrere Niederlaffungen won Europäern und 
eine gutbejuchte Schule der Sejuiten. Bon hier am treten Spuren vulfanijcher Kräfte 
immer häufiger md deutlicher auf: wirlfanifcher Sand, Trappgeftein md Bafaltjchichten 
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beveden den Boden; die Stadt wird überragt won einent Berge mit zwei ausgebranmten 
Kratern, an dejjen Fuß eine warme alfalifche Schwefelquelle entjpringt, und weiterhur, in 
der Nähe des umbedeutenden Dorfes Djabalı, gewahrt man vechts vont Weg eine freis- 
rımde, mit Waffer gefüllte Vertiefung, den erjten "der Straterjeen; Doch ich jehritt meines 
Weges weiter, ohne mich aufzuhalten. Senfeit des Djabalabaches Famen wir in eine funnpfige, 
mit Meanglebüfchen beftandene Niederung und dann über einen zweiten Bach wieder in 
tvocenes Gebiet won der vorerwähnten Bodenbefchaffenheit. 

Meiner Borftellung nach hätten wir fchon Längjt nach dem Inneren ablenken müffen; 
allein der Führer behauptete, wir befinden uns auf dent bejten und nächjten Wege nach den 
Seen. As ich beim nächjten Halt an einigen Hütten die Karte hevvornahım, jah ich fofort, 
daß wir ums noch im ganz geringer Entfernung vom Deere befanden, wer ich anders die 
Berge ringsum umd Die Bäche, welche wir überjchritten hatten, vichtig zu deuten wußte, 
Die legten Zweifel in Diefer Hinficht wurden mir benommten durch zwei Europäer, welche 
aus einem anfehnlichen Holzhaufe Hervortraten und freundlich grüßend fich mir näherten: 
fie bezeichneten den Berg tm Weften vor mir als das VBorgebirg von Pajandava md be- 
lehrten mich, daß die Straterjeen mindestens noch fünf over jeche. Stunden entfernt wären, 
beinahe weiter, al8 von dem vier Stunden hinter ung Kiegenden Hellville aus! Alto um diefes 
Ergebmiß zu erzielen, hatte ich einen Führer gedungen! Der einfältige Mienjch entjchuldigte 
fich damit, Daß er mich habe dem bequemeren Weg führen wollen. 

Einer der Herren, Namens Brune-Martin, der Befizer der Zuderjiederei ımd ver 
Pflanzungen in der Nähe, lud mich ein, ihm un jein Haus zur folgen md fein Saft zum 
srühftüd zu fein. Diefe freundliche Aufforderung vernahm ich mit einigem Erftaunen — 08 
war die erjte der Art, welche mir auf Noffibe geworden, mt weiteren Verkehr erkannte ich 
mit Freude, daß ich e8 mit einem wahrhaft gebildeten Neanme won echt Franzöfiicher Yiebens- 
wirdigfeit zu th hatte. Invefjen lehnte ich um längeren Aufenthalt zu vermeiden, die Einladung 
zum Eijen höflich ab; zur Entjchädigung hierfür drang man mir eine fette Ente und einen 
VBorrath von Eiern auf. Herr Brune-Wartin begleitete mich ein gutes Stücd und zeigte mir 
auf mein Verlangen jeine Anftalt. Daß er aus dem Zucerbau VBortheil 309, werdankte er mm 
jeinen technifchen Kenntmjjen und Fertigfeiten; während nämlich andere Pflaunzer ihre Arbeiten 
einjtellen mußten, jobald ihnen irgend Etwas an ihren Geräthen zerbrach, war er mit feinen 
Gehilfen im Stande, derartige Schäden jelbft auszubeffern. Alles, was ich jab, war außer- 
ordentlich zweckmäßig eingerichtet; Die Art und Weife dev Verarbeitung des Saftes namentlich 
fonnte nicht bejfer fein; Herr Brume- Dartun verpadte ven Zucder, welchen er amt Weorgen 
in Saftgeftalt aus dem Nohre preßte, bereits am Abend in Fäffer zum Verfand über See. 
Die wunderbar einfache Mafchine, welche ihm Dies ermöglichte, war eine aus Nöhren zu- 
jammengefeßte, von heißem Dampfe durcchftrönte Nührvorrichtung in Geftalt einer Trommel; 
fie bewirft, indent fie fich in einer Halbeylinderförmigen, mit bereits eingedietem Safte ge- 
füllten Wunde dreht, eine überaus fehnelle Verdampfung, weil das Waffer nicht mr von 
der Oberfläche abpumtet, Sondern zugleich much won den zahlreichen Nöhren, welche abwechjelnd 
in den Trog eintauchen md fich in freier Luft bewegen.  Diejes Geräth ift weit wor- 
theilhafter als die jonjt üblichen DBakınım - Pfannen, im denen der Saft in Kuftleeren 
Naume bei niederer Temperatur eingefotten wird, wenn Dies ohne Gefahr der Zer- 
jeßung nicht mehr in gewöhnlichen Pfannen gejchehen far; aus ihm kommt Die ziemlich zäh 
gewordene Diafje von Strop und Fleinen Zucerkrijtallen nach einiger Abkühlung in Die 
Sentrifugal- nder Schleudermafchine, welche in wenigen Menmuten die Meutterlauge mit 
den Unveinigfeiten entfernt und einen beinahe trocfenen, zur Verpadung fertigen Nohzueer 
hinterläßt. Eine Heine Brennerei verarbeitet die abfallende Melafje zu Num, für welchen 
8 in der Wimgegend an willigen Abnehmern nicht Fehlt. 
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Zwifchen weiten, mit prächtigen Rohre bepflanzten Flächen hindurch, gleichfalls das Eigen- 
thum des Hevin Brime-Martin, gelangten wir an die Goupernementsftraße. Hier verließ mic) 
mein freundlicher Begleiter, nachdem er mic noch einige Andeutungen über den einzufchlagenden 
Log gegeben. Ich war gezwungen, im geringer Entfernung vom Strande nach dem Dorfe 
Dijamanzare zır gehen, weil exjt von dort aus ein Weg nad dem Inneren führt. Djt- 
wärts abbiegend, geriethen wir dann in einen weiten Sumpf, in welchem meine Leute Schlangen 
gejehen haben wollten, und famen endlich, durchnäßt und befehmuzt, in einen höher gelegenen 
Yandjtrich. Zartes Gras bededite die Ebene und die Hügel, ftattliche Ninderheervden weideten 
ohne irgend welchen Führer oder Hirten an den fanften Abhängen, im Hintergrund aber 
jtanden einzelne Häufer inmitten anmmtiger Baumgruppen, welche mich lebhaft an die Obit- 
baumbaine unferer Dirfer erinnerten. 

Durch ausgejchiete Boten erfuhr ich, Daß wir an den Höhen vor ums emporzuflettern 
hätten, um nach dem „Tane Latjak” oder „gefallenen Yande” zu kommen, im welchen 
die Kraterjeen fich befinden. Wir folgten dem Yaufe des Djamanzarebaches, ohne jedoch bis 
zu Anbruch der Dunkelheit einen See oder auch nur eine Niederlaffung zu erreichen. 
Da zu befürchten jtand, daß wir weiterhin fein Waffer finden würden, lagerten wir nicht 
weit von dem Bach im der Nähe einer Gruppe von Fächerpalmen mit halbvertroefneten 
Blättern, Ich roch in das Heine, jchon früher erwähnten Zelt des Barons, welches ich 
in dunkler Ahınımg des Kommmenden mitgenommen; meine verwöhnten Begleiter richteten 
jich im Sreten em Bald nachdem wir gegeffen und ums zur Nubhe begeben hatten, unzog 
ji) der Himmel, ei fchredliches Unwetter brach 108, e8 Donmerte und blißte, daß man 
bange werden Fonnte, umd dazu vegnete 8 ftundenlang mit aller Macht, Mein Zelt bes 
währte fich wortrefflich, ich war vwollftändig gefchütt wor der Unbill der Witterung. Dejto 
jhlimmer ging e8 meinen Leuten: fie mußten, fait ohne zur fchlafen, Die Zeit biS zum 
Diorgen auf den Elitjchigen Yehmboden hingefauert zubringen; fie wurden mit bejtraft für die 
Yügen des Führers, denen fie jo bereitwillig Gehör gejchenft hatten, 

Folgenden Tages durchichritten wir zwei weite, Durch einen Sattel voneinander getrennte 
Ihäler. Sn dem zweiten befand fich eine Nieverlafjung, Namens Balabungu, deren Be- 
fiser Abdallah fich zum Wegweifer anbot. Abdallah, ein Mifchling aus Sanfibar, hatte 
jich im diefem einfamen Thale eine Hübfche Wohnung errichtet, befaß Enten und Hühner fowie 
eine Heerde von Ochjen, und baute eis in nicht unbeträchtlicher Menge. Demmoch aber 
jehnte er fich nach feiner Heimat zuvüc; lebhaft erfreut vernahm er die Neuigkeiten von dort, 
und feiner Freunde, namentlich Sadi!’S, des Auffehers von O’'Swald u. Co, gedachte er 
mit herzlichen Grüßen. Er führte uns eine Anhöhe hinauf, von welcher aus wir zwei der 
Straterfeen, num Durch eine fchmale Yandenge voneinander getrennt, vor ums liegen jahen, 
ven Wipariba ımd den Sidi. Die Ufer fenken fich fteil nach der Wafferfläche; nur am 
einzelnen Stellen befindet fich feitwärts eine ebene Stelle, welche den See bequem zu erreichen 
gejtattet, Von Hütten und Fahrzeugen war Nichts zu jehen, und ebenjomwenig entdeckte ich 
Strofodile, obwol ich mit einen DOpernglafe, welches mich die Heinjten Bügel auf dem jen- 
jeitigen Ufer evfennen ließ, eifrigjt umberipähte. Abvallah geleitete ung dan vjtwärts 
nach emem anderen vumden See won ganz ähnlicher Beichaffenheit, dem Simangawala. 
Auch hier geiwahrte ich Nichts von Dent, was ich zu finden hoffte: nuv ein elender Schuppen 
zur Bergung der Fanggeräthe eines Fiichers fand am unteren Abhange des jteilen Ufers; 
stähne gab e8 nicht, mithin waren die beabfichtigten Tiefenmeffungen unmöglich. 

Am jenjeitigen Fuße der Höhe, auf deren Grate wir Dahimvanderten, am einem Fleinen, 
dent See entjpringenden Bache, hatten zwei Salalaven, Mewa und Diimdudaka, ihre 
Wohmmmgen errichtet. Wir fttegen hinab md baten um Obdach, Unfere Bitte wınde freund- 
lichit gewährt; nam väımte mir die Hälfte des einen Haufes ein, Doch diberließ ich dieje 
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meinen Yeuten, da ich e8 vorzog, im Zelte zu bleiben. Ich fand viel Vergmügen, die beiden 
finderreichen Samilien meiner Gajtfreunde zur beobachten, Hätten Farbe und Ausorud 
des Gefichts, Haartracht und Kleidung mich nicht belehrt, daß ich Satalaven vor mir hätte, 
jo würde ich geglaubt haben, mich in einem Suaheligehöft zu befinden. Die hübjche, junge 
Mutter behandelte ihre Studer mit großer Zärtlichkeit. Während fie aber DAS eine auf 
dent Nücen trug und die anderen beobachtete, verabjäumte fie ihre häuslichen Arbeiten 
nicht: fie jtand vor einem großen, aus hartem, dunklen Hoße gefertigten Weirfer und hand- 
habte mit Kraft und Gejchit den fchweren Stößel, hob ihn umd ftieß ihn kraftvoll nieder, 
um das in der Höhlung befindliche Kafferforn zu enthüljfen; dam jehüttelte umd jchwang fie 
Das gejtampfte Getreide auf eier flachen, geflochtenen Schüffel, Daß die Spreu davonflog 
von dem veimen Kor, Und die Stinder, ebenfo hübjch md artig wie der jüngjte Nachwuchs 
in Sanfibar und Diombas, zeigten diefelbe Selbftändigfeit, welche ich bei Suahelifindernn fo 
oft bewundert; bald wirden fie auch zuthunlich, kamen vor ment Zelt und laufchten geipannt 
den einfachen Tünen einer Kleinen Numdharmonifa. Die Kleine Ntederlaffııg bot mir Das 
anmmtige Bild einer Samilie, welche bei aller Einfachheit ihrer Verhältniffe glücklich und 
friedlich dahinlebt. 

ach Düttag stieg ich in Begleitung enger bewaffneter Träger nach der Höhe empor, 
um nochmals nach Spuren von Krofodilen zu fuchen. Sch durchforjchte wiederum mit dem 
Ölaje die Ufer, gung troß der Furcht meiner Yeute in einer fumpfigen Niederung, am Waller 
jpiegel umber, jah aber weder Strofodile noch Spuren von jolchen, konnte auch nach der 
Rückkehr zu meinen Salalwen Nichts über das Borkommen folcher Ungeheuer erfahren, 
Da ein längerer Aufenthalt ohne Nuten gewejen wäre, bejchloß ich, am nächiten Tage nach 
Hellville zurüczufehren; meinen Hauptzwed, das Imere der Infel Durch eigenen Augenjchein 
fennen zu lernen umd meinen Leuten durch die Anftvengung einiger Tage einen bejferen 
Geift beizubringen, Hatte ich ja erreicht. 

Wiederum entlud fih un dev Nacht ein Ffürchterliches Gewitter; vor Sonnenaufgang aber 
war der Himmel wieder heiter. Ich ging noch einmal auf den Berg, jah aber auch Diesmal 
feine Steofodile am Yande, Damm maß ich fchnell einige Winkel und fehrte nach der Nieder- 
lafjung zurück, wo inzwijchen Alles zur Abveife bereitet worden war. Wir gingen ziemlich 
geradwegs nach Hellville zu und famen, obwol wir ums öfters mit Jagd der Vögel auf- 
hielten, jchon nach Dreiftündigen Marjch im der Stadt am. Der Weg war etwas holpriger 
als jener über Djamanzare, hatte aber den Borzug, nicht Durch fchlammige und junnpfige 
Striche zu führen. 


Allmählih war das Wetter beffer geworden, umd der neue Wind, der Sitöweft, fing 
mit größerer Negelmäfigfeit zu wehen an. Die Ausfichten, eine Neifegelegenheit nordiwärts zu 
finden, befjerten fich hierdurch, Doch begannen für mich andere, Kängjt vorausgejehene VBer- 
legenheiten. Mein baares Geld, von dem ich ohnehin nur wenig mitgenommen, weil auf 
Angafija nur Taufchhandel getrieben wird, war im dem thenren Nojfibe, wo ich täglich 
für mic) und meine Yente beträchtliche Summen brauchte, vajch auf die Neige gegangen; 
Empfehlungsbriefe hatte ich micht mitgenommen, weil ich nicht am die Möglichkeit gedacht 
hatte, auf einer jo Eurzen Fahrt verjchlagen zu werden, und auf Treu md Glauben Geld 
geborgt zu erhalten, Fommte ich nicht hoffen, da Noffibe im mr feltener Verbindung mit 
Sanfibar jteht. Ich hätte mich entfchliegen müfjfen, meine Waaren, welche mir doc) 
jpäterhin auf Angafija als Taufchmittel dienen follten, zu veräußern, wäre mir nicht ein 
Retter erjchtenen, gerad als die Noth am größten war. Es fam eines Tages im Hafen 
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von Nojfibe ein englijches Schiff an, der „Enfield“, dejjen Kapitän, Mer. Bifhop, für 
da8 Sanfibar- Haus Srafer Gelder eimtreiber jollte Ich lernte Mer. Biihop fennen 
und hatte Gelegenheit, mich ihm gefällig zur zeigen, als er mit fat jeiner ganzen Mann- 
haft am Sieber erkrankte; ich Fprach mit ihm won meiner Yage und erhielt auf das Bereit- 
willigfte eine Summe von taufend Franken, welche ich etwa noch zu brauchen gedachte, 
gegen einen Wechjfel auf O’Swald un. Co. vorgefchoffen. Dev brave Min bot mir auch 
freie Sahrt am, konnte jedoch nicht bejtimmt weriprechen, ob er mich umterwegs auf einer 
der Komoren auszufegen wermöchte; dem jene Infeln haben feinen genügenden Hafen, und 
e8 wäre gefährlich geivefen, jowol bei Sturm als auch bei den hier fo häufigen Winpftillen, 
im jenem Mieere zu weilen. Auf eine jo umfichere Sache mochte ich mich nicht einlaffen: 
ich wollte feinesfalls nach Sanfibar zurücdtonmen, ohne Angafija bejucht und den Vulkan 
bejtiegen zu haben. Mer. Bifhop verjprach, da er mir im diefem Punkte nicht dienen 
fonnte, mein Dürgefchik in Sanfibar zu erzählen md meine Fremde auf das Eintreffen 
etwaiger jpäterer Wechjel vorzubereiten. So konnte ich der Zukunft wieder mit mehr Nuhe 
entgegen jeheıt, 

Unglüclicher als in Geldfachen war ich mit meinen Bemühungen um eine FJahrgelegen- 
heit. Nach dem Enfield kam ei franzöfiiches Schiff des Herrn Berard in Sanfibar; 
allein jeine Bejtinmmumg Kieß fich durchaus nicht mit meinem Abfichten vereinigen. Später 
anferte ver Artel, ein englifches Kanonenboot, im Hafen; doch auch Die VBerhanplungen mit 
dejjen Commander, Mir. Chapman, dem ich bereits von Sanjibar her befannt war, zer- 
Ihlugen fich, weil der Kreuzer den Bewegungen eines großen, des Sflavenhandels werdäch- 
tigen Spaniers folgen mußte und nicht wifjen konnte, wohin jeine Jagd ihn führen würde, 
Einige Tage jpäter traf Das framzöfische Poltfehiff Yync von Neapotte ein, welches nac) 
jener Injel zuvücdfahren und das hier int Hafen Legende Wachtichiff im Schlepptau mit- 
nehmen jollte; der Kapitän, eim wegen feines barichen Wejens befannter Man, wies meine 
Bitte, miv und meinen Yeuten Ueberfahrt zu gewähren, mit Finzen, unböflichen Worten zurüc, 
umd der Kommandant Deruffat, der ich erfuchte, mir einen Bla auf dem leeren Wacht- 
ichiffe zur bewilligen, verweigerte mir diefe erjte Gefälligkeit unter dem Vorwande, daß meine 
GSejellichaft (elf Miami) zu zahlveich wäre — ich follte eben von der hiefigen Dbrigfeit nichts 
Angenehmes erfahren! ALS ich jo wieder auf mich allein verwiejen war, ging ich mit umjo 
größerer Emfigfeit davan, in Banarii ein Küftenfahrzeug zu finden. Chalifahn ben Alt, 
mit welchem ich Durch Kapitän Bifhop noch näher befreumdet worden, gab fich wiele Mühe 
um mein Weiterfommen; 8 gelang ihn indeffen nicht, eine paffende Gelegenheit ausfindig 
zur machen, namentlich weil Die Schiffer allzu übertriebene Forderungen ftellten. 


Der jo ungebührlich verlängerte Aufenthalt auf Nofjibe wurde mir immer läftiger 


Deine Keinen Ausflüge am Strand und nach der von wilden Kaninchen bewölferten Heim 


Snjel Tanifelti (Ile aux lapins der Franzofen), meine Sammlungen umd Beobachtungen 


boten mir num noch wenig Weiz; denm der Gedanke am die umngewiffe Zukunft drückte 
mich nieder, und er war ımmjo unangenehmer, als bei längerer Dauer diefer Haft mein 
hereitS wieder zufammengefchmoßzener Geldworrath nicht zuveichen Fonnte. Wahre Erholung 
und angenehme Stunden beveitete mir der Umgang mit einigen wohlwollenven und theil- 
nehmenpen Meenjchen, mit meinen braven Wirthe Ncyhbaud, mit Hevın Berger, dem 
Befehlshaber des Fleinen Wachtfehiffes int Hafen, namentlich aber mit Dr. None 
jttev, eiment vwortrefflichen, Liebenswürdigen Mame, welcher mit der Yyız von Mlahntte 
gefommen war, um emjtweilig den Gefumoheitsdienft auf Noffibe zu werjehen. Mit ihnt 
hatte ich öfters Lehrveiche Gejpräche über hiefige Einrichtungen md BVerhältniffe; fein 
zuvorfommendes Wefen Fieß mich den Weangel am Bildung bei Anderen und namentlich bei 
den Beamten des Gouvernements vergefjen.  Yeider nahmen Berufspflichten meinen neu- 
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gewonnenen Freund jo jehr in Anjpruch, daß wir nie längere Zeit zufammen je und vor 
Allen feine gemeinfchaftlichen Ausflüge unternehmen konnten. Es find nämlich auf dent 
ungefunden Nojjibe für die nicht unbeträchtliche Anzahl der Euvopäer ımd fin die ftarfe 
Befatung nur zwer Aerzte angeftellt, md jeßt vuhte dazır die ganze Yaft ver Arbeit, welche 
vorher jchon won Ziweien nicht gut bewältigt werben Eommte, auf den Schultern des Einen, 
weil der Dberarzt nach Mayotte gereift md der andere vor enriger Zeit gejtorben war, 
Daß der Mangel am gemügenden ärztlichen Sräften mancherlet Webelftände mit fich Führen 
muß, ift offenbar. Die im Hafen liegenden Schiffe empfinden Dies worzugsweife, bricht 
Dort eine Krankheit aus, jo hat der Arzt gewöhnlich feine Zeit, am Bord zu fahren, und Die 
Leidenden müfjen lange warten, bis fie dei gejuchten Beiftand erhalten, oder müfjen jelbjt 
an Yand gehen, um ärztlichen Nat und Pflege zu finden. 

Unter den Yeuten, denen ic) Dank für ihre Güte jehulde, muß ich auch Die hiefigen 
Geiftlichen erwähnen. Es ftand zwar nicht in ihrer Meacht, mir thätlich Beiftand zur Leiften, 
doc) Haben fie mir Durch ihre theilmehmende Sremdlichkeit angenehme Stunden bereitet. 
Sie fehienen in gejelligen Tugenden ihren Amtsbrüvdern in Neunion gleichzuftehen, md ihre 
pornehmfte Anftalt, welche ich einigermaßen kennen lernte, Das große Sivanfenhaus, war den 
beiten dortigen Einrichtungen ebenbürtig. 

Sp verbrachte ich denn meine Tage gleichmäßig zwifchen einer Thätigfeit, an welcher 
ich feine Freude empfand, umd ziwijchen Beforgmig md Hoffnung. Eine jtunpfe Gleich- 
aultigteit wollte manchmal fich meiner bemächtigen, wenn immer und immer wieder alle 
Bemühungen fehlichlugen; indefjen tröftete und ermutigte mich Dam der Gedanfe, Daß endlich 
doch Die Stunde der Erlöfung jehlagen müffe, md daß, wie ich bisher vor dem Schlimmften 
behütet worden, auch fernerhin ein günftigerv Stern auf meinen Wegen feuchten werde, 
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Fünfunddreißigfter Abfhnitt, 
Annäherung an das Ziel. 
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Saft ohne Hoffnung zu hegen, mehr aus Pflichtgefühl, fuhr ich eines Tages, wie ge- 
wöhnlich, nach Banıri. Ich hatte die üblichen Fragen an alle Araber und Indier gerichtet, 
ohne eine trojtreiche Antwort zu erhalten, und wollte eben wieder nach Hellwille zurückkehren, 
als ein Schiffer, welcher ein Bethen des Sultahns von Sanfibar führte, von meiner Ber- 
legenheit vernahm. Er lag ohne Beichäftigung im Hafen, um die Ankunft größerer Neis- 
vorräthe zur erwarten, fonnte alfo die Gelegenheit, eine Summe Geldes nebenbei zu verdienen, 
ohne Unbeguemlichfeit für fich oder feinen Herrn benugen. Im Haufe Chalifahns, wo er 
mich traf, verfprach er mir, gegen eine Entfchädigung von hundert franzöfischen Ihalern mich 
nach Moali (Meohilla der Karten, Mioheli der Franzofen) und Angafija zu bringen. Mit 
lebhaftejter Freude begrüßte ich diefe Ausficht auf Erlöfung, jo wenig glänzend fie auch 
war, Ehe ich jedoch daraı vdenfen konnte, das Gefchäft endgiltig abzufchliegen, mußte ich 
Geld zur erlangen fuchen; denn mein Heimes Vermögen reichte eben noch hin, um den ig 
die Meberfahrt geforderten Preis zu bezahlen. 4 

Ich en umber bei dem indifchen Staufleuten, welche, wie ich wol wußte, jederzeit Bank- 
gefchäfte abzujchließen bereit find; ich bot ihnen Zwölf vom Humdert monatliche Zinfen umd 
einen WVechjel auf ein ficheres Haus, aber die jehlauen Schacherer glaubten, ich müßte ihr 
Geld Haben, und forderten fin jede Hundert Thaler eine Anweifung auf hundertzwanzig, 
zahlbar nach Sicht in Sanfibar, Auf fjolchen Wurcher wollte ich mich nicht einlaffen, bevor 
nicht alle Mittel erjchöpft wären; ich fuhr alfo, da ich Chalifahn als meinen Freund nad) 
bekannten Grundfägen nicht um Geld angehen wollte, nach Hellville zuric, um zupörderit bei 
einem der mit Sanfibar in Gejchäftsverbindung jtehenden Europäer mein Glüct zu verfuchen. 
Sch follte jehneller, als ich Dachte, zum Ziele gelangen: Herr Neybaud, mein frenmplicher 
Birth, den ich um Nath fragte, erbot fich aus eigenem Antriebe, mir zinfenfvei die nöthige 
Summe vorzuftreden. Auf das Angenchmite überrafcht, nah ich mit größtem Danke das 
liebenswiürdige Anerbieten, jedoch mir gegen lanpesübliche Zinfen, a. 
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Jiemand war jest glücklicher als ich. Der Gedanke, in wenigen Tagen die Injel ver- 
laffen zu können, welche ich auf jo unangenehme Weife hatte fennen lernen, und die Hoff- 
nung, das erjehnte Ziel num bald zur erreichen, belebten und evfrifchten mich geiftig wie 
körperlich. ES Fam, fozujagen, ein neuer Geift über mich, und alle meine Arbeiten, welche 
ich vorher verdrofje gethan, nur ımm die ZJeit auszufüllen, verrichtete ich jest mit Fveudig- 
feit. Die Neife wurde, nachdem ich dem biederen Schiffshauptmanm Seid Madjids fünfzig 
Thaler Angeld gezahlt, auf den 6. April feitgefetst, jpäter aber auf den 7. verjchoben, da 
03 jich herausftellte, daß der zuerjt bejtimmte Tag der 28. eines arabijchen Monats, aljo 
unglücbedeutend war! 

Herr Neybaud war jo freundlich, mich in feinem leichten Boote bis nad) Tanifeli 
zu bringen, wo mein Schiffer mich abholen wollte Dort trafen wir ımeriwartet Herrn 
Berger, den Befehlshaber des Keinen Wachtichiffes, und die drei Offiziere der Garnifon, 
welche ich früher jchon kennen gelernt. Wir verbrachten noch eimige Stunden in angenehmer 
Gefelligfeit, bevor Das plumpe Boot meines Küftenfahrzeugs evrjehten. eich bejchentt mit 
Brod und Wein, von num am umerreichbare Dinge fin mich, verließ ich Diefen Außeriten 
Borpoften der franzöfifchen Befisung, mit einen herzlichen Yebewohl an die Zurüchleibenden, 
namentlich meinen braven Wirth. * 

Dübhjfam quälte das kurze, breite Boot fich Durch die Wellen; und jo kräftig auch die 
ichwarzen Matrojen mit ihren jonderbaren Nupdern (einfache Stangen, daran rumde Bretter 
von ZTellergröße angenagelt) das Waffer jchlugen, wir erreichten erft nach gerammer Zeit 
das Bethen. Dev Wind war umgünftig und hörte dam öfters ganz auf, jodaß wir zwei 
volle Tage brauchten, um die wenigen Weeilen jüdwärts zurüczulegen bis nach Meurun- 
janga, wo mein Schiffer fich mit Neis für die Sahrt verjorgen wollte. 

Spät am Abende des 9. April gingen wir auf der flachen Jthede des in der Gejchichte 
Meandagasfars berühmt gewordenen stüftenplates wor Anker. Ar nächjten Morgen kamen 
einige Hova- Zollbeamte am Bord. Sie jahen jonderbar aus im ihrer halb wilden, halb 
euvopätjchen Kleidung, und der CHhlinderhut, welchen fie vermutlich als Zeichen ihrer Würde 
trugen, paßte gar komijch zur ihrem Yenvenfchurze, Da fie nichts Verdächtiges fanden, gaben 
fie ung die Erlaubniß zum Betreten des Landes, welche ich ohne Zögern benußte. Hammis 
ben Ali, der Bruder Chalifahm’s, empfing mic) am Yande. Ex ftellte mich einigen Der 
vornehmiten Perjonen vor, von denen mehrere Suaheli, andere etwas Franzöfifch und Eng- 
lich jprachen, und jehiefte den mir von Chalifahir gegebenen Empfehlungsbrief nach dem 
Sort Andufa, dem Site des Statthalters. Dann führte er mich in feine hübjch eingerich- 
tete, leicht aus Ho und Matten gebaute Wohnung und bat mich, „jein Haus als das 
meinige zu betrachten.” 

Sch umternahm jogleich einen Ausflug, um mit dem Städtchen ımd feiner Umgebung 
befannt zu werden. Faft alle Hütten nebjt den zugehörigen Gärten waren vingsum mit 
Meattenzäumen eingehegt; Straßen und Blüte bewiejen, daß die Einwohner Sinn für Sauber- 
feit haben. Außerhalb der Ortfchaft, in der Nähe eines Baches, war der Boden an einigen 
Stellen verfumpft, was im Berein mit der Slachheit des Meeresbodens einen üben Einfluß 
auf die Sejunpheitswerhältniffe ausüben muß. Eine große Mannigfaltigfeit der fchönften 
Vögel befebte die wafjerreiche, mit prächtigen Pflanzenwuchs gefchmückte Yandjchaft. 

Während ich noch jo umberftreifte, vernahm ich einen vafch herannahenden Yirm. Kurz 
darauf famen einige meiner Yeute und theilten miv mit, daß der Statthalter fime, um 
mich zu begrüßen. Beftaubt und jehmuzig wie ich war, ging ich dem Strande zur, wo die 
Darafa für öffentliche Verhandlungen fteht. Halbwegs traf ich einen jonderbaven Zug: 
vorm Mufitanten, dann einiges Gefolge, Danach der Statthalter, auf einer Tragbahre 
jißend, md hinterher eine Menge Soldaten, alle in Uniform und gut bewaffnet. Ich war 
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nicht wenig überrafcht, daß man hier jo viel Wejens mit mir machte; derm in Noffibe 
hatte man mich nicht gerade durch Aufmerkjamteit verwöhnt. 
Salt gleichzeitig mit dem hohen Wiürdenträger langte ich auf dent Plage vor dent Zoll- 


hauje au. Er ftieg won feinem hohen Sit und begrüßte mich in wirdenoller Weife. Die- 


Soldaten jtellten fich in weiten Halbfveis vor der Barafa auf, wo ich mit Hammis md 
einigen Anderen jtand, voller Erwartung der Dinge, die da kommen follten. C8 dauerte nicht 
lange, jo wırden Befehle und Zeichen gegeben, getrommelt, mufieirt und das Gewehr präfentivt; 
dazwijchen hielten der Statthalter und feine Offtciere Reden, jenkten grüßend die Säbel und 
entblößten ihre Häupter. Ohne ein Wort zır verftehen, ftand ich daber und wußte nicht, wie 
ich mich benehmen jollte, da ich die Gefege der madagaffifchen Höflichkeit nicht kannte. Um 
nicht fir ganz umngebildet zu gelten, nahm ich am einigen Stellen dev even, wo e8 mir 
pajjend erjchten, ven Hut ab und jchwenkte ihn nach Kräften, wie 68 auch die Herren gegen- 
über mit ihrer Kopfbedeckung thaten! Beinah eine Stunde dauerten diefe Förmlichkeiten; 
dann erhielt ich einen Korb voll Reis und een Dehjen zum Gefchent, welchen ich mit der 
Diannjchaft meines Fahrzeuges ımd mit der eines gerade im Hafen liegenden Schiffes 
von Seid Neapdjid theilen jollte. Sch dankte verbinplichit, und der Zug entfernte fich unter 
Elingendenm Spiele. ” 

ach Tifche begab ich mich mit den Angefehenen von Miumrunfanga nad Andufa, wo 
mir zu Ehren — in Folge der Empfehlung Chalifahns, wie ich nicht anders annehmen 
fonnte — ein „Bal hampetre” jtattfinden jollte. Der Weg führte etiva dreiviertel Stunden 
fang durch ebenes, an einzelnen Stellen mit Buch oder Wald beftandenes Grasland an den 
Fuß eines Hügels, auf welchen Die hößerne Feftung der Howa erbaut ift. Das Itlettern 
bergauf war recht bejehwerlich, zumal man wol abfichtlich den Pfad in jchlechtent. Zuftande 
gelafjen. Angelangt an dem hohen Pallifadenzaune, welcher die Anlage umgibt, mußten wir 
gerammte Zeit warten, ehe wir die Erlaubniß zum Eintritt erhielten. Wan führte ung durch 
ein ziemlich jtarfes Thor in die Wohnung des Statthalters, ein hohes, hößzernes Haus 
inmitten eines geräumigen, mit Schanzpfühlen umjschloffenen Hofes. Hier waren bereits 
Herren md Damen in Menge verfammelt, ımd Mufiker mit großen Trommeln, mit 
eigen, Trompeten, Pfeifen ımd einer Art Klarinette erivarteten das Zeichen zum Begtme, 
Der Feftgeber empfing uns in „Cisil, im feinem Brad — die Preismummer, welche man 
vielleicht für eine Auszeichnung hielt, war noch an einer vecht fichtbaren Stelle befejtigt! — 
ihwarzen Beinkleivern und CHlinderhutz ich in meinen bejcheivenen Keifekleivern hätte mid) 
beinahe vor dent gepußten Meanne gefchämt, Hätte ich nicht, in Bezug auf Kleivung, Diejes 
Gefühl bereits einigermaßen verlernt gehabt. Er führte ums eine gute Treppe empor nad) 


einem beveekten, vings um Das ganze Haus Inufenden Gange, von welchen aus ich eine jehn- 
juchterwectende Ausficht nach dem janftgehügelten Seren der jehönen, großen Injel genoß. 

Unter Auswechjelung einiger Höflichfeiten traten wir auf die Hofjeite des „Baltons“; 
der Statthalter winkte, und alsbald begamm die Mufif zu jptelen, und die Paare traten am. 


Die Herren trugen fich theils bürgerlich, theils militärifch, zumeift in englifchen Uniformen 
mit der Negimentsmummer auf den Schulterklappen; die Damen prangten in altmodijchen 
europüifchen Ballkleivern. Alle waren ziemlich heilfarben. Sehr hübjche Gefichter Habe ich 


nicht gejehen, Dagegen viele geiftig befebte, Der Verkehr zwifchen beiden Gejchlechtern jehien 


ebenfo frei zur fein wie bei uns in Europa, im auffallenden Gegenjat zu der abgejchloffenen 
Stellung, im welcher die Frauen bei den Mahammedanern werfümmtern, Nach den nöthigen 


Berbeugungen führte man im gemefjenem QTaktmak einige Gegen- md Neibentänze auf; 


Herren und Damen gingen ımter mancherlei Wendungen umd Schwentungen erjt zujammen 


umd trennten fich dam, um fich bald darauf wieder zur vereimgen. Amt zierlichjten tanzte 


das ftarfe, nicht das zarte Gefchlecht. Das Ganze bot ein heiteres, anmmtiges Bild, em 
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für diefe Ede der Welt überrajchend hübjches Schaufpiel. ALS ich hierüber meine Berwunde- 
rung ausprach, erzählte mir Hammis, daß vor mehreren Sahren ein franzöfiicher Tanzmeifter 
Murunjanga bejucht und die Leute in feiner Kumft unterrichtet habe. 

Der Tanz dauerte etwa eine Stunde lang. Beim Abjehied jchenkte ich dem Statthalter 
einen neuen Sılzhut mit einem weißen Shawl um die Stvempe; Daber jagte ich ihm einige 
Artigkeiten über Das fchöne Set und bat um die Erlaubniß, ihr photographiven zu dinfen. 
Ueber meine Gabe jchien er jehr evfveut zu jet, und die Gewährung meiner Bitte ftellte 
er mir im Ausficht. Sch erjchten am nächjten Morgen zur bejtimmten Zeit mit meinen 
Seräthichaften, aber leider vergebens: die Bedenklichkeiten des Gomerneurs hatten über Nacht 
zugenommen, ev hielt es für Unvecht, ohne ausdrücliche Erlaubniß feiner Königin ein Bild 
von. fich fertigen zu lafjen. Ziemlich ärgerlich entfernte ich mich; denn ohne die gejtrige, 
wer auch nicht ganz bejtimmte Zujage würde ich ficherlich den fteilen Berg nicht noch eit- 
nal erflettert Haben, da ich eine Winde am Schienbein hatte, welche mir das Yanfen jehr 
erjehwerte. Lan nicht ganz umfonft gegangen zu jet, nahm ich unterwegs ein Feines Bild 
von der Feftung Andufa auf, deren Häufer mit ihren hohen, Fpitigen Dächern an ee 
mittelalterliche, deutjche Neichsjtadt erinnern (j. Anfangsbild des 26. Abjchnittes). 

Ant Abende bejuchte ich den Scherif Seid Muhammadı ben Seid Abdallah beu 
Nur, welcher einer Anzahl junger Yeute den Storahın und einige andere in Suaheli, Ara- 
biih und Madagaffiich verfaßte Schriften auslegte. Als der würdige Miamm feinen Unterricht 
beendet hatte, nahm eim Averer ein arabijches Buch zur Hand umd überjeite Sat für 
Sat in Suaheli, aber im parodivender Weije, jodag er die Tagesereiguiffe fchilverte, wäh- 
vend jeine Vorlage ganz andere Dinge enthielt; ev erregte Durch feine treffenden Bemerkungen 
umd wißigen Vergleiche allgemeines Gelächter. Zu meinem lebhaften Bedauern gelang cs 
iniv nicht, eines dev handjchriftlichen Bücher zu erwerben. 

Tags darauf wollte mein Schiffer den Hafen verlafjfen. Der Scherif gab mir für die 
Reife ein ausgezeichnet jchönes Schaf mit. Ich jagte, dar ich ihm Nichts dafür zu bieten 
vermöchte, Doch meinte er, darauf jet e8 micht abgejehen. Um mich evfenntlich zu zeigen, 
veriprach ich, ihm einen avabijchen orahır zu jchiefen. Yeivder erfuhr ich bei meiner Nückehr 
nach Sanfibar, daß der wadere Mean bereits geftorben war, fonnte alfo bei den unge 
vegelten Erbverhältnifjen tt jenen Yinpern mein VBerjprechen nicht zur Ausführung bringen. 
Ehe ich ven gaftlichen Strand verließ, jehiete mix der Statthalter noc einen Gruß mit 
der Bitte, ich möchte ihm wegen feiner Weigerung nicht mehr zürnen. 


Dbgleich die Brife günftig war, um den Sms gerapwegs nac Mayotte, der nächiten 
dev Komoveninfelt zu richten, fuhren wir längs der Küfte Hur, wie Dies bei den Suabheli 
Drauch ijt: won Nofjibe aus gehen fie für gewöhnlich joweit nad) Süden, bis fie eine ven 
nördliche Nichtung nehmen fünmen — fie laffen fih mr auf ganze Kompaßviertel ein, Die 
Zwifchemwinfel wie Noro- Wet ımd Noro-Moro-Weft jcheinen ihnen micht ficher genug! Der 
Yahoja behaptete iibrigens, 68 gebe nörolich von Nofjibe einen Kranz von Kiffen, im welchen 
Heineve Fahrzeuge unfehlbar, nicht felten fogar auch gwößere Durch einen ftarfen Stwom oder 
Wirbel getrieben würden. I 143/4° Breite, jüdlich won den Sanfaffi-Infeln gab endlich 
der Schifjslenfer meinem Zureden nach und jchlug Die gerade Nichtung nach Mayotte ei. 
Gegen Mittag des 15. April Hatten wir das füdliche Riff Diefer Infel in etwa vier Meilen 
Entfernung vor uns, befanden uns aljo wieder an derfelben Stelle wie vor fünfundvierzig 
Zagen, Aber welche Erinnerung lag nicht zwijchen damals und jebt! 

Yıummehr glaubte ich, in wenigen Stunden den Fuß an Yand fegen zu können; allen 
es trat Windftille ein (Schwart, wie die Suaheli jagen), und wir Famen zwei volle Tage 


Yang nicht von der Stelle; der weiße Selen vor uns int Siüdweften von Mioali umd die 
Kegelberge von Anjuani und Mayotte zur rechter Hand erjchienen uns unabänderlich unter 
denjelben Sompaßwinfel. Endlich, in der Nacht des 16. April, erhob fich eine jchiwache 
DBrife Ich gab, als wir uns Moalt ein-weıig genähert hatten, dem Schiffer die Weilung, 
immer novdweitwärts längs des Strandes hin zu ftenern, bis ev um die Coke fehen Fünne, 
dann aber mich zur wecken und füdwärts zu fahren. Befolgte dev Nahofa meine Vorfchrift, 
jo mußten wir mit aller Sicherheit die Hauptjtadt und den Hafen von Mioalt erreichen; Der 
gute Men vergaß jedoch, Daß- er vor Allem den Noroweitturs einzuhalten hatte: ex fegelte 
lüngs des Strandes hin umd drehte Das Schiff mit der veränderten Nichtung der Küfte 
— fein Wunder, daß er. bei ven janften Biegungen des Yandes Nichts von einer Ede zu 
jehen befam. As ich von felbjt erwachte befanden wir uns bereits jenjeit der Nordfpite 
der Snjel! Yan Tiep ich allerdings Tofort wenden; doch bald wurde die Drije flauer und 
flauer md hörte: endlich ganz auf. Es war wirklich peinlich, den Komorenftrand, nach) 
welchem tch mich To lange gejehnt, tagelang vor Augen jehen zu müfjer, ohne ihn erreichen 
zu formen, - 

Da ich nicht jobald auf Eintreten einer  günftigen Brife rechnen Fonnte, ging ich, am 
die Zeit zu nußen, bei Tagesanbruch an Yand. Zwei Heine Ortfchaften, Schvant und 
Mbadje, lagen dicht nebeneinander an Stvande. Die Bewohner fchtenen noch nie einen 
Dejungu gefehen zu haben; fie folgten mir auf Schritt ımd Tritt und jahen allen meinen 
Handlungen mit Berwunderung zu. Sie baten mich, einige NMewefalfen (Milvus parasiti- 
eus Daud.), die Feinde ihrer Hühner, zu fchtegen, und jobald ich einen der Räuber von 
Baume heriumterholte, brüllten hunderte von Sungen md Alten mir Beifall zı. Auch von 
den Halsbandraben (Corvus scapulatus Daud., Kungurı der Suaheli) fielen miv einige 
zur Beute; fie waren hier wie auch in Wewwunfanga außerordentlich dreiit, während es- in 
Nojjibe eim Kumftjtück war, ihnen auf Schußweite nahe zu fommen Dann faufte ich für 
einen Krank einen braunen, fogenannten [chwarzen Papagat, welcher jedoch, iwie ich wer 
mute, nicht auf der Snfel felbft zu Haufe ift, Sondern von Madagaskar ftammt. Einen Bapagat 
ganz Derjelben Art hatte ich auf Noffibe erworben; beide gewannen während der langen 
Dauer ihrer Gefangenjchaft Nichts von der Zutranlichkeit, Durch welche andere Sittiche uns 
jo lieb werden. 

Erit gegen Mittag kamen wir wieder zum Aufbruch, nicht ohne daß mehrere Leute noch 
Arzenet von mir verlangt hätten. Yangjam ftrichen wir über das Tpiegelglatte Meer dahin. 
Nach einiger Zeit wurde es wieder ftill, md ein ungünftiger Strom trieb uns zurücd, fodaß 
wir don Neuem anfern mußten. Später halfen uns einige Böen fort (fchnell vorübergehende 
Winpftöße mit Negen); der Nahofa ließ nämlich auf mein eimdringliches Bitten die Segel 
jtehen, während fonft die Araber bei den umbedeutendften Negenfchauern die aa herablafjen. 
Schon jahen wir vor ums. das Nas (Yandjpise, Vorgebirge), hinter welchem die Hauptitadt 
von Meovalt Liegt, da hörte wiederum der Wind auf! Glücklicherweife hatte ich auf diefer 
Reife Fchon ei wenig Mebumg erlangt, mich in Geduld zu faffen. Sch ließ das Boot aus- 
jeßen, um zır verfuchen, ob man das Bahrzeug nicht die fuinze Strede ziehen fünnte, Doch) 
ohne Erfolg. 

Sp kam. der Abend heran, - Da näherte fi ums ein Baumtlahn. Der Infafje, ein 
Hafenbeamter von Nivalt, welcher einigen won der Mannjchaft bekannt war, ftieg an Bord 
und veriprach, als er umfere ärgerliche Lage erfuhr, jofort eine Anzahl Nuderboote zu jchiefen, 
damit wir endlich an das Ziel ‚gelangten. Am anderen Morgen (185. April) erjchienen 
jechs bis acht elende, mit je zwei Schwertern verjehene Baumkähne und fpannten fich wor 
unjer Schiff. Der Buafirzug fah fpaßhaft aus: in jedem der Boote jaßen vier Eingeborene, 
alle mit fonderbaren, fpiten umd breitfvempigen Hüten beveeft (f. Anficht von Kitanda Mojint 
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im nächften Abjchnitt), und handhabten die breiten Paddelruder mit aller Kraft; da Nientand 
jtenerte, fam das ganze Gefpann bald zur weit vechts, bald zu weit finfs — das Schiff 
ichien einen Schwanz zu haben, mit welchem e8 fich Durch Hin- md Herjchlängeln fangjam 
vorwärts bewegte. Glücklicher Weife erlöfte eine Leichte Brife die fingenden und lärmenden 
Sicher fehon auf halben Wege von ihrer jchiweren Arbeit; ev blähte das Segel, das Bethen 
ihoß jehnell dahin umd Ließ im SKumzen die Nuderboote weit hinter fich, Bald bogen wir 
um die Yette Yandzunge. Da lag 8, das lang erjtrebte Fumbont mit feinem Hinter- 
geumde von Palmen md fchöngeformten, duftigen Bergen: ein langes, weißes Haus (dev 
PBalaft der Königin) mit zahlreichen Schießfcharten, rechts davon eine jteinerne Meojchee, 
und vingsum die Hütten der Eingeborenen, ein eigenthimliches Bild, verjchtevden von Allem, 
tags ich bisher auf meinen Fahrten gefehen. Die enge Khede ift won niedrigen Felfen ımt- 
ichloffen und ziemlich Flach, fodag wir weitab anfern mußten. Hammtadi, der Oberfte meiner 
Schwarzen, ging jogleich mit einem Empfehlungsbriefe Seid Wadjtos an Yand, während ich 
meine Sachen zurecht legte. Nach einer Stunde brachte er das Willfommen des Herrichers. 

Seid Hammadi, dev Sultahn oder viehnehr Gemahl der Königin von Meovali, 
nahm mich überaus freimdlich auf. Er wies mir ein hübjches, Heines Haus nicht weit von 
dem jeinigen zur Wohnung au, jehiefte Ziegen, Eier, Neis ımd Kofosnüffe und Kieg mir jagen, 
ich möchte, wenn ich jonft Etwas brauche, mich num am ihn wenden, dem ich jet jein Saft 
und dürfte Nichts von Anderen annehmen. Zugleich ftellte ev einen englifch |prechenden Mann 
zu meiner Verfügung, welcher den ganzen Tag über in meiner Nähe bleiben, alle meine Aufträge 
jofort bejorgen und mich auf meinen Ausflügen als Sührer und Dolmetjch begleiten mußte, 

Vachmittags befuchte ich den Sultahır in feinem ftattlichen, ungemein jauber gehaltenen 
Haufe. Er bejaß eine Menge Kanonen, Gewehre, euvopäiiches Hausgeräth, auch Wein, Chofo- 
lade u. dgl., meiftentheils Sejchente früherer Bejucher. Zu den Aufgeklärten feines Stammes 
gehörend, zeigte er Gejchmad fir eropäifche Künfte und hielt fich nicht mit übertriebener 
Strenge an die VBorjchriften des Kovahı: fo gejtattete er mir, was die Heiligen Wahammeds 
nie thun, jein Bild zu nehmen, und werichmähte, wie ich jpäter fand, keineswegs den Genuß 
von feinen geiftigen Getränfen, wenigjtens nicht, wenn ev allein war. Gleich) Seid Mtapjid 
hielt ex viel auf feine Heine Garde; feine Trommler und Pfeifer waren aber entjchieden 
befjer gejehult als die, welche ic) in Sanfibar gehört; fie bliefen öfter, länger md mit mehr 
Abwechjelung. Yeiver befam ich jein Gemahl, die „Liebenswürdigjte aller farbigen 
Königinnen“, won welcher ich jchon fowiel gehört hatte, nicht zur fehen;z ich konnte ein Gefühl 
des Unmwillens nicht unterdrüden, daß Seid Hammadi jeine an madagaffische Freiheit gewöhnte 
Frau, durch welche er feine Stellung doch exit erlangt, jest auf arabiiche Weife behandelte. 

Dihombt Fatombi, die von allen Madagafjen verehrte und bewunderte Königin won 
Moali, amt aus dem Gejchlechte Nadamas; ihr Vater war der jehon mehrfach erwähnte 
Ramanetaka, welcher 1528 beim Negierungsantritt des blutigen Nanavalıma allein von 
allen PBrimen des königlichen Haufes dent Tode entging; ev flüchtete nach Mivali, ward von 
den Bewohnern willfommen geheißen und zum Herricher gewählt, und fpielte jeitdent eine 
nicht ummvichtige Nolle in der Gefchichte jowol Meadagasfars (bei den Aufjtänden der nörd- 
lichen Safalaven in den Sahren 1835 und 36) als auch der Komoren. Nach ihres Vaters 
Zope übernahm Diehombi Fatombi die Herrichaft auf Mivali. Sie heirathete einen 
Araber aus Sanfibar, den obengenannten Seid Hammadi. Ihre Ehe jcheint unfruchtbar 
geblieben zu fein; ob fie glücklich war, ift nicht beftimmt zu jagen, Doch Tpricht man, Daß 
die schöne Königin einftinals Die Abficht gehabt Hätte, fich von ihrem Gemahl jcheiden zu 
lafjen, um ihren fie zärtlich Liebenden Vetter Nafoto (Nadanta IL.) zu heirathen. Die Eifer- 
 jucht der nachmaligen Königin Nojaherina und der Ausbruch der madagaffifchen Staatsunz 
wälhumgen im Jahre 1863 joll Dies verhindert haben. 
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Später traf ic) Seid Hammadi gewöhnlich Nachmittags, auf der fteinernen Bank vor 
der Heinen Mojchee am Stvande fitend. Hier ertheilte ev Andienzen, unterhielt fich mit den 
Dornepmen der Stadt und erfrente fich der frifchen Seeluft und der angenehmen Ausficht. 
Sch mußte ihm von Europa und ben dortigen Verhältniffen erzählen. Um nicht allein 
dev gebende Theil zu jet, erlaubte auch ich mix eine Frage, umd zwar eine ziemlich frei- 
mütige: ich füngte ihn, woher er feine Einnahmen bezöge, da ex doch bei dem jchtonchen 
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Bejuche jenes Hafens Die Unfoften feines vwortrefflich eingerichteten Haushaltes nicht won 
dem Ertrage der Zölle beftveiten fünne, wie Dies Seid Madjid thäte. Er gejtand mir 
lichelmd, Daß Dies allerdings unmöglich fer; dagegen habe er die auf feiner Infel befindlichen 
Wohnungen bejtenert ımd lafje fich von jedem Hausbefiser alljährlich einen Thaler geben. 
Der Betrag diefer „Grimdjtener” mußte wicht ganz unbeträchtlich fein; denn die Stadt Junt- 
bont aller zählte mehrere hindert Hänfer, und außer ihr gibt es noch jechzehn größere oder 


225 
fleinere Dörfer auf der Infel, deren Namen mir mein Dolmetjcher angab. Nebenbei treibt 
Seid Hammadi wahrjcheinlic einigen Handel; er kann jomit, da er feinen Bedarf an 
Lebensmitteln von feinen eigenen Feldern und Heerden zieht, vecht gut als Kleiner König 
auftreten. 

Die Stadt Fumboni nimmt fich auch beim Durchiwandern der Straßen jehr freundlich 
aus im Gegenjat zu anderen derartigen Städten, welche mur in der Ferne einen hübjchen 
Eindruck herporbringen. Hütten und Häufer, von ähnlicher Bauart wie die auf Noffibe und 
Sanfibar, find theils durch hohe Mattenzäune, theils durch lebende Heden abgejchlojjen, die 
Straßen veinlich erhalten und ziemlich breit. Durch die Menge der Kramlävden mit E- 
waaren, gewebten Stoffen, Zarbe> und Arzeneiiwaaren wurde ich an gewijje Theile der 
Stadt Sanfibar erinnert. Doch Fumbont hat auch jeine Heinen Eigenthümlichkeiten und 
„Wahrzeichen; Das eine ift ein Schuppen in der Witte der Ortjehaft, in welchem die Felle 
der gejchlachteten Dchfen 618 zum Verkauf an die vorüberfahrenden Schiffe aufbewahrt werden, 
das andere bilden an einigen Stellen der Straße große Yavablöde mit glatten, vıumden 
Löchern won jechs bis acht Zoll Tiefe, — Mlörfer, in denen man mitteljt eines Länglichen 
Steines Porzellanjcherben zerjtößt, um ein jcharfes Pulver zum Putzen der Gewehre zu erlangen. 

Außerhalb der Stadt tritt man unmittelbar in jchöne Gärten und Pflanzungen, 
in Schamba’s, welche Durch die Fülle des Pflanzenwuchjes und durch die Mannigfaltigfeit 
ihrer Erzeugniffe denen der Injel Sanfibar in Nichts nachjtehen. Das Gejtein des vulfa- 
nijchen Bodens tjt allerorts mit einer Dicken, fruchtbaren Erpjchicht bevecdt, md jelbit die 
vielen, bis zur Höhe von einigen taufend Fuß fich erhebenden Bergkuppen find mit einer grünen 
Grasdede oder mit Busch und Wald gejchmüct und Lafjen nur an einzelnen jteilen Stellen 
den fahlen Fels zu Tage treten. Die ebenen Theile der Injel md die Thäler bringen viel 
Reis und Nitama hervor; Baumwolle fieht man überall wild wachjen, doch wird fie wol 
ihwerlich verarbeitet. 

Sn den wenigen Tagen meines Aufenthaltes gewahrte ich, außer den jchon erwähnten 
Bögeln und einigem Strandgeflügel, eine Art Zibetfage, den Fungo der Suaheli, flie- 
gende Hunde von außerordentlicher Größe (Pteropus Edwardsii Geoffr., Hying. fox 
der Engländer) umd den madagaffischen Borjtenigel oder Tanrek Dazu brachte man mir 
einen großen Beutelfrebs (Birgus latro F., j. Bd. 1. ©. 52), ein mit riefigen Scheren 
bewehrtes Thier, ins Haus; einer meiner Yeute, welcher fich unvorfichtig mit der Hand 
näherte, wurde jo feit gepadt, daß er laut aufjchrie und mir Durch Die vereinte Ntraft von 
zwei jeiner Gefährten aus den fürchterlichen Zangen befreit werden konnte, Andere Thiere, 
namentlich Kerfe, famen mir nicht zu Geficht. 

Die Mehrzahl der Bewohner zeigt jchon deutlich den Angafija- Typus, welcher mir 
von Sanfibar her befannt war; unter ihnen finden fich aber auch viele Defchlinge um 
Einwanderer von Madagaskar und der afrikanischen Küfte. Ste jprechen zumeift Angafija, 
Suahelti und Madagaffiich zugleich. NKräftig gewachjen umd von gefunden Ausjehen, ver- 
rathen fie nicht, Daß fie eine Injel bewohnen, deren Stlima zu den verrufenften der afrifa- 
nijchen Küfte gerechnet wird: man erzählt, daß bisweilen die Mannjchaft von Schiffen, welche 
fie mim einige: Tage im Hafen won Fummbont aufhielten, fajt völlig aufgerieben wurde, 
Möglich indeffen, daß die örtlichen Berhältniffe Nivalis auf die Eingeborenen nicht jo gefährlich 
twirfen, möglich auch, daß andere, och nicht erforjchte Urjachen jolche Wirkungen mit hervor- 
bringen. Mayotte 3. B. und Noffibe find nicht minder ihres mörderifchen Stlimas wegen 
perjchrieen, umd doch war im Dem vwierziger Jahren Kapitän Margotin vom Dreimafter 
Bifjon aus Nantes mit feiner zahlreichen Mannjchaft 115 Tage auf Mayotte und zmwei- 
undvierzig Tage auf Noffibe gewejen, ohne einen einzigen Fall auch nur einer leichten Er- 
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kranfung gehabt zu haben. Er hatte num die eine Vorficht beobachtet, feinen Leuten große 


Meäpigkeit anzuempfehlen und fie den ganzen Tag über Waffer mit Wein trinfen jowie | 


im Freien eimen Strohhut mit eingelegtem Tafchentuche tragen zu lafjen; alle waren immer 
munter zur Arbeit wie zur Erholung, für welch lettere er ihnen täglich einige Stunden 
bewilligt hatte. Wahrjcheinlich hat vorzugsweife die ziemlich angeftrengte körperliche Thätigfeit 
der Mannjchaft den jo günftigen Einfluß auf deren Gefunpheitszuftand ausgeübt — eine 
Erfahrung, welche man allerwärts beftätigt findet. 

Wie gefährlich für Unvorfichtige das Klima von Meoali ift, jollte ich bald an mir jelbjt 
erfahren. Sch wurde, vermutlich in Folge einer Erkältung, welche ich mir auf einem Aus- 


fluge zugezogen, von einem Sieber befallen, wie ich es won gleicher Heftigfeit noch nicht 


fannte, wet Tage lang lag ich fait ohne Befinnung auf meinem Bett. Steine Arzenei 
wollte mehr Linderung schaffen. Enolich Half mir, nachdem ich bereits die jtärfften Abfüh- 
rungsmittel vergebens gebraucht, ein Fräftiges Brechpulver. Die innere Hite, die Aufregung 


ihwand; dafür aber jtellte fich eine ausnehmende Ermattung ein, won welcher ich mich 
umfjo langjamer erholte, als ich einige Tage lang durchaus fein Verlangen nach Nahrung 


verjpürte, Das Erjte, was ich wieder genießen konnte, war eine Taffe Warmbier von der 
legten aus Nojjibe mitgebrachten Flajche Ale. 

Da mein Schiffer zur Abreife drängte und ich gern noch Etwas von dem Inneren der 
Snjel jehen wollte, unternahm ich, jo jcehwach ich auch war, noch einen Ausflug über 
die Berge nah Niumafjchua, dem jüplichen Hafen von Wioali. Sonntag den 24. April 


brachen wir zeitig auf. Anfangs ging Alles wortrefflih,. Wir jehritten ziemlich jchnell Durch ‘ 


ebenes Yand, Durch reizende Sluren umd Gehölze; Doc jcehon nad) anderthalber Stunde, als 


| 


\ 


| 


wir eine lange Steigung erklommen, jtellte fich die alte Exfchöpfung wieder ein, der Athen | 


wurde mir frz, umd die Ohren begannen zu junmen, daß ich fajt Nichts mehr hörte. Ich | 


ruhete ein Viertelftündchen, kam aber auch dann mur wenige Schritt vorwärts. Gejtütst auf 


meine Yeute und halb getragen, gelang e8 mir endlich, eine Heine Pflanzung in der Nähe 
zu erreichen. Weil ich nicht gern umverrichteter Sache wieder umtfehren wollte, ließ ich aus | 


zwei. Stangen, einer Pferdedede und Striden eine Tragbahre herrichten und fette, jobald 


diefe fertig, die Neije fort. 


Wir gingen jest auf ziemlich ebenem Weg, auf einem Örate von etwa 1200 Fuß Höhe, \ 
weiter. Nechts von ung lag das hügelige und bergige Innere, zur Linken jcehweifte der Blid‘ | 
über grünende Niederungen nad) dem Meere hinaus, Obgleich der Boden überaus frucht- 
bar zur jein jchten und Berg und Thal vom jchönften Graje bevedt waren, jah man auf 
dem ganzen Wege werer Meenjchen noch Vieh; ext in der Nähe eimer Senkung am Ende | 
des rates, wo ein Kleiner Bach fein jehönes, kühles Wafjer dem Strande zuführte, zeigten | 
jich Spuren von menfchlicher Thätigfeit: einige unbedeutende Nitamafelder, auf denen Män- | 


ner, Weiber ımd Stinder mit der Ernte bejchäftigt waren. Von hier an hatten wir noch 


eine Eunze Stvede zu fteigen;, dann famen wir an den Abfall des Miledjcheleberges nad | 


Süpen zu. Hier verließ ich mein Ivagbett, denn die Felswände waren jo fteil, daß. ich 
Hände umd Füße feit handhaben mußte, um nicht in die Tiefe zu jtürzen. Ohne Unfall 


famen wir im der fruchtbaren Ebene am Fuße des Berges an und wanderten dam large | 


durch gut bewäfjerte Fluren, durch Keis- und Nitamafelder und zwijchen Hainen der Stofog- 


palme dahin. Wegen meiner Schwäche famen wir mir langjam vorwärts; wir mußten 


mehrmals halten umd erreichten erjt ziemlich jpät am Nachmittag unfjer Ziel. 


Der mir von Seid Hammadi zugetheilte Dolmetjch, welcher mich auch auf Diefem Aug- | 


fluge begleitet hatte, ließ mir jogleich ein hübjches, veinliches Mattenhaus einräumen und 


verschaffte mir auf Sultahns Rechnung eine Ziege, Mich umd Sirop („Zuderhonig”, wie 
die Suaheli jagen). Mein jehtwarzer Sochkünftler bereitete mir von dem Viertel des Fleifches 


en 


eine treffliche Suppe mit Gierflößchen umd ftellte mich hierdurch wollftändig wieder her, jodaf 
ich noch am Abend einen Spaziergang unternehmen konnte. 
Im Hafen ftand, obwol fieben hohe Infelchen ihm beinahe ringsum jchügen, eine hohe 


See; er wird mr zur Zeit des Nordoftmonfung benutzt, weil dam die Kheve von Fumbont 


unficher tft. Der ebene Strich Yandes zwijchen dem Strand umd den Bergen ift nur nac) 
dem Thale hin, Durch welches wir gekommen waren, von einiger Breite; zu beiden Seiten 
dejjelben zieht er fich alS ziemlich fchmaler Streifen nad Dften und Weften. Die durch 
die Häufer der Stadt bevedte Fläche hat die Geftalt eines Winfelmaßes, dejjen einer Arm 
am Strande hin, der andere in das Thal fich erjtredt. Iiumafchua kommt weder an Zahl 
der Hänfer noch am Yebendigfeit des VBerfehres der Hauptitadt Fımmboni gleich. 

AS ich zurück kam, wählte fih Hammadi, der Hauptmann meiner Schwarzen, im 
jtärkiten teber auf jeinem Bett, ein Beweis, daß nicht num Europäer den jehädlichen fli- 
matischen Einflüffen umterworfen find. Cine Menge Yeute umjtanden ihn md juchten das 


‚ Fieber durch Zaubereien umd Gebete zu vertreiben. Der Kranke, welcher wie ein Sterbender 
d r 


üchzte und ftöhnte, ließ Alles mit fich gejchehen, was die eingeborenen Quadjalber fir gut 
befanden, weigerte fich aber lange, von mir Arzenei zu nehmen. Endlich zwang ich ihm eine 
Gabe Chinin ein, worauf fein Zuftand noch am Abende bedeutend bejjer. wurde. 

Am nächjten Nachmittage traten wir den Nücweg an, nachdem ich die Umgegend noc) 
ein wenig durchitreift hatte. Wir kamen vajch vorwärts; der Weg den Niledjcheleberg 
hinauf erjchien mir bei Weitem nicht jo jchlimm als vorher, und weiterhin gab e8 ja feine 
Schwierigfeiten mehr. Die Pflanzung halbwegs, vorn welcher an das Yand fich nach der 
anderen Küfte jenkt, erreichten wir bei einbrechender Dunkelheit, als die fliegenden Hunde 
auf ven hohen Waldbäumen lebendig wirden. Ohne jehr ermiüdet zu fein, langten wir um 
acht Uhr in Fumboni an. 

Tags darauf verabjchtedete ich mich bei dem freundlichen Sultahı. Als ich jagte, daß 
ich jeine Güte augenbliclich nicht eriwiedern fünne, ihm aber von Sanfibar aus meine 
Dankbarkeit beweifen würde, meinte er, daR er Alles int Weberfluß hätte; wollte ich ihm 
aber durchaus Etwas jchiefen, jo bäte er um einige euvopätfche Servietten, Seine Frau, 
welche mir während meiner Strankheit viele Iheilnahme beiviefen und täglich mehrmals nach 
meinem Befinden gefragt hatte, jehiete mir einem großen Korb voll Eier in das Haus, an 
welchem ich vorausfichtlich wochenlang zu zehren hatte. Sch jandte ihr als ein Kleines Zeichen 
meiner Erfenntlichkeit einige Tafeln Chofolade und zwer halbe Slafchen Champagner, das ein- 
zige euvopätjche Getränk, welches mir geblieben war — ich wußte, Daß Die beiden Gatten 
dem Schaummein und den Süßigfeiten nicht abhold waren. Det aufrichtigem Bedauern 
jchied ich won den guten Yeuten. Es jollten ihnen Schwere Schidfjale bevorjtehen; Seid 
Hammadt ward bald Frank umd ftarb nach einem Jahre; Die verwitwete ömigin aber mußte 
fi im Jahre 18567 vor den Europäern demütigen md ihre Stadt ımd ihr ftolzes Haus 
von feindlichen Gefchofjen zertört jehen (55). AS ich jpäterhin Ddiefe Nachrichten erfuhr, 
freute e8 mich doppelt, daß ich das Bild des verjtorbenen Sultahns und eine Anficht der 
jetzt zerjtörten Stadt (j. Anfangsbild Diejes Abjchnittes) genommen hatte. 

Gegen Abend verließ ich Fumboni. Ein günftiger Wind jehwellte die Segel des Bethens, 
und vajch näherten wir uns dem "euerberge won Angafija, welcher hoch über den Wolten 
in duftigem Blau erglänzte. In der frohen Hoffnung, daß mir feine neue Täufchung bewor- 
jtehen möge, jchlief ich janft auf meinem Yager ein. 


Sehsunddreißigfter Abfnitt, 


Groß-stomoro und fein Fenerberg. 


Am Ziele. — Anblick der Stadt Kitanda Dedjini. — Meine Wohnung. — Die erften Angafjjaner. — Ein 
Bang durch die Stadt. — Begegnungen mit Sultahn Pefafum. — Der Scherif Seid Abubafart. — 
Sprade, Abjtanmung und Simmesart der Bewohner von Komoro. — Körperkraft und Sittlichfeit. — 
Eine volfswirthichaftlihe Strafpredigt. — Befuch beim Sultahın Numnienfü in Mxoni. — Mifafım’3 
Stadt auf dem Berge. — Fahrt längs der Weftfüfte von Angafija. — Tanihuli, die nördlichfte Stadt 
der Infel. — NRücwärts zu Yand und Waffe. — Aufbruch nach dem Bulkaı. — Alt Madjimba’s 
ihwarze Stadt. — NVachtlager un einem alten Sirater. — Die oberfte Lavaebene. — Nücdtehr nad) 
Kitanda. — Das letzte Ueberlaufen des „Feurigen Kochtopfes’. — Wirkungen der unterirdifchen Kräfte. 


Nauhe, düftere Ufer jah ich im Dften vor mir, als ich erwachte: e8 war die Wejtfüfte 
von Angafija mit ihren Yavafelfen, es war das mir fehattenhaft entweichende Ziel, das Yand, 
welches ich jeit zwei Monaten vergeblich zu erreichen geftrebt! Nordwärts weiter fahrend, 
gelangten wir gegen zehn Uhr vor unferen Bejtimmungsort, die Stadt Kitanda Mdjınt, 
an deren Sultahn Wfjafıım ich empfohlen war. Hammadi ging ans Yand, um den Brief 
Seid Madjids zu überreichen und mir die Erlaubmiß zum Aufenthalte zu erwirken. 

Währendpefjen juchte ich mit dem fremdartigen Anblie, welcher fich meinen Augen bot, 
vertraut zu werden. „Freundlich und heil, von blendendweigem Sandjaum eingefaßt, ıumter- 
bricht eine flache Einbuchtung den einförmigen, jehwarzen Strand. Ar ihrer Süpfeite Liegt 
die anjehnliche Stadt. Nicht Stroh- und Yehmhütten jah ich hier, wie in Madagaskar 
und am der afrikanischen Küfte, jondern wirkliche Häufer, aus Yavafteinen errichtet, zum 
Theil mit hellfarbigem Kalfe verputt umd vwerjchönt, feite, ftattliche Gebäude, wie ich fie 
bier, auf dem faft unbefannten Gilande, nicht gejucht hätte. Eine Mauer mit fieben Thürmen 
umgibt die eigentliche Stadt; außerhalb derjelben beginnt ein jchlechter gebautes Hüttenviertel, 
unmittelbar dahinter ein Wald von Kofospalmen md Bananenjtauden. Auf dem Gehänge 
eines naheliegenden Hügels jteht- ein Heines Fort. Soldaten bemerfte ich nicht darin, obgleich 
die geneigte Yage des Baınverkes mir einen Einbli gejtattete; die Befejtigung fehten ebenjo 
iwie mancherorts die Mauer etwas verfallen zu fein, offenbar waren die Feinde, gegen deven 
Angriffe diefe Vertheidigungswerfe dienen jollten, nicht mehr vorhanden, Auf dem nächiten 
Berg im Norden jchimmern dur das Grün die Mauern der Stadt Diujini, der Nefidenz 
des Hauptjultahns Mfafum. Der erhabene Vulkan von Komoro, einer der höchiten Berge 
im Vergleiche zum Duvchmeffer der ihn tragenden Infel, thront jüdwärts von Kitanda; Ein 
Dde8, weites Yavafeld zieht fich won feinen waldigen Höhen bis herab nach dem Strande. 
Hier ftreeft die erjtarrte Mafje, Buchten bildend, lange, flache Zungen in das Meer, voyt 
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fältt fie jählings ab, von den brandenden Wogen bereit8 wieder umterwafchen. In jolchen 
Höhlen oder Grotten fjaßen, da e8 gerade Ebbe war, Frauen und Kinder, nur von der 
Hüfte abwärts beveckt, und Flopften die gefaulte Faferhülle der Kofosnuß mit derben Stöden, 
bis die Unveinigfeiten entfernt waren, pacten dann, als das Waffer jtieg, Das jo gewonnene 
Werg zujammen, badeten fich und fehrten heim. 

Die Zeit wurde mir nicht lang, bis Hammadi zurücdkem. Er brachte gute Nachrichten: 
Miafum Hatte mir freundliche Aufnahme zugefagt. Mit einen unbejchreiblichen Gefühle der 
Freude betrat ich — amt fechsundjechzigjten Tage nach meiner Abreife von Sanfibar — das 
Yand meiner Wünfhe Mean hatte mir ein hübfches Haus überlaffen, zu welchem eine 
jteinerne Freitreppe emporführte. Vor der Thür meines Zimmers ftehend, konnte ich weithin 
bliden in das blaue Meer hinaus und nach dem jchwarzweißgrünen Strande: [chwarz Die 
Yavafelfen, weiß der Sand und grün in allen Schattirungen die Palmen, Bananen und die 
Wälder des allmählich anfteigenden Berges. Auf der einen Seite, im Norden, fteht dicht 
vor den Häufern eine herrliche, große Adanjonia, der Sammelplas plauderjeliger Einwohner, 
und weiterhin erheben fich auf den Felsvorjprüngen runde, weißgetünchte Steinfäulen, als 
wirfiame. Jaubermittel gegen die Einfälle feindlicher Scharen errichtet, nach der anderen 
Seite zu blidt man in eine enge, an der Stadtmauer binführende Gaffe. Vor meinem 
Gehöfte herrichte reges Yeben. Ein Brunnen, eigenthümlich wie Alles auf Angafija, Locte 
unabläjfig eine Menge Weiber und Mädchen herbei, jede mit einer großen, Hößernen Schüfjel 
voll leerer Kofosnüffe auf dem Haupte; fie ftiegen in die mit Yavablöden ausgefette, etiva 
zehn Fuß im Direchmefjer haltende und wol noch tiefere DVerjenfung, füllten hier ihre 
Gefäße und Fletterten dann wieder an der Wand in die Höhe, um Anderen Plat zu lafjen. 
Kaum minder bejucht, aber nur von ernften Männern, war eine feine Mofchee nicht weit 
dom Brummen. 

Mein Hauswirth, Mhammadi Kufunfi, und fein Vater, Mhammadi Alt, theilten 
mir mit, der Sultahn würde morgen in die Stadt fommen, um meinen Befuch ent- 
gegenzunehmen; doch fünnte ich mich inzwijchen unbejorgt in der Stadt umfjehen. Beide 
Männer waren Urbilder des Komorotypus, Fräftige, gejunde Geftalten mit ziemlich 
iharf gejchnittenem, hübjchen Gejichte. Wie die meijten der wohlhabenden Einwohner trugen 
jie einen Schurz um die’ Lenden, darüber ein feines Hemd umd über die Schultern einen 
Shawl. Das nach mahammedanijcher Sitte glatt gejchorene Haupt dedte eine Dicke, perfijche 
Miübe; den Fuß befleiveten riefige, gewiß achtzehn Zoll lange Schuhe, welche aus den 
Nippen der Palmblätter gefertigt und für etwa einen Grofchen das Paar verfauft werden. 
Ein Dolch mit gefrimmter Spite oder ein langes, ftarfes Bratenmeffer dient als Waffe, 
Schmud und Spießeug zugleich; die Angafijaner haben, wenn fie miteinander fcehwaßen, 
diefe Mefjer fortwährend in Bewegung, indem fie an einem Spahne fchniten oder etivas 
Arefanuß für einen Biffen Tambu jehaben. Faft ebenjo unentbehrlich ift ein aus jchwerem, 
dunklen Holze gefertigter Stab von mehr als Mannslänge, ein wahrer Bergftod; er 
fommt beim Gehen in und außerhalb der Stadt zur Anwendung, da die Wege, wenn man 
überhaupt von jolchen jprechen darf, abjcheulich find und man fortwährend von einem Fels- 
jtücf zum anderen zu fpringen hat. 

Auch die Tracht der Frauen auf Komoro hat etwas Fremdartiges. Hauptfleivungsjtüc 
ijt ein jehr langes Stüd Baummollenzeug, welches unter den Achjeln um die Bruft ge- 
|hhmgen und um die Taille mit einem Strie oder Gürtel derart feitgebimden wird, daft 
ein faltiges, jadähnliches Stück des Tuches noch über die Yenden herabhängt, feine umteren 
Enden aber bis nahezu auf die Kinöchel reichen. Zu diefem Gewande twird doppelt jontel 
Stoff gebraucht als zu einem Suaheli- Frauentuche; e8 ift aber auch Fleivfamer als jenes, 
in den Augen des Curopäers wenigftens, welchen die Schnürung umd der Faltenwinf an 
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die heimatliche Tracht erinnern. Weberaus häßlich fieht e8 Dagegen aus, daß viele der hiefigen 
Frauen ihr Haupt ganz glatt gejchoren haben: bei Männern ijt ein Kahltopf noch erträg- 
lich, weil das Geficht durch den Bart eine Einfaffung erhält, Frauen aber entjtellt ev auf 
ganz abjcheuliche Weife. 

Um die Stadt noch heut ein wenig fennen zu lernen, begab ich mich in Begleitung 
einiger Leute auf ven Weg. inen Führer brauchte ich nicht, weil mehrere meiner Diener 
aus Kitanda gebürtig waren — fie hatten fich hauptfächlich deshalb verbungen, um ohne 
Unfojten ihre Heimat wieder zu jehen. Wir gingen durch die oben erwähnte Gaffe längs der 
Stadtmauer hin und Famen an einen Heinen Marktplat, auf welchem Weiber ihre Waaren, 
als Fiiche, Neis, Mama, Diehirofverbjen, Maiskolben ı. dgl. zum Verkauf ausboten. 
Sie jtaunten nicht wenig bei dem unerwarteten Erjcheinen eines Mifungu, denn e8 war, wie 
man mich verficherte, in Kitanda felbit noch Feiner meiner Landsleute gewejen — die ive- 
nigen emropätfchen Schiffe, welche die Injel bejuchen, anfern fast jtetS vor dem jüdlich gele- 
genen Städtchen Weront. An einigen Stellen waren die Straßen überdacht und Bänke zu 
x beiden Seiten angebracht; wahrjcheinlich dienen diefe Durch- 
. gangshallen als Baraja oder auch als Nuheftätten der 
a Fußgänger und zum Schuße bei jchnell eintretendem Negen- 
wetter. Die jteinerne Nauer, welche die Stadt umschliekt, 
war ziemlich gut erhalten, Doch trugen die hier und da an- 
gebrachten vieredigen Wachtthürmchen merklihe Spuren des 
Berfalls an fich,; mehreren fehlte die Dede, und, wo Dieje 
noch vorhanden, Fonnte fie jchon in den nächiten Tagen 
zufammenbrechen. Außerhalb des Ihores betraten wir das 
Fifcherviertel mit jeinen aus Hol und Matten zu- 
jammengefügten Hütten, von denen die beiten einen LUnter- 
bau aus übereinander gelegten Steinen haben. Dann famen 
wir in einen prächtigen Bananenwald, welcher mich umjo- 
mehr entzücte, al3 ich jeit der Abreife vom Kilimandjcharo 
nicht wieder jo üppigen Wuchs, jo ftarke, hohe Stämme 
und jo leuchtend grüne Blätter an diefem edlen Fruchtbaume 
gejehen. Ein jehr umebener Weg führte um die ganze 
a DEN Stadt, an der alten, fait ganz zerfallenen äußeren Ring 

mauer vorbei. Sm nicht” befferem Zuftande der Erhaltung 
als vdiefe befindet jich Das weiter oben gelegene Fort, welches ich fpäter einmal näher | 
betrachtete. Beifolgendes Bild gibt den Grumdriß des jonderbaren Gebäudes: es jtellt Nichts 
als einen ummauerten, nach oben offenen Raum dar; man wide verjucht jein, das Ganze 
als eine Arena für Kampfipiele anzufehen, wenn nicht einige verrvoftete eijerne Kanonen 
jeine eigentliche Beftimmung bewiefen. Bet allen drei Thürmen — zwei vumde und ein 
pierecfiger — find die Deden eingejtürzt. 


Sultahn Mfafum, welcher mir jehon Furz nach meiner Ankunft eine Ziege und einen 
Dchjen verehrt hatte, fam Tags darauf in die Stadt; am nächjten Morgen -ftattete ich ihm | 
meinen Bejuch ab. Er empfing mich mit dem Angafjagrupe Avomba (gewöhnlich verjteht 
man nur Omba) und reichte miv die Hand, worauf ich, wie e8 hier üblich, mit Sala- 
mint antwortete und ihm gegenüber Blat nahm.  Unjer beiverjeitiges Gefolge fette das 
Avomba und Salamini noch eine lange Weile fort, ih dazu jtarr anfehend, al8 ob fie ein- 
ander Korahnjprüche überhören wollten. Der junge, kaum fiebenumdzwanzig Jahr alte Herr- 
jeher, ein jehr gefund und kräftig ausjehender Mann, hatte ein jtilles, fajt jebüchternes Aefen. 
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Suaheli jprach er nicht, verftand aber vecht gut, was ich jagte, noch ehe der Dolmetich es 
übertrug. Cr gewährte mir bereitwilligit alle Freiheiten, welche ich begehrte. Zum Dant 
für die gnädige Erlaubniß umd für feine Viehjendung fehenkte ich ihm ein Feines Fernrohr, 
welches er fleißig benußen wollte, um von feinem Berge herab die Schiffe zu beobachten. 
Dan zeigte ich ihm noch, wie man das Ofular als Vergrößerungsglas benuten könnte, umd 
empfahl mic). 

Am Morgen des folgenden Tages wollte der Sultahn meinen Bejuc eriwiedern. Sch 
hätte mich gern entjchuldigt, weil ich eben einen erneuten Anfall des Mohillafiebers gehabt; 
aber ich durfte mir der Höflichkeit halber Nichts merken lafjen. Mein einfaches Gemach 
wide möglichit hübjch hergerichtet d. h. Alles fein jüuberlich abgejtäudt, wollene Decden über 
die Kitandas gebreitet umd Das zur Hand gelegt, was den Leuten angenehm zu jehen jein 
fonnte. Setzt erfchien der vornehme Befuch. Kaum vermochte das Zimmer die Zahl der Säfte 
zu fafjen; doch fanden enolich Alle ihr Unterfommen, die Einen auf den Nuhebetten fitenp, 
die Anderen fauernd zu ebener Erde. Bon allen meinen Sachen gefiel am meiften eine 
Photographie von Seid Madjid, welche der englifche Konjul Playfatr gefertigt hatte; denn 
Seid Mapdjid erfreut fich hier eines guten NAufes, und um jein Bild zu jehen, famen jpäter 
oftmals Yeute von weither. Cbenfo jcheint den guten Wa-Angafija die Stadt Sanfibar der 
Inbegriff alles Schönen und Großartigen zu fein; fie betrachteten eine in Wafferfarben 
ausgeführte Anficht der Stadt mit wahrem Entzücen, voll Bewunderung für die großartigen 
Bauten und den jchönen Hafen, im welchem hunderte von Bethens, Bogalos ımd eine 
Menge europäischer Schiffe lagen. Andere wieder wandten ihre Aufmerkiamfeit meiner Fleinen 
TIhierfammlung zu, den brammen Papageien, namentlich aber den jchwarzen umd vrothen 
Mafis aus Noffibe: jolch behende, Eluge Gejchöpfe waren auf Angafija noch nie gejehen 
worden; das waren ja wirkliche Abbilder der Menjchen! Meine Halbaffen trugen mir den 
Namen „Munie Komba“, zu Deutjch „Beier der Makis“, ein, und mancher biedere An- 
gafijaner, der von den Wumperthieren gehört, jcheute einen jtundenlangen Weg nicht, um 
fich durch den Augenjchein von der Wahrheit der vernommenen Mär zu überzeugen. Leber- 
aus befriedigt verließen die Bejucher das Haus. — 

Unter allen Leuten, welche ich hier fenmen lernte, war der wirdige Scherif Seid 
Abubafart ben Abdallah ben Semtdi mir der liebfte, zu ihm trat ich fofort in 
ein freumdfchaftliches Verhältniß. Er war, damit ich gleich hier des Weiteren von ihm 
ipreche, Durch Wohlhabenheit und Bildung die beveutenpfte Perjünlichfeit der Stadt. 
Seiner Abjtammung vom Profeten getreu, lebte er ftreng nach den Gejesen des Islahn, 
war daber aber duldjan gegen Andersgläubige und jcheute fich nicht, über veligiöfe Gegen- 
jtände freimütig mit mir zu fprechen. Wie alle Araber, welche nicht Grundbefiter find, 
trieb er Handelsgefchäfte. Er bejaß die mannigfaltigiten Gegenftände: Baummollenzeug um 
Kofosjtriee, Getreide und Vieh, Waaren aus Indien, Arabien und Eurgpa. Dbwol eigent- 
ih Großhändler, verkaufte er mir doch mit größter Bereitwilligfeit auch alle Kleinigfeiten, 
welche ich brauchte, half mir mit Thee, Kaffee, Milch und Butter aus, ja ließ mir von 
jeinen Frauen arabiiche Gerichte bereiten, wenn ich danach Berlangen trug. Als er von 
meinem Führer Hammadi, einem feiner Berwandten, gehört hatte, Daß ich nicht jehr veich- 
fi) mit Geld verjehen ei, bot er mir aus freien Stücen jeinen Beiftand an und bat mich, 
ihm alle meine Wünfche mitzuteilen und nicht nur Waaren auf Borg von ihm zu entneh- 
men, jondern auch Geld; ich könne e8 ja bei meiner Rückkehr nach Sanfibar an feine dortigen 
Gejchäftsfreunde bezahlen. Nichts konnte mir angenehmer fein als diejes uneigennüßige Att- 
erbieten; dem ich hatte mit meinen geringen Mitteln noch unbejtimmt lange Haus zu halten. 

Seid Abubafari bejuchte mich oft in Begleitung feines Söhnchens, eines allerliebften 
Knaben von etwa jechs Jahren. Der Kleine war jehr jauber und hübjch gekleidet und trug 
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einen an den Hörnern aufgehängten filbernen Halbmond als Zierrath oder Standeszeichen 
auf ver BDruft; er jchloß fi bald eng an mich am und zeigte fich während der ganzen 
Dauer meines Aufenthaltes als ein überaus artiges Kind. Wir nannten uns gegenfeitig 
Nafift (Fremd), Dem Sinaben genügte Das, der Vater aber wollte meinen wirklichen 
amen wilfen. Sch gab ihm venjelben nach arabifcher Weile al8 Otto ben Fridrifo 
bu Kerjten (Dtto der Sohn Friedrichs won der Familie Kerften) an; er fehrieb fich Dies 
auf umd vief mich päter immer, wie es in Curopa Brauch, mit dem Familiennamen, 
während alle anderen Araber umd Suaheli, welche ich fenmen gelernt, mich nach ihrer Art 
bezeichneten: gewöhnlich mr al8 Bana oder Herr, oft auch ald Bana mdogo (j. Br. I. 
©. 110) oder Bana mfuba, jenachdem der Baron oder ich den Haushalt führte, oder in 
jonderbarer Sprachmifchung al Dakitari Fideitjcht (deutjcher Doktor, im Gegenjat zum 
englifchen und franzöftfchen). Samt ich zum Scherif, jo wurde ich mit vollendeter arabijcher 
Höflichkeit empfangen und gaftlich auf der mit Matten belegten Steinbanf mit Kaffee be- 
wirthet; Das Innere jeines jtattlichen Haufes, des größten in der ganzen Stadt, befam ich 
leider nicht zu jehen. Für gewöhnlich jagen wir bei mir zufanmmen, im Zimmer oder im 
jchattigen Hofe, md verbrachten da faft täglich ein Stimvdehen in angenehmer Unterhal- 
tung. Gr erzählte mir viel won feiner Tamilie, von welcher einige Glieder in Java, 
andere in Masfat wohnten, und gab mir Auskunft auf alle meine Fragen über hiefige Ver- 
hältniffe. Was ich über Angafija und feine Bewohner erfahren habe, verdanfe ich großentheils 
den freumbdlichen Belehrungen Seid Abubafaris. 


Meine Zeit füllte ich mit Ausflügen und häuslichen Arbeiten aus, wie eben mein lei- 
dender Zuftand mir das Cine oder dag Andere gerathen exjcheinen Tief. Abends bejchäftigte 
ich mich wiel mit der Komorojprache. Durch ihren fremdartigen Stlang verführt, glaubte ich 
anfangs, fie habe Nichts mit dem Suahelt gemein; als ich aber einige hundert Wörter genau 
aufgefchriceben und verglichen hatte, fand ich, daß die vermeintliche VBerjchtedenheit nur in 
einer größeren Weichheit der Kormen befteht oder Durch eine gewiffe vauhe Art der Aurs- 
Iprache bedingt wird; durch letztere werden die Wörter meiftens jo entjtellt, daß man jelbjt 
jolche, welche in beiden Sprachen vollftändig gleich lauten, faum wieder erfennt. Hier- 
nach tjt aljo die Komorofprache nur für eine Mundart des Suaheli zu halten, entjtanden 
und weiter gebildet Durch die große Abgejchloffenheit der Infel umd bereichert durch einige 
madagafjiiche Fremdwörter. Wenn man bedenkt, daß auch Plattveutfche und Schwaben ohne 
Bermittelung jich ebenjowentg ımterhalten Eünnen ald® Schweden und Türken, jo fann e8 
nicht befreien, Daß Die Yeute von Sanfibar umd Angafija einander nicht werjtehen. Gern 
hätte ich mich noch überzeugt, ob die beiden Sprachen auch in Abwandlung und Satbau jo 
nahe übereinjtimmen; allein fonnte ich ein tr Angafija verfaßtes Schriftjtück, welches man 
mir bejtimmmt werjprochen, Leider nicht erhalten, und während der Bemühungen hierum hatte 
ich die Zeit zur Aufzeichnung jelbjtgewählter Sätze verabjüumt. 

Wie und wann die Angafijaner auf ihre Injel gefommen waren, vermochte mir Nie- 
mand zu jagen; Alle meinten, ihr Yand wäre von jeher bewohnt gewwejen. Weir drängte fich 
die Anficht auf, Die Angaftjaner könnten dereinft von Afrika eingewandert fein umd dann im 
ihrer Abgejchloffenheit, unter dem Drude der eigenthümlichen örtlichen Verhältniffe, umd 


unter Metwirfung fremden Blutes fich zu eimen jo bejtimmten Typus (56) ausgebildet 


haben, welcher weit jchärfer al8 der der Suahelt gekennzeichnet ift. Daß die Bewohner 
diefer Injel ausschließlich won arabiichen Anfievlern abjtammen jollten, konnte ich mir nicht 
vorstellen, weil nur wenige Gebildete Kenntniß von avabijcher Sprache und Schrift bejafen, 
und diefe bei der murslimitifchen Bevölkerung fich jedenfalls erhalten hätte, Bejtätigt wird 
meine Anficht durch die Erfundigungen, welche der Schiffslieutenant Protet über die Gejchichte 
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der Komoren und Mayottes insbejondere eingezogen hat. LUnfer Gewährsmann jagt in Der 
Revue coloniale vom Dftober 1847: 

„Mayotte ift jeit mehr als 600 Sahren bewohnt. Zuerft waren Eingeborene aus 
Afrika herüber gekommen, aus dem Lande „Mouchambara” (Mjambara? oder Mojambik d. t. 
Mokamba?). Al dann die Portugiefen auf „Angaziguia” (Groß-Stomoro) landeten, flüchtete 
fich der dortige „arabijche Häuptling (die Franzofen brauchen das Wort „Araber in dem 
Sinne, wie wir die Eingeborenen oft „Indianer nennen) mit den Seinen nach Mapotte, 
und gründete eine Stadt an der Bat von „Zambourou”. Etwa zur felbigen Zeit famen hier 
auch Safalaven von Menabe umter ihrem Anführer Divamanı an; fie erfannten den 
Häuptling von Komoro (welcher vermutlich inzwischen die Herrichaft über die Infel erlangt 
hatte) als ihren Sultahn an. Währendveffen hatte fich auf „Angaziguia” eine wohlhabende 
und zahlreiche Bevölkerung aus „Chiradzy” (Schiras, Perfien) im Norven von „Sohely“ 
(Suaheligebiet) unter Mohammed ben Hatffa angefiedelt. Diefer Mohammed, welcher 
dan auch Anjuant und Mioali bejette und hier feine beiden Söhne als Herricher ließ, Fam 
jpäter ebenfall8 nach Deayotte, heivathete die Tochter des dortigen Sultahns, übernahm nach 
deffen Tode die Regierung umd ward der Stammmwater einer großen Herricherfamilie (7). 

Außerdem heißt e8 weiter in der Revue maritime et coloniale 1863 T. VIII. ©. 249 ff. 
in einer Zufammenftellung über Mayotte: „Die Bevölkerung von Mayotte befteht: 

1) aus „Arabern” von derjelben Kaffe, welche alle Injeln und viele Striche der ara- 
bifchen Küfte von Aden an bis fiidwärts von Madagaskar bewohnt (alfo Suahelt); fie 
find mehr oder weniger mit der urjprünglichen Bevöfferung vermifcht md heißen 
„Dahori”, jofern fie in Mayotte geboren und dort anfälfig find; 

2) aus einigen eingewanderten Safalaven; 

3) aus zahlreichen Afrifanern (wahrjcheinlich von fünlicher wohnenden Stämmen, Wa- 
mafua ı. A), welche als Arbeiter eingeführt wurden oder einmwanderten.’ 

Was hier über Mayotte gefagt ift, wird, wenn man die Zahlenverhältnifje ein wenig 
ändert, auch für die anderen Infeln der Komorengruppe gelten fünnen. Auf dem abge- 
ihlofjenen Angafija 3. DB. gibt e8 nur wenige Madagaffen und Feftlandsneger umd nicht 
mehr als drei oder vier echte Araber. 

Aeltere Neifende berichten viel Schlimmes über die Sinnesart der Angajijaner. 
Sagte doch neuerdings noch Yeguevel-Yacombe, daß die Bewohner von „Komoro“ Fehr 
wilde Sitten haben md alle Diejenigen, welche in ihre Gewalt gerathen, tödten over als 
Sklaven zurüchalten, — umd hatte mar mich doch noch in Sanfibar und Nojfibe vor jenen 
„fanatiichen, blutoürftigen Wilden” warnen zu müffen geglaubt! Die Leute find indeffen, 
wie Schon aus dem bisher Wtgetheilten erhellt, nicht fo jcehltimm, als man meint, wennjchon 
nicht zu läugnen it, daß fie früher feinofelig und mißtrauisch gegen Fremde waren umd e8 
vielleicht auch jetst noch am einzelnen Drten find. Dies fan man aber den Angafijanern 
gar nicht verargen; denn fie haben von den Fremden immer viel auszuftehen gehabt: Fühne 
wohlbewaffnete Scharen von Safalaven famen nicht jelten in ihren elenden Baumfähnen, 
plümderten md zerjtörten die Städte und jchlugen die Einwohner todt — umd von den 
Europäern wird man feit der Portugiefenzeit auch nicht viel Gutes vernommen haben. 

Gegenwärtig indeffen haben jene Näubereien aufgehört, und die VBorurtheile gegen uns 
jind in den fetten Sahrzehenden größtentheils gejehwunden, hauptfächlih in Folge der Bejezung 
vo Noffibe und Mayotte md des bisweiligen Ericheinens europäifcher SKriegsichiffe. I 
den inneren VBerhältniffen Hat fich gleichfalls Vieles gebefjert. Zwar ift noch wie früher 
die oberfte Gewalt im hundert umd mehr Theilchen zeriplittert, und jeder der feinen Sul- 
tahne, deren oft drei bis vier in einer Stadt haufen, nimmt die volle Gewalt und die 
ungejchmälerten Herricherrechte in Anspruch, glaubt, dem VBorüberziehenden Zoll abnehmen 
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zu können, umd dinkt fich berechtigt, Krieg mit feinen Nachbarn zu führen — doc) Das find 
goldene Zeiten gegen früher, da die Infel unabläffig von Unruhen heimgefucht war umd die 
biutigen Kämpfe zwijchen den eimelnen Häuptlingen fein Ende nahmen: noch der jüngjte 
Yavaftrom joll die Gebeine gar manchen Kriegers aus Kitanda und dem jüdlich gelegenen 
Meroni begraben haben, welcher hier in der Schlacht feinen Tod gefunden. Und e8 wird 
noch bejfer werden; denn Mifafum und fein Nachbar Muniemfu von Meront, von allen 
Anderen geachtet und anerkannt, find miteinander befreundet umd waren zu meiner Zeit auf 
dem Punkte, fich zır verjchwägern. Ganz und gar ift übrigens die alte Raufluft noch nicht 
gefchwunden, wie ich felbft zu beobachten Gelegenheit hatte. Ich jaß manchmal, von neugie- 
rigen Befuchern umftanden und umbrängt, nichtsahnend in meiner Stube. Da erhob fich 
draußen ein arges Gejchreiz man ftürzte zur Thür hinaus, im Nu war ich allein —e8 
fand auf der Straße ein Zanf mit Prügelei ftatt! Wenige Nänuten darauf war Alles 
wieder ruhig. 

Im UVebrigen find die Somorianer harmlos. An Frohfinn ftehen fie den Suaheli, 
ihren nächjten Verwandten, nicht wiel nach; fie fünnen, wie diefe und die anderen Küjterbe- 
wohner, ganze VBollmondnächte bei Meufif und Tanz verbringen. ine befonders ausgelaffene 
Sejellfchaft vergrügte fich gewöhnlich auf dem Plate vor meinem Hofthor und beläftigte 
mich, wenn ich vom Fieber krank und aufgeregt war, oft nicht wenig. Sch erfuchte Die 
Leute, ihren Unfug an einem anderen Orte zu treiben; aber fie fragten Nichts nach mei- 
nen Wünjchen. Sp war ich denm genöthigt, mir gewaltfam Nuhe zu verichaffen: ich fam- 
melte in der Stille meine Yeute, ließ einen Ausfall machen und einem der Hauptfchreier 
jein Yärmgeräth abnehmen. Dies half, denm man mochte doch wol jehen, daß mit mir 
nicht zu jpaßen wäre und ich auch wor weiteren Gewaltthaten nicht zurüchchreden würde, 
wenn e8 gülte, meinen Worten Nachdrud zu verjchaffen. Am nächiten Abende fand die Fejt- 
lichfeit dor dem Haufe eines mufifalifcheren Bürgers ftatt, welcher den Tänzern und Sän- 
gern einen Thaler gegeben hatte, damit fie die Aufführung fünftighin im feiner Nähe ver- 
anjtalteten. Der von mir Bejtrafte ließ, troß meiner friedlichen Berficherungen, mehrere 
Tage vergehen, ehe er e8 wagte, fein Eigenthum zu holen, eine an den Füßen getragene 
Klapperporrichtung aus aufgefüdelten hölzernen Kugeln. 

Die Bewohner von Angafija find im Durchiehnitt ungewöhnlich Fräftig, oft riefenhaft 
gebaut, jodag man jeher erjtaunt über den „herkulifchen Wuchs diefer Kolofje”. Sie find 
wenigen Strankheiten (58) unterworfen und werden gewöhnlich fiebzig bis achtzig Jahre alt, 
nicht jelten jogar hundert. Diejer jo überaus günftige Gefundheitszuftand hat feinen Grund 
in örtlichen VBerhältniffen joiwol wie in der Yebensweife der Angafijaner. Erjteres erhellt 
ohne Weiteres daraus, daß auf feiner der Komoren fich ein gleichkräftiger Menjchenjchlag 
findet, und daß bier unter denfelben günftigen Einflüffen auch das Vieh eine feltene Ent- 
wieelung erreicht, obiwol e8, wie man jagt, zur Löfchung des Durjtes nie Waffer erhält, 
jondern nur DBananenjtämme (vgl. Bd. I. ©. 270); Yetsteres bedarf einer ausführlicheren 
Darlegung. 

Zuvörderit leben die Wa-Angafija jehr einfach, von Getreide, Sleifeh, Bananen und 
Milch, und geben fich in ihrem bergigen Yande nicht der Trägheit hin. Damm heirathen 
jte nicht Schon im Kindesalter, wie Dies bei Arabern, Indiern und Negern üblich. 
In Folge dejjen tritt die Reife bei ihnen jpäter ein als bei irgend einem anderen Tropen- 
volfe, umd die Kraft erhält fich länger (59). ine weitere Folge hiervon tft, daß jelten 
Jemand, md wäre er Sultahn, mehr als eine Frau nimmt, wie Dies als nothwendig 
erjcheint bet anderen Meorgenländern, deren Weiber rafch dahinwelten. Deshalb herricht 
auf Großfomoro auch eine große Neinheit und Einfachheit der Sitten, eine gewifje Sitten- 
jtrenge, welche, wahrjcheinlich Durch) die Nauheit und Schroffpeit der Natur mit bedingt, 
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bet der Abgejchlojfenheit des Yandes jich erhalten hat. Bei jolcher Yebensweife aber muß 
der Menfch fich zur höchjten körperlichen VBollfommenheit entwideln, falls er nicht etwa einen 
gejundheitsfeindlichen Himmelsjtrich bewohnt oder von ungefunden Eltern abjtammt. 

Das Hamtilienleben meiner Bekannten in Sitanda erinnerte mich lebhaft an das 
unferige. Bejuchte ich fie, jo verftecten fie ihre Frauen nicht etwa, jondern ftellten mir 
Gattin, Schweiter und Schwägerin, wenn folche im Haufe waren, aus eigenem Antriebe 
por; umd die jungen Meitter zeigten mit einem gewifjen Stolz ihre Sprößlinge, felbft die 
Heinften, noch in Tücher gewicelten nicht ausgenommen. 

Hochzeiten werden wahrjcheinlich mit denfelben Brauchen wie in Sanfibar, aber mit 
größerem Aufwande gefeiert. Wer e8 irgend ermöglichen fan, läßt dreißig bis vierzig 
Ochjen für das Fejtmahl und zur öffentlichen Vertheilung fchlachten. Hierbei fticht man aber 
das Vieh nicht auf gemeine Metgerweife ab: die jungen Yeute der Ortfchaft fegen eine 
Ehre darem, e8 mit feinen eigenen Hörnern zu tödten, ein gefährliches Spiel, bei welchem 
fie einander an Kraft und Gefchielichkeit zu übertreffen fuchen; fie ergreifen eines der Thiere 
nach dem anderen von hinten bei den Hörnern, drücen diefe herum md bohren fie ihm 


. mit Fräftigen Nucd in Hals oder Bruft ein, wobei vermutlich das Nücgrat bricht. Diefe 


Erzählung winde mir von verfchiedenen Seiten mitgetheilt, erjchien mir aber nicht ehr 
glaubwirdig, obwol ich den ftänmigen Angafijanern ein gutes Theil Kraft zutvaute; ipäter 
jedoch jollte ich eine Verwundung zu eben befommen, welche bei jolchem Turnier durch 
einen widerjpenftigen Ochfen verurfacht worben war. Da ich indefjen nicht jelbft Zeuge einer 
jo eigenthümlichen Schlächterei gewejen, führe ich Diefe Sache nur mit Vorbehalt an. 
Weniger gut als um die Familie fteht e8 um Staat und Verwaltung, um Handel und 
Wandel. Ich benutte jede Gelegenheit, den Angafijanern die Mängel der hiefigen Zu- 
fände aufzudeden, und hielt namentlich dem angefehenen Scherif und einigen Näthen 
des Sultahns öfters Yange Vorlefungen über ftaatliche und volfswirthichaftliche Gegenjtände. 
„Wenn ich Mijafım wäre”, fagte ich unter Anderem, „jo würde ich mich mit Meuntemnfi 
vereinigen, Gewehre faufen, Krieger jchulen und dann ein Gebot erlaffen, daß bei Todes- 
jtrafe Ntemand mehr fih Sultahn nennen oder auf die Rechte eines folchen Anfpruch machen 
dürfe, Niemand wird fich wiverjeßen fürnnen, weil die Anderen zujfammen nicht jowiel Geld 
haben, um eine ebenfo ftarfe Macht auszurüften. Eure Wege’, fuhr ich fort, „sind ganz 
abjcheulich, und in Folge deffen fönnt Ihr ein entfernt gelegenes Stück Land nicht mehr 
bebauen, weil das Fortfchaffen nach dem Verfaufsorte mehr foftet, als die Waaren werth 
jind; baut alfo gute Wege, die darauf verwandte Mühe wird fich reichlich lohnen. Wie 
aber jteht e8 mit dem beten Wege, welcher vings um die ganze Infel führt, wie benutt 
Ihr das Meer? Im Kitanda leidet Ihr Mangel, und wenige Stunden Fahrt von hier gibt 
8 Reis und Mtama in Ueberfluß; die Kofosnüffe find bei Euch noch einmal jo theuer als 
in dem nahen Mront, und Keiner tft einfichtig genug, diefen Preisunterfchied zu benuten ? 
Wenn Ihr Hug wäret, müßtet Ihr, da die Verbindung zu Lande jo bejchwerlich, eine regel- 
mäßige wöchentliche Umfchiffung der Infel einrichten, müßtet allerlei Nahrungsmittel umd 
jonjtige Bepürfniffe von einem Orte zum anderen jchaffen und fo Mangel und Ueberfluß 
ausgleichen, zum Vortheile des Unternehmers und der Eimmwohnerjchaft. Statt deffen aber 
habt Ihr Injelbewohner fast fein einziges Fahrzeug! Sch weiß wohl, daß die wenigen 
Buchten Curer rauhen Küfte weder geräumig noch jehön find: aber genügend find fie Doc, 
um einigen Schiffen und Booten eine Zufluchtsftätte zu bieten, und Cuer Holz ift wortreff- 
ich, jodap Ihr Eure Daus und Betelas felbft zimmern fünnt. Mumiemku ift der einzige, 
welcher etwas Seehandel treibt; den größten Theil aber des reichen Gewinnes ziehen Fremde. 
Daher fommt e8 auch, daß fein Geld im Lande ift, md daß fchon Der als reicher Mann 
gilt, welcher mur zwanzig oder dreißig Thaler befitt! Bebauet alfo Euren fruchtbaren Boden 
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bejjer, bringt mehr hervor, fchafft die Erzeugniffe dann auf eigenen Schiffen in das Aus- 
land, jo werdet Ihr Geld bekommen und Eier Wohljtand fich mit jedem Jahre mehren, 
- während ihr jett eure jchönen Thaler Ausländern geben müßt, damit fie nur die noth- 
wendigjten Dinge herbeifchaffen.‘ 

Sp Sprach ich faft täglich vor den Yeuten, welche mich befuchten. Alle waren mit 
meinen Anfichten einverftanden und überzeugt, daß eine Aenderung in den hiefigen VBerhält- 
niffen eintreten müffe, wern das Yand gedeihen folle, Meine Worte jchienen auch bis zum 
Sultahn gedrungen zu fein; dem ich wurde unter der Hand von einem feiner Großen 
gefragt, ob ich nicht Luft Hätte, auf Angafija zu bleiben und die neue Ordnung einzurichten. 
Sch lehnte den is Antrag ab, da ich andere Verpflichtungen hatte, redete aber ven 
Yeuten zu, die Sache mutvoll allein zu unternehmen. Ob man meinen Jtath befolgt hat, 
farm ich nicht mit Beftimmtheit jagen; eine Nachricht jedoch, welche ich im folgenden Jahre 
von Herin Bigrel, dem Befehlshaber des franzöfifchen Iransportichiffs Yoiret, erfuhr, 
läßt mich vermuten, daß mar wenigftens einen Anfang gemacht: er erzählte mir, daß in 
Angafija ein Krieg ausgebrochen wäre, bei welchem Mifafum und Muniemfu fich vereinigt 
e ‚hätten, um der Unordnung im Lande ein Ziel zu feen (60). 


Sp oft mein leidender Zuftand mir 08 geftattete, unternahm ich Fürzere oder längere 
Ausflüge, theils meiner Meffungen und Sammlungen halber, theils um meine Kenntniß 
vom Lande zu verwollitändigen. Won diefen Ausflügen hebe ich nur einige hervor, welche 
mir befonders Lehrreich waren. Auf einem der erjten fam ich nach Mroni zu Sultahn 
Muniemfü, welchem ich jchon Tags zuwor einen Empfehlungsbrief Seid Mapjtos über- 
Ichieft Hatte. Der etwa anderthalb Stunden lange Weg führt zuerjt eine Strede weit durch 
gutbebautes Yand, dann über ein ddes, etwa fünfundzwanzig Minuten breites Yavafeld, zuletst 
wieder Durch jchöne, fruchtbare Gefilde, welche gelind nach dem Berge zu anfteigen. Unter 
den bier angebauten Gewächlen fiel mir namentlich die mußbare Mtapupalme auf: ihre 
Blätter ähneln. denen der Kofos- und Dattelpalme, die Früchte find von Wallnußgröße 
umd werpen gegeffen, nachdem mar fie ftundenlang gekocht; leider find durch ein DVerjehen 
feine Proben weder der Blätter und Blüten noch der Früchte mit nach Europa gefommen. 
Jede Pflanzung in der Nähe von Sitanda war entweder, wie in Sanfibar, mit einem 
lebenden Zaune des faljchen Krotonftrauches umzogen, oder mit Wällen von aufgelefenen. 
Steinen, ähnlich wie man Dies auch bei den Feldern in unferen heimifchen Gebirgen 
jieht. Alles zum Steinveich Gehörige, was ich auf dem Wege fah, war virlfanifchen Ur- 
Iprumgs, von der blafigen Schlade bis zum feiten Felfen, von dem fcharffantigen Sande bis 
zur fruchtbaren Acderfrume; die Abftammung der letteren erkennt man deutlich aus den 
zahllojen eingemengten Kriftallen, welche der Verwitterung beffer wiederjtanden hatten als 
die Hauptmaffe des früheren Gefteins. Auch auf Angafija zerjett fich die Yana ziemlich 
ichnell; die Deaffen, welche wor fünf Sahren dem Berg entftrömt waren, fingen bereits wieder 
an, jich mit dünnen Flechten und Sarnen zu beveden. 

Die Bucht von Miront it geräumiger als die von Sitanda, jcheint aber nicht jo 
ficher zu fein; denn der fandige Strand ift mit zahlreichen Felsblöcen bevecdt, welche fich 
wahrjcheinlich auch unter Waffer fortjegen, während dort der Strand und Anfergrund aus 
einen feinen, weißen Sande bejteht. Alle Häufer der Stadt find aus Stein gebaut, Die 
Straßen find ziemlich breit, das Ganze bringt einen angenehmen Gindrud hervor. Die 
Volfszahl beider Ortfchaften wird nahezu gleich fein, meiner Schätung nach nicht unter drei- 

bi8 wiertaufend. An hübjcher Gefichtsbildung umd Fräftigem Körperbau we die hiefigen 
Leute die Bewohner von Kitanda noch zu übertreffen. 
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Muntemfü, — oder Sultahn Achmet, wie fein eigentlicher Name ift — ein präch- 
tiger, alter Mann von ehrwürdigem Ausjehen, empfing mic) in jeinem jehönen, großen Haufe. 
Die der gleichnamige Fürft auf Sanfibar hatte er jene Wohnung mit einer nicht zu ver- 
fennenden Prachtliebe ausgejtattet: Thürpfojten umd Stühle waren mit hübjchen Schnißereien 
bededt, auf den SKitandas prangten jeivene Poljter, und alles übrige Geräth zeigte, daß er 
Sejihmad befaß und jeine Neichthümer mit Gefechte, zur Verfchönerung jeines Dajeins zu 
verwenden wußte. Sir feinen jüngeren Sahren hatte er viel gereift, ich auch Durch eine 
BVallfahrt nach Meda den Titel eines Hadjcht verdient; fein Benehmen war das eines 
erfahrenen, feingebildeten Miannes, gemijcht aus der zuworfommenden Höflichkeit der Kinder 
diejer Welt und aus der Würde eines frommen Werfen. Sultahn Achmets Haus ift, nach 
den glaubwirdigen Berficherungen des Befizers, jchon dreihundert Jahr alt; trogdem waren 
die Schnißereien noch vollfommen erhalten umd wie neu, und ebenjowenig zeigte das Ge- 
mäuer Spuren des Berfalles. DSedenfalls tft jowol das biefige Holz von ausgezeichneter 
Beichaffenheit als auch das Klima feiner Erhaltung befonders günftig; vielleicht fehlen auch 
auf Diefem abgejchloffenen Stüd Yandes die Sterbthiere, welche anderorts das Holziwerk jo 
rajch zerjtörem. Die Haltbarfeit des Meiauerwerkes erklärte man aus der Vortrefflichkeit des 
zum Bauen verwendeten Kalfes; diefer wird nämlich nicht, wie in Sanfibar, mit Seewajfer 
gelöfcht, jondern ein Jahr lang an der Yuft liegen gelafjen, bis er volljtändig zerfallen ift, 
und erjt danı zur Mischung des Meörtels verwendet. EI joll auf Angafija. jechshundert- 
jährige Häufer geben, denen man ihr Alter nicht im Geringften anmerft; man vechnete mir, 
als ich meine Zweifel zu erfennen gab, die jeitdem dahingegangenen Gejchlechter jo umftändlich 
vor, daß ich nicht mehr Anjtand nahm, das Erzählte zu glauben, 

Nachdem wir gegenjeitig unjere Neugiede befriedigt, führte Wenttemku mich noch in die 
Wohnung jeines Sohnes. Beim erjten Anblick dachte ich, der junge Mann wäre nicht vei- 
ner Abjtammung, weil er die Gefichtszüge eines Juden und eine viel hellere Haut als fein 
DBater hatte; bei diefer Annahme wäre aber die Frage entjtanden, woher auf dem entlegenen 
Eilande die Mejchung hätte kommen jollen. Memiemtus Sohn bejaß große mechanijche 
Gefchieflichkeit, hatte viele Geräthichaften und Wiodelle zu Deafchinen aus Holz geichnitt und 
hätte gern fich weiter ausgebildet, wer fich ihm Gelegenheit dazu geboten. Unter Freund- 
ihaftsverficherungen trennten wir uns, 


Nächjten Tages ging ich nach der Stadt Diujini, wo Sultahn Nfafum für ge 
wöhnlich wohnt. Bis zu dem Heinen Dorfe Bentamadi zieht fich der holperige Pfad am 
Stramde hin. Damm geht e8 über jteile, mit Busch und zierlichen Sarnkräutern bejtandene 
Selfen empor nach dem Herrjcherfite. Selbjt diefer Königsweg war nicht beffer unterhalten 
als die Straßen von Kitanda; feine vaube Stelle war geebnet, fein unbequemer Stein hin- 
weggejchafft, Alles in vrohejter Natürlichkeit gelafjen — die Angafijaner, kräftig gebaut um 
gute Stletterer wie fie find, jcheinen ebenjowenig wie die Ziegen den Vorzug zu empfinden, 
welchen eim guter Weg vor einem fchlechten hat! Oben angelangt, genießt man einen aller- 
hiebjten Blik nach) dem Strande hinab über das weite Meer, welches, von diefer nahen 
Höhe gejehen, der Hälfte eines umermeßlichen, tiefausgebauchten SKefjels gleicht. Dfujuni, 
eine gleichfalls mit Mauern umzogene Stadt, joll größer fein als Kitanda und Neroni, ift 
aber weit jchlechter gebaut. Miafums Wohnung gefiel mir weder von außen noch im 
Snneren jo gut als das Haus des alten Wentemki; e8 fehlen mir, als ob fie dem hohen 
Range des Injaffen allzu wenig entjpräche, ein Deißverhältniß, welches feinen Unterthanen 
als einfachen Naturmenjchen natürlich noch viel auffälliger jein mußte. Hieraus wurde 
mir vecht deutlich, wie wichtig es im Diefen Yändern ift, daß ein vornehmer Wann fich mit 
einem gewifjen behaglichen Aufwand einrichte, e8 trägt Dies ganz wejentlich Dazu bei, den 
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Yeten einen höheren Begriff von der Herricherwürde beizubringen, abgejehen davon, daß es 
ihren Gejchmad verbejjert. 


Ein anderes Mal bejuchte ich in Gejellfchaft Seid Abubafaris die Stadt Tanihuli 
um Nordwejten der Injel. Wir fuhren mit Sonnenaufgang in einem Baumfahı ab. Unfer 
Fahrzeug war lang, aber jehr jchmal; ich Eonnte meinen nicht bejfonders ftarf gebauten Körper 
nur eben einzwängen. Dazu war es mit Kaufmannsgütern aller Art vollgepfropft, jopaß der 
bedrängte Yeib nicht einmal die Möglichkeit hatte, fich Durch Ortsveränderumgen einige 
Erleichterung zu verjchaffen. Wo man einmal jaß, mufte man figen bleiben, und glüclich, 
wer jich noch orventlich jeßen fonnte umd nicht genöthigt war, die Füße über Säde md 
Kijten hin wagerecht vor fich zu reden. Achnliche Marterfäjten müffen nach der Befchrei- 
bung des Barons die madagaffiichen Yakka fein! 

Die Bahrt längs der Schwarzen Yavamwände hatte etwas ungemein Düfteres. Bon 
Büjchen und Bäumen, welche weiter landeinwärts grünen, befam ich mir jelten Etwas zu 
jehen, weil wir nach arabijcher Sitte uns dicht an dem teilen Ufer hielten.  Zungenartige, 
verhältnigmäßig flache Vorjprünge, vermutlich die Ausläufer früherer Feuerjtröme, -jtreden 
fich, joweit man jehen fann, ins Meer; eimen nach dem andern fuhren wir ab, um immer 
wieder neue von gleicher Bildung vor uns zu erbliden und zwifchen ihnen öde Buchten. 
Erjt nach langer Sahrt zeigt fich einmal im Grund einer folchen ein fjandiger led, an 
welchem der Strand janfter emporjteigt und jo eine Annäherung des Botes geftattet; aber 
hier treten Korallenbänte bis Dicht an die Oberfläche und verwehren größeren Fahrzeugen 
die Anmäherung. Angafija tft mit Necht bei den europäijchen Seeleuten verrufen, weil e8, 
joweit die Küfte unterjucht tft, feinen ficheren Aıferplat bietet. Wehe dem Schiffe, welches, 
bei einem Sturm von der Seefeite her, längs des ungaftlichen Strandes zu fahren genöthigt, 
it: fein Untergang tt fajt fiher! Was für ein Wogenjchwall bei nur einigermaßen frifcher 
DBrije hier entjtehen muß, konnte ich mir lebhaft worftellen, da ich jah, wie heftig jelbit jest, 
bei Winpftille und jcheinbar glattem Mteere, die Ichaumige Brandung gegen die fat jenkrechten 
Ufer schlug. Von der Gewalt Diefer Wogen gaben auch die überhangenden Selsiwände 
und die tief ausgewafchenen Höhlungen Zeugniß, welche, dreimal jehwärzer noch als das 
Geftein, zu unferer Seite gähnten. Doch damit das Bild nicht allzu troftlos fei, ftrichen 
jonvderbar geftaltete Mieeresvögel im verwegenen Fluge dicht über der [prigenden Flut dahin 
over flogen in ihren Brutlöchern aus umd ein. 

Es war fehon jpät am Nachmittag, als wir vor ung eine längere Strede fandigen 
Strandes md weiterhin eine ebene, gut bebaute Yandjchaft gewahrten; im fernen Süpen 
tauchte Die rımdlihe Kuppe des DVulfanes wieder auf, und im Süpojten, mit dem Feuer- 
jpeier durch einen langen Grat verbunden, erhob fich ein Dreigipflicher, anmuıtig geformter 
Berg vom geringerer Höhe. Nach joviel Düfterem war diefer Anblie ungemein erfriichend, 
und er wurde e8 fir mich noch mehr, da der Scherif diefe Daje al$ Tanihuli, das Ziel 
unjerer mübhjamen Fahrt, bezeichnete. Wir ftiegen am einer Stelle aus, wo der Korallen- 
jaum am wenigjten zadig war. - Nicht weit vom Strande trafen wir mehrere Leute, unter 
ihnen einige Bekannte aus Sanfibar, ausgewanderte Kommtprianer, welche Urlaub erhalten 
hatten, ihre Heimat zu bejuchen. Einer von ihnen, ein Aufjeher von D’Swald u, So, 
war hierher gekommen, um jich ein Weib zu nehmen, troßdem er jchon in Sanfibar ver- 
heirathet war: er wollte auch in jeinem VBaterlande einen wohlgeoroneten Hausjtand bejiten 
mit Frau und Allem was dazıı gehört. 

Nach Furzer Wanderung, während welcher die Schar unferer Begleiter fich beträchtlich 
vermehrt hatte, gelangten wir in die Stadt. Sie ift ziemlich vegelmäßig gebaut, ud zwar 
gleichfalls aus Stein, und mit einer fteinernen Mauer umgeben; meiner Schätzung nach hat 


fie etwa halb joniel Einwohner wie Kitanda. Der Name Tanthuli erinnert jtark an die 
bei Wojfibe vorkommenden Itamen Tantkeli und Tanelatjaf, läßt alfo auf madagaffiichen 
Urfprung fchließen. An den Einwohnern jelbit habe ich nichts Fremdartiges bemerkt; viel- 
leicht ift der Ort nur von madagaffiichen Auswanderern oder Seeräubern gegründet, jpäter 
aber von rein fomorijcher Bevölkerung bejeist worden. Der Scherif führte mich in das 
Haus eines feiner Gejchäftsfreunde, welches wir für Die Dauer unferes Aufenthaltes bewoh- 
nen jollten, ein freundliches Gebäude, dejjen Fußboden mit Schwarzer, zu Meakadam zerklei- 
nerten Yava überdedt war; in allen Näumen, auch in dem daran befindlichen, mit einem 
Meattenzaun umjchlofjenen Hofe, herrichte die größte Sauberkeit. 

Yıoch am Abende fuchte ich den Sultahn in feiner bejcheidenen Wohnung auf, um mich 
ihm vorzuftellen md mir die Erlaubniß zu Ausflügen, namentlich zur Erjteigung des erwähn- 
ten dreigipfligen Berges, zur erbitten. Der gute Mann dachte wol, einen jo jeltenen Gajt 
gehörig ausbenten zu müfjen, demm er forderte eine Abgabe von einigen Thaler, che er 
überhaupt mit mir verhandeln fünne, Da ich des Hauptjultahns Genehmigung hatte, nach 
Gutvünfen umher zu ftreifen, verweigerte ich die umverfchämte Forderung des Heinen Häupt- 
ings und ging in mein Haus zurüd, in der Hoffnung, daß der Humderttheilchenfönig am 
nächjten Tage nachgeben werde. Aber das gejtrige Machtgebot wurde aufrecht gehalten, und 
jo begab ich mich, zumal ich wieder von Fieberjchwäche befallen wurde, mit meinen Neije- 
geführten auf den Nüchweg, mit Bedauern zwar, daß ich meinen Zwec nicht erreicht hatte, 
doch im dem Bewupßtjetin, jpäteren Neifenvden, welche diefen Ort bejuchen würden, Durch mein 
DBerhalten einen Dienjt erwiefen zu haben. Ganz unbefviedigt war ich übrigens nicht von 
diefemm Ausfluge; denm ich hatte den größten Theil der Weftküfte von Angafija jowie die 
außerorventlich fruchtbare Nordfpite fennen gelernt, die einzige größere Strede, welche man 
eben nennen kann, 

Rüchwärts fuhr der Scherif in jeinem Boote, während ich zu Fuße nach der gleichfalls 
am Strande gelegenen Stadt Budhe ging, in welcher wir heut übernachten wollten. Der 
bejchwerliche Weg bergauf umd bergab durch ein dürres, Pflamenarmes Gelände erjchöpfte 
mich, da ich ohnehin jetst jchwach auf den Füßen war, nicht wenig. Enplich konnte ich, nach 
Ruhe und Erfrifchung lechzend, von den trodenen Höhen hinabfteigen nach dem feuchten 
Strande, wo in einem fehattigen Walde verjtedt ein hübfches Dirfchen lag. Bon hier au 
erreichten wir in einer halben Stunde die ebenfalls mit einer fteinernen Weauer umgebene 
Stadt Budhe, in welcher der Scherif bereits angekommen war. Wir mußten lange vor 
dem jtarfen Thore warten, ehe wir Einlaß erhielten und unfere Yeute ein pafjendes Haus 
gefunden hatten. Ein weiter Pla in der Stadt beherbergte zahlreiche Heerden von ftattlichen 
Kindern, welche eben von der Weide eingetrieben worden. Der Sultahn jchiete mir einen 
Deitrag zum Abendefjen' in Geftalt einer Ziege, ließ fich jedoch nicht jelbft jehen, woran 
er auch jehr Recht that, demm ich war jehr müde umd abgefpannt. Am anderen Weorgen 
brachen wir zeitig auf. Ich hatte genug an dem gejtrigen Fußmarjch und bejtieg wieder das 


enge Boot. Nach Mittag trafen wir glücklich wieder in Stitanda ein. 


Die Befteigung des Vulfans — welche ja eigentlich Hauptzwed meiner Neije war, da 
ich gern alle vjtafrifanifchen Feuerberge kennen Yernen wollte — war von Woche zu Woche 
perjchoben worden, weil ich noch an den Nachwehen des Mioali- Fiebers litt. Schwäche und 
Appetitlofigfeit, Gliederreißen und Obrenjaufen wollten nicht nachlaffen, bis ich endlich, des 
langen Glends müde, die Hälfte meines Chininvorrathg daramvandte, welchen ich bisher für 
auperorventliche Fälle aufgejpart hatte: ih nahm am eriten Tage zwölf Gran, am zweiten 
acht md am dritten jechs Gran, jede Gabe auf zweimal, Das fojtbare Heilmittel wirkte 
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vortrefflih. Ich bejchloß, die guten Stunden zu benugen, ehe wieder ein Nücfall fime, und 
bereitete in Schnelle den Ausflug vor.  Bühlte ich mich auch noch ein wenig jchwach, 
jo ermutigte mich doch die Erinnerung an die Befteigung des Piton des Neiges, welche 
ich ja auch halb fieberfranf unternommen hatte, und durch welche ich vollftändig wiederher® 
gejtellt worden, 

Am Nachmittag des 15. Dat war Alles zur Neife fertig und das Haus beitellt. Die 
Sreude, daß der jeit Monaten erjehnte Augenblid da war, verdoppelte meine Kräfte, und 
rüjtig jehritt ich mit meinen Yeuten den Berg empor. Unjer nächjtes Ziel war Mzige, ein 
600 Fuß Hoch gelegenes Dorf, dejjen Sultahn Ali Madjimba mich begleiten wollte. 
Dur Schöne Planungen und PBalmenwälder wandernd, erreichten wir nach einer guten 
Viertelftunde den aus vier bis jechs Sklavenhäufern beftehenden Fleden Mrundfi; danı 
durchichritten wir einen zwanzig Deinuten breiten, fahlen -Yavaftrom und famen eine Viertel- 
jtunde jpäter in Alt Madjimbas Städtchen an, 

Wzige war bei dem letsten Ausbruch des Feueripeiers volljtändig zerjtört, jett aber 
auf demjelden Plate, inmitten des erjtarrten Yavafeldes, wieder aufgebaut worden. Ihre 
frühere Größe hat fie indeR noch nicht wieder erreicht; denn wormals zählte fie vier fteinerne 
Diojcheen, während fie jest nur eine aus Stein und eine aus Miakutt erbaute hat. Wenn 
man jich ein zur Tage jtehendes Kohlenlager denkt und darın eine Stadt ausgemeigelt, deren 
Häufer mit Yaub oder Stroh gedecdt find, jo hat man ein annähernd richtiges Bild von 
Mzige: der Boden, auf welchem man geht, die Umgrenzung ver Straßen, die Grundmauern 
der Häufer und die Sttbänfe wor denjelben, Alles bejteht aus schwarzem Gejteine, aus Yava, 
Und nichts Grünes fieht man vyingsumber außer einem fernen PBalnenhame, welcher aber 
Durch den Duft der Atmojphäre bereits wieder in graublauen Schimmer gehüllt erjcheint. 
Wie gern hätte ich jett meine Photographiegeräthe zur Hand gehabt, um das jo jonderbare 
Bild feifeln zu können ! 

Sultahn Alt Madjimba, ein Mann von achtundzwanzig bis dreißig Jahren, empfing 
mich in feinem Haufe, welches, wie alle übrigen, bis zur Höhe von vier Fuß aus zer 
ichlagenem Yavageftein und oben aus Stangen und WMeafuti gebaut war. Er bat, während 
der Reife für die Mundvorräthe forgen zu dürfen, und trat jehon heute das freiwillig über- 
nommene Amt an, indem er mir die Hälfte einer frifchgefchlachteten Ziege überließ. Da 
wir früh am Morgen aufbrechen wollten und am Abende nicht viel mehr vornehmen konnten, 
begaben wir ums zeitig zu Bett. ES war jchon merklich Eühl geworden; das Thermometer 
jant bis auf 16 R., während e8 am Strande faft immer über 20° jtehen bleibt. 

Auperhalb des Yavaftromes angelangt, trafen wir am 19. Morgens anfangs Mtapıpal- 
men, welche dicht mit Schmarogenden Zarnen bedeckt waren, dann zahlreiche, mit reifen Früchten 
beladene Guhavenbüfche, „bis zuletst auch dieje Vertreter des tropiichen Pflanzenmwuchjes 
jchwanden, Meine Leute marjchivten jo fehlecht, Daß ich nach öfteren vwergeblichen Mahnen 
für die Trägten Erjatmänner miethen mußte, deren Lohn ich natürlich vom Gehalte Sener 
abzog. Nach fanum einer Stunde Weges erreichten wir einen Kleinen, jehon von Stitanda 
aus jichtbaren Krater oder Ajchenfegel. Weiter oben jahen wir zwei Stellen, a denen ver 
Lavaftrom jich in einem Spalt der Erde verliert, um weiter umten wieder zum Borjchein 
zu fommen; ich Dachte hierbei jogleich an Die Perte du Nhöne in Frankreich. Gegen Mittag 
famen wir durch einen Wald von Dürren, kaum einen Fuß hohen Diyrtenbüfchen und vajteten 
in einem Bachbette, welches in einigen Löchern etwas wohljchmecdendes Wafjer enthielt; 
man jagte mir, daß bei Negemmangel und großer Dürre die Yeute von Sitanda oft an 
diefer Stelle ihr Trintwagfer holen müßten. Die Yandjchaft oberhalb, eine weite Grasfläche, 
erinnerte mich durch ihre viefigen Heidebonquets am die Hochebenen von Neunion, am den 
Kilimandjcharo aber durch fteifblättrige, fait Dürre Sarne in Buchform, wie ich fie auch auf 
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ben Sejchellen nahe dem Meeresjtrande gejehen hatte. Baumfarne jah ich begreiflicher 
Weife nicht auf diefem trodenen Boden, da ich felbjt im feuchteften Gebiete der Ktüjte ver- 
gebens danac) gefucht. Um ein Uhr erreichten wir einen alten Einjturzfrater, in dejjen 
ziemlich ebenem Schlunde wir uns jo bequem als möglich einyichteten. 

Man hatte mir in Sitanda viel won den auf den Bergen lebenden wilden oder veriwil- 
derten Ochjen erzählt und dadurch meine Jagdbegierde gereizt; meine Begleiter aber hielten 
mich zurüd, indem fie mir jagten, daß jedes Stüd Vieh auf dem Berge jeinen Herrn hätte, 
Sie gingen danach) felbjt aus und Ffamen nach einiger Zeit zurück mit dem vwortrefflichen 
Fleisch eines fchnell gefangenen und gejchlachteten Dchjen von der Heerde Ali Weapjimbas. 

Durch mancherlei Vorbereitungen aufgehalten, brachen wir am Viorgen des 20. Dat 
erit um acht Uhr auf. Nach vierzig VWeinuten erreichten wir einen größeren Stvater, 
verweilten aber hier nicht Tange, da es weiterhin noch beveutendere geben jollte. Bon da 
an ging es ojtwärts weiter durd) eine ziemlich glatte Fläche, eine Yavaebene von derjelben 
Beichaffenheit wie die Plaine des Sables zwijchen den beiven Enchos der Feuerjtätte von 
Reunion. Auch Hier war die Zerjegung und Verwitterung des Gefteines weit worgejchritten, 
iwie man a den iberall aufgejchofjenen Heivebüfchen jah. Sch jpühete eifrig nach wilden 
Ziegen aug, welche fich hier aufhalten jollen, befam jedoch feine zu Geficht. 

Eine Feine halbe Stunde fpäter Famen wir am dem Hauptlavafelde an, einer voll- 
jtändig ebenen, mit Schutt und jcharffantigem Sande betreuten Fläche, welche uns zu Seiten 
und gegenüber von fteilen Felswänden umzogen war und jo einen ungeheuven, theilweije 
wieder zerftörten Strater glich. Indem wir jübwärts, in der Nichtung der großen Achje 
de8 Kefjels, weiterjchritten, Famen wir nach zwanzig Minuten Wegs an einen eigent- 
lichen Krater, in der Mitte der Lapaebene, nahe der rechten Wand gelegen. Es war ein 
freisrumdes, wie ausgebohrtes Yoch, ohne erhabene Künder und am Boven faft eben. Im 
Durchmefjer kumen ihm die „Entonnoivs” des Vulfanes auf Bourbon nicht gleich; Dagegen war 
er viel flacher, während dort die Weite der Tiefe nicht gleichfam. Am füdlichen Ende der Yava- 
ebene befindet fich eine zweite Ereisrumde Verjenfung mit ebenfalls jenkvecht abfallenden 
Wänden. Diefer Krater, mächtiger und tiefer als der erfte, übertraf die Bourbonfrater an 
Öropartigfeit bei Weitem; in der Mitte des ebenen und ziemlich glatten Bodens zeigte 
ji) ein Eleines, umvegelmäßiges Yoch, umgeben von einem Häufchen Ajche oder vulfanijcher 
Sandes, wie ich eg auch dort bei dem noch thätigen Schlunde gejehen. Eine Annäherung war 
unthunlich, weil die Ebene fi) von allen Seiten nach dem SKeffel zu leicht jenkte, jonaß ich 
fürchten mußte, hinab in die jchwarze Tiefe zu rutjchen; und jelbjt auf dem Bauche liegend 
hätte ich nicht den Kopf über die Deffnung bringen fünnen. Webrigens hätte Dies auch nicht 
viel genügt, da mir ja ohnedies ein volljtändiger Einblie in die Tiefe gewährt war. Durch) 
einige Winkelmefjungen und durch die Falldauer eines hinabgeworfenen Steines beftinumte 
ich die Tiefe des Kraters zu vierhundert und feinen Durchmeffer zu zweitaujend Fuß. 

Sabh ich rüdwärts nad) Norden, jo jchien es mir auch hier, als ob Die ganze obere Yava- 
ebene einmal ein einziger, großer Feuerjchlund gewefen fein müfje, in welchem dam, als vie 
Macht der unterivdiichen Sträfte abgenommen, die Hleineren, Ereisyunden Auswuchsöffmungen 
 fich bildeten, DVielleicht waren felbft diefe bereits nicht mehr in TIhätigfeit; wenigftens jah ich 

nicht, daß frifche Lavaftröme von ihnen ausgegangen waren. Sevdenfalls ift ver lette Erguf, 
im Sahre 1858, bei dem heute zuerjt bejuchten, tiefergelegenen Srater zu Tage gekommen 
und dann, nachdem ex längere Streden unteriwdiich gefloffen, nach dem Strande gelangt. 

Aus meinen Barometermefjungen bevechnet fich die Höhe der oberjten Lavaebene zu 
7200 Fuß; man verficherte mir, dieje Släche bilde, abgejehen von den Felswänden ringsum, 
den höchiten Punkt des Berges. Da die britiichen Seeoffiziere nach Meffungen vom Meere 
aus Die Höhe des Bulfans won Komoro zu 8526 Fuß angeben, hätte ich gern die höchfte der 
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umgebenden Kuppen bejtiegen, um mich zu überzeugen, ob ich wirklich den Gipfel des Berges 
erreicht hatte. Meine Begleiter aber ımd namentlich der Sultahn drängten jehr zum Auf- 
bruch, umd jo jtand ich won meinem Vorhaben ab. 

Dhme Aufenthalt den früheren Weg zurücdgehend, kamen wir nad vierzig Weinuten 
am Ende der Yavaebene an, Wir erflommen einen wejtlich vom Ausgange gelegenen Hügel, 
fonnten jedoch von bier aus feinen höheren Punkt bemerken als die Anhöhe Linfs won dem 
großen Krater im Süpen. Sch nahın einige Wärmemefjungen vor und bracd dan gegen 
halb drei Uhr mit meinen Führern auf, denn ich jah jelbjt ein, daß Zeit und Kräfte nicht 
ausreichen wirpen, noch lange umher zu Klettern. Unterwegs jah ich einige ftarfe 
Bannjtümpfe aus der Yava hervorragen; da e8 im jo bedeutender Höhe feine Bäume mehr 
gab umd nicht gut geben konnte, mußte ich annehmen, daß früher, al3 Diefe Ueberrefte vom 
feurigen Strome umfchloffen wurden, der Berg niedriger war und Die Erhebung Dejjel- 
ben zur jeiner jeßigen Höhe erjt fpäter Statt gefunden habe, Nach Taum einer Stumde 
fräftigen Nearjches — zweieinhalb bis drei Seemeilen in der Stunde — erreichten wir 
unjeren gejtrigen Yagerplat. 

Srühmorgens am 21. Mint maß ich einige Wintel nach hervorragenden Punkten der 
Weft- und Dftküfte, in dem Veaße, wie die nur zuweilen fic) öffnende Wolfendede mir 
Dies gejtattete ; dann hatte ich noch die gejammelten Steine und Pflanzen zu verpaden, jodaß 
wir erjt gegen elf Uhr fortfamen. Wir wanderten in gutem Schritte dritthalb Stunden ohne 
Aufenthalt abwärts, zuerjt durch Grasland, dann zwanzig Wenuten lang durc) Wald. Später 
erreichten wir eine nach Novoweften abfallende Kette won jechs Heinen Ajchenfegeln, eine 
halbe Stunde davauf den worgejtern zuert getvoffenen Strater, und dicht unterhalb das Gebiet 
der Gupavenbüfche, am deren Srüchten wir uns reichlich labten. Bon hier an hatten wir 
noch eine gute Stunde bis nach Mzige zur gehen. Gegen fünf Uhr Tamen wir, allerdings 
etwas langjameren Schrittes, im Haufe des Sulfahns an. Alt Meapjimba bewirthete uns 
mit Trank und Speije und bat mich, bei ihm zu übernachten. So verlodend mir diejes 
Anerbieten erjchien, weil ich zum Tod ermüdet war, jo mußte ich) mir doch jagen, daß es 
bejjer jein würde, noch heute nach Kitanda zur gehen, wo mir bei einem etwaigen Sieber- 
anfall Arzenet und bejfere Pflege zu Gebote jtand. 

Halb jechs Uhr begab ich mich auf den Weg. Bald wurde es jo dumfel, daß meine 
Yente mir mit Sadeln vor dem Fuße herleuchten mußten, damit -ic) wenigjteng die größten 
Unebenheiten des abjcheulichen Weges erkennen Eonnte. Ich fühlte mich außerordentlich 
erichöpft; zulett mußte ich mich auf meine Begleiter fügen, um nicht halbwegs liegen zu 
bleiben. Gegen fieben Uhr erreichte ich mein Haus. Ohne mic) um Etwas zu kümmern, 
legte ich mich auf mein Bett, und faum hatte ich die Wollvecle über mich gezogen, als ich 
in einen tiefen Schlaf verfanf, aus welchen ich erjt am nächjten Nachmittag eriwachte. 

Die Neugierigen von Stitanda hatten jcehon lange gewartet, daß meine Thüre fich auf- 
thäte; fie wollten jo gern Etwas von ihrem „feurigen Kodtopf” — Dihungu dja 
Djaha, jo nennen fie gewöhnlich den Bulk — hören und ftrömten nun in Scharen herein, 
Sc beeilte mich, fie zu befriedigen, um möglichit bald wieder ungeftört zu fein; denn ich 
bedurfte noch immer der Nurhe. 


Der Feuerberg von Großkomoro, im Lande bisweilen auch „KRaradalla” vöver „Wa 
bani“ genannt, entladet fich in jehr unvegelmäßigen Zwifchenräumen. Von europätjchen 
Seeleuten wurden Ausbrüche in den Jahren 1830,.1855 und 1858 beobachtet, und in 
früheren Zeiten jollen dreißig bis vierzig Dahre ziwifchen den einzelnen Aeußerungen der 
unteriwdiichen Straft vergangen jet. Weber den leiten Ausbruch, welcher Das Yand zwijchen 
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Mieont (zu deutjch: „am Feuer”) und Kitanda verwüftete ımd das Städtchen Mezige zevftörte, 
theilte miv Seid Abubatari Folgendes mit: „Es erhob fich, den Himmel verhüllend, eine 
Wolfe dichten Nauches über dem Berg, und aus ihr fiel ein Negen von Afche und falzigem 
Bafjer herab. Ein jtarker Schwefelgeruch verbreitete fich, und während die Yawı dem Meere 
zueilte, machten heftige Erjehütterungen fich bemerklich, jodap Niemand auf dem Nurhebett liegen 
bleiben fonnte; aus der See aber wurden an manchen Drten centnerjchiwere Steine und 
todte Fifche gejchleudert. Nach fieben Tagen fonnte man wieder eimen Weg über die bier 
und da mit Schwefel bedeete Yawa bahnen. Zwei Wochen lang jchwebte die Nauch- und 
Ajchenwolfe über der Infel, bei Tag ein dunkler Schleier, won feinem Sommenftrale Durch- 
drungen, bei Nacht ein Feuerhimmel, bei deffen Scheine man lejen konnte. Der fchweflige 
Geruch verichwand erjt nach jechs Monaten. 

Degreiflicher Weife haben Die Yavaftröme jehr verändernd auf die Injel gewirkt; nach 
jedem neuen Ausbruche bildeten fich neue Vorjprünge und Buchten, abgejehen von anderen, 
minder auffälligen Umgeftaltungen. Zumeift find e8 Vergrößerumgen der Oberfläche, welche 
man als Wirkungen der unterivdischen Kräfte erkennt, Doch fehlt e8 auch an zerjtörenden 
Einflüffen nicht. Sp war der Berg von Sfont — Wgu ja Ykont — früher bebaut umd 
mit einzelnen Häufern beftanden; eines Tages aber janf der Gipfel ein, md Häufer und 
Yeute werjchwanden jpurlos. Aehnliche Einjtürze, wenn auch von weniger verhängnißvoller 
Art, müffen noch wiele jtattgefunden haben; demm von dem Vulkane fah ich, als ich in einer 
Höhe von etwa 6000 Fuß nordwärts durch Die Yücken zwijchen den Wolfen blickte, daß alles 
Land umter mir, joweit mein Auge trug, wie überfäet war mit einer Menge einzelner Hügel 
und Berge, deren Gipfel eingefunfen erichienen. Cine Vernichtung größerer Streden der 
Snfel ift aber wol nicht vorgefommen, wie man annehmen fünnte, wenn man auf der eng- 
lichen Seefarte im Süden von Angafija ein Feines Eiland angegeben fieht und beim 
DBorbeifahren jorwol wie durch die Ausjagen der Yeute erführt, Daß e8 ein jolches durchaus 
nicht gibt. Das Vichtvorhandenfein diefer Kleinen Injel jteht jetst unzweifelhaft feit: jchon 
im Sabre 1861 hatte ein britifcher Offizier, welcher Angafija umfchiffte, berichtet, daß er 
feine Spur von ihr entdeden konnte; mir werficherte man allgemein, e8 wäre nie eine jolche 
Snjel vorhanden gewejen, md in ähnlicher Weije fpricht fich der franzöfiiche Kapitän Bigrel 
aus. Wie der ebengenannte Offizier, dejfen Liebenswürdiger Gefälfigfeit wir die werthvolliten 
Votizen verdanken, jehr treffend bemerkt, läßt fich dev Srrthuim der Kartenaufnehmer einfach 
Dadurch erklären, daß der Derg von Mondfjaja den von Süden her fich nähernden See- 
fahrern von der Ferne wie eine Injel erjcheint, weil das flache Yand zwijchen ihm und dem 
nördlich gelegenen Bulkane erjt fpäter deutlich fichtbar wird. 


Siebenunddreißigfter Abfhnitt, 


Ende der Jrrfahrt. 


Sefangenfhaft und Erlöfung. — Wieder ad) dem Teftlande. — Drei Tage im Dorfe Mnafi. — Mängel 


der oftafrifanifchen Küftenfarten. — Fahrt längs der süfte di Mafia. — Lage der Infel Schole — 
Reiher. Papageien. Zibetfasen. Schweine. FZlußpferde. — Erzengnifje und Handel der Jifel — Auf 
nahme bei Naffer ben Salem, den Statthalter. — Ueber die Lagune nad) Drene auf Mafia. — Eine 


jonderbare Zudermühle. — Arabifche Gaftfreunpfchaft. — Heimfahrt nad) Sanfibar. — Nüdblid. 


Nun ich meinen Hauptzwed, Die Befteigung des Vulfans, erreicht hatte, jehnte ich mich 
nad Sanfibar zurüd. Dazu begam der Mangel, mich zu drücen; denn ich hatte mich mr 
auf eine dreißig- bis vierzigtägige Abwejenheit eingerichtet, und jet war bereits mehr denn 
ein Vierteljahr feit meiner Abreife vergangen. Meine europäijchen Vorräthe waren lingft 
verzehrt; der Thee, am dem ich mich während meines Umvohljeins haupjächlich erquicte, 


wide Fapp, von Arzeneimitteln befaß ich fajt Nichts mehr, md mein Anzug war in einer 
tranvigen VBerfaffung. Dennoch fand fich feine Gelegenheit, won der Injel fortzufommen; | 


mein Schiejal von vorher wiederholte jich in umgefchrter Weife:; ich war Gefangener au 


demjelben Orte, welcher miv monatelang umerreichbav gewejen! 

Wochen waren feit meiner Ankunft vergangen, che wieder einzelne Fahrzeuge hier oder | 
in Moni eriehtenen. Sobald ich dann Kumde erhielt, jchiekte ich Boten aus ımd ließ fragen, 
ob ich mit nad) Sanfibar genommen werden Ernte. Aber jtets erfuhr ich entweder, daß die Reife 
ganz wo anders hin ginge, oder man ftellte fo übertviebene Forderungen — hunert Thaler 
und mehr — daß ich, jo jehr ich mich auch nach Exlöfung jehnte, Die Anerbieten der Hab- 
füchtigen ausjchlug. Eine tiefe Verjtimmung, noch vermehrt durch) die Fortdauer meines | 
körperlichen Yeivens, bemächtigte jich meiner. Stimvenlang fand ich auf der Treppe wor | 
meiner Thür, durchmufterte bang umd jehnjuchtsvoll den Gefichtsfreis nach einem Segel, 
das mir vielleicht Befreiung brächte — aber vergebens. Einmal mm gewahrte ich im der 
Ferne einen Dreimafter; er rückte etwas näher, blieb aber immer noch jo weit entfernt, daß 
ich Fam Hoffen durfte, mich ihm bemerklich zu machen. Dennoch verjuchte ich 68; ich lieh, | 
da nicht jowtel Pulver im Orte war, um eine dev Kanonen des Forts zu laden, diefe auch | 
zweifellos das Schieen nicht vertragen hätten, meine yämmtlichen Gewehre auf einmal abs 
feuern und wieverholte Dies nochmals — allein der Schall meines Hilferufs verhallte ungen 
hört, denn dev Wind wehete von See her. 
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Mein früheres Leiden wurde wieder jhlimmer, jodaß ich mich endlich entjchloß, den 
geringen Neft meines Chining zu verbrauchen. Ich rührte ihn in die Yette halbe Flafche 
Kothwein, vperdünnte den Trank mit Waffer umd genoß ihn Löffelweife im Laufe zweier 
Tage. Dies half mir in der That, und wer ich auch nicht fogleich die alte Kraft wieder 
gewan, jo hatte ich Doch won diefer Zeit an feine Sieberanfälle mehr. 

Mitte Juni war herangefommen. Da zeigte fich wieder einmal ein Fahrzeug, welches 
nach Sanfibar bejtimmt war. Der Schiffer Fam fogleich zu mir md fragte, ob ich mit ihm 
fahren wolle, forderte aber ebenfall$ einen jo hohen Preis, daß ich davon abjah; ich 
war fejt entjchloffen, meine VBerlegenheit nicht von den geldgterigen Arabern ausbeuten zu 
laffen! Mit Befremven erfuhr ich, daß jenes Fahrzeug dem Scherif gehöre; ich wurde 
ganz irr im meiner. Anficht über den Mann, welchen ich bisher joviel Gutes zur verdanken 
gehabt, und Kieß mich zu bitteren Worten gegen ihn hinreigen. „ehe Hin“, fprach ich dan 
zu dem Nahoja, „und jage Deinem Herrn, daß ich im feinem Talle, und follte ich noch 
monatelang hier bleiben müffen, mehr al8 dreißig Thaler für die Ueberfahrt nach Sanfibar 
geben werde, nämlich zwanzig Thaler fir mich umd mein Gepäd und zehn Thaler für meine 
Yeute; zehn Thaler joll er außerdem erhalten, fall® er mich einige Tage auf der Infel 
Mafia verweilen [äht, eine Heine Belohnung der Schiffer, wenn die Fahrt glücklich und 
schnell won Statten geht.” Der gebotene Preis war din jehr veichlicher, denn ein Suaheli 
oder Komorianer bezahlt gewöhnlich nur einen halben Thaler für die Ueberfahrt; ich war 
alfo ganz im Rechte, wenn ich eine Forderung von mehr als hundert Thalern unver- 
ihämt fand. 

Anderen Tages ging mir die Antwort zu, das Fahrzeug gehöre nicht dem Scherif felbft, 
jondern jet vom Diefem nur gemiethet,; e8 wäre ihm unter den genannten Bedingungen 
nicht feil, Dagegen erböte er fich, e8 mit mir gemeinfchaftlich zu miethen, jodaß er jeine 
Vaare lüde umd ich mit Yeuten und Gepäd die Veberfahrt nähme. Auch diefen Vorjchlag 
wies ich zurüc, weil ich nicht Die Hälfte der Heuer zahlen wollte für die Erlaubniß, mic) 
auf dem ohnehin jchon wollgeladenen Schiffe einzuquartieren. Mein Plan war nun der, die 
erjte befte Gelegenheit zur Abreife für mich allein zu benüßen, meine Yeute hingegen zuvüd- 
zulaffen mit je einem Thaler zur Bejtreitung von Unterhalt und Sahrkoften; fie mochten 
dan jelbjt jehen, wie fie wieder nad) Sanfibar Fümen. 

Zu meiner Verwinderung Fam eimige Tage darauf Seid Abubafart zu mir umd fagte, 
es thäte ihm weh, meine Sehnjucht nach Daheim jo lange umbefriedigt zu fehen; er wäre 
bereit, mit mir einen Vertrag unter den erjtgeftellten Bedingungen abzufchliegen! Sch 
jubelte innerlich, daß meine Standhaftigfeit den Steg Davongetragen, und freute mich auch 
darüber, daß der jonft jo achtbare und Tiebenswürdige Sünger Mahammeds zurüdtem von 
den Abiwegen, auf welche ihn der arabijche Spekulationsgeift geführt hatte, 

Set wirden meine Angelegenheiten jchnell geordnet, die Schulden für Hausmiethe, 
Trinfwafjer und Holz bezahlt joiwie die nöthigen Gejchenfe wertheilt. Hierzu mufte ich wieder 
die Güte meines Freundes in Anfpruch nehmen; ev gab mir auch jet mit größter Bereit- 
willigfeit alle Gelder und Waaren, deren ich bedurfte, und ich ftellte ihm einen Wechjel aus, 
welcher feinem Gejchäftsfreunde Salem ben Chemri bei D’Swald u. Co. in Sanfibar 
ausgezahlt werden jollte. Meine Schuld an ihn betrug gegen achtzig Fünffranfenthaler. 

Am 19. Jumt war ich zur Abreife bereit, am 20. follte das Fahrzeug unter Segel 
gehn. Morgens jah ich noch einmal meine Bekannten, deren einige mir Briefe für Sanfibar 
mitgaben. Auch Nejafum und Alt Madjimba Famen, um mir Lebewohl zu jagen; fie und der 
Scherif nebjt vielen Anderen geleiteten mich freundjchaftlich bis an den Strand. 

Es war Mittag, als wir mit friiher Brife von dannen fuhren. Mein Herz war 
danferfüllt; denn num vermochte ich Doch wenigftens ungefähr zu berechnen, wann ich wieder 
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nach Sanfibar fonmen würde, Gedachte ich allerdings der Zufülle auf meiner Fahrt nad) 
Mojjibe, jo Fonnte ich mich einer gewiffen Beforgniß nicht exwehren. Aber diefe Erinnerung 
durfte mir meine rende nicht verkiimmern; hatten Doch der alte Nahofa und der junge 
Metbefiser des Fahrzeugs, welcher uns begleitete, mir bisher weder Durch ihr Ausfehen noch) 
durch ihr Benehmen Arlap zu Miißtrauen gegeben. 


Unjere Bahrt follte nach) der Infel Kionga an der Mündung des Nupuma gehen, 


two der Nahoja einige fünfzig Ziegen abzugeben hatte; dann wollte man mich, meinem Wunfche 
gemäß, nach Mafia bringen umd von hier aus, nach einem Aufenthalte von zwei bis drei 
Tagen, nad) Sanfibar. Auf dent ftark beladenen Bethen war wenig Pla vorhanden: e8 
beherbergte fünfzehn Mean Belegung, mich und meine Gefellichaft, zwölf an Zahl, Dazu das 


liebe Vieh. Bei jedem ftarfen Windftope tauchte das Schiff bis an den Nand ins Waffer. 


Am meiften hatten dabei die Ziegen zu leiden; fie wirden fortwährend von den Wellen be> 
jprisst und fonmten fich bei der ftarfen Bewegung und der Schiefe des Bodens faum auf 
ven Deinen erhalten, jo dicht gedrängt fie auch fanden. 


Wir famen ziemlich fchnell von danmen und exblickten fchon am nächjten Mittag das 
Sejtland. Stionga jelbft zu erreichen, war unmöglich, weil die inzwijchen immer jtärfer | 


geivordene Brije allzu ungünftig war. Deshalb fteuerten wir nach einer norowärts gele- 
genen Bucht, von welcher aus die medernde Heerde zu Yande an ihren Bejtimmungsort ge- 
bracht werden fonnte. Der Nahoja lenkte jein Fahrzeug gejchiet in einen der Weeeresarme, 


welchen man dev damaligen Seetarte zufolge für einen Mindungsarım des Nıuwıma halten | 
mußte. Er fuhr bis ans Aufßerjte Ende der Bucht, bis ins Manglegebüjch hinein, und Tieß | 
erjt, als wir auf dem jchlammigen Grunde feitjaßen, den Anker fallen. Da die Flut im 


Sinfen war, konnten wir nach kurzer Zeit trodenen Fußes das Schiff verlaffen. 
Inzwiichen war e8 jo Dunkel geworden, daß wir kaum noch Etwas erkennen fonnten. 


Bir fanden jedoch glücklicher Were eine Yeerjtehende Hütte, das „Ninmba ja Sirtkalt | 


— etwa Negierungs- oder Beamtenhaus — welches wir, als „fremde Standesperjonen“, 


jofort in Befchlag nahmen. Mit Mühe fuchten wir etwas Mtamaftroh und trodenes Ho | 


zufammen und entflammten e8 zu einem lujtigen Feuer. Während wir ung wärmten, fchlach- 


teten die Leute eine Ziege und richteten das Dahl her. Wir waren Alle jehr hungrig, | 


namentlich die Suaheli, welche feit dev Abreife von Angafija Nichts wieder genofjen hatten, 


da fie bei jo hochgehender See nicht kochen konnten. Nach dem Effen ftreeten wir uns auf 


einigen vorgefundenen Kitandas aus und fanden bald die erwünfchte ruhe. 


Unfer Yandungsplag hieß Wenaft. Das eigentliche Dorf, aus ein bis zwei Dutend 


Hütten betehend, Liegt etwas jeitwärts am Strand in einem Wäldchen von „Denaft“ 


(Kofospalmen). Wir fanden, als wir am Morgen ummberjtreiften, mr einige Weiber, Kinder 
und alte Yeute vor; alle Arbeitskräftigen waren mit dem Deftellen der Felder oder mit Sijch- | 
fang befchäftigt. Die Yente [prachen fjovtel Suahelt, daß wir ung bequem werjtändigen | 
fonnten, doch waren fie weder fehr mittheilfam, noch neugierig. Gegen die Bejekung des 


Staatshaufes hatten fie Nichts einzuwenden. 
In der Nähe von Mnafi ift der Strand flach und fandig; nach Norden zur zieht fich 
längs der Hochwafjerlinie Hin ein etwa zwanzig Fuß hoher, fteil abfallender Wall von sto- 


rallengejtein. Südwärts gehend gelangt man an einen bübjchen Wald von Kafuarinen, 


deren Aejte häufig mit miftelähnlichen Schmarogergewächjen bevedt waren. Weiterhin 
beginnt ein ausgedehnter, von einzelnen hoben Bäumen überragter Manglefumpf. Sch ver 
mutete bier eine Verbindung mit dem Yırımmafluß umd begab mich jofort auf den Weg, 


um diefe zu finden; allein ich gewahrte nur Kleine Wajferrinnen, durch welche dag bei der | 


Flut eingedrungene Seewaffer bei der Ebbe wieder abläuft. Ein von ihnen gebilveter Bach, 


wer man jo jagen darf, war breit, aber jo flach, daß er bei Hochwaffer höchjtens mit einem 
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Boote zur befahren gewejen wäre. Wie kräftig der hier abziehende Wafferjchwall fen muß, 
Davon zeugten die jetst faft trocenen, ziemlich hoben, wellenförmigen Unebenheiten, welche quer 
iiber das ganze Strombett Tiefen. Beim Weitergehen traf ich einige unferer Meatrojen, 
welche einen Vorrat) von dem vothen, jehweren Holze des Manglebaumes eimbheimjten. 
Diefes Holz wird an der ganzen Küfte jehr gejchätst, weil es fich durd) feine Fejtigfeit md 
duch feinen gefrümmten Wuchs vortrefflich zu Spanten und Rippen fir den Schiffsbau 
eignet, fowie im weniger brauchbaren Stücen zur Feuerung; die Bereitung von Laugenfalz 
aus der Ajche feheint hier unbekannt zu fein. 

Das Wandern in einem Miangledieicht ift jehr bejchwerlich; geht man in Schuhen, 
fo füllen Dieje fich mit Sand over bleiben im Schlamme jeden, barfuß aber tritt man fich 
die bald Furzen, bald handlang emporjtehenden, fpisigen Wurzelenven des Geftränches zwijchen 
die Zehen, ein überaus unangenehmes Gefühl, objchon das Holz diefer Sprofjen jehr weich 
if. Sch fehrte daher bald um, zumal auch die Matrojen mir verficherten, daß Feine 
Wafferverbindung mit dem Nuvıuma beftehe. Mesglich, Daß weiter jiiowärts ein flacher 
Kanal die Durchfahrt geftattet, was zu unterfuchen ich nicht Zeit genug hatte; viel Wahr- 
icheinliches hat diefe Annahme aber nicht für fich, weil, wie Owen in feinem mehr- 
erwähnten Buche erzählt, in früheren Zeiten eine madagafjische Seeräuberfiotte, welche auf 
einen Durchweg nach dem Nuwuma hoffte, in der Bucht von Menaft fisen blieb: die nach- 
folgenden Araber vertilgten jchonungsios Dann und Schiffe. 

Für Eleinere Fahrzeuge bietet die Bucht von Wnafi (Conftantiabat der Seefarte) 
einen ficheren Ankerplat, Doch verläuft der Strand jo flach nach dem Wieere zu, daß bei 
Ebbe gewiß ein zwei Meilen breiter Streifen troden gelegt wird. Der Wechjel ziwijchen 
Ebbe und Flut ift, wie ich fchon bei der Ankunft erfahren, jehr jüh; eine Stunde genügt, 
die weite Wafferfläche im Feftland zu verwandeln und umgekehrt. Hat fich das flüffige 
Element bis nahe zur halben Höhe zurücgezogen, jo vernimmt man. öfters ein ftarfeg 
Braufen und Slatjehen, dak man fajt erichriet. Anfangs wußte ich mir diefes Geräufch 
nicht zur erklären, bis ich erfuhr, daß e8 von zahllofen Fifchen hevrührt, welche dem Strome 
in Scharen folgen und fi) ab umd zu über das Wafjer fchnellen. Während meines Yuf- 
enthaltes herrfchte zur Ebbezeit meift Windftille, mit Herannahen der Blut aber erhob fich 
ein friiher Seewind; der Nahoja behauptete, Dies wäre überhaupt ftetS der Tall, „vie Flut 
brächte ven Wind mit fich.“ 

War ich nicht anderweit bejchäftigt, jo jtreifte ich am Strand umher. Sch erbeutete 
für den SKüchengebvauch einige Seevögel, welche, eifrig umberlaufend, in ven jtehengeblie- 
benen Beden nad Würmern Des Meeres fuchten. Außer dent Heineven, gewöhnlich unter 
dem Namen „Belaffinen‘ zufammengefaßten Strandgeflügel, gibt 8 auch iejenftörche 
(Mycteria senegalensis Shaw.); doc) erlangte ich mm den Schnabel und zwei Eier eines 
vor Jahren hier getödteten Vogels. Dieje ftattlichen Thiere jollen vorzugsweife auf einer 
benachbarten Infel niften. Bei meinen Spaziergängen in dent wiefenartigen Yande hinter 
dem Kafuarinenwälochen jcheuchte ich öfters Steppenhühner und Franfoline auf; ich war 
indejfen mit der Yagd nicht glücklich, weil Diefe Thiere, wenn fie fi Faum erhoben hatten, 
jofort wieder in das hohe Gras niederfielen und hier, jelbft wenn glüclich erlegt, ohne 
Hunde nicht gefunden werben fonnten. Man Hat übrigens nicht nöthig, fich mit folcher 
Jagd zur bemühen; die Eingeborenen fangen die Franfoline lebendig und bringen fie in ein- 
jachen, aus Nuthen verfertigten Küfigen zum Verkaufe DVBon größeren Thieren follen 
Hpänen und Panther vorkommen. YLebteres erjchien mir etwas zweifelhaft, da wir bisher 
am der Küfte niemals Spuren einer großen State gejehen hatten; die Yeute behaupteten 
aber, fie hörten öfters in der Nacht ein Gebrüll, welches fie mr auf einen Panther zu 
deuten wühten, 
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Nach einen Aufenthalte von drei Tagen, nachdem ich meine aftronomifchen und andere 
Mejjungen beendet, verliegen wir die Bucht von Wenafi auf einem nördlichen Wege zwijchen 
dem Fejtland und dein Kleinen, die Bucht umfchließenden Infeln. Für größere Schiffe wäre 
diefes Fahrwafjer nicht brauchbar gewefen, denn wir famen über Sorallenbänfe hinmweg, 
welche mit höchjtens anderthalb Faden Waffer bedeckt waren. Während wir dann in geringer 
Entfernung von der Küjte nordwärts fuhren, fragte ich den Nahoja nach ven Suahelinamen 
aller pafjirten Orte und Infeln Dieje wichen in den meijten Fällen von den in der eng- 
Tischen Karte eingetragenen wejentlich ab: bisweilen waren die Namen jelbft verunftaltet, bisweilen 
auch zweit vwerjchiedene miteinander wertaufcht, üfters auch fremdartige, englijche, für einhei- 
mifche gegeben. Wahrjcheinlich haben die Engländer bei der großen Eile, mit welcher fie 
den ganzen Küftenjtrich aufnahmen, nicht genug Zeit gehabt, jich überall die landesübfichen 
Benennungen fagen zu laffen; Die Verftünmtelungen aber find wol dadurch entjtanvden, Daß 
der eingeborene Pilot Fein bejonders Eundiger Mann war, oder daß man die fremdartigen 
Laute nicht vichtig auffagte und fie Danach noch durch die fchlechte englifche Schreibweife ent- 
jtelfte. Da die BVerbefjerumgen, welche ich von meinen Gewährsleuten erfuhr, fo zahlreich 
waren, fette ich anfangs einiges Meißtrauen in ihre Zuwerläffigkeit; als ich aber meine 
Sehlerlifte mit den Angaben Srapfs verglich, welcher im Jahre 1850 eine ähnliche Neife 
unternommen hatte, fand ich eine faft vollftändige Uebereinjtimmung. Daher hielt ich es 
für nothwendig, die betreffenden Aenderungen auf Karte Il. des erjten Bandes vor- 
nehmen zu laffen. 

Die engliihen Karten der oftafrifanifchen Küfte leiden auch noch daran, daß ihre 
Zeichnung fehr ungenau und mangelhaft ift. DViele wichtige Punkte find weggelafjen, ar- 
dere im unvichtiger Yage oder mit falfchen Umrifjen angegeben. Lieft man die Gejchichte Diefer 
Küftenaufnahme mit all ihren tranrigen Zwifchenfällen, wie fie in den Werfen der Kapitäne 
Dwen und Boteler aufgezeichnet ijt, jo Fann man den verdienten Führern und der 
Mannjchaft der Aufnahmejchiffe aus diefem Mangel feinen Vorwurf begründen, muß viel- 
mehr bewundernd anerkennen, was unter jo jehwierigen Umftänden geleiftet wide. Für den 
europätjchen Seefahrer, befonders wenn er der Küfte fih nähern will, wäre eine neue Karte 
jehr winfchenswerth, mehr noch tft fie es für Denjenigen, welcher die Küfte jelbjt betritt,“ 
denn an vielen Stellen ift e8 geradezu unmöglich, mit Kompaß md Karte in der Hand fih 
zurechtzufinden. Ber der zunehmenden Wichtigkeit der Oftküfte von Afrika ift es micht zu 
bezweifeln, daß man über fang oder Fury zur Aufnahme einer neuen Karte fchreiten wird. 
Forjchungsreifende freilich Fünnen fich auf ausgedehnte VBerbefjerungen ver Karte nur jelten 
einlafjen, weil fie theils andere Zivede zu verfolgen haben, theils nicht mit den erforderlichen 
Hilfsmitteln ausgerüftet find; fie müjjen fich zumeist bejchränten, die Aufmerkfamteit auf jene 
Sehler zu lenken, und müfjen e8 den „Survehjchiffen“ überlaffen, die nöthigen Bermefjungen 
vorzunehmen. Da wir Deutjchen bisher faft muır die Karten anderer Nationen bemutt haben, 
wäre e8 Zeit, daß auch wir in diefer Hinficht Etwas für das allgemeine Befte thäten, umjo- 
mehr, als unfer Handel jo ftarf in Oftafrifa vertreten ift: — e8 wäre Dies eine verdienft- 
volle Aufgabe für unfere junge Kriegsmarine, deren Mannfchaft bei jolchen Arbeiten 
mehr Erfahrung jfammeln würde, als bei Fuzen Fahrten auf gewohnten Bahnen, beim 
Kreuzen im Mittelmeer oder jelbjt bei einer Reife um die Erde. Sicherlich fünnen Kriegs- 
ichiffe, abgefehen von ihrer Aufgabe, den Handel zu fehüten, im Frieden nichts Befferes thun, 
als Karten vielbefuchter Küften aufnehmen und die Gefahren erforjchen, welche den Kauf- 
fahrteifchiffen durch mangelhafte Kenntnig des Tahrwafjers drohen. 


Ein guter Wind trieb ung Tetolich rajch vorwärts, jodag wir am Abend im Hafen von 
Mojinga, füdlich von der Nungwafpige der Seelarte, einlaufen konnten. Der Ankerplat ift 
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nicht jehr geräumig und die Cinfahrt durch Korallenriffe verengt. Eine Anzahl Matrojen 
gingen jogleic) an Yand, um Ntama zu ftampfen und ihr Abendefjen Herzurichten; ich aber 
freute mich in behaglicher Nurhe des hübfchen Blides, welcher fi) vom Tahrzeng aus darbot 
auf die friedliche Bat umd das Dorf an ihrer Nordfeite, auf die Hügel, welche fie begrenzen, 
und ziwifchen ihnen hindurch auf das Hinterland. « 

Folgenden Tages erreichten wir Ukufa, eine feine Infel und Sanbbank füplich von 
Mafia. Die Drife war heftig, doch fonnten wir ohne Sorge anfern, weil der Strand glatt 
und jandig ift md Fahrzeugen wie dem unferigen das Feftlaufen nicht viel fehadet. Der 
Heine, fortwährend troden bleibende Theil von Ukufa war mit einem Wälochen von Kajuarinen 
bejtanden, gleich vielen anderen Infeln und Peftlandftreden diefer Küftee Am nächten 
Morgen jegelten wir jchon vor Tagesanbruch ab. Bet ftarfem Negen fuhren wir an der 
Snfel Kibondo vorbei in die Yagune von Mafia ein und anferten dicht vor der Ortjchaft 
Schole im Norden der Injel gleichen Namens. 

Während Hammadi an Yand ging, um Quartier zu befchaffen, juchte ich mit der Dert- 
fichfeit vertraut zu werden. Aber jo jehr ich mich auch mühte, die Wirklichkeit in Leberein- 
jtimmung mit der Karte zu bringen, jo Fühne Annahmen ich mir auch geftattete — e8 war 
mir jchlechterdings unmöglich, ven Punkt anzugeben, am welchem wir ung befanden. Der 
ame Schole, vbiwol weit befannt und berühmt an der ganzen Küfte, weil hier ein Statt- 
halter Seid Mapjids jeinen Sit hat umd ein großer Theil des Handels zwijchen Sanfibar 
umd Kiloa vermittelt wird, fehlte vollftändig. Ich mußte annehmen, daß die feine Cutfield- 
Infel Schole worjtellen follte, Fam aber hierdurch noch nicht vollftändig ins Neine, Kaum 
fonnte ich e8 erwarten, an Yand zur fommen, um einige aufklärende Meeffungen vorzunehmen. 

Hammadi blieb lange aus; er hatte erjt nach einigen Weitläufigfeiten eine Wohnung 
für mich erhalten, weil der Wali (Statthalter), für welchen ich einen Empfehlungsbrief 
Seid Madjids hatte, auf einer Neife durch die Infel begriffen war, um, einer neuen Steyer 
wegen, die fruchttragendenden Stofospalmen zu zählen. Die erjte Perjon, welche mir beim 

- Betreten der Infel vor Augen Fam, war ein Bantarn, der Zolleinnehmer won Schole; \wie 
freute ich mich, al3 ich eine der befannten Geftalten wieder jah! An einigen Heinen Hütten 
vorbei gelangte ich bald an das mir zugewiejene Haus, ein dem Statthalter gehöriges, nad) 
Suaheliart aus Yehm, Stangen und PBahnftroh errichtetes Gebäude. 

Sobald ich mich ein wenig eingerichtet, nahın ich meinen Vermeffungstompaß zur Hand 
und begab mich auf den Weg, um mir Gewißheit über Yage und Gejtalt der Infel 
Schole zu verjchaffen. Einige Eingeborene begleiteten mich. Ich fand bald, daß die Karte 
volljtändiger Umarbeitung bedurfte. Natürlich geftattete miv mein finger Aufenthalt 
nicht, dieje felbjt vorzunehmen, doch maß ich foniel Winkel, als nöthig war, auch Anderen 
einigen Einblik in die Diangelhaftigfeit der bisherigen Aufnahme zu verjchaffen. Hätte ich 
nicht immer noch mit einiger Zähigfeit an der alten Zeichnung fejtgehalten, fo wirde ich 
viel Schneller fertig geworden fein; jo hatte ich, da ich erft fpäter einen ordentlichen Pla 
entwarf, mehrere Tage lang den größten Theil meiner Zeit am Strand und am Wafjer 

‚ umher zur water, ehe ich meinen Zwed erreichte. ES ftellte fich heraus, daß Schole dem 

Eutfield- Island der Karte entjpricht, wenn man diefes einige Meilen weitwärts, nach dem 

' Eingang der Yagune zu gerückt denkt, daß die Infel Iuani jehr umrichtig gezeichnet ift und 

die Injel Kibondo jowie die Küfte von Mafia in der Nähe ver Yagune ziemlich ungenau: 

‚ jedenfalls haben die Engländer ihre Karte nur von der Ferne aufgenommen (61). 

tebenbei bejchäftigte mich die Jagd auf Strandgeflügel, namentlih auf die wunder- 

. Ihönen, jchwarz umd weißen Neiher, welche in Menge am Strand und im feichten Waffer 

 amber jtoßivten. Ich hatte in Kurzem ein ganzes Bündel der prächtigen Schmudfedern 

. Diefer Vögel erbeutet. Diefelben Neiher — wahrjcheinlich aber find e8 Möven oder andere 
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Scevögel — jollen auf den Heinen Infeln Schungimbili und Niororo im Nordweften von 
Mafia in folchen Deengen niften, daß alljährlich fieben Daus mit ihren Eiern befrachtet 
werden können. Auf Schole und Mafia bilden die Eier diefes Ndo Jrde genannten Vogels 
eine fajt tägliche Speife der Bevölkerung; fie find von der Größe der Hühnereter, aber an 
der emen Geite etwas jpitiger als diefe und mit unregelmäßigen braunen Tupfen verziert. 

Auch das Yand it nicht arın an Vögeln. Bor allem fiel mir ein allerliebter,, Eleiner, 
grüner Papagei auf; denm Papageien find auf der Oftküfte von Afrika nicht ehr häufig. 
Diefer Vogel, welchen man bisher nur auf Madagaskar gefunden, wırde von Dr. Cabanis, 
dent Bearbeiter umjerev ornithologijchen Ausbeute, als Poliopsitta eana Hartl. bejtimmt. 
Von anderen jagobaren Thieren erlegte ich Nichts als einen Waran (Varanus saurus Laur. 
oder capensis Sparrm.), die auf Sanfibar jo häufige, von den Suahelt „Senge” genannte 
Eidechje (f. Bd. I. ©. 56). 

Zibetfagen jollen gleichfalls hier vorkommen und oft Verheerungen unter dent Haus- 
geflügel anrichten: als mir nächtlicher Weile ein Perlguhn entführt wurde, welches mir zum 
SFrühftück dienen follte, fchob man die That einer „Ngaua” (Zibetfaze) zu. Schweine gibt 
8, wie man mir fagte, auf dem benachbarten Gilande Juani jowie auf der Hauptinfel 
Mafia; fie rühren von einem hier gejcheiterten portugiefifchen oder franzöfifchen Schiffe her. 
Man jagt fie namentlich zur Nachtzeit nach guter alter Sägerweife nit „Saufedern“, weniger 
de8 Nusens halber — denn ihr Fleifch wird mm an die feinen, gelben Hımde, die Gehilfen 
der Jagd, verfüttert — als um die Felder und Gärten vor ihren VBerwültungen zu jehüßen. 
Das Vorkommen von Blußpferden auf der Infel Mafia haben wir fehon im erjten 
Bande erwähnt (©. 70). Allgemeiner Anficht zufolge entjtammen fie einem einzigen 
Paare, welches vor langen Jahren von der Mündung des Yufiojifluffes, vermutlich) mit Zu- 
hilfenahme der Zwifchenftation Boejü, herübergefjhwonmen faur, hier blieb und eine 
zahlreiche Nachkommenjchaft zeugte. Auch diefe plumpen BVielhufer richten viel Schaden 
in den Feldern an, werden aber, joviel ich weiß, won den Gingeborenen nicht oder nur 
jelten gejagt. 

Die Injel Schole, der Mittelpunkt der Nafiagruppe, ift faft durchaus mit Gärten 
und Palmenhainen bededt. Die Heine Ortjchaft Schole, an einer Einbuchtung im Norden 
der Sujel gelegen, ift die einzige des ganzen VBerwaltungsbezivks; denn auf Mafia liegen 
die Häunfer im den Pflanzungen zerjtreut. Neis, Metama und Bohnen find Erzeugniffe des 
fruchtbaren Bodens, welcher auch zahlreiche Viehheerden nährt, während das Meer vortreff- 
liche Fijche Liefert und die im weftafrifanifchen Handel jo gefchätten Kauris. Diefe Heimen 
Mufcheln, die auch bei uns als Zierrath beliebten „Dtternföpfchen‘ (Cypraea moneta L.), 
finden fich namentlich in dem jeichten Mteeresarme zwifchen Schole und Juant in größter 
Dienge und von vortrefflicher Bejchaffenheit. 

on den Bewohnern der Injel ift weniger zu fagen; fie find eben Suaheli mit 
allen guten umd jchlimmen Eigenjchaften diefer Mifchung. Was mir, der ich aus dem 
jittenftrengen Angafija kam, bejonders auffiel, war die auf dem erjten Blic bemerkbare 
GSefallfucht der hiefigen Frauen- oder Mädchenwelt. Die Sklaven jcheinen, meinen flüc)- 
tigen Beobachtungen nach, weit weniger vom Hauche der Gefittung angeweht zur fein als die 
von Sanfibar und der Küfte: fie gleichen zumeift noch naturwüchfigen Barbaren, wie fie 
in Yindern entjtehen, wo durch einen fluchiwirdigen Handel Jahrhunderte lang alle Drdmung 
aufgehoben war. Zumeift von Stilon und Mofambit her eingeführt, gehören fie faft aus- 
jchließlich den Stämmen der Wahiao und der Wantaffa am, welch Tetstere fich Durch ihre 
zerfchlisten Lippen und Wangen jowie durch die entjtellende Tätowirung der Bruft auszeichnen. 
Der Handel von Schole befteht hauptjächlich im Austaufche von Sklaven gegen Glasperlen, 
Pulver und andere Waaren, welche von Sanfibar kommen. 
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Am Tage nach meiner Ankunft traf der Statthalter von feiner Numbreife ein; er 
empfing mich ebenjo freundlich wie alle Anderem, am welche ich empfohlen gewejen, jchenkte 
mir nach einander zwei fette Ochen, jehiekte mir jeden Tag eine große Schüffel voll dev wohl- 
jehmedenden Gier des oben erwähnten Seevogels und bewirthete mich md meine Yeute mit 
einer veichen Deahlzeit. Hierbei war e8 mir übervajchend, daß er mich allein ejfen ließ; 
vielleicht wollte er mich durch feine arabifche Art zu tafeln nicht beläftigen, vielleicht 
auch fand er fein Wohlgefallen am den Speifen, welche er mir vorjegte. Er hatte übri- 
gens Alles aufgeboten, um meinem euvopätjchen Gefchmade gerecht zu werben, 3. B. 
neben dem Sorbet zugleich Thee und Kaffee als Tafelgetränf auftragen laffen. Solch) 
ausgezeichnete Aufnahme Hatte ich nicht erwartet, eher befürchtet, Seid Madjid möchte mir 
jchlechte Empfehlungsbriefe gegeben haben, da er in der legten Zeit nicht in gutem Verhält- 
ip zum Baron geftanden. Naffer ben Salem ben Abdallah bu Saidt, jo hieß der 
Statthalter, war ein Mann von fiebenumdzwanzig bis dreißig Jahren. Ex ftammt, wie 
jein Name jagt, aus der berühmten Herricherfamilie Abu -Saidi, ift aljo ein Vetter Seid 
Maojios. Später, in Sanfibar — zur Namadahnzeit, warn fajt alle Beamten Des 
Yandes nach der Hauptftadt fommen, um Gejchenfe vom Sultahn zu erhalten — bejuchte 
er mich zur wiederholten Malen, und auf jeine Einladung juchte auch ich ihn in feiner Woh- 
nung auf, wo ich feine Frau fennen lernte; fie war ebenjo freumdfich wie er und ließ fait 
feinen Tag vergehen, am welchem fie mir nicht Früchte oder andere Stleinigfeiten ing 
Haus jchiete: von ihr befite ich noch als Andenken eine fchöne, wahrjcheinlich won ihr jelbit 
geflochtenre Matte. 


Naffer ben Salem hatte die große Freundlichkeit, mich bei meiner Abreife in eigener 
Perfon durch die Infel Mafia zu führen. Wir beftiegen am Mittag des 1. Sult, begleitet 
vom Scherif und einigen Angefehenen der Infel Schole, eine Heine Dau und fuhren bei 
gutem Wind in etwa dreißig bis vierzig Minuten über die Yagune Im der Witte des 
nicht jehr tiefen Wafferbedens befindet fich eine auf der Karte jelbjtverftändlich nicht ange 
gebene Sandbanf oder Untiefe won ziemlicher Auspehnung. Ich erfuhr, daß man von Wejten 
her, zwijchen Suani und Mafia, auf einer allerdings nur zwei Faden tiefen Einfahrt gleich- 
falls nach Schole gelangen fünne. 

In Merimbant, einer aus wenigen Häufern beftehenden Anfievelung, jtiegen wir an Yand 
und wanderten Damm, nachdem ich einige Winkel genommen, in nordweftlicher Nichtung weiter, 
anfangs durch fumpfiges Land, bald aber durch grünende Wiefen, an einem Süßwafjerteiche 
vorbei. Hier weideten Heerden von jtattlichen Aindern, und zwijchen ihnen tummmelten fich 
fleine, weiße Neiher, welche, wie bei uns die Stare, dem Viehe das Ungeziefer ablafen ; ich 
tödtete einige von ihnen durch einen Schuß, ohne daß die Ochjen oder stühe dicht Daneben 
nur im Mindeften erjchreet wurden. Später famen wir in einen ausgedehnten Palnenhain, 
welcher von Tauben der verjchtevenften Art bewölfert war, dann durch eine unbebaute 
biinn mit Gras und Büfchen bejtandene Ebene. Erjt nahe dem weftlichen Strande der 
snjel jahen wir wieder Pflanzungen, ımd frz darauf erreichten wir die Befigung Drene, 
unjer heutiges Netjeziel. Der Eigenthümer des Gehöftes, Salem ben Saidi, hieß ung 
freundlich willfommen; ev führte uns unter das Schattendach feines ftattlichen, jteinernen 
Haufes, ließ jchöne Matten über die gemmuerten Bänke breiten umd bat uns, Plas zu 
nehmen. Seine Sklaven brachten auf metallenen ZTellern von der Größe einer mäßigen 
Zijehplatte gejchältes und zerjchnittenes Zucerropr herbei, defjen füßer, kühler Saft uns nad) 
der warmen Wanderung trefflich mumdete, 

Auf meine Bitte führte Salem ben Saidi uns durch feine Beftigung. Zuerjt jahen 
wir eine große, jonderbave Zuderrohrprejje, wie ich eine ähnliche jchon in dem 
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Dorfe Bentamadi auf Angafija gejehen hatte. Dort befanden fich in geringer Entfer- 
mung voneinander zwei aufrecht ftehende Wellen, in deren oberem Theile zwei fich Freu- 
zende Schraubenwindungen angebracht waren, eine vertiefte auf der einen Welle, eine erhöhte 
auf der anderen; der ımtere Theil war glatt zur Aufnahme des zur prejfenden Nohres 
— bier gab e8 drei folder Wellen, auch war diefe Machine weit größer und Fräftiger 
jodaß man das Nohr, jowie es vom Felde kam, ausprejfen Fonnte, . während e8 dort der 
Yinge nach halbivt werden mußte. Die ineinander greifenden Schraubemwindungen follten 
dazır dienen, die nicht unmittelbar gedrehte Welle in Bewegung zu jegen; ich bemühte mich 
vergeblich, den Leuten begreiflich zur machen, daß Dies fchon Durch die Keibung geichehen 
würde, die Kerben mithin ganz überflüifig wären. Bei Salems Nohrpreffe wurde mur die 
mittelfte Walze gedreht und zwar von etwa zwanzig Sklaven, welche am vier langen, in 
Drufthöhe über dem Fußboden angebrachten Triebftangen angriffen. Die Wellen ftanden in 
einer Grube von acht bis zehn Fuß Tiefe und vuhten in ftarken Wiederlagern. Salem 
fertigte bisher nım Sivop aus dem gewonnenen Saft; ev wünfjchte aber auch fejten Zucker 
zit bereiten umd erfundigte fich angelegentlich nach dent Preis einer europätfchen Siede- 
borrichtung. 

Auf dem Wege durch die ausgedehnten Pflanzungen ‚hatte ich überall Gelegenheit, Sa- 
lems Gefchik, Fleiß und Sinn für Fortjehritt zu bewundern, Eigenfchaften, welche ınan 
nicht eben häufig bei den Arabern findet. Die mit Getreide md Zuderrohr beftellten 
Felder, die Haine von Gewürznelfen und Orangenbiumen, Alles war im beten Zuftande; 
mir die Baummwollpflanzung, welche er erjt vor einigen Jahren begonnen, wollte nicht vechten 
Ertrag bringen, weil häufiger Negen die Ernte verdarb. 

E8 war jchon Dunkel, als wir zurüctehrten, und eim veichliches Mahl ftand bereits 
anf der Tafel. Wie beim Statthalter war auch hier in einem befonderen Naume für mich 
gedeckt; ich Tieß mir Dies ganz wohl gefallen, da e8 mir an Nichts fehlte und ich nad) 
meiner Dequemlichkeit mich von meinen eigenen Yeuten bedienen laffen konnte. Die Köchtnnen 
Salems hatten Alles vortrefflich hergerichtet: das Fleifch war in thalergroßen Nippenjehnittchen 
gebraten oder auf dünnen Stäbchen geröftet; Dazwifchen gab es Huhn, gefochte Eier umd acht 
bi8 zehn verjchiedene Arten Meehlipeifen in Form von Kugeln, Fifchen und Vögeln, zumeift 
halb mit Sirop gefüllt und jehr fett gebaden. Sch hielt mich hauptjächlich an das Tleifch 
und an den vortvefflichen, mit Kiofosnurmafje gefochten Neis, welcher unter allen Umftänden 
das Bejte der arabifchen Küche ift. Als Tafelgetränk erhielt ich wiederum jowol Kaffee wie 


Thee, md beides war auf das Befte bereitet. Späterhin brachte man mir noch eine 


mächtige Schüffel mit wenigjtens fünfzig bis fechzig Eiern in meine Schlaffannmer, vermutlich, 
damit ich während der Nacht micht Hunger litte! Mean fieht aus Diefem Speijezettel, 
daß die Araber fich Nichts abgehen laffen; wo e8 gut zur leben gilt, wird der Beutel nicht 
geihont. Schon die Sflavinmen, welche das Kochen verjtehen, Foften ihnen viel Geld, und 
ihre Anzahl ift nicht unbeträchtlih. Sp waren in dent großen Hofe des Statthalters von 
Schole gewiß zehn oder zwölf meift junge, wohlgebaute, braune Mädchen mit Küchenarbeiten, 
mit Stampfen von Neis, mit Getreivemahlen, Kochen, Braten und Baden bejchäftigt; von 
diejen werden einige allerdings auch als Surias oder Nebenweiber gedient haben, die Mehr- 
zahl aber war gewiß der Arbeit halber angeschafft worden. 

ach dem Efjen vereinigten wir uns auf der Barafa vor dem Haufe. Bei der belebten 
Unterhaltung, welche fich noch lange hinfpanın, lernte ich meine Araber als fehr unterrichtete 
Leute fennen; fie fprachen mit Sachfenntniß über verfchiedenartige Gegenftände, hatten Wit 
und gejundes Urtheil umd fanden viel Vergnügen daran, fich von mir über europäische Künfte 
und Wifjenjchaften belehren zu Tafjen. Ich zeigte ihnen die Bewegung der Sterne, indem 
ich fie Durch Das Fernrohr meines Theopoliten bliden Kieß, fie Fannten diefe Bewegung, 
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aber daß fie in dem Glafe jo jchnell vor fi) ging, war ihnen doch überrajchend. Auch ich 
lernte Mancherlei, namentlich den feinen Unterjchted in der Bedeutung gewiljer Wörter, 
welche der Europäer leicht miteinander verwechjelt. 

Am anderen Morgen erichten mein Fahrzeug und legte fich, weil der Strand ganz all» 
mählich nad) dem tiefen Waffer abfällt, weitab vom Yande vor Anker. Mein Wirth Kieß 
mich nicht von dannen, ohne mir noch eine ausgezeichnete Mahlzeit, ähnlich der gejtrigen, 
vorgefett zu haben, und als ich mich gefüttigt, mußte ich Alles, was auf der Tafel jtand, 
einpaden. Ich hatte zwar nicht Naum genug, um all das Sleijc), die Früchte ımd Gier 
unterzubringen, doch e8 wurde Rath gejchafft: zwei Neger Tamen mit frifchgepflückten 
Palmblättern herbei und flochten in unglaublich Funzer Zeit einige Körbe, welche veichlich 
für die zu bergenden Schäte genügten. Außerdem erhielt ich einen jtattlichen Ochjen, vejjen 
Meberfiedelung nach dem Fahrzeuge meinen Yenten Dühe genug verurfachte. Da ich, ohne 
werthuolle Gefchenfe, wie ich war, meinem Gaftfreunde mich nicht dankbar bezeigen Forte, 
wollte ich wenigjteng den wacderen öchinnen ein Trinfgeld zulommen lafjen und hinterließ 
für fie einen Thaler, welchen ich Tags zuvor nebjt vier anderen — vom Nahoja entlichen 
hatte; e8 foftete indefjen einige Mühe, den Widerjpruch des geftrengen Gebieters zu bejeitigen. 
Später jehielte ich meinem Wirthe von Sanfibar aus einen Turban und ein Stüd jchönge- 
webtes Baummvollenzeug, und in gleicher Weife bezeigte ich dem Statthalter meine Erfenntlichfeit. 

Wir ftiegen etwa fünfzig Fuß hinab nach dem tiefen Yande, in welchem fich ebenfalls 
noch Pilanzungen Salem ben Saids befanden. Herzlich grüßend nahm ich Abjchted won den 
gaftfreien Arabern und fuhr im einem jehlechten Boote hinüber nad) dem Schifflein, defjen 
Nahoja meiner fchon. lange harrte. Ich befünftigte ihn Leicht, indem ich ihm und feinen 
Leuten die fetten Tafelherrlichteiten won Drene überließ. Voch che wir ung in Bewegung 
jetsten, fiel das eben angefommene ind unter dem Mejjer des Schlächters; einen zweiten 
Dchjen, welchen ich vorher vom Statthalter empfangen, nahm ic mit nach Sanfibar, für 
beide war fein Pla auf dem engen Schiffe. 

ES war zur jpät geworden, als daß wir heut noch hätten weit fommen fünnen. Bei 
Einbruch der Dunkelheit mußten wir vor der Heinen Injel Koma anferın. Bis zum fol- 
genden Abend erreichten wir die Sindainjeln, in der Bucht nördlich von Nas Puna gelegen, 
und hätte uns nicht ein jtarfer Nordftrom vorwärts getrieben, wir wären vielleicht nicht 
halb jomweit gekommen. Neben uns lagen zwei Sklavenjchiffe wor Anfer, das eine mit mehr 
als Hundert Schwarzen befrachtet Das andere mit Yebensmitteln für die armen Gefangenen. 
Hier trug fich zu, was jchon früher (Bd. I. ©. 79) bei Gelegenheit des Sklavenhandels 
erwähnt wurde. Am nächjten Miorgen fuhren wir vor Sonnenaufgang fort und erreichten 
gegen Mittag, nach einer Abwejenheit won fünfthalb Meonaten jtatt fünf bis jechs Wochen, 
das feitlich beflaggte Sanfibar — am 4 Juli, dem Tage der amerikanischen Unab- 
hängigfeitsfeier ! 

ac den erjten Begrüßungen im gaftlichen Haufe ver Herren D’Swald u. Co. begab 
ich mich in meine Wohnung. Da jah es aber grauenvoll aus: Floden von Baumwolle und 
Zeugfegen lagen auf dem Boden umhergeftreut — die Natten waren gefommen und hatten 
alle Matragen zernagt, um die Samenkörner der zur Füllung dienenden „Wiuffi” herauszu- 
freffen. Im die Stleiverkifte aber, welche ich bei der nur auf Finze Dauer berechneten Ab- 
wejenheit nicht jehr jorgfältig verwahrt, hatten fich die Satanssstaferlafen eingejchlichen, und 
Meine janumtlichen Quchkleiver, neue wie alte, der fojtbare, für Staatsbefuche aufgehobene 
rad nicht ausgenommen, waren benagt und dDuncchlüchert. 


sm Nücolid af die Führlichkeiten diefer Neife, während welcher ich fo manntgfac, 
Inmbergetrieben worden, fühlte ich mich von Dank durchdrungen für die glücfiche Heimfehr, 
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‚welche mir einige Male jo zweifelhaft erjehten. Ich gedachte auch mit Wärme der vielen 
freundlichen Yeute, ohne deren Hilfe ich) in die größte VBerlegenheit gerathen fein winrde ; 
mein erjtes Gejchäft war, ihnen Sremdjchaftsgefchenfe zu chiefen und — meine zahlreichen 
Vechjel einzulöfen. Den waceren Nahoja, mit vejfen Schiffsführung ich jehr zufrieden war, 
erfreute ich mit einer bejonderen Belohnung. 

Die Koften der vom 20. Februar bis zum 4. Juli ausgejponnenen „Reife nach Groß- 
fomoro“ betrugen etwa 1200 Thaler; wäre der jcehurfifche Suma ben Saidi jeinen Ver- 
bindlichfeiten bejjer nachgekommen, jo würde ich wahrjcheinlich nicht mehr als ein Sechstel 
davon gebraucht Haben. Als der Elende, gegen den ich noch immer jehr aufgebracht war, 
von feinen Fahrten zurücfehrte, wollte ich ihn wor dem franzöfifchen Konful zur Verant- 
wortung ziehen; diefer Sprach aber von der Wirfung höherer Mächte, denen Niemand wider- 
jtehen könnte, jodaß ich jah, e8 war ihm unangenehm, mit der Sache zu thun zu haben. 
Ich z0g aljo den Antrag, welcher doch feinen Erfolg gehabt hätte, zurück, mit Bedauern 
freilich, denn die Betrafung Suma ben Saidis würde ficherlih einen guten Eindrud auf 
Andere hervorgebracht haben, welche, wie er, feine Bedenken hegen, abgejchlojjene und unter- 
jcehriebene Verträge ihres VBortheils wegen zur brechen. Eine Zeit lang noch empfand ich einen. 
gewifen Haß gegen den Mann, welcher mir foviel Ungemach bereitet; ich hätte mich, wie 
ich nicht leugnen darf, gefreut, wern ihm eine Kleine Strafe des Himmels geworden wäre; 
— endlich aber jchwand much diefer Groll, und es blieb mir von den Wechjelfällen meiner 
Irrfahrt mm die Erinnerung, welche mir immer um jo jcehöner erjchten, je jehlimmer Das 
gewefen, was ich zu Dirlden umd zur überwinden hatte! 
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nfang September des Jahres 1863 in Europa angefommen, ging 
\ Baroı von der Deden, nachdem er feiner Familie faum einige 
nz Tage gerwwiomet, umverweilt an die Bejorgung feiner Neifeangelegen- 
\ heiten, Saft fortwährend war er ımterwegs, bald in Berlin md 
is ST Hamburg, bald in Wien, Trieft, Paris oder Yondon, und während 
F der ganzen Dauer feiner Anwefenheit verweilte er an feinem Orte 

> länger als zehn Tage. 
| : Dedens erjte Sorge galt der Beichaffung eines für Fluf- 
 fahrten geeigneten Dampfichiffes, welche bisher, troß aller Mühen feines Bruders, nicht 
hatte gelingen wollen. Seine der befragten Werkftätten wollte auf die Abfichten des Neijenden 
eingehen, umd erit nad Tangen Verhandlungen erklärte fih eine Hamburger Firma, die 
Reiherjtieg-Schiffswerfte, bereit, den Bau zu übernehmen, freilich nach verändertem 

vd, Decden, Reifen IL 17 


Bi 


Plane: fie verpflichtete fih, bis Mai 1864 ein eifernes Näderdampfichiff von 119 
engl. Fuß Länge, 15 Fuß Breite und 3 Fuß Tiefgang, verfehen mit einer 
Niederdrudmajihine von 45 Pferdefraft, zu liefern. 

Mächitvem war es von Wichtigkeit, tüchtige Gefährten für das neue Unternehmen zu 
finden. Diejes glückte bei der bekannten Neifeluft unferer Landsleute verhältnigmäßig jchnell. 
E8 wurden bis Frühjahr 1864 neun Mitglieder gewonnen, denen fich aus Jagpliebhaberet 
der auch in weiteren Streifen befannte Sportsman Graf Gögen aus Bresları anjchlof, 
nämlich; 

Der E E Lintenjchiffskieutenant Nitter Karl v Shidh aus Wien. Von Sr. 
Majetät dem Kaifer von Defterreich unter den günftigjten Bedingungen auf drei Jahre 
beurlaubt, war Diejer tüchtige Seeofficter fogleich nad) Hamburg geeilt, um den Bau des 
Dampfers zu überwachen. Dort wohnte er Monate lang, befuchte täglich die Neiherftieg- 
Schiffswerfte und lernte jeden Theil des Schiffes fennen, welches er jpäter in Sanfibar 
wieder zujammenfeßen und danac) in unbekannte Gewäffer führen follte Auf früheren 
Reifen hatte er die Küften von Syrien und Kleinafien befucht, war alfo jchon einigermaßen 
vertraut mit den Sitten und Anjchauungen des Meorgenlandes; außerdem wußte er in 
ajtronomischen Beobachtungen trefflich Bejcheid. 

Der Doktor der Medien Hermann Pink aus Danzig, bisher preußifcher Milttävarzt. 
Er hatte gleichfalls von feiner Regierung einen dreijährigen Urlaub erhalten umd wollte, 
außer in feinem Berufe, durch Sammeln botanifcher md zoologifcher Gegenftände jorwie durch 
Zheilnahme am wiffenschaftlichen Beobachtungen aller Art fich nütlic) machen. Die ihm 
dor der Abreife verbleibende Zeit verwendete er auf eingehende Vorbereitung für fein neues 
Amt, namentlich auch auf die Auswahl einer vorzüglichen Ausrüftung, wobei ihn erfahrene 
DBerufsgenoffen, vor Allen der Afrifareifende Dr. Hartmann und der Generalftabsarzt 
Dr. v. Langenbed freundlichit unterftüßten. 

Maler Eduard Trenn aus Görlis, welchen der Yängft won ihm gehegte Wunfch, 
entlegene Yänder zur jehen und ihre Wunder mit Stift und Farbe darzuftellen, zur Theil- 
nahme beivogen hatte. Der Gedanke, einen Maler mitzunehmen, war dem Baron beim 
Durhwandern des Diehaggalandes gekommen, wo er, im. Anbliee der prächtigen Scenerien, 
jich oft ein Fünftlerifches Auge umd Funftgeübte Hand gewünjcht hatte, damit auch die Freunde 
in der Heimat eine würdige BVBorftellung von den Schönheiten afrifanischer Natur befümen. 

Der Meafchinenmeifter der E FE ufterreichiihen Marine Nikolaus Kanter aus 
Wien, ein erfahrener Ingenieur, unter gleichen Bedingungen wie Schielh beirlaubt. Er follte 
die Oberaufficht über das Meafchinenwejen führen und unter den Eingebornen die nöthigen 
Yente für diefen Dienft heranbilden, 

Der Forjtmann Nichard Brenner aus Merjeburg, ein von Sugend auf für das 
Keifen begeifterter, thatkräftiger Mann. Wit dem Baron fehon Furze Zeit nach dejjen Nüd- 
funft von Afrika in nähere Berührung gekommen, begleitete ex diefen auf fernen vielfachen, 
im Snterejfe der Expedition unternommenen Fahrten durch Metteleuropa und übernahm 
jpäter die Stellung eines Präparators und Waffenmeifters. 

Seuerwerker Albert Deppe aus Göttingen, welcher bisher in der damals Föniglich 
hannöwerjchen Artillerie diente und auf fein Anfuchen durch Dedensg Vermittelung aus 
der Armee entlaffen wurde mit dem Nechte des Wiedereintritts nach erfolgter Nückkehr. 
Seine Aufgabe follte, abgejehen von dem Gejchüidienft auf dem Dampfer, hauptjächlich 
darin bejtehen, die im Yande anzumwerbende Schiffsmannjchaft in der militärischen Oronung 
und im Gebrauche der Fenerwaffen auszubilden, Da er tüchtige Senntniffe in der Mathe: 
matit bejaß, jo daß er fogar an der Sadettenfchule zu Hannover in diefem Fache Unterricht 


ertheilt hatte, verfprach er, auch bei wilfenfchaftlichen Beobachtungen und Berechnungen ein 


259 


tüchtiger Gehilfe zu werden; zu Diefem Zwece beutete er, durch feinen gütiger Gönner, den 
Hofkriegsrath Hafe in Hannover, mit Kath und That gefördert, die ZJeit vor der Abreife 
no) auf das Fleifigjte aus, um einige Fertigkeit namentlich in der praftifchen Ajtronomie zu 
erlangen. 

Der Koh Karl Theiß aus Oldenburg. Als leivenfchaftlicher Yäger, und getrieben 
von der Sehnfucht, Fremde Yänder zu jehen, hatte er gleich nach Bekanntwerden der neuen Pläne 
de8 Barond feine Dienfte angeboten. Sein Wunfch wurde erfüllt, denn nach dem Verlufte 
Korallis und namentlich) jetzt, da die Neijegefellichaft jo jtark geworden, evjchien es unumgäng- 
lich nothiwendig, Semand zu haben, defjen ausjchliegliches Amt e8 war, für des Leibes Nahrung 
und Nothourft zu forgen. ES ift ja, wie wir genugjam erfahren hatten, bei anjtrengender 
Arbeit umd bejonders bei Neifen diefer Art durchaus nicht gleichgiltig, wovon man lebt und 
in welcher Weife Die Speifen zugerichtet find. Unser Theiß mun hatte nicht nur eine wollendete 
Gejchieflichkeit in jeinem Fache, fondern verjtand auch die große Kumft, ich in die, VBerhältniffe 
zu jchiefen und aus den einfachjten Beftandtheilen etwas Schmacdhaftes herzuftellen. Dazu 
bejaß er eine bemerfenswerthe Bildung und Umgänglichkeit, große Fertigkeit im Franzöfifchen 
und war ein guter Schüte, Alles Eigenfchaften, welche ihn zu einem Neifegefährten jehr 
empfahlen. 

Der Majchinift Hismann aus Linden bei Hannover und der Tifchler Bringmanu 
aus Zellerfeld im Harz. Beide reifeluftige junge Leute follten eigentlich nur beim 
Aufbau des Welf in Sanfibar befchäftigt werden, konnten jedoch, obgleich der Baron fie 
von den Gefahren und Bejchwerden der Neife genugjam unterrichtete, fich nicht entjchliegen, 
von jener Injel aus zurücdzufehren, ohne das geheimmißvolle Feftland gejehen zu haben, umd 
wurden nach ihrem Wunfche gleichfalls als vollgiltige Netgliever aufgenommen. Auc) ihnen 
ward der Eintritt in die Neiherjtieg- Schiffswerfte vermittelt, jo daß fie bei dem Bau des 
Erpeditionsdampfers jchon von Anfang an mit Hand anlegen konnten. 


Wie fich denken läßt, verfäumte von der Deden nicht, fich der Unterjtügung feiner Pläne 
jeiteng der Negierungen zu verfichern. Außerordentlich freundliches Entgegenfommen fand 
er namentlich in England. Die englijche Admiralität erließ an die im den ojtafrifa- 


 nifchen Gewäflern freuzenden Kriegsschiffe Befehl zu Fräftiger Unterjtüßung des Neifenden, 
- orönete fogar an, daß ein Staatsjchiff den Dampfer des Barons bei feinem Aufbruche von 


Sanfibar geleite. Die Yondoner geograpbiiche Sefellichaft bezeugte ihre Theilnahme 
für jein Unternehmen in glänzenvder Weife, indem fie ihm „für den geführten Beweis der 
Erijtenz von fehneebedecten Bergen in Oft- Afrifa” die große goldne Medaille verlieh, eine 
Ehre, welche bis dahin nur wenigen Deutichen zu Theil geworden war. Diefe hohe Aus- 
zeichnung betrachtete der Neifende indefjen mehr als eine VBorausbelohnung für Dienfte, 
welche die Erdfunde von ihm noch zu erwarten hätte, und fühlte fich demmach nicht wenig 
zum Ausharren in der Durchführung feiner Pläne ermutigt. Sp viel wir wiljen, bekam 
Deden endlich von der indifchen Regierung einige Kanonen für fein Schiff gejchentt. 

Auch in Srankreich erlangte er Wichtiges. Der Kaijer jelbit bejchäftigte fich eingehend 
mit der Angelegenheit und verordnete, daß den Vertretern Frankreichs in jenen Gegenden das 
Unternehmen des Keifenvden zu thunlichfter Förderung warm empfohlen werde. 

Nicht minder thätigen Antheil nahm der KRaifer von Dejterreich. Er gewährte den 


beiden Seeofficieren, welche fich zum Anjchluß an die Expedition gemeldet hatten, einen drei- 


jährigen Urlaub der Art, daß fie während ihrer Abwejenheit ihr volles Gehalt bezogen und 


\ zugleich in der Reihe blieben beim Aufrücden zu höherer Stellung. 


Der preußiiche Staat war damals nicht in der Lage, mehr zu gewähren als den 
Urlaub Dr. Linfs, Hatte ev doch fon früher ein Anerbieten Des Barons, die Summe 
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von 100,000 Thalern zu zahlen, wenn man ihm einen geeigneten Heinen Kriegspantpfer 
auf drei Jahre für feine Forichungen zur Verfügung ftellen wolle, zuricweifen müffen, um 
fich nicht Verwicelungen zu bereiten, 

Ebenjo vermochte Dedens engeres DBaterland, Hannover, im Vergleich zu Sngland 
und Prankreich nur wenig zur bieten. König Oo welcher den Neifenden von frühester 
Sugend gekannt und den Unternehmungen dejjelben ftetS große Theilnahme gewidmet hatte, 
erteilte ihm indefjen die Erlaubniß, auf dem Dampfer der Expedition die hannöverjche Kriegs- 
flagge zu führen, und forgte zugleich in jehr danfenswerther Weife für Bewaffnung des Schiffes 
und der Mannjchaft, indem er aus dem Beitande des Zeughaufes zu Hannover ein jechs- 
pfündiges bronzenes Gefchüit forte eine größere Anzahl Mustketen, gezogene Karabiner, Piftolen, 
Säbel, Nafeten und fertige Munitonsgegenftände unter jehr billigen Bedingungen überlich. 
Sn dankbarer Anerkennung alles Defjen erbat fich der Neifende die Erlaubniß, feinem Fluß- 
dantpfer nach dem hannöverjchen Herricherhaufe den Namen „Welf“ beilegen zu Dürfen, was 
auch guädigjt genehmigt wurde, 


Als der eiferne Kımpf des Welf, nur leicht dur) Schrauben zufanmtengehalten, auf 
der Werft der Erbauer fertig daftand, drängte fich die Befürchtung auf, daß der Dampfer 
für feinen Jiwed — die Befahrung nicht allzu bedeutender Tlüffe — Doch etwas zu groß jein 
könne; deshalb wurde nach jchnell gefaßtem Entjchluffe noch ein zweites, Fleineres 
Dampfboot von 25 Fuß Länge bei 1 Fuß Tiefgang beftellt, mit einer Schraube, welche, 
durch eine Machine von 6 Pferdefraft getrieben, eine ftündliche Gejchiwindigfeit von 6 bis 7 
Meilen ermöglichte. Die Schiffsbauanjtalt der Herren Schmylinsti & Co, in Hamburg 
und eine Meagveburger Meafchinenwerkftätte führte den ihr ertheilten Auftrag in jolcher 
Schnelle aus, daß noch vor der Abreije eine Bahrprobe ftattfinden konnte. In Anbetracht 
jeiner Bejtimmung, „weiter zu dringen, wenn der Welf den Dienjt verjagte,“ erhielt der 
fleine Dampfer den beveutjamen Namen PBafiepartout. 

Zur Ueberführung der fanmtlichen für die Ausrüftung der Expedition beftinunten Sachen 
war das neue Hamburger Bartichiff New-Drleans der Herren D’Swald & En. zu 
dem Breife von 6600 Thalern gemiethet worden. Diejes nahm zumächit eine bedeutende 
Menge Steinfohlen als "euerungsmittel für beide Dampfer em, dann die Rippen, 
eifernen Platten ımd Holzgegenjtände des Welf, den in drei Theilen zerlegten Baffepartout 


und drei hölzerne Boote, ferner alle denkbaren Ausrüftungsgegenjtände, als Nägel umd 


Schrauben, Barben und Pinfel, Inftrumente und Waffen, Nahrungsmittel, Wein und Kleider 
in mehreren hundert Kiften, eine wollftändige Yabımg für das gegen 300 ZTons tragende 
Schiff. Der Werth der gefammten Ausrüftung, die beiden Dampfer inbegriffen, betrug über 
40,000 Thaler. 

Ende Juli 1864 war hevangefommen, che Alles zur Abreife fertig war. An 28. verlieh 
die New-Drleans mit dem Gros der Expedition den Hafen von Hamburg; eine Woche 
vorher hatte der Baron mit Graf Gögen, denen Herr von Schieh einige Tage Darauf nach) 
folgte, won Trieft aus Europa verlafjen, um Sanfibar auf näheren Wege zu erreichen. 

In Alexandria ftattete Deden dem gerade anmejenden BVBicefönig einen Befuch ab in der 
Hoffnung, eine Anzahl abgehärteter egyptifcher Soldaten zur Unterftügung jenes Unter: 
nehmens erhalten zu Fünnen; die Verhandlungen führten jedoch zu feinem Erfolge, Beide 
Keijegefährten begaben fich mm nach Kairo, wo Kapitän Schid zu ihnen ftieß, in deffen 
GSefellichaft fie dann am 5. Augujt ihre Fahrt über Suez und Aden fortjesten, Da ber 
PBoftvampfer zu dDiefer Jahreszeit hinwärts nicht auf den Sejchellen anlegt, mußten fie ich 
bequemen, bis zur Injel Mauritius mitzureifen. Dort benusten fie die Gefälligfeit des 
Kapitän Salmon vom franzöfiichen Sanpnenboste Surcouf, welches am Tage ihrer Ankunft 
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nach Bourbon fuhr, zu einem Ausfluge nach der Nachbarinfel, wo der Baron jo viele 
liebe Freumde hatte, und fehrten nach einem angenehmen Aufenthalte von einigen Tagen auf 
der Long, einem anderen franzöfiichen Kanonenboote, nad Mauritius zurüd. Dann betiegen 
fie den englifchen Poftvampfer wieder, um nach den Sefchellen, dei letsten Station vor 
Sanfibar, zu gelangen. Das rafche Weiterfommen von hier fchien anfangs zweifelhaft 
doch bot fich bald eine günjtige Gelegenheit durch die Ankunft des englijchen Kanonenbootes 
Lyra, dejjen Kapitän Barr den Baron bereits von früher her fannte;, er nahm ihn und 
jeine Begleiter mit größter Freumdlichkeit auf und brachte fie nach einer vajchen Fahrt am 
1, September an ihr Ziel. 

E8 war gerade ein Sonntag, als früh gegen 10 Uhr die Yıra im Hafen von Sanfibar 
por Anker ging. Schreiber Diefes, welcher jeit feiner Nücfehr von Großfomoro fich mit 
Anlegen von Sammlungen, mit Sprachitudien und Photographirem bejchäftigt und in ver 
fetten Zeit ein großes Haus (das der Bibi-Aifcha, einer Schwefter des Sultahns) für Auf- 
nahme der Expedition im baulichen Zuftand verjett hatte, war hocherfveut, feinen vortreff- 
lichen Chef nach jo langer Trennung wieder zur jehen umd zugleich die erjten feiner fünftigen 
Gefährten begrüßen zu fünnen. 


Die Zeit, zu welcher die New-Drleans hätte ankommen Finnen — man rechnet für ein 
gutjegelndes Hamburger Schiff gewöhnlich neunzig Neifetage — war jeit Wochen verjtrichen; 
alle Vorbereitungsarbeiten, deren wichtigfte die Herrichtung eines geeigneten Plates für den 
Aufbau des Welf, waren geichehen, um noch blieb jede Nachricht aus. Tag für Tag wurden 
auf den Auslughäuschen die Fernröhre füdwärts gerichtet, aber umter den auftanchenden 
Segeln befand fich das erhoffte nicht; man konnte fich den auffälligen Verzug beinahe nicht 
anders als durch Annahme eines Unglüds erklären. 

Um die Qual des Wartens weniger fühlbar zu machen, unternahmen wir endlich einen 
mehrtägigen Ausflug in das Innere der Infel, nah) Dunga, dem Site des trefflichen alten 
Mumiemfr. Einer von uns äußerte im Scherz, die Nerv - Drleans wirde, da wir uns entfernt 
hätten, nun ficherlich bald eintreffen; und jo geichah es auch, denn faunt waren einige Tage 
vergangen, als ein eilender Bote uns das frohe Greigniß meldete. Bei umjerer Zurückmft 
am andern Morgen (am 30. November) hatten wir die große Freude, die jehnlich erwarteten 
Gefährten bei bejtem Wohlfein anzutreffen. Sortwährende widrige Winde hatten die large 
Dauer der Neife verumrjacht; ein eigentlicher Unglüdsfall war nicht vorgekommen, Doch wäre 
das Schiff, Hätte es fein Ziel noch fpäter erreicht, durch Mangel am Lebensmitteln ficherlich 
in Verlegenheit gerathen. 

Auer den neuen Exrpeditionsimitglievern waren auch mehrere fchöne Hırnde mitgefonmen, 
die num im umendlicher Freude, daß fie wieder fejten Boden unter den Füßen fühlten, wie 
toll an dem Strande hin umd her jagten und Durch ihr Ungeftüm den neugierig umher 
jtehenden Eingeborenen Angjt, und Citjegen einflößten. Sie hatten zumeift Suahelinamen 
erhalten, nämlich Yeo d. 1. heute, Diana geftern, Kefcho morgen u. f. w., ein Scherz, 
auf den der Baron fchon früher verfallen war, als er die Suahelibedentung der bei ums 
gewöhnlichen Hundenamen „Leo und „Diana“ kennen lernte. Den Eingeborenen kam es 
natürlich überaus lächerlich wor, ihre ganze Zeitrechnung in Hundegeftalt umher fpazieren 
zu jehen, Andere Hunde, eine große bairifche Dogge und zwei fchöne Windfpiele hatte Graf 
Gösen mitgebracht; ihre Ueberfahrt nah Sanfibar hatte dem unglücklichen Befiter nicht 


weniger als jechshundert Thaler gefoftet. 


Vierumdzwanzig Tage nahm die Ausladung der Schiffsgüter in Anfpruch. Arm meiften 
Umftände verurfachten die beiden Keffel des Welf, welche man ven ungelibten Händen ver 
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Eingeborenen nicht anvertrauen wollte umd deshalb unmittelbar von der New - Drleang 
auf eine Fregatte des Sultahns brachte, von wo fie der Welf nach jeiner "Vollendung 
jelbjt aufnehmen jollte. Unter Yeitung der Europäer war ein lärmendes Heer von Negern 
von früh bis Abends vor umd in dem Haufe befchäftigt. Während die Einen räumten, richteten 
Andere im Erdgejchoffe Werkjtätten für Mafchiniften und Zimmerleute ein, legten aus dieen, 
vierfantigen Balken einen janftgeneigten Grund fir den Aufbau des Welf, oder arbeiteten 
vor tragbaren Feldjchmieden an der Wiederherftellung jchadhaft gewwordener Eifentheile; wieder 
Andere bejchäftigten fich mit der Ordnung in Zimmern und Kammern. 

Bevor man dies Alles vollendet und den Wirthichaftsgegenftänvden die paffende Aufjtellung 
ertheilt hatte, war an eine jtrenge Hausordnung nicht zu denken, jchon deswegen nicht, weil 
die meijten der neu Angefommenen, welche an D’Swalds gaftlichem Tijche nicht Plat 
fanden, zu Mittag umd Abend fern vom Haufe bei dem franzöfiichen Koch, Bäder, 
Schlächter, Gaftwirth und Schiffsprovifionshändler Charles ejjen mußten. Später hörte 
Diejes auf, und die ganze Neijegejellichaft lebte zufammen wie eine große Bamtlie, alle ihre 
Bedürfniffe im eigenen Haufe befriedigend. Die Zeiteintheilung war folgende: für diejenigen, 
welche bei der Aufjtellung des Dampfers thätig waren, dauerte die Arbeit früh von 6 — 11 Uhr 
und Nachmittags von 2—6 Uhr; die heigen Mittagsftunden wurden zur Nuhe und zur Ein- 
nahme eines Eräftigen Meahles benutt, welchem in der Abendkühle eine zweite warme Mahl- 
zeit folgte. Wir anderen richten uns nach eigenem Exrmefjen ein und tafelten, nebjt Herrin 
von Schi), unter den Vorfize des Barons zu den von früher her gewohnten Stunden, 
um 9 und 4 Uhr. 

Am 18. Derember endlich konnte mit dev Aufjtellung des Welf begonnen werden. 
Der unmittelbar vor dem Haufe liegende Bauplak war außerordentlich geeignet hierfür, da 
er bei Hochwaffer fajt ganz überflutet, gegen den allzuftarken Anprall der Wogen aber und 
gegen Wegipülen des Sandes, auf welchen der Grund lag, Durch einen Pfahlzaun gejchütt 
wurde. Sobald amt frühen Morgen der helle Ton der Hausglode erjchallte, entwicelte 
jich ein lebensvolles Bild am Strande, Bon Nah umd Fern, vom Haus umd aus der 
Stadt, kamen jehwarze Gehilfen herbei, und unter fie vertheilten fich, das Ganze überwachend 
und jelbjt mit Hand anlegend, die Mitglieder der Expedition; diefen wiederum fchloffen fich 
englische und franzöfiiche Handwerker an, welche von amwejenden SKriegsjchiffen zur Hilfe- 
leiftumg beordert worden waren, anfangs von der ftattlichen SKorvette Drejtes Durch 
Kapitän Gardener, danıı von den englischen Kanonenbooten Kyra, Wafp, Penguin umd 
Napid, endlich von der franzöfiichen Korvette Yoiret, denen Allen wie auch der Weafchinen- 
werfftätte der franzöfifchen Miffion der wärmfte Dank für ihre überaus freundliche 
Unterjtügung bei der mühjamen Arbeit gebührt. Yautes Hämmern und Pochen ertönte vom 
Stapel her, im den Feldjchmieden flacerten Iuftige euer, jchweißtriefende Neger jchleppten, 
taftmäßig jingend, neue Schiffstheile herbei oder liefen mit glühenden Nieten nach ven 
Spanten, an denen bereits Deckplatten befejtigt wınden. Das geräufchwolle Schaufpiel übte 
auf die Einwohner von Sanfibar und die zahlreich amwejenden Fremen eine gewaltige 
Anziehungskraft aus; jahen fie doch hier zum erjten Male eines der wunderbaren Merkfabu 
ja mojcht oder „rauchenden Schiffe” wor ihren Augen entjtehen! Kopf an Kopf umgaben 
die Zufchauer den Plab, jo lange fie nicht won den arbeitfamen Männern zur Seite gedrängt 
wurden; faft alle Nafjen der Küftenländer hatten ihre Vertreter hier, welche danı jpäter 
den ftaumenden Stammtesgenofjen tm der Ferne die wunderfame Mär hinterbringen mußten. 
In abendlicher Stille aber, wenn der Bauplas von Senen verlaffen war, erjchienen andere 
Neugterige arabiiche Frauen, welche bet Tage das Haus nicht verlaffen durften und Doch) 
die jeltene Gelegenheit, etwas jo Merkwirdiges zu fehen, nicht unbenutt laffen mochten; 
fie waren fogar noch neugieriger als die zumeift weitgereiften und welterfahrenen Zufchauer 
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des Tages, denm bisweilen, wenn eine Leiter ftehen geblieben, fonnte man jehen, wie 
einzelne vermmmmmte Geftalten emporffetterten und im den Bauch des Schiffes hinabjtiegen, 
jedenfalls ohne zu ahnen, welchen Schabernad ihnen ein Meutwilliger durch Abfchneiven des 
Küchzugs hätte jpielen können. 

Noch nie vielleicht war die Ausdauer einer Neifegefellichaft noch vor dem eigentlichen Beginn 
de8 Unternehmens auf jo harte Probe geftellt worden, wie e8 bei der oftafrifantjchen 
Expedition von der Dedens der Fall war. Die Thatfache, dar Nordländer, welche bisher 
nur zum leineren Theile an anftrengende Arbeit gewöhnt waren, lange Monate hindurch in 
vollem Schaffen bei tropifcher Sornmenglut ausharren konnten, ift gewiß das bejte Zeugniß 
für Aller Entjchloffenheit und für ihr ernjtes Streben nach dem worgeftecten Ziele Wol 
Mancher bereute Abends, wenn er aus dem ftidend heißen Numpfe des Schiffes Froch, 
det voreiligen Entjchluß, welcher ihn vor langen Monaten aus Europa getrieben; nach ver 
gemeinjamen Mahlzeit aber, wen er auf dem platten Dache des Haufes halb träumend die 
Kühle der Nacht genoß umd im der Pracht des tropifchen Himmels jchwelgte, mehr noch am 
Morgen, wenn er, erquict vom nächtlichen Schlimmer, an den fonnigen Strand hinaustrat — 
bei Beginn der neuen Arbeit drücte diejer Gedanke ihm nicht mehr, voll neuen Mut that ex 
von Neuen willig jeine Pflicht, er mußte fich ja jagen, daß, je eher der Dampfer fertig war, 
dejto eher die Neife beginnen fünne, auf welche er fich fo lange gefreut. Es fan in der That 
nicht genug anerkannt werden, im wie aufopfernder Wetje ein Jeder feiner Arbeit oblag, 
Allen voran aber an Ausdauer und Umficht der Fünftige Führer des Dampfers, Herr 
von Schieh, von welchen der Baron öfters Aufßerte, „daß er Goldes werth fer,” und „daR 
ohne ihn das Schiff nicht fertig geworden wäre.” Ginen Vortheil indefjen hatten die treiten 
Arbeiter auch für fich jelbft: ihre Gefundheit befeitigte fich, anftatt, wie Nancher erwartet 
hätte, unter der Anftrengung zur leiven; fie wurden weit jeltener won irgend eimem Unmwohl- 
jein befallen als ihre hHauptjächlich in der Stube weilenden Gefährten, fie befräftigten fomit den 
alten Erfahrungsjaß, daß im dei heißen Ländern körperliche Ihätigkeit, falls fie nicht über- 
trieben wird, dem Curopäer nicht nm nicht fchadet, jondern jogar nothwendig tft zur 
Erhaltung der Gejundheit. 


Mennunddreißigker Abfnitt. 


Die Flüffe der Formofabni. 


Mit dem Pafjepartout ar Bord Des Poiret. — Die Barre des Dfifluffes. — Stromanfwärts, bis der Paffe- 


partout feinem Namen Schande macht. — Aufenthalt in Kauz Stadt umd Umgegend, Bewohner, E 


Erzeugniffe. — Die fhlimme Stelle wird diesmal glücklich überwunden. — Entvedung de3 Belondfoni- 
Kanals zwifchen dem Dfi und Dana. — NRüdfahre. — Ein Nebenfluß des Dfi. — Die Mündung 
des Danaflufjes entvedt. — Was man von beiden FZlüffen weiß. — Tiharra umd die Wapofomo, — 
Würdigung der Zormofabat. — Heimkehr nad) Sanfibar. 


Berhältnißmäßig mühelos war die Zufammenjegung des Pafjepartout, denn jchon amt 
vierten Tage nach jeiner Ankunft jchwamm er auf dem Waffer. Cine Gelegenheit, feine 
Leiftungen zu zeigen, bot fich ihm bald. Wir meinen hiermit nicht feine erjte Fahrt im Hafen 
von Sanfibar, bei welcher er fich allerdings trefflich bewährte und Taufende von Zufchauern 
an den Strand Iocte, die ihn mit laut fchallendent Jubel begrüßten wo er fich nahte — 
jondern eine ernjtlichere Probe, eine wirkliche Kleine Forjchungsreife, eine Fahrt zur 
Unterfuhung der Flüjje Oft und Dana in der Formofabati. E8 war im dem erften 
Zagen des Februar 1865; die franzöfiiche Korvette Koiret hatte von Sanfibar aus einen 
Abftecher nach Norden, nach der unter 21/2 Grad fünlicher Breite liegenden Injel Lam zu 
machen ; ihr Kapitän Bigrel erklärte fich in freumdlichiter Weije bereit, den Pafjepartout nebft 
einer Heinen Neijegefellichaft nach der Formofabat mitzunehmen und auf der Rüdfahrt von 
Yamı wieder abzuholen. Doktor Yinf und Brenner waren die Glüclichen, welche der 
Baron zur feinen Begleitern auserfah; der Minler mußte zur feinem Yetvwejen zurücbleiben, 
da ihr ein Unwohlfein ans Zimmer feffelte, 

Sn nee Sarben gekleidet, fchmufelte der jchmucde Keine Dampfer von der Dedens am 
Nachmittag des 7. Yujtig vor feinem Anker; da Fam die beveutfame Stunde für ihn, er 
ward dicht an den Loiret heran gebracht, Hafen und Taue umfaßten ihn, und in weniger 
als zwei Minuten ftand er mit Provifionen, Waffen, Inftrumenten, Zelten und Allen 
was darin war auf dem Trodenen, an Bord der Storvette. Ihm nach folgte die Solle, Das 
feine, zum Yandungsdienft bejtimmte Boot des Welf. Am andern Tage fehiffte fich der 
Baron mit feinen Begleitern und vier Eingeborenen ein. Danach lichtete der Xoivet den 
Anker umd dampfte nordwärts auf genugjam bekannten Wege. 

Während der zweitägigen Fahrt erfuhren die Neifenvden die herzlichite Liebenswürdigfeit 
von Seiten ihrer Wirthe, was ihnen um jo jchütbarer war, als fie wußten, daß fie Die 
nächjten Tage in dev Wilonig, vielleicht gar unter Barbaren zubringen follten. Sie fühlten 
jic) faft heimijch auf dem Schiffe, jahen aber doch mit Freuden, wie am 10. Nachmittags ein 
ferner Punkt auftauchte, die Auferjte Spitze des erjtrebten Feitlandes: e8 war die DOfipoint 
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der Karten oder Ras Schaffa wie die Eingebornen jagen, das waldige VBorgebirge im Norben 
der Formofabat. Bald wurde dahinter auch ein weiter Bogen flachen Yandes fichtbar. Der 
Loiret fteuerte vorfichtig mit halber Dampffraft in die Bucht hinein und legte fich bei jechs 
Faden Waffertiefe fieben Meilen vom Lande vor Anker. Bon der unbefannten Stelle, an 
welcher der zumächit zu unterjuchende Ofifluf fih in das Meer ergießt, jah man freilich 
heute Nichts, von der Geftalt des Landes nur wenig. Am andern Morgen jedoch, als 
die Sonne fich der Küfte gegenüber erhob, traten die Einzelheiten des Bildes deutlich heraus, 
Troftlos und öde erichten eg — Sanddünen mit einzelnen Bäumen auf der Höhe, einer nordi- 
ihen Winterlandfchaft nicht umähnlich. Im Meere aber fchwanmmen grüne Infeln umher, 
umfchwärmt von zahllofen Möven, die Nähe des Ofiflußes außer Zweifel ftellend. 

In früher Morgenftunde feste der Baffepartout ich in Bewegung. Außer ihm war auch 
die Solle des DBarons und der Kutter des Yoiret bemannt worden; beide wirrden von dem 
Heinen Dampfer geichleppt. Das Meer, welches vom hohen DBerdede des Striegsjchiffes aus 
ziemlich vuhig erjchten, war in Wirklichkeit vecht ungemütlich,. Brenner, als Führer der 
Majchine, mußte dem Dampfe die Zügel fehtegen laffen, um mit Erfolg gegen die hoch- 
gehenden Wogen ankämpfen zu können Met dem VBordertheil tanzte der Paffepartout im der 
Luft, während er hinten, wo der Baron am Steuer faß, von der angehängten doppelten Yaft 
niedergedrüct war md manche Sturzfee übernahm, fodaß die auf dem Schiffe Zurücgebliebenen 
den jchwer arbeitenden Booten nicht ohne Bejorguiß nachblidten. 

Nac, anderthalbftündiger Fahrt hatte mar fich dem Yande bis auf eine Seemetle genähert. 
Don dem Yoiret waren mr die Maftjpiten und hin umd wieder noch der dunkle Rumpf zu 
jehen; dagegen lag die Küfte in wunderbarer Sllarheit vor dent forjchenven Blicke, jede leichte 
Wellenlinte- der Dünen, das Treibholz auf dem gelblichen Sande des Strandes, Alles war 


. deutlich fichtbar, nur die Einfahrt in den Fluß nicht. Und doch mußte fie nahe fein, denm das 


bisher are Seewaffer hatte eine fchmuziggelbe Färbung angenommen, md an Stelle der 
wichtigen Meereswogen war eine Eurze, „‚Eabbelige” See getreten, welche auf Strömungen 
fliegen läßt. Ms man noch überlegte, ob ein weiteres Vorgehen im diefer Nichtung vathfan 
jet, jtieß der tiefergehende franzöfifche Kutter fchon heftig auf den Grund; im nächften Augen- 
blicfe war er von einer Woge überjchüttet. Die Feine Flotte gerieth etwas in Verwirrung; 
e8 wurden jedoch fchleunigit die Schlepptaue gelöft, damit feines der Boote das andere in 
Gefahr bringe, und bald gelangte man wieder in tieferes Waffer. Hier legte fich der 
Pafjepartout mit dent Kutter vor Anker, während der Baron in der Solle an Yand ging, 
um jich von zır der Yage der Flußmündung zu überzeugen. 

Die Zurückbleibenden bereiteten fich inzwifchen auf die Einfahrt wor, befejtigten jorgjam 
da8 Ioje Fiegende Gepäck umd fchöpften das übergenommene Waffer aus, Nm ab und zu 
warfen fie einen Blid nach-der Küfte, welche der Baroıı ohne Unfall erreichte. Von einem 
Neger begleitet, jchritt er fchnell in füdlicher Nichtung vorwärts, als plötzlich über ihm auf 


ben Dimen eine lange Reihe dunkler Geftalten erfchien, die fich deutlich gegen den hellen 


Hintergrumd abhoben; eine Abtheilung derjelben hatte Halt gemacht, Andere erflommen in 


 eiligem Laufe die Höhe. Man mußte annehmen, e8 jet eine Schar der gefürchteten Galle, 


und rüftete jich, zu Hilfe zu fommen; da erkannte noch vechtzeitig Link, welcher eiligt Das 
dernrohr zur Hand nahm, daß die fehwarzen Geftalten — Papiane waren. 
Deden fehrte glüdlich zurüd. Er hatte an dem fonft fo felten befuchten Strande drei 


Leute gefunden, welche des Fiichfangs halber aus dem nordwärts gelegenen Dorfe Kiltimani 


gefommen maren. Ste erklärten fich bereit, ven Dampfer in den Fluß zu bringen. Die 
Mimdung Yag ein. wenig füdwärts, war jedoch won den niedrigen Booten aus nicht zu fehen, 
weil die einander dedenden Ufer mit der Dünenreihe im eins verliefen. Ohne weiteren 
Aufenthalt dampfte mun der Paffepartout, mit der Iolle im Schlepptau, dem Fluffe zu; 
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der franzöfifche Kutter blieb noch wor Anker, um nöthigenfalls Beiftand Teiften zu können. 
Wie ticht anders erwartet worden war, verlegte eine Barre, auf welcher eine heftige 
Brandung jtand, die ziemlich breite Mündung. Man fuhr in angemefjener Entfernung von 
den drohenden Bredern hin, um die geeignetefte Stelle für die Einfahrt zu fuchen. Immer 
lauter tojte die Brandung, jodaß die Stimme machtlos verhallte. Da winfte der Baron, der 
am Steuer jaß, mit der Hand nach vorwärts und Yenkte vajch entjchloffen in den Schwall 
hinein. Schon hatte der Dampfer mit mächtigem Schwunge fich durchgearbeitet, als plötzlich 
die Mafchine till ftand; das Steuer verfagte den Dienft umd das Boot trieb breit gegen 
die Brandung: die Bugfirleine war von der Schraube erfaßt und aufgewicelt worden! 
E8 jchten Alles verloren. Die Sole vannte mit voller Kraft gegen den Paffepartout; eine 
Sturzjee füllte beide Boote zu einem Dritttheil mit Waffer, der Führer fprang über 
Bord um fih dur Schwimmen zu vetten — da gelang e8, das gefahrbringende Tau zur 
zerjchnreiven, die Mafchine Fam wieder in Gang, obwol das übergenommene Wafjer bereits den 
Seuerraum erreichte, und mit dem leiten Neft der Dampfkraft brachte der Paffepartout 
jich in Sicherheit. Der Kutter winkte mit der Blagge einen Abjchiedsgruß umd fehrte dann 
zum Lotvet zurücd, welcher noch ar demfelben Tage feine Neife fortjette. 


Auf der Weiterfahrt gelangte dev Dampfer an eine fcharfe Biegung des Fhuffes, Hinter 
welcher Nichts mehr von der See zu jehen war. Das Tofen der Brandung ward tmmer 


ihwächer, und bald umgab eine geheimmißvolle Stille die Neifenden. Die Miajeftät des 
Urwaldes, objchon er hier nur aus Manglebäumen beftand, verfehlte ihren Emprud nicht 


auf die fchweigfam Dahinfahrenden; vdenm wunderbar war der Wechfel zwifchen den wilder 


Naturfcenen, welche fie Hinter fich gelaffen, umd dem lieblichen Bilde hier innen. Bei jeder | 
Wendung des Fluffes bot fich dem Auge etwas Neues: hier entdecite man eine herrliche, 
Grotte in dunklem Yaubiwerk, dort einen jonderbar mit innen behangenen Baumriefen; jest | 


flüchtete eine Affenheerde in tollen Sprüngen über das Gezweige, dann wieder erregten Aoler 


umd weißföpfige Geier oder das mit Scharen von Vögeln bevedte Ufer die Aufmerkfamfeit, | 
Pelefane und Neiher, Sbiffe, Schlangenhalsvögel und andere fonderbare Formen, alle jo dreift, 
daß man fie hätte greifen fünnen. Sie blieben vorläufig noch verfchont, weil man auf der 


Hinreife weder fich aufhalten, noch Anfjehen erregen wollte, 


Der Fluß, welcher anfangs die Breite der Elbe bei Dresden hatte, verjehmälerte fich 


jpäter etwas; jeine Ufer waren jchlammig umd deshalb nicht zu betreten, von Meenjchen zeigte 
jich feine Spur. Troß der ftarfen Strömung arbeitete der Dampfer fich vajch hinauf. Ein 


großes Sonnenjegel jchütte die Infaffen vor allzugroßer Hite. Der Baron maß mit Uhr 


und Kompaß die Windungen des Fluffes; inf und Brenner, joweit Letstever nicht durch die 


Mafchine in Anfpruch genommen war, jehwelgten im Genuffe der Natur. 


Nach fünfjtündiger Fahrt wurde auf dem linken Ufer eine Lichtung fichtbar, und auf ihr 
ein Dorf mit einem fteinernen Fort; e8 war die „Stadt” Kau, der äuferfte Punkt, bis zu | 
welchen arabifcher Einfluß veicht. Man jah mm einige Leute am Strand, aber als Brenner 
die Dampfpfeife ertönen fieß, Fam Mt und Jung und was überhaupt mur laufen fonnte 
herbei, um die Urjache der Störung zu erforjchen. Alle brachen in Nufe der Verwun- 


derung aus über das merhvirdige Fahrzeug, welches von jelbft ftromanfwärts gung. Yauchzend 


dor rende jprangen md tanzten die Neger umber, ruhig und wirdevoll betrachteten 


die Araber die feltiame Erjcheinumg, ihr gewiß nicht geringes Erftaunen männlich bezwin- 


gend. Mit halber Kraft näherte fich der Paffepartout dem Ufer und veranferte fich in 
einiger Entfernung davon. Die Iolle wurde abgejchiet, um die Briefe des Sultahns von 
Sanfibar zu überbringen. Darauf erjchienen in langem Zuge die Angefehenen des Dorfes, 
die Fremden zur begrüßen und fie zu längerem Verweilen zu nöthigen. Decden ftieg an das 
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Land, md feine Begleiter folgten ihm, nachdem dev Dampfer in die Meitte des Stromes 
zurücgebracht war. 

Sin Araber richtete” fein Lehmhaus zum Empfange des Bejuches ein, und nicht lange 
dauerte e8, jo hatte er ein treffliches Mahl in mächtigen Schüfjeln aufgetragen, Neis und 
Hühner, dazu die Früchte des Yandes, Ananas, Bananen und Mango. Während die Neijenven 
fi) an den ausgebreiteten Herrlichfeiten Iabten, jaßen ihren gegenüber auf fchönen Matten 
die Araber umd einige gerade anmejende Gallafrieger, im Hintergrund aber jtand die fchwarze 
Bevölkerung des Dorfes, unverwandt die fonderbaren Gäfte anftarrend. Erjt die herein- 
brechende Dumfelheit zerjtreute die Schar der Zufchauer. 

Durch Erfundigung bei den hier Angefeffenen erfuhr der Baron, daß der Fluß noch 
drei Tagereifen aufwärts, bis zu einem großen Dorfe, befahren werben könne; dort aber 
werde der Weg durch jchwinmende Infeln, welche die ganze Breite des Flufjes einnähmen, 
versperrt, und das Boot würde durch die fchnelle Strömung zurücgeiworfen werden. Zeitig 
am folgenden Tage wurde die Forichung fortgefett. Der Morgen auf dent ftillen Fluffe 
war umnbejchreiblich jchön mb verjeiste Alle in gehobene Stimmung. AS die Sonne empor- 
jtieg, fing das Thierleben an, vege zur werden; Hundsaffen jchrieen und beilten auf den 
Bäumen, muntere Vögel ziwitjcherten dazwifchen, hier und da flog ein Neiher oder ein Ibis 
auf, umd fcheußliche Krofodile jtürzten fich bemm Nahen des Bootes in das tiefe Wafler. 
Don Fluppferden jahb man nur die Spuren, breite Jurchen im Uferjchlammte, wo die Rolofje 
ans Yand zu jteigen pflegten. Der friedliche Eindruck ward jpäter durch ein trauviges Bild 
geftört: es famı auf dem Linken Ufer eine vauchende Brandftätte zum Borjchein;, elende Weiber 
und Kinder jaßen unter fchnell errichtetem Dbvach am Ufer, den Wandel ihres Glüds 
bejammernd — ein Streifzug räuberifcher alla hatte das Dorf zerjtört nnd die Männer 
als Sklaven fortgeführt! 

Weiter oben hatte der Oft noch immer eine Breite von 150 Schritt und eine beträcht- 
liche Tiefe; jein fchnell dahin firömendes Waffer war von lehmgelber Farbe, doch trefflich 
zu trinken. Wie die Eingeborenen vorhergefagt hatten, winden indejjen die jchwinmenden 
 Smjeln häufiger umd, bei der größeren Enge des Fahrwaflers, gefährlicher; oft gelang es 
nv mit Mühe, ihnen auszumeichen. Der Augenfchein Tehrte, daß fie aus Losgeriffenen 
Stüden des Ufers beftehen, aus Baummwınzeln und Schilf, zwifchen denen die Erde größten- 
theil8 herausgefpült ift. Auf diefen natürlichen Flöffen jehwimmen nicht felten Affen mit 
herab, welche bei der Trennung vom Lande umd weiterhin auf der vafchen Stromfahrt nicht 
Zeit gehabt haben, fich ans feite Yand zu retten; Vögel fehlen faft auf feiner, much Krofodile 
treiben mit ihnen der See zur. 

sr Beobachten umd Meffen vertieft, bemerkte man auf einmal, daß der PBaffepartout 
troß hoher Danıpfipammung im Keffel mit ziemlicher Schnelligkeit rücfwärts ging. Alle Anftrengung 
war vergebens, man gelangte nicht weiter. Der Baron bejchloß, fin diefen Tag nach dem 
Dorfe zurüczufehren und eine gründliche Neinigung des Dampfers vornehmen zu laffen, 
in der Hoffnung, daß die Strömung, welche übrigens vielleicht nur durch Stauen einiger 
snjeln jo ungewöhnlich verftärft war, Dann bejfer überwunden werden fünne. Mit vereinter 
Kraft des Wafjers und des Dampfes gelangte mar fchnell an den Ausgangspunkt der 
Sahrt zurüc, 


Mehrfache Ausflüge am folgenden Tage gaben Gelegenheit, Die DOxrtfchaft umd ihre 
Umgebung näher fennen zu lernen. Rau liegt, von Wald umgeben, an der Cimmündung 
de8 Magagonifluffes im den Dfi, wo letzterer auf feinem bisher mehr öftlichen Laufe 
eine jüoliche Nichtung ammimmt. Im Norden wird Hau von dem in den Magagoni 
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mündenden Schungiflüßchen bejpült; die Dft- umd Südgrenze des Weichbildes fichert ein 
Prahgaum gegen Ueberfälle von Zwei- und DVierfühlern. 

Vie aus einem ums gütig überlaffenen Briefe des Hamburger Kaufmanns Schmeißer 
hervorgeht, welcher die won ihm „Ufi” genannte Ortjchaft im Sahr 1346 oder 47 von Patta 
aus zu Yande bejuchte, muß Kau früher bedeutender gewefen fein. Herr Schmeißer wanderte 
mit dem damals noch unabhängigen Könige von Patta, zu defjern Gebiete die Stadt gehörte, 
in vier Tagen durch jumpfiges, aber gut bebautes Land hierher. Humderte von Soldaten 
des Königs boten ihnen Willfommen Die VBoltsmenge der aus zahlveichen Erohütten in 
einer jumpfigen Niederung am Ofifluffe beftehenden Stadt fand Herr Schmeißer wicht 
unbeträchtlich, namentlich wenn ex die der naheliegenden Dörfer mit einvechnete, 

Setzt (jeit dem Jahre 1856 ?) fteht Kau umter dev Hoheit des Sultahns von Sanfibar, 
dejjen neiterbautes Fort, wie jchon erwähnt, vom Fluffe aus fichtbar it. Bon Dörfern 
außerhalb der Umzäummg wiffen unfere Neijenden Nichts zu berichten, auch läßt Brenners 
Skizze des Drtes nicht auf eine anfehnliche Größe jchliegen, 

Die Eimvohnerichaft bejteht, abgejehen von den arabijchen Soldaten und Kaufleuten, 
aus Wapofomo, einem Kleinen, halbunterdrücdten Stamme, welcher am dent benachbarten 
Danafluffe jeine Heimat hat und in nahen Verwandtichaftsverhältniffe zu den Suabeli 
jtehen joll. Die Wapofomo find wohlgebaute, etwas beleibte, gutmiütige Yeute- Dbiwol ange- 
meffen befleidet, fcheinen fie Doch in paradiefifcher Unfchuld zu leben, da Männer und Weiber 
im Sluffe harmlos zujammen baden, ohne jelbjt vor Fremden einige Scheu zur zeigen. Ihre 
Waffen find Bogen und Pfeil, ihre Yieblingsbeichäftigung, aus wwoenen Pfeifen Tabak zu 
rauchen. Im manchen Handwerfen find fie nicht unerfahren, wenigjteng verrichtete der 
Schiniedemeifter des Dorfes eine ihm übertragene Arbeit ganz zur Zufriedenheit; ev arbeitete 
mit fechs Gejellen unter einem offenen Schuppen, nach Suaheltart im Siten und mit denjelben 


Seräthen wie die Sanfibarichmiede. Aus feiner Werkjtätte gingen jehr hübjch gearbeitete - 


Sagdipieße hervor. 
Die Landfchaft rings um Kau gehört den Galle, jenem gefürchteten Hirtenvolfe, defjen 
Gebiet bis an die Berge von Abyffinien reicht. Faft zu allen Zeiten weilen einige Galla 


zu Befuche in Hau. Auch jest war ein alter Häuptling mit zweien feiner Sirieger da, lange, 


jehnige Geftalten, trog gleicher Farbe in Allen grumbverjchieden von den Wapofomo. Ihr 
Geficht war wild umd geweckt zugleich, Die Ieafe jpitig, das Auge unruhig. Den Kopf hatten 


jie gefchoren bis auf zwei runde Haarbüfchel zu beiden Seiten des Scheitels, al8 Waffen 


trugen fie Spieße mit breiter eiferner Spite foiwie große Bogen und vergiftete (?) Pfeile 
in einem Köcher. Sm Umgange beobachteten fie eine ernjte Freundlichkeit, und als der 


Baron dem Häuptling ein Schurztuch im Werthe eines halben Thalers chenkte, erhielt ex 
als Gegengabe zwei lfenbeinzähne von über dreißig Pfund Gewicht! Net der Wahrheit 
ihrer Ausjagen nahmen die Gala c8 genau, genauer wenigjtens als Araber ımd Suaheli. 
Bom Bodenbau gewahrten unfere Neijenden nicht viel; Heime Gärten hinter jedem 
Haufe und eine Pflanzıng im Norden des Ortes war Alles, was fie jahen. Es fcheint, daß 
die Eimwohner den Neis, ihr Hauptnahrungsmittel, von den Arabern beziehen, Doch it es auch) 
möglich, daß noch Felder in größerer Entfernung von Sau Liegen. Bortrefflich ijt der 
Biehftand; die nicht jehr großen, aber fetten Zebu-DOchfen, welche längs der ganzen Stifte 
als Hausthiere bekannt find, werden im großen Heerden auf dem rechten Ufer des Dfi 


geweidet, Jeden Morgen, vor Tagesgrauen, jcehafft man das Vieh hinüber. Zwei Männer | 


jteigen hierzu in einen Baumfahn umd ziehen dver Dchjen an den Nafenringen hinter fich ber, 
ohne fich zu kümmern, ob der Kopf der Thiere oder die Beine oben find, mur eifrig bejtrebt, 
mit möglichiter Gejchwindigfeit vorwärts zu fommen, denn man fürchtet VBerluft durch Die 
Krofodile, Um diefe abzuhalten, wird ein gräßliches Gefchrei verübt und mit Stangen heftig 
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in den Fluß gefchlagen. Ivo aller diefer VBorfichtsmaßregeln ift jedoch chen manches Aınd 
den Näubern des Waffers zur Beute geworden, Gejagt werben die Krofodile nicht, Doch 
fammeln die Eingeborenen deren Gier und bieten fie in Menge zum Berkaufe aus, 

Ein Jagdansflug führte den Baron und Brenner auch auf Das rechte Ufer des Fluffes, 
Nachdem fie ven Saum des Uferwaldes durchjchritten, betraten fie eine weite, wogende Gras- 
ebene, welche fern am Gefichtsfreife wieder von einem Walde begrenzt ward. Von Wild 
jahen fie einen ftarfen Trupp Antilopen von Größe der Maulthiere, plump gebaut, mit 
funzem, dien Halje und unanjehnlichem Geweih; e8 wurde feines der Thiere erlegt, da 
man aus algugroßer Entfernung feuern mußte. Ermüdet von der Wanderung durc) Das 
hohe Gras, und der argen Sonnenbite überdrüffig, Eehrte man nach Rau zurück, wo Yinf 
inzwtjchen fich mit Sammeln von Pflanzen und Thieren bejchäftigt hatte, 

Nach Diefem Nafttage fuhr Deden in Begleitung einiger Araber in der Miorgen- 
frühe wieder ftromaufwärts. Sein Hauptzwed war, einen Gallahäuptling, welchen er von 
früher her fannte, in einem weiter oben gelegenen Dorfe zu bejuchen, Ex ließ fich jedoch, 
da jeine Begleiter ihm Flußpferde zur zeigen verjprachen, zu einem feinen Abjtecher nach) 
einem Hinterwaffer des Dft verleiten. Flußpferde jah man zwar nicht, aber eine wirnderbar 
jhöne Grotte, einen friedlichen, von der geräufchvollen Außenwelt völlig abgejchlofjenen Weiher, 
zu welchem ein enges Thor nr Cinlaß gewährte. Wafferlilien ibervecdten die ftille Fläche, 
viefige Baumäfte übermwölbten fie und dämpften das Tageslicht zur Dämmerung herab, jodaß 
die Befucher beim Herausfahren auf den freien Stvom fich geblenvet fühlten. 

Mittag ein Uhr wurde der Aufßerfte Punkt der gejtrigen Fahrt erreicht, Brenner ließ 
tüchtig Holz umter wen Keffel legen und erzielte eine Doampfipannung von fünf Atmojphären, 
E68 gelang diesmal, die Stromjchnelle zu überwinden, Eine Stunde fpäter erreichte man ein 
zweites von den alla verheertes Dorf. Die Ufer hatten allmählich ein wejentlich anderes 
Ausjehen gewonnen.  Ausgevehnte Schilfwälder reichten bis weit in das Waffer md 
verengten die fahrbare Strafe. Die fehtwimmenden Infeln wurden immer zahlreicher md 
größer, da fie hier von der Gewalt des Stromes noch nicht zerriffen waren wie weiter 
unten; an manchen Stellen war c8 jehr fehwierig, ihrem Anpralle zu entgehen. Das 
Ziel der heutigen Neije, eine lichte Stelle, von wo ein Weg nad) dem Galladorfe führt, 
wurde jedoch glüclich erreicht, Der Dampfer anferte in einer Fleinen Schilfbucht, md 
Deden jtieg mit den Arabern aus; die anderen erhielten die Weifung, hier zu warten 
und Dampf zu unterhalten, doch jo, daß möglichit wenig Aauch von der Effe empor 
jtiege; falls fie won den Galla an würden, jollten fie nach dem Ausgangspinkte 
zurückkehren, 

Schon beim Vorüberfahren hatte Brenner auf unabjehbaren, flachen Wiejenlande in 
nicht allzugroßer Entfernung einige beveutende, von bewaffneten Gallafriegern gehltete 
Ochjenheerven bemerkt, Er konnte 68 fich nicht verfagen, nochmals einen Bli auf jene Männer 
zu werfen, um zu erfahren, ob ihnen der frembdartige Bejuch ihres Gebietes entgangen wäre, 
Durch naffe Lappen an den Händen gefchüigt, arbeitete ex fich an der Dampfeffe empor, bis 
er den Schilffranz überjchaute. Ciner der alla, nachdenklich auf feinen Spieß gelehnt, hielt 
das Haupt nach dem Dampfer hin gewendet, der allerdings vwerftect ag, fich aber doch durch 
ein wenig Rauch vervietd. Schnell bücte der Neugierige fich nieder, nach einiger Zeit aber 
Iugte er nochmals Hinaus:; der verdächtige Krieger war nicht mehr zu fürchten, er jchlug 
eben mit jeinem Spieße auf die Ochjen 108 und 309 arglos weiter. ‘ 

Nach vier Sangen Stunden traf der Baron wieder ein. Er hatte feinen Hauptzived, 
den Gallahäuptling zur Unterftütung feines Neifeunternehmens zu vermögen, nicht erreicht, 
war aber freumolich aufgenommen und mit erneuerten Freundjchaftsverficherungen entlaffen 
worden, Nebenbei hatte er weitwärts einen Sluß entdecdt, ven er für noch beveutenver hielt 


als den Di, umd eine Durch jumpfiges Land führende Wafferverbindung ziwifchen beiden, 
ven Delondjonifanal, von welchem weiter unten die Nede fein wird. Er brachte einen 
hübichen, etwa fünfjährigen Gallafnaben mit, welchen er von dem Häuptling gejchentt 
befommen hatte und zum Ziegenhirten der Expedition beftimmte. Der Heine Bengel that 
anfangs böchjt ungeberdig und weigerte fich, zu effen jowol wie irgend Etwas zu thun; 
jpäter gewann ev eine große Anhänglichfeit an feinen neuen Herrn. Er wırde Mabrufi 
getauft. 

Der Pajjepartout war fahrbereit; ein geller Pfiff ertönte, da Feine Borficht mehr 
nöthig jehien, und jchnell ging es rüchwärts, der arabijchen Nieverlaffung zu. Am Abende 
fam man dort an; am anderen Morgen wurde die Nücfahrt fortgejegt. Die Neijenden 
liegen mın ihrer Sagdluft freien Lauf, und alle die prächtigen Vögel, welche man vorher 
gejchont hatte, um den Frieden des Urwaldes nicht zu entweihen, wurden jest als gute Beute 
betrachtet, Die Ernte war jo reich, daß ein Theil der Nacht zum Präpariven der erlegten 
Ihiere verwendet werden mußte. 

Ehe der Baron den Dfi verließ, umterjuchte ev noch einen Nebenfluß, welcher nicht 
allzu fern von der Küfte jich in ihn ergießt. Er befuhr ihn mit der Jolle auf eine Strede 
von vier Seemeilen. Der Fluß kommt aus Westen und joll zwei Tagereifen weit im Delta 
der beiden größeren Slüffe entjpringen; in der Nähe des Meeres angelangt, an der Stelle, 
wo Deden umeehrte, biegt er jcharf nach Nordojten um und vorläuft von da in gleicher 
Nichtung mit dem Strande. Seine Tiefe beträgt vier bis fünf Fuß. 

Bon nicht geringer Wichtigkeit war es, nun noch die Mündung des oben erwähnten 
größeren Flufjes zu finden, weil eigentlich erjt hierdurch das Geheimnig vollftändig enthüllt 
wurde, welches jo lange Zeit über den Namen „Dft” ınd „Dana” Yag. Auf den nenejten 
Karten waren beide als ein Fluß angegeben; einige Erofumdige vermuteten aber, daß der 
Dana ein Arm des Dit jet, andere wieder hielten beide für felbjtändige Flüffe. Die Anficht 
der Leßteren wurde zur Gewißheit, al$ der Baron, Jängs der Ktüfte binfahrend, in 20 45‘ 
jüolicher Breite die Mündung der Dana entvedte. Er fuhr bis zu einer Fleinen Infel 
nicht weit von der Barre md fampirte ihr gegenüber am Iinfen Ufer des Flufjes. Aller- 
dings erlaubte die fnapp zugemefjene Zeit nicht, den Fluß bis zu der vom Dft aus erreichten 
Stelle zu unterfuchen, Doch waren Waffermenge und Stärfe der Strömung Dort umd bier 
diefelben, jodaß fein Zweifel an obiger Behauptung auffommen konnte. Brenners jpätere 
Jeifen, im Sabre 1867, bejtätigten Dies in vollftem Maße md legten zugleich den unteren 
Pauf der Dana feit, den er zum erjten Male auf eine größere Strede, bis zum "leden 
Zjeharra, bejuchte. 

Faffen wir zufammen, was bisher über die Flüffe Ofi und Dana bekannt geworden 
tft, namentlich auch durch Nichard Breimers Forjichungen, jo ergibt fich Folgendes: 

Der Diifluß it nur etwa 24 Seemeilen weit fehiffbar; in feinem oberen Yaufe wird 
er zu jchmal umd hat jehr enge Windungen, in denen die Strömung aupevorventlich veihend 
if. Er entjpringe in 10 35° oder 40° füplicher Breite aus zwei Eleinen Seen, welche 
Brenner auf jeinen Wanderungen im füdlichen Sallalande bejuchte, Bis zu dem durch Baroıt ı 
yon der Deden bekannt gevordenen Belondjoni-Nanale, welcheröfi md Dana verbindet, 
läuft er im Allgemeinen füdwärts, dam wendet er fich nach Weften, um bei Kaıt, wo ver 
Magagont fieh in ihn ergiegt, wieder Die alte Nichtung - anzunehmen. Die Barre, hinter 
welcher der Oft über eine Seemeile breit md drei bis vier Faden tief ift, jeheint ftarfen 
Veränderungen ımterworfen zu fein; wenigjtens fand Brenner bei dreimaligem Borbeifahren 
fie jedesmal anders. Am umangenehmften ift fie zur trodenen Sahveszeit, während nach, 
itarfen Negengüffen die’ angejchiwollenen Waffer den Sand durchbrechen oder wenigitens weiter 
in die See hinausichwenmen, | 
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Der Dana over Djala, von dem Wapofomo Pofomani (?), von den Galla Maro, 
Deanje oder Bifan Manje genannt, hat einen weit längeren Yauf, Seine Quelflüffe 
entipringen mindejtens drei Grad binnenwärts am Schmeeberge Kenia, wenn nicht noch) 
einige Grad weiter nordöftlich Davon, an einem Gebirgszuge, welcher ich dort in gleicher 
Kichtung mit der Stüfte Hinziehen joll. Im oberen Theile feines Yaufes, unweit des Kenia, 
fand Krapf ihn felfenveich md 6 bis 7 Fuß tief, weiter unterhalb map Brenner bei 
Malafote, dem fernjten Punkte jeines bei Engatana beginnenden Ausfhuges, eine Tiefe won 
3 bis 4 Ruß bei 40 Fuß Breite; erjteres war Ende Auguft 1851, einige Vionate nach 
Eintritt des Hochtvafjers, letteres Ende Meat, kurz vor der Ylut. Bon Engatana bis drei 
Tagereifen von der Slüfte fenmen wir Nichts vom Dana als daß er, nach) Brenners Ver- 
fiherung, in den Monaten Mai bis Auguft, das ijt bei hohem und mittleren Wafjeritande, 
ohne Hinderniß befahren werden farm, und zwar bis Malatote, der leisten Wapofomo-Nieder- 
laffung, Hundert Seemeilen won der Klüfte. Der Mündung näher findet fi 15 bis 24 Fuß 
Wafjertiefe, Doch verhindert leider eine Barre das Einlaufen von Schiffen mit mehr als fünf (2) 
Fuß Tiefgang. Wegen feiner jtarfen Strömung und der hoben Uferwälder, welche den Wind 
abhalten, eignet fich der Dana Hauptfächlic) nur zur Schiffahrt mit Dampfern; Nuderboote 
können ftromanfwärts faum eine Seemeile jtündlich zurüclegen. Zur Negenzett tritt der 
Fluß in feinem unteren Yaufe weit über die Ufer md verleiht dem Yande durch feinen 
Schlamm eine wunderbare Fruchtbarfeit, Gleich dem Oft fehwenumt er Unmafjen von Pflanzen- 
jtoffen, nach Bremer Staudengewächje (2), aus dem Sc Schachbabıu. 

Was Hau für den Ofi, ift das Dorf Tfbarra (Mame verwandt mit Djala?) für den 
Dana: der legte Borpoften der Halbkultur des Küftenlandes, welche jedoch nicht von der Dana- 
mündung eimdringt, fondern über Stau. Der Drt zählt zweiundzwarzig vieredige Yehmihänfer 
und hat auf beiden Ufern des Fluffes Pflanzungen von Stofospalmen, Neis und Witama ; Die 
Selder find durch Dämme vor Veberflurtung gefchütt, Die Palmen durch Aufwerfen eines Erd- 
hügels an jedem Stamme. Der hier mündende, pflanzendurchwachjene Belondjontfanal führt 
zur Ueberichwennmungszeit viel Waffer nach dem Dfi ab; für gewöhnlich tft ev mr wenige 
Fuß tief. 

Dberhalb Tieharra begimmt eine lange Neihe von Dirfern der Wapofomo. Das Gebiet 
diefer friedlichen umd fleiigen Ackerbauer, ganz auf dem Linken Ufer des Fluffes gelegen, mag 
etwa fünfundzwanzig Meilen breit und dreimal fo lang jein; ihre Zahl wird auf 8000 gejchätt. 
Ber den alla, von denen fie abhängig find, ohne jedoch von ihnen gedrückt zu werden, 
heißen fie Munjo. Krapf erzählt, daß die Wanika früher im Pokomolande wohnten, aber 
durch die Galla vertrieben wurden; hierfür Tpricht auch, daß die Wanika bei den Bewohnern 
des Kadiaroberges Ambafomo genannt werden. Ferner vermutet Krapf, daß die Suaheli- 
Iprache von dem Kipofomo abftamme. Bon den amwohnenden Galla und Waboni werden 
wir jpäter ausführlich zu fprechen haben. 

Die Formojabai, in welche diefe fchönen Flüffe minpen Bahia Formofa oder jcehöne 
Dat der Portugiefen, Ungamabai der Suaheli), bietet auch für größere Seejchiffe bis auf 
biey Meilen vom Yande guten Ankergrund ohne verborgene Gefahren. Brenner jagt hierüber; 
jelbft die unmittelbare Nähe der vier Sorallenriffe, welche in gleicher Breite mit dem 
Meeresarme Pamemba drei Meilen vom Lande entfernt Liegen, it bei ruhigem Wetter 
durchaus ungefährlich, dem ich fand, als ich im Jahre 1867 zu zwei vwerjchiedenen Malen 
dort anferte, dicht Dabei eine gleichmäßige Tiefe von 8 md 9 Faden. Die weite, nach 
DOften offene Bat Fan den Fahrzeugen allerdings nur geringen Schuß gegen die hervjehenven 
Winde gewähren; wem man aber während der Zeit des Norooftmonfung fich nach der nörd- 
lichen Ede Hinter Ras Schaffa, umd beim Sitoweftmonfun nach der Bucht bei Gomani 
begibt, findet man einen ruhigen und geficherten Anferplag.  Menfchliche Wohnungen 
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findet man nicht an diefem Gejtade, denn Die wenigen früher hier gelegenen DOrtjchaften 
wurden im Jahre 1867 von den Galla zerjtört, Dicht hinter dem jandigen Strande aber 
beginnt eine der gefegnetjten und fruchtbarjten Yandjchaften Ditafrifas. 


ach einer umruhigen Nacht, in welcher fie viel von zahllofen Mücken zu Teiven gehabt, 
verließen die Reifenden den Danafluß. Der Koiret fan an demjelben Tage von Yamı zurüd, 
legte fich aber an einem andern Orte vor Anker, jodaß der Pafjepartout eine gefährliche 
Fahrt von einigen zwanzig Meilen auf offener See zu machen hatte, che er ihm amfichtig 
wurde; als er endlich am Ziele ankam, war auch die leiste Schaufel Kohlen verbraucht. 
Er wurde wieder an Bord emporgezogen. Tags darauf ging die Fahrt nach Sanfibar 
weiter; nach vier Tagen langte man dort an. Wie worauszujehen war, amt nach einiger Zeit 
bei allen Theilmehmern das unvermeidlich Küftenfieber zum "Musbruche; fie erholten fich 
jedoch bald wieder umd waren fchließlich frob, daß fie dem Fejtlande nur jo billigen Zoll 
zu entrichten gehabt. 


„Je saafduwagmz nalpl unse un ssae Muhlpmg ut Jaaumıo 
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Dierzigfer Abfdnitt. 


Fahrt nad) Norden. 


Alles zur Reife Har. — Wie fi) der Welf im See bewährt. — Die Witu-Infeln. — Befuh) in der Stadt 
Lamı. — Fahrt nad) der Iufel Tula. — Der Sultahn Aumefi ben Hammadi. — Die Kifte der fiinf- 
hundert Jnfeln. — Der Wubufcht oder Durnfordfluß. — Unterfuhung de8 Tulaflußes; Jagd an der 
Grenze der Fahrt. — Der Schambafluß eine Salzwafjerader. — Ein Ausflug zu „Vergnügen und 
Erholung.” — Möglichkeit einer Ausbeutung der hohen Jagd an diefer Küfte. 


Troß der ausgezeichneten Hilfe, welche man won fo vielen Seiten erhielt, 309 fich der 
innere Ausbau des Dampfers jehr um die Yänge. Um die Arbeiten thumlichit zu befchleunigen, 
legten endlich auch die Gelehrten der Expedition mit Hand ans Werk: der Arzt zog Fenfter 
ein, der Maler fchwang handwerksmäßig den Pinfel, um dem Holzwerfe den nöthigen Glanz 
zu verleihen; Allen aber ging der Baron mit gutem Beifpiele woran, indem fich ev ohne 
weitere Hilfe das für jeinen Gebrauch bejtinmte Dedhaus einvichtete. So ward denn endlich 
bis Anfang Juni Alles fertig. Welches Ausjehen der Welf mun hatte, zeigt das Anfangsbild 
de8 achtumdoreißigjten Abjchnittes, feine innere Einrichtung erhellt aus beifolgender Tafel. 

Die erite Probefahrt fiel nicht zur Zufriedenheit aus, denn e8 zeigte fich, daß die Miafchine 
nicht ganz in Ordnung war. Bei einer zweiten Fahrt ging es beffer, jodaß man Mit faßte, 
die Abreife für einen der nächjten Tage anzuberaumen. Es hatte Diefes um jo weniger 
Bedenken, als Kapitän Barr von der Kıyra jo freundlich war, einen Ingenieur md zivei 
Seuerleute von feiner Mannjchaft für diefe Fahrt zur Verfügung zu ftellen, und fogar 
verjprach, mit feinem Schiffe das Geleit zu geben. 

Einigen Grund zu Bejorgniffen für die jpätere Neife bot die Zufunmenfeßung der 
Schiffsmannichaft: fie beftand zimmeift aus zufammengelaufenem VBolfe, von welchem man 
hoffte, daß e8 fich während der Neife allmählich einrichten werde. Hätte der Neifende nicht 
in etwas gefpanntem Verhältniffe zu Seid Madjid geftanden, jo hätte ex feinen Bedarf an 
Leuten unter dejjen Matrofen und Soldaten deden können; jo aber mußte er vorlieb nehmen 
mit Dent, was fich gerade darbot. Was man von folchem Volke in jehiwierigen Lagen zu 
erwarten hatte, erjah man daraus, daß fehon vor der Abreife zwei diefer Lanpftreicher fich 
durch die Flucht den eingegangenen VBerbindlichfeiten zu entziehen verjuchten. Die Schiffs- 
tracht diejer Yeute beftand aus blauem Wollhemd, leinenen Beinkleivern und einem Strohhut 
mit jchwarzem Seidenband, auf welches „Welf’ in Gold gedruct war. 

Bon den Europäern hatten zwei die Expedition verlaffen müfjen, noch ehe der Welf 
vollendet war: Graf Gößen und der Herausgeber des Neifeberichtes, beide auf Anvathen 
de8 Arztes, der ihnen jehlimme Folgen für ihre Gefumdheit in Ausficht jtellte, wer fie nicht 
bafd im die ordifche Heimat zurückeprten. Dagegen war in ihrer näheren Umgebung ein 
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Zuwachs entftanden durch einen nicht ungebilveter Indier Namens Affalon, den Diener des 
Barons, und durch den vom Ofifluffe mitgebrachten Gallafnaben Mabrufi. 

Da 08 Dedens feiter .Entjchluß war, heimmwärts nicht über Sanfibar zurüczufehren, 
vielmehr, wenn irgend möglich, nach glücklicher Erforichung des Djuba- Fluffes jich über 
Abyjfinten oder Eghypten novdwärts zu wenden, gab er das vom Sultahn gemiethete Haus 
auf umd verkaufte Alles, was er nicht mitnehmen mochte. Während er num feine Gejchäfte 
abwicelte, prüften Doctor Yinf umd der Feuerwerfer Deppe noch einmal die Inftrumente; 
die Anderen gaben den zahlreichen Gegenjtänden an Bord des Schiffes eine jeefejte Anordnung. 


Am 15. Juni Morgens zehn Uhr ertönte der Auf: „Fertig, aufgehigt!” Yuftig wehte 
deg Neifenden heimatliche Flagge am Vortop, mit der bedeutungswollen Injehrift: te duce 


tempestates contemno — wenn du mich führjt, veracht! ich Sturm und Wetter. Der 


Welf fette feine Schaufelräder langjam, dann immer jchneller in Bewegung, ımd hurtig 
tanzte er über die Wellen, ihm nach als Begleiter und Schüter die Lyra. Im jugendlichen 
Uebermute, wie ein ımerfahrenes Füllen, welches jchon bei Beginn eines Nennens all feine 
Kräfte einjegt, eilte ev dem vielerfahrenen englischen Schiffe weit voraus, bis er, an der 
Nordipite der Injel Sanfibar, angekommen, fie) außer Sicht dejjelben befand. Bei Eintritt 
der Dunfelheit aber wide er vorfichtiger; er erwartete Die Kyra und gab ihr ein Signal, 
daß fie von mm an vorausfahren ımd den Kurs angeben folle. 

Den Mitgliedern der Expedition wurde e8 noch in diefer Nacht Har, was es heißt, fich 
einem Schiff von Pappe — jo nannten ergraute Matrojen fopfiehüttelnd den dinmwandigen 
Eijenbau des Welf — zur Befahrung des offenen Meeres anzuvertrauen. Nach Sonnenunter- 
gang wehte die vorher angenehme Brije friiher und frifcher; das leichte Fahrzeug, welches 
wie Kork auf den Wogen fhwanm, vollte von einer Seite zur andern, als ob e8 vom nächiten 
Windftoß auf Die Seite gelegt werden müfje, und oftmald verjagte bei dent hohen Seegang 
das Steuer feinen Dienft. Um die VBerlegenheit der jungen Mannjchaft zu mehren, kam die 
yra außer Sicht; zum Glüce gelang es jedoch, geleitet von Signal-Nafeten und Yeucht- 
fugeln, fie nach einiger Zeit wieder aufzufinden. 

Die Nacht ging, wider Erwarten ohne Unfall vorüber. Mit Tagesgrauen konnte man 
ungeftört den vorgejchriebenen Kurs befolgen, und gegen Wüttag bereits fa Mombas in 
Sicht. Am Abend aber wurden die Ausfichten wieder jchlimmmer. Die Lıra jah fich zum Bei- 
legen veranlagt umd forderte den Welf auf, dafjelbe zu thun. Dem leichten Dampfer Dedens 
war Dies jedoch ımmöglich, es jtand zur befürchten, daß beim Ginjtellen der Fahrt Alles 
furchtbar durcheinander gejchüittelt, zerbrochen oder über Bord gejchleudert werde; deshalb 
umfveijte man die Macht hindurch tm großen Bogen das Kriegsichiff, ängjtlic) bemüht, es 
nicht aus den Augen zur verlieren. Das waren bange Stunden, und ein Jeder war froh, als 
der Morgen erjchten. Der gebrechliche Dampfer hatte fich indefjen wacder gehalten; fein Yeck 
war gejprumgen troß aller Stöße und Biegungen, welche ihn laut ftöhnen gemacht hatten, 
und die Dafchine, welche bei einen jo Leichtgebauten Schiffe nicht übermäßig feft jteht, arbeitete 
noc) gut. 

Am 17. Sunt früh vor jechs Uhr winden wieder Signale mit der Ayra gewechjelt; es 
jtellte fich heraus, daß man fi) 2° 25° füdlich) won Sleicher befand, aljo nahezu tm der 


Breite von Yamı. Um acht Uhr kam das Yand in Sicht, umd gegen Wüttag gingen 


beide Schiffe nahe beieinander im Hafen von Manda, wo jchon ein franzöfiches Schiff lag, 
vor Anter. 

Yamu, Manda, Pata, Kiweio und einige Heinere Küfteninjeln bilden nördlich von 
der Sormojabat eine ziemlich bejtimmt abgejonderte Gruppe, welche aber bisher noch feinen 
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gemeinfanten Namen erhalten hat. Crove des erjten, nach Anderen des zweiten Sahrhunderts 
unjeres Zeitrechnung, als der Periplus des erpthräifchen Meeres — Schiffahrt auf dem rothen 
oder indijchen Meere — gejchrieben wurde, jeheint fie als „vie Injeln Byralaon“ bezeichnet 
worden zu fein; doch ift Diefe Annahme nicht jo ficher, daß man den alten Namen ohne 
Weiteres auffriichen dürfte. ES Liege fich eine Benennung vielleicht von Patta ableiten, 
der größten diefer Injeln, welche lange Zeit hindurch im der Gejchichte eine fajt ebenjo 
bedeutende Rolle wie Weombas jpielte; allein Yamı, Wanda und die anderen jchliegen fich 
mehr an die Beitlandsfüfte als an Pata an, daher es denn auch gerathen ift, den Gejammt- 
namen der Injeln hieraus zu begründen: ihr Hinterland Witu, das erjt neuerdings Durch) 
Nichard Brenners Neifen befannt gewordene Neich des Königs Simba (j. unten), tft in 
der That wichtig genug, um den Namen Witu-Injeln gerechtfertigt ericheinen zu lafjen. 

Sp vielfach auch die Witr-Imjelhn jchon im Alterthumt befucht wurden, jo finden wir 
doch Feine derjelben eher erwähnt als Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts. Aus diefem 
ältejten Berichte aber erhellt, abgejehen von einigen Angaben über Yandeserzeugnijje, weiter 
Yichts, als daß es damals eine Stadt Yamıır gab, welche von Mahammedanern bewohnt und 
in der Kultur jo weit fortgefchritten war, daß fie einen vechtsgelehrten Kadt bejaß; um 
Diefer Kadi war e8 eben, welcher auf einer Wallfahrt nad) Wteffa dem anal, umnjerem 
Gewährsmanne, jene oüvtiige Vachricht überlieferte. 

PBata, die Hauptinjel der Witugruppe, it vierzehn Meilen lang md etwa halb jo 
breit: die anderen Injeln haben nur ein Drittel diefer Größe. Ihr jchließt fich im Norden 
die Injel Kweio am, von welcher wir jedoch nicht mehr wiljen, als was aus der beige- 
gebenen Karte zur erjehen ift. Ein etwa drei Meeilen breiter Kanal trennt die Injel vom 
sejtlande, überall gemügende Tiefe bietend für Schiffe, welche nicht mehr als drei Faden 
Tiefgang haben. Die nördliche Einfahrt ift die breitere umd tiefere; fie wurde nach Brenner 
im Jahre 1564 von Seid Mapjids Fregatte Isfander Schah bemust, als dieje die Stadt 
Siwi blofirte. Die jüoliche Einfahrt, welche die Ausmündung eines Binnenwafjers zu fein 
iheint, hat eine Art Barre mit nicht mehr als zwei Taden Wafjertiefe. Vom See aus 
gejehen bietet Bata eine erfriichende Abwechjelung von grünen Hügeln, bewaldeten Niederlande 
und jandigen Strande, der bier und da von Mangrovegebüjch umfjäumt tft. 

Die Bewohner der Injel — Wapata, auch Patjchunt over Wagunja (62) genannt — 
haben vielleicht noch bunter zujammengejetes Blut als die Suahelt von Sanfibar. Ihre 
DBoreltern mögen aus einer VBermijchung der von Perfien und Arabien herabgefommenen 
Anfiedler mit den Eingeborenen des Yandes hervorgegangen fein; tm jpäteren Jahrhunderten hat 
jich hierzu wahrscheinlich auch etwas portugtefiiches Blut gejellt. Ste find gutgebaute, Fräftige und 
unternehmende Menjchen. Krapf nennt fie etwas vauh und barjch, Doch berichten Andere Nichts 
hiervon. Wie tapfer, wie ehr für Unabhängigfeit begeiftert und zur politischen Händeln 
geneigt fie find, zeigt die Gejchichte ihrer langen Kämpfe gegen die Portugiefen und Araber, 
von welcher in einem fpäteren Abjchnitte die Nede fein wird. Sie jollen die Suahelifprache 
am veinften jprechen; man behauptet fjelbjt, daß die Suahelt hier ihre eigentliche Heimat 
haben. Die Wapata treiben einen nicht unbedeutenden Handel, objchon im neuerer Zeit 
der Hauptverfehr fi) nach Yamı gezogen hat. CS giebt drei Städte auf der Infel: 
Pata, Sin ud Fajaz; jede befaß in früheren Zeiten einen eigenen Fürften, erftere hatte 
oft die Dberherrfchaft über die anderen, Die Stadt Pata hat dem Anfcheine nach eine 
ungejunde Yage, da fie nahe dem jchlammigen Strande erbaut ift und bei Hochwaffer wol 
jogar theilweife überflutet wird. Sie ift im dem Zuftande, welchen fie nach mehrfachen 
Zerjtörungen erhalten, nur noch von umbeveutender Größe; die Häufer find Hein und weit 
von einander entfernt, die Straßen jehmuzig. ‚Gutes Trintwaffer fehlt nach Owens Bericht, 
Einen eigentlichen Hafen hat Pata nicht, doch fünnen Schiffe eine Meile vom Yande in ver 
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von Kifingati- Eiland und den Albatroßinfeln gebildeten Bucht ohne Gefahr wor Anfer gehen. 
Die Stadt Stu oder Siwi bejigt ein Fort und ift, wie die Karte ausweilt, an einem von 
Norden ber tief in das Yand einjchneidenden, jehmalen und nicht jehr tiefen Meeresarme 
gelegen. Bafa liegt im Often der Infel, gleichfalls an einer Meeresbucht; fie fcheint 
größer zu fein als Pata und war zur Portugiefenzeit wol noch bedeutender, demm der Sefuit 
Geronimo Xobo, welcher im Jahre 1724 fich hier aufhielt, berichtet von einem Auguftiner- 
flofter, einer Faftorei und einer bequemen Landungsbrüde. Daß die Portugiefen damals 
ihre Wohnfige nicht num auf diefe drei Städte bejchränkt hatten, bezeugen eine Menge Auinen 
im Innern der Injel. i 

Bon der Injel Manda over Mandra läßt fich wenig jagen, da fie jeit dem Jahre 1806 
nicht mehr bewohnt ijt; die früher bier gelegene arabifche Stadt wırde von Zum Alote, 
dem damaligen Sultahır von Pate, zerjtört, und ebenjo wirden auch jpäter Itteverlaffungs- 
verfuche der Araber verhindert. Nach ven zahlreichen, namentlich im Nordweiten der Injel 
gelegenen arabijchen uinen zu jehließen, muß Wanda vormals ebenjo bevölkert gewejen fein 
wie die anderen Infeln. Det findet fi) nur eine Pflaunzung an der Südfpige der Infel, dem 
Sort Schela auf Yamı gegenüber, welches die Einfahrt zu dem Sanale zwijchen beiden 
Injeln beherricht. Tigerfagen, Civetten, Antilopen und Nebhühner (?) mit vothen Ständern 
beleben die mit Affenbrodbäumen, Dumpalmen und Kafurarinen bejtandene Wildnif. 

ALS wichtigfte Infel dev Gruppe muß gegenwärtig Yan gelten, theils ihres bedeutenden 
Handels wegen, theils weil die arabijche Macht Hier ihren Sit hat. Ein jchmaler md 
jeichter Nanal trennt die Snjel vom Feftlande, ein breiterer und tieferer von dem Nachbar- 
eiland Manda. Sie ijt trefflich bebaut und bringt außer Mitama-Hirje, Neis, Früchten 
und Gemiüfe viel Nindvieh, Ziegen, Schafe und Geflügel hervor. Die Preife der Yebens- 
mirtel find indefjen nicht gerade niedrig, denn ein Ochje, welcher im Gallalande zwei big 
dret Thaler fojtet, wird bier nicht unter fieben bis acht verkauft. Deden fand viel Fifche 
umd Strebje auf dem Mlarkte; diefe wurden von den Eingeborenen auch an Bord gebracht. 
Zu Zeiten fan man fich jüparabifche Datteln bier verjchaffen. Eine wichtige Waare 
it die Simfim-Deljaat, welche auf dem gegenüberliegenden Feftlande in Menge gebaut wird. 
Die Stadt Yamu liegt auf der DOftfeite der Infel, am Fuße einer fandigen Hügelveihe. 
Ste hat nad) Owen, der fie im Jahre 1823 bejuchte, 5000 Einwohner; nad) Brenner 
tft fie nicht viel EFleiner als Sanfibar. Bon großen Schiffen Tann fie nicht erreicht 
werden, wernnjchon von Siven her für Fahrzeuge bis zu drei Faden Tiefgang eine Straße 
längs der Injel Manda hinführt. Von dem Plate, wo der Welf und die Yhra anferten, ift 
der Zugang weit jchwieriger; der Pafjepartout mußte fi mühjam durch Labyrinthiiche 
Kanäle winden md gerieth hierbei einige Male auf Grund, jodag fünmtliche Iujafjen aus- 
jteigen mußten; evjt nach zweijtündiger Sahrt fam er am Ziele an. 

Unter den Gebäuden der Stadt ift das im Jahre 1811 errichtete Sort bemerfens- 
werth, ein gemanertes Biere von-einhundertumdfünfzig Schritt Seitenlänge mit einem Thurme 
am jeder Ede ımd mit Wällen won vierzig bis fünfzig Fuß Höhe. So jtattlich e8 jedoch von 
außen erjcheint, e8 würde, da es von den Arabern auf ihre gewöhnliche Art aus Fleinen 
Steinen umd Salt zufammengeklebt ift, dem "euer europäifcher Gejchüte nur fehr Fnze 
Zeit widerjtehen können. Im Iunern befinden fich, wie auch in Sanfibar und Meombas, 
eine Menge Hütten für die Befagung und deren Familien. Im Yamı beftebt ein Zollhaus 
des Sultahns von Sanfibar. Für die Volksbildung jorgen vier Schulen, im deinen die Kinder 
der Armen ımentgeltlih Unterricht erhalten. Die Wohnhäufer find eng zujammengebaut, 
wie man Dies in arabijchen Städten allgemein findet. Ws Eigenthümlichkeiten mag noc 
erwähnt werden, daR die Schiffe der hiefigen Nhever zumeift Mtepe oder fogenannte 
genähte Kahrzeuge find, und daß als Anker vorzugsweife Hößerne, mit Steinen gefüllte 
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Käftchen dienen. Die genähten Boote jowol wie die Holzanfer bewährten fich vortrefflich 
an diejer Küfte, demm die Metepe Fünmen das Auflaufen auf Felfen vertragen, ohne zu 
zerichellen wie europätjche Boote, md die beim erjten Anblick jo fonderbar ausjehenden Anker 
gehen bei felfiger Befchaffenheit des Grundes weniger leicht verloren, als eiferne, fünnen über- 
dies ohne große Koften jchnell wieder erjett werden. Die Kapitäne Owen und Boteler vom 
englischen VBermefjungsgeichwaner lernten fie bald Schätzen und verfahen jehlieglich alle ihre Boote 
mit jolcher Geräthichaft, mur daR fie Kugeln anftatt der Steine zum Füllen des Kaftens 
benutten. In jenem Buche Voyage to East Africa ete. gibt Boteler eine Abbildung 
des Lam = Ankers. 


Deden md feine Begleiter famen, durchnäßt von Meerwafler und von Negengüffen, 
in Yamı an. Sie ftiegen einftweilen bei dem bier anfäffigen Agenten des franzöfifchen 
Sanfibar -Haufes ab, da der Stadthalter Sud ben Hammed gerade auf der Schamba 
weilte. Als fie Später dem Araber ihre Aufwartung machten, fanden fie jehr freundliche 
Aufnahme d. h. erhielten, nach dem üblichen Austaujch von Höflichkeiten, zwei Dchjen zum 
Gejchent, mit denen die Mannfchaften beider Schiffe fih einen frohen Tag bereiten follte. 
Bei ftocfinjterer Nacht gelangte man auf mannigfachen Irrwegen, aber ohne größeres Mik- 
gejchiet al8 mehrmaliges Feftfisen, Anvennen gegen verjchtedene Fahrzeuge und etwas Negen, 
glücklich wieder an Bord. Folgenden QTages bejuchte der Baron die Stadt noch einmal, 
um Yebensmittel zu erhandeln. 

Am 19, Sun Nachmittags 5 Uhr verließen beide Schiffe den Anferplaß, nachdem die 
Lamulente noch Briefe zur VBermittelung nach Sanfibar gebracht hatten. Die Nacht war 
vegnerijch und wiederum jehr unruhig; der Welf bejtand jedoch auch diefe Prüfung gut, wern- 
ihon durch den gewaltigen Stoß der hochgehenden Wogen viele Gegenftände an Bord 
zerbrachen. Früh 9 Uhr am folgenden Tage tauchte das nächfte Neijeziel, die Injel Tula, 
im Norden auf; gegen 11 Uhr ging man, einige Meilen vom Lande ab, vor Ater. 
Der Baron begab fich jogleich in feiner Gig nach der Stadt, wo er zur feiner Freude den 
ihm jchon won Sanfibar her bekannten Auwefi ben Hammadi antraf, einen gut unter 
richtete, weitgereiften Mann vom Stamme der Siu auf der Injel Simambaia, umd be- 
gütert längs der Küfte fowie in den Somaliftädten Jumbo und Brawa. Er follte die Erpe- 
dition von nun an in ihrem Weiterfommen unterftügen und begann fogleich feinen Dienft, 
indem er eimen Yootjen ausjchiefte und den Welf näher an die Stadt bringen ließ. Bei 
weiteren Berfehre jchien es fraglich, ob Aumefi wirklich die Macht befäße, deren er fich 
früher gerühmt, Dbgleih er Häuptling oder Sultahı zu fein vorgab, war er doch im 
Grunde wol nicht" wiel mehr als Auffäufer oder Agent für einige europäische Häufer umd 
als jolcher allerdings fehr bekannt, ja nicht ohne Einfluß. Da er aber auch habgierig md 
im hohen Grade durchtrieben war, blieb e8 ungewiß, ob man mehr Gutes oder Schlechtes 
von ihm zu erwarten hatte. Troßdem erfchten er wegen feiner Kenntnig der Somali - Sprache 
und der Verhältniffe am diefem Theile des Fetlandes fowie wegen feiner verwandjchaftlichen 
Verbindungen im Norden vor der Hand unentbehrlich, bis ein Befjerer fich fand. 

Nördlich und füolich von Tula, von den Wituinfeln an bis zur Mündung des Djuba- 
fluffes, Hat die Küfte eine außerordentlich zerrifiene Geftalt: nicht daß tiefe Meerbufen 
oder Florde in das Yand eindringen, aber eine lange Neihe von Injeln und Niffen zieht fich, 
fait gleichlaufend mit ihm im ziemlich gerader Kine nordoftwärts hin. Die Araber nennen 
diefe ganze Strede die 366 Injeln, denn foviel Infelchen und Felfen behaupten fie hier 
zählen zu können. Eine wirkliche Zählung auf der Seefarte ergab uns 479 folcher Stücen 
Yand im Meere, ımd Owen gibt an, dak die Zahl derjelben, alle bei Flut troden bleibenden 
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Feljen eingerechnet, 500 beträgt, daher der Name „Die fünfhundert Infeln“ für diefen 
Kiütftenfaum begründet ift.» Zwijchen den Injeln und Kiffen auf der einen und dem Feftland 
auf der anderen Seite befindet fich am manchen Stellen ein jehiffbarer Kanal, welcher 
hier und da durch mehr oder minder enge Strapen in Verbindung mit dem offenen Meere 
jteht und fo für die gebrechlichen, von furchtjamen Schiffern geleiteten Fahrzeuge der Ein- 
geborenen ein Höchft willfommenes Bahrwaffer bietet; zur Zeit des Kujft oder Sitdweit- 


Aumefi, Sultahn von Tula. 


Monjung, wenn der Wind die aufgeregten Fluten faft in vechtem Winkel gegen die Kiüfte 
treibt, würde ohne diefe natürlichen Wogenbrecher ein Verkehr zur See hier faft unmöglich fein. 
Auch Schiffe von. nicht umbeträchtlichem Tiefgange finden oft genügendes Waffer in diefer 
DBinnenftraße, ähnlich, mur in ungleich geringerem Maße, wie Dies weiter im Süden, bei 
Mafia, der Fall ift. Während aber dort die Infeln größer umd verichtedenartiger geftaltet 


a. 


jind, haben die fünfyundert Smjeln faft ausnahmslos eine langgezogene Sorm, fu aud) 
bei weitem wicht jo fruchtbar als jene. Alle ähneln einander, und die Dejchreibung der 
einen genügt für die meiften. Wir nehmen die Injel Tula, eine der größten von ihnen, 
als Miuiter. 

Tula ift etwa drei Seemetlen lang und eine Meile breit, umgeben von Kiffen, über 
denen zumeift eine jtarfe Brandung fteht. Genau genommen ift Tula nur ein jchmaler, 
jandbedecdter Korallenrücen, fajt ohne Bodenerzeugniffe, dürftige Gräfer und verfriippelte 
Sträucher abgerechnet jowie einige genügjame Kofos- und Dattelpalmen und angenehm 


- jcehmecdende Waffermelonen, welche die Araber in der Nähe ihrer Wohnungen gewiß nicht 


ohne Mühe pflegen. Dem entjprechend ift auch die Bevölkerung von Tula eine jehr geringe, 
Die game Stadt Tula, welche an der Wejtjeite der Infel Liegt, zählt mur ein Yehmbaus 
für den „Sultahn” und dreißig Hütten der Unterthanen; wenige Ziegen, Schafe md Stühe 
bilden den Biehjtand. Die Bewohner jtehen in lebhaften Taufchverfehr mit dem alla des 
gegenüberliegenden Fejtlandes. Einige der fünfhundert Injeln dienen als Weideplätse, andere 
find ganz unbewohnt und beherbergen mr Zwergantilopen oder Geflügel des Strandes. 


Was den Baron nächit den Verhandlungen mit Aumwefi am meijten zu dem Aufenthalt 
in Zula beiwog, war die Unterjuchung einiger im der Nähe mündender Slüffe. Es find 
deren drei, der Durnford, der Tula ımd der Schambafluß, lettere beide fajt ganz 
unbefannt, erjterer wenigjtens in einer Strede feines Unterlaufes von den Engländern 
aufgenommen. DVBon allen dreien war anzımnehmen, daß fie für den Dampfer Dedens nicht 
wafjerreich genug fein würden, doch jollte zu Nut und Srommen jpäterer Neifender wenigjteng 
unterjucht werden, inwieweit fie die Schifffahrt geftatten. 

Der beveutendfte diejer Flüffe ift augenjcheinlih der Durnford oder Wurbufchi, wie 
er nach Brenners fpäterer Erfimdigung im Lande heißt. Er wird von den Eingeborenen 
als bequeme wenn auch Furze Straße nach dem Immern ftark bemubt, md alltäglich kann 
man zur günftigen Jahreszeit mehrere mit den Erzeugniffen des Yandes beladenen Böte 
den Fluß hevabfommen oder hineinjegeln jehen. iner der Eingeborenen erzählte, er habe 
diefen Fluß einjt jechs Tagereifen weit jtromanfwärts befahren bis zum Wanikadorfe (2) 
Kimana; dort würden die Ufer fteil md felfig, jodaß auch die Schifffahrt, wie ev wermute, 
bald ihr Ende erreiche. Weiter ftromabwärts, wo das Land an beiden Ufern flacher ift, 
wird von den Anwohnern ein jehr einträglicher Aderbau getrieben, welcher Neis und Mtama, 
Mais, Zuderropr, Tabak und rothen Pfeffer in folder Menge liefert, Daß Davon noch 
ausgeführt werden fan. Während aber der Boden in der Nähe des Fluffes außerorventlichen 
Neichthum zeigt, fol er jehon einige Meilen entfernt von fruchtbringenden Glemente eine 
ganz andere Bejchaffenheit haben; denn dort nehmen Grasland, mit Walppartieen, in 
denen einzelne hervorragende Balmenwipfel die Wohnungen von Meenjchen verrathen, den 
trodneren Boden ein. Sedenfalls wäre e8 Lohnend gewejen, diefen Fluß näher zu umter- 
juchen, da er für eine etwaige europäische Anfievlung auferordentlichen VBortheil zu bieten ver- 
jpricht; weil er aber bereits einigermaßen befannt war und dem Neifenden richt allzıuwiel Zeit 
zu Gebote ftand, wurdesdie Aufmerkfamfeit zumächit auf den Tula und Schambafluß gelentt. 
Nah Brenners Erforichung im Jahre 1567 ift der Wubufcht nur ein Abfluß des achtzehn 
Seemeilen von der Küfte entfernten Kilowanje-Sees, welcher von dem Schiridi und 
dem feinem Urfprumge nach noch unbefannten Scherifluffe gefpeift wird. 

Am 24. Junt begab fich eine fleine Gejellichaft, beftehend aus dem Baron, inf, Trenn, 
Brenner, Himann und drei Negern, in dem Paffepartout auf den Weg nach dem Tula- 
flujje Der Wind blies frifch und trieb viel Spitwellen über Bord, doch gelangte man 
ohne Unfall zur Mündung. Ein Vergleich mit der Karte zeigte, daß die Sandbänfe in 
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Natur ganz anders geftaltet waren, als die Zeichnung fie angab; wahrjcheinlich haben die 
vierzig Sabre, welche jeit den Aufnahmen Dwen’s verftrichen find, die Veränderung beivirkt, da 
ein Zweifel an der Genauigkeit der Mefjungen in jolhen Umfange doch wol nicht geftattet 
it. DVBerdächtig war e8 freilich, daß man auch einige andere, weniger leicht erklärliche 
Srrthümer in Aufzeichnung der vermeintlich portugiefiihen Nuinen (63) bemerkte. 

Eine eigentliche Barre befittt der Tula-Fluß nicht; es find nämlich einige Infeln und 
Bänfe vor feiner Mündung gelagert, welche das Anjpülen won Meeresfand verhindern und 
zugleich die VBermijchung des leichten, Schlamm führenden Tlußwafjers mit der jalzigen Flut 
verlangjamen, jodaß Die Ablagerung der erdigen Theile fich auf eine weitere Fläche wertheilt. 
Immerhin aber ift der Eingang zum Fluffe bei Weitem nicht fo tief al8 die obere Strede 
vejjelben, welche üfters erjt bei fieben Faden Grumd zeigt. Das Fahrwaffer tft an vielen 
Stellen mit Sandbänfen und Eleinen Korallenriffen durchjett. Die Gezeiten verändern den 
Anblid der Mimdung von See aus beträchtlich: bei Hochwafjer ift die offene Straße gewiß 
dreimal jo breit als bei Ebbe. Wie faft überall an diefer Küfte, wo Süßwaffer fich mit 
jalzigem mifcht, zeigen jih Mangrove-Waldungen am Fluffe; fie nehmen das Iinfe Ufer 
ein, auf dem rechten gewahrt man weite Sandflächen, welche binnenwärts fich zu flachen, 
dünenartigen Höhen erheben. 

Nach einigen Stunden Fahrt geriet der PBafjepartout auf Grund und war, obgleich 
Alle ausjtiegen, nicht wieder flott zu befommen. Erjt mit Hilfe von Matrojen der Lyra, 
deren Boote fich gleichfalls im Fluffe befanden, gelang e8, den Fleinen Dampfer in tieferes 
Waffer zu bringen, Um Mittag wurde ein Eleines Dorf, Namens Ngomani erreicht, 
Die Bewohner benahmen fich jehr freundlich und brachten ohne Weiteres Mil) umd Eier 
herbei, jodaß man bier abzufochen bejchloß. Die Speifefarte wurde verbollitändigt Durch 
einige Enten, welche man mit leichter Mühe im ver Umgegend erlegte; als Zufoft boten fich 
Bananen, Jams und Melonen. Nach gehaltener Naft fuhr man weiter und traf um 
vier Uhr in Kijiboni ein, wo der Empfang von Seiten der Einwohner ein gleich freumd- 
licher war. Hier wide das Nachtlager aufgeschlagen. 

Die Uferlandjchaft war jchon einigermaßen verändert. Das Yand zur beiden Seiten 
jteigt etwas höher an, und die große Ebene des Innern, eine weite, mit dornigen Meimojen- 
büjchen bejtandene und von einzelnen Baobabs überragte Grasfläche, tritt näher an ven 
Sup. An Federwild jchten die Steppe, wie Jagdausflüge am andern Meorgen lehrten, nicht 
bejonders reich zur fein, Dagegen jah man in der Ferne zahlreiche Antilopen von einer „Zope 
genannten Art. Sm der Nähe des Fluffes fanden fi Gänje, prächtige Enten, Tauben, 
Geier und Scharen von Affen. 


Kapitin Barr, der fich am gejtrigen Morgen den Neijenden angefchloffen hatte, Eehrte 


heute nach zehn Uhr zurück, da er noch Verfchievenes für feine nahe beworjtehende Abreije 
nach Sanfibar vorzubereiten hatte; die Anderen fuhren gegen Mittag weiter und erreichten 
nach anderthalbjtündiger Fahrt das Dorf Kumbo, wo noch immer der Einfluß der Flut 
zu merfen war. Unterwegs fuhr der Paffepartout wieder einige Minle feit. Dazu rüdten 
die höher werdenden vothen Yehmmwände der Ufer näher zufammen, und an einigen Stellen 
verengten Korallenfelfen, Sanpbänfe umd umgeftürzte Baumjtämme,das Sahrwafjer oft bie 
auf zwanzig Fuß, jodag der Baron, in Sorge, jein Feiner Dampfer möchte Schaden nehmen, 
bon einer weiteren Befahrung des Tula abjah. Ar eine Schifffahrt mit dem Welf fonnte 
ja ohnehin ımter Diefen Umftänden nicht gedacht werden. Zu anderen Zeiten, erzählten die 
Yeute, ift der Tula- Fluß weit wafferreicher, weil dann, wenn die großen Negen fallen, eine 
Menge Heine Ninnjale fih in ihn ergießen; trogdem aber bleibt er ein unbevdeutendes Waffer, 
welches nur für den Küftenfaum einigen Werth als DVerfehrsftraße hat. Seine Quelle joll 
ein paar DTagereifen weiter oben in einem Sumpfe Tiegen. 
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Das Dorf Kumbo befteht aus acht Hütten und fteht unter einem Sultahn ». 1. 
Schulen, welchem übrigens die Einwohner große Achtung zolfen. Vor fat allen Wohnungen 
jahb man Antilopenköpfe und Büffelhörner liegen, deren einftige Träger allerdings nicht 
mit Waffen erlegt, fondern wol mw in Fallen gefangen und dann auf gefahrloje Weife 
abgejchlachtet worden waren. Um den Wildreichthum des Yandes durch eigene Anjchauung 
feunen zu lernen, entjchloß fich) der Baron zu einem zweitägigen Halt. Am nächjten 
Morgen ging ev mit Brenner und einigen Eingeborenen, deren Bewaffnung in Spieß, Pfeil 
und Bogen bejtand, in die Ebene hinaus, während die Anderen zuriückhlieben, um zu 
zeichnen, Pflanzen zu janmmeln, oder der niederen Jagd obzuliegen. 

Der Weg führte anfangs durch dichten Geftrüppwald, welcher manchmal vor Dornen 
der Afazien, Cuphorbien und Asklepiadeen faft undurcoringlih war. Nur an einzelnen 
lichteren Stellen fanden fich frieoliche, unbewehrte Gewächje, ein Baobab, eine afrika- 
nijche Eiche, oder ein anderer Baum, welcher in Geftalt jeiner Blätter unferem Hajelnuß- 
jtrauche ähnelt. Wegen diefer Bodenbefchaffenheit gelang es nicht, ein Stüd Wild zu erlegen, 
ja nicht einmal zum Scuffe zu fommen; doch jah man zahlreiche friiche Spuren von Nas- 
hörnern, Büffel, Elephanten, Antilopen und Hyänen, bemerkte auch einige diefer Thiere 
jelbft. Das einzige Beuteftück war eine fieben Fuß lange, armdice Schlange. Unbefriedigt, 
todtmüde, mit halbzerriffenen Kleidern umd durchnäßt von langdanerndem Negen juchte man 
am Abende ein Yager. Die Nacht wurde unter dem Schuß eines Baumes zugebracht. 

Der andere Morgen begünftigte die Säger mehr. Nach langem Umbherjtreifen trafen fie 
gegen zehn Uhr auf eine etwa achtzig Stück jtarfe Büffelheerde, welche fich huftig in einem 
Morafte juhlte Der Wind war nicht recht günftig; die Thiere witterten fchon in einiger 
Entfernung die Nähe ihrer Feinde. AS fchnell einige Schüffe abgegeben wurden, ftober 
fie in vafender Eile von dannen. Wie bei folcher Menge der Thiere nicht anders zu 
erwarten, hatte jeder Schuß getroffen, einer fogar eine tödtliche VBerwundung verurjacht. 
Der Baron verjchmähte jedoch eine weitere Verfolgung der Heervde, weil er diefe Art Jagd 
genugjam fannte und wußte, daß die Meühe des Suchens fich nur im jeltenen Fällen Lohnt. 
Sein Begleiter aber, in welchem der Anblie des prächtigen Wildes die Sagpbegier mächtig 
erregte, ließ e8 fich nicht werpriegen, mit einem der Eingeborenen den Spuren der Büffel zu 
folgen. Und fiehe da, e8 glücfte ihm, das inzwiichen gefalfene TIhter nach einiger Zeit zu 
entveden. ES war eine junge Kuh, deren Fleisch einen Braten von ausgezeichneten Wohl- 
geichmacde qab. 

Später, als die Yäger fich wieder vereinigt hatten, trafen fie noch ein NAhinoceros und 

einen Glephanten, doch geftattete auch hier die Dichte des Geftrüpps feine vortheilhafte 
Annäherung. Unter diefen Umständen, und da man nicht Yuft hatte, noch eine Nacht im 
Sreien zuzubringen, fehrten die Jäger nach dem Dorfe zurüd. Bon ihrem ausgezeichneten 
Führer geleitet, famen fie gegen drei Uhr dort an umd fuhren dann mit den Zurücdgebliebenen 
noch an demjelben Tage nach Kifibont, dem zweiten der am Fluffe liegenden Dörfer. An 
folgenden Tage trafen fie an Bord des. Welf wieder ein. 


Noch weniger befriedigend war die Unterfuchung des Schambaflufjes, welche Herr von 
Schi mit den bisher an Bod gebliebenen Mitgliedern der Neijegefellichaft unternahm. 
wtjchen den Kleinen, meift nur von Neihern und Pelifanen bewohnten Injehn und Kiffen 
nordwärts dampfend, erreichte man nach fünfjtündiger Fahrt die Mündung des Fluffes, eine 
nicht jehr breite Deffnung zwifchen einem bewaldeten, niedrigen Kap im Norden und einer 
mit Bujch bejtandenen flachen, jandigen Spite im Süvden. Das Flußwaffer fchmeckte, felbt 
ziemlich weit oben, noch falzig — ein fchlechtes Vorzeichen, welches jedoch die jungen Neifenden 
bon der Ausführung ihres Vorhabens nicht abjchredte. Der Schambafluß zieht fich im 
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weiten Strümmungen nach Nord-ord- Weiten in das Yand; bald aber werben die Bogen 
enger, die Wafjerfläche wird fcehmaler, und wenn fie bisweilen fich erweitert, giebt fie mur 
Dänten ıumd flachen Injeln Plat; die Meangrovebüjche endlich, zuverläffige Zeugen vom 
Salzgehalt des Waffers, umfüumen noch immer die Ufer. DVierzehn Seemeilen von der 
Küfte verengt fich der Fluß hinter einer Sandbanf dermaßen, daß man in ein Thor einzu- 
fahren meint, überwölbt von Bäumen, deren Aefte weit ineinander veichen. Die aus 
granem, fetten Thone gefchichteten Ufer find zumeift jteil md hoch; fteigt man über den 
Bereich der Mangrovebüfche empor, jo blickt man in die weite, mit zahllofen Fußjtapfen von 
Antilopen und anderem Wild überjüete Steppe. 

Iroßdem fette man die Fahrt, jo ‚gut e8 eben gehen wollte, fort. An vielen Stellen 
freilich mußte man mit Aexten fich eine Straße bahnen oder mit Stangen die Hinderniffe 
zurückbiegen; auch die Meaften, mit denen dev PBalfepartout in der legten Zeit ausgejtattet 
iworden war, mußten niedergelegt werden. Gmolich war feine Möglichkeit des Weiterfonmmens 
mehr vorhanden; felbjt für den Kleinen, faum jechs Fuß breiten Dampfer bot fich Feine Straße, 
obichon bei einer auf zwanzig Seemeilen gejchätsten Entfernung von dev Mündung die Tiefe 
des Wafjers immerhin noch zwölf Fuß betrug. Durch diefe Fahrt des Pafjepartout wurde 
der jogenannte Schambafluß als bloße Salzwaiferader entlarvt, welche jedenfalls zur 
Negenzeit einige vergängliche Bäche aufnimmt, darıım aber noch nicht auf den Namen eines 
wirklichen Slufjes Anjpruch machen fan. 

Da 08 zu fpät war, an demjelben Tage zurüczufehren, wurde das Nachtlager auf dent 
zuletst erreichten Punkte und zwar auf dem linfen Ufer aufgeichlagen. inige Nebhühner 
gaben dem fchnell an das Feuer gejetten Neis einen außerorventlichen Wohlgeichmad. Ein 
Schlud Kognak und ein Deetallbecher voll Thee bejchloffen das Mahl. 


Die Nacht war abjcheulich, der Negen goß in Strömen, und das riefige Teuer, welches 
den Wald Fünf- schöne Bäume Ffoftete, genügte nicht, Die Neifenden warm und troden zu 
erhalten, Am anderen Weorgen jah der Yagerplag fcehauerlich aus: er gli) mehr einer 
SKtothlache als einem Drte, wo Menjchen gejchlafen. Im der Umgebung zeigten fich zahlveiche 
Spuren von ‚allerlet Wild und fogar von Naubthieren; ein Elephant war, wie man aus 
den umngefchlachten Fußitapfen erkannte, bis auf vierzig Schritt der michtsahnenden Gefell- 
jchaft nahe gefommen. Nach einem Frühftücde won Neis, dem Hauptnahrungsmittel bei jolchen 
Ausflügen, fuhr der Bafjepartout wieder den Schamba hinab; gegen Mittag erreichte er) 
eine etwa jechs Meilen vom Strande liegende Dxrtjchaft, die einzige auf der ganzen Strede. 
Dean eilte ohne Aufenthalt dem Meere zu. Die unbedeutende Barre wırrde ohne Schtwierig- 
feit paffirt; als man aber etwa zwei Meilen in offener See zurücigelegt hatte, erhob jich 
ein jolches Unwetter, daß es gerathen jehien wieder in den Fluß eimzulaufen. 


Nm war es allerdings zu jpät, um noch an deinfelben Tage an Bord des Welf zu fommen; | 
e8 blieb Nichts übrig, als Die am Morgen verfchmähte Ortjchaft wieder aufzufuchen. Erjt 
gegen jeden Uhr Abend langten die Neifegefährten in dem Dorfe an, und mit Mühe nur 
erhielten fie von den Eingeborenen eine Ziege, welche in trefflichem Suabelireis gekocht bis 
auf den leisten Nejt in die hungrigen Magen wanderte. Die Anfievehung bejteht aus jechs 
Hütten und einer fogenannten Meofchee und ift zum Schub gegen Thier und Menjchen mit 
einem Zaume umgeben, Durch welchen eine enge Pforte führt. Auffällig erichien es, daß bie 
vom menfchlichen Berfehr beinahe abgejchnittenen Dorfbewohner die Echtheit des Geldes, 
welches fie für die Ziege empfingen, aufs jorgfamfte prüften; wie Geldfchacherer in Europa 
legten fie den Thaler auf die Fingerjpite, fehlugen mit einem Halbthalerftüce, welches in 
der anderen Hand gehalten wide, dagegen und liegen erjt, als jie den hellen Stang ver- 
nahmen, den Handel fir abgejchloffen gelten. Nächiten Tages erreichte man nach fieben- 
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ftündiger ahrt, und nachdem man in der Nähe won Tırla noch einige Meinle aufgejejjen hatte, 
gegen drei Uhr Nachmittags den Welf. 


Picht auf mühjelige Sorfchung allein bejchränkte fich die Ihätigfeit der Expedition, auch) 
der Erholung md dem Vergnügen wurde einige Zeit gewidmet — jo wenigjtens dachten alle 
Betheiligten zu thun, als, jchon im den evjten Tagen nach der Ankunft in Tula, ein Jagd- 
ausflug nach der Küfte verabredet ward, am welchem auch Kapitän Parr mit einigen jeiner 
Dffictere Theil nahm. Die Herren von der Ayra fehliefen, um vechtzeitig zur Stelle zu fein, 
an Bord des Welf. Am anderen Morgen beftiegen fie nebjt dem Baron ımd feinen Beglei- 
tern den Kleinen Dampfer, ver fie, troß fFräftigen Windes und fchäumender Spritswellen, 
glücklich bis in die Nähe des Yandes brachte. Hier begann jchon das „Vergnügen“, dem das 
Waffer war fortan fo feicht, dag Alle ausfteigen mußten; fie hatten eine Viertelftunde weit 
zu wave, ehe fie aufs Trodene famen. Nachdem fie dann ihre Schuhe wieder angezogen 
und die Gewehre in Stand gejetst hatten, erftiegen fie einen Hügel, welcher ihnen bisher Die 
Ausficht auf Das Innere des Landes vweriperrt hatte. Sie fahen num hinab über eine 
unbegrenzte Fläche, eine gleichmäßig mit dünnem Holze beftandene Ebene, welche num hier umd 
da don einer nacdten Storallenmauer oder von gelben, burgäbnlichen Termitenbauten unter 
brochen ijt. Auf der, anderen Seite angelangt, lernten fie die Schreefen folcher Yandjchaft 
fennen. Baum, Bush und Kraut, Alles war bewehrt, Alles hatte Dornen eigener Art, 
gerade umd widerhafig, Furz und lang. Wirklich lebensgefährlich aber war ein Aloegewächs, 
dejfen jteife, jpitige Blätter mehrere Fuß hoch nach allen Seiten hin emporjtarren wie halb- 
fugelförmig zufammgeftellte Yanzen; fpit wie die Nadeln und fet wie Eijen, durchbohren Diefe 
Blätter Schon bei geringem Drude das diefte Yeder ohne Weiteres: einen unvorfichtig Stolpern- 
den würden fie rettungslos jpießen. ES galt alfo vorfichtig Dahinzufchreiten, um nicht Schaden 
an feinem Yeibe zu nehmen oder die Stleider ftüchweife zu verlieren, umd einen gejchmeidigen 
Körper mußte Haben, wer hier durchdringen wollte, denm oft hatte man fich bis nahe auf 
den Boden bücen, weil ein Beijeitebiegen der gefahrdrohenden Aefte und Zweige mr in 
jeltenen Fällen anging. Das aber war bei der unbarmberzigen Sonnenglut eine fchwere 
Arbeit; die Neulinge wirden mürbe von der ungewohnten Anftrengung, und einem Seven 
bien dag Gewehr um zehn Pfund fchwerer zu fein. 

Anfangs bemerkte man diefe Bejchwerden weniger, weil fich gar bald ein aufregendes 
Schaufpiel bot: eine Heerde von etwa dreißig der ftattlichiten Girafen tauchte in der Nähe 
auf, leider um wieder zu verjchiwinden, ehe man fich noch vecht fatt gefehen an der wunder- 
baren Gejtalt der prächtigen Thiere und an ihren fonderbaren Bewegungen. Im Kurzem 
zeigte fich wieder ein Eleinerer, aus nur drei Stüc beftehender Trupp dejfelben edlen Wildes. 
VBorfihtig, nach jchnell verabredetem Jagdplane, fchlichen die Hauptfcehügen näher umd immer 
näher an die friedlich grajenden Thiere heran. Dann ftieg der Baron, um oberhalb des 
Gejtrüpps defto ficherer fchiegen zu Fönnen, auf einen Baum, ließ fich feine Doppelbüchie 
reihen, zielte und gab nach furzem Befinnen Feuer. Donnernd halte der Schuß in Die 
ftille Ebene hinaus; won allen Seiten ertönten fremdartige Thierjtimmen, Eleine grüne Bapa- 
geien, flogen freijchend empor, und ehe fie noch verftummten, vollte von weither dumpf der 
Nachhalf zurüd. Die Girafe war getroffen und jehwer verwundet; auch zwei ihr nach- 
gejandte Kugeln ereilten fie noch glücklich. Site blieb nach Funzem Taumeln hinter ihren 
Gefährtinnen zurücd, fanf ermattet nieder, vaffte fich noch einmal mit Sommlung aller 
Kräfte auf umd trabte weiter, mühfam zwar, doch fchneller als 8 den Anjchein hatte. Su 
athemlofer Haft, jo rafch e8 die wiverhafigen Dornen erlaubten, eilte Brenner ihr nach, der 
leivenfchaftlichten Süger einer, der zum erjten Male Wild folcher Art verfolgte. Er jah 
die ihm ficher Dünfende Beute noch einmal fallen; aber fie erhob fich wieder und entfernte 
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jich weiter ımd weiter. Bald muRte er das Nurzlojfe feiner Anftrengung einjehen — jie war 
verloren für ihn, aber gewonnen für die Hhänen und Geier der Wildnif! Ein Glück noch, 
daß der „Neuling im Bufch”“ von der Verfolgung abftand; denn fchon war er weit von den 
Anderen abgefommen, umd nicht ohne Mühe fand er ven Weg zurüd. Erft nach langem 
Rufen und Pfeifen fand die jagende Gefellfchaft fich wieder volzählig zufammen. 


Weiterhin tauchten noch mehrere Antilopenheerden vorn werfchiedenen Gattungen auf, ı 


aber e3 gelang nicht, eine Kugel anzubringen. Von größeren Thieren zeigten fich an einem 
Wafjertümpel, den man jpäter erreichte, ganz frifche Spuren; der Boden war nach allen 
Richtungen zerftampft von den Füßen viefiger Diehänter und quergefurcht von übermütigen 
Elephanten oder Nhinoceros, welche die Kraft ihrer Waffen an dent weichen Boden erprobt 
hatten. Der Gedanke, eine Nacht Hier zuzubringen, um das großartige Wild wenigfteng zur 
beobachten, erjchien verlocdend; aber die Klugheit rietd zu fchleuniger Nückfehr, denn c8 war 
noch weit nach dem Strande, ımd man hatte fir den Abend ein Boot zur Rücdfahrt befteltt. 

Der mitgenommene Führer fehritt anfangs rüftig voran. Nach einiger Zeit verlor er 


indeffen den Weg umd entdedte ihn nicht wieder, fo eifrig ev auch won der Höhe einer Ter- 


mitenburg ausjpähete. Es blieb Nichts übrig, als fih in gut feheinender Nichtung tapfer 
durch das Geftrüpp zu jchlagen. Der Weg, wenn man fo jagen darf, war entjetlich; das 
fortwährende Ausweichen vor Drohend entgegengeftredten dornigen Armen, das Bücen ıumd 
Kriechen, und die trodene Hite jowol wie das lange Faften während der befchwerlichen 
Arbeit des Tages verfehlten ihren Einfluß auch auf den Zäheften nicht. Ir beinahe neroöfer 
Aufregung Fümpfte man fich vorwärts; wußte man doch nicht, ob die eingefchlagene Richtung 
eine gute war, oder wie lange das harte Mühen noch dauern würde. nolich erreichte man 
den freien Strand, allein, wie man bald bemerkte, weitab von dem früheren Yandungsplate, 
Doch die erwartete Schaluppe mufßte hier vorüberfegein; man fonnte fie vielleicht errufen 
und jo eimen langen, befchwerlichen Weg eriparen. Brenner übernahm es, das Signal zu 
geben. Mit Iagohorn und Büchfe, halb fchiwimmend und halb watend, drang er nach dem 
außerjten Manglebufche vor. Mit Schreden aber bemerkte er, daß die Flut noch immer ftieg; 
denn während fie ihm anfangs bis an die Waden reichte, erhob fie fich jetst fchon über jeine 
Kniee. Da erichten in der Ferne ein weißes Segel, fam näher heran und war zulett 
faum noch fünfhundert Schritt entfernt. Wohl bewußt, daß Aller Hoffnung jett auf ihm 
beruihte — denn fuhr das Boot vorüber, jo war ihnen eine Nachtwache auf dem unficheren 
Strande gewiß — fette Brenner das Hifthorn an und blies mit aller Kraft feiner Yırngen, 
Doch ungehört verhallte der gelle Ton. Das Boot war dem beinahe Verzweifelnden gegen- 
über; da erleuchtete ihn ein vettender Gedanke: er hatte ja feine Büchfe bei fich, und 
wenn auch nicht zu hoffen war, daß ihr Knall das Naufchen der Brandımg bejjer durch- 
dringen und mächtiger gegen ven Wind anfümpfen werde als des Hornes Schall, jo mußte 
doch das Pfeifen der abgefandten Kugel die Aufmerkfamfeit der im Boote Beftndlichen herbei- 
lenfen. Brermer zielte, da er die Tragkraft feiner Waffe genam fannte, nach dem Mafte des 
Dootes umd ließ die Kugel darüber hinfaufen, Eine Lebhafte Bewegung entjtand, und als der 
zweite Schuß dem Nohre entfuhr, drehten die Infaffen in Eile das Boot und fegelten gerade- 
wege in erwünfchter Nichtung vorwärts. Die Harrenden wurden erlöft und gelangten in Kurzem 
an Bord des Dampfers. Die Herren von der Lyra aber hatten genug von diefer Befannt- 
haft mit dem Feftlande und trugen fein Verlangen nach Wiederholung folcher Jagd; einer 
von ihren war, fozufagen, ganz niedergebrochen von den Anftrengungen des Tages und fand 
fich außer. Stande, mit feinen Gefährten zurüczufehren; er blieb über Nacht auf dem Welf 
und begab fich erft am Morgen auf feinen Plak. 

Scheint e8 demmach, als ob die Jagd am diefem Theile der Küfte ein umdankbares 
Beginnen jet, jo darf Doch nicht vergeffen werden, daß Derjenige, welchem es wirklich um 
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Beute zu thun 1ft, ficherlich anders vorgehen würde, al8 e8 auf diefer „Vergnügungstour 
gejchah. Bemühte man jich zum Beifpiel, das Wild der Ktüfte zuzutreiben, oder jteckte man 
auf zwecmäßige Weife ven Bujch in Slammen, jo könnte man, mit der Büchfe jowol als 
durch Fallen, das edeljte Wild in Meenge erlegen. Berzeihlich wäre Dies freilich nur danı, 
wenn, wie e8 in Südafrifa mit Slußpferden gejchieht, der Ertrag der Jagd für Handels- 
- ziweefe weriwerthet werben jollte Für jolchen Fall jedoch bietet, wie man wol jagen darf, 
faum eine andere Gegend jo beträchtliche Vortheile dar; demm nirgendswo finden Girafen, 
Vashirner ımd Elephanten fich jo unmittelbar am der Küfte, faft allerwärts muß man fie 
hunderte von Deeilen weit im Innern juchen. 


Einundvierzigfter Abfdnitt. 


Tage des Unglürs. 


Die Lyra verläßt die Expedition. — Eim verhängnißvoller Ausflug. — Die Cholera an Bord. — Nach Kiama 
und Kap Biffel. — Der Welf ftrandet in Nefuge Corner. — Mit größter Anftrengung wieder flott. — 
Eine Sflavenfarawane unterwegs. — Einfahrt in den Djubafluf. — Der Tod in den Reihen der 
Europäer, der Pafjepartout verloren ! 


Kapitän Parr, welcher dem Baron auf der Fahrt hierher fo gute Dienfte geleiftet, 
war jchon am 28. Juni nach Sanfibar zurrücgefehrt, um jich nach den Sefchellen und. von 
da nach den jdafrikanifchen Gewäffern zu begeben, in denen er von mım an Freizen follte, 
Er hatte zuvor nocd) dem Neifenden mit einer Menge der müglichjten Dinge ausgeholfen, 
namentlich ihm einen Vorrath ‚von Kohlen überlaffen, welcher danıı auf Schiffen der Einge- 
borenen nach ITula und Brawa gebracht wurde, Der Dank, welchen ihm die Expedition 
für feinen fveimdlichen und thatfräftigen Beiftand jehuldet, wird nicht dadurch verringert, 
daß Parr vom feiner Negierung die Weifung erhalten hatte, den Baron bei feinen Unter- 
nehmungen zu unterjtüßen, joweit Dies feinen fonjtigen Pflichten nicht widerftritt, denn was 
helfen im jolcher Ferne won der Heimat Befehle, wenn nicht guter Wille vorhanden tt? 
Diefer gute Wille aber, welchen Kapttän Parr und die Seinen jowte überhaupt die Officiere 
und Mannjchaften diejer Station, Engländer wie Sranzojen, in jo vorzüglicher Weije gezeigt 
und bethätigt hatten, Diefer gute Wille ift e8, welcher die höchite Anerkennung verdient. 

Die Expedition ftand nun allein, fie war fortan auf eigene Kräfte verwiefen; und als 
ob mit der Entfernung der lesten europätichen Freunde ein guter Stern gewichen, wäre, To 
brach jest Schlag auf Schlag das Unglüd rafch hereim. Ein unfcehuldig erfcheinender Ausflug 
nach einem binmmenwärts gelegenen See, von welchem die Eingeborenen berichtet hatten, jollte 
das Verhängniß herbeiführen und DVeranlafjung werden zu Strankheit, Noth und Tod für 
einen großen Theil der Netjegefellichaft. 

Am Morgen des 4. Juli fuhren der Baron und Brenner, nebjt zwei Führern aus 
ZTula umd drei Leuten von der Mannjchaft des Welf, nach der Mündung des Tulafluffes. 
Sie landeten am füplichen Ufer bei eier jchon früher gejehenen Nuine und wanderten 
dann längs der Küfte auf dem feuchten Sande des Strandes jüdwärts, zur Linken das jchäur- 
ende Meer, vechts wellige, mit Dornengeftrüpp und Rifpengras fümmerlich bewachjene Dünen. 
ach Fam anderthalb Stunden erreichten fie das Heine Dorf Mondoju, deffen Bewohner 
auf jehlechtem Boden ein wenig Mtama, Mais, Wafjermelonen und Tabak bauen und, wenn 
fie im Alter zu größerer Anftrengung nicht mehr nüte find, auf einfachen Webjtühlen grobes 
Daummwollenzeug fertigen. Ein zweiter Ort, Scheje, bejtehend aus fünfzehn mit Yeuten 
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volfgepfropften Hltten, wide nach weiteren zwei Stunden erreicht, Cs war ein Fiicher- 
dorf, ohne Spuren von Anbau ringsum. Schon von Weiten verrieth fich das Gewerbe 
der Bewohner durch einen abjcheulichen Geruch, der won den Taufenden zertheilter Fijche 
ausging, welche auf den Dächern der Häufer und auf dem Sande zum Trodnen auslagen, 
umd von wiorigen Haufen faulenden Gedärmes in unmittelbarer Nähe der Wohnungen. 
Troß des Gejtanfes, und obwol das Trinfwafjer bradig war, mußte Deden hier über Mittag 
halten laffen, weil man die nächiten vierumdzwanzig Stunden Fein Waffer wieder zu erwarten 
hatte. Um drei Uhr ging es wejtwärts weiter in das Dichtverwachjene Yand hinein, bis 
man gegen Abend an eine pafjende Yagerjtätte kant. 

Sp furz auch der Aufenthalt in Scheje gewejen, er hatte genügt, den Naftenden Die 
Keime des Todes zuzuführen; dem in dem Dorfe weilte "ein unheimlicher Saft — — Die 
Cholera, jene furchtbare Seuche, welche damals, von Sndten und ven heiligen Stätten 
Arabiens ausgehend, halb Europa im Angjt und Schreden verjegte. Dhne eine Ahnung, 
von der Nähe des Todesgejpenftes zu haben, jeste man wohlgemut die Wanderung fort, 
und noch unbekannt mit der Gefahr erreichte man nad) Wettag des folgenden Tages den 
See; jelbjt des einen Führers Klagen über Yeibweh erjchten ohne Bedeutung! 

Bon Scheje aus gleicht die Yandichaft ver bei früheren Ausflügen Durhwanderten. Der 
Boden, urjprünglich Meeresgrund, wie die überall hervorragenden, jcharflantigen Sorallen- 
grate errathen laffen, ift mit Dichtem Geftrüpp von Dorifträuchern dev vierjchtedenten Arten 
bevedt. Exjt nach einem bejchwerlichen Mearjche von jechs Stunden erreicht man einen bewal- 
deten Höhenzug, der, in gleicher Richtung mit der Küfte laufend, die troftlofe Ebene begrenzt, 
vormals vermutlich dev Grenziwall gegen die See; er erhebt fich, wie der Baron mit Hilfe 
de8 Siedethermometers fand, 500 Fuß über die Meeeresfläche. Die Hügel bejtehen nach 
Brenner aus buntem Sandfteine und geben an ihrem Weftabhange einigen Quellen Ent- 
jtehung. Unter einer Palme, welche den Gipfel Diejer Küftenfette Frönte, ließ die ermüdete 
Ketjegejellichaft fich nieder. Don bier aus eröffnete fich ein veizender Bi in eine minder 
trodene, von einer zweiten Hügelfette abgejchlojfene Ebene: friihe Grasflächen wechjelten 
mit Bujc und Wald — c8 war das von früher her wohlbefannte Parkland des Innern. 
Dem entjprechend zeigte auch das Thierleben größere Dannichfaltigkeit. Während man in 
der Küftenlandjchaft nur einige Ahinoeeros gejehen und eine Kiefenjchlange von vierzehn Fuf 
Yünge bet fieben Zoll Diele erlegt hatte, zählte man bier von einem Punkte aus jechszehn 
Sirafen, deren jchlanfe Hälfe mit dem leicht gehörnten Haupte hoch über den Büfchen 


" jhwankten, weiterhin aber zeigten fich größere Trupps von Oryr- umd Studu= Antilopen, und 


auf den Hügeln kletterte eine Pavtanheerde umher, welche bet ihren haftigen Bewegungen 
eine Menge Steine herabrollen machte. Mit neuem Meute jtiegen die Neifenden bergabwärts ; 
auf jedem Schritte fat jahen fie etwas Neues und Anziehendes — vielleicht daß der lange, 
läjtige Marjch durch die Dornenreiche Wildniß das Gemüt für die Schönheiten Diefer frijchen 


Ebene empfünglicher gemacht hatte. Unterwegs jcheuchte man oft Srankoline, Hafen und 


größeres Wild, namentlich aber Berlhühner in Menge auf, hatte auch das Glüd, Mtehreres 
für die Küche zu erlegen. Cine Schildfröte won über zwei Fuß Yänge mußte man, um die 
Kräfte der Yeıte zu jchonen, Liegen lafjen. Eine eigenthümliche Antilope war das wejent- 
fichjte Stück der Jagdbeute. Das Hintertheil des Lebhaft gefärbten Thieres war aufer- 
ordentlich ftark entwicelt und hochgewölbt, während Bruft und VBordertheil verhältnigmäßig 
ihmal erjchienen, auch der Hals nach dem Kopfe zu jehr dinm wurde. Der Körper maß 
vier Buß vier Zoll vheinl. in der Yänge, drei Fuß acht Zoll am Widerrift, der Hals ziwei 
Suß zwei Zoll; Naje und Maul waren jhwarz, die Haare ftarr und von gleichmäßiger 
fuchsrother Farbe, nach dem Yeibe zu aber mattroth. 

Hinter dem zweiten, mit Wald bevecten Höhenzuge zeigte ih der jogenannte See, dag 
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Ziel des Ausflugs. Der Baron fühlte fich enttäufcht, als er die unbedeutende Wafferfläche 
jah,. Es war ihm zwar nicht unbekannt, daß der Suahelibegriff „Siwa” ein fehr dehnbarer 
ift umd jowol eine Pfüte wie eine mächtige Wafferfläche bezeichnen fan; unter Stiwa mfuba 
oder „großer See” hatte er fich aber doch etwas anderes vorgeftellt. Der Siwa bejtand 
aus einer langen Neihe eimzelner Teiche und Yachen, welche vielleicht, jelbft vereinigt, nicht 
einmal den Namen See verdient hätten. Irotalledem war der Anblid ein erquicender; 
der helle Wafjerjpiegel blinfte jo freundlich, und die Hoffnung auf Nuhe nach jo langem 
Diariche ließ die ziemlich Fahlen Ufer jchöner ericheinen. Die Yängenachje der Teichkette geht 
von Sid- Weit nad) Nord-Dft, alfo im gleicher Nichtung mit der Küftenlinie und mit den 
überjchrittenen Hügelfetten. Zwei Höhenzitge engen das nur ziweihundert Schritt breite 
Seebett zu beiden Seiten ein. Der Boden befteht aus dunfelgrauem IThone, wie wir ihn 
ihon oft an Stellen gefunden haben, welche zeitweife vom Waffer bededt find. Won ber 
Hite zerfprungen und zerflüftet, wird er noch vauher durch die tiefeingedrücten Tußjtapfen 
von Elephanten umd anderen Kiefen der Thierwelt. Keine menjchliche Wohnung war zu 
jehen; nur wandernde Galla jollen bisweilen hier vaften, um ihre Heerden zu tränken 
oder Clephanten zu jagen. Dafür aber war die Yandjchaft von den verjchiedenften Vögeln 
belebt: große, graublaue Neiher jtolzirten grawitätifich umher, an anderen Stellen, von ihnen 
getrennt, weiße oder graue Neiher; auf der Wafjerfläche tauchten Kleine braumrothe Enten 
mit prächtigen Gefieder; das Ufergebüjch tünte vom Loden der Perlkhühner wieder, und 
über all diefes Geflügel herrichte ein rothbraumer Adler mit weißer Bruft, wenigjtens thronte 
er föniglich auf dem Gipfel einer eimgelftehenden Tamarinde; mit Anbruch der Nacht 
erichallte aber die Stimme eines höheren Gebieters, des Löwen. in Sagdausflug bei 
Meondenjchein bot wegen der ungünftigen Bovdenbejchaffenheit wenig Befriedigung; Fleines 
Bild verichmähte man, umd größeres zeigte fich nicht. 

Urjprünglich wollte Deden der Jagd am See einen Tag opfern; da jedoch das Unwohl- 
jein des Führers nicht nachließ, brach er ohne Zögern am Miorgen des 6. Juli auf. Der 
Kücdmarjch ging jchnell won Statten; man erreichte, obgleich der Baron unterwegs etwas 
über Müdigkeit Eagte, jchon Nachmittags zwei Uhr das Dorf Scheje wieder umd lagerte 
nicht weit Davon am Strande. Tags darauf wanderte man Über Mondoju nach den Nıuinen 
an der Mündung des Tırla- Fluffes weiter und übernachtete hiex nochmals, weil das Boot 
vom Welf erjt für den nächjten Morgen beftellt war. Die Führer gingen dann nach Tula 
zurüd, die Anderen begaben fich an Bord des Schiffes. 


Iegt, nach überftandener Anftrengung, kam die Krankheit, welche man wenige Tage vorher 
aus dem Fiicherdorfe mitgenommen, zum Ausbruch. Nachmittag drei Uhr legte fich einer der 
drei Träger, um Mitternacht war er bereits eine Leiche. Er war an der Cholera geftorben! 
Seine Kameraden begruben ihn auf Anordnung des Barons jofort am jfandigen Strande 
von Tula; bei der Nückfehr brachten fie die Nachricht mit, daß der eine Führer geftorben, der 
andere fehwer erfrankt fei. Troß aller Vorfichtsmaßregeln — die Kranken wurden ins Bade- 
zimmer gebracht, die Gefunden mußten ein Zeltlager am Feftlande beziehen — griff die 
Seuche weiter um fich; der zweite der Träger ward am folgenden Morgen befallen, und 
gegen Abend hatte auch er ausgelitten. 

Am 12. Sul waren von den fieben TIheilnehmern an dem Ausfluge nur noch zwei 
gefund, Brenner und Mabruf Spefe, welcher mit Spefe und Grant am Uferewe- See 
gewefen war; der Baron war inzwijchen gleichfalls von der Seuche befallen worden, 
Bereits gefhwächt von Fieber und Dysenterie, womit fein Yeiden begann, wehrte er jic) 
doch tapfer, verhandelte noch täglich mit Aumwefi über die Weiterreife und enttwicelte mit 
wahrer Aufopferung eine außerorventliche Thätigteit, um der fortjchveitenden Verheerung 


Ginhalt zu thin, ging fogar, troß aller Bitter, überall felbft mit an die Hand, wo Hilfe 
nöthig war. Bald aber brach auch feine Kraft, er mußte fich legen und fonnte ohne 
Hilfe Feine Bewegung mehr ausführen. Seine Sprache janf zu einem leijen Slüjtern 
herab; indeffen war das Bewußtfein noch Har in ihm, er dachte an fein Ende, verlangte 
Papier umd Feder umd fchrieb mit größter Anftrengung feinen letzten Willen nieder, welcher 
dann verfiegelt und Herrn von Schieh übergeben wurde. Doktor Link gejtand, daß er 
nicht das Geringjte mehr für den Stranfen hoffe, und ebenjo dachten die Anderen, wen fie 
jahen, wie der jtarfe Mann mit dem Eräftigen Willen hilflos dalag, md wie er im den 
wenigen Tagen zufammengefchwunden war. 

Die furchtbare Krankheit, welche Yink als trodene Cholera bezeichnete, äußerte fich bei 
den Negern zuerjt in Erampfhaften Zufammenziehen der Beine und Arme; dann trat ein 
heftig brennender Yeibjehmerz md Drud im der Magengegend auf, vereinigt mit quälen- 
dem Durjt, während unter bisweiligem Brechen eine Eare Flüffigfett abging. Später 
erfalteten die Glieder, die fahlgrau gewordene Haut verlor ihre Frijche, jodaß eine mit den 
dingern zufammengefchobene Kalte ftehen blieb, bis der Stranfe fich wieder bewegte. Die Sprache 
wurde fallend umd unverftändlich, der Puls unmerfdar, die Augen fielen‘ ein, winden Dan 
jtarr oder verdrehten fich, fodaß man nur noch das Weiße jah, und endlich erlofch der matte 
Lebensfunfe ganz. Bemerfenswerth ift, daß Die erkrankten Neger während der ganzen 
Dauer des Anfalls mr ein- bis zweimal Ausleerung hatten; nach einem halben Tage 
waren jie ftets eine Beute des Todes, Link ließ die Patienten zuerjt kalt baden, jomweit Dies 
bei einer Waffertemperatur von 249 N. möglich, dann durch Neiben erwärmen, in wollene 
A und heiße Sandbävder auf Yeib und Siiefehlen anbringen. Um ven 
brennenden Durft zu löfchen, gab er Pfeffermünzthee joviel verlangt wurde, Einigen auch, 
welche Diefes befonders wünfchten, Neisfuppe mit viel Pfeffer; die Meeiften weigerten fich 
indefjen beftimmt, irgend welche Arznei zu nehmen, fie jagten: „ich muß fterben, ich will 
feine „Daua.” Sie ftarben in vollfommener Nuhe, gefaßt oder ftumpffinnig, wie man will 
— ihrem Glauben nach fonnten fie ja dem Gejchiefe nicht entgehen, auch wußten fie, daß 
Mahammeds Paradies fie erwarte. Anders zeigte fich Die Cholera bei dem’ Baron: die 
frampfhaften Ericheinungen fehlten, dagegen ergriff ihn eine furchtbare Dysenterie mit 
Brennen im Leibe und Erbrechen, jodaß er jchlieglich nicht einen Schlud Wafjer mehr bei 
jich behielt. 

Acht (?) Leute von der Schiffsmannschaft jtarben im Ganzen an der Cholera. Mabruf 
Spefe blieb jonderbarer Weife verfchont, doch entjtand bei ihm ein anderes, eigenthümliches 
Leiden: er Hagte anfangs über Schwäche und Schmerzen in den Beinen, magerte dann in 
jenen unteren Gliedmaßen zur einem Gerippe ab, während der Oberkörper feine Beleibtheit 
behielt, und wurde fchließlich, trot kräftiger VBerdauumg, jo hinfällig, daß er fich nicht mehr 
zu erheben vermochte. Yinf wußte diefe Krankheit nicht zu heilen; jpäterhin verordnete ein 
Zauberer der Wabunt einen Kräuterabjud zum Einreiben der Beine, nach vdeffen Gebrauch 
Mabruf in einigen Wochen vollftändig genas. Nach feiner Nückfehr wurde er von der 
Elephantiafis befallen. Brenner fam mit einem leichten Unwohljein davon. 

Auweft’s Unentfchlofjenheit und Lügen hatten die Expedition übermäßig lange an dem 
Unglücsorte zurücgehalten. Der durchtriebene Mifchling fchien zu wiffen, daß er nicht gut 
durch einen Andern erjett werden konnte, und richtete hiernach fein Benehmen ein. Erft als 
der Baron nach langen Verhandlungen und unglaublichem Aerger erklärte, daß er auch 
ohne ihn am 12. Juli abfahren werde, gab er nach umd Fam noch in der leßten Stunde 
mit feinen Sklaven und einem Xootjen an Bord. 

Am Morgen des bejtimmten Tages Dampfte dev Welf nad) Norden, der Infel Kiama 
(Kismai der Seekarten) zu. Er fonnte zumeift ven inneren Weg zwifchen Niffen und Feftland 
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einhalten und gelangte gegen elf Uhr glücklich an den Anferplag im Weften der Infel, wo 
jchon einige Schilofrötenfünger von Tula lagen. Auch hier hatte die Cholera gemwütet; fie 
hatte etwa ein Drittel der Bevölkerung binmweggerafft, war aber bereits jeit vierzehn 
Tagen verichiwunden. 

Die Injel Kiama, die nördlichite von den größeren der fünfhundert Injeln, ijt etwas 
fleinev als die Injel Tula. Wie diefe befteht fie aus Korallengeftein und Sand, der nur 
eine dürftige Pflanzendede trägt, aber doch wenigjtens einige Bäume hervorbringt, nach denen 
man dort vergeblich jucht, Ein etwa humdertfechzig Fuß hoher Bergrüden zieht fich längs 
ihrer Oftfüfte hin. Man findet auf Kiama Scharen von Waffervögeln, Perkhühner, Tauben 
und Antilopen, darunter auch die zierlichen Zwergbödchen. Die Eimvohner find zumeift 
Suaheli mit einer Beimtjchung von Somaliblut (?). Sie bauen Bananen und Wajjermelonen 
in geringer Menge und weiden das von den Galla eingetaufchte Vieh auf dürftigen Gras- 
flächen. Ihre „Stadt” — einige dreißig Hütten mit einer maffiven Mojchee, den Ueberbleibjeln 
eines Forts umd etlichen Steinhäufern — liegt an der Weftjeite der Infel; nahe dabei be- 
finden fich Stirchhöfe, welche an die von Sanfibar erinnern. 

Kiama gegenüber läuft längs der Küfte ein hundertfünfzig Fuß hohe Korallenzug hin. 
Senjeit dejjelben, ' gejehütt vor ven feharfen Seewinden, grünt ein herrliches Thal, deijen 
üppige Sruchtbarteit den erfreulichiten Gegenfag zu der Dürre des Strandes bildet, Einige 
ihwarze Miauerrejte, welche Brenner zwifchen angefohlten Gewürznelfenbäumen entdedte, 
erzählten jtumm aber bevedt, Daß ein Araber, von den Neizen des Ihalgrundes verlodt, einjt 
eine Bflanzung hier anlegte; e8 fam aber, als die junge Niederlaffung fich jchön zu entwickeln 
begann, eine Gallahorde, welche, im alter Feinpichaft gegen alles Mahammedaniicie, die 
blühende Stätte zerjtörte und nur rauchende Trümmer übrig ließ! Sett . nur 
Perlhühner und Franfoline, wo vor Jahren noch der Haushahn fich |preizte, und leichtfüßige 
Sazellen durchitreifen den ehedem forgjam gehegten Baumgarten. Brenner erlegte hier 
unter Anderem eine merkwürdige Antilope von der Größe eines Hirjches, aber mit 
jehr langem, jchmächtigen Halfe (3 Fuß 4 Zoll rhl.), welcher ihr eine gewijje Aehnlichkeit 
mit einer Strafe verlieh. Kurzes, hellgelbes Haar ohne irgend ein Abzeichen beveckte den 
Leib, ein Dunklerer Streifen zierte den Nücen. Ihr Wildpret war höchit Ichmadhaft und 
zart, was von anderen Antilopenarten durchaus nicht immer gerühmt werden Fann. Außer- 
dem gab e8 Zwerggiellen, Tauben, Manpelfrähen, Ziegenmelfer und viele Heine, gelbe 
Sperlingsvögel. Große Schildfröten und Schilofröteneier waren am Strande in Menge 
zu jammeln. Letere find fugelvund und von weißer, weicher Lederfchale umgeben; das 
Eiweiß ift jüß und viel zäher ald das der Hühnereier; dag verhältniimäßig große Dotter, 
welches allein beim Erhitzen gerinnt, wird vorzugsweife als Speife benust. 

Die Kranken wurden an das Feftland gejchafft, wo die frijche Seeluft fie bejjer 
durchwehte, und das Schiff gründlich gereinigt. Die Gefunden mußten öfters Holz fällen, 
weil mar den mitgenommenen Sohlenvorrath jchonen wollte; gewöhnlich ging danıı die 
gejammte entbehrliche Meatinjchaft mit, und diejenigen, welche nicht3 Dabei zu thun hatten, 
gaben fich dev Sagd hun. Der Baron blieb auf dem Welf. Er hatte eine jchlimme Krifig 
zu überjtehen, erholte fich aber dann wunderbar jehnell wieder. Nach wenigen Tagen jchon 
fonnte der eben noch ganz entkräftete Mann fich wieder eine leichte Beichäftigung erlauben. 
Was ihn gerettet hatte, war micht nur feine eiferne Natur, jondern vielleicht noch mehr 
jeine erftaunliche Willensjtärfe: er gab ein glänzendes Beifpiel von der Gewalt, welche der 
GSeijt über den Yeib auszuüben vermag. 


Am 24. Suli ließ Deden das Schiff weiter nordwärts nach Kismaio (Kap Biffel) legett, 
theils um der Djuba-Meimdung, dem eigentlichen Ziele der Fahrt, näher zu fommen, theils um 
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der Mannjchaft die vielen traurigen Erinnerungen aus den Augen zu bringen, denm auch in 
Kiama hatte mar noch einige Gräber auswerfen müffen. In Nefuge-Corner, einer Eleinen, 
nicht bejonders gejchütten Bucht im Süden des genannten VBorgebirges und acht bis zehn 
Seemeilen vom Djuba entfernt, ging der Welf anderthalb Meilen vom Yande vor Anfer. 

Schon in der erjten Nacht brach ein neues VBerhängniß über die Expedition herein. Der 
Tifehler Bringmann hatte die Wache; die Anderen jehliefen jorglos, als plößlich der Schredens- 
ruf fie wedte: „das Schiff treibt!” Im Nu eilten Alle auf Ded — fie jahen gerade 
noch, wie die Flut den Dampfer mit der Breitjeite flach auf den Strand jette! Unter 
erjehütterndem Tojen warf die Brandung das leichte Schiff immer höher empor; Schlag auf 
Schlag ergoffen jich Sturzjeen über das Ded, und als die Ebbe eintrat, drückte jich Die 
Lajt auf der einen Seite immer tiefer in den Grumd. Da janf der Mond umter Den 
Gefichtsfreis, und dide Finfternig lagerte fich über die Yandjchaft. 

Den ganzen Umfang des Unglücds erkannte man erjt am folgenden Weorgen: fünf bis 
jech8 Spanten waren zerbrochen, mehrere Viete ausgejprungen und die Nadjpeichen, der Boden 


-joiwie die Seiten des Schiffes in einer bejorgnißerregenden Weife verbogen. Gelang e$ nicht, 


den Welf bis zur nächjten Flut wieder flott zu machen, jo konnte das Schidjal der Expedition 
als entjchieden gelten: fie war vernichtet, noch ehe fie das eigentliche Ziel der Forjchung 
erreichte, denm man fonmte weder die Yadumg fortichaffen, noch lange hier bleiben, weil Dan 
in wenig Tagen die überall umberjchweifenden Galla einen Angriff gewagt hätten. Keiner 
verhehlte fich den Ernjt ver Yage; daher arbeitete Jeder, Europäer wie Neger, mit Aufbietung 
aller jeiner Kräfte am Flottmachen des Schiffes. Die Einen räumten den mafjenhaft an- 
gejhwenmten Sand vor dem Schiffe weg, die Anderen Löfchten die Yadung; Ginige ver- 
jtopften Yede und wieder Andere fehafften die beiden Anker durch die Brandung joweit 
als möglich in die See hinaus, um bei Eintritt der Flut einen fräftigen Zug ausüben zu 
können. Endlich, nach riefiger Anftrengung, ftand das Schiff wieder jo leer wie e8 auf der 


- Bert in Hamburg gewejen. Da begannen die Wogen wieder mächtig am die dünne Eifen- 


wandung zu jchlagen. Alle griffen nun zu; Diefe fchoben, Jene zogen; e8 wurde faft Lleber- 
menjchliches geleiftet. Da bewegte fich die fetgefahrene Mtaffe ein wenig, und, von einer 
ihweren See gehoben, ward fie wieder freil Der Paffepartout bugjirte fie an eine gejchütte 
Stelle, wo fie aufs Neue, und fefter als zuvor, weranfert wurde. 

Freilich befand fich der Welf in einem traurigen Zuftande; für die offene See taugte 
er nicht mehr, auf dem Fluß indeffen hielt er fich doch vielleicht bis zur Ankunft an der Grenze 
der Schifffahrt. Damm aber hatte er feine Schuldigfeit gethan und konnte immerhin als 
Wrad verroften. Das Schlimmfte war, daß auch die Majchine Schaden gelitten, namentlich 
durch Einjaugen von Sand in die Speifepumpen. Im Folge der großen Anftrengung an 
jenem Tage wurde Brenner von einem gefährlichen Fieber befallen. Er war e8 haupt- 
jächlich gemwefen, welcher die Anker hinausgefchafft Hatte. Durchnäßt von der Brandung und 
durchkältet von dem fcharfen Seewinde, wurde er bald jo heifer, daß er faum ein verjtän- 
liches Wort hervorbringen konnte. Nur jehr langjam fam er wieder zu Kräften, und Monate 
hindurch war e8 zweifelhaft, ob er nicht am Bruft oder Yunge einen ernftlichen Schaden 
genommen, 

Folgenden Tages winrden die ausgeladenen Gegenftände wieder am Bord geichafft. 
Schon war der größte Theil wieder geborgen, als Trenm und Amvefi, welche den Dienft 
am Yande hatten, eine lange Keihe fchwarzer Yeute die Küfte herab fommen jahen. Niemand 
zweifelte, daß es ein Naubzug der gefürchteten Galla jeil Ein Boot wırde jofort abgejchiekt, 
um Mannjchaft und Waffen zu holen, und der Baron begab fich jelbjt an Land. ALS die 
berdächtigen Schwarzen näher famen, Härte fich indefjen das Mifverjtändniß auf: es waren 
nicht beutegierige Feinde, jondern Unglüciliche, welche die höchite Theilnahme verdienten, halb 
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verhungerte umd zum Tod erjchöpfte Sklaven. Ihr Befiter erwies fich, jo jonderbar Dies 
Elingt, als ein ziemlich menjchenfveundlicher Mann; ev trug feine Schuld an dem allerdings 
dirrch fein Gewerbe herbeigeführten Elende, denn die Leute jelbjt hatten fich geweigert, Die 
nöthigen Yebensmittel zu tragen. Viele von ihnen waren, unvermögend fich weiter zur jchleppen, 
beveit8 in der Einöde liegen geblieben — ein 208, welches mit qualoollem, ficheren Tode 
gleichbedeutend ift — die Meiften jahen aus, als ob fie Brawa, das Ziel ihrer Wanderung, 
nicht erreichen würden. Was mag das 208 folcher Sklaven unter einem fühllojfen oder 
graufamen Herrn jein? 


Urjprünglich hatte Kapitän von Schieh nach der Mündung des Djuba gehen follen, 
um jich die Einfahrt anzufehen; da aber jest mit Schiff und Mafchine fo viel zu thun 
war, begab jih Deden felbjt mit ink, Auweft, vier Tulaleuten und einigen Dann vom 
Schiffe am Deiorgen des 27. Suli auf ven Weg. Schon am folgenden Tage, al8 man mit 
dem DBerjtopfen der Yede fertig war, fam inf mit einigen Leuten zurüc, Ex brachte frijche 
Lebensmittel von der Somaliftadt Jumbo an der Mündung des Djuba, wo der Baron noch 
weilte, und einen Brief an Schiefh, im welchem diefer aufgefordert wide, am nächjten Morgen 
mit jteigender Flut die Einfahrt zu wagen. 

Der verhängnißvolle Morgen des 29, Juli, an welchem der Welf eine fo fehiwierige 
Probe beftehen follte, war herangebrochen. Das Schiff fette fich in Bewegung und fuhr 
mit angemefjener Gejchtwindigfeit nordwärts. Anfangs ging Alles gut; gegen zehn Uhr aber 
verfagte der Kondenjator feinen Dienft, und der Dampf ging aus, fodak das Schiff nicht 
mehr von der Stelle Fam. Die Lage war überaus gefährlich; denn die See ging hoch und 
trieb die Wogen jo heftig gegen das Schiff, welches jett an fo mancher Stelle nicht mehr 
durch Nippen gefeftigt war, daß einige der bei dem Unfalle hinter Kap Bifjel geloderten 
Viete aufjprangen. Das Wafjer drang mit Gewalt in den Naum, und die Gegenftände 
in der Kajüte fingen im Kurzem zu fehwimmen an. Es glüdte nun zwar, die Yede wieder 
nothoürftig zur Dichten; da aber Wind und Strom den Fraftlofen Dampfer jchnell der Küfte 
zutrieben, jo war er dennoch verloren, wenn e8 nicht binnen wenigen Ninuten gelang, die 
Majchine wieder in Thätigfeit zu bringen. Man arbeitete mit der Straft der Verzweiflung. 
Endlich jab man, wie die Näder fich wieder bewegten — doch e8 waren nur wenige Um- 
drehumgen, welche kaum eine Wirkung auf das treibende Schiff ausübten. Da, al8 der 
Untergang jehon unvermeidlich erjchten, erholte fich die Majchine, das Schiff gehorchte dem 
Steuer und bewegte fih in norowetlicher Richtung weiter. Man mußte bereits in unmittel- 
barer Nähe der Mündung fein, gewahrte aber immer noch Nichts von einer Einfahrt, auch 
hatte die See noch immer ein unverändertes Ausjehen, vermutlich weil die Flut das leichte 
Süpwaffer zurücdorängte. Auf einmal lag der Fluß, ohne daß man vorher die Ufer ausein- 
ander gehen jah, vor den erjtaunten Augen da. Sett galt eg, die Sinne zufammen zu 
nehmen und alle Kräfte aufzubieten! Meit Nad und Pinne zugleich fteuernd, lenkte man 
den Welf im Die mächtige Brandung; aber da bier der Fluß fih in fait fpitigem Wintel 
wendet, fuhr man am gegenüberliegenven Ufer auf einer Sandbanf auf, glücdlicher Weije 
nr mit halber Dampffraft, jodaß er feinen Schaden nah, 

Der Welf befand fich num in Sicherheit; wie aber war e8 dem Pajjepartout ergatraa 
Während der Fahrt war er mit zwei ftarfen Tauen hinter dem Schiffe befejtigt gewejen. 
Himann md zwei Neger bediente die Mafchine umd hielten immer vollen Dampf, um im 
Falle der Noth jelbftändig weiter fahren zu fünnen. Der Pafjepartout follte, jobald der 
Velf die Barre paffirt, vorbeidampfen und dem Baron Nachricht bringen. Doch e8 Fam anders. 
ym entjeheidenven Augenblice war das gefefjelte Boot feiner jelbjtändigen Bewegung fähig: jeit 
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ward es von den jtraffgejpammten Tauen im buchjtäblichen Sinne des Wortes durch die 
ogen durchgezogen anjtatt über fie hinweg, dann wieder ließ der Zug nach, umd e8 jchoß 
mit Ungeftün gegen den Welf, al3 ob es deffen Wandung dDurchbohren wollte. Die Schlepp- 
taue brachen mit gewaltigem Nud, als fie eben gefappt werden follten — allein zu jpät, 
das Wafjer war bereit8 in die Feuerung gedrungen, das Boot ward widerjtandslos zurüc- 
gejchleudert, trieb norowärts im die offene See hinaus umd verschwand, al8 eben der Welf 
um die Ede bog. Die jofort ausgefchiete Jolle fand feine Spur mehr von dent Eleinen 
Dampfer; auch Hizmann war nicht mehr zu jeher, nur die beiden Neger lagen zerfchunden 
und zerjtogen am Strande. Sie erzählten, der Baffepartout habe in der Barre jovtel Waffer 
eingenommen, daß das Feuer vwerlöfchte, und jet dann fichtlich gejunfen, As Hilmann ihnen 
im leiten Augenblice geftattete, fich zu retten, wären fie won den Wellen ergriffen und mit 
Gewalt ang Yand geworfen worden. Wieder zur Befinmung gefommen, hätten jie weder vom 
Boote noch von dem Mijungu Etwas mehr gejehen. Und Hitman blieb verjchwunden, 
obgleich man noch zwei Stunden am Strande wartete umd fuchte in der Hoffnung, daß 
wenigitens Die Yeiche des unglücklichen Meafchinifter angejpült werden möchte. Einige Blanken 
und das Namensbret des Paffepartout, das war Alles, was die See herausgab! Auch 
jpäter wiederholte Nachforfchungen hatten Feinen befjeren Erfolg. Es blieb, um das Ver- 
ihwinden Himanns zu erklären, Nichts übrig, als anzunehmen, daß er von einem Hatfiich 
verjchlungen oder auch von dem Wogen zwijchen zwei Klippen eingeflemmt worden jet; demm 
außerdem würde das Meer den fremden Körper nicht zurücbehalten haben. 

Sp hatte denm der Tod auch an die Europäer Hand gelegt! Tiefe Trauer bemächtigte 
ji) der Gefährten, und bangend ahnten fie, daß diejes Opfer nicht das lebte fein werde. 


Bweinndvierzigfter Abfhnitt, 


An der Mündung des Diuba = Flufles. 


Erfte Erlebniffe in Jumbo. — Lager am rechten Ufer. — Die Stadt umd ihre Bewohner. — Weberei md 


Homiggewinnung. — Aufnahme der Flußmündung. — Die Infelftant Dfchungont und Herr Arc 
Angelo. — Schwierigkeiten, einen Dolmetfcher und Führer zu erlangen. — Aumeft entlaffen, Abdio ben 
Nur al3 Abbant in Dienft genommen. l 


Auf jeiner Wanderung nach der Stadt Jumbo fam der Baron erft durch eine Strede 
friichen Wiefenlandes, welches hier und da durch Gebüfch oder einzelne Dumpalmen anmutig 
unterbrochen war, dann durch ein Stück Unterholß; mit vielen Dumpalmen, zulett über die 
Sanddünen und am Strande hin. Waffer traf er am drei verjchtedenen Stellen in Yöchern. 
Etwa zweihundert Schritt vom Meere fanden fich auch einige neunzig Schildfröteneter, von 
denen die Hhänen, nach den Fußtapfen’ zu urtheilen, Schon eine gute Anzahl verjpeilt hatten. 
Kaum war die Hälfte des Weges zurückgelegt, als Deden einfah, daß er fich zuviel zugetraut 
hatte, Mit der größten Mühe jchleppte er fich weiter. Er zwang fich, auszuhalten, und 
erreichte in der That auch das Ufer des Djubafluffes, brach aber hier im buchjtäblichen 
Sinne des Wortes zufammen. Seine Beinmusfeln, noch von der tranfheit gejchtwächt, waren 
frampfhaft angefpannt, er fonnte auch nicht einen Schritt weiter th. Da er nicht wußte, 
welche Aufnahme er bei ven Somalt finden würde, fehiefte ev Auwefi und einen andern Mann 
aus Tula nach der Stadt, um feine Ankunft vorläufig melden zu laffen. Nach langem 
Warten, gegen fieben Uhr Abends, erjchienen die Abgefandten wieder, aber mit fchlechter 
Botjchaft: die Einwohner von Jumbo hatten fich geweigert, in irgend welche Verbindung mit 
dem Fremden zur treten, ja ihm Yebensmittel zu vertaufchen; fie erklärten jogar offen, dak 
jie jeden Curopäer, welcher ihre Stadt beträte, erichlagen würden. Der Hoffnung auf ein 
Dbdach für die Nacht beraubt, juchte man fich im Freien nothoürftig einzurichten, baute von 
dem allerwärts umberliegenden Hole eine Schutwand gegen den Wind umd zindete ein euer 
an. Aumwefi wurde jogleich wieder nach der Stadt gefchieft, um nochmals mit den Eimmwohnern 
zu unterhandeln und ein Boot für die Ueberfahrt zu bejchaffen. 

Tags darauf ging der Baron den Leuten entgegen. Zu der kurzen Strede bis zum 
Sluffe brauchte er, matt wie er war, ziemlich zwei Stunden; dort angelangt, mußte er geraume 
Zeit warten, bis ein Nachen berüber Fam, um ihn umd feine Begleiter zu holen. €s 
war von Aınvefi wenigftens joniel erreicht worden, daß das Mjungu mn in der Stadt bleiben 
und die Verhandlungen jelbft führen durfte. Am anderen Ufer des Fhuffes empfingen ihn 
etwa ein Disend Eimvohner und führten ihn nach einem großen fteinernen Haufe, io 
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jofort Nuhebänfe herbeigebracht und die Verhandlungen begonnen wurden. Mit hoch- 
fahrendem Tone verboten die Aelteften, mit dem Schiffe in den Fluß eimzulaufen; und 
als ihr Befucher . erwiederte, daß er Hierzu ihre Erlaubniß nicht brauche, weil der 
Sup von Gott zur Benußung von Jedermann gemacht jei, auch Said-Madjid, dem 
das Yand gehöre, ihm die Einfahrt geftattet habe, fagten fie gar troßig, fie hätten ven 
Fluß gekauft, ımd wer ihn befahren wolle, müffe das Necht dazu bezahlen. Da fie jedoch 
merften, daß jolche Gründe vor den Augen des Weißen feine Gnade fanden, verlegten fie 
fich auf eine andere Ausrede: fie behaupteten, von Brawa abhängig zu fein und ohne bejon- 
dere Erlaubniß der dortigen Obrigfeit die Schiffahrt auf dem Fluffe nicht geftatten zu fünnen. 
Hterauf erklärte ihnen der Baron, er. habe fie überhaupt nur aus Höflichkeit um die Erlaubniß 
gefragt, jet aber durchaus nicht ihrer Gnade unterworfen, noch gefonnen, fich um ihr albernes 
Gerede zu Eimmern; fein Schiff werde unter allen Umftänden am nächiten Morgen ein- 
laufen. Gäben fie ihre Einwilligung dazu nicht, jo würden fie nicht mur feiner Belohnung 
verluftig. gehen, jondern auch fich die Strafe des Sultahns von Sanfibar zuziehen, welcher 
alfe nach feiner Stadt kommenden Jumboleute feftnehmen würde, um die Mißachtung' feiner 
Befehle zu betrafen; vor den Brawaleuten aber brauchten fie fich deshalb nicht zu fürchten, 
denn er jelbjt würde die Häuptlinge dort brieflich unterrichten, daß die Bewohner von Jumbo 
Alles gethan hätten, um ihn zurüczuhalten, wenn auch ohne Krfolg. Dett fügten Die 
Somali fich in das Unvermeidliche, wiejen ein Haus zum Schlafen an und brachten eis, 
Butter und Milch zum Gejchenk. Um ihnen jedoch Feine Zeit zu einer Aenderung ihres 
BDeichluffes zu Laffen, fchiefte Deden fofort den Doktor nach dem Dampfer und bat den 
Kapitän, twie wir jchon wiffen, das Hochwaffers des 29. früh zur Einfahrt zu benutzen, 

Kaum hatte Pink fich entfernt, als die Somalt von Neuen aufjüfig wurden; fie Sprachen 
in weit heftigerem Tone als vorher, und namentlich die jungen Leute, welche anfangs 
gejchwtegen, thaten ich durch ungeberdiges Wefen hervor. Einige der Unverfchämteften fchrieen 
und tobten in jo läftiger Weife, daß der Baron die Geduld verlor und mit Aufbietung 
jeiner jchwachen Kräfte den Nächftftehenden zur Thür hinauswarf — die Anderen jchlichen 
ihweigend nach, Der Mut des einzelnen, noch dazu Franken Mannes mußte ihnen hohe 
Adtung eingeflößt haben; denn bald famen fie mit einer Ziege als Freumdfchaftsgejchenf 
zurück umd benahmen fich fo Liebenswürdig, daß man in ihnen faum mehr die Yeute erkannte, 
welche noch am Morgen vom ZTodtichlagen der Fremden gefprochen hatten. Auch Andere, 
namentlich die Jumbo- Frauen Aumefis, beeilten fich, ihre Freumdfchaft zu bezeigen, indem 
fie Eier, Butter und Hühner fchiekten. So war demm durch angemefjenes Auftreten der 
Srieden hergeftellt, und der Neifende konnte einer ruhigen Nacht entgegenjehen. 

A folgenden Morgen erwartete Deden die Nachricht von der Einfahrt des Welf mit 
einiger Aufregung; hing Doch von dem Ausfalle des Wagniffes das Schiedjal feiner ganzen 
Unternehmung ab. Er wollte nach dem Strande gehen, um in nächjter Nähe Zeuge der 
Ereigniffe zu fein, wurde aber durch heftige Schwindelanfälle daran verhindert umd mußte fich 
begnügen, den Dampfer, welcher um acht Uhr in Sicht fam, won der Stadt aus zu beobachten. 
Kurz vor der Barre hielt das Schiff, Tpäter fette e8 fich wieder im Bewegung, danı 
entihwand es dem Blice. Zwei Stunden vergingen, ehe der in Sorgen Harrende irgend 
eine Nachricht erhielt. Auch dann erfuhr er nur von einigen Yeuten, welche er auf einen 
benachbarten Hügel geichieft Hatte, daß der Welf die Barre paffirt und fich im Fluffe ver- 
anfert habe; das Boot, welches er fogleich nach der Einfahrt zu fchieken befohlen hatte, fan 
indefjen nicht, ebenfomwenig ein von den Eingeborenen erbetener Baumfahn. So verfloffen fünf 
peinliche Stunden. Cnolich entjchloß ev fich, noch einmal zu verfuchen, ob feine Füße ihn 
etwas weiter als am Morgen tragen winden. Da erjchienen Pink und Tvenn in dem jo 
lange erwarteten Boote. Sie fprachen ihre VBerwunderung aus, daß man den nad) der Ein- 
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fahrt abgefeuerten — allerdings blinden — Kanonenfchuß hier nicht gehört hatte, umd 
berichteten in Eile das Gejchehene, auch das Unglück mit Hamann und den Pafjepartout. 
Deden begab fich, nachdem er die fcehmerzliche Kunde vernommen, jogleich nach der 


Sandbant, Dan hatte bereits das Schiff zu räumen begonnen, da man nicht Hoffen durfte, 


es ohne diefe Erleichterung flott zu befommen. Exit am folgenden Tage fam der Welf 
wieder frei umd legte fich dann etwas höher hinauf; fpäter, als die Sachen wieder einge- 
nommen waren, fuhr er nach Jumbo zu und ging oberhalb der Stadt wor Anker, in der 
Nähe des rechten Ufers. Ein ringsum von niedrigen Höhen eingefaßter Plat auf demfelben 
Ufer wurde von Bufchiwerk gereinigt und mit einem Dornenverhau umgeben; dann mwınden 
fünf Zelte aufgejchlagen, eins für das Gepäd, die anderen für Link, Trenn und die Kranfen 
der Mannfchaft, denen fich auch die fchiffsmüden Hunde zugefellten. Das Yager entiprach 
zwar, jchon der umliegenden Höhen wegen, nicht allen Forderungen, doch genügte e8 für die 
furze Zeit, während welcher mar bier zu weilen gedachte. 

Auf diejer von den Galla durchftreiften Seite des Fluffes dehnt fich hinter einer üppigen 
Uferwaldung eine weite Steppe aus, welche von Wild aller Art, von Girafen, Zebra, Kudı-, 
Elenn= und Orprantilopen, Springböden, Zwerggagellen, Füchien, Perkhühnern und Srankolinen 
geradezu winmelt. Dem Yagerplate gegenüber, auf dem linken oder Somaltufer des Flufjeg, 
liegt die Stadt Jumbo. Obwol auf einem Hügel erbaut und nur eine halbe Seemeile vom 
Ufer entfernt, tft fie doch vom anderen Ufer aus nicht fichtbar, weil hoher Buch fie verdeckt. 
Da diefer Hügel nach drei Seiten zu fteil abfällt und auf der vierten am ein dichtes Dornen- 
gejtrüpp grenzt, läßt er fich mit Leichtigfeit gegen anftürmende Feinde vertheidigen. Der 
nach Jumbo führende Weg ift jehr jumpfig, bei hohem Waffer jogar überjchwemmt. Deden 
legte ihn Häufig zurüd, da er der nöthigen Schauri wegen faft täglich in der Stadt fein 
mußte; gewöhnlich begleitete ihn Link, welcher dam in der Ziwijchenzeit die Stranfen der 
Drtichaft bejuchte. 

Die Stadt Jumbo, won früheren Neifenden auch Jubaftadt oder Jubo genannt, ift 
ven Seefahrern jchon Längft befannt, da man fie von den Meaftförben der Schiffe aus fehen 
fan. Betreten worden ift fie aber unferes Wiffens bisher nur von dem Sefuiten Geronimo 
?obo, welcher im Jahre 1624 die Oftfüfte von Afrifa bejuchte. Was diefer von dem Orte 
jagt, tft indeffen fo unbedeutend, daß wir mit unferer Bejchreibung allein auf die Berichte der 
Deden’ichen Expedition angewiejen bleiben. Durch dieje erfahren wir auch, daß Jumbo in 
früherer Zeit wiederholt von Gallahorden zerjtört worden, zum legten Male etwa zehn 
Jahre vor Dedens Ankunft. Setzt ift die Stadt für dortige Verhältniffe anfehnlich befeftigt 
d. h. mit einer etwa acht Fuß hohen, mit Schießicharten verfehenen Mauer umgeben, welche 
nur an eigenen Stellen jehmale Lücken oder Durchgänge hat, jogenannte Thore. Diefe 
Defeftigung ift e8 auch, welche der Ortjchaft ven Namen Stadt verjchafft hat; der Häuferzahl 
nach würde man fie für ein Dorf erklären müffen. Nur etwa fünfzig Lehmgebäuve, welche 
fich nicht wejentlich won den Hütten Sanfibars unterjcheiden, und jechs fteinerne Häufer, 
darunter ziwei Meofcheen, füllen den von Mauern umjchloffenen Naum, und zweis bis dreihundert 
Seelen mögen darin wohnen. 

Die Somali von Sumbo zeigen noch nicht den reinen Somalitypus, da fie in allzuhän- 
figer Berührung mit den gemijchten Bewohnerjchaften von Brawa, Tula und Yamır jtehen. 
Ihre Tracht weicht nur unbedeutend von der bei den Suaheli von Sanfibar üblichen ab: 
fie tragen zumeift blos ein Schurztuch um die Hüften umd legen nur bei bejonderen Gelegen- 
heiten ein zweites Stüd Baummollenzeug über die Schulter; für gewöhnlich gehen fie barfuf, 
auf der Jagd aber benugen fie einfache, aus Büffelhaut gefertigte Sandalen. As Waffen 
führen fie hauptfächlich Spere von gewöhnlicher Form und Schilde aus Flußpferdhaut, Doch 
trifft man amch große, fat fünf Fuß lange Bogen, welche vergiftete Pfeile mit eifernen 
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Spiben zu fehleudern bejtimmt find; Feuerwaffen find zwar befammt und gefürchtet, aber 
jelten, weil nicht leicht zu befchaffern. Die Frauen tragen das in Sanfibar beliebte, von den 
Schultern bis zu den Knöcheln herabreichende Schurztuch, dazu aber ein zweites, möglichft 
buntes Stüd Zeug, welches im verjchievener Kinotung um die Schultern gefchlungen wird; 
ihr hiebjter Schmud find große Perlen, nächjtvem fieht man oft breite Meffingringe über 
den Fußfnöcheln und an den Arngelenfen, haufig auch jchwere Obhrgehänge, 3. DB. einen 
gehenfelten Deariatherefiathaler. Sie gehen immer verfchleiert aus, nur Sfklavinnen zeigen 
das Geficht unbedect. Ausprudsvolle, meist ernjte Gefichter fennzeichnen die Bewohner von 
Jumbo ; einzelne ihrer Frauen jollen faft fchön zu nennen fein. Ber Männern wie Weibern 
bemerft man eime große Hagerfeit, was nicht auffallen Fam, da ihre Nahrung fait nur 
aus »leijch beiteht. Bon Waden fieht man faum einen Anfat, doch find die Beine fehnig 
umd großer Anftrengung bei riegsmärfchen oder auf Jagven fähig. Geringer ift Die Mustel- 
fraft der Arme, denn diefe wird jo gut wie gar nicht geübt. Die Ausbildung der Fußzeben 
erregt unjer Staunen; jede derjelben jtellt ein jelbjtändig bewegliches Glied dar umd dient 


‚in vielen Fällen zum Grfat der Finger. Gilt e8 3. D., einen am Boden liegenden Gegen- 


jtand, und wäre er noch jo Hein, aufzuheben, jo füllt e8 dem Somali nicht ein, fich zu 
büden: er ergreift ihn mit der großen und der zweiten Zehe umd bringt ihn mit vafcher 
Bewegung zu den Händen empor; und Dies führt er jo natürlich aus, daß man jofort fieht, 
jeder andere Weg zum Ziele würde ihm läftiger fein. 

Wie die Somali überhaupt find auch die Bewohner von Jumbo mißtrauifch gegen Fremde, 
wer auch vielleicht jetst nicht mehr in demfelben Grade wie früher. Ihre geführliche Yage 
im Orenzgebiete der Galla und ihre Abhängigkeit von den gleichfalls den Fremden ungünftigen 
Brawanern mag hierzu nicht wenig beigetragen haben. Inveffen find fie, wie wir aus 
Dedens erjter Verhandlung mit ihnen gejehen haben, mehr Yärmmacher als gefährliche 
Leute, eine Erfahrung, welche Guillatm auch bei anderen Küftenfonalt |chon wor zwanzig 
Sahren gemacht hatte. Hiermit foll jedoch nicht gejagt fein, daß fie nicht unter Umftänden 
auch als Räuber und Mörder auftreten könnten; diefe Eigenjchaften find ja bei fat allen 
Strandbewohnern zu finden, warum nicht auch bei den von Natur jchon fchlimm gearteten 
Somali? Ihre im Sahre 1795 an Bootsmannjchaften der englischen Striegsichtffe „Yeopard‘‘ 
und „Dädalus” begangenen Unthaten, welche auf den Karten durch die Namen „Nefuge- Bat“ 
und „Murder -Shoal” verewigt werden, find bei den europäischen Seemann noch in gutem 
Angevdenfen, daher e8 von ihm thumnlichft vermieden wird, fich der überdies hafenarmen 
Küfte zu nähern. - Aber jo abjchreefend folche Gejchichte auch wirken, man wird früher 
oder jpäter lernen, auch mit diefen Yeuten umzugehen. Deden jelbjt ift während feines 
Aufenthaltes jehr gut mit ihnen ausgefommen und hat nach der erjten Auseinanderjegung 
feine Unannehmlichfeiten wieder mit ihnen gehabt. Ginmal allerdings weigerten fie fich, das 
am Strande aufgelejene Sonnenjegel des Pafjepartout gegen ein angemejjenes Bergegeld 
auszuliefern, weil ,Gefundenes ein Gefchenf Gottes fer”, Doch fügten fie fich nach Kurzem, 
als ihnen eine Frit gefett wurde, und gaben es ohne Entjchädigung her. Jagd und Vieh- 
zucht find die Hauptgewwerbe der Einwohner. Man baut ein wenig Nitama und Waffermelonen, 
bezieht aber jonft Alles, was man an Bodenerzengniffen braucht, aus den weiter oben am 
Sluffe gelegenen Sflavenfolonien, von denen bald die Nede jein wird. Etliche Männer 
bejchäftigen fich mit Verarbeitung der Baumwolle, ımd zwar weben fie nicht mur 
ganz hübjche und dauerhafte Stoffe, fondern fpinnen auch das dazu nöthige Garn eigen- 
händig. Ihr Spinnvad ift einfachiter Art, e8 wird mit der einen Hand gedreht, während die 
andere die Baumwolle zum Faden auszieht. Die Spindel zur Aufnahme des Garnes hat 
feinen Hafen wie bei uns, und wie man ihn fjelbft fon in Sanfibar fieht, daher wird fie 
jedesmal, wenn ein Faden von Armlänge gejponnen ift, vücfwärts gedreht, um ihn aufzu- 


wiefeln. Ebenfo tft das Webgeräth von höchiter Einfachheit. Die Yingsfaden werden, ähnlich 
iwie bei ung vor Erfindung des Webjtuhls, mit Stöden aufgefpannt, und zwar unmittelbar 
über dem Erdboden. Vor diefem Rahmen fit in einem Loche von gehöriger Tiefe der Weber 
und handhabt unit großem Gejchiete fein zierlich gejchnigtes Schiffchen. Zieht man die Man- 
gelhaftigfeit diefer Vorrichtung umd die Loclerheit des Fadens in Betracht, jo muß man das 
hier gefertigte Gewebe jehr gut umd gleichmäßig nennen; in Bezug auf Feftigfeit und Dauer 
jteht e8 fogar dem allerdings glatteren und weicheren amerifanifchen Zeuge voran. Mit 
welcher Schnelligkeit die Sumboweber zu arbeiten wilfen, geht daraus hervor, daß fie ein 
zwölf Fuß langes Stüd, eine fogenannte Schufa, in einem Tage fertig bringen. Frauen 
jieht man jelten am Webftuhl, dagegen werben jehr hübfche Slehtarbeiten von ihnen 
gefertigt; daß ihnen die Beforgung dev Wirthicehaft und die Abwartung des Viches obliegt, 
bedarf faum der Erwähnung. 

Als Haupterzeugmiß don Jumbo muß neben den Baummwollenftoffen noch Honig und 
Wachs erwähnt werden. Ihrem Hange zum Umherftreifen gemäß fuchen die Somalt jehr 
gern die Stöde der wilden Bienen auf, befejtigen auch, um fich diefe Mühe zu fparen, eigene 
aus Ninde gefertigte Bienenförbe im Walde und fammeln dam von Zeit zu Zeit 
die Waben, indem fie Feuer unter den betreffenden Bäumen anzünden nnd fo die Bienen 
verjagen. Zumbos Handel ift unbeträchtlich, doch fteht die Ortichaft mit Yamu fowol wie mit 
Drama durch Küftenpfade in Verbindung, durch lettere Stadt auch mit Bardera umd 


Ganane, den beveutendften Orten am Djuba. Mit Kamelen, welche hier jcehon häufiger | 


benutzt werden, erreicht man Ganane in vier Wochen. 


Nur das Finke oder öftliche Ufer des Fluffes ift von Somtali befetst, auf em rechten 
wohnen die alla. Mit ihnen jowie mit anderen Anwohnern des Djuba-Fluffes werden 


iwir im weiteren Verlaufe der Neife näher bekannt werden; für jet jet mr jowiel bemerkt, 


daß die Galfa bei Jumbo dem Baron das Betreten ihres Gebietes bereitwillig geftatteten, 


Die erfte Sorge des Barons war, Briefe nach Sanfibar und Europa zu fcehiden mit | 
einem Bericht über die bisherigen Greigniffe und namentlich über den Tod des armen Hit- 
mann; zugleich bat er den Hamburger Konful um Ergänzung der jo fehr zufammenge- 


ichmolzenen Mannjchaft. ALS er einen des Schreibens Fumdigen Mann fand, den Scheich 
Kırlaten aus Mukdiichn, Kieß er auch einen Brief an die Häuptlinge von Brawa jchreiben, 


um, wer auch mm aus Höflichkeit, die Erlaubniß zur Weiterfahrt zu erbitten und nebenbei 


die Schuldlofigfeit dev Bewohner von Jumbo an feinem Eindringen in den Fluß darzulegen. 


Beide Sendungen, die nach Sanfibar jowol wie nad Brawa, wurden jogleich durch Eilboten 
befördert; jene Fam aber erft nach zwei Monaten an ihre Adveffe, und auf diefe lief gar feine 


Antwort et. 


Nach Diefem vermaß Deden die Mündung des Fluffes, Das erhaltene Bild war ein 
wejentlic) anderes als das, welches die englische Seefarte bietet, was fich leicht Daraus | 


erklärt, daß Die zu jener Zeit mit der Aufnahme beauftragten Boote nicht in den Fluß jelbft 
eindrangen: wahrfcheinlich wide damals mr fowiel aufgezeichnet, als man vom Maftkorbe 


des Schiffes aus fehen fonnte. Einige Yothungen ergaben die Waffertiefe innerhalb der 


Barre zur drei bi8 vier Faden; wetter oben hielt fie fich zwifchen zwei umd drei Jaden. Auf 


der Barre jelbjt jtand bei Ebbe micht mehr als jechs Fuß Waffe. Die Strömung war | 


jehr Fräftig und betrug im Durchichnitt drei Meilen die Stunde, bei Flut weniger, bei Ebbe 
mehr; im letterem Falle ift die lehmiggelbe Färbung des Flußwafjers über eine Seemeile 


vom Strande noch merklich. Der Meeresgrund vor der Mündung fentt fich jehr allmählich; | 
in dreiviertel Meilen Entfernimg wurde nur fünf Faven Tiefe gemefjen, und erjt vier | 


| 
| 
| 
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Meilen vom Lande beginnen Tiefen von dreißig Faden. Kigentliche Gefahr bietet der Grund 
vor dem Djuba zwar nicht, Doch find die Schiffe völlig ungefchütt dem Winde Preis gegeben ; 
fie müffen daher in der Nefuge- Dat jüplich von Kismaio oder Kap Biffel, im welcher der 
Welf beinahe verunglüct wäre, vor Anker gehen umd finden hier bei Norpoft- Dionfun in der 
nördlichen, jonft im der füdlichen Eee der Bucht genügende Sicherheit. Ein günjtiger Um- 
jtand it e8 übrigens, daß während des Sübweit-Monjuns, zur Zeit der heftigjten Winde 


‚ amd der höchjten See alfo, die Schiffe infolge der allgemeinen Küftenvrichtung jederzeit vom 


Sande abfommen können, Sleinere Schiffe können innerhalb ver Barre anfern; die Ginfahrt 


| ift nicht Schiwierig, wenn man die Erfahrungen der Djubaerpedition berücfichtigt. 


Um den weiteren Yauf des Flufjes im Voraus fennen zu lernen, wurde amt 6. Auguft 
eine Bootfahrt nach dem oberhalb Jumbo gelegenen Somalidorfe Dihungont unternommen. 
E8 fand fich bei beträchtlicher Breite überall genügende Waffertiefe, jelbjt bei Diehungont, wo 
ver Fluß Durch zwei Injeln in drei Arme getheilt wird. Hier hatte etwa im Auguft 1855 


der Engländer Arc Angelo (64) einige Tage geweilt. Er wollte den Fluß 250 Deeilen weit 
befahren haben; nach übereinftimmenden und bis ins Sleinfte gehenden Ausjagen der Ein- 


geborenen ftellte e8 fich aber heraus, daß Herr Argelo niemals weiter gekommen war 
als bis Diehungoni. Bon Tula ausgehend, war er zur See bis nach Kismaio gefahren 
und hatte fich von da zu Yande nach Diehungoni begeben. Hier blieb er drei Tage. Während 
feines ganzen Aufenthaltes hat er die Infel nicht ein einziges Mal verlaffen; die Stadt 
Jumbo hat er nicht berührt, weil diefe damald in Trümmern lag. Er verjchaffte fich in 
Dibhungent einige Kamele und ging mit diefen nach Brawa, von wo er fich nach Meukoifche 
wandte, um mit dem dortigen Scheich Kırlaten in Handelsverbindung zu treten. Da Kulaten 
bei Angelos Ankunft fi) in Geledt bei Scheich Yuffuf aufpielt, ging Angelo auch noch 
dahin; hiermit aber jchließt fein Aufenthalt im Somalilande, Diefe Ausjagen jtimmten 
in allem Wefentlichen überein mit dem, was Gutllain in Dufvischa erfuhr, jodaß die Halt- 
lofigfeit der Berichte Angelos als erwiefen gelten darf. Nicht viel mehr Zutrauen verdienen 
die Nachrichten des englifhen Kapitins Short, welcher im Jahre 1849 gleichfalls Hunderte 
von Meilen ftromauf gefahren fein wollte und durc) feine Nachrichten von den dort gejehenen 
Schneebergen die Welt in Staunen verjetste. 

Bafarti, der Aeltefte von Diehungoni, welchen Deden jchon in Sumbo fennen gelernt 
hatte, nahm feinen Bejucher jehr freundlich anf und bewirthete ihn auf das Befte mit Neis, 
Milch und Butter. Die Bewohner des Dorfes wetteiferten mit ihm, indem fie Wafjermelonen, 
Butter, Honig und ein großes Schaf als Freundfchaftsgejchent in das Boot legten. Von 
der Weiterfahrt auf dem Fluffe wollte Bafari nichts wiffen, bevor die Antwort von Bratwa 
eingetroffen, jet; er jprach von allerlet Gefahren, welche jeine Freunde bedrohen würden, 
von der Verantwortung für ihn, wenn er fie ind Unglück gehen Tiefe, und verlangte jchließlich, 
als er merkte, daß alles Diejes nichts helfen würde, wenigjtens eine jchriftliche Befcheinigung, 
daß er fein Möglichjtes gethan habe, um den Mfungu vor Unglück zu bewahren. 

Deden vervolltändigte hier mit Hilfe einiger Eingeborenen ein Galla-Wörterbuch, welches 
er in Erwartung öfterer Berührung mit diefem großen VBolksjtamme bereits am Dft ange- 
fangen hatte, Nachdem er danı noch verjchiedene Erfimdigungen eingezogen und fich in den 
Hütten der Leute etwas umgejehen, kehrte er an jelben Tage zurüd, 


Der Aufenthalt in Jumbo verlängerte fich ungebührlich, weil es nicht jobald gelang 
einen pafjenden Führer zu befommen. &8 meldeten fih zwar mehrere Yeute, Galla, Somali 
und Wafegua, alle aber hatten mur geringe Streden vom Fluffe gejehen und fpannten 
überdies ihre Ansprüche fo hoch, daß von einer Verhandlung feine Rede fein konnte. Nicht 
geringe Schwierigfeiten verurfachte auch die Gewinnung eines Dolmetjchers, umd doch war 
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e8 ehr wichtig, einen tüchtigen Mann hierfür zu erlangen, weil von den Mitgliedern der 


Erpeditton feines der Somalifprache fundig war. Erjehwert wurden die Bemühungen des 
Barons noch dadurch, daß die hiefigen Somali, welche Suaheli verftanden, fich einer von Der 
Sanfibariprache fehr abweichenden Mundart bevienten. Cnolid) gelang es, einen Sklaven 
Namens Kero zu befommen, welcher in den drei Hauptiprachen, Suaheli, Somali und 


Salla, große Fertigkeit bejaß. Ex hatte fich bisher feinen Unterhalt durch Jagd verdient, | 
erhielt deshalb, da er mit Waffen umzugehen wußte, bei Antritt feines Dienftes ein Gewehr. 


Später meldete fich als Führer ein freier Mann, Namens Baraka, welcher gleichfalls 
auf Sagojtreifereien bis Bardera gekommen war und hauptfüchlich im dem Gebiete Der 
Wabuni, eines Bruderjtammes der Galla, jowie in den Wafegua - Anfiedelungen befannt war. 
Einen Yootjen hatte man in ihm freilich nicht gewonnen; Dies war auch, wie man fich bald 
überzeugte, nicht wol möglich, da der Djubafluf, jo groß und fchön er ift, von den Anwohnern 
mehr als treimende und jchütende Abgrenzung betrachtet wird, denn als verbindende Straße. 
In einzelnen Drtjchaften gibt e8 allerdings Baumkfähne, groß genug um drei Ochfen zugleich 
einladen und nach den Weidegründen am andern Ufer fcehaffen zu fünnen, aber diefe dienen 
nur als Fähren; eine längere Fahrt ftromauf- oder abwärts mit diefen Kühnen gilt ale 
etwas Unerhörtes, man zieht den bejchwerlicheren oder ficheren Landiveg vor, 

Set blieb noch übrig, einen Abant d. i. Schuß - und Geleitsinann zu gewinnen, denn 


0 
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der von Tırla mitgenommene Scheich Auweft hatte fich jchon nach Kurzem Aufenthalte in 


Sumbo als ungeeignet erwiejen. DBierzehn Tage lag man bereits bier vor Anker; e8 
war Feuerhoß in Menge an Bord genommen worden, desgleichen Nitama und Mais 
jowie eine Heine Herde Schafe; man hatte ven Dampfer gründlich ausgebefjert und mit 
einem neuen Anftrich verjehen, die nöthigen Meffungen vorgenommen, die Injtrumente 
geprüft, Nevolver, Gewehre und Kanonen eingefchoffen, furz Alles zur Abveife vorbereitet, 
und noch hatte der gewünjchte Abant fich nicht gefunden. 

Da erjchten unerwartet noch im der letten Stunde, von Yamı fommend, der Scheich 
Schigo ben Dsman, eimer der fünf Xelteften von Brawa, mit einem anne von 
jeiner VBerwandtichaft, welchen er für das wichtige Amt in VBorjchlag brachte. Schigo mußte 
ein ziemlich vernünftiger Mann fein, wenigjtens hielt er den Bewohnern von Jumbo 


die Dummheit vor, einem Dampfer das Eindringen in den Fluß verwehren zu wollen. 


Sein Verwandter, Abdio ben Abd el Nur, fam noch jpät am Abend des 14. Auguft, 
dem Tage vor der Abreife, am Bord. Auch er jpradh Suaheli, Somali md Galla; 
dazır hatte er einen „Bruder in Bardera. Er war .ein ruhiger Mann von nicht unanges 
nehmen Aeufßeren, aber jehr jtolz und anfpruchsvoll. Daß er die Expedition nicht aus 


Freumdichaft oder aus Thetlnahme ftromaufwärts begleiten wollte, war offenbar, nur ließ‘ 
fich nicht fogleich errathen, welche Hintergedanfen ihn leiteten: ob ex den Aufpaffer pielen, 


oder de Baron verhindern follte, allzugenauen Einblid in die Verhältniffe des Yandes zu 


gewinnen, oder ob er die Neijegelegenheit zu Hanvdelszweden ausbeuten wollte. yedenfall® 
war große Vorficht mit diefem Manne nöthig, und der Baron war von vorn herein auf jeiner 


Hut. ES war dem erfahrenen Neifenden fchon verdächtig erfchtenen, daß die Verhandlungen 


jo überaus fchnell zum Abjcehluffe famen; ex bejchloß, Abdio in jeder Weife tüchtig zu über 


wachen, damit aus dem Schüßer nicht etiva ein Verderber würde, 


Dreinndvierzigfer Abfdnitt, 


Stromanfwärts. 


Freuden umd Leiden der Flußfahrt. — Uferlampfchaften. — Die Sflaventolonie Hindi. — Manamfunde 
und die Wafeguadörfer. — Die Wabımi, ihre Niederlaffungen und ihre Sitten. — Gezwungener Halt 
bet Wegere. — Die während der Neife beobachteten Thiere: das Geierperlduhn, Antilopen und Diehäuter, 
Naubthiere, milde Hunde, eim väthfelhafter Menfchaffe, das Krokodil. — Verirrung zweier Neulinge. 
— Böfe Stellen im Fahrwaffer. — Die Ufer verändern fi. — Ankunft in der Somaliftadt Bardera. 


Frühlingsluft erfüllte die Herzen Aller, als endlich am 15. Auguft ver Welf feine Fahrt 
jtromaufwärts begann. ES war ihnen zu Meute wie in der Heimat, wann ein trauviger, trüber 
Winter vergangen und ber fonnige Yenz vor der Thüre war, welcher Gräfer md Blüten 
erivecte, die Vöglein aus der gerne rief und den Meenjchen hinaus trieb in Das Freie, daß er 
die Schönheit der verjüngten Natırr genöfje. Sie hatten Mühfal umd Yeiden erdildet, num 
winfte ihnen der lohnende Genuß; und im Diefer Erwartung fahen fie Alles werjchönt, in 
verflärtem Lichte. Mit gefpanntefter Aufmerkfamfeit durchmufterten fie die Ufer des "lufjes. 
Wo ein merkwürdiger Baum oder ein auffälliges Thier ich zeigte, that fich die Freude in 
lauten Ausrufen fund; und jede Biegung des Tluffes zeigte ihnen etwas Neues und Unerwartetes. 
Dieje Freude, jo jehr fie vielleicht auch in der Einbildung beruhte, war den jungen Nei- 
jenden wohl zu 'gönnen, und unrecht wäre e8 gewejen, fie ihnen zu werfümmern; denn in 
der Hoffnung auf folche Genüffe hatten ja die meiften von ihnen die Heimat verlafjen — 
Keiner wußte, ob ihm andere, greifbare Vortheile zu Theil werden würden, jowol während 
der Reife als nach derjelben, wenn überhaupt ihm die Nückkehr bejchteden war! Webrigeng 
fonnten fie fich dem Schauen und Bewundern nicht völlig hingeben; die Einen waren ja 
bei der Majchine bejchäftigt, Andere mit dem Steuern des Schiffes, noch Andere mit Meffung 
der Richtung und Fahrgejchwindigfeit; aber fie thaten ihre Pflicht mit einer Freupdigfeit, welche 
dent Beobachter verrieth, Daß ihnen Nichts angenehmer fein könnte, als unter folchen VBer- 
hältniffen mitzumirken. 


Nach Furzer Fahrt wurde gegen fieben Uhr Morgens das bereits befannte Dihungoni 
erreicht, dan nach weiteren zwei Stunden ein auf dem linken Ufer gelegenes Eleines Dorf 
Namens Mangomo, hinter welchem der Fluß einen außerordentlich gewundenen Yauf annimmt, 
jodaß in Zeit von einer Stunde der Kompaß oft alle Himmelsrichtungen anzeigte. Die 
Schioterigfeiten einer Bahrt auf unerforjchtem Gebiete und bei ungewohnten VBerhältniffen follten 
gleich am erjten Tage offenbar werben. Um zehn Uhr hörte der Welf plötlich auf fich zu 
bewegen: der Dampf war ausgegangen, weil die Feuerleute e8 noch nicht ordentlich ver- 
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itanden, mit Holz allein die nöthige Hite hervorzubringen. Man fah fih in Folge deffen 
genöthigt, wieder zur theilweiien Kohlenfenerung feine Zuflucht zu nehmen. Später entvedte 
man, daß das Holz jcehon am zweiten Tage, nachdem e8 gefällt worden, wortreffliche Dienfte 
leifte, wenn man es nur fofort der Yänge nach jpaltet umd bis zum Gebrauch auf dem 
Berded liegen läßt. 

Als der Dampfer faum wieder in Bewegung gefommen war, hemmte fich aufs Nee 


jein Yauf, diesmal aber nicht aus inneren Grimden. Ein tücdijches Gefchid hatte es gefügt, | 


daß man den jchlechtejten Theil des Weges benutzte, während ringsum genügende Tiefe vor- 
handen war. Bor joldhen Unfällen jchüßte die Anwejenheit eines Xootjen nicht, denn 
gerade wenn er vor Untiefen warnte, fand fich mehr Waller als je, und meinte er, e8 
jet Alles in Ordnung, jo konnte man bejtimmt darauf rechnen, in den nächiten Minuten feft- 
zufigen. Nachdem man wieder frei gefommen, ging noc zweimal dev Dampf aus, worauf 
man wiederum fejtfuhr und jo fort, bis bei bereits eintretender Dunkelheit eine Stunde 
hinter dem Dorfe Gojch, dejjen Pflanzumgen fich wol zwei Seemeilen weit am linfen Ufer 
des Fluffes hinziehen, der Anker geworfen wurde, 
Dis hierher find die Ufer des Fluffes dicht bewachjen. Hinter Sumbo berrjehten 
anfangs noch Wangrovebäume vor; jpäter jegte der Wald fich Hauptjächlich aus Afazien und 
Tamarinden zufammen, zwijchen denen Dumpalımen, Affenbrodbäume und afrikanische Eichen, 
hier und da mit Schlingpflanzen verwachien, bald einzeln bald gruppenweije jtanden. Auf dem 
linken Ufer ließ fich öfters die große, faft baumloje Grasebene jehen, welche den oftafrifanijchen 
Küftenftrichen ihr Gepräge gibt, und bei den Drtjchaften bebautes Yand mit Sterferre oder 
Diana, mit Mais, Bananen, Melonenbäumen und etwas Zuderrohr. Papiane und WMieer- 
faßen mit weißem Halsbande belebten ven Wald, SKrofodile und Flußpferde das Wafler, 
Königsfijcher, weiße Neiher, Enten und andere Waffervögel die Grenze zwijchen beiden, die 
Sandbänfe und niedrigen Uferjtellen. Hier und da faß auch auf einem einzelnen Baum 


ein weißköpfiger Adler von verjelben Art, welche fchon am See Sipe und dem Ofiftuffe 


öfters beobachtet worden war. 

Am Morgen des jechzehnten gelangte der Welf in zweiftündiger, durch feinen Unfall 
unterbrochener Fahrt nach der Anfievelung Hindi. Eine Menge Leute famen an das Ufer 
und begrüßten das noch nie gejehene Wunderfchiff mit Dauchzen und Yirmen. Da man fich 
hier Yebensmittel verfprechen durfte, wurde Abdio ben Nur an Yand gejchiet; ihm folgte nach 
einiger Zeit der Baron mit Yinf. Die Ortfchaft Hindi Fiegt nur hundert Schritt feitwärtg, 
aber jo verjtect im Wald, daß fie vom Fluffe aus nicht gejehen werden fann. Sie tft von 
einem Pfahlzaune umichloffen, durch welchen zwei Thore führen. Deden jchätt die Zahl 


der Wohngebäude auf hundert bis hundert und fünfzig; einige davon waren rumd oder oval, 


andere vieredig, die meijten Hein und niedrig, viele aber auch Hoch und geräumig. Cbenjo 
mannigfach ijt Die jech8- oder fiebenhundert Köpfe zählende Einwohnerjhaft. ES giebt hier 


Yeute der verjchtedenften Stämme: Wajegua, Wamrima, Wafchenfi und Eingeborene von 


Sanfibar, bejonders aber Yeute aus dem Süden, Wantaffa, Wahino, Wabifa und Wamakua, 
und alle find entlaufene Sklaven aus Jumbo oder Brawa. Das Verhältmiß diefer Sklaven zu 
ihren ehemaligen Herren ijt ein feineswegs feindfeliges; beide Parteien brauchen einander, fie 
find auf gegenjeitigen Austaufch ihrer Erzeugnifje oder Hanvdelswaaren angewiejen: die Sklaven 
beziehen von der Küfte Gewehre, Pulver und Blei, Zeuge und Perlen und liefern dafür 
Mais, Mitama, Bananen und andere pflanzliche Nahrungsmittel, welche in die einförmige 
Fleifchkoft der Somalt Abwechslung bringen. Nächjtvem bauen die Sklaven viele Wafjer- 


melonen umd etwas Simfun-Deljaat, Ietstere jedoch hauptjächlich für ven eigenen Gebraud, 


Seit fie ihre Herren verlaffen haben, find fie fehr fleißige und gefchiette Acerbauer geworden, 
Dies beweift, wie faljch die Behauptung ift, daß die oftafrifanijchen Küftenwölfer zu Nichte 
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müße wären und fich feiner Arbeit freiwillig unterzögen. Fänden diefe Yeute mehr Abjat 
für die Erzeugniffe ihres Bodenbaues — umd diefes Fan jpäter, wenn der Fluß öfter 


| befahren werben wird, nicht fehlen — jo würden fie ohne Zweifel das Land auf noch weit 
größere Streden urbar machen und die Steppe umher in einen ver gejegnetiten Landjtriche 
verwandeln. Die Aeltejten der Stadt nahmen den Neifenden freundlich auf und fehentten 


ihm eine Ziege ımd ein Schaf, Merkwürdig war 8, daß fie, nachdent fie die Gegengabe 


empfangen, nicht weiter bettelten, was font, am der Stüfte jowol wie im Innern, faft aug- 


nahmslos gejchteht; erklärlich wird Dies dadurch, daß fie fajt gar nicht in Berührung mit 
fremden Händlern kommen, aljo feine Gelegenheit haben, die Yafter diefer anzunehmen oder 
ihre eigenen jchlechten Anlagen im Umgang mit jenen auszubilden. 

In Hindi traf Deden einen Tulamann Namens Tichafua wieder, welchen er vor zwBlf 
Tagen von Sumbo ausgejchiet hatte um Yebensmittel zu erhandeln. Der Schelm hatte 
das DBertrauen jeines Herrn jchmählich gemißbraucht, denn er fonnte faum ein Drittel der 
Borräthe übergeben, welche er mit dem erhaltenen Gelve hätte erwerben fünnen; er entzog 
fi) der verdienten Strafe durch) die Flucht. Um ein Stud Wild zur erlegen, bejuchte der 
Baron mit Link, Brenner und den beiden Dolmetjchern am 17. das rechte Ufer des Flufjes, 
Sie durchdrangen in etwa zehn Minuten den aus dicht verfchlungenem Yaubholze und 
Gruppen von Dum- und anderen Palmen bejtehenden Uferwald und gelangten dann in eine 
weite Ebene mit mannshohen Graje. Bom Thau bis an die Schultern durchnäßt, Fehrten 
fie nach einigen Stunden zurüd, doch ohne Beute. In Folge der Erkältung befant der 
Baron Anfälle von Fieber und Dyfenterie, welche ihn noch in den nächjten Tagen arg 
beläftigten. Die Mannjchaft hatte den Aufenthalt bei Hindi benußt, um einen VBorrath 
Brennholz an Bord des Schiffes zu bringen. 


Am 18. Auguft fette fih der Welf wieder in Bewegung. Die Heizer waren jett 
ihon befjer eingerichtet; der Dampfprud fanf nie unter acht Pfund herab, hielt fich jogar 
meiftentheils auf fünfzehn Pfund oder einer Atmojphäre WUeberdrud, und die Fahrgeichwin- 
digfeit betrug troß der ftarfen Strömung dircchjchnittlich Drei Seemeilen die Stunde. An 
Heinen Unfällen fehlte e8 jedoch auch heute nicht. Das Schiff gerieth mehrere Male auf 
Grund und verlor durch den Stoß mehrere Zeltjtangen, den Flaggenftod, ein Wafjerfilter 
und ein Glasfenjter. In dem Uferwalde traten zum erjten Dal Nafuarinen umd einzelne 
Ricinusftauden auf, umd an vielen Stellen waren die von Schlinggewächjen übermwucherten 
Bäume unter der Lat der Schmarogerbededung abgejtorben. Die bebauten Streden am 
Yinfen Ufer des Slufjes nahmen an Zahl und Ausdehnung zu. 8 wurden vier Dörfer, 
Zafte, Mlamba, Kigononi und Bogüe paffirt, alle von Wafegun bewohnt; bei 
einer fünften Ortichaft Namens Manamfunde ging der Welf vor Anter. 

In Manamjunde wohnen, außer Sklaven von Mukviicha, Brawa, Jumbo und Tula, 
gleichfalls hauptjählihb Wafegua. Sie ähneln in Körpergeftalt und Gefichtsbtloung den 
Bewohnern des Paregebirges, tragen auch wie diefe Mejfingringe an Armen und Beinen 
und die Perlenjchnüre über der Bruft. Wie fie felbft erzählten, kamen fie in der 
Zhat aus PBare und Ufambara. Seit den fechzig oder fiebenzig Jahren, daß ihre Nieder- 
Yaffung beiteht, Haben fie fich jo beträchtlich vermehrt, daß fie jet gegen vwiertaujend Köpfe 
zählen. Wit der Aufnahme von Nichtftammesgenofjen in ihre Gemeinfchaft find fie jehr 
zurüchaltend; höchitens wenn ein Flüchtling Gewehr und Schiegbedarf mitbringt, heißen 
fie ihn willfommen. Sie bejchäftigen fich fat ausjchließlich mit Acderbau; denn wegen des 
zahlveichen Vorfommens einer giftigen, Zfetje- ähnlichen Fliege können fie nur Ziegen und 
Schafe, aber fein Nindvich halten. Für ihre Lebensmittel forderten fie jo hohe PBreife, daß 
der Baron fich genöthigt jah, den Handel abzubrechen, fie jchienen zu glauben, daß ihre 
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Waare unentbehrlich wäre. Am andern Tage jedoch gingen fie mit den Preifen herunter, 
da fie wohl einjahen, daß fie eg mit einem Manne von feiten Entjehlüffen zu thun hatten. 
Der Berfehr mit ihnen war fortan ein jehr freumpfchaftlicher: die Aelteften brachten drei 
Ziegen an Bord und erklärten in übermähiger Begeifterung oder Demuth, daß fie Alle des 
„gropen Heren“ Sklaven wären und ihn fogar höher achteten als ven Mulungu d. i. Gott. 

Bon Nanamjunde an waren die Srümmungen des Fluffes bei weitem nicht mehr fo 
bedeutend al8 bei Hindi. Ar Stelle der Anfievelungen der Sklaven und der Wajegua 
traten jest, ebenfalls am Linken Shußufer, Kleine Dörfer oder einzelne Hütten ver Wabuni, 
eines zerjtreut lebenden und halbuntervrüdten Gallaftanımes. Im den zwei folgenden Keifetagen 
pajjirte man vier jolcher Niederlafjungen. Wo die Hütten nicht bereits Yeer ftanden, flüchteten 
die Injafjen eiligjt beim Nahen der Fremden, obgleich ihnen der Dolmetjcher ermutigende 
Zurufe nachjandte; wahrjcheinlich hatten fie Grund genug, jedem Fremden jchlimme Abfichten 
zuzutvauen. Decden benußte bei einem Halte die Gelegenheit, fich die innere Einrichtung 
diejer dürftigen Wohnftätten anzufehen. Sie waren von halbfugelförmiger Geftalt und blos 
am oberen Theile mit Gras und dürren Blättern bededt; jedenfalls dienten fie nur für zeit- 
weiligen Gebrauch. An HYausgeräth fanden fich thönerne Kochgefchtrre und hökerne Töpfe, 
fetstere vermutlich zum Aufbewahren von Getreide bejtimmt, ferner einige Häute, Kleine, 
aus Yeder oder Stroh geflochtene Tajchen, Fijchkörbe, getrodinete Sleifchitreifen, auch wol ein 
Mejjer oder eine Tabafsdoje. Ein Zebrajchädel, welcher in einer der Hütten lag, bewies, 
daß die Wabumt ihre jedenfalls Armlichen Waffen gejchieft zu brauchen wußten; eine Menge 
abgenagter Sijchköpfe und leerer Schnedengehäufe Ließ errathen, welcher Art ihre Nahrungs- 
mittel find. Sonderbarer Wetje haufte in einer der Hütten auch ein zahmes Jchneumon, 
welches wahrjcheinlich den Stindern zum Spielen gedient hatte, Ir einem anderen Dorfe 
jahb man einige fünfzehn Büffelhörner, auf bübjche Weife georonet, auf dem Boden liegen. 
In dem növolichiten der Wabuntdörfer waren die Hütten anders eingerichtet und weit dDauer- 
bafter gebaut. Das eigentliche Wohngebäude ftand zwei bis drei Fuß hoch auf eingerammten 
Pfählen; zwijchen letsteven jah man bisweilen Ajche und Kohlen, die Ueberrejte eines Feuers, 
welches die Yente angezündet haben mochten, um fich gegen die feuchte Ausdünjtung der Erde 
oder gegen die Stechfliegen zu jchügen, 

Was wir außerdem über die Wabuni wiljen, verdanken wir den Bepbachtungen 
Drenners, welcher auf jeinen fpäteren Neifen öfters in Berührung mit diefem BVölfchen 
fan. Sie wohnen bis zu drei Grad jünl, Br. hinab umd nehmen überall eine abhängige, 
gedrücte Stellung ein. Sie haben eine hellere Hautfarbe als die Somali und im Gegenjat 
zu diefen durchweg gutmütige Gefichtszüge und wolliges Haar; von den Angehörigen der jüd- 
afrifanifchen VBölkerfamilie aber unterjcheiden fie fich wieder durch ein gedrüctes, unterwürfiges, 
icheues Wefen und durch den Mangel der Yuftigkeit umd Selbftzufrievenheit, welche die Neger | 
in hohem Grade fennzeichnet. Die Sprache der Wabunt Hat nach Brenner mehr Ver 
wandtiehaft mit dem Suaheli als mit den Joiomen der Galla und Somali; fie bedienen 
fich derjelben aber nur wenn fie allein find und fprechen im gewöhnlichen Berkehre das Galla, 
oder verjtehen e8 wenigjtens. Ihr demtütiges Wefen macht fie bei ihren ftolzen und hevrijchen 
Nachbarn zu einem Gegenjtand der Verachtung. Wenn fich 3. DB. zwei Galla jchimpfen, jo 
hört man nicht jelten die beleidigenden Worte; „vein Vater war ein Bunt!“ Gin anderer 
Grund ihres geringen Anfehens bei den alla ift der, daß fie in Nahrungsnoth das 
Fleifch von unveinen Thieren, von Slußpferden, Krofodilen, jelbjt von gefallenem, bereits 
perwejenden Vieh genießen. Wie die Galla und Somali leben fie hauptjächlich. von der 
Jagd. Sie züchten übrigens auch Eleines DVieh, jedoch Feine Ninder, weil im den von ihnen 
eingenommenen Landftrichen die ZTjetfe-Sliege Dies ummöglic macht. Ihre erbärmlichen 
Hütten haben wir jehon kennen gelernt; fie find auch am Wabufchifiuffe, wo Brenner ein 
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am linken Ufer gelegenes Lager von fieben- bis achthundert Wabımi bejuchte, nicht Dauer- 
hafter und gleichen am meiften ven leichtgefügten Zufluchtjtätten dev Galle. Shre Todten 
begraben die Wabımt dort im Xager, an derjelben Stelle, wo die Schlafjtelle des "Ver- 
jtorbenen ftand: diefe wird eingeriffen, der Yeichnam auf die Erde gelegt und über ihm ein 
vier Fuß hoher Hügel aufgeworfen, welcher mit einen dichten Zaume won abgerindeten weißen 
Steden umgeben wird, die oben zugefpitt und mit vorher Erpfarbe bemalt find. 

Eigentlihe Häuptlinge haben die Wabunt nicht; auf ihren Wanderungen jedoch gehorchen 
fie der Führung eines Xelteften. Sie ftehen, wenigjtens am Wubujchi, gewifjermapen 
unter dem Schuße der Galla und entgehen jo den Nachjtellungen der Araber, denen fie als 
vortreffliche Sklaven willfommen find. Shrem Hange zum Umberjchweifen md ihrer Scheu- 
heit gemäß olrden fie wahrjcheinlich nie im Beziehung zu anderen Bölfern treten, wenn fie 
nicht durch ihre leidenjchaftliche Yiebe zum Stautabak hierzu veranlagt würden. Aber auch 
dann verleugnen fie ihre Eigenart nicht; fie legen ihre Waaren außerhalb der Anfievelung 
nieder und warten geduldig, bi8 fie aufgefordert werden, näher zu treten. Ohne Gejchrei 
und Yärmen taujchen fie ihr Elfenbein und Wildhonig gegen Tabak, eijerne Yanzenfpiten md 
grobe Schurztücher, und eben jo jtill, als fie gekommen, fehren fie in ihre Wälder umd 
Steppen zurüc, um erjt nach langen Monaten wieder die Händler zu bejuchen. 

ach den joeben gegebenen Andeutungen über ihre Sinnesart erjcheint 8 natürlich, daß jie 
Sremden gegenüber nicht feindfelig auftreten: man darf fich ohne Bedenken ihrer üßzuig 
umd ihrem Schuge anvertrauen. Und im diefem Zuge kommen fie wieder den alla nahe, 
welche denjenigen, der ihr Zutrauen gewonnen oder fich unter ihren Schub gejtellt hat, 
gleichfalls nicht beläftigen, Naubzüge, wie fie die Galla Lieben, oder blutige Fehden wie 
die der Somali, find bei ihnen unbefanmt.  Trogdem gehen fie bei ihrer ruhelojen, ent- 
behrumgsreichen Yebensweife dem allmählichen Ausjterben entgegen. Eine jcehredliche Gewohn- 
heit namentlich trägt dazu bei, daß ihre Zahl immer geringer wird: ihre Frauen treiben 
fich häufig die Yeibesfrucht ab — ein Gebrauch, welcher unter ähnlichen Verhältniffen auch 
in Auftralien herrfcht! Zur ihrer Entjehuldigung läßt fich jagen, daß fie auf der Wanderfchaft 
ihren Nachfömmlingen nicht immer die nöthige Sorge widmen können, und daß ihr Glaube, 
„oteje unfertigen menjchlichen Wejen würden von dem alljchaffenden Geifte zu Affen gejtaltet”, 
jie feiner Berjündigung bewußt werden läßt. Neuerdings bat fich eine bedeutende Anzahl 
Wabımt in dem aufblühenden Gallareiche Witu niedergelaffen. Sie haben bier ihre Yebens- 
weije verändert, find jeßhaft geworden und vermijchen ich mit den anderen Bewohnern des 
Yandes, was gleichfalls dazu beiträgt, nr m als eigenartiger Stamm zu bejehleunigen, 


Nachdem der Welf am 25. und 26, Auguft twieder gehalten hatte, um neues Drennbolz 
einzimehmen, gelangte er in fiebenjtündiger Fahrt nach Wegere. Dicht hinter der Ortjchaft 
jtieß er plöglich, ohne daß irgend ein Anzeichen die Gefahr verrieth, mit Gewalt auf den 
Grund. Er jaß auf einem Steinhaufen feit und drehte ich, als die Menjchine nicht mehr 
arbeitete, wie auf einem Zapfen ringsum.  Niücdwärtsgehen, zur Seite ziehen mit einem an 
Yand befejtigten ITaue, Ausjchiffen der Yadımg aus dem VBordertheil, Alles mütste Nichts, 
jodag man fich entjehliegen mußte, auch die Kohlen zu Löjchen. Exft am Nachmittag des 
folgenden Tages, als das Schiff vollftändig ausgeräumt war, kam man wieder frei; man 
ging in angemefjener Entfernung won der gefährlichen Stelle, einige hundert Schritt weit 
Itromabwärts, wor Anter, Folgenden Tages wurde die Yadung wieder eingenommen, dann 
noch ein Tag auf Hobfällen verwendet. 

Während die Mannjchaft am Schiffe beichäftigt war, hatte Deden die Ortjehaft Wegere 
bejucht, im welcher er fchon vorher durch ausgejandte Boten hatte Erfundigungen einziehen 
lajfen, Die Einwohner waren bei beiden Beruchen jünmtlich geflohen, und zwar in jelcher 
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Eile, das fie ihre Kochtöpfe mit türkijchem Weizen nicht einmal vom Feuer genommen 
hatten. Diejes Dorf bejteht aus zwanzig bis dreißig verfchiedenartig gebauten Hütten, von denen 
einige jehr jorgjam aufgeführt find, umd wird gleichfalls von entlaufenen Sklaven bewohnt, 
welche indejjen Hauptjächlich aus dem Norden, aus Brawa, Mukviiha und Merka ftammen; 
ihnen haben fich einige Wajeguan und Wabunt angejchloffen. Ste bauen Mais, Mitama, 
Bohnen, Kürbiife (Waffermelonen ?), jowie etwas Tabak und Oeljaat für den Hausbevarf; 
von anderen Yebensmitteln find nur einige Hühner und Gier aufzutreiben. Die Nieder- 
lajjung jeheint noch nicht lange zu beftehen und noch nicht jehr gefichert zu fein, wag auch) 
die mangelhafte Bewaffnung der Yeute anzeigt; dern Deden fand bei ihnen außer mittel- 
mäßig geavbeiteten Bogen, Pfeilen und Speren im Samen mr ein Schießgewehr. 

Am 51. Morgens jehs Uhr fonnte die Neife wieder fortgefett werden. Der Welf 
fuhr nach Stunzem noch enmmal feit, kam aber bald wieder los und hatte um acht Uhr 
glücklich die jchlimmen Stellen hinter fi. Cine Stunde darauf zeigte fich am Linken Ufer 
wiederum eine ziemlich ausgedehnte Anfievelung Namens Schonde. Pian hielt fich jedoch hier 
nicht auf, jondern fuhr bis Nachmittag drei Uhr weiter und ging jodann vor einem freien Plate 
vor Anker, welcher jich trefflih für aftronomifche Beobachtungen eignete. Der Aufenthalt 
verlängerte jich einige Tage, weil ein Kleines Yed zu jtopfen und das eine Schaufelrad aus- 
zubejjernt war. 

Wührenppejjen wurden verjchiedene Ausflüge auf dem rechten Ufer des Flufjes unter- 
nommen. Die Jagd fiel im Allgemeinen zur Zufriedenheit aus. ES wurden namentlich 
eine Menge Perlhühner, unter ihnen auch das farbenjchöne Geter-Berlhuhn (Acryllium 
vulturinum Hardw,) erbeutet. Das Somaliland jcheint Die eigentliche Heimat Diejeg 
prachtoollften aller Perlhühnerzu fein. ES ift, wo es einmal vorkommt, nicht gerade felten, 
aber auch nirgends jo häufig wie Das gewöhnliche Hehm-Perkhuhn. Nach) Europa ift e8 bis 
jet nur in wenigen &xremplaren gekommen: eimige befinden fich ausgejtopft im Britijchen 
Weujeum; zwei lebende, eins vom Baron von der Deden, das andere von Brenner mit 
gebracht, bilden den Stolz des Hühnerhaufes im Hamburger Thiergarten. Beide Vögel, 
welche fich jeit vielen Sahren vortrefflich gehalten haben, find leider Männchen; man fonnte 
aljo feinen Berjuh zur Einbürgerung der Nafje auf unjeren Hühnerhöfen machen. Ein Blid 
auf beijtehende, von Yeutemann nach der Natur gezeichnete Abbildung wird ven Wunfch, dieje 
prächtigen TIhiere auch bei ung heimijch werden zu jehen, im Herzen jedes Hühnerrologen rege 
werden laffen. Ihre Eingewöhnung im nordiichen Klima kann übrigens nicht Schwierig fein, da 
fie nicht wählerifch im Sutter find, die Kälte leidlich vertragen und nicht an bejonderen Strant- 
heiten leiden. Das eine von Deden mitgebrachte Exemplar befindet fich mm chen feit fteben 
Sahren bei volltommener Meunterfeit im Hamburger Garten. Der Zuttermeijter Seidel — 
jet im Berliner Aquarium — dejfen Fürforge 8 anvertraut war, jehreibt mir über feinen 
Spflegebefohlenen: „Das Geierperlhuhn ift nach meinem Dafürhalten ein ftolzes, edles Thier 
und zeichttet fich vor feinen Gattungsverwandten nicht nur durch herrliche Zeichnung und Fär- 
bung, jondern auch Durch feinen graziöfen Gang wie überhaupt Durch fein ganzes Wefen 
auf das Vortheilhaftefte aus. CS hat fich vollfommen an mic gewöhnt und kommt eilig 
herbei, jobald ich Das Wort „Numida’ vufe, läßt fich ergreifen, ftreicheln und Biffen im den 
Schnabel jteeken, während die anderen Perlhühner cher Durch die Tenfter fliegen als fich jo 
Etwas gefallen lajjen. Der geierartige Kopf und Schnabel, Durch welchen es auf ven 
eriten Blit jo fehr auffällt, ift nicht etwa blos ein fonderbares Spiel der Natur: er verräth 
eine ganz andere Artung und Lebensweife, denn unfer Königsperlhuhn (Aeryllium) 
frißt außer Körnern md grünem Futter Leivenfchaftlich gern Sleifchjtüde, Eleine Sifche, 
Srabben u. vergl, was die anderen Perkhühner xubig Tiegen laffen, ja e8 jeheint, als 
ob eine Zugabe von Fleiich zu feinem Wohlbefinden nöthig fe. Im Sommer fann man 
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e8 frei im Garten umberlaufen Yaffen, im Winter aber evfriert 68, wie jeine Verwandten, 
feicht die Füße, Daher e8 dann in das immer warme Stelzwogelhaus geftect wird. Hier jucht 
e8 fich das wärmfte Plätschen aus.’ 

Bon der Yebensweife des Geier-Berlduhnes in feiner Heimat wifjen wir, genau genommen, 
Vichts; hoffentlich gelingt e8 einem fünftigen Neifenden, eingehende Beobachtungen über 
das anziehende, jchöne Thier anzuftellen und einige Pärchen mit nach Europa zu bringen, 
damit Diejer prachtvolle Vogel endlich auch dem Yiebhaber zugänglich werde. Unfere Abbildung 
überhebt uns der Pflicht, eine genaue Befchreibung in Worten zu geben; num jovtel fer 
bemerkt, daß, wie Brehm in feinem Thierleben jagt, der Hals lang und dünn, der Feine 
Kopf nadt md nur durch eine Krane gejchmückt tft, welche jich von einem Dhre zımm 
andern über den Hinterkopf zieht umd aus fehr Furzen, jammetartigen Federn befteht. Die 
Halsfedern find lanzettförmig; die Oberarmfchwingen veichen beträchtlich über die Handjchtwingen, 
die mittleren Steuerfedern über die jeitlichen hinaus. Der Schnabel tjt Fräftig, Furz, 
jehr stark gebogen, und der Dberjchnabel mit deutlichen Hafen übergefrümmt, der Fuß 
hochläufig und der Yauf mit einer Spovenwarze verjeben. 

Außer Diefem Acryllium finden fich hauptfüchlich noch zwei Berlhühnerarten im Spmali- 
ande: das Schopf-PBerlhuhn (Guttera Pucherani Hartl.), ein gleichfalls jeltenes Thier 
mit jchönem Federjchopf auf dem Kopfe, und das Helm-Perlhuhn (Numida coronata 
Gray), mit einem horngelben Helme und nadter, blauer Kopfjeite; betve find bis nach Süd- 
afrifa verbreitet. Das Vorkommen diefer Arten jcheint an gewiffe Bodenbefchaffenheiten 
gebunden zu jein;, denn in dem verhältuigmäßig feuchten Gebiete zwijchen Mombas, Wange 
und dem Kiltmandjcharo haben wir fie nur ganz einzeln getroffen, während fie im Sopmali- 
(ande öfters in Trupps von dreißig umd vierzig Stücd fich zeigen. Sehen fie jih auf einem 
Balzpla oder jonjtigen Berfammlungsorte von dent Jäger überrafcht, jo ftehen fie, wie 
Brenner jchreibt, nicht etwa fogleich auf, jondern jehen fich erjt den Störenfried neugierig 
an. Nach dem Schufje, welcher natürlich mehr als einem von ihnen das Yeben foftet, 
fliegen fie nur zwanzig bi8 fünfundzwanzig Schritt weit und fallen dann wieder ein. Schon 
während des Fluges ijt wieder günftige Gelegenheit zum Schuffe und noch mehr auf dem 
nächiten Sammelplage,. Auf diefe Weife kann man in finzefter Zeit eine große Anzahl 
erlegen. Eine andere Eigenthümlichfeit dev Perlhühner, welche Brenner am Djubaflıffe 
beobachtete, läßt fie auch dem umngeübteften Schüßen leicht zur Beute fallen. Wenn die 
Perlhühner nämlich einen Hund erbliden, fliegen fie unter lauten Gejchrei auf den nächjten 
Baum umd laffen dort, all ihr Augenmerk auf das gefährliche Thier gerichtet, den Jäger 
ganz unbeachtet, jodaß diefer fie in größter Nuhe eins nach dem andern herabholen kann, 
So Schoß Bremer von einem Baume jechs Perlhühner, ohne daß währenddejfen eines 
davonflog. Zu beachten ift invejjen, daß diefe dicht befievderten VBögel eine derbe Yadıng 
Schrot vertragen. Von worn,erjcheinen fie faft unverwundbar, weil dann der Hagel an den 
sedern abprallt; von Hinten hingegen und wenn fie fliegen, erlegt man fie verhältnigmähig 
leicht. Das Bleifch ver Perlhühner ift weiß, zart und außerordentlich wohlichmedend; alte 
Hühner müfjen freilich etwas lange fochen, werden aber ftets weich und geben mit Neis eine 
kräftige, wohlichnedende Suppe. Den Mitgliedern der Diuba-Erpedition waren Berlhühner 
jtets die angenehmfte Beute, 


Dei diejer Gelegenheit jei e8 geftattet, noch Die anderen während der Flußfahrt beobach- 
teten Thiere zu erwähnen. Antilopen verjchiedenfter Art waren überaus häufig, wenn- 
bon man fie nie mehr in jolcher Menge jah wie an der Küfte bei Tula, oder bei den 
Jagdansflügen in der Nähe von ISumbo. Das Gnu wırde nirgends beobachtet; es fcheint 
im mittleren Oftafrifa ganz zu fehlen, da auch die Eingeborenen Nicht3 von dem jo auffälligen 
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Thiere zu berichten wilfen. Dagegen trat an verjchievenen Stellen eine andere merkwürdige 
Antilope auf: Furzbeinig, jtarfgebaut und von einer Farbe zwifchen der des Hirjches und 
des Ejeld. Weber den Hufen ift fie mit fchmalen, weißen ingen gezeichnet und amt Hinter- 
theile mit vımden, weißen Sleden, welche fich nach der inneren Fläche der Hinterläufe Hin 
verziehen ımd nach dem Bauche zu jpitig auslaufen. Die Haare find lang und ftraff und 
jtehen über dem Geniefe mähnenartig empor. Die Höhe des Thieres beträgt über drei, die 
Fänge faft vier Zuß. — Büffel wurden bisweilen in ftarfen Heerven gefehen und audı einigemal 
erlegt. Das mehr einzelnlebende Nashorn zeigte fich feltener, Dagegen erregte jein dic- 
häutiger Vetter im Waffer, dap Slußpferd, gar häufig die Yagdbegierde der Neifenden, 
objehon ihm gewöhnlich nicht viel angehabt werden fonnte. 

Veberaus auffällig war das fat voljtändige Fehlen von Naubwild. Nam ein einziges 
Mal auf der ganzen Flußrerje befam Deden einen Panther zu Geficht, der jedoch jchnelt 
in dem Schilf und Gebüjche des Ufers verichwand. Art der Küfte wiederum findet man am 
Stellen, wo wegen der jandigen und trodenen Bejchaffenheit de Bodens anderes Wild gar 
nicht vorfommen fan, oft zahlloje, Friihe Spuren von Naubthieren verjchiedener Art. 
In welchen Zujammenhang der Neichthum an Wild und das Fehlen der Naubthiere, over 
umgefehrt, jteht, wagen wir nicht zu beurtheilen; für uns bleibt e8 ganz ungewiß, was hier 
Urjache und was Wirkung it, wem überhaupt eine Beziehung zwijchen Beidem vorhanden 
it. Einiges Yicht hierüber verbreitet vielleicht die Beobachtung Dedens, dag Hhänen, ud 
vermutlich auch andere Naubthiere, die Schilofröteneier ausfveffen, welche man hier md da tı 
Menge am Strande findet, Nah Sunghuhns Erfahrungen auf Java wäre e8 auch nicht 
unmöglich, daß Die Schildkröten jelbft den Näubern zum Opfer fallen. Stleinere Naubthiere, 
wie Manguften md Schneumons, wurden von Zeit zu Zeit bemerkt. Wichtiger aber ift 
das Vorkommen eines wilden Hundes von jehr dunkler, beinahe jchwarzer Sarbe mit 
weißer Schwanzjpige. Seine Größe ijt die eines ftarfen Bullenbeißers; fein furzes Gebell 
flingt dem Schreden des Nehbodes ähnlich. Yeiver gelang es nicht, eines diefer Thiere 
zu erlegen. — Hyänen machten fich jelten bemerklich. 

Bon einem anderen merkwürdigen Thieve erhielt der Baron blos unbejtimmte Kıumde, 
E8 joll dem Menjchen gleich fein, doch viel ftärfer und größer, und blos im dicten 
Walde Leben, wo es jih eine Wohnung auf den Bäumen baue. ES habe, jagten die 
Salla, einen jehr großen, vorjpringenden Mund, ganz behaarten Yeib und kurzen Schwanz 
und gehe bisweilen auf ziwei, machmal auf vier Füßen, jet aber weder Affe, nod 
Menjdh. Wenn e8 einen einzelnen Mienjchen träfe, jo griffe e8 Diefen an und zerfleiichte ihn 
mit Händen und Gebiß, mehreren dagegen hielte e8 nicht Stand. Das Thier wurde 
Sodja genannt; ebenjo hieß e8 auch am Ofifluffe, wo Deden das erjte Mal von ihm 


hörte. Wenn fich nach diefen Angaben eine Vermutung ausjprechen Fäßt, jo fann man fie 


fajt nicht anders als auf den Gorilla deuten, welcher ja, wie neuere Neijende nachgeiwiefen, 
auch am Gazellenfluffe, aljo in nicht allzugroger Entfernung vom Djuba, vorkommt, 

Am ftärkjten find die VBierhänder durch die Hundsaffen vertreten, dieje „Unvermetd- 
lichen“ des afrifantchen Küftenlandes von Abyjfinten big nad) dem Kapgebiete. Man jah fie 
oft in Gejellichaften von über hundert Stüd beifammen. Vermutlich nähren fie fich haupt- 
jächlich von den füßen Früchten des Pfefferfuchenbaumes (Dumpalme). — Nr einmal wurde 
eine Halbaffenart beobachtet, dagegen jah man bisweilen feine Meerfagen. 


Bon Vögeln finden wir im den verjchiedernen Tagebüchern Uhu, Dandelfrähe, 
Halsbandrabe, Yöffelreiher genannt, und neben gewöhnlichen weißen Neihern eine 
andere Reiherart von über jechs Fuß Höhe; die Bejchreibung derjelben lautet; Nücen und 
lügel duntelfilbergrau, Bauch) und Zopf noch dunkler, Schnabel jehwarz, untere Hälfte der 
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Halsfläche hellzimmtroth; von der Bruft lange weiße Federn herabhingend, darüber 
furze Schwarze. — 

Schlangen wurden ab und zu gejeben; einmal kamen welche mit dem Holze an Bord. 
Auffällig war eine zehn bis zwölf Fuß lange Schlange, von mr anderhalb Zoll Dide. 


Unter allen auf diefer Neife gejehenen Ihieren nahm das Krokodil die Aufmerffamfeit 
am meiftern in Anjpruch. Noch nirgends bisher, jelbit nicht im Ofifluffe, hatten ich die 
Krofodile in jolcher Menge gezeigt wie im Djuba. Schon in der Nähe von Jumbo waren 
öfters Sandbänfe im buchjtäblichen Sinne des Wortes von ihnen bedect, und auf der Fahrt 
jah man faft jede Stunde ihre jchwarzen Schnauzen, oder Theile des zacfigen Nücend aus dem 
Wafjer hervorragen. Bei ihrer Trägheit und Unbeweglichfeit hielt man die Strofodile öfters 
für Baumjtämme, jowol wenn fie auf dem Trodenen fich fonnten, als wenn fie im Wajfer 
fih Yangjam ftromabwärts treiben Tießen: nicht jelten machte dann der Welf eine jeitliche 
Wendung, um einer von dem Wachtpoften angezeigten „Gefahr“ zu entgehen, welche jedoch bei 
dem Näherfommen geräufchlos verichwand, mithin eines der jcheußlichen Wafferungeheuer war. 

Diefe jchmuzigen, ungeftalten Yurche mit ihren langfamen Bewegungen oder ihrem 
heimtücifchen Yanern auf Beute, die fie mit fich in die Tiefe hinabziehen, um fie evt zu 
ertränfen umd dan zu verschlingen, find in der That Scheufglich; Ungeheuer aber find fie 
nicht minder, denn fie mefjen nicht jelten vierzehn bis fechzehn Fuß! Und das ijt ein 
viefiges Map, wennjchon, manchen Erzählungen zu Folge, an anderen Orten noch größere 
Krofodile vorkommen. jollen. Bis Diefes indeffen durch wirkliche Mejjungen eriviejen tft, 
darf man wol annehmen, daß die Panzerechien des Djubaflufjes ebenjo groß wie die irgend 
eines anderen afrifanifchen Gewäffers, find; demm fie gehören derjelben Art (65) am, ud 
e8 jteht ihrem Gedeihen und Wachjen hier durchaus Nichts im Wege, da fie reichliche Nah» 
rung haben, auch nie gejagt oder font wie beläftigt werben. 

Die Anwohner des Tluffes kennen die große Gefahr, welche ihnen von den Krofodilen 
droht, jehr genau. Ste nähern fich deshalb dem Shufje mur mit Außerjter Vorficht mod 
gehen niemals ohne dringende Veranlafjung in das Waffer. Noch mehr Furcht zeigten die 
Neger der Expedition; war z.B. ein Boot auf den Grund geftoßen, jo fonnten fie, jelbjt in 
jo feichtem Waffer, frum zum Ausjteigen bewegt werden, obwol Diejes unbedingt nöthig war, 
um wieder flott zu fommen. Und fie hatten vecht, fich thunlich im Acht zu nehmen; denn 
im Laufe der Expedition fielen mehrere von ihnen, welche gezwungenermaßen durch den Fluß 
ihwammen, den Beftien zum Opfer. Nah Richard Breumers lehrreichen Müttheilungen, 
denen wir hierbei folgen, find die Krofodile weit gefährlicher als die Haififche des imdtjchen 
Meeres; e8 ift an der Dftküfte Afrikas faft unerhört, daß ein im Meere Badenver von 
einem Haififche ergriffen würde, jo gemein diefe Thiere an manchen Orten auch jein mäüffen, 
da man fie ja, gefalzen und getrocknet, jchiffskadungsweife nach den verjchtedenen Häfen 
bringt: Durch Krofodile aber ift fchon Meancher zu Tode gekommen, Sind die Strofodile 
ihon am Tage gefährlich, jo Fünnen fie in der Nacht fast fürchterlich genammt werden, eineg- 
teils, weil man fich weniger vor ihnen in Acht nehmen fan, anvderntheils, weil fie dann 
eine erjtaunliche Dreiftigfeit befiten. Ste heben, wie man jpäter beobachtete, den Kopf 
über das Waffer und bliden neugierig in ein vorüberfahrendes Boot, beißen auch wol im die 
Ruder, obgleich diefe in fortwährender Bewegung find. An Lande braucht man fie weniger 
zu fürchten; fie jcheinen fich auf den Trodenen unficher zu fühlen und wagen nur ganz in 
der Nähe ihres Elementes einen Angriff. 

Thiere, welche dem Waffer allzu nahe fommen, find faft unfehlbar eine Beute der Strofo- 
dile. Ochjen umd Kamele können durch ihre, Größe und Wivderjtandsfühigfeit noch einiger- 
maßen gefichert gelten; Ziegen und Schafe aber fommen faft niemals los, wenn fie einmtal 


gepacdt worden find. Die Eingeborenen umgeben deshalb Die Trankpläte des Viches mit 
Zänmen. QTrotdem verlieren fie manches Stücd, weil die Heerden nicht leicht daran gewöhnt 
werden Fönmen, fich am. bejtimmter Stelle zu tränten. Wie wenig die Thiere der Gefahr 
fundig jind, welche ihnen wom Fluffe aus droht, bewiefen die Hunde der Expedition fehon 
am erjten Tage, als fie bei Jumbo ans Land gelaffen wurden. Der mächtige Saupader 
Unfas näherte fich ahmumngslos dem Tluffe; aber bevor er den Durft ftillen fonnte, war 
jein VBorderbein im feiner gamen Yänge von einem Krofodile gefaßt. Er wehrte fich wüthenn, 
zerrte rückwärts und biß grimmig nach dem Angreifer, wäre aber dennoch in dem ungleichen 
Kampfe erlegen, werm nicht Brenner, durch das Wehgeheul des gequälten Thieres aufmerkjam 
gemacht, eine Kugel nach dem Nücen des Naublurches gefeuert und ihn veranlaßt hätte, für 
einen Augenblic loszulaffen, was denn auch Unfas gejchiett zu feiner Befreiung benukte, 
Hinfend md heulend Fam er zu feinem Herem heran: fein Schenfel war von den Zähnen 
des Ungethiims falt ganz Durchbiffen, doch glücklicherweife Fein Sinochen zerbrochen. Noch 
ehe Brenner fich von dem Schreden über diefen Unfall erholt hatte, ertönte ein neues Ge- 
winjel, und ein anderer Hund, das schöne Windfpiel Yeda, jehlich mit zerriffener Pfote herbei. 
ES war ihm gelungen, fich jelbft bei dem erjten Angriffe wieder frei zu machen. Trotalle- 
dem gingen Diejelben Hunde wieder an das Wafjer, wenn fie an Yand famen, jo daß man die 
außerfte Borficht aufiwenden mußte, um die Schönen TIhiere nicht auf jämmerliche Weife umt- 
fommen zu laffen. Alles Aufpaffen und Zurüchalten konnte jedoch nicht hindern, daß am 
nächjten Tage einer der Hunde verjchwand er war unzweifelhaft beim Trinken von einen 
Strofodile ergriffen und verichlungen worden, 

Anfangs jchoffen Die Mitglieder der Expedition öfters auf Sirofodile, erlegten auch mehrere 
verjelben; jpüter aber hielten fie diefes Läftige Ungeziefer des Wafjers feiner Kugel mehr 
werth: jie machten e8 wie die Eingeborenen und ließen leben, was fie einmal nicht ausvotten 
fonnten: Bei ihren Schiegübungen hatten fie bald erfahren, daß der Panzer des Kirofodiles 
feinesiwegs umdurchdringlich genannt werden darf. Cine mit Zinn gehärtete, oder mit einer 
Stahlipite verjehene Kugel durchbohrt feine Didite Stelle mit Yeichtigfeit, falls fie nur nicht 
gar zu jchräg auftrifft. Webrigens jcehütt auch der Panzer nicht den ganzen Yeib, fondern nur 
den Nücden und einige Handbreiten zu beiden Seiten des Stammes, jodaß von einem hoch- 
bordigen Schiffe. aus gejehen das Thier allerdings vwolljtändig gededt ericheint, Feineswegs 
aber, wenn es auf einer Sandbanf ruht und man fich im Boote nähert. Damm tft e8 jogar 
jehr leicht verwundbar. Brenner erzählt, daß er einmal ein ziemlich großes Strofodil auf 
fünfzig Schritte Entfernung mit einem Schuffe groben Schrotes auf der Stelle getödtet habe. 

Die Gefräßigfeit der Strofodile verfchont Nichts, auch ungeniekbare Stoffe nicht. Was 
über Bord geworfen wurde, trieb nicht weiter als eine halbe Schiffslänge, dann fah man 
einige jchiwarze Punkte vingsum emportauchen, weite Kreife auf den Waffer entjtehen und 
den Fremen Gegenftand verjchwinden. Natürlich hängt ihre Naubgier von der Menge der 
vorhandenen Nahrungsftoffe ab; in einem fijchreichen Gewäffer werden fie demnach weniger 
gefährlich jein als da, wo fie Schon Alles aufgefreffen Haben. — 

Daß in einem fo engbegrenzten Wafjer wie dem Djubaflufje, welcher von Krofodilen 
jozufagen winmelt, die Fische nicht bejonders häufig find, Fam nicht befremden, 8 wurden 
während der ganzen Dauer der Neife trot öfterer Berjuche nur ehr wenige Stiche gefangen, 
und auf jeden von ihnen fonnte man einen zerbrochenen oder verlorenen Angelhafen 
rechnen. 


Während des Yangen Aufenthaltes auf Station XVI. der Flußfahrt begaben fich eirtes 
Tages der Feuerwerfer Deppe und der Koch Theif, welche bisher noch wenig vom Schiffe 
weggefommen waren, auf den Weg, um fich das Yand ein wenig anzufehen. Obmol ur- 
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jprünglich nicht gejonnen, der Jagd obzırliegen, Liegen fie fich doch zur Verfolgung einer an 
geijchojfenen Antilope Hinveißen md entfernten fich dabei jo weit vom Schiffe, daß fie 
jchlieglich nicht mehr mwuhten wo aus noc) ein. Der Uferwald hatte fich längjt ihren Blicen 
entzogen, fie hatten aljo, da fie feinen Kompaß bei fich führten, nicht einmal mehr diefen 
Anhalt zur Beitimmmmg der Wegrichtung. Die Sonne war ihnen eine fchlechte Führerin, 
weil fie anfänglich jo Hoch jtand, daß die Körper faft gar. feinen jeitlichen Schatten warfen, 
dann aber fich hinter die Wolfen zurüczog. Ivogdem erreichten fie nach langem Mühen und 
nicht ohne fich wielfach verlett zu haben den Fluß wieder. 

Dom Welf aber war feine Spur zu jehen. Wohin follten fie mm gehen, ftromauf- 
oder jtromabwärts? Ste mufterten das Ufer, joweit Dies der Dichte Waldfaum geftattete, 
konnten fich jedoch nicht entfinnen, Diefelbe Stelle jchon gejehen zu haben, und jcehlugen dem- 
gemäß den Weg nach Süven ein. Weil fie fortwährend im der Nähe des Flufjes bleiben 
mußten, wo der Waldjaum gerade am dichtejten und die Schmargzervegetation am ver- 
worrenften war, hatten fie ein jchweres Stück Arbeit, um fih dirchzufchlagen. Manche 
Stellen waren geradezu undurchdringlich, dann bogen die Verivrten nach lichteren Stellen 
jeitwärts ab, fehrten aber nach Kurzem immer wieder zum Slufje zurüd, damit fie nicht 
etwa den Welf verfehlten. Auf diefe Weife famen fie gar langjam vorwärts. Weit riechen, 
Klettern und Springen erreichten fie endlich gegen fünf Uhr einen Pırkt, welchen fie zu 
fennen glaubten; in der Memung aber, daß fie fich getäufcht hätten, jegten fie ihre Wan- 
derung fort, bis fie nach einer halben Stunde einen zweiten befannt ausjehenden Punkt am 
Ufer entveekten. Sie gingen noch ein Stüd vorwärts und famen bald an eine fchmale 
Sandbanf, welche fie, da fie vor Ermüdung kaum weiter konnten, zum Nachtlager erwählten. 
Zum Glüde bemerften und evlegten fie hier eine türfifche Ente, fodaß fie wenigjtens 
ein dürftiges Abendbrod hatten. Tot ihres Hungers ließen fie die Hälfte des Vogels übrig, 
da fie micht wußten, ob fie am nächiten Tage Etwas zu ejjen finden würden; dann trugen 
fie noch Hoß in Menge zujammen und zündeten ein tüchtiges Feuer am, bei welchem fie 
Einer um den Andern jchliefen und machten. C8 war Dies eine Ffeinesiwegs überflüffige 
Borficht, denn in der Nacht machte eine gierige Schlange zweimal den VBerjuch, die übrig. 
gebliebene, Eoftbare Entenhälfte zu vauben. Cine unmittelbare Gefahr war freilich nicht zu 
fürchten; Meenfchen gab es ja in diefer Wildniß nicht, und Flußpferde, deven einige bisweilen 
in der Nähe fchnauften, haben befanntlich feine blutbürjtigen Abfichten. 

Mit einer Hartnäcigfeit des Entichlufjes, welche unter anderen VBerhältnijjen zu be- 


"wundern gewefen wäre, fetten die Unglüdsgefährten am nächjten Miorgen ihren Weg in der 


alten Richtung fort; exit als fie noch zwei ihnen befannt ausjehende Uferjtellen gefunden 
hatten, trennten fie fich von ihrer früheren Anficht und gingen ftromaufwärts zurüd. Setzt 
hatten fie e8 jchon leichter; fie brauchten weniger häufig nach dem Schiffe zu fehen, fonnten 
daher weiter vom Fluffe in lichterem Bufchwalde gehen. Gegen Mittag vajteten fie auf 
ein Stündchen, da fie eine ftarfe Abnahme ihrer Kräfte fpürten.  Dhne etwas genoffen zu 
haben — venn die Ente war jchon am Morgen im die bungrigen Magen gewandert — 
und ohne etwas Efbares auftreiben zu fünnen, wanderten fie weiter. Nach ‚anderthalb 
Stunden famen fie an den Punkt, an welchen fie geftern den Fluß erreicht hatten. Von 
hier an mußten fie fich wieder in der Nähe des Wafjers halten. Aber jchon nach einer 
halben Stunde waren fie nicht mehr im Stande, fich weiter zır bewegen. Sie fchlugen 
daher ihr zweites Lager auf, diesmal in einem undurchdringlichen Dieicht. Obgleich fie num 
dem Welf fchon etwas näher gekommen waren, vernahmen fie doch fein Signal von dort, 
noch jahen fie irgendein Zeichen, welches fie zu Hoffnungen berechtigen konnte. In Düftere 
Gedanken verjunfen, hörten fie auf einmal am anderen Ufer Semand jprechen. Sie riefen, 
daß 8 jchallte, md fahen bald einige Eingeborene hervortreten; doch ihre Bitte, ihnen 
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einen Baumkahn, oder Lebensmittel zu vwerjchaffen, oder eine Botjfchaft nach dem Welf zu 
beforgen, und alle ihre Verjprechungen waren vergebens — die mitletvlofen Schwarzen ließen 
fich zur Nichts bewegen, jondern gaben nur beim Weitergehen die troftreiche VBerficherung, 
daß ver Dampfer fchon kängft weiter gefahren fei! 

Was num thun? Kein Thier Ließ fich jeben, welches hätte erlegt und verzehrt werben 
fönnen, nicht einmal ein Affe oder ein Geier, welche doch fonjt allenthalben vorkommen; 
Baumblätter, Gras und Waffer war Alles, was den DVBerjehmachtenden zu Gebote jtand. 
Sie fühlten nicht mehr die Straft, fich zu Yande weiter zu arbeiten, zumal fie fich werlafjen 
wähnen mußten; fie bejehloffen, ein Floß zu bauen, um fich) vom Strome nach der nächjten 
menschlichen Wohnjtätte hinabtreiben zu lafjen. Sofort begannen fie, mit dem Hrjchfänger 
auf das eijenharte Holz loszuhanuen. AS die Nacht hereinbrach, hatten fie bereitd zwei 
tüchtige Stämme gefällt und zum Waffer gejchleift, einen dritten aber zur Hälfte abgehauen. 
Dann Tegten fie, um während des Schlafeng feine Zeit zu verlieren, noch Feuer an mehrere 
geeignete Bäume. 


UNE MRT 


Die Berirrten bauen fich ein Flo. 


D 


Die Nacht war neblig und Fakt, und die Aerinften Hatten ihre Kleider chon zum größten 
Theil verloren; fie konnten ihre von Froft Durchzitterten Glieder faum erwärmen, jo nahe 


fie fich auch zum Feuer drängten. Im diefer Noth, von der fie nicht wußten, ob fie ihr. 


entrinnen würden, jchloffen fie Brüperjchaft und gelobten fich, einander nicht zu verlafen, 
damit fie wenigjteng vereint jtürben. Sie hatten bis zum Morgen, jo jtill e8 auch vings- 
umber war, weder einen Schuß noch den Tom ‚eines Hornes vernommen. Daher fetten 
fie ihren Slogbau fort, füllten neue Stämme, theilten andere mit Hilfe des Feuers in Stüde 
von paffender Yänge, vollten diefe nach dem Wafjer und verbanden fie dort mit Tauen, 
welche jie jehnell aus Schlingpflanzen zufammendrehten, Die Häufigkeit der Krofodile durfte 
fie hierpon nicht abjehreden; denn hätten fie das Floß am Yande gebaut, jo wirden fie nicht 
im Stande gewejen fein, e8 nach dem Waffer zu bringen. Um neun Uhr war das rohe 
Gefährt glücklich fertig. Aber o weh! e8 trug faum einen Mann: ftellten fich Beide darauf, 
jo ging es ohne Weiteres zu Boden. Kin zweites Tloß wurde zur bauen begonnen. 8 
wirrden wieder Bäume ausgejucht und Feuer an verjchievenen Stellen angezündet, und bald 
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war die Arbeit wieder beffer als vorher im Gange. Deppe überwachte den Brand, Theif ging 
inzwifchen zu jagen aus, mußte aber leider zurücktehren, ohne ein lebendes Gejchöpf gejehen 
zu haben. Troß des nagenden Hungers arbeiteten num Beide wieder vereint um jo rüftiger, 
als jie hoffen durften, noch am diefem Tage ftromabwärts fahren und auf der nächiten 
Sandbank wenigftens einige Waffervögel erlegen zu fünnen. Eben waren fie dabei, einen 
abgebrannten Baumftamm dem Fluffe zuzimvälzen, als ein Geräufch wie won menjchlichen 
Stimmen in einiger Entfernung ertönte. Entzüct über die Ausficht, nur wieder mit Ihresgleichen 
zufammernzufommen, dachten fie an feine Gefahr von Seiten der näher rücenden Un- 
befannten, jondern viefen jo laut fie fonnten: „Wat njo hapa’ (kommt hierher ihr Yeute)! 
Die Yeute Famen — 08 waren Befammte vom Schiffe, welche der Baron nach ihnen aus- 
gefandt hatte. Ein winderbar freudiges Gefühl bemächtigte fich der Verivrten, fie waren 
nun wirklich gerettet! 

Die armen YLeidensgefährten befanden fich übrigens in einem Zuftande, daß fie mehr 
Wilden als civilifirten Emopäern glichen; denn vevildert waren Gefichtsausdrud ıumd Haar, 
und ihre Kleidung bejtand faft aus Nichts als den Aermeln ihrer Saden. So erreichten 
fie gegen ein Uhr Wüttags das Schiff, wo fie von Allen mit der lebhaftejten Freude em- 
pfangen wurden. Ste erfuhren mm auch, daß man Nicht8 verabjäumt hatte, um fie zu retten. 
Schon an demjelben Tage, an welchen fie fich verlaufen, war Brenner mit einem Führer 
zur Nachforjchung ausgegangen; er Fam jedoch mit Dumkelwerden ohne Erfolg zurüc, da 
er auf dem trodenen Boden die Fährte nicht hatte halten fünnen. Dann waren Kanonen- 
jchüffe abgefeuert und während der Nacht Nafeten mit Schwärmern und Yeuchtfugeln empor- 
gejandt worden; aber der Yichtjchein war ihnen entgangen, und der Donner de8 Gejchüteg 
war ungehört verhallt, jet es num, weil die Yadung blind gewejen, weil der Wind entgegen- 
ivehte, oder der Liferwald die Fortpflanzung des Schalles hemmte.  Nüchiten Tages hatte 
fih fhon früh 51/2. Uhr der Baron jelbft mit Pink, Brenner und drei Führen an Yand be- 
geben; fie durchjuchten eine weite Strede des Ufers oberhalb und jehnitten Zeichen in die Bärme 
ein, jesten auch Nachmittags ihre Durchforichung nacı Süden fort, ohne jedoch ein Anzeichen 
der VBermißten zu entdeden. Des Abends blieb Brenner an Yand md unterhielt zwei viefige 
deuer, von denen das eine jchon bei Tage angezündet worden war, damit der aufjteigerde 
Rauch den Anferplag des Welf verriethe, auch SKanonenfchüffe wurden von Zeit zu Zeit 
wieder abgefeuert. 

Am Morgen des dritten Tages endlich wirden nochmals drei Yeute ausgejchiet, 
mit dem Bedeuten, daß Jeder von ihnen zehn Thaler erhalten jolle, wenn fie die beiden 
Europäer auffänden. Für den Fall, daß auch Diefes, nichts Hilfe, vichtete der Baron eine 
Zafel her, welche auf einer Sandbank aufgeftellt werden follte, mit der Auffchrift: „Zurüc 
nad) Schonde, dem erjten Dorfe bergab; von dort mit Führer über Yand nach YBardera, wo 
der Velf. Fünf Schritte nach Pfeilrichtung füdlich Provifionen vergraben.” Ferner ward 
ein DBlechfaften zurecht gemacht mit Schiffsziwiebad, einer Slajche Kognak, Pırlver, Zünd- 
hölzern, Lunte, Stein, Stahl, Mefjer, Bindfaven, Cigarren, Glasperlen und einem Stüc 
Daumwollenzeug; ev enthielt außerdem nochmals die Injchrift der Tafel und dazıı die 
Bemerkung: „Schonde von hier jechg Stunden; Bardera von Schonde zwei Tage; Nichtung 
des Slufjes von Schonde bis hier beinahe rein Nord. Eine Kleine Anpflanzung, auch auf 
dem linfen Ufer, ift in fünf Stunden zu erreichen.” Diejer Kaften jollte an erwähnter 
Stelle vergraben werden. Um Nichts zu verabjänmen, was zur Errettung der Verirrten 
dienen Fonnte, jchlug man endlich ein Floß von jehs Fuß Länge bei jechs Fuß Breite zu- 
jammen und befeftigte e8 gleichfalls auf der Sandbanf. Während mar noch hiermit bejchäftigt 
war, Famen, wie jchon erzählt, die Berlorenen zurüd. In Deppe's Tagebuche finden wir 
die Moral aus diefer Gefchichte gezogen; fie lautet: „gehe in Afrifa nicht ohne Kompak 
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ins Yand, du läufit jonjt Sefahr, in jechzig Stumden nicht mehr als eine halbe Ente zu 
ejjen zur haben, werm’s nicht noch jchlimmer wird.’ 


Am 5. September jeste der Welf fich wieder in Bewegung. Er erreichte nach wenigen 
Stunden eine feine Anpflanzung Namens Sorori und fuhr dann in mittelmäßigem Fahr 
wafjer bis gegen Abend weiter. Den folgenden Tag fand er im Flufje oft nicht mehr als 
3 bis 31/2 Fuß Tiefe, jodag er umzählige Niale auffuhr, ohne daß jedoch das Yosfommen große 
Mühe verurjacht hätte, Abends fünf Uhr anferte er in fünf Fuß Waffer. Am 7. Sep- 
tember wurde gehalten, um im Voraus zu jondiren, und am 8. wieder weiter gefahren. 
Kaum war man jedoch zwei bis drei Seemetlen weit gekommen, als man von Neuem aufjaß, 
diesmal aber ebenjo feft wie vorher bei Wegere. Dort wo der Fluß oft mur fünfzig Schritt 
breit war, hatte die Seichtigfeit ihren Grund in dem jtarfen Gefälle, während hier jedenfalls 
die jtarfe Verbreiterung des Flußbettes daran Schuld war. Abdio, Kero und Barala, 
ein aus Schonde mitgenommener Führer, bejchworen den Baron, doch umzufehren, da er 
ficherlich mit feinem Schiffe die Stadt Bardera nicht erreichen wirde. Das Umfehren jehten 
aber ebenfo mißlich als die Weiterfahrt, weil man auf dem-Nückwege diefelben Schwierig- 
feiten wie vorher nochmals zu überwinden gehabt hätte; daher bejchloß man, unverzagt big 
zur außerjten Grenze der Sahrbarkeit vorzudringen. Der Erfolg rechtfertigte diefen Entjchluß ; 
denn am 9. wurde das Fahrwaljer jchon weit bejjer, md am nächjten Neifetage fonnte mar 
mehrere Stunden ohne irgend welches Hindermiß weiter fahren. Tages darauf mußte freilich 
ihon wieder gehalten werden, aber nicht wegen ungenügender Waffertiefe jondern weil 


neues Feuerholz eingenommen werden mußte. Der beveutende Holzverbrauch — die Kohlen. 


jolften ja foviel als möglich gejchont werden — fchien überhaupt die meiste Schuld an 
dem langjamen VBorwärtsfommen zu haben, da er e8 unmöglich machte, mehr als höchitens 
zwei Tage hintereinander zu dampfen. Infolge der häufigen Halte gingen denn auch bie 
Lebensmittel rajch auf die Neige, und der Einkauf diefer verurfachte neuen Verzug. Ein 
Süd noch, daß man von Zeit zu Zeit eine Anfievelmg traf, fo auch jest am 12. wieder 
ein.großes Somalidorf inmitten eines gutbebauten Yanpftriches. 

Einige Meilen weiter oben nahm der Welf Holz ein. Der Scheich von Anole, dem 
eben paffirten Dorfe, jtattete hier dem Baron einen Defuch ab. Er brachte einige Ziegen und 
Schafe zum Berfauf, und einen Ochjen zum Gefchenfe mit; letzterer foftete natürlich Durch 
das nöthig werdende Gegengejchenf weit mehr, als wenn er im Handel erjtanden worden 
wäre. Im Allgemeinen waren die Preife für das Vieh jehr hoch, wenigjtens wenn man 
bedenkt, daß jo weit im Innern des Landes die Taufchgegenftände doch einen beträchtlich 
höheren Werth haben müfjen als am der Küfte. Abarro oder Barsdina, wie der Häuptling 
jih nannte, betrug fich ziemlich anftändig d. h. beläftigte durch Zudringlichkeit und Bettelet 
weniger, al8 Diefes jonft geichieht. Ihm lag offenbar jehr viel daran, in den Augen des 
Sremden als ein bedeutender Mann zu ericheinen, denn er wiederholte mehr als zehn Mal, 
daß er ein großer Sultahn fei, und gab, um fich wichtig zur machen, einen Brief an den 
Herricher von Bardera mit. Sein Dorf indefjen befteht nur aus vierzig bis fünfzig Hütten ; 
und wenn feine Unterthanen fi auch eines guten Wohljtandes, namentlih an Bieh- 
heerden, erfreuen, jo genügte Das doch nicht, ihm in den Augen Deden’s einen höheren 
Rang als den eines Dorfichulzen zu verleihen. Am Ufer zeigten fich, als der Welf weiter 
dampfte, eine Menge neugieriger Männer und Weiber. Eimer der Männer trug eine riefige 
Feder als Kopfiehmud; er hatte die Auszeichnung von feinem Sultahn dafür erhalten, daß 
er fünf Galla im Kriege getödtet hatte! — 

Seit Sorori hatten die Ufer des Flufjes fich mwejentlich verändert; der zumeijt nur 
noch aus Dumpalmen und Mimofen beftehende Wald war dünner geworden, und öfter als 
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vorher trat die Grasehene bis Dicht am den Fluß. Hügel von Sandtein, Thonfchtefer oder 
Kalk zeigten fich zuweilen im wmmittelbarer Nähe des Waffers, und die Uferwände jelbjt 
nahmen häufig ein gefchichtetes Ausjchen an. In 2% 3 nörol. Br. jahb man von einem 
etwa humdert umd fiebzig Fuß hohen Hügel über ein ziemlich umebenes Yand; weiterhin, einige 
jechzig Meilen nach Noroweiten, gewahrte man fogar beträchtliche Berge. Dies Alles, auch 
die größere Seichtigfeit des Yahrwaljers, deutete Darauf hin, daß man mun den Unterlauf 
des Fluffes hinter fich hatte. 

Am 15. September fonnte mit mr einer einzigen Unterbrechung wieder neum Stunden 
lang vorwärts gefahren werden. ES wurde die anfehnliche Strede von neunzehn Seemetlen 
durchmeffen. An einer Stelle, wo zwei Hügelfetten won beiden Seiten des Flufjes nahe ar 
das Waffer hevantraten, legte der Welf nochmals an. Yeider war das Holz hier jehr Ipärlich; 
blos dicht am Ufer fand fich noch ein jchmaler Saum von Bäumen, und noch dazu fat nur 
Dumpalmen und dürftige Meiimojenarten, welche fein bejonders gutes Heizmittel abgeben. 
Der 16. wurde zum Holzfällen verwendet, am 17. aber legte man wieder ein beträchtliches 
Stüd Weges zurüd, allerdings im nicht ganz befriedigender Nichtung, da neunundzwanzig 
Meilen geradliniger Sahrt das Schiff vielleicht nicht mehr als die Hälfte diefer Entfernung 
vorwärts gebracht Hatten. Nachdem dann wieder ein Tag auf Holzfüllen und wifjenfchaftliche 
Beobachtungen verwendet worden war, gelangte man am Vormittag des 19. endlich in Sicht 
des berühmten Bardera. Dicht vor der Stadt jaß der Welf noch einmal auf, arbeitete 
fih aber bis gegen Abend wieder frei umd ging etwas oberhalb derjelben nahe dem linken 
Ufer vor Anter. 


VDiernmdvierzigker Abfynitt, 


Bardern und die Somali. 


Die Stadt Bardera. — Ein Bi auf die Vergangenheit. — Tracht und Sitten der Bewohner. — Ab- 
ftammung der Somali. — hr Charakter durch Beifpiele belegt. — Was man von ihrer Lebensweife 
fennt. — Dedens Befucdh in Bardera. — Ein drohendes Zerwürfniß. — Ausgleid) und Abreife. 


E8 verlohnt fich der Mühe, die Stadt Bardera, in welcher der traurige Untergang 
der von der Dedem’schen Expedition fich vorbereitete, etwas eingehender Fenmen zu lernen. 
Unfere nach einer Zeichnung von Brenner gegebene Anficht der Stadt wird Das erjegen, 
was die Worte an Anfchaulichfeit vermifjen Laffen. 

Unter dem Namen Bardera verjtehen wir hier nur die auf dem Linken Ufer des Djuba- 
flufjes gelegene Stadt, nicht au) das Dorf Yala, welches etiwas weiter unterhalb auf der 
gegenüberliegenden Seite erbaut. ift. Beide Orte, jo fehr fie ihrer Lage nach zujanmen- 
gehören, find doch als werjchieven zu betrachten; dem der nicht unbeträchtliche Fluß ver- 
hindert bei dem Mangel an Fahrzeugen einen regelmäßigen Berfehr zwifchen beiden Ber 
wohnerjchaften, welche überdies, wie e8 fcheint, zu verfchiedenen Stämmen gehören und jede 
ihre eigene Politif verfolgen.  Bardera liegt auf einer Bodenerhebung von dreißig oder 
vierzig Fuß Höhe, welche nad) dem Fluffe zu ziemlich fteil abfällt, nach Often hin aber all 
mählig in die weite Ebene des Somalilandes verläuft. Eine fünfzehn Fuß hohe, halbfreis- 
fürmige Mauer von gewiß einer halben Stunde Umfang, und vor ihr ein Graben, umziehen 
die Stadt auf ihrer Yandfeite. Iett ift diefe Befejtigung theilweife verfallen; früher aber, 
zur Blütezeit der Stadt, bot fie jedenfalls einen Höchft wirfamen Schub gegen die Angriffe 
feindlicher Stämme. Sie jeheint arabifcher Kumft ihre Entjtehung zu verdanken; wenigjtend 
läßt die gefchmacvolle Bauart des feften, auf der Landfeite gelegenen Thores nicht auf einen 
Spmali- Baumeister fehliegen. Diefes Thor, gegenwärtig ohne Thür, wird in der Nacht 
Durch vorgelegtes Dornengeftrüpp gefperrt. Bon ihm aus führt ein glattgetretener Pfad nach 
Norden und einer nad Dften. Die 120 bis 130 Hütten, aus denen jeit die Stadt 
befteht, nehmen fTaum den achten Theil des von der Mauer umfchloffenen Plates ein; 
Auinen und verwildertes Gebüfch füllen den übrigen Raum. Bardera war einft eine be 
deutende Stadt, aber fie wurde vor wenigen Sahrzehenden von Feindeshand zerjtört und 
jtellt jetst num noch den Schatten ihrer früheren Größe dar. Veranlaft wurde ihr Untergang 
durch die Glaubenswut ihrer Beherricher. Ein Blid auf die ung von Krapf überlieferte 
GSefchichte der Stadt wird zugleich einigen Auffhluß über die Entftehung der noch jeßt in 
Bardera vorhandenen Sittenjtrenge geben. 


Bardern. 


I. Plat der Ermordung v. d. Dedfen’s. IT. Plat der Ermordung Dr. Lind’. TI. Wohnung d. d. Deden’s und Dr. Yind’e. 
IV. Wohnung des Sultahns Hadfhi Ali ben Kero. V. Mofchee. VI. Nuinen der alten Stadt. 
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Im Jahre 1819 etwa wanderte ein mahammedanifcher Scheich aus feiner Vaterjtadt 
Mufdijcha aus, vermutlich weil er feiner ftrengen Grundfäte wegen fich nicht mit jeinen 
Landsleuten vertragen fonnte. Er baute am Djubafluß am der Stelle, wo jett Bardera 
jteht, eine Hütte, jammelte um fich eine Anzahl Somalt nnd gewann jte für feinen büjteren 
Slauben. Seine Anhänger mehrten fich, bald war ein Dorf an der vorher öden Stelle 
entftanden, und bald wurde aus dem Dorfe eine Stadt. Mit der Zunahme feiner Meacht 
wurde in dem Scheich der Wunfch nach Ausbreitung feiner Lehre immer lebhafter. Er 
überjchritt den Fluß und fuchte die Galla, allerdings vergeblich, Durch Die Gewalt der Waffen 
zu befehren. Sein Nachfolger, Scheich Ibrahim, ftand ihm an Eifer nicht nach, richtete aber 
jeine Bejtrebungen mehr auf die Küfte. Er jandte einen Boten nah Bramwa und befahl 
den Einwohnern, fich fortan nach jeinen Satungen zu richten: feinen Tabak mehr zu rauchen, 
fein Elfenbein mehr zu verhandeln, weil der Clephant ein umveines Thier jei, Die Frauen 
mehr als bisher im Haufe zu halten oder wenigitens nicht unverjchletert ausgehen zu lafjen 
u... f. Diefes war aber durchaus nicht nach dem Sinne der einer mehr heiteren Yebens- 
auffafjung zugeneigten Bewohner von Brawa; der Unwille ob jolcher Forderung übermannte 
fie, und fie erjchlugen den Boten des Eiferers. Ginem, zweiten Gejandten erging e8 nicht 
bejfer. Scheich Sbrahim jammelte mm im Jahre 1840 in heiligem Zorne ein Heer von 
1700 Wann, 309 damit gegen Brawa, nahm die Ktamele, Schafe uud Kühe der Eimwohner 
weg und jchiefte das Erbeutere Durch dreihundert Mann nach Bardera, während er jelbjt mit 
der ihm verbleibenden Schar an den Ufern des Wobbifluffes ein Yager aufjchlug und von 
hier aus die Stadt zur Unterwerfung aufforderte. Die Bedrohten jammelten eiligjt gegen 
10,000 Strieger und griffen den Scheich in jeinem Lager an; fie wurden indefjen aufs 
Haupt gejcehlagen ımd nach allen Nichtungen hin zerftreut. Hierdurch nicht entmutigt, 
weigerten fich) Die Bramwaleute immer noch, die verbhaßten, jtrengen Gebote anzunehmen; 
Ibrahim aber erjtirmte und plünderte die Stadt umd tödtete, was ihm in die Hände fiel. 
Auf dem Nüchwege nach Bardera traten ihm 20,000 Spmali entgegen, doch wurden auch 
dieje in die Flucht gefchlagen. 

Bon jener Zeit an gewann Ibrahim bedeutenden Einfluß; da er jedoch feine Anmaßung 
und Strenge in Sachen des Glaubens allzuweit trieb, vereinigten fich die anderen Somali, 
um jeine Sefte gänzlich auszurotten. Im Sahre 1545 rüdte Scheih Sujjuf von Geledi 
mit 40,000 Mann vor die Stadt und umgab fie mit einem fechsfachen Yager, jo daß Nie- 
mand entfliehen konnte. Bardera wurde von Grund aus zerjtört, die Männer wurden 
getöptet, Weiber und Stinder in die Sklaverei geführt. Ext einige Jahre wor Deden’s 
Ankunft hatten fich wieder Anfieoler bei den Nuinen von Bardera eingefunden, in ber 
Abficht, die Stadt in ihrer früheren Größe wiederherzuftellen. Die jesigen Bewohner neigen 
derjelben jtrengen Glaubensrichtung zu (Krapf Ipricht von Wachabitismus, Kinzelbach beftreitet 
Dies), welche der alte Mukoijchafcheich nach dem Djubaflufje gebracht hatte, bejiten aber 
nicht mehr die Macht, Andersgläubigen gefährlich zu werden, 

Die Häufer der Stadt Bardera gleichen in ihrer bienenktorbähnlichen Gejtalt ven 
Wohnungen der Kohlenbrenner unferer Gebirge. Nach Deden und Brenner baut man fie, 
indem man zuerjt einen Kreis verzeichnet und über diefem durch jechs in den Boden geftecte 
Baumfjtänme, deren Spitzen fich oben freuzen, das Gerippe eines Kegel errichtet; einige 
Stangen verpollftändigen den Bau, und fehlanfe Zweige, mit denen er durchflochten wird, 
machen ihn dichter. Im umnterjten Theile, bis zu etwa fünf Fuß Höhe, wird imwendig eine 
Schicht Yehm aufgetragen; der obere Theil, das Dach, wird mit Gras gedeet. Im Inern 
jondert eine Wand aus Fellen oder Matten, welche fich in einer halben Schnedenwindung 
an die Augenwand anjchliegt, einen zweiten, Eleineven Raum ab. Eine jehr enge und nur 
vier Fuß hohe Ihr führt in die Wohnung; Fenfter find natürlich nicht vorhanden. Se 
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zwei jolcher Hütten find, wie man Dies auch in Dfehagga findet, mit einem Zaune ume- 
geben und bilden ein für fich abgefchlofjenes Gehöfte. Einige baufällige Lehm- oder Stein- 
häufer, darımter auch die Wohnumg des Sultahns, finden fich im weftlichen Theile der Stadt. 

- Barderas Handel bejehränft fich auf den Umtaufch von Fellen und Elephantenzähnen 
gegen die nothwendigjten Xebensbedürfniffe, welche von Brawa oder Ganane eingeführt werden. 
Die große Handelsjtraße zwijchen beiden letztgenannten Städten berührt Bardera nicht, jendet 
aber einen Seitenziweig von einer Tagereife Yänge hierher ab. Mean braucht vier bis fünf 
Zage, um nach Ganane, und etiwa fünfzehn, um nach der Klüfte zu gelangen. In der Stadt 
jelbt ijt wenig zu erhandeln; jogar das Vieh, der Neichthum des Yandes, ift verhältnigmäßig 
thener. Einen Ochjen bezahlt man mit vier Thalern, ein Schaf oder eine Ziege mit einem; 
Miamakorn und anderes Getreide, welches weiter unten am Fluffe in Menge vorkommt, wird 
auf den Rüden von Kamelen und Ejeln eingeführt. DVBon Bodenbau fieht man im ber 
Umgegend Nüchts; nur innerhalb der Diauer finden fich einige Bananenftauden und Beete mit 
Sams oder Tabaf, Gewerbfleiß fehlt jo gut wie ganz; e8 gibt mr einen einzigen Webjtupl 
im Orte, und diejer jteht, wie Deden erfuhr, unbenugt da. Grobe Matten mögen indeffen 
in geringer Menge geflochten werden. 

Die Somali von Bardera unterjcheiden fich nach Brenner dur) ein finjteres, ver- 
jehloffenes Wejen auffällig von ihren Yandsleuten in Jumbo umd an der Küfte überhaupt. 
Hieran mag theils ihre abgejonderte, entbehrungsveiche Yebensweife Schuld fein, theilg aber 
auch ihre trenge Glaubensrichtung, welche fie die harmlofen Yuftbarkeiten der Küjtenbewohner 
verabjeheuen läßt. Hühner, Gier und Fiiche gelten ihnen als unveine Nahrımasmittel; merk 
würdiger Weife aber verichmähen fie es nicht, Hühner in ihren Häufern zur halten. Im 
ihrer Tracht weichen fie nicht minder ab, jehon deshalb, weil fie nicht reich genug find, fich 
jo anftändig wie jene in Amerifano zu Eeiven: die Meiften von ihnen befejtigen ein Ztegen- 
jell um die Hüften, und mar einige Wohlhabende führen baumwollene Schurztücher, welche 


aber dann bis über die Sinöchel hinabreichen. Das Auffälligfte aber ift ihre Haartradt, 


Ein glattgefchorener Kopf kommt bier jelten vor; man läßt gewöhnlich das Dichte, jteife 


Haar als eine jehs bis acht Zoll lange Wollperücde ftarr vom SKopfe abjtehen; Einige 


aber Flechten e8, wie fich) Dies auch weiter jünlich bis herab nach Wiadagasfar findet, in 
unzählige, fettgetränfte Stränge. Bet feierlichen Gelegenheiten, bei Parade und Strieg, gibt 
man fich die größte Mühe, den Haarwuft auf dem Kopfe jo umfangreich als möglich zu 
machen. Da num folch ein locderer Bau beim Schlafen fehr leiden würde, wenn man ihn nicht 


befonders jchüßste, jo hat man eine Vorrichtung erfunden, auf welche man während der Nacht 


den Hals ftügt: ein Nadenkifjen, welches gejtattet, den frifirten Oberkopf auch beim Yiegen 


frei zu halten,  Diejes hößerne Geräth findet fich bei faft allen Stämmen und wird 


auch auf Neijen mitgenommen, weil bei folcher Gelegenheit die Haarwolfe oft in größtem 
Slanze gezeigt werden muß. Ein in die Perrücde geftecter Kamm von pfeilähnlicher Kor, 


gewöhnlich mit drei Zinfen, vervolftändigt diefen Theil der Toilette; er dient weniger zur 


Bearbeitung des Haares als zum Stragen der Kopfhaut, jo oft fich auf diefer ein Yucen 
merklich macht. Em Stück Holz von den Zweigen des Irakiftrauches als Zahnbürjte, und 


auf Neijen eine Kürbisflafhe mit Waffer zu ven nothiwendigen Beiprengungen, dürfen nicht 


fehlen. Saft Alle tragen Sandalen aus Yeder oder Hol. Die Bewaffnung beiteht aus 


Speren und hübjch gearbeiteten Schilden von Ahinoeerosfell. Bogen und Pfeile fieht man 


jelten, Gewehre gar nicht. Kigenthümlich ift eine Art Polizeiwaffe, welche nur von erjten 
Kriegern der Stadt geführt wird — eine Nhinoceroshaut-Peitiche; fie Fanr in Gegenwart Der 


Europäer einige Mal zur Anwendung, um neugierige Contöchter, welche dem Verlangen, | 
die Fremden zu jehen, nicht wiverftehen konnten, durch Fräftige Mahnung in ihre DVerjtede 


zurüchzitveiben, 
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Die Frauen Hüllen fih derart in große weiße Tücher, daß man die Umriffe ihres 
Körpers nur jchwer zur erfennen vermag. Ihr Haupt beveden fie in Gegenwart fremder 
Männer mit einem Stüd Zeug in Geftalt einer Kapuze, welches nur die Augen freiläßt. 
Alle tragen enge, geftriekte oder getwebte, mit erhabenen Figuren verzierte Beinkleider oder 
Samafchen. Die Beine find auf Ddiefe Art bis zu den Sinöcheln herab bevedt, die Füße 
hingegen fernen fein Schuhwerf. 

Auch in Bardera bilden die Frauen die „beijere Hälfte der Menjchheit”; uneigennügigeSüte 
mwenigjteng findet man hauptjächlich bei ihnen. So brachte ein junges Mädchen dem Keifenden 
ein Huhn amd ein Ei zum Gefchenf, wies aber eine Gegengabe von Glasperlen zurüc, weil 
fie jchon am geftrigen Tage etwas erhalten habe! Deden hatte ihr nämlich einen Heinen 
Spiegel verehrt, welcher beim Herumzeigen unter den Umftehenden vor Allem ihr Entzücken 
erregt hatte, „Solche Fülle fommen übrigens nur bei der jehönen Sugend vor,“ bemerkt 
Deden etwas boshaft; „Alter md Häßlichkeit ift nach meinen Erfahrungen in Afrika mit 
Geiz umd Habjucht verbunden: die Frau des Häuptlings Ameio, ein abjchredend häßliches 
Weib, jchenkte acht Hühner, fragte aber zugleich, was fie dafür bekäme!“ 

Brenner jchreibt den Barveranern einen verbiffenen, fanatijchen Charakter zu. Ihr läng- 
fiches mageres, Geficht mit dünnen Lippen, fpitigem, faft bartlofen Stimm md jtechenden 
Suchsaugen it nicht ohne Geift, hat aber einen Ausprud von Wildheit, Haß umd Tüde, 
oft auc von Trübfinn, und erwecdt unheimliche Gefühle, wozu der wirre Aufbau Des 
Haares nicht wenig beitragen mag. Tür gewöhnlich lagert ein finfterer, brütender Ernjt auf 


ihren Mienen. Was in ihrem Immeren vorgeht, verräth ihr Gefichtsausdruck im Beifenn 


Sremwer nicht; fie befigen die Selbjtbeherrichung und äußere Nuhe der nordamerifanijchen 
Indianer. Den Negern der Expedition gegenüber, deren unterwürfiges Benehmen gegen fie 
freilich Hierzu herausforderte, traten fie in herrifcher Weife auf. Wieviel von diefem Bilde 
auf die Somali anderer Orte anwendbar ift, wird eine weiter unten folgende Zufammen- 
jtellung über die Eigenart diefes Volkes im Allgemeinen zeigen. 

Als Fleifchefjer haben die Bewohner von Bardera fich Feiner großen DBeleibtheit zu 
erfreuen; fie find fchlanf, ja mager, die Beine fehnig und ohne Waden. Hände und Füße 
find wohlgebildet, und Plattfüße, welche bei den Küftenbewohnern jo gewöhnlich vorkommen, 
fehlen hier fajt ganz. Wenn fie hierin von den jüdlicheren Stämmen Oftafrifas merklich 
abweichen, jo fommen fie ihnen auf der anderen Seite wieder durch ihre dimfelbraune 
Hautfarbe und durch die Spärlichfeit des Bartwuchfes nahe. Die Ienen eigenthünliche, 
fettjauwe Ausdünftung der Haut bemerkt man jedoch bei ihnen ebenfowenig wie bei den Galle. 

Die Barderaner find zum Theil Rablalla-(nah Kimelbah Kabalahbac), zum 
Theil Elai-Somali, welche Stämme, wie wir nach dem uns vorliegenden Material ver- 
muten müfjen, der großen Bamilie dev Nahanuim angehören. Diefe find die jüdlichften 
und wejtlichiten der Somalt, Ihr Gebiet Liegt wefentlich zwifchen den Flüffen Djuba und 
Wobbt; im Djten jehliegen fich ihnen, an der Küfte des imdifchen Meeres bis zur Stadt 
Dbbta in 119 mördl. Breite veichend, die Hamwija an; den Aaum nördlich vor beiden, 
von Setla oder Tadjchurra am Golfe von Aden bis zum Kap Gardafui nimmt die große 
Samilie der Adji ein. 

Die Naffe der Somalt fcheint, wenigjtens theifweife, gemifchten Urfprumgs zu fein. 
Nah Guillain, welchem wir die bei Weitent wichtigjten Nachrichten über diefes Volk ver- 
danken, jtammen die Somal- Adji von einem gewiffen Adji ab, dem Haupte einer 
angejehenen arabifchen Bamilie, welche, aus ihrer Heimat vertrieben, fih an der Küfte von 
Adal niederließ und hier den Islam verbreitete. Das ihr entjproffene Vol ift fehr ftoß, auf 
jeinen arabijchen Urjprung und weilt den Verdacht, ihre Vorfahren könnten Galla gewejen fein, 
mit Entrüftung zurüd. Adjis Sohn Derr hatte zwei Söhne, Salhorfen und Dubrur, 
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welche, vereinigt mit eimem Theile der Nachkommen ihres Bruders Mahammen, den Biemal, 
den Bewohnern der hafenreichen Süpfüfte des Somaltlandes, der jog. Benadir (vgl. Karte... 
de8 Werkes), den Urjprung gaben. Cine Tochter Derr’s heirathete den Araber Scheich 
Abderrahbman ben Djaberti ben Ismaäl, welchen die Somali Darud (66) nennen, 
Von den vier Söhnen diefer Che winden drei (Merrihan, Suffef und Tanahe) die Väter 
von gleichnamigen Stämmen, deren evjter jedoch ur einige Bedeutung erlangte: er ift 10,000 
Dann jtark, während die anderen höchftens 300 Köpfe zählen. Derv’s Enfel Kublalla | 
(Dajjelbe Wort wie Kablalla-oben?) winde durch feinen Enfel Herti (ben) Kombe groß. 
Bon Diefem leiten die Medjfchertin, die Warjargeli, Lulbahanteh, Dectichifcheh, 
Thiulehb und Gobtanleh ihren Urjprung ab; von deffen Bruder Geri ftammt bie 
gleichnamige Bevölkerung eines Kleinen Gebietes dftlih won Herrär. 

Bon den Somal Hawija wifjen wir wenig mehr al8 die Namen der Stämme 
Gurgateh, Abgal und Udjuran, welche das Küftenland zwifchen Brawa und Obbin 
inne haben. Der Name der Abgalen fommt übrigens in der Gefchichte der Stadt 
Durfviicha öfters vor (j. die tabellarifche Weberficht der Gejchichte Dftafrifas in Bd. ILL, un. 
des Neifewerfes). Zu den Somal Rahanuin gehören die Gebrumn, die Bewohner 
der am Wobbifluffe bei der Stadt Geledi gelegenen blühenden Yanpjchaften. 

Was Kinzelbach in feinen zu Brawa gefammelten Notizen über die Somalt jagt, 
jcheint hauptfächlih nur für die Bewohner der jüdlichen Theile des Landes zu gelten. 
Hadjcht Nur Hadad und Mahammed Hadad von Merka jowie Nur Mahammed von Merkvifcha 
theilten ihm mit, daß es im Somalilande eigentlihe Somalt, dann Sabb, Tunner 
und Kudamım gebe. Somalt und Sabb jtanmen nad) der VBolfsmeinung won Einem Vater 
ab, einem Araber; des erjteren Mutter aber war eine vechtmäßige, arabijche Frau, Die des 
anderen eine Sklavin. Somal joll „ichwarze Barbe‘, Sabb „Lift, Yüge, Schwäche” bedeuten. 
Die Tunne find Nachlommen des von feinem arabifchen Herren in Brawa freigegebenen 
Habeichi-Sklaven Bala Turre(?); die Rudamı, „Diener“, find Nachlommen von freigelaffenen 
Sklaven, wohnen unter den Somali und Sabb, jprechen deren Meundarten, treiben Aderbau, 
Biehzucht, Schiffahrt, Handel md Leiften Kriegsdienfte jorwol wie häusliche. Dieje Kajten- 
unterjchiede werden ftreng aufrecht erhalten. Ein Somali gibt in der Negel einem Sabb jeine 
Tochter nicht zur Frau, ebenjowenig ein Sabb dem Tunmne oder diefer dem Kudammt; letztere 
verheivathen fi) unter einander, aber nicht mit wirklichen oder freigelafjenen Sklavinnen, 
Die zumeift jchwarzen Spomalt efjen Geflügel, Eier und Fijche nicht; die oft braumen 
Sabb und Tunne verjchmähen nur Fifche;, die Kudamm wiffen von feinem Unterjchtede 
hierin Somalt und Sabb geben einander Genugthuung für einen begangenen Zodtjchlag 
d. h. liefern den Angehörigen den Mörder aus oder geben ihnen zur Entjehädigung zwei 
Sklaven, welche einen Werth von 70 bis SO Thalern darjtellen; die Tunne erhalten feine 
Genugthuung von Senen, müfjen ihnen aber betreffenden Falles ein Blutgeld bis zum Ber 
trage von 500 Thalern zahlen, während die Perfon des Mirders gar nicht verlangt wird. 
Der Sultahn von Bardera, Achmed SIuffuf, ift ein Somali; feine Unterthanen, die 
Gebrun, find größtentheils Sabb. Bon den befannteren Stämmen find Somali: die 
Adgal, Bimal, Hebr Awel, Kablalla, Medfchertin, Hawija, Ugadin; Sabb find die Clai, 
Gebrum u. j. w. Den Somali-Gelehrten zufolge ftammen die eigentlichen Spmalt von 
den Korejhiten in Mekta, die Sabb von den Anfjari in Medina, welch letstere jchon 
damals von jenen geringichäßig angejehen winden. DBeider Vorfahren kamen fajt gleichzeitig 
nach Berbera, wo, wie im ganzen Spmalilande, Galla wohnten. Die Verdrängung der 
Galla dauert fort, im Borangalla-Lande durch die Kablalla-Somali, welche ihrer- 
jeits won den Elai-Sabb vertrieben werben, im Wardaigalla-Gebiete von anderen Somali 
ohne befondere Nothwenpigfeit, / 
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» Brenner erfuhr von dem Scheich Abdio Nahore (?) am Wobbi, daß die Vorfahren ver 
Somali, welche zu den erjten Anhängern des Propheten zählten, einjt in Mekka mit den 
Korefchiten in fehweren Streit geriethen; auf Befehl des Propheten wären fie dann unter 
Anführung eines Verwandten von Abu Belr nach der Nordfüfte des jeßigen Somalilandes 
übergefievelt. Ein Theil won ihnen, welcher arabifche Frauen hatte, blieb hier und gab ven 
echten Somali den Urfprung; Andere drangen weiter nach Weiten (Süden?) vor, verheiratheten 
fi mit Gallamädchen und wurden die Stammwäter der Dejarguta-, Kablallah- (?), 
Anole-, Diidu- und Elat-Somali (nach Kinzelbac „-Sabb“). 

Die Sprache ver Somalt ift eine einheitliche, weicht jedoch bei den verjchiedenen 
Stämmen nicht umwejentlich ab. 

Die Somali gelten bei uns für vaubgierig, europäerfeindlich, mordluftig, treulos 
und verfchlagen; jogar in Sanfibar, wo man doch öfters in Gejchäften mit ihren verkehrt, 
jtehen jie wegen diefer Eigenjchaften einigermaßen in Berruf. Was von Berichten über fie 
nad Europa gedrungen tft, veranlagt allerdings nicht gerade zu einem milden Urtheil über fie: 
Somali haben die Meannjchaften geftrandeter Schiffe umgebracht; Spmali waren es, welche 
bei Berbera den englischen Yientenant Stroyan ermordeten und den fühnen Neifenden Spefe 
veriwundeten; umd in ihrem Yande ging Die Expedition, won welcher wir zur erzählen haben, 
zu Grunde Dennoch aber wäre es faljch, ein auf diefe Thatjachen begründetes Urtheil 
über alle Somali ausdehnen zu wollen: eine jolche VBerallgemeinerung wäre ebenfo fonder- 
bar, als wenn Jemand den Charakter der Deutjchen nach Erlebnifjen auf Ausflügen im 
Harz oder Spreewald endgiltig feitftellen wollte. Die Berjchtevenheiten der Yebensweile und 
ver änperen VBerhältniffe, welche in einem zehntaufend Geviertmeilen großen Yande notb 
wendig fich finden mäüffen, fünnen jicherlich nicht ohne Einfluß auf Sitten und Artung der 
Dewohner bleiben. Wie wären wir aljo berechtigt, für Meifjethaten der halb- und ganz 
wilden umbherjchweifenden oder Beduinenjtämme die jeit Jahrhunderten anfüßigen Städte- 
bewohner, die friedliche Aderbauer- und Sticherftänme oder betriebfamen Kaufleute md 
Gewerbtreibenden verantwortlich zu machen? Im der Wüfte ift, wie das Sprichwort jagt, 
Jedermann des Andern Feind; auf den Märkten ijt Friede die Grundbedingung des Ver- 
fehrs. Die verhältnigmäßig nicht unbedeutende Bildung, die Wohlhabenheit und der eberfiuf, 
welche in den Städten des Somaltlandes fich finden, übt jogar auf den Wilden einen 
jittigenden Einfluß aus; und Stämme, welche früher mit ihren Heerden die Steppen des 
Binnenlandes durchichweiften, dann aber gezwungen wurden, fich in der Nähe des Niceres 
miederzulafjen, nahmen fehon nach. einer Generation eine ganz andere Artung au.  Aehnliches 
hat man überall beobachtet, wie man auch bemerkt Hat, daß Yeute, welche noch nicht ganz 
mit der Gefittung verwachjen find, wieder in ihr Wildenthum zuriücfallen, Sobald fie die 
Mauern der Stadt hinter fich Kaffen und, fjei e8 num auf Yand- oder Seereifen, wieder in 
die Yage kommen, ein ungebundenes Yeben führen zu Fönnen. Hängt doch uns Allen, jeloft 
den Gebilvetjten unter uns, noch ein Keft der Wildheit an, welcher wir entfprofjen find, dem 
Einen mehr, dem Anderen weniger, bei Diefem fich Aufernd, wem ev fich in großen Bolts- 
mengen befindet, bet Genem in der Cinjamkfeit des Waldes, welche er aufjuchte, um einmal 
fern von Denen, die ihn bemäfehn fünnten, die Zwangsjade der Civilifation auszuzichen, fich 
als Naturmenjch zu fühlen umd feiner phhfischen Natur freien Yauf zu Lafjen — bei faft Allen 
aber in einem gewilfen Zuftande ver Trumnfenbeit, 

Wir finden umter den Somali äufßerjt höfliche, feingefittete, gutmiütige, ja gebildete umd 
gelehrte Yeute, welche jede Nation gern die ihrigen nennen wirde, Ein jolcher ift zum Beifpiel 
der Scheich Mumen won der Hameruin genannten Stadthälfte Mufviichas, defjen Bild ums 
Suillain entwirft: „sein Geficht, welches zugleich das Gepräge der Feinheit und der Güte trug, 
vervieth zeitweilig bei der Unterhaltung eine lebhafte und ungewöhnliche Intelligenz; die 
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Unterhaltung mit ihm war überaus Iehrreich und anziehend. Er jchter auch an ung«viel 
Gefallen zur finden, denn er verficherte ung, daß ihm Nichts angenehmer wäre, als mit ung 
zu plaudern. So bejuchten wir ihn während unferes Aufenthaltes faft jeden Tag. Er 
jprach arabijch, was man bei einem Somali nicht gerade häufig findet, und drücte fich in 
diefer Sprache mit ziemlicher Yeichtigfeit aus; fjogar die Art und Weife feiner Nede war 
nicht ohne Netz. Wenn er ruhig dafaß und mit uns Sprach oder jcherzte, jo erinnerte fein 
behäbiges Ausjehen umd jein Geficht voller Wohlwollen und Fröhlichfeit an die guten, edel- 
mütigen Väter, welche im Luftipielen unfere freundliche Theilnahme und Bewunderung zu- 
gleich in Anfpruch nehmen. Sein Aeußeres, feine unterjette rımde Geftalt, Kieß übrigens 
feineswegs erratben, welche geiftige Frifche im ihm wohnte, noch auch, daß er eine jo be- 
deutende förperliche Stärfe bejaß, wie wir fie an ihm kennen lernen jollten: er hob, obwol 
ichon bejahrt md greis, vor unferen Augen einen erwachjenen Mann in die Höhe, indem 
er ib mit feinen Zähnen am Gürtel faßte, und behauptete, daß er in jeiner Jugend mit 
einem einzigen Sauftichlag einen Dchjen zu Boden geftredt habe. Dazu befitt er eine 
Seftigfeit der Gefinnung und ein Huges, gemäßigtes Benehmen, welches der feiner Verwaltung 
anwertrauten Stadt den Frieden fichert, troß aller Anfeindung der Nachbarn in Schangant, 
der anderen Hälfte Durkvifchas, und troß der mancherlei Verwirrung, welche das Ungeftün 
der umgebändigten Beduinen der Umgegend bisweilen veranlaßt. Deshalb genießt er much 
bei jeinen Unterthanen ebenjoviel Achtung wie Liebe.’  Splcher „moblen Herzen“, mit denen 
man überall gern verkehrt, fand auch Kinzelbach mehrere bei feinem Aufenthalte in Aden 
im Jahre 1866. 

Dder betrachten wir die Heldengejtalt Suffuf ben Mahmuds, des nun verjtorbenen 
Sultahns von Seledi, welcher feine Kriegerfcharen im Kampfe gegen den Kanatismus fieg- 
reich durch einen großen Theil des Somaligebietes führte und dabei troß der Mühen, welche 


das Zufammenhalten einer umfafjenden Herrichaft im folchem Lande verurjacht, für das 


Wohlbefinden feiner Unterthanen angelegentlichjt jorgte! Auch diefe unter den glücklichjten 
Berbältnifjen lebenden Leute jelbjt, die fleißigen, zufriedenen, zu Scherz umd Frohfinn auf 
gelegten Anwohner des Wobbiflufjes, können als Gegenjtüd zu den jchredltchen Somalt- 
beduinen Burtong dienen, Guillain jtellt ihnen und den Brüdern Yuffufs, welche ihm bet 
jeinem Aufenthalt in Geledi Gaftfreundichaft gewährten, als bleibendes Andenken an feine 
Dankbarkeit und freumdjchaftliche Gefinnung nachfolgendes, beiden Theilen zur Ehre gereichende 
Zeugmiß aus: „Ber einem Ausfluge nach Geledi, welchen der Kommandant umd einige 
Dfftciere der franzöfischen Striegsbrigg Ducouedic unternahmen, haben die in Abwejenheit ihres 
Bruders, des Sultahns Sufjuf ben Mahmud, mit der Regierung betrauten Prinzen Hadjchi 
Ibrahim und Mufa die fie befuchenden Neifenvden mit einer Herzlichkeit aufgenommen, welche 
eipilifirten Menfchen Ehre machen winde; und obwol Kapitän Guillain Sorge getragen, die 
ihm und jeinen Gefährten gejpendeten Aufmerkfamfeiten veichlich zu vergelten, jo haben doch 


ev umd die Seinen gewünfcht, im den Händen ihrer Gaftfreunde eine Gabe von größerer 


Dauer zur laffen. Sie nehmen die angenehmfte Erinnerung an die Stunden mit, welche fte 
in diefer lachenven Yandjchaft verbrachten, inmitten einer Bevölkerung, deren Wefen und 
Gewohnheiten an die Eindliche Fröhlichkeit ımd angenehme Einfachheit patriarchaliicher Sitten 
erinnern,“ 

Bevenfen wir ferner, Daß den „imruhigen und vaufluftigen Somalt“ die Verwaltung 
ver Polizei zu Aden anvertraut ift, und daß diefes Amt von ihnen in mufterhafter Weije 


verjehen wird, jo werden wir ums ficherlich zur VBorficht in unferen Uvtheilen über diefes 


Bolt veranlagt fühlen. Ein richtiges Bild erhalten wir mur dann, wenn wir Die Lichte 


und die Schattenjeiten gleichmäßig in Betrachtung ziehen; bei den Somalt ift Diefes aber 
doppelt nothiwendig, weil ihr Charakter, bei dem Gimelnen jomwol wie hei den verfchtedenen 


Stämmen, jo überaus veich an jchroffen Gegenjägen ift. Sie find bösartig, aber auch 
harmlos und gutmiütig, haffen die Fremden md zeigen fich auch wieder gaftfreunplich gegen 
fie. Ms umvuhig und vaufluftig bekannt, halten fie doc) als Schußleute zu Aden bie 
Ddnung aufrecht; und dem Dienen abhold, betrachten fie e8 als eine hohe Auszeichnung, daß 
einer der Ihrigen die Würde eines Yieutenants beim Sicherheitsdienjte dort erhalten hat. 
In der Wüfte düfter md fehwermütig, verbringen fe anderwärts die Nächte mit Gefang 
und Tanz; jogar die Frauen nehmen an jolchen VBergnügungen Theil, während an vielen 
Drten dies Alles verpönt ift. Ihre Frömmigfeit fteigert fich hier zur Härte und Glaubens- 
mut, dort hört man Spötter die gottlojeften Yäfterungen ausjtogen; ımd bet all ihrer wilden 
Tapferfeit ergreift oft ein ganzer Stamm vor einen angelegten Gewehre die Flucht. 

Selbit ein Burton, welcher befanntermaßen amt liebjten die Nachtjeiten afrifantijcher Natur 
behandelt, wenn auch wieileicht num, um einen Dämpfer auf die falich verjtandene Bhilanthropie 
eines großen Theiles feiner Yandsleute zu jegen — felbjt Burton weiß uns freundliche 
Bilder aus dem Leben der Somali aufzurollen; er führt ung nachdem er eben mit einem 
gewiffen Behagen von der Verrätherei und Miordluft der Bevuineit gejprochen, au eine 
Stätte der Gefittung, „wo der Menfch wieder jeßhaft ift und das Feld bebaut“, „Wolle Ernten“, 
jagt er, „lohnen bier des Yandmanns Meühe.  Sinaben fisen auf Nohrgeftellen im den 
Bäumen umd verjagen die Vögel, während die Väter das Getreide mit Heinen Sicheln 
jchneiven, e8 drejchen oder mit Schaufeln gegen den Wind worfeln, um e8 von der Spreu 
zu reinigen.  Selbjt Erntegefänge fehlen nicht. Die Männer gehen ohne Waffen, Die 
Berwohner dev Dörfer nahmen uns freundlich auf“. 

Alle Eigenthümlichfeiten dev Somalt ertläven fich ungezwungen, wenn man die Yebens- 
weie md die Vergangenheit der einzelnen Stämme mit in Rechnung zieht, und nicht vergikt, 
dag alle auf der Stufe der Kinpheit ftehende Völker auch wie Kinder venfen und handeht, 
bald böje, bald gut find, bald ungeftün, bald nachgiebig, wie Die Wallung des Aurgenblices 
e3 fügt, und daß fie fich unter der VBormumpdfchaft der Gefittung einem bejjeren Dafein ent- 
gegenführen lafjen. Das richtige Benehmen gegen die Somali, namentlich die Beduinen- 
tämme, befteht nach Guillain darin, daß man im Umgang mit ihnen nie die Vorficht aus 
den Augen läßt, ohne fich jedoch won heftigen Neden oder drohenden Geberven erjchreden zu 
laffen. Nubhe und Bejonnenheit flößt ihnen Achtung ein, und entjchtedenes Auftreten dringt 
durch, Yeicht erzient, wie fie find, lafjen fie fich doch leicht wieder verfühnen md tragen 
micht lange nach. Auch ift ihnen ein gewiffes Billigfeitsgefühl nicht fremd; jo evrichoß einmal, 
wie Burton erzählt, ein Araber zwei Somali, welche im übermütiger Nederei zum Angriff 
gegen ihn hevanfprengten; in Anbetracht diefer Umftände begnügte fich der betreffende Stamm, 
eine Feine Gelvdentfehädigung für die Angehörigen der Getödteten zu fordern. 

Eine der hervorftechendften Eigenthümlichkeiten der Somali ift ihr Stolz. Wie fait 
alle Bediinen- oder Nomadenftämme, werachtet der bevürfnißlofe Bewohner der Steppe den 
duch Ueppigfeit verweichlichten, an eine Menge umöthiger Dinge gewöhnten Anjäßigen. Diejer 
Stolz prägt fich in feinem Gefichte aus md verliert fich jobald nicht, felbjt wen er fich 
entjchließt, feinen Aufenthalt in der gefitteten Welt zu nehmen oder das regere Treiben einer 
Stadt zu feinem DVortheile auszunigen. Selbft Diejenigen Spmali, welche in Aden als 
Hausdiener, Yaftträger, Bootführer, Keffelheizer, Towie als Kaufleute und Agenten, in fteter 
Anjchauumg der großartigen Macht und dev Wunder Europas leben, verleugnen ihren Hochmut 
nicht; ihr ftolzes Selbftgefühl und der edle Starrfinn, mit welchem fie ihren Sittengefegen 
nachkommen, zwingt manchen nicht minder ftolzen Weißen zu Achtung, ja zu Bewunderung: ein 
jolcher Somali jtirbt eher, als daß er etwas von ihm für umvein Erachtetes genieht, während 
doch Araber wie Türken im Geheimen gern gegen Die VBorjehriften des Korahn fündigen, 
Diefe Sittenftrenge aber gibt ihrem Stoße, ihrer Weltverachtung immer neue Nahrung. 
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Die Somali beobachten, an Orten wenigjteng, welche in geringer Verbindung mit 
der Anpenwelt jtehen, den Fremden mit mißtranijehen Blicken, weil fie meinen, er könne 
ihre Freiheit geführten. DBiele Stämme dulden nicht einmal einen eingeborenen Herricher 
über fich md antworten, wenn man fie nach ihrem Sultahn fragt: „wir haben feinen 
Sebteter, jeder von uns it Sultahn umd dem Anderen gleich. Alles Diejes gilt jedoch, wie 
hier nochmals bemertt werden joll, nur im Allgemeinen und ift nicht unter allen Umftänden 
auf alle Stämme des großen Somalivolfes anwendbar. Die Medfchertin z.B, und die 
Sebrum won Geledi erkennen eine oberjte Staatsgewalt an, ımd die Spmali von Aden 
befinden ich jehr wol unter englischen Schuße, fähen denjelben jogar nicht ungern auf das 
gegenüberliegende Feftland ausgedehnt. 5 £ 

Ziemlich allgemein findet man die Somalt jebr neugierig und zudringlic. Durch 
angemefjenes Auftreten aber fan man fich ihrer meiftentheils erwehren, bei anfäjfigen Stämmen 
zumal, welche an md fir fich viel bejcheidener find als die gejetlojen, alle gejellichaftliche 
Dronung mißachtenden Bedninen,  Betteleti ift bei ihnen nicht minder verbreitet als bei 
den anderen Afrifanern; doch laffen fie ich mit Kleinigkeiten leicht zufrieden ftellen. Mit 
Worthalten md Wahrheit [prechen nehmen e8 die Meiften nicht genau. Die Be- 
wohner von Merka und Brawa namentlich gelten als freche Yügner; 8 gibt indefjen einzelne 
Yeute und ganze Stämme (die Ja nach Burton), welche nicht lügen noch faljch jehwören. 


sn gewifjen Theilen des Somalilandes fteht ein jchredliches „Heldenthum des Mordes" 


in hohem Ilnjehen. Ein Seder nämlich, der einen Feind erichlagen hat (auch wer einen Elephanten 
tödtete), erlangt das Necht, eine Straußenfeder als Kopfihmud zu tragen.  Urfjprünglich 
fonnten solche Auszeichnung wahrscheinlich mur Sirieger erringen, welche fich in ehrlichen 
Ktampfe verdient gemacht hatten; jest aber wird an vielen Orten, an der Stüfte von Adel 
und im Yande der Somali Meedjchertin, gemeiner Neord, jelbit Meuchelmord und Word an 
Schußbefohlenen nicht verichmäht zur Eroberung der Straußenfever-Auszeichnung; ja die Weiber 
jollen ihre „mpelorirten“ Männer hierzu aufitacheln, indem je diejelben verjpotten und als 
Feiglinge bezeichnen, bis endlich die Trophäe errungen worden ft. Wir Finnen uns nicht 


entjehliegen, an die Wahrheit diefer Berichte in ihrem vollen Umfange zu glauben; einzelne 


jolche Fülle werden vworgefommen jei, genze Stämme mögen Mordluft zeigen, deshalb ift 
aber die Bezeichnung des gefammten Volkes als eines blutgierigen noch nicht gerechtfertigt. 
Und wie neuere Neifende auf das Beftinmtefte nachgewiefen haben, daß es fich mit den Galla 
troß ihrer berüchtigten Wildheit und troß aller Sabeln, welche die Mahammedaner von ihnen 
erzählen, vecht gut leben läßt, jo werden auch bei den Somalt, denen in vieler Beziehung 
ein männlich edler Charakter nicht abgeiprochen werden fan, manche jchlimme Eigenjchaften 
übertrieben md entjtellt worden fein, Solange wir nicht genauer über Sitten, veligiöfe 
Anyhanmmgen und Aberglauben diejes Volkes umterrichtet find, müfjen wir mit unjerem 
Berdammmmgsurtheil zurüchalten. 


In körperlicher Beziehung findet Gutllain die Somalt weder bejonders gut noch 
jchlecht gebaut, Dei den Männern find im Allgemeinen die Glieder zu dünn im Verhältnif 


zuy Yinge des Yeibes. Die Weiber haben jchmale Hüften und einen zu flachen Anfat der unteren 


Ertremitäten an den Rumpf. Im Durchichnitt werden die Männer gegen 1”- 70, vie 


Werber 1” 60 groß. Das Haupt it höher als lang oder breit, umd die Kängsnaht des 


Scheitels tritt bei Vielen jo jehr hervor, daß fie einen Grat auf dem Scheitel bildet. Die 
Stirn ift hoch, aber jcehmal wie bei den Araberıt; die Drgane der Neflexion find oft gut 


ausgebildet. Der Gefichtswinkel mißt 80 bis 84 Grad. Manche Gefichter haben einen 


hübjchen, einzelne jogar einen geiftig belebten Ausdrud. Die jchwarzen und etwas tief 
liegenden Augen find eher fein als groß, der Sochbogen ift jeher entwidelt. Die werfchieden- 
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artig geformte umd mit großer Deffmung verfehene Nafe erreicht nie Die Yünge des Gefichts- 
prittel8 jowol unter als über ihr. Der Mumd ift groß, die Unterlippe diefer al8 die obere 
umd etwas herabfallend, jodaß man die qutjtehenden, weiten Zähne jehen kann, welche indeijen 
durch ven allzuhäufigen Gebrauch der oft erwähnten hößernen Bürjte vom Zahnfletich ent- 
blößt find. Das fleine Kinn tritt bei Vielen etwas zurück. Die Wangen find hohl, die 
Ihren bon mittler Größe. 

Wie der jchwächliche Baur der Glieder jcehon vermuten Täßt, zeichnen fich die Somalt 
nicht durch Körperfraft oder Ausdauey aus; mm im Yaufen leijten te Beträchtliches. Ste 
find im Uebrigen der Grmitung leicht zugänglich, namentlich die Männer, da dieje ihre 
Musteln weniger üben al8 die mit Arbeit überbürdeten Weiber. Beim Siten fnuern fie 
fich gleich den meiften Afrikaner auf die Hacken ırieder. 

Man findet bei den Somalt jchwarzbraune und matte, jowie hellere und glänzende 
‚Haut. Die groben, jhwarzen Haare find fraus; wo man Locen fieht, darf man gemtijchtes 
Blut vorausiegen. Der Bartwuchs bfeibt zumeift auf zwei Finze Büjchel am Sturm bejchränft. 
Saft überall gleicht die Haartracht der bei Bardera bejchriebenen. An der Hüfte jcheeren 
fi) Viele das Haupt, m einzelnen Orten, namentlich im Immeren, bleicht man nach ver- 
alteter Sitte noch die Haare mit Aezkal. Die Ita im Norden entfernen das Haar vom 
ganzen Körper — oft durch Abfengen — weil fie e8 für unvein halten; den Schmurbart 
jchneiden fie furz, ven DBadenbart zupfen fie jorgfältig aus, und auf dem Hinterhaupt 
fragen fie das Haar mit dem Dolche ab. Die Weiber der üblichen Somalt vernachläffigen 
die Pflege ihres Haares jehr; jie halten e8 weder veinlich noch in Ordnung und hitllen e8 
für gewöhnlich in ein jchlechtes, blaues Tafchentuch. Im Norden jcheiten die Umver- 
heiratheten, welche den Kopf unbedeekt laffen, das Haar in der Mitte umd Flechten e8 in eine 
Menge harter, dünner Zöpfchen, bei feftlichen Gelegenheiten jchmücden jie e8 mit Blumen 
und färben e8 mit Defererde roth. 

“ Leider find wir nicht in der Yage, unferer Befchreibung gute Bilder beizufügen. m- 
jtehender Holzjchnitt (Aden-Somali) nach einer uns gütigjt überlafjenen Photographie won 
Dberft Playfair mag imdeifen genügen, den allgemeinen Eindrud der Naffe zur ber- 
deutlichen. Wer Gejichtstypen kennen lernen will, findet in Guillains Album Belehrung; 
einige der dort abgebildeten Köpfe find auch in PBetermanm’s Nüttheilungen Jahrgang 1858 
Zafel 15. in Umriffen dargeitellt. 

Um ein Bild von Tracht und Xebensweife der Somalt im Allgemeinen zur geben, wollen 
wir die ung am beften bekannten Medjchertin zunächit ins Auge fafjen und mit ihnen Die 
anderen Somalt vergleichen, jo weit Diefe etwas Abweichendes bieten. Gutllain, welcher 
die Somali am eifrigiten und gewiffenhafteften beobachtet hat, wird wiederum umjer Führer 
jein. Die Spmali in der Nähe der Halbinjel Hafıın Eleiven fich jehr einfach. Als Staats- 
fleid tragen die Männer zwei Stüde Baummollenzeug, jedes von jechs oder fieben Vorder- 
armen Yange und drei Armlängen Breite, das eine wird al8 Schurz oberhalb der Hüften 
feitgejtedit wie das Xendentuch der Suaheli, das andere, welches den bejonderen Namen „Mero“ 
führt, dient zu verfchiedenem Gebrauche, wird bald mm den Oberkörper, bald um das Haupt 
gewickelt oder auf die Schulter gelegt, Fury auf humdert verfchiedene Arten, je nach Gejchmac 
und Bedürfniß eines Jeden, verwendet. In Mufdifcha dürfen num Diejenigen, welche ihren 
Bater verloren haben, das erjtgenannte Stück Zeug führen; die Kleidung der Anderen befchränft 
ji auf den Mero, welcher hier „Zumunhall” Heißt. Den Fuß jehüten fie durch Leichte, jelbjt- 
gefertigte Sandalen; viele Somali gehen aber auc barfuß. Ihr Schmurd bejteht in Arm- 
bändern oder Glasperlen; nächjtvem führen fie ein oder einige Taltsmane — Sücdchen, welche 
einen mit Korahnerjen bejchriebenen Zettel enthalten und am Halje an einem Faden über bie 
Druft gehängt werden. Eine andere Art diefer Amulete oder Zauberabwervemittel wird als 
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In Aden hat Kinzelbach bemerkt, daß die Somalt bei feierlichen Ge- 


legenheiten zwei faft eigroße, polivte Bernfteinjtüden an einem Yeveyriemen am Halfe tragen; 


diefe jollen einen guten Handelsartifel bilden, 


Armband verwendet, 
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Spmalikrieger und Wafjerträgerin aus Aden. 


Die Somali gehen faft nie ohne Waffen; für gewöhnlich tragen fie ein Dolchmeffer 


und in der Hand einen langen Spieß (im Norden oft mit zwanzigzölligem Eifen), auf der 
Keife auch einen leichten Winfjpieß; ftatt des Speres haben die Beruinen der unteren | 
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Slafien auch öfters Bogen md Pfeile.  BViele fügen diefer Ausrüftung noch eine leichte 
Holzkenle zu, ähnlich dem Streitfolben der Mafai, doch mit fehwächeren Knopfe. Gin aus 
dem Gallalande oder aus Ganane eingeführter Schild aus. Ahinoceroshaut begleitet gewöhnlich 
den Sperträger. Die Häuptlinge ımd die wohlhabenden Küftenbewohner führen bisweilen 
zweifchneidige Schwerter, eim Gebrauch, den fie den Arabern entlehnt haben. Sm dem 
friedlichen Brawa fieht man die Yeute fat mm mit langen Stöden gehen. Feirerwaffen 
find noch ziemlich unbekannt im Somalilande, doch jehr gefürchtet. 

Die Weiber beveden fich mit Baummwollenzeug oder feingegerbten Fellchen. Ihr Unter- 
fletd befteht aus einem mehrfach zufammengenähten Stück Yeder (bei Unwerheiratheten auc) 
Amerifano ?), welches, unter der rechten Schulter hin veichend, auf der Kinfen feitgefnüpft yird 
und bis über die iutee herabfällt, über diefes wird oft noch ein Stüd Zeug um die Yenden 
gebunden. ALS zweites Hauptjtück der Mletvung dient der Mero, welcher auch bei den 
Weibern eine große Mannichfaltigfeit der Verwendung zuläßt und als Mantel, Shawl oder 
flatterndes Kleid Dient, unter Umpftänven auch den ganzen Körper vom Kopf bis zu den 
Füßen einhüllt. In Mufdifcha ift mr diefes Gewand in Gebrauch; in Warfcheich jcheint 
fich die Kleidung auf den erjtgenannten Schurz, welcher aber hier aus indenzeug gefertigt 
joird, zur bejehränfen. Allerwärts jollen die Frauen barfuß gehen. Wenig jorgjant find fie in der 
Haartracht; diefe ift faft immer jehnmmzig und in Unordnung, bald von einem Zipfel des Miantels 
bedeckt, bald in ein Stück gewöhnliches blaues Baumwollenzeug eingehüllt. Bisweilen bilven jie 
aus den feitlichen Haaren eine feine Slechte, welche als „Schmachtlode” bis auf die Schultern 
herobhängt. DViele Frauen tragen Ohrringe, die meiften jchmücen ihren Hals mit einem 
Gehänge von Perliträngen, welches auf der Bruft, an Stelle eines Medaillons, ein Stüc 
Muschel oder Ftichfnochen trägt. Annulete fieht man bei ihnen weit jeltener al8 bei den 
Männern. Im Norden tragen die verheiratheten Frauen ein auf den Naden herabfallendes 
Netwerf von blauer Banmmwolle auf dem Haupte. Im Herrär, wo eine Bevslferung ganz 
anderer Abjtammung wohnt, weichen die Trachten beider Gejchlechter einigermaßen von den 
hier bejchriebenen ab. Zahnbürjte, Nadenkiffen und Haarfrager oder Kamm finden 
fi) bei den Somali aller Yanpditriche, 

Wie die Wohnungen der Somali gebaut werden, wifjen wir fchon; auf die innere 
Einrichtung »hingegen haben wir noch feinen Bli geworfen. Das Hauptgeräth ijt ein 
rauhes Bett, „Kibani” genannt, won derjelben Art wie die Kitanda der Suaheli. Zu diefem 
gehören Felle oder Matten. Yetstere, von ziemlich grobem Geflecht gearbeitet, dienen ebenjomwol 
zum Bededen der Site wie zum Behängen der Wände und als Thüren, oder als Schied- 
wände. Welcher Art die Kochgefchirre find, haben wir nicht erfahren können; nur jowiel 
wiffen wir, daß Töpferwaare an vielen Orten unbefannt ift. Die Gefäße für Milch und 
Semen oder flüffige Butter werden zierlih aus Stroh geflochten; fte halten die Flüffigfeiten 
aut und haben nur den Nachtheil, daß fie nicht gehörig gereinigt werden fünnen. Zur 
Aufnahme von fejten Gegenjtänden dienen größere, mit Yeder bevedte Meattenjäce, oder 
Holzkiften von plumper Gejtalt. Im Norden, wo man auch Holznäpfe und jehr hübjche 
geichnitste Löffel hat, eift der Gebrauch von Blafchenfürbiffen nicht unbekannt. In Eleinen 
Gefäßen von Slafchengeftalt, welche aus Nindenfafern gefertigt und mit Glasperlen, Kauris 
oder gefärbtem Yeder verziert werden, führt der Spmalt auf Neilen das für jene Ab- 
waichungen nöthige Waffer mit fich. 


Die Mehrzahl der Spmalt lebt, weil mit der DVBiehzucht bejchäftigt, hauptjächlich won 
thierifcher Koft. Das Fleifch des Hammels und der Ziege zieht man dem des Kamels 
und der Gazelle bei weitem vor; Ochfenfleifch ftellt man felbft diefem nach. Als Getränf 
dient vor Allem Kamelmilh; die Milch der Kühe und Ziegen wird faft ausichlieglich zu 


Semten verarbeitet, welches in großer Menge zur Ausfuhr konnt. Die Beduinen haben jelten 
Gelegenheit, etwas Neis, Mtama und Datteln zu erlangen, nur wenn fie an die Küfte 
fommen. Dort faufen fie Heime Mengen diefer zumeift aus Indien und Arabien herbei 
gebrachten Nahrumagsmittel und benußen fie fparianı auf Neifen oder während der trodenen 
Zeit, wann ihre Heerden weırig Meilch liefern. Auf Reifen genießen fie auch Kaffee, doc 
nicht auf umjere Art als Getränt, jondern als halbfeftes Gericht, in Butter geröftet. 
Für gewöhnlich jehr mäßig, werden fie wahre Treffer, wenn ihnen ein Mahl umfonft geboten 


wird; jie verjchlingen dann umglaubliche Mengen Fleifch, Neis und Semen, wie um fich für 


die Tage der mageren Koft zu entjchädigen. Wer fie dem Fremden ein Stück Vieh ver- 
faufen, jo machen fie nach ihrer Sitte Anfpruch auf einen Theil des Schlachtfleiiches und 
verzehren e8 Ddanıı auf einmal. Ganz anders bejchaffen ift die Nahrung der Küften- 
bewohner; diefe leben größtentheils von grobem DBrod, Nitama md Datteln. Während des 
Nordoftmonjuns genießen fie häufiger Nelch, weil zu diefer Zeit die Kühe bei dem frijchen 
Sutter bejonders ergibig find. Eine Schüffel Neis geftatten fie fich mm an Fejttagen, und das 
getrocknete Sleijch des Haififches gilt ihnen für ein Schmarozergericht. Nur jelten gönnen 
jie jich Sletich bei ihren Mahlzeiten, gewöhnlich mm, wenn fie Säfte haben, von denen fie 
angemejjene Entjcehädigung für folche Verjchwendung zu exwarten haben, Ber Ras Hafın 
nähren jich die Yeute bejonders von frifchen und gejalgenen Fijchen und etwas Mtama. DViele 
Somali verabjcheuen den Genuß von Fifchen und Vögeln md befolgen auch außerdem eine 
Menge der ftrengjten Speifegejete jehr gewiffenhaft. Geijtige Getränke find ihnen ein 
Sräuel. QTabafrauchen ift den Somali unbekannt, dagegen Fauen fie häufig Blätter- 


tabaf, welchem fie ein wenig Holzafche beimifchen, um den Gejchmad etwas Fräftiger zur 


machen, Schnupfen auch wol. 

In jeiner Sreizeit unterhält fich dev Somali (wenigjtens im Norden) gern mit Schach- 
und anderen Spielen, Abends mit Mufif und Tanz. Hier und da lieben die Männer auch) 
Waffenfpiele, doch find fie nicht jo gejchiefte Fechter wie die Araber. Eine rege Gewerbs- 
thätigfeit fehlt; Eifen- und Yeverarbeiten werden indeffen recht hübjch gefertigt. Die Weberei, 
welche im einigen Küftenftädten betrieben wird, liegt jest jehr darnieder, nur Meukoifcha 
liefert noch über 360,000 Stüd Baummwollenzeug jährlid. Im Mattenflechten Leiften die 
Srauen viel. Der Fang md das Cinjaben, von Ftichen bildet den Haupterwerbsziweig 
einiger Keinen Häfen. Schiffahrt und Nheveret Liegt zumeift in den Händen von Arabern 
und Indiern. Der Handel ift unbedeutend; bei gejteigerter Nachfrage Ente jedoch viel 
Gummi, Weihrauch, Ambra und Kaffee ausgeführt werden, desgleichen Vieh, Häute, Semen, 
Straufenfedern, Elfenbein, Ahinoceroshörner. Witama erzeugen nur wenige Yandftriche im 
Veberflug.  Sefamdl fünnte man namentlich an den Flüffen Djuba und Wobbi in Menge 
bauen, ebenjo Zucerrohr. Kamele und inder bilden den Neichthum des Yandes; Schafe, 
Ziegen, Ejel und Pferde fehlen nicht. Die Somalt des Inneren, bejchäftigen fich 
mit Jagd und Krieg oder mit der Ernte der Gummmiarten, am denen ihr Yand jo veich ift, 
itelfen Unmgäunungen für ihr Vieh her und hüten die Kamele; alle anderen Arbeiten, Wafjer- 
tragen, Holzfüllen und Hüttenbauen nicht ausgenommen, ruhen auf den Schultern der Frauen. 

Im Somalilande verheirathet man fich in fjehr jugenplichem Alter; die Knaben find 
gewöhnlich fünfzehn, und die Weädchen dreizehn Jahre alt, wenn fie zujammengegeben werben, 
Heirathen in der Familie, fogar in demjelben Stamme, find verpönt. um in dem Falle 
tritt eine fcheinbare Ausnahme ein, wenn der beweibte Bruder eines Mannes jtirbt: letterer 
it dann, wie nach altem jüpifchen Gejege, verbimden, Die verwitwete Schwägerin zu heirathen ; 
jollte jedoch fein Harehm jchon bis zum Aufßerjten Mape gefüllt fein d. h. vier vechtmäßige 
Frauen enthalten, jo muß er eine von diefen vwerjtoßen. Mean hält jehr darauf, fich nicht 
unter feinem Stande zu verheirathen. Der Berheirathung geht eine gefchäftliche Ber- 
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handlung voraus; der Bräutigam und der Brautvater verftändigen fich, was der eine Theil als 
Kaufpreis, damit ich mich diefes Ausdruds bediene, der andere an Ausfteuer gibt. Die Höhe 
diefer Summen richtet fich nach Nang und Vermögen der beiden Familien. Ein Bräutigam 
von Stande hat nicht jelten bis 150 Thaler zu zahlen, zum Theil in Geld, zum Theil in 
Vieh und anderen Werthjachen; gehört er zur Familie des Sultahns, jo fteigt der beim 
Abfchlujje der Heirath zu erlegende Preis jelbjt bis zu 1000 Thaler. Weit geringer jtellt 
fich der Betrag der Mitgift, vom welcher man indeffen im Norden Nichts weiß. Der 
Bater gibt fie jener Tochter nach der Hochzeit als unveräußerliches Eigenthun; fie fann 
darüber nach Belieben verfügen, muß 8 imdefjen zurücitellen, werm fie durch ihr Benehmen 
eine Chejcheidung veranlaßt hat. Außerdem erhält fie von den Eltern ein Bett, Matten 
und einige andere Haushaltungsgegenjtände, und von ihren Freundinnen Glasperlen, mit 
denen fie fich bräutlich jchmüct. 

Üenn es fich irgend ermöglichen läßt, wird Die Ehe wor dent Kadi geichloffen; falls 
Diefes nicht angeht, vertritt irgend eine andere Berfon, welche den Kovahır lefen Fanı, feine 
Stelle. Ber Bollziehung eier eritmaligen Tramung läßt fich die Braut oft aus Schüchtern- 
heit vertreten, font wohnt fie in Perfon bei. Ehefcheidungen find nichts Ungewöhn- 
liches. Haben beide Theile dreimal vor Zeugen ihre Abficht etvlich Eunogegeben, jo gelten 
ihre Beziehungen für aufgelöft, und drei Wionate danach hat die Jrau die Freiheit, von 
Menen zu heivathen. Eine Frau wird mur Damm durch die Trenmung bejcehimpft, wenn fie 
der jehuldige Theil tft; andernfalls beflagt man fie und jchätt fie dann mur um jo höher. 
Bei Ehebruch hat der Mann das echt, jeine pflichtwergeffene Frau zu tödten; e8 gilt Dies 
als einzig anftändige Art, die erlittene Schmach zu führen. Gntrinnt die Sünderin, jo wird 
fie von ihrem Stamme in jchimpflicher Weije verftogen. Ihr Mitfchuldiger fommt mit einer 
Geldbuße davon. Unverheirathete Mädchen, welche mit Männern Umgang pflegen, müffen 
darauf verzichten, je die vechtmäßige Gattin eines Mannes zu werden Im Allgemeinen 
übrigens find die Somalt nicht jehr eiferfüchtig auf ihre Weiber ; fie laffen fie unverjchleiert 
gehen und zeigen jich manchmals fogar gegen Untreue erjtaunlich nachjichtig. Wehe aber 
Dem, welcher auch nur den Schein auf fich ladet, als ob er Frauen oder Mädchen Gewalt 
anthun wollte — fein Yeben wäre verwirkt. 

Wird eim Kind geboren wird, jo gibt ihm der Vater einen Namen. Die Mutter hat 
acht Tage nach der Niederfunft allen Verkehr mit Perfonen außerhalb ihrer Wohnung zu 
vermeien, Sie nährt ihren Sprößling jelbft und trägt ihn fpäter in einem Stüd Zeug 
fortwährend auf dem Nücfen mit fich umber, jelbjt bei der Arbeit. Yernt das Kind laufen, 
jo darf e8, aber immer nur unter den Augen feiner Mutter, fich in der Nähe des Haufes 
umbertummeln; unter ihrer Aufficht bleibt e8 auch, bis es erwachjen ift, oft felbft bis zu 
erfolgenvder Verheirathung. Der Vater kümmert fich, gleich den meiften Muslim, jehr wenig 
um den jungen Nachwuchs. Die game Erziehung bejteht im Auswendiglernen einiger 
Korahnverje ımd ver gebräuchlichften arabiichen Wörter; nur Wenige, wahrjcheinlich nur die 
Kinder der Scheich und ver reichen Kaufleute, lernen lejen. Diefes jchließt jedoch nicht aus, 
daß jich auch unter den Somali einzelne Gelehrte finden. Bei den Beduinenjtänmen Fann 
man von Erziehung eigentlich gar nicht veden, wenn man nicht ein weiig Anweilung im 
Dogenjchieen, Neiten, VBiehhüten und Melken jo nennen will. 

Auffälligerweije und ganz im Gegenjaz zu den Suaheli ift das Verhältnig zwifchen 
Kindern und Eltern ein ehr Ioderes. Erftere gehorchen wol aus Furcht dem Vater md der 
Mutter, erweifen ihnen aber jonft jehr wenig Achtung und beeilen fich, das Joch der Eltern- 
derrichaft jobald als möglich abzufchütteln, und Das tft im Norden wie im Süden daffelbe. 
Nach ihrer Verheirathung ftehen fie dem Haufe, welchem fie entjproffen, faum näher als 
irgend einer anderen Familie des Stammes; und wenn fie ich, wie es oft gejchieht, auf 
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Reifen begeben oder nach längerer Abwefenheit zurückfehren, jo zeigt fich weder beim Abfchted 
noch beim Wiederjehen eine bejondere Herzlichkeit. Ausgebilvet ift die Gaftfreundfchaft. 
Ver einen Freund bei einem benachbarten Stamme bejucht, wird gut empfangen und bewirthet, 
jo lange er bleibt; bei feiner Abreife erhält er ein Gefchenf, welches im BVBerhältniß zu feinem 
Nange oder zur Größe der Freumdfchaft fteht. 

Sseder Stamm hat einen Kadi, welcher mit dev Gerechtigfeitspflege betraut ift. 
Wichtige Fälle werden, bei den Medjchertin mwenigftens, vor dem Sultahn entjchieden. Als 
Strafen kennt man nur Geldbußen umd die Hinrichtung. Yetstere kommt nach Guillain faft nie- 
mals vor; felbft für Todtichlag fann man fich durch ein fogenanntes Blutgeld Yosfaufen. Die 
Entjchädigungsfumme beträgt, befonders wer der Schuldige nicht zugleich der Angreifer war, 
hundert Kamelftuten mit ihren Jungen oder eine entjprechende Summe Geldes, wobei man 
jedes Thier zum Werthe eines Thalers fchätt. Blutige Naufereten find jelten, weil 
der Beleidigte 8 vorzieht, feinen Widerfacher zur einer Geldftrafe verurteilen zu laffen; oft 
meint man allerdings, die Parteien wollen fich gegenjeitig zerfleifchen, Doch gelingt eg den an- 
wejenden Freunden faft im allen Fällen, die Wütenden, welche übrigens mr einen erheuchelten 
Widerjtand entgegenfegen, zu entwaffnen. Um jo häufiger find Kämpfe zwifchen den ver- 
jchiedenen Stämmen; derartiger „Feiner Krieg” jcheint fogar bei den Somali, mit Aus- 
nahme der friedfertigeren Medfchertin, der gewöhnliche Zuftand zu fein. Auch hierbei fließt 
wenig Blut. Gefangene werden nicht gemacht, weil der Somali feine Yandsleute nicht in 
Sklaverei verfaufen darf. Wer dennoch in die Hände des Feindes fällt, war Durch Ber- 
wundung behindert, das Schlachtfeld zu verlaffen; er wird gut behandelt, da er fast immer 
einen Verwandten oder Bekannten trifft, welcher ihn pflegt und nach Beendigung des Krieges 
ihm die Nückehr unter die Seinen ermöglicht. Sobald auf jeder Seite einige Yeute, oft faum 


ein Dußend, gefallen find, wird Friede gefchloffen und der Meberfchuß der Todten dem | 


betreffenden Stamme durch Geld oder Geldeswerth bezahlt. 

Der Sultahbn — im Norden „Gerad” genannt — hat, wo diefe Würde überhaupt 
vorkommt, ziemlich wenig Einfluß, it auch nicht Yehensherr des Bodens, wie Dies in 
anderen mahanmedanijchen Yäandern der Ball. Im. Medjchertinlande beftehen jeine Ein- 
nahmen aus einer Abgabe von einem ZJwanzigitel der Ernten, ebenjoniel von der Zahl der 
Kamele, und einem Zehntel von der Zahl der Ziegen. Außerdem bezieht ev eine Kopfjteuer 
und einen Ausfuhrzoll. 

In Sachen des Glaubens nehmen es nur einige Stämme ziemlich jtveng; im Allge- 
meinen hängt dem Somalt der Mahammedismus lofe auf den Schultern, umd fein Gottes- 
dienst befteht nur in Außerem Beiwerk, Die in gejfegneten Yandtrichen wohnenden Somali 
jind viel zur heiter ıumd Tebenshuftig, als daR fie fich Die jtrengen Borjehriften des Islahın 
gutwillig aufbirden lafjen jollten; mur das eine Verbot jtrenger Sekten, den Gebrauch des 
Rauchtabafs betreffend, wird von ihnen gehalten, vermutlich weil fie an und für fich feinen 
Geichmack am Nauchen finden. Ste folgen nach Burton dem Befenntnif der Schafeiten. 

Erbiehaften werden zu gleichen Theilen unter den Söhnen des Verjtorbenen getheilt. 

Schon am 9. September Vormittags 11 Uhr, beim erjten Auffizen unterhalb Bardera, 
hatte der Baron den Abani nebft den beiden Baraka umd dem Dolmetjcher Kero an Land 
gejchieft, um feine Briefe abgeben umd frifche Yebensmittel bejchaffen zu laffen. Ant 
anderen Morgen kamen die Abgejandten an Bord zurüd. Yebensmittel brachten fie nicht mit, 
umd ihre Neuigkeiten waren nicht die beften. Zwei Stunden oberhalb Bardera, fagten fie, 
hemme ein großer Wafferfall die Weiterfahrt, auch feien die Bewohner von Bardera und 
Ganane in Krieg verwidelt; Ganane Tiege noch zehn bis fünfzehn Tagemärjche entfernt. 
Weil Abdio Schon von allem Anfang an fich außerordentlich furchtfam eriwiejen hatte, jo 
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hegte man einiges Müßtrauen gegen diefe Berichte; wielleicht hatte er fie eigens erfunden, 
um den Baron von der Weiterreife zurüchzufchreeen, oder er hatte fich von den Barderanern 
allerhand Yügen aufbinden laffen. Nach 9 Uhr Morgens ging Deden jelbft an Yand. 
Der Sultahn oder Scheich des Drtes, Hammadi ben Kero, empfing ihn mit arabiicher 
Höflichkeit. Er bejtätigte im Allgemeinen die von Abdio überbrachten Nachrichten, wen- 
ihon nach ihm Die Ausfichten bei weiten nicht mehr jo Schlimm waren. Die Fernpjeligfeit 
mit den Bewohnern von Ganane wenigjteng war erlogen, nur das fehräg gegenüberliegende 
Dorf Yala lebte im Streit mit ihnen; der Weg nach Ganane follte nur vier bis fiinf Tage- 
reifen erforder. AS Gaftgefchent wurde ein Ochje an Bord gejchiet, in Das Boot aber 
. ein Sad Dtama, ein Gefäß mit Milch und eine Anzahl Hühner und Eier gelegt. 

Hammadt ift, tie die meiften Bewohner von Bardera, ein fehr ftrenger Mahammedaner; 
er raucht umd jchmupft nicht umd bezeugt jolchen Abjchen vor dem Tabak, daß er fein eigenes 
Haus nicht betreten wollte, al8 fein Befucher mit brennender Cigarre vor der Thür 
jaß. Dem Anfchenn nach genoß Hammadi ben Kero nicht gerade viel Einfluß. Ihm zur 
Seite jtand der gleichfalls beim Empfange gegenwärtige Scheich Ameio, der wohlhabendite 
Mann der Stadt, ein „Bruder des Scheichs Jigo in Brawa, alfo ein Verwandter Abdio’S. 
Nachmittags bejuchte Deden die Stadt noch einmal, diesmal in Begleitung von Schieh, 
inf und Trenn. Ein großes Gefolge empfing fie und begleitete fie beim Abjchted nach dem 
Boote zurüd. 

Am 21. fuhr der Baron mit Abdio umd dem Scheich Ameio nach der DOrtichaft Yala. 
Diefe ift bedeutend Eleiner als Bardera, umd nicht durch eine Mauer gefchügt. Der Häupt- 
ling jowol wie die Einwohner zeigten ein freundliches Verhalten, Liegen jofort eine Ziege 
ihlachten und fchenkten einen Ochfen zum Mitnehmen auf das Schiff. Zu erhandeln war 
von ihnen durchaus, Nichts, weil fie gar zır.übertriebene Forderungen ftellten. 

Auch in Bardera zerjchlug fih Tags darauf der Handel, Deden erklärte den DVer- 
füufern, folche Preife zu fordern, jet ebenjo gut wie Stehlen. Um aber zu zeigen, daß ex 
nicht geizig fei, fchenfte er den beiden Xelteften je ein Stück Zeug; fie nahmen es Faltblütig 
an, maßen forgfältig nach, ob 8 auch die gehörige Yänge befäfe, fehienen fich aber nicht 
im Geringjten bejchämt zu fühlen. Abdio benahnt fich bei diefen Verhandlungen jo albern, 
daß Kero dem Baron heimlich bemerkte, diefer Mann werde den Mifungu noch in Unannehmlich- 
feiten mit den Yeuten verwidelr. Nach langem Reden verfprach der Sultahn endlich, acht 
bis zehn Säde Mitama zu liefern. Abdio erhielt ven Auftrag, fie in Empfang zu nehmen, 
fam aber demfelben nach jeiner gewöhnlichen Art nicht nach, und fo war das Getreide am 
andern Tage wieder verichwunden.  Zuletst gelang es dem Baron, noch felbjt einige Schafe 
und mehrere Süde Korn zu erhandeln: er mußte, wie er einfah, Alles felbft thun, denn 
Abdio Hatte im der ganzen Zeit des Aufenthaltes wor Bardera evjt ein einziges Schaf gekauft. 
Daß man in ziwet verhältmißmäßig bevölferten und nicht ganz armen Drtfchaften micht mehr 
Lebensmittel bejchaffen Fonnte, war offenbar nicht in Drdnung, und die Vermutung lag 
nahe, daß irgend welche Nänfe hieran Schuld wären. Im der That erfuhr auch Deden 
eines Tages, daß Hammadi ben Sero den Befehl gegeben habe, den Europäern Nichts zu 
verfaufen. Der fleine Scheich ging, da Diefes Nichts Fruchtete, in feiner Unverfchämtheit 
joweit, dem Baron durch Abdio glückliche Neife wünfchen zu laffen, d. h. warf ihn auf 
höfliche Weife zur Stadt hinaus. Ob man diefe Verfchlechterung der Beziehungen dem Abdio 
zu verdanfen hatte, oder ob die Yeute aus eigenem Antriebe jo handelten, war nicht Elax 
zu erjehen. 

Um im einem jo jehiwierigen Sulle nicht allein zu entjcheiven, bejprach der Neifende die 
nun zu ergreifenden Diakregeln mit Schi. Der Stapitän vieth, weiter ftromaufwärts zu 
fahren, da man vielleicht bald andere Dörfer träfe, im denen der Handel minder jcehwierig 
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wäre. Deden aber war anderer Anficht: er hatte nur noch auf drei Tage Lebensmittel für 
die Mannjchaft umd fürchtete, in große Unannehmlichkeiten zu gevathen, wenn ev weiter oben 
feinen befjeren Markt fände. Gaben die Barderaner nicht gutwilfig nach, jo blieb ihm 
Yichts übrig, als Gewalt gegen fie zur brauchen, jo unangenehm ihm Diefes war, jchon 
deshalb, weil danı die Wafferjtrafe des Diuba für feine Expedition, umd vielleicht noch für 
lange Zeit Danach, verjchloffen gewejen wäre. Damit Nichts umverfucht bliebe, jchiete er 
Abdto nochmals an Land und ließ Ameio bitten, an Bord zu fommen; ev gedachte ihn fo 
lange zurüczuhalten, biS man Yebensmittel in genügender Menge geliefert hätte. Wiver 
Erwarten erjchten Ameto nach Verlauf einer Stunde und erklärte, daß er erft jest von 
diefen Vorgängen erfahre, da er einige Tagelang in Gefchäften verveijt gewefen jet; iwte 
HYammadi ben Kero jolche Befehle erlaffen Fünne, begreife er nicht, da jener gar nicht die 
Macht habe, fie durchzufegen. Er für feine Perfon fei gern erbötig, den verlangten Provtant 
zur bejchaffen, wolle auch den Scheich zur Abbitte zwingen. 

ach diefen Erklärungen wurde Ameio ungehindert entlaffen. Von feinem Benehmen 
hing jet, wie man wol jagen darf, das Schiefal der Stadt ab; dem, hielt er fein Wort 
nicht und jpielte met den Anderen unter einer Dede, jo war ein blutiges Zufanmentveffen 
unvermeidlich. Zum Glüce Lief noch Alles gut ab. As Deden am Morgen des 24. an 
Yand Fam, brachte man ihm einen Ochjen zum Gejchenf, zwei andere zum Preife von je 
vier Thalern und drei Schafe für je einen Thaler zum Berkaufe. Außerdem wurden im 
Dorfe Yala noch hundert Map Metama jowie eine Menge Eier und Hühner erhandelt, jodak 
die Meanmjchaft für zwölf Tage reichlich verjorgt war. Am Nachmittag trat Hammadi ben 
Kero dem Baron entgegen, legte jeinen Turban auf die Erde und bot die Hand zur DVer- 
jöhnung; als einzigen Entjchuwldigungsgrund gab er an, daß der Teufel in ihn gefahren 
wäre, Der Baron, noch empört von dem Verhalten des Scheich8, ging an ihm vorüber 
und wandte fich zur Ameio mit der Bemerkung, daß er mit Hammadi ben Kero Nichts mehr 
zu thun haben wolle. Zum Zeichen jedoch, daß ev nicht feindlich gefinnt fei, chickte er ihm 
durch Abdio ein Gejchent von achtzig Yard Amerifano und fünf Ihalern; eine gleiche 
Summe, aber die doppelte Menge Baummvollenzeug, erhielt Ameio. 

E83 wide nun Alles zur Abreife fertig gemacht. Xeider entlief in der Nacht ein am 
Yande angebunden gewejener Dchs, much wurde eine noch veriprochene Menge Korn nicht 
gebracht, jodaß an dem Proviant ein Ausfall von zwei Tagen entjtand. Das Geld für den 
entlaufenen Dchjen wurde allerdings zurücgezahlt, Doch änderte Diefes den Sachverhalt nicht 
viel, da man ja, wenn Noth eintrat, von dem Gelde nicht leben konnte. Früh jechs Uhr 
am 25. jeßte fich der Welf in Gang; Kurz nach elf Uhr erreichte er den jogenannten 
Bafjerfall. 
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Ein eigentliher Wafferfall war es micht, was hier den Fluß verjperrte, Doch immerhin 
ein bedenfliches Hinderniß der Weiterfahrt. Der Strom jchoß mit einer Gejchwindigfeit won 
etwa jechs Seemeilen über einen jtarf geneigten, mit Steinen bevecften Grund dahin, dieje 
Gefchwindigfeit aber war nahezu die Außerfte, welche der Welf bei voller Dampffraft zu 
erreichen vermochte. Dazu war e8 zweifelhaft ob das Fahrwafler überhaupt genügende Tiefe 
bejaß, mm dem Schiffe den Durchgang zu geftatten. Um fi wor Allen hierüber Gewißheit 
zu verjchaffen, fchiefte der Baron fofort ein Boot zum Sondiren aus. Die mit diefer Arbeit 
Beauftragten Kiegen das Boot vom Lande aus etwa 200 Schritt weit bis jenjeit der Schnelle 
binaufziehen, vertrauten fich dann der Strömung an umd maßen, während fie in vafender 
Eile hinabjchoffen, die Tiefe des Waffers. Diefes wurde mehrmals wiederholt und Dabei 
immer eine Tiefe won nicht wiel über drei Fuß gefunden. Hierbei muß jedoch bemerft werden, 
daß, da in Folge der Heftigfeit des Stromes ein Lenfen unmöglich war, das Boot immer 
auf demjelben Wege Hinabgerifien wınde; die Möglichkeit, daß rechts umd Kinfs von diejer 
Sondirungslinie fich jeichtere Stellen befanden, blieb alfo nicht ausgejchloffen. Am mächjten 
Zage (26. September) wiirde die Unterfuchung des Fahrwaflers fortgefett, ohne daß ein 
wejentlich anderes Ergebmiß erzielt worden wäre. 

Da der Welf bei jeiner jetigen Yadung gegen drei Fuß Tiefgang hatte, war e8 ein jehr 
mißliches Unternehmen, ihn über die Stromfchnelle hinwegzuführen. VBermehrt wurde Die 
Schwierigkeit dadurch, daß die Fahrftrage mr achtzig bis hundert Fuß breit und am Begimm 
der Schnelle überdies durch eine Sandbanf verengt war. Zwet andere Arme des Fluffes, 
durch eine größere und eine Kleinere Infel gebildet, boten noch weniger Ausficht auf ein glückliches 
Durchfommen, weil der eine zu feicht war, der andere aber, in welchen das Gefäll ein weit 
geringeres, eine jehr jcharfe Biegung machte. Nunmehr lernte man evjt den Schaden, welcher 
der Expedition durch den DVerluft des Paifepartout erwachjen war, im feinem vollen 
Umfange fernen: in Befiß des Ffleinen, leicht zerlegbaren Dampfers hätte jelbjt ein Wafferfall 
das Vordringen der Expedition nicht hemmen können! 
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Deden überlegte mit Kapitän von Schieh, was jet gejchehen follte Miflang der 
Verjuch, die Schnelle zu überwinden, jo war vorausfichtlic das Schiff ein unbrauchbares 
Wrad; wurde er gar nicht unternommen, jo fonnte e8 wenigftens noch dazu dienen, die 
jhwächeren Mitglieder der Expedition, welche am der Yandreife nicht theilnehmen konnten, 
joivie die überflüffigen Gegenftände nach der Küfte zurüczubringen. Teotdem war der Anreiz 
groß, den Berfuch zır wagen; denm oberhalb der jchlimmen Stelle hatte man mehrere 
Meilen weit vortreffliches Tahrwaffer gefunden, und nach den Ausfagen der Eingebornen 
durfte man hoffen, den Kluß noch eine gute Strede jenfeit der berühmten Handelsftadt 
Sanane bemugen zu fünnen. Außerdem hatte man in Bardera vernommen, daß ein anderer 
Dampfer den Fluß herauffüime und fehon bis zu den Wafeguadörfern vorgedrungen wäre. 
Die Wahrheit des Gerüchtes Tieß fich kaum bezweifeln, da das gejehene Schiff jo genau 
bejchrieben wide, daß man ohne Weiteres einen Schraubendampfer erkannte, und die Leute 
doch einen folchen noch niemals gefehen hatten. Welches Schiff es war, blieb Freilich zweifelhaft. 
Yan die Annahme, daß Yivingftone mit feiner „Yady Niaffa’ den Fluß herauffanm, hatte einigen 
Anjpruch auf Wahrjcheinlichkeit, obwol dem Baron nicht unbekannt war, daß Livingftones 
Dampfer jieben Fuß Tiefgang hatte, alfo viele Stellen ohne bejondere Vorrichtungen nicht 
hätte überwinden können, und obwol es unbegreiflich blieb, wie ein Mann von Yivingftones 
Kufe e8 vor der Welt rechtfertigen wollte, einen Fluß zu befahren, welchen ein Anderer 
Ichon zum Felde feiner Forichung erwählt und beveits mit fo großen Opfern zu erforjchen 
begonnen hatte: er hätte Doch auf jeden Fall warten müfjen, bis Diejer feine wohlerworbenen 
Anrechte freiwillig aufgab oder fich als unfähig erwies, Welche von diefen Ueberlegungen 
das metjte Gewicht hatte, mag bier umentjchieven bleiben; gewiß it mur, daß Deden den 
Entichluß faßte, joweit wie irgend möglich mit dem Schiffe worzudringen. Der Dampfer 
jollte Nachmittags 2 Uhr dicht am linken Ufer des Flufjes binauffahren, weil hier eine 
verhältmißmäßig geringere Strömung war. Brenner wurde mit einigen Negern ausgefchict, 
um einige überhängende Bäume umzuhanen umd andere fichtbare Hinderniffe der Fahrt 
thunlichit zu entfernen. 

Zur beftimmten Zeit wurden die Anker gehoben. Die Spannung im Sefjel betrug 
anfangs dreißig Pfund, ging aber bald mehr und mehr zurüd. Dennoch beivegte der Welf 
ji langjam vorwärts.  Uimittelbar vor der Schnelle angelangt, fühlte man plößlic) einen 
Stoß. Das Kommando „halt!“ erichallte fofort, aber im nächjten Augenblicke fchon, als der 
Strom das Schiff eben rücwärts trieb, ftieß 8 mit dumpfen Krachen von Neuem auf. Ein 
leifes Zittern durchlief Das Fahrzeug und — es faß feit, trog Strömung und Dampfkraft. 
Koch chen nicht alle Hoffnung verloren, denn der Welf war ja fjehon öfter auf Grumd 
gerathen und Doch immer wieder losgefommen. Bald jedoch wurde es Allen Ear, daß zwifchen 
dent früher und dent jet Gefchehenen ein großer Unterichted obwalte. Aus dem Neäjchinen- 
rvaume drang ein Nufen md Yärmen empor: das Wafjer drang mit Macht in ven Raum! 
Schon bevedite e8 den Boden, und mit unglaublicher Schnelligfeit ftieg 8 immer höher, bis 
es imerhalb in gleiche Höhe mit der Fläche des Stromes jtand! 

Wie in allen jolchen Fällen bewahrte auch hier der Baron eine bewundernswerthe md 
unerjchütterliche Nuhe. Gelafjen und mit Umficht ertheilte er die nöthigen Befehle zur 
Bergung der Güter, beftimmte am vechten Ufer des Fluffes einen Fleinen, ringsum von 
Wald begrenzten Blat zum Yager und ließ die Yadung in den Booten dorthin fehaffen; dan 
ließ er die Yede genauer unterfuchen und erwog die Möglichkeit, das Schiff wieder flott zu 
bringen. Bier große, jpitige Steine hatten fich in den Schiffsboden eingedrüdt und vagten 
nun vier bis fünf Zoll weit in den Raum hinein; auf ihnen jaß der Welf wie feitgenagelt, 
Er hatte fih im dem Maße, wie das Waffer eindrang, immer tiefer in das Niff gedrückt, 
Hätte er, wie die Nilboote, porn geringeren Tiefgang gehabt als hinten, jo hätte ev in diefer 


Weife niemals fejtfahren können oder wäre wenigftens leichter von der Untiefe wieder ab- 
gekommen — ein Umftand, welcher künftighin bei dem Bau von Dampfichiffen für Befahrung 
unbefannter Slüffe jorgjam beachtet werden jollte. 

Um die nicht ohne Meühe aufgefundenen Lee zu Dichten, mußten diesmal ungewöhnliche 
Mittel ergriffen werden. Mean befejtigte, jobald die Güter in Sicherheit gebracht waren, über 
jedent der eingedrungenen Steine einen hölzernen Kaften, über den Yängsriffen aber filzbeichlagene 
Breter, umd zwar vermittelft Stangen, welche fich gegen die Dedwand jtütten. Deppe und 
Bringmann nebjt einigen Negern hatten mit diefer Arbeit drei volle Tage zu thun, zumeijt 
bis an den Leib im Waffer ftehend. Dann wurde am das Kortjchaffen des eingedrungenen 
Waffers gegangen. Dur) Menjchenkraft hätte fich Diejes kaum bewerkitelligen lafjen; es 
wurde daher der Stolben der Meafchine von der Hauptwelle abgefuppelt und eine Verbindung 
der Schaufelräder mit den Pumpen hergejtellt, jo daß eine Art Schiffsmühle entjtand. So 
gaben die hurtig arbeitenden Räder dem Wrad einen Schein von Beweglichkeit und Yeben, 
während es doch hülflofer war als je. 

Inziwifchen waren am Yande fünf Zelte aufgefchlagen worden. In dem größten wurden 
Zeugballen, Gewehre und Schießbedarf untergebracht, in einem zweiten Die Injtrumente, 
Arzeneien u. |. f.; die Gefchüge und andere Gegenjtände, welche Durch Negen nicht verdorben 
werden fonnten, blieben im Freien am Strande ftehen, erjtere ohne Yaffetten, Ar eine 
Defeftigung des Yagers durch einen Dornverhau dachte man nicht fogleich, weil dringlichere 
Arbeiten vworderhand alle Kräfte im Anfpruch nahmen.  Webrigens fürchtete man Nichts 
weniger als einen Angriff; hatte man doch jchon mehrere Diale die Waaren an Yand 
geschafft, ohne eine Feindjeligfeit erfahren zu haben, wie ja auch auf den werjchiedenen 
Jagpjtreifereten Niemand in Gefahr gefommen war. Man fühlte fich eben vollkommen ficher 
und evgriff feine Borfichtsmaßregeln weiter, als daß man die Nacht über einige Mann ar 
“and schlafen ließ und an beide Enden des Yagers je eine Wache mit fcharfgeladenem 
Gewehre jtellte. 

Der Baron hatte fich fchon am Tage nach dem Unfalle entjchlofien, in jeinem Boote 
nach Barbera zurüczufahren, um neue Yebensmittel einzukaufen; dem der ganze Vorrath 
für dreißig Meamm bejtand nur noch in einigen Süden Ntamatorn, vier Faß Schiffszwiebad, 
zivet Ziegen umd etwas eingemachtem Fleifch und Gemüfe in Dlechdofen. Yinf, Abdio, Die 
Sührer oder Dolmetfcher Baraka und Kero nebft vier der anfcheinend zuwerläffigiten Neger 
jollten ihn begleiten; Brenner follte diesmal zurüchleiben, Damit das Yager nicht ohne 
Aufficht wäre, indeR die Anderen im Schiffe arbeiteten. Sie nahmen zwei Doppelgewehre nach 
Lefaucheug, je vierzig Patronen, zwei Revolver und fcharfe Haumefjer mit; die Neger aber erhielten 
vier arabiner mit fünfundfiebzig Stücd Sugelpatvonen. As Taufchmittel hatte Decken mehrere 
Ballen Zeuge, Perlen ı. dgl. zuvechtgelegt, dazu eine Summe von jechshundert (?) Thalern theils 
in Gold, theils in Silber, Er wollte möglichit bald von der Stadt aus Yebensmittel jehiden 
und einen Brief mit Maßregeln über das weitere Verhalten der Expeditionsmitgliever, während 
er jelbjt zu Yande nach Ganane ginge, um Dort alles Nöthige für die Weiterreife vorzubereiten. 
Für den Sal, daß der Welf nicht wieder flott zu bringen wäre, jollte aus dem Holzwerte 
des Schiffes ein Boot oder Floß gebaut werden, Mit den Worten: „leben Sie wohl, ich 
denfe, in vierzehn Tagen jehen wir uns wieder!” bejtieg er am 28. September vor Tages- 
anbruch die Gig, winkte noch einmal zum Abjchied nach dem Welf hinüber und verichiwand 
dann hinter der nächjten Biegung des Fluffes. Steiner der zurücgebliebenen Europäer hat 
ihn je wiebergejehen. 

Am 30. September waren die Arbeiten am Schiffe und im Lager größtentheils beendet, 
Der folgende Tag, ein Sonntag, wınde der Erholung gewidmet, Die Yäger gingen 


Vormittags auf die Birfch, wober fie das Glück hatten, unter anderem Wilde ein großes 
Slußpferd zur erlegen; nach ZTifche follte das Yager mit einer Verfchanzung umgeben werden. 
E83 war gegen 1 Uhr Mättags; die Europäer hatten e8 fi im Schatten der Zelte und des 
Gebüjches umher bequem gemacht, und die Neger erfreuten fich nicht minder des füßen 
Nichtsthung. Da rief auf einmal Tremm, welcher am obern Nande des Lagers hinter einem 
Ziiche jaß und las: „Herr von Schieh, jehen Sie doch, drüben am andern Ufer find eine 
Menge Eingeborne! Was mögen die wollen?” Der Kapitän eriwieverte: „Ah, das werden 
die Boten vom Baron fein, die den verjprochenen Brief und das Schlachtvieh bringen.“ 
Jet ertönte von drüben dev Ruf herüber: „hohohoi, döre ken“ (bringt ein Boot!). Infolge 
dejjen wurde das Großboot bemannt, und Sereng, ein mit dem Yandungspienjte betrauter 
arabijcher Deifchling, erhielt den Befehl, nach dem anderen Ufer zu fahren umd zu fragen, 
was die Yeute wollten, doch unter feinen Umftänden Jemand in das Boot zu laffen. Da 
Sereng jich drüben in allzulange Unterhandlungen veriwidelte, wırde er zurücgerufen. Er 
berichtete, daß zweihundert bewaffnete Somalt da wären mit der Botfchaft, angeblich 
vom Sultahn von Bardera, daß die Yadımg des Schiffes auf das andere Ufer geichafft 
werden möchte, weil auf dem vechten ein Angriff der Galla zu befürchten wäre; vom Baron 
jelbjt brächten jie feine Nachricht. Diefer Bericht wide in jo veriworrener Weife gegeben, 
daß man erjt nach mehrfacher Wiederholung daraus ug werden Fonnte. 

Das Hang jehr befremdend, denn, war der Baron noch in Bardera, jo hätte ex jedenfalls 
einige Zeilen gefchtet, und hatte er die Stadt jchon verlaffen, jo mußte Doch die erwartete 
Sendung da fein, Wegen diefer Ungewißheit, und da die Somalt, von denen zuerjt drei, 
dann nochmals drei auf eine Sandbant oberhalb des Welf gewadet waren, wiederholt nach 
dem Boote riefen, jcehiete der Kapitän noch einmal Sereng mit dem Auftrage hinüber, einige 
der Yeute, aber nicht mehr als jechs, nach dem Yager zu bringen, damit man Näheres 
von ihnen erführe Saum war das Boot an der Sandvankt angelangt, als die jechs 
Spomali dort fih auf Dafjelbe jtürzten, die darin befindlichen Xeute in die Slucht jchlugen 
und fich des Fahrzeugs bemächtigten — die überrumpelte Mannjchaft juchte fich Durch 
Schwimmen zu retten. Zu gleicher Zeit ertönte ein Hornfignal aus der Schar der Somalt, 
und darauf hin ftürzten am linken Ufer zwanzig bis dreißig Strieger mit geichwungenen Yanzen 
zwijchen Büfchen und Zelten von Süden her lautlos in das Yager. 

Die Aufmerkjamfeit der Europäer wurde erjt Dadurch erregt, daß die Neger der Er- 
pedition, laut heulend, mit entjetten Gefichtern an ihnen worüber fprangen oder fich in ven 
Fluß warfen. Deppe, welcher einen günftigen Stand hatte und Alles überjehen fonnte, 
ichrie mun mit gellender Stimme: „zu ven Waffen! zu den Waffen!“ Aber, die am Strande 
Befindlichen, Trenn, Schidh, Bringmann und Kanter, waren durch den plößlichen 
Ueberfall won den Waffen abgejchnitten; nur Yeßterer hatte won der Miorgenjagd her noch) 
jein Doppelgewehr bei fih. Theiß und Deppe konnten jchnell noch jeder einen Starabiner 
ergreifen. Der Einzige, welcher eine einen wirkffamen Hinterlader md genügenden Schieß- 
bedarf zur Hand hatte, war Brenner. Che er aber noch Zeit gefunden, fich zu erheben, war 
das fliehende Getümmel fehon an ihm vorüber; ihnen nach Durcheilten furiengleich, und mit 
langem, fliegenden Haar und hochgefchwungenen Speren, die dunklen Gejtalten der Spmali den 
offenen Plas im Nr. Brenner fühlte weder Furcht noch Mut; nur das deutliche Bewußtjein 
durchzuefte ihn, daß e8 jeßt zum Sterben ginge. Mit der Linken padte er die mit Poften 
geladene Doppelflinte, mit der Nechten that ev einen Griff in die neben ihm ftehende 
Munitionsfifte, nahm ziwei Patronen zwifchen die Zähne und jchob die übrigen unter das 
offenftehende Hemd, jprang danı mit mächtigem Sate ins Freie und tiberflog mit einem 
Dlice die einzelnen mordenden und plündernden Gruppen. Ein wüftes Traumgeficht jchien 
ihm zu neden: Stanter, welcher feine zwei Schüffe beveits abgegeben hatte, floh nach dem 


Ueberfall des Lagers durdz Somali. 


Fluffe zu, anjcheinend jehwer verwundet. Fajt gleichzeitig taumelte Trenn kaum zehn Schritt 
entfernt vorüber; er hielt die Hände weit vorgeftreeit und wollte den Sper, welchen ein baum- 
langer Somalt über ihm jehwang, von fich abwehren — das Cijen aber jentte jich in die Bruft 
des Wehrlofen, er ftürzte zufammen und blieb Liegen, ohne fich mehr zu rühren. Da erfaßte 
eine namenlofe Wut den wie gelähmt Daftehenven. Sein erjter Schuß galt dem Mörder 
des lieben Kameraden — er ftreefte ihn neben fein Opfer nieder. Dies lenfte die Aufmert- 
jamfeit der Angreifer auf den Schügen. iner warf jeinen Sper nach ihm, aber ein wenig 
zu hoch, ein anderer z0g eben die Sehne feines Bogens jtraff, doch er ward tödtlich getrofjen, 
und der Giftpfeil fiel machtlos zur Erde. um famen auch Theig umd Deppe zum 
Feuern; aber was Ffonnten fie mit Perfuffionsgewehren ausrichten, bei denen das Yaden 
joviel foftbare Zeit in Anfpruch nahm? Hätte ihr Geführte nicht eine jo herrliche Waffe 
gehabt, welche ihn in Stand feste in fajt ummmterbrochenem Feuer zu liegen, fie wären 
Alle verloren gewejen. Met furchtbarer Haft jchob Brenner Patrone um Patrone in den 
abgejchoffenen Yauf. Er feuerte in funzen Zwijchenräumen noch jechs bi8 fieben Mal. 
Sein dritter Schuß traf einen Somali, der eben Kanter ermordet hatte. Ein älterer Mann 
mit gejchorenem Haupte, anjcheinend ein Häuptling, erhielt aus nächjter Nähe eine Yadung 
aus freier Hand, weil feine Zeit zum Zielen war; einem anderen Anführer, welcher mit 
dem Säbel vordrang, durchbohrte Theik mit einer Kugel die Bruft. So war noch Nancher 
gefallen, als die Angreifer, wie Dies fajt alle Halbwilden thun, wenn jie fräftigen Widerjtand 
finden, fich einer nach den andern zurücdzogen. Das ganze Blutbad hatte nicht zehn 
Minuten gedauert. 

Set jammelten fich Die Uebriggebliebenen, fünf Europäer und zwei Neger, am offenen 
Strande. Ihre erjten Worte betrafen die Yage des Barons und des Doktor Yind, 
welche fich offenbar in größter Gefahr befanden, vielleicht jchon nicht mehr lebten, den Die 
Mörder waren ja als Barderaleute erfannt worden. Dann wurde die Meöglichkeit erörtert, 
das Yager zu halten. Da invefjen die Meeijten feine Mumition mehr hatten, und da die zurüd- 
gejchlagenen Feinde jeden Augenblie ihren Angriff erneuern konnten, galt e8 vor Allem, fich 
ein Boot zu verjchaffen. Brenner jandte deshalb einen wohlgezielten Büchjenihuß nach der 
Sandbant, wo die oben erwähnten jechs Somali das Großboot bejett hielten. Fünf der jo 
bedrohten Feinde flohen, der eine aber legte fich flach auf den Boden des Bootes, welches 
langjam den Strom binabtrieb, bi es am linfen Ufer hängen blieb. Das lettte Nettungs- 
mittel war aljo die Solle, welche am Dampfer angebunden war. Brenner, ein vorzüglicher 
Schwimmer, entjchloß fich, fie zu holen, troß aller Gefahren des Wafjers, umd obmwol er 
nicht wifjen konnte, ob das Schiff nicht jchon wom Feinde bejett war. Eimer der Neger 
fam ihm nachgefchwonmen, md mit dejjen Hilfe brachte er die Solle nach dem rechten Ufer, 
wo die Anderen jofort einftiegen. Sie ftenerten nach Dem wieder im Defi der Somali 
befindlichen Großboote, vertrieben die Infaffen durch einige Schüffe und bejtiegen es, als 
die überladene Solle eben unter ihnen janf. Darauf legten fie fich mit dem Boote quer 
vor den Yagerplatß und dediten Brenner, welcher in Begleitung eimiger Neger ausjtreg, um 
Mumition zu holen, mit jchußfertigem Gewehre. Auf dem Nücwege von den Zelten jah fich 
Brenner noch die gefallenen Kameraden an: Trenns Antlig war wachsbleich, die Augen 
hatten den unverfennbaren Ausdrud des Todes angenommen, e8 war längft jede Spur des 
Yebens von ihm gewichen; Kanter lag dem Flußufer näher, mit dent Angeficht auf der 
Erve, eine große, Elaffende Wunde im Rücken und ebenfalls völlig todt. — 

Fur die BVertheivigungsfähigfeit der Geretteten war aljo geforgt; was aber follten fie 
nun thun? Sollten fie das Yager vertheidigen? Oper follten fie nach Bardera fahren, um 
jich Gewißheit über das Schiejal des Barons und Ainfs zu verichaffen? Erfterer Gedanfe 
mußte bald als umausführbar aufgegeben werden. Die Feinde auf dem rechten Ufer 
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waren über zweihundert Mann jtark, und die auf dem Kinfen Ufer jetsten fich bereits mittelft der 
Jolle, welche fie aufgefangen hatten, mit ihnen in Verbindung. Gegen folche Uebermacht konnten 
fünf Europäer und die acht allmählich zurücgefommene Neger, von denen übrigens zwei 


verwundet waren, NichtS ausrichten; von ihrer Beihilfe mußte übrigens, wie die Erfahrung B 


gelehrt Hatte, vollitändig abgejehen werden, da bei dem Angriffe vorher Keiner ein Gewehr 
zur Hand genommen hatte, mit Ausnahme eines einzigen, und diefer hatte eine Hinter- 
ladungsgewehr ergriffen, welches ev nicht gebrauchen Fonnte, weil-er defjen Einrichtung nicht 
fannte, Gbenjowenig jcehten es thımlich, fich auf dem Wrad des Welf zu halten, denn diejes 
wide von den höher liegenden vechten Ufer aus, von welchem es etwa zehn Schritte ent- 
fernt ftand, volljtändig beherrcht, konnte auch mit leichter Mühe ohne Boot vom Lande aus 
erreicht werben. Eine Yandung im Bardera fonnte gleichfalls zu Nichts führen; für einen 
feindlichen Angriff erjchtenen die Entfommenen zu jchwach, und eine friedliche Erfundigung 
war jchon deshalb unmöglich, weil feiner von ihnen — die beiden Dollmeticher waren ja 
mit dem Baron gegangen — die Spmaliiprache verftand. Uebrigens wuhte Niemand, in 
welchem Theile der Stadt die beiven Europäer zurücdgehalten wurden; daß fie aber mindeftens 
ihrer Freiheit beraubt waren, konnte feinem Zweifel mehr unterliegen. Waren jedoch der 
Baron und Kink noch am Yeben, was höchit zweifelhaft erjchten, jo mußten, wen die Anderen 
entfamen, die Barderaner Bedenken tragen, fi an Jenen zu vergreifen, weil fie danı 
ei Nachegericht zu fürchten gehabt hätten; fielen Alle zum Opfer, jo war e8 ein Leichtes 
durch Tödtung auch der ziwer Yetten den Verdacht der Schuld oder Metfchuld vom fich weg 
auf Andere zu wälzen, etwa auf die als väuberijch befannten Galle. Daher fchien e8 dringend 
geboten, jo fchnell als möglich den NRücdzug anzutreten, und zwar noch vor Eintritt der 
Yacht. Im Sanfibar angelangt, konnte man dann mit verjtärkten Kräften verfuchen, mas 
fich weiter thin Tieße.  Diefe Möglichkeiten wurden forgfältig bedacht und erwogen, Alle 
jtinmten überein, daß man vor der Hand fchleunigjt nach Sanfibar zurücfehren müfje. — 

Sp war denn ein folgenfchwerer Entichluß gefaßt. Ihm gemäß wurde Alles zur Neife 
vorbereitet. Das Boot fuhr nach dem Wrad des Welf, wo Deppe die Papiere, Gelder 
und Werthiachen des Barons jammelte, Brenner Waffen und Munition zurechtlegte und 
Theiß Yebensmittel für die Fahrt. Die fcehönen Injtrumente konnten wegen Nangel an 
Plat nicht mitgenommen werden, ebenjowenig die Sammlungen von Naturgegenftänden. 
Um fünf Uhr verließ das Hänflein der Vebriggebliebenen die Unglücsftätte, nachdem fie 
noch alle überflüffigen Waffen in das Waffer geworfen hatten. Im traurigiter Stimmung 
liegen fie fih ftromabwärts treiben; zwei Mann, welche immer abwechjelnd ruberten, ver- 
mebhrten die Gefchwindigfeit der Fahrt. inige Humdert Schritt unterhalb des Lagers jahen 
jie im Gebüfche die Solle angebumden und nicht weit davon einen Gingeborenen, welcher 
ausgewajchene blutige Yappen aufhängte. CS wurde der Vorjchlag gemacht, die Yolle mit- 
zunehmen oder zu vernichten; allein es that Eile Not), wenn man einem Hinterhalte 
zuvorfommten wollte, und man fuhr ohne Aufenthalt weiter. Nach neum Uhr famen fie bei 
prächtigen VBollmondicheine in die Nähe von Bardera. Da hier ein lebhafter Gegenwind ein- 
jette, jo wurden acht Nuder in Thätigfeit gejeist; wer nicht mit Rudern bejchäftigt war, hielt 
das gejpannte Gewehr in der Hand md lugte ringsum, ob nichts Verdächtiges fich zeigte, 
Die Stadt war jedoch wie ausgejtorben, fein Yaut fich hören, feine menjchliche Geftalt erichten ; 
die Gig des Baron, nach welcher man bejonders aufmerfiam ausjpähete, war nirgends zu 
jehen. Später blieben wieder wie vorher nur zwei Neger an den Nudern; fie wırrden alljtündlich, 
der fteuernde Europäer aller zwei Stumden abgelöft. An Schlaf konnte, jchon wegen der 
Enge des DBontes, nicht gedacht werden. 

In derjfelben Weife fuhr man auf der ganzen Nücreife Tag wie Nacht fort. Nur 
einmal, am 5, Dftober früh, hielt man, um auf einer Sandbanf einige Enten zu braten, 
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welche man erlegt batte. Im den Nachmittagjtunden des 3. wurde Anole paffirt, zwanzig 
Stunden jpäter Sprori, am 4. gegen Mitternacht Schonde, einige Zeit Danach) Wegere, 
Hindi Abends 5 Uhr deijelben Tages, und Jumbo in der Nacht vom 5. zum 6, Detober 
um 1 Uhr. In allen Dörfern, welche fie bei Tage durchfahren hatten, rief ihr Erjcheinen 
die Tebhaftefte Bewegung hervor; die Yeuten ftarrten fie an, Tiefen in die Hütten, viefen 
Andere herbei und waren offenbar jo überrafcht, daß fie nicht wurgten, was fie thum jollten. 
An manchen Orten, jo bet Sorori und Manamfjunde, wurden die Fliehenven auch nach) 
“ dem Dampfer umd nach ihrem Führer gefragt; überall gaben fe die Antwort, daß fie dem 
zurückfehrenden Schiffe einige Tage vorausgingen, um dejjen Ankımft weiter unten zu 
melden, Im einem der Wajeguadörfer, wo mehrere humdert Eingeborne zu Tanz umd 
Spiel verfammelt waren umd im Sluffe mindeftens vierzig Baumkähne nebeneinander lagen, 
erregte ihre Ankunft umerhörtes Erjtaunen; man gelangte jedoch, ohne aufgehalten zu 
iverden, vorüber, den das Boot erjehten zu jchnell und war werjchiwunden, ehe Die Yeute 
vecht zur Befinnung famen. Oberhalb und unterhalb Hindi brannte auf dem rechten Ufer 
der Wald; vermutlich war er behufs Ausdehnung der Pflanzungen angezündet worden. 
Hier erfuhr man auch, daß vor der Mimdung ein englisches Kriegsjchiff läge oder gelegen 
habe, um in Jumbo Erfundigungen nach der Expedition einzuziehen. Da man von der 
friedfertigen Sflavenbevölferung bier faum etwas zu befürchten hatte, dachte man daran, fich 
mit frifchen Lebensmitteln zu werjehen, Doch wurde enplich bejchlofjen, ohne Verzug weiter zu 
fahren. Auch in Jumbo hielt man nicht, obwol Einige Dies vorichlugent. 

Die Fahrt ftromabwärts hatte einhundertundfünf Stunden gedauert, Fünf Tage 
fang jo zu dreizehnt ununterbrochen auf engem Boote zu fahren, ohne fich ein einziges Mal 
ein wenig ausftreden zu können, it gewiß feine Anmehmlichkeit; und während viefer Zeit 
hatten die Fliehenden ihre Nahrung zumeift im ungefochtem Zuftande, zulett fogav vohes 
Getreide geniegen müfjen! Zum Glüd war das Wetter im Allgemeinen günftig gewejen; 
e8 wehte zwar et ziemlich heftiger Wind, doch fielen mm in den letten Tagen einige 
tüchtige Negengüffe. Alle athmeten evleichtert auf, als fie eine Strede oberhalb der Miindung 
wieder fejten Boden betraten; von einem Schiffe freilih war troß eifrigen Umberjpähens 
mit den Nachtgläfern Nichts zu jehen. Die mitgenommenen Sachen wurden noch in der 
Nacht zu Bündeln geformt und Das, was fich nicht weiterjchaffen ließ, in dem Boote au 
geeigneter Stelle verjenkt, dem e8 fonnte nicht daran gedacht werden, Die Barre zur Durch- 
fahren. Dann wurde die Neife jüdmwärts zu Fuß angetreten. Gegen vier Uhr Morgens 
jegte die Gejellichaft -fich in Bewegung, anfangs vafch, bald aber immer langiamer, weil die 
Ermüdung von der anftrengenden Fahrt fich merklich machte. Met Sonnenaufgang befamen 
fie Kap Bijfel in Sicht. Sie fehritten dann, ohne zu vaften, zwifchen Dornengeftrüpp md 
über Storallenzacden weiter, oder durch ofen, mit dünnem Gras bejtandenen Sand, tm welchem 
fie bei jedem Tritte bis über die Sinöchel einfanfen,; Waffer fanden fie auf dem ganzen 
Üege von der Djubamindung am mr einmal am drei nicht weit von einander gelegenen 
Stellen. Gegen zehn Uhr Vormittags erreichten fie Die vafenbedecten Yaquınen, welche nördlich 
vom Kap fih etwa fünfviertel Meilen weit ins Yand erjtreden. As fie diefe hinter fich 
gebracht, fühlten fie fich wöllig erichöpft; Das jechstägige gezwungene Wachen, der bejchmwerliche 
Marjch, die Sorge um das Schidjal des Barons umd feines DBegleiters, der Gedanfe an 
den ungewilfen Ausgang ihrer Wanderung hatten fie in jteter Aufregung erhalten. Nuhe 
that ihmen jeßt vor Allem Notd; fie wollten daher bis zur Ebbe raten umd dann nach einer 
der Snjeln, welche vor dem Kap Biffel Liegen, hinüber waden, um dort in Sicherheit neue 
Kräfte zu jammehr Sie lagerten fich, ftellten Wachen aus und fehieten, da ihnen die Zeit 
der Ebbe unbekannt war, zwei Yeute nach dent Kap, welche ihnen Nachricht bringen follten, 
9b das Wafjer genugiant gejunfen wäre, 
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Lange Zeit Fam Niemand zurück; auch die anderen Neger verloren fich troß aller Auf- 
merkjamfeit, jo daß man jich jchon verlafjen wähnte, da erjchienen endlich) Zwei mit freude- 
jtrahlenden Gefichtern und meldeten, daß im der Bucht ein Kleines Nitepe (genähtes Schiff) 
läge, welches mit der nächjten Flut in zwei Stunden nach der Injel Toala gegenüber der 
Schambamündung abjegeln werde; der Beftzer wolle fie mitnehmen, und Affalon Habe fich 
jofort des Fahrzeuges verfichert. Augenbliclich brachen Alle auf und erreichten, nachdem fie 
einen Wiejengrund durchichritten, das Meer faft an vderjelben Stelle, wo früher der Welf 
gejtrandet war; jte bejtiegen das einige Hundert Schritt weiter oben auf dem Sande 
jitende Fahrzeug und gingen gegen drei Uhr Nachmittags, als es flott wurde, unter Segel. 
Was aus ihnen geworden wäre, wenn fie Diejes Schiff nicht gefunden hätten, läßt fich 
unjchwer vermuten; wahrscheinlich jtand ihnen dann dafjelbe Schidjal bevor, welches die 
Sklaven, vor deren Sammergejtalten jie einige Monate vorher am nämlichen Orte erjchrafen, 
unterwegs betroffen hatte, 

Das Metpe hielt ich in dem innern Fahrwafler zwijchen Küfte und Riffen und Fam am 
4. Dftober gegen zehn Uhr Vormittags, nachdem e8 die Nacht über vor Anker gelegen, in 
Kiama (Kismato der Seefarte) glüdlich am. Hier wurden nee Yebensmittel gekauft, denn 
die Fahrgäfte hatten bisher größtentheils vom Onadenbrote des Schiffgeigenthümers gelebt. 
Die jehr neugierigen und wahrjcheinlich Verdacht witternden Bewohner der Injel beruhigte 
man mit der Ausfage, daß es gelte, von Sanfibar eine Berjtärfung der Expedition zu holen. 
Am Abende des 9. endlich erreichte das Kleine Schiff, welches allnächtlic bis Miorgens fünf 
Uhr jeinen Yauf unterbrach, die Iujel Tula md legte fich hier dicht vor Aumefis Haufe 
vor Anker. Der „Sultahn” und ehemalige Abani der Expedition nahm die Unglüdsgenofjen 
freundlich auf, lud fie jogar ein, in jeinem Haufe zu wohnen; fie gingen jedoch hierauf nicht 
ein, um immer bet ihrem Gepäde bleiben zu fünnen. ach vielen Zureden bewogen jte den 
Befier des Witepe, mit ihnen noch nach Yan zu fahren. Aumefi jcehloß jich ihnen auf 
diefer Neije an. Durch widrige Winde aufgehalten, erreichten fie am 16. Dftober gegen 
fünf Uhr Abends die Stadt Yamı. Der bhiefige Agent des franzöftiichen Sanfibarhaujes 
erwies ihnen viele Sreundlichkeiten. Mit Wonnegefühl jehlürften fie zum erften Male wieder 
Kaffee, ein wahres Yabjal nach jo langen Entbehrungen; ebenjo konnten fie fich wieder an 
Milch, Nitama, Brod und Bananen erquiden. Deppe jehreibt in jeinem QTagebuche, daß er 
jich nicht entfinme, je in feinem Yeben mit größerem Genuffe als damals gejpeilt zu haben. 
Hier fanden fie auch Briefe aus Europa vor und ein Fahrzeug mit Meannjchaften und 
allerlei Sachen für die Expedition, welches vom Hamburger Konfjul in Sanfibar auf 
Dedens Wunjch mac Sımmbo abgejchiet worden und eben bier eingelaufen war. Auf 
diefer Dau, welche aber erjt noch Ealfatert werden’ mußte, jegelten fie am 19. Dftober 
weiter amd erreichten, liber Mombas fahrend, am 24. Dftober Morgens jieben Uhr 
Sanjibar. 

Das traurige Schiejal der Expedition erregte die lebhaftefte Iheilnahme aller Europäer 
der Stadt. Yeider lag Fein Striegsjchiff im Hafen; Herr von Schieh und feine Gefährten 
mußten aljo auf nachorücliche Unterftütung ihrer weiteren Pläne verzichten. Sie rüfteten 
in Schnelle ein Küftenfahrzeng aus und jegelten, nachdem fie einen Bericht über das 
Sejchehene abgefertigt hatten, am 29. Dftober Abends jechs Uhr mit Affalon und drei 
egern nad Norden. Nur ver Tijchler Bringmann blieb zurüd; er trat einjtweilen in 
die Dienjte des Haufes D’Swald & Eo., welchem er fich gerade damals durch feine Arbeit 
jehr nützlich machen fonnte. 

Ein merkwindiger Zufall hatte es gefügt, daß der Führer jenes Schiffes derjelbe 
Suma ben Saidi war, welcher durch feine Dummheit und Niederträchtigfeit den Ver- 
fajjer des Neifeberichts auf Teiner Stomororeife jo jehwer benachtheiligt Hatte.  Dett wurde 
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ihm von Seiten feiner Fahrgäfte eine wenn auch geringfügige Vergeltung zu Theil: jo oft 
nämlich feine Unfenntniß der Küfte oder fein Ungefchiet irgend welche Unannehmlichfeit be- 
reitete, ward er mit veichlichen Püffen belohnt. Am 2. November, Abends 10 Uhr, brachte 
er das ihm anvertraute Gefährt mit Hilfe eines andern Schiffers, welcher ihm den Weg 
zeigte, glücklich in den Hafen von Yamı und legte e8 dem ZJollhanfe gegenüber vor Anker, 
Am folgenden Tag, einen Freitage, wurde der Statthalter bejucht, der des Frühgottespienftes 
wegen erjt Nachmittags zur fprechen war. Er jollte, laut einem Briefe vom Oefretair 
Sad Madjtds, den Neifenden zur Förderung ihres Vorhabens Soloaten mitgeben. Um diejes 
Berlangen drückte er fich im ächt arabifcher Weife herum d. h. fagte alle mögliche Unterjtütsung 
zu, jchenfte zwei Ziegen, wollte jogar Boten nach Jumbo fehieen, während jene Säfte hier 
bleiben follten u. |. w. u. f. w., gab aber die Soldaten nicht. Erlich Kieß er fich erbitten, 
doch bejtimmte ev ausprüdlich, daß feine Leute (wahricheinlich damit der Yamuhandel nicht 
beeinträchtigt würde?) auf feinen Tall weiter als bis Tula mitgingen. Im diefer md der 
folgenden Nacht wurden zwei Belnpfchen al8 Wache an Bord genommen, Met vieren der 
. Söloner jchiffte fich am 5. November die Heine Neifegefellichaft nebit einem „Emdigen Piloten“ 
nah Tula ein, wo fie am 7. Mittags anlangten; der gemißhandelt Nahofa Hatte fich zwar 
jehr gefträubt noch weiter unter den gemwaltthätigen Weiken zu dienen, aber doch enolich 
nachgeben müfjen. 
In Tula wırde Aumwefi an Bord gerufen. Ex fagte, daß er bisher noch Nichts von 
dem Unglück der Expedition gehört habe, daß man es auch in Sumbo und Bramwa noch 
nicht Fenne, und meinte auch, daß Abdiv noch nicht wieder an der SKüfte angelangt jet. 
Gegen eine Entfehädigung von dreihundert Thalern Tieß er fich bereit finden, an der Fahrt nach 
Norden theilzunehmen. Er verfprach, nicht mr für die Sicherheit der Netjenden nach Kräften 
zu forgen, fondern auch in Allem, in Bejchaffung von Nachrichten und was man jonft wollte, 
zu Dienften zu fein. Am folgenden Tage fam er mit einem alten Häuptling von Tula 
an Bord. Diesmal erfuhr man, e8 gingen bereits Gerüchte vor dem Gejchehenen ar 
der KRüfte um, umd überall herriche große Aufregung; man dürfe deshalb nicht nach Brata 
oder Sumbo, ja nicht einmal Kiama gehen, wenn man fich nicht der Außerjten Gefahr 
ausfegen md das ganze Unternehmen jcheitern machen wollte; damit jedoch nichts werab- 
jäumt würde, wolle er allein nach jenen Drten reifen, welche er ja öfters bejuche um 
deshalb auch jetst befuchen Eönne, ohne Verdacht zu erregen; man folle fich bis zu feiner 
Kückmft in Tula gedulden. AS fchon Alles abgefchloffen war, verfuchte Aunveft, fünfzig 
Thaler Neifegeld außerdem zu erpreffen, fam aber hiervon zurüd, als er jah, daß 
Herr von Schidh entjchloffen war, im folchem Falle jelbft und ohne ihn nach Bramwa zu 
gehen. Für diefes Meäßgefchte entfchädigte fich Auweft dadurch, daß er um jo höhere Breife 
für die Lebensmittel anjete; fo forderte er für jechzig Eier drei Maria - Therefienthaler, 
während man in Yan für diefelbe Menge den fechjten Theil Diefes Preijes bezahlt hatte. 
Am 9. Novenber, Nachmittags, begab fich Aumweft auf die Neife. Schon ziwet oder 
drei Tage darauf Fam er wieder; er konnte höchitens bis Kiamta gekommen fein, behauptete 
jedoch auf das Bejtimmteite, Kismatio erreicht zu haben. Hier hätte man jchon alle Einzel- 
heiten des Leberfalls gekannt und wäre im folcher Aufregung gewejen, daß er für rathjam 
erachtet hätte, jchleumigit zurüczufehren; denn wenn die Nachricht nach Tula fünte, oder wenn 
gar die Somali erführen, daß Europäer hier wären, getrame er fich faumt, für feine eigenen 
Unterthanen einzuftehen. Deshalb rieth er nach Yamı zurüczugehen und fich dort unter 
den Schuß des Statthalters zur begeben; er wolle inzwiichen zuwerläffige Nachrichten einziehen, 
die an der Dijubamündung verjenkten Sachen bejchaffen fowte den Abdio ber Nur, welcher 
nach Annahme Aller das Unglüc werjchuldet hatte, niit und binnen zehn Tagen 
abliefern. Am andern Wiorgen begab er fich wieder auf die Neife, jedoch, weil der 


u 


Kordojtmonjun bereits jtark zu wehen anfing, nur bi8 Kap Biffel, um von dort an zu Fuße 
weiter zu gehe. 

Während deijen gingen die Europäer nach Yanrır zurück, wo fie am 14. November 
Nachmittags bei jehr heftigem Winde anlangten. Sie blieben, da fie fich in der Stadt nicht 
ganz jicher fühlten, am Bord ihres Fahrzeuges; den Statthalter, welcher gerad auf feinem 
Yandfite weilte, befamen fie an demjelben Tage nicht mehr zu jehen. An 15,, noch che der 
Erwartete zurickktam, lief eine Dau ein, auf welcher fie Mabruf Spefe entvecten, einen 
der Begleiter des Barons und Doftor Yinfs auf dem Wege von der Stromjchnelle nach 
Bardera. Sie riefen ihn fofort zu fich und vernahmen von ihm folgenden Bericht: 

„ir waren Mittags in Bardera angefommen. Alle gingen an Yand. Einer nur, Mibarufo, 
biieb beim Boote, bis Abdio ihn abrief. Später fandte der Baron mich aus, um nach dem 
Boote zufehen, doch ich fand e8 nicht; die Somalt hatten es nach dem gegenüberliegenden Ufer 
geichafft. Unterwegs machte eine Jrau mir ein Zeichen, daß man ung den Hals abjchneiven 
wollte. Ich warnte den Baron, Diefer aber jagte mir, ich follte nicht bange fein. Wir 
gingen ungehindert in Bardera fpazieren. Man gab uns ein Haus, brachte Yebensmittel 
herbei umd verjprach Yaftthiere für eine Neife nach Ganane.  Schlachtvieh Fonnte nicht 
jofort bejchafft werben, weil diefes in einiger Entfernung auf der Weide war. Was die 
Somali mit einander fprachen, Fonnten wir nicht verftehen. Eines Tages bewachten zei 
von uns, Mebarufo und Achmed, die Thüre des Haufes unferes Herrn, als diefer von Abdio 
abgerufen wurde, um Schamt (Unterredung) zu halten. Abdio überredete jene Beiden, 
ebenfalls fortzugehen, da Ntemand Etwas ftehlen würde. Als auch diefe fortgegangen waren, 
wurden die Gewehre aus dem Haufe geholt. Der Baron erfundigte fich bei feiner Nückunft, 
wo die Gewehre geblieben wären. Wir erklärten ihm, dag Abdio an Allem Schuld fer. Er 
forderte feine Gewehre zurüc, allein man hielt ihn mit Berjprechungen hin.“ 

„Mittags trafen jechs Neger von der Expedition in Bardera ein umd erzählten von dem 
Gefecht am Djubafluffe bei dem Dampfer, und daß zwei Europäer getödtet jeien. Der Baron 
bat aufs Neue um jeine Gewehre. Die Somali willigten feheinbar ein, die Gewehre 
iwiederzubringen, und holten fie auch, aber in dem Augenblide, da der Baron fic) danach 
bückte, jtürzten fie auf ihn zu und banden ihm die Hände auf den Nüden ‘Der Doktor 
wurde nicht gebunden, aber fejtgehalten. Mich und die andern Begleiter des Barons über- 
wältigte man ebenfalls. Abdio lief fort, al8 man den Baron feitband. Mean hielt uns in 
der Hütte; ich konnte aber fehen, daß man den Baron und dem Arzt nach dem luffe führte 
und dort erjtach. Den Baron ftach man zweimal in die Bruft, den Arzt einmal. Beide 
jtarben fofort. Ich jah, wie man die Leichname in den Ylup warf, und wie der Strom jie 
forttrieb. Abdio war nicht Dabei, als Diefes gefchah. Die Mörder waren Somali, aber feine 
Häuptlinge von DBardera. Das Geld und Alles, was der Baron bei fich führte, wurde ihm 
weggenommen, nachdem ex evjtochen war. Pam ein Hemd Fieß man dem Yeichnam. Man 
wollte uns als Sklaven behalten, doch beftunmte der Sultahn, auf dejjen Namen ich mid) 
nicht befinne, man folle fih mit den Sachen der Guropäer begnügen und und die 
Freiheit geben.’ 

„bdio befam einen Theil von dem Gelde, welches vertheilt wurde, Er ging dan mit 
drei Somali und den elf Leuten des Barons, welche jett in Barbera waren, nach Bramwa. 
Nachdem trafen noch zwei, Sereng und Feredit, dort ein. Sch blieb ungefähr zehn Tage 
in Brawa und mußte bei Abdio Sklavenarbeiten verrichten. Später fand ich einen Nahoja 
(Schiffer) welcher mich aus Gutmütigfeit mit an Bord nahm und nad) Yamu brachte. Die 
Anderen werden mit erjter Gelegenheit nachlommen.“ 

Hiernach hielt Herr von Schieih weitere Nachforfchungen für überflüffig. Er bat den 
Baniarı des Zollhaufes, die Gegenftände, welche Auweft bringen würde, fofort nachzufchiden, 
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den Statthalter aber erjuchte er, den Verräther Abdio und andere etwa gefangene Schuldige 
unter ftarfer Bededung in das Fort von Sanfibar zu Tiefern. Damm gab er Befehl 
zur Abreife. 

In trübjeligjter Stimmung fuhren die Unglücsgenofjen längs der Küfte nach Mombas, 
wo fie nach mancherlei Fährlichkeiten einige Tage |päter ankamen. Sie anferten bier, 
um Lebensmittel zu faufen, und vernahmen, daß das englische Kriegsichiff „Bigtlant“, 
Capt. Yatham, mit einen Sefretär des Sultahns hier worüber nach Bramwa gedampft fei, 
um Erkumdigungen über das Schiefal Dedens einzuziehen; näheres Tonnten fie indefjen nicht 
erfahren. Ste verjuchten, fich ein anderes Fahrzeug zu verjchaffen, da fie auf der Testen 
Fahrt alles Zutrauen zu feiner Feftigfeit und zu der Gejchieflichkeit feines Führers verloren 
hatten; die Verhandlungen fcheiterten jedoch am den unverjchämten Forderungen der Boote- 
eigenthümer. So reiften fie denn wie bisher weiter. Am Morgen des dritten Tages langten 
fie bei bald gutem, bald flauen Winde in Sanfibar am. Wenige Tage nach ihnen traf 
auch der Vigilant ein umd brachte eine Anzahl Neger von der Expedition. Sie wurden 
jofort in fcharfes Verhör genommen. Ihre Ausjagen, jo jehr fie fich in gewiffen Punften 
widerjprachen, famen doch darin überein, daß der Baron fowol wie Lind in Bardera er- 
mordet wären. 

Ein Grund, noc) länger in Sanfibar zu bleiben war nun nicht mehr vorhanden; man 
entfchloß fich alfo, die bald bevorftehende Abreife des O’Swalv’ihen Schiffes „Kanton zur 
Heimreife zu benugen. Während Schieh im hanfeatifchen Konfulat die Protokolle über die 
Ausjagen der Neger aufnahm, padten die Andern ihre Sachen zurecht, ftellten eine Lifte 
der Gegenitände auf, die verfteigert werben follten, wohnten dem Berfaufe felbft bei umd 
jhrieben das Tagebuch des Barons ab, welches nebjt den Ergebniffen der Berhöre nach) 
Europa gejchiet wurde. 

Am 12. Januar begaben fich die fünf Europäer an Bord der Kanton, Tags darauf verlief 
das Schiff den Hafen; am 14. Februar erreichten fie St. Helena, am 4. April Tiefen fie in 
Hamburg-Altona ein, Hier wurden fie von einem Beauftragten der von der Deden’ichen 
Bdamilte empfangen umd ihrer Pflichten entbunden. Diejenigen von ihnen, deren Ausjagen 
den Angehörigen des Barons von Wichtigfeit waren, fuhren nach Berlin, wo Meutter md 
Bruder des Ermordeten meilten. Ihre Mittheilungen jtellten zwar den Tod des Baron 
nicht außer allem Zweifel, doch liegen fie auch dem Unverzagteften faum noch irgend welche 
Hoffnung. Ein Entfchluß, was weiter in der Sache zu thun jei, fonnte natürlich nicht 
jogleich gefaßt werden, und jo fehrten denn auch die Yetten nach wenigen Tagen in ihre 
Heimat zurüd, 


Ein Nüdblie möge zeigen, was wir diefer letten Dedenschen Unternehmung, der 
Diubaerpeditton, zu verdanken haben. In Eirzen Worten lautet das Ergebniß fo: „es gibt 
im Somaltlande einen Fluß, welcher mit Schiffen von angemefjener Größe und Bauart 
erwiefener Maßen eine Strede von hundertfiebzig Scemeilen, die Krümmung 
mit eingerechnet aber vierhundert Seemeilen weit befahren werden fan.” Wir haben 
durch Dedens Neife nicht erfahren wo der Djubafluß entjpringt, Doch ift es Durch 
die Thatjache, daß der Fluß eine jo weite Strede oberhalb feiner Mündung immer noch 
fait diefelbe Waffermaffe befitst, zur Gewißheit geworden, daß feine Quellen in beträchtlicher 
Entfernung von der Küfte liegen müffen. In Ermanglung weiterer Anhaltspunkte muß die 
jhon früher öfters ausgefprochene Meinung: „der Godjchebfluß Abyffiniens könne der 
Oberlauf des Djuba fein“, aufßerordentlih an Wahrjcheinlichfeit gewinnen. Wir zögern 
nicht im mindeften, uns ihr vüchaltslos anzufchließen, da bis jeßt feine Gründe gegen fie 
befannt worden find. 
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Weniger wahricheinlich ift, was die Eingebornen in Jumbo fowol wie in Bardera über 
eine Zweitheilung des Tlujjes jagen. Nach ihnen foll der Djuba bei Ganane einen 
Arm abjenden, welcher mindejtens ebenfo beveutend wäre als der ung befannte; oberhalb Des 
Trennungspunftes wäre dann der Fluß fo wafferreich, daß man ihn noch umgeheure 
Streden ftromanfwärts, bis an die Berge von Abyffinien hin, befahren fünne und ihn auch 
wirklich befahre, während weiter unterhalb ein eigentlicher Bootsverfehr nicht vorkommt. | 
Beruhten diefe Berichte auf Wahrheit, jo wide der Juba eine unfchätbare Straße nad 
dem Innern darftellen; bis indefjen gewichtige Beweie hierfür aufgebracht find, müffen wir 
an folch jonderbarer Gabelung des Fluffes zweifeln, jehon um deswillen, weil Dann vie 
Frage entjtände, wo der fich trennende Arm binfließen jolle. Durch Deden und feine Be 
gleiter ift der Nachweis geliefert worden, daß von all den fjünlich vom Djuba gefundenen 
Slufmündungen feine die des unbekannten Stromes fein kann; e8 bliebe Daher ur bie 
Möglichkeit übrig, daß derjelbe fich im Sande oder in einem Binnenfee verkaufe, was aller- 
dings nicht unmöglich, aber auch nicht befonders wahrjcheinlich ift. Noch weniger ftatthaft 
erjcheint die Annahme, daß der Wobbi, der einzige größere Fluß Im Norden des Djuba, ein 
bei Ganane fich abzweigender Arm des Ießteren fei. 

Eine zweite Gabelung des Fluffes foll weiter unten, zwifchen Wegere und Manamjunde, 
gegenüber den erjten Anfievelungen der Wabumnt, jtattfinden. CS wurde nämlich hier ein 
zehn bis zwölf Schritt breiter Arm gefehen, welcher aber ebenjowol ein Zufluß wie ein 
Abflup fein Fan. Brenner neigt fich der legteren Anficht zu und meint, daß diefer Arın 
fih in der Nähe des Gleichers mit dem etwa 19 nördl. Br. entjpringenden Scerifluffe 
vereinige; letsterer Fluß — ein übrigens nicht jehr bedeutendes Gewäffer, welches nur 
dadurch wichtig wird, Daß es eine weite Strede des Gallalandes mit dem befruchtenden und 
belebenden Elemente verfieht — ergießt fih dann unter 19 füdl. Br. in den Stilowanjefee, 
das Duellbeden des Wuhufcht- oder Durnfordfluffes, welcher fünfundfiebzig Seemeilen 
jüdweftli vom Djuba mündet. 

Vergleichen wir den Djubaflug mit unferen veutfhen Flüffen, jo füllt es zunächit 
auf, daß er auf der langen Strede von Jumbo bi8 Sorori (etwa 250 Seemeilen weit, die 
Krümmungen mit eingerechnet) nicht einen einzigen Zufluß aufnimmt und auch 
oberhalb nur einzelne unbedeutende Bäche, welche noch dazu in der trodenen Jahreszeit 
zumeijt fein Wafjer enthalten. Bon Dedens fernften Punkten bis zu der Mündung des 
Diubaflıfjes find es im grader Linie hHundertfiebzig Scemeilen; auf derjelben Strede 
nimmt num der Ahein (von Emmerich bi8 Mannheim) zehn größere Zuflüffe auf, die 
Elbe (von Hamburg bis Torgau) zwölf, die Oder (von Stettin bis Breslau) achtzehn. 
Dur diefe Eigenthümlichfeit ftellt fich der Djuba dem Nil zur Seite, wennjchon er 
in jeder andern Beziehung, jowol wegen des Fehlens einer Ueberflutung ale auch wegen 
der Ebenheit der Landichaft, durch welche er fließt, gründlich von demfelben verjchieden ift. 
Ein andrer Umjtand, welcher den Djuba auszeichnet, ift feine Schiffbarfeit. DBedenft 
man, daß umjre größeren deutfchen Flüffe — die Elbe 3. B., welche bei Dresden mindejteng 
dreimal jo breit ift als der Djuba — ohne ausgedehnte Negulirungsarbeiten nur auf Eunze 
Streden ihres Yaufes jchiffbar find und unausgejetter Nachhilfe bedürfen, um fahrbar 
zu bleiben, jo muß es in hohem Grade auffallen, daß der Fleine, hundert bis dreihundert 
Suß breite und höchjtens zwanzig Fuß tiefe Diubafluß zu trodener Jahreszeit, mit einem, 
offen gejagt, ganz ungeeignetem Schiffe von hundertundzwanzig Fuß Lange ohne Weiteres 
befahren werben konnte. Allerdings hat der Welf auf feiner Fahrt einige Male aufgejeffen, 
doch it er immer wieder ohne bejondere Anftrengung frei gefommen und würde die ganze 
Entfernung bis zu den Stromjchnellen ungehindert haben zurüdlegen fünnen, wenn er einen 
um jech8 Zoll geringeren Tiefgang gehabt hätte. Mean ift mithin zu dem Ausjpruche 
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berechtigt, daß der Djubafluk der Befahrung mit flachgehenden Dampfern nicht das geringfte 
Hindernig entgegenfett und daß er nächft dem Sambefi die befte big jeßt befannte 
Wafjerftraße Oftafrifas ift. Die Barre an jeiner Mündung verurfacht feine Schwierigkeit, 
da fie bei Ebbe jechs bis acht Fuß Waffertiefe hat, alfo viel mehr, als fin einen arnge- 
mejfenen Flußdampfer nöthig ift; und hinter ihr finden die Schiffe einen wolfftändig geficherten 
Zufluchtsort. Noch weit mehr tritt die große Wichtigkeit des Diubafhrjes hervor, wenn man 
die Bebauungsfähigfeit und den Neichthum des Landes, durch welches er fließt, mit in Nech- 
nung zieht und bedenft, daß diefen weiten Gebiete eine gute Verbindung mit der Ktüfte fehlt. 

E8 gibt noch eine zweite Wafferftraße in das Innere des Somaltlandes, aber jie 
ift nicht bis zur See hin offen. Wir meinen den Wobbi- oder Webbefluß, welcher 
einige dreißig Meilen nördlich von der Pinie und ungefähr in der Mitte zwifchen der Küfte 
und dem Djubafluffe im Sande verläuft. An den Ufern diefes Fluffes, welcher, aus Der 
Gegend von Herrär kommend, nach Mukoifcha zu ftrömt, dann aber fich fiioweitwärts wendet 
und auf eine Strede von über hundert Meilen in nahezu gleicher Nichtung mit der Küfte 
und zwölf bis zwanzig Meilen von ihr entfernt fließt, finden fich hunderte won blühenden 
Dirfern, deren fleifige Bewohner fich vom Aderbau nähren und im lebhafteften VBerkehre mit 
den Küftenftädten Mufdifcha, Merfa und Brawa ftehen. Der Anbau des Bodens 
jteht hier auf weite Streden hin in eben folher Blüte wie am Djuba in den Anfievelungen 
der Sklaven md gibt uns ein Bild, zu welcher Beveutung dereinft bei vermehrtem Verfehre 
diefer Theil des Somalilandes gelangen Fanır. 

Auch Hier it Ackerbau und Handel noch bei Weiten nicht genug entwicelt, denn man 
baut, weil feine Nachfrage nach dem Ueberfluffe gefchieht, nicht wiel mehr, als im Lande 
jelbft gebraucht wird; umd doch ift der Boden jo fruchtbar, daß er ungeheure Mengen von 
Sefam, Delfaat, Zuderrohr und vortrefflichen Kaffee hervorbringen Fünnte. Nicht einmal der 
Hauptreichthum des Yandes, das Vieh, wird gehörig ausgebeutet; wenigjtens find die Diengen 
von Sellen und gejhmofzener Butter, welche jetst in den Handel fommen, unbedeutend gegen 
Das, was das Yand zu Tiefern vermöchte: der Verfehr tot, weil e8 an Be- 
wegung und Abfluß fehlt. Dies mag zum Theil feinen Grumd mit darin haben, daß es 
im ganzen Somalilande troß feiner weiten Küftenausdehnung nur wenig Häfen gibt, eigentlich 
nur einige mittelmäßige Aheden. Aber wenn auch die Hafenpläte Brawa, Merka, Gonver- 
icheich, Markvifcha und Warjcheich, anmmtlich zwifchen 1% und 2% 15° nördl. Breite gelegen, 
nur während der Hälfte des Jahres zugänglich umd ficher find, fo ift Dies doch fein Grund, 
fie während diefer Zeit nicht zu benuben, zumal fie, abgejehen won DBerbera und Setla im 
Norden, die einzigen Punkte find, an denen fich das Somaliland feiner reichen Erzeugniffe 
entledigen Fan. Diejen Häfen der Oftfüfte wird fich übrigens, wenn fie einmal erjt in 
Aufnahme gekommen jein werden, noch ein großer Theil der Waaren zuwenden, welche jetst 
nach Vorven gehen, weil die Bovdenverhältnifie einen bequemeren Befehr des Innern mit 
dem Dften als mit dem Norden bedingen. CS jteht demmach, da jo viele Vortheile nicht 
lange mehr umnbeachtet bleiben fönnen, dem Somalilande eine große Zukunft und allen 
Verhältniffen dort eine bedeutende Veränderung bevor. Möge unfer Handelsftand umd die 
Weisheit umferer Regierungen dafiir forgen, daß hierbei Deutjchland nicht zu Furz komme; 
geichteht Dies doch, jo Liegt die Schuld hiervon wenigjtens nicht am den deutjchen Pionieren, 
welche in Dftafrifa Hab und Gut, Gejundheit und Leben geopfert haben, um ihrem Vater- 
lande Yußen zu jchaffen! 


Schsundvierzigfkter Abfdhnitt, 


Beititellung des Schikjals der Verfchollenen. 


Nothwendigkeit genanerer Nachforfchuugen. — Kinzelbadh) und Bremer als Beauftragte der Deden’schen 
Familie. — Brenners Verhandinngen in Brama. — Eine Botfchaft aus Barbera. — Vernehmung des 
Argenzeugen Barafa. — Was Kinzelbac) inzwifchen in Sanfibar gethan. — Ergebniß der Berhöre. — 
Sinzelbach3 Fette Bemühungen und Tod. 


Der trauvige Untergang der von der Dedenfchen Expedition, deren Beginn zu jo großen 
Hoffnungen berechtigt hatte erregte überall die größte Iheilnahme, und Dies umfomehr, als 
man die Unmöglichkeit fühlte, die Schuldigen zu züchtigen; dern, wer eigentlich dern Weberfall 
veranfapt und ausgeführt hatte, war ja troß aller Berhöre in Sanfibar vollftändig unbe- 
fannt. Auf den Bewohnern von Bardera lag allerdings ein ftarker Verdacht, mehr noch 
auf Abdio, dem Geleitsmann der Expedition; Niemand aber konnte mit Beftimmtheit ber 
haupten, daß diefe Anficht die richtige fe. ES tauchten fogar Zweifel auf, ob der Baron 
und Lind wirklich ermordet wären. SKonnten nicht die Neger der Expedition zu faljchen 
Ausfagen gezwungen gemwejen fein? SIemehr man hierüber nachdachte, deftomehr ftellte fich 
die Nothiwendigfeit herans, ganz zuwerläffige Nachrichten über die Vorfälle in Bardera und 
über die Yetten Lebenstage der unglücdlichen Neifenden zu a womöglich nach deren 
eigenen Aufzeichnungen. 

Das Unternehmen war freilich ein mißliches. Wer follte fich unter jene aufgeregten 
Somaliftänme wagen, welche, nachdem fie Blut gejehen hatten, jevenfall® noch viel morb- 
Iuftiger geworden waren? Konnte man e8 überhaupt verantworten, wieder Jemand nach jenen 
Gegenden zu fenden, nachdem die übriggebliebenen Mitglieder der Expedition e8 unmöglich 
gefunden hatten, dort etwas mehr zu thun? Aber die Aufgabe hatte nicht blos ihren 
Gefahren, jondern auch ihren Neiz; und als bei den Angehörigen des Neijenden der Ent 
ihluß feftftand, nochmals im Yande felbjt genaue Nachrichten über die Berjchollenen einziehen 
zu laffen, fehlte es fchließlich nicht an Freiwilligen zur Ausführung defjelben. 

Zuerjt bot der italienische Nüilreifende Miani feine Dienfte an. Er wollte fich mit 
einer Kleinen bewaffneten Schar nach Bardera durchichlagen, die Mörder umd Verräther 
ausfindig machen umd fie zur Verantwortung ziehen. Da aber Niani, obwol ein unter- 
nehmender, erfahrener und an Strapagen gewöhnter Mann, in jenen Gegenden Afrifas nicht 
befannt war, und da auch fein ganzes bisheriges Auftreten ihm in den geographifchen Streifen 
Deutjchlands nicht viel Zutrauen erworben hatte, wurde diefes Anerbieten abgelehnt. 
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Saft zu derfelben Zeit theilte der damals in Berlin weilende Doktor Brugjch, vor- 
mals preußifcher Konful in Eahpten, der tiefbetrüibten Mutter des Neifenden mit, daß er 
einen zuverläffigen Mann fenne, welcher nicht abgeneigt fei, ein jolches Wagniß zu unter- 
nehmen. Der Vorgefchlagene war Fein Anderer als der durch feine Neifen mit Heuglin 
und Steudner bereitS vortheilhaft bekannte Theodor Kinzelbadh. Don fräftiger, 
achtunggebietender Geftalt, in orientalischen Sprachen bewandert und mit Afritanern umzu- 
gehen gewohnt, voll Hingabe fir Das, was ihm übertragen wirde, und befeelt von einen 
unerjchütterlichen Gottvertrauen, fchien ev ganz der Dann zu fein, eine fo fcehwierige Aufgabe 
durchzuführen, zumal ev durch längere Dienfte im Konfularweien fich eine Mienge jurijtiicher 
Kenntniffe erworben hatte, welche ihn befähigten, unbeftreitbare Angaben über die Vorgänge 
in Bardera zu bejchaffen. Allerdings war er verheirathet und bejaß ein Gejchäft in Kairo, 
doch hatte er fi im die ihm geftellte fchöne Aufgabe bereits jo eingelebt, daß ihm 
Nichts mehr zum Nücktritte veranlaffen fonnte. Er erhielt von der Frau Fürjtin von Plef 
eine Inftruftion folgenden Inhalts: 

Der einzige und ausfchlieliche Ziwed der Neife, welche ohne Zeitwerluft anzutreten 
und jowol zu Yande wie zu Waffer ohne unnöthige Aufenthalte und Stationen zurüczilegen 
ift, befteht in der Aufgabe: „an Ort und Nolle genaue Erfundigungen über das Schidjal 
der angeblich in Bardera ermordeten Neifenden, des Baron von der Deden und feines 
Begleiter Doktor Yin einzuziehen und die zuverläffigite Gewikheit über das Loos der 
Beiden zu erhalten.” Zu diefem Zwede jollen zunmächjt Die eingeborenen Begleiter des 
Baron vd. d. Deden, welche nach dem Untergang der Expedition zurüctemen, nochmals 
jorgfältig über alles Gefchehene verhört werden; danır aber foll Kinzelbacdh auch werjuchen, 
wenn irgend möglich nach Brawa vorzudringen, um dortjelbft Genaueres zu erfahren. 

Mit größter Umficht bereitete mm Sinzelbach Alles auf feine Neife vor. Ausgerüftet 
mit worzüglichen Empfehlungen feitens der Vertreter der euvopäifchen Meächte, verließ er am 
3. Sept. die alte Nilftadt, welche ihm zur zweiten Heimath geworden war, Im Suez hatte 
er das Glüc, den auf der Durchreife begriffenen Hamburger Konful Herrn Schulz aus 
Sanfibar zu treffen, welcher ihm vwortreffliche Nathichläge in Bezug auf fein jchwieriges 
Unternehmen ertheilte. Da fich micht fogleich eine paffende Neifegelegenheit fand, fam er» 
erjt gegen Ende des Monats nah Aden, von wo er auf einem Kriegjchiffe nach Sanfibar 
weiterzufommen hoffte. 

Während er noch hier weilte, traf am 25. Dftober, ganz unerwartet fir ihn, ein neuer 
Beauftragter der von der Deden’schen Familie in Aden ‚ein, Rihard Brenner, einer 
der übriggebliebenen Fünf von der Djubaerpedition. Brenner hatte zur Meltpof im Diedlen- 
burgiichen, auf dem Gute des DBarons Yulius von der Deden, wo er mit Ausarbeitung 
jener Tagebücher bejchäftigt war, von dem Anerbieten Kinzelbachs gehört umd gemeint, 
daß er als früherer Begleiter Dedens viel eher wagen fünne, was Stinzelbach, welcher der 
Sache doch ferner ftand und nicht einmal das Somaliland kannte, jo fühnen Murthes unter- 
nommen hatte. Nach Furzent Ueberlegen trug er dem Bruder Dedens feinen Plan vor. 
Sein Entjehluß wurde von diefent mit Freude vernommen; ward noch an demfelben Tage alles 
Nöthige in Dronung gebracht, folgenden Tages verließ Brenner Melkpof, und fchon wenige 
Wochen danach fuhr er von Trieft über Kairo nach Aden ab. Ihn begleitete ein Herr 
Navene aus Berlin, welcher auf eigene Koften an der Neife theizunehmen wünfchte. 

Kinzelbah hatte durch gütige Vermittlung des Politifchen Nefivdenten von Aden, 
Gapt. Goodfellow, bereits einen Plat an Bord der nach Sanfibar bejtimmten englijchen 
Kriegscorvette Highflyer, Commodore Basley, erhalten, als Brenner mit feinen Gefährten 
anfam. Im feiner aufßerorventlichen, jchon oft bewährten Liebenswirdigfeit geftattete Paslet 
auch diefen Herren noch die Mitfahrt, da fie gleichfalls trefflich empfohlen waren und er 
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hoffen durfte, durch ihre Bemühungen vielleicht nebenbei Genaueres über einige im Spmali- 
lande gefangen vermutete Engländer zn erfahren. Am 6. Nov. fette der Dampfer fich 
jüdwärts in Bewegung, amt 20. erreichte er DBrawa, nachdem er amt 15. bei Nas el Chel 
angelegt hatte. 

Capt. Paslch) wollte fich nicht vor DBrawa aufhalten, Yieß fich jedoch bewegen, einige 
Tage zır bleiben, um durch Vermittelumg von Hadjehi Osman, dem Begleiter und Sefretair 
Kinzelbachs, einen geborenen Brawaner, mit den Scheich der Stadt Freundfchaftsverträge 
zu Gunsten feiner Fahrgäfte und anderer hierher fommenden Curopäer abzufchließen. Dies 
gelang auch wider Erwarten gut; Scheih Aufai Dera, welcher das Wort führte, veriprach 
den Netjenden beiten Schuß, wenn auch nur fir die Stadt und deren nächjte Umgebung, 
da die Macht der Bramwaner nicht weit "reiche. Imzwifchen hatte Kinzelbach mit Brenner 
fich dahin geeinigt, daß letzterer mit feinem Gefährten in Bramwa ausfteigen follte, um hier 
jeine Erfumdigungen zu begimmen, während er jelbjt über die Sefchellen nach Sanfibar 
weiterzufahren gedachte. 

ALS dies Alles georonet war, reifte am 22. Kinzelbach mit dem Highflyer weiter. Met 
eigenthünmlichen Gefühlen jahen die Zurückbleibenden dem rasch entjehtwindenden Schiffe nach; 
fie waren nun allein, ohne Schu und Freunde in der fremden Stadt, deren Berwohner 
zum Meindeiter feine wohlwollende Meinung gegen fie hegten. Noch an demfelben Tage rief 
Brenner den jchon erwähnten Scheich Nufat, im deffen Haufe er feine Wohnung aufge- 
ichlagen ‚hatte, händigte ihm fünfzig Ihaler ein md fagte, daß er ihn zu feinem Abani 
erwähle. Der Scheich, jehr erfreut über das erhaltene Geld, verjicherte die Fremden 
wiederholt feiner feiten Freundfchaft; dennoch hielt Brenner 8 für gerathen, ihn aus- 
drüclich darauf aufmerfiam zu mächen, daß eine Gewaltthat, welche Die Bramwaner etwa 
an ihm werüben möchten, jchwere Beftrafung nach fich ziehen würde. Nufat ift zwar feiner 
von den Sechs, welche den in DBrawa anfäffigen Somaliftämmen vworftehen, hat jomit 
eigentlich Nichts in der Stadt zu gebieten; durch fein ruhiges, gemefjernes umd wirde- 
volles Benehmen hat er jedoch ein bedeutendes Anfehen umd großen Einfluß im Nathe zu 
erlangen gewußt; m feinem Haufe wurden auch die Schauri über alle wichtigen, die Stadt 
‚betreffenden Dinge abgehalten. Brenner befam noch einen anderen, und zwar einen freiwilligen 
Beichüter, den Befehlshaber der arabifchen Truppen in Brawa, einen Hauptmann über 
vier Beludjchen! Sp gering das Anjehen und die Macht diefes Herrn Kommandanten auch 
var, jo nahm man den angebotenen Schuß doch an, um den guten Mann nicht zu beleidigen. 


Brama zieht fich etwa 250 Schritt breit in einem Bogen von 800 Schritte Länge 


an ödent Meeresufer hin. ine Keihe vother Hügel von 800 bis 1000 Fuß Höhe, auf 


denen Faum einige Sträucher gedeihen, jchließt das Weichbild der Stadt nach dem fruchtbaren 
Innern zu ab. Von ihren dreihundert Wohngebäuden find etwa zwei Drittel Somali-Btenen- 
fürbe oder Yehmhütten mit Strohdächern, der Nejt Steinhäufer, darımter vierzehn Miofcheen. 
Bon See aus nimmt fich die Stadt recht freundlih aus; zum Aufenthalt aber bietet fie 
wenig Annehmlichkeiten. Fünf tiefe, ausgemauerte Brummen liefern ihr Trinfwaffer, mit 
Ausnahme eines einzigen jedoch bradiges; fie entftammen wahrjcheinlich befjeren Zeiten, in 
denen Brawa noch nicht das ihm jest anbaftende Gepräge des VBerfalles trug, desgleichen 
ein ziemlich gut erhaltener Thurm von fechzig Fuß Höhe und achtzehn Fuß Die auf einer 
Klippe im Meere, welcher nach einer arabifchen Injchrift im Jahre 1140 der Hedjchra 
erbaut wurde. Der Hafen taugt nicht viel; bei öftlichen Winden wird er dich hohen 
Seegang unficher. Küftenfahrzeuge bejuchen ihn viel, von europäifchen Schiffen laufen (nad) 
Suillaiıt) nicht mehr als drei bis vier im Jahre ein, zumeift Engländer, Anterifaner oder 
Mauritianer. Der Handel foll nach demfelben Gewährsmann faft ebenfo beträchtlich wie 
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der vor Mukoticha fein; nach SKinzelbach aber tft er jehr zumücgegangen md bringt dem’ 
Sultahn von Sanfibar kaum zweihundert Thaler Zoll ein, was auf eine Gejammtbewegung 
von höchjtens 10,000 (2?) Thalern jchließen Kieße. Bedeutenver ift der Sklavenhandel; Brenner 
jah in vier Tagen jechs Sflavenkaravanen hier an- oder durchfommen: die Händler jchlagen 
den Yandiveg ein, um nicht mit den englischen Kreuzern in Berührung zu fommen. Die 
hier mündenden Straßen verbinden Bramwa einerjeitsS mit Yamı, Merka und Mufoijche, 
anderjeits mit Bardera und Ganane. Stamele ımd Ejel vermitteln den Yandverfehr. 

Der Boden um Brawa bringt gar Nichts hervor. Dagegen liegen herrliche und aus- 
gedehnte Pflanzungen von Mitama, Mais, Neis, Sejam md Baumwolle in den fruchtbaren, 
. trefflich bewäfferten Niederungen des vier Stunden entfernten Wobbiflufjes (j. Bremer, Geogr. 
Mitth. 1867, ©. 303). Die Baumwolle wird größtentheils in der Stadt verarbeitet; zu 
Gutllains Zeiten wurden alljährlich wenigjtens 10,000 Stüd Zeug fertig, umgerechnet bie 
feineren Stoffe. Bon anderen Waaren bietet ver Markt: Ochien, Schafe, Ziegen, Hühner, 
Milh, Semen, Talg, Häute, Nhinoeeroshörner, Elfenbein, etwas Ambra, Viyrrhen und 
arabijches Gummi. Früchte und Gemüfe fehlen; Getreide wird mr wenig ausgeführt. 

Guillain jehätt die Einwohnerzahl von Drawa, Sklaven eingerechnet, auf 5000; 
Sinzelbach gibt die Zahl der Männer auf 300 Tunne md Kudamm (j. oben ©. 320) 
und 500 Araber ar. Die Somalı — ungerechnet die Amwohner des Wobbiflufjes — gehören, 
fünf Stämmen an, die Araber zweien. Im Allgemeinen haben die Bewohner einen fried- 
lichen Anftrich, da fie nur felten Waffen führen. Die Zumne find jehr jtolz, und bejorgen 
nicht Die geringjte VBerrichtung, für die e8 Sklaven gibt, jelbjt. Aufgeblajen und übermütig, 
wenn fie fich umgeftört wilfen, zeigen fie fich furchtfam und ängitlih in Gegenwart von 
Soldaten Ahmed Yufjufs oder wenn ein Kriegsichiff im Hafen Liegt.  Simzelbach nennt 
die Bramwaner verkommen im commercteller, politiicher und moraliicher Beziehung, vo, 
gemeinjte Diebe, Betrüger und Lügner — e8 war ihm allevdings jchlecht genug unter ihnen 
ergangen. Bon der Glaubensftrenge der Barvderaner zeigt fich bei ihnen feine Spur. 
Brenner jah ihre „hübjchen Frauen von glänzend duntelbrauner Hautfarbe” umverjchleiert 
auf den Dächern fißen und bei jeinem Anblid vor Freude in die Hände Flatjchen. Haupt- 
jprache des Drtes ijt ein etwas abweichendes Somali; Suahelt wird allgemein verjtanden, 
arabijch jpricht man mim wenig. 

Drama ift nach Gutllam die jüngjte der won den Arabern gegründeten Städte der 
Küfte. Die ‚Erimmerungen der Berwohner gehen nicht weit zurüd; man erfuhr nur, daß vor 
Zeiten die Galla oder Tunt (Zumme?) jich hier eingeniitet haben, worauf ein Theil der 
früheren Anfiedler jich nach dem höheren Binnenlande bei Ganaue 309, wo eben die Tumi 
hergefommen waren, Im Sahre 1822 unterwarf die Stadt fich dem Sultahn von Wastat; 
jpäter ftellte fie jich gleich Wiombas unter engliihen Schuß, 1837 aber, nad) völliger 
Unterwerfung von Nombas, mußte fie einen Vertreter und Zolleinnehmer Seid Saids in 
ihren Diauern aufnehmen. Bon ihrem Berhältniffe zu Sanfibar ift fchon früher die 
Rede gewejen. 


& 


Brenner erhielt in feinem Haufe Dejuch über Bejuch, von Einheimifchen und Fremden, 
Sp läftig ihm diefe Gäfte auch waren, jo mußte er fie doch freundlich behandeln und ihre 
Anmwefenheit dulden. Den einzigen Vortheil, welchen er von ihnen hatte, war der, daß er 
ihnen eine Menge Gegenftände abfaufen fonnte, welche früher auf dem Welf gewejen waren: 
einen großen Schiffsfompak, zerbrochene und verbogene Inftrumente, dazu auch einige trauvige 
Erinnerungszeichen, den Nod Doktor Ainds ımd ein Hemd des Malers Trenn. 
| Zwer Tage nach Abfahrt des Highflyer werjammelten fi die Angejehenen von Brawa 
zu einer großen Berathung. Brenner trat, von Nufat jchon im Voraus über das 
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zit beobachtende Verhalten unterrichtet, in die feterlihe Berfammlung ein, begrüßte die 
Scheich8 jowie die Aelteften und nahın fodann zur Nechten Nufais auf einer Kitanda Plab. 
Hiernach ward er von jenem Schumann im Namen der DVerfammelten nach dem Zmede 
jenes Bejuchs in Brawa gefragt. Er jprach in wohlüberlegter Nede — denn er wußte, 
daß von dem Eindrude derjelben wahricheinlich der Erfolg jeiner Sendung abhing — zuerit 
im Allgemeinen von dem Verlaufe der Fahrt auf dem Djuba und von der Ungewißbeit, 
welche immer noch über dem Scidjal des Barons und feines Begleiters verbreitet fei, und 
jagte dann, er jet gekommen, um genaue Erfundigungen hierüber einzuziehen; die Scheich8 möchten 
ihn Dabet unterjtügen, indem fie einen Brief an den Sultahn Hadfeht Ali ben Ktero von 


Dardera jendeten mit dem Befehle, Alles, was das Schidjal der beiden Deutjchen betreffe,. 


aufzuzeichnen und in der Mojchee bei dem Korahn zu bejchwören; vesgleichen jolle er die 
Bücher umd Papiere des Barons fowie die beiden noch zurücgehaltenen gefangenen Sklaven 
Sale(?) und den Gallafnaben Mabruf jofort hierher enden und endlich dem weißen Manne in 
Drama gejtatten, daß er nach Bardera füme und der Sitte feines Volfes gemäß ein Gebet 
an der Stelle jpräche, wo jene Beiden zu Tode famen. Für den Fall, daß Hadjcht Alt 
Yetstereg nicht gejtatten wolle, follten die Scheihs von Bramwa ihrem Gafte jicheres 
Geleit nach der Stadt Ganane geben, welche gerade jett mit Barbara im Striege ftände, 
da von dort aus wielleicht eim Bejuch in Barbera ermöglicht werden künnte. Setst ergriff 
ein hochbetagter Mann das Wort, Seine Nede wurde von einem neben ihm ftehenden 
GSehilfen, an welchen fie gerichtet ward, gewifjenhaft Sat für Sat der Verfammlung vor- 
getragen, nachdem diejer immer die letten Worte zum Zeichen des. VBerftänpniffes wiederholt 


hatte. Der Alte jprach in theilmehmender, freundlicher Weife, er hatte den Baron im 


Sanfibar gejehen, als dort das Schiff gebaut wurde, und Außerte feine Befriedigung, feinen 
Theil an der Ermordung gehabt zu haben. Gegen den Aufenthalt Brenners in Drama 


hatte er Nichts einzuwenden; für eine Neife nach Ganane aber meinte er feinen Schuß 


bieten zu können. 


Sn derjelben langjamen Weife, jo daß jedes Wort den Juhörern doppelt mitgetheilt 


wurde, einmal durch den Redner, das andre Mal durch fein Echo, Aufßerten fich roch 
Wehrere zu Ounften Brenners; dann aber fprachen zwei alte Yeute in fchärfjter Weife gegen 
jein Gefuch: fie erinnerten daran, daß im vorigen Jahre in Mufdiicha einige Somalt von 
den Engländern getödtet worden wären, weil fie ihr Eigenthum, theuer bezahlte Sklaven, 
nicht hatten herausgeben wollen; daß alljährlich eine Menge Schiffe verbrannt würden, bIos 
weil fie Sklaven nad dem Norden brächten; endlich, daß die Bewohner von Hindojtan ihr 


Land an die Weißen verloren hätten, welche anfangs auch mur gefommen wären, fich bei ihnen 


umzufehen, und meinten jchließlich, mit den Weihen dürften die Somali niemals in Freund- 
ichaft verfehren, weil Diejes jchweres Ungtüc bringen würde; dem Neanne hier namentlich 
dürfe man nicht helfen, denn er babe bei dem Ueberfalle jo manchen ihrer Landsleute 
getödtet. Brenners Entgegnung, daß er nur jein Leben vertheidigt habe, nachdem er gejehen, 


wie feine umnjchuldigen Gefährten tücifch ermordet wurden, beruhigte indeffen die Verfammt- 
lung wieder. Die Verhandlungen wirrden zulett in Abwejenheit Brenners geführt, Amt 
Nachmittag wide dem ungeduldig Harrenden das Ergebniß verkündet: es folle binnen ziwet 

Tagen der gewünfchte Brief an ven Sultahn von Bardera abgefendet werden, Durch Boten, 
welche der Mifungu vorher noch jprechen könne; ber die Neife nach Ganane wolle man 
nach Eintreffen der Antwort entfcheiden. Die Scheichg erhielten ein Gejchent won dreißig | 


Ihalern, Die Boten jollten fünfzig erhalten. 

Am Abend vdeffelben Tages fam Abdio ben Nur, welcher fehon vorher einmal da- 
geiwejen, auf Brenners Zimmer, Er bot den Anblie eines jchuldbewupßten Sinders dar, 
bliefte ängjtlich und argwöhnisch im Zimmer umber, that böchjt geheimnißvoll und jprach nur 
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mit flüfternder Stimme; fein Kopf- und Barthaar war, jedenfalls in Folge von fortwährender 
Angjt um fein Yeben, jo weiß geiworden, daß er faum wieder zu erfennen war. Nachdem ev 
unter Erinnerung an die Gegenwart Allahs zur Wahrhaftigkeit gemahnt worden war, begann 
er eine verworrene Erzählung von der Neife auf dem Strome umd Anderem mehr, was jein 
Zuhörer ebenjogut fannte wie er jelbjt; durch Zwifchenfragen in das vichtige Geleis gebracht, 
erzählte er dann Folgendes: 

„Sleich bei der erften Ankunft in Bardera war Hadjcht Ali ben Kero fehr erziimt auf 
den Bana Mifuba (den Baron), weil er ihm das übliche Begrüßungsgefchent verweigert hatte; 
deshalb habe ich geratheir, nicht wieder nach Bardera zurüdzufehren, nachdem das Schiff 
zerbrochen war. Als wir (am 23. Sept.) Morgens das Schiff verlaffen hatten, fuhren wir 
den Fluß hinab und trafen um 11 Uhr bei Bardera ein. (Brenner unterbrach ihn mit der 
Frage: hat der. Herr Baron Euch umterwegs nicht befohlen, von dem Schiffbruch Nichts 
zu erzählen? Abdio erwiederte: Sa, das that er, aber die Yeute in Bardera wußten Das 
ihon; fie weiden ihr Vieh weit hinauf am Fluffe, und da mag es einer der Hirten gejehen 
haben.) Nach der Landung in Bardera befahl unjer Herr dem Wibarufo, er jolle das Boot 
gut befejtigen, dann ging ev mit dem Arzte und mir in die Stadt hinauf; die Sklaven 
brachten das Gepäd. Der Baron ıumd fein Begleiter gingen in das Haus, in welchem 
früher Schauri gehalten wurde; ich jelbft fchlief in dem Haufe meines Freundes Ameio.” 
(Wegen Hadjcht Alt und Hammadi ben Stevo f. unten ©. 365.) 

„Weil Hadichi Alt ben Kero nicht Fam, mußte ich ihn rufen. Er erjchten am Abende. 
Während der Beiprechung über den Ochjenfauf erzürnten fich Beide, und Hadjcht Alt ftand 
mit den Worten auf: Wer von uns Beiden ift hier der Herr, ich oder Du? Darauf ver- 
ließ er ohne Gruß das Haus, (Brenner: warum erzürnten fich die Beiden? Du mußt e8 
doch wilfen, da Du al8 Dolmetfcher dienteft. Abdio: Hadjcht Ali war jchon böfe gejtimmt, 
als er das Haus betrat; der eigentliche Streit kam daher, daß der Miungu die Dchjen recht 
bald zu haben wünjchte, während Hadjcht Alt meinte, das gehe nicht jo fchnell.) 

„nem nächjten Tage (Freitag, den 29. September) war unjer Boot verjchwunden. Wir 
gingen alle an den Strand hinab, aber das Boot blieb verloren. (Brenner: jage mir, 
Abdio, Du Haft doch gewiß von den anderen Somali gehört, was aus dem Boote geworden 
tft; Du wirst mich jedenfalls nicht glauben machen wollen, daß Dir Das verborgen geblieben 
ji? Abdio: Sa, ich) wußte es, aber ich wagte Nichts zu jagen, denn fjonft wäre der Strieg 
gleich ausgebrochen. Das Boot war in der Nacht nach der Stadt am anderen Ufer geichafft, 
dort am das Yand gezogen md im dichten Büfchen verjtedtt worden. Hadjeht Alt hatte 
Dies jo veranftaltet.) „Der Bana Wikuba befichtigte Die acht Ochjen, welche Mittags von 
den Weidegründen eingetroffen waren; dann fchrieb ex in feinem Haufe einen Brief an die 
Wafungu bei dem Schiffe. Gegen Abend gingen er und der Arzt vor der Stadt fpazieren 
mit den Gewehren. Die Somalt befümmerten fich um Beide nicht.“ 

„Während der folgenden Nacht wurde mir gejagt, daß Die Yeute aus der anderen Stadt 
und auch von Bardera aufgebrochen wären, um das Yager zu überfallen. Sch ging heimlich 
zu dem Baron und erzählte ihm Diejes; er lächelte aber und jagte, ich folle Nichts fürchten, 
Sch habe zwar nicht gejehen, daß die Yeute von Barbera aufgebrochen find, aber e8 war ehr 
menjchenleer in der Stadt; Hadjcht Alt jedoch befand fich. in feinem Haufe.“ 

„Am Nachmittag des 30. September jagte unjer Herr plößlich, wir follten uns fchnelt 
fertig machen, um nach dem Schiffe zu gehen. Es war 2 Uhr, als wir von Bardera fort- 
gingen. (Wie fich fpäter zeigen wird, war Abdio in Bardera zuriicigeblieben.) Niemand 
hinderte uns, und Niemand fragte, weshalb wir gingen. Auf einem jehmalen Pfad am 
linfen Slußufer, der zwifchen Gefträuch und Bäumen hinführt und manchmal ziemlich weit 
vom Sluffe abbiegt, gingen wir vorwärts, Jedermann war bewaffnet, Als die Nacht ein- 


trat, legten wir ms dicht an dem Fluffe ins Gebüfh. Bon den Somalt bemerkten wir 
Yichts. Am anderen Morgen hielten die beiven Wafungu Berathung, dann ging der Doktor 
mit Soliman nach dem Dampfer hinauf, während der Banı Mifuba mit uns nach Bardera 
zurückehrte. Um 4 Uhr Nachmittags (Sonntag, den 1. Dftober) kamen wir wieder in 
Bardera an, md der Baron ging wieder im jein Haus.‘ | 

„aan Diontag Mittag (erfter Tag nach dem Kampf bei vem Schiffe) Fam plößlich der 
Araber Sereng in Bardera an. Die Slleiver waren ihm vom Yeibe geriffen, ex jelbjt war 
überall blutrünftig. Kurze Zeit jpäter famen noch mehrere Yeute vom Schiffe herab, Suma- 
Meier, Mabrufi Charles und Andere. Sie erzählten dem Baron das BVBorgefallene. Da 
forderte er fie auf, die Gewehre zur ergreifen umd mit ihm nach dem Schiffe zu gehen. Aber 
Alle weigerten fi und jagten, 8 jeien an taufend Somalt dort, und fie würden alle ge- 
tödtet werden. 

„Eine Stunde jpäter Famen die Somali zurüd, gingen in das Haus des Baron, ev- 
griffen und banden ihn umd führten ihn nach dem Tlufje hinab, wo er einen Meefjerftich in die 
Druft erhielt und darauf, nachdem ihm der Hals abgejchnitten war, in das Waffer geworfen 
wurde. Doc Dies habe ich nicht gejehen, denn man hatte mich gefejjelt und jo gejchlagen, 
daß ich noch jetst die Spuren davon trage.” 

„Meber das Schidjal des Arztes habe ich Folgendes gehört: Gegen Abend fommt er 
mit Soliman beim Schiffe an, fieht aber feinen Mefungu, jonvdern hört vom anderen Ufer 
herüber das Stlagegejchrei der Somali, welche ihre gefallenen Strieger bejtatten. Als Die 
Beiden fich zurücztehen wollen, werden fie eine Schar Somali gewahr, welche mit lauten 
Sejchret auf fie eindringen; der Doktor wird mit einem Sper erjtochen und dann in ven 
Sup geworfen, Soliman jpringt in den Fluß und rettet fich durch Schwimmen. Nero, 
welcher am Sonnabend die Ochjen nach dem Schiff bringen follte, ift auf der Mitte des 
Üeges ermordet worden.” (Nach Anderen lebt ev noch und wohnt in Barbera; |. weiter 
unten die Darjtellung nach Kinzelbachs Berhören.) 

Dieje Erzählung, jagt Brenner, jtimmt im Wejentlichen mit den früheren Ausjagen 
der Neger tiberein umd weicht nur in den Punkten ab, welcher Abdio’8 verrätheriiche Hand- 
ungsweije betreffen. Sein ganzes Benehmen während diefer Unterredung zeugte gegen ihn. 
Deehr noch machte er fich Dadurch verdächtig, daß er in der folgenden Nacht einen eigenen 
Boten nach DBardera abjchtete, jedenfall um feine Freunde dort von allen Vorgängen in 
Kenntmiß zu jegen md fie zur warnen; mit Sewißgheit aber erhellt feine Verrätherei aus den 
Deittheilungen des Negers Hammadi, eines der bejten Yeute von der Schiffsmannfchaft des 
elf, welcher am 1. December auf einer Seereife von Weakalla zufällig nad) der Stadt 
Drama fan. 

Breimer war nicht werig überrafcht diefen Mann bier zu fehen; denn er hatte ihn, da 
er nach der Ermordung Dedens nicht nach Sanfibar zurücgefommen war, für todt gehalten. 
Hammadi aber hatte fich mit Baraka nach der Sklavenfolonie Dianamfunde begeben und war 
erjt vor Kımzem nach Hindi und Jumbo gekommen, wo er fich als Meatroje auf eine Dau 
vermiethete. Als er bei feiner Ankunft in Bramwa die Anmwejenheit eines Europäers von der 
Djuba - Expedition vernahmt, juchte er diejen jofort auf, um fich eines Auftrags zur ent- 
fedigen, welchen ihm der Baron in den letten Augenbliden gegeben, da die Spmali ihn 
gebunden fortführten. „Wenn Du einjt nach Sanfibar fommft“, hatte jein gefangener Herr 
ihm geboten, „jo gebe zum Konjul Witt oder zum Sultahn umd jage, daß Abdio ben 
ur umjer Unglück veranlagt hat; fannjt Du Dies aber nicht, jo jage e8 einem von den 
Weißen,’ Auf den Sırieeyg liegend, betheuerte Hammmadi mit thränenden Augen, daß er die 
Ermordung des DBarons mit augejeben habe (? j. unten Kinzelbachs Verhöre), und leiftete 
einen feierlichen Eid, daß er die reine Wahrheit rede. — 
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Um feinen Aufenthalt in Brawa beftens zu nüßen, unternahm Brenner verjchiedene 
Ausflüge in die Umgegend, namentlich nach dem Wobbifluffe, welchen von hier aus unjers 
Wiffens noch fein Europäer bejucht hat (j. Bd. III. ım, Memoire von Hafjenftein, forwie 
Gengr. Mittheil. 1567, 302 ff). Im der Nacht vom 7. zum 8. Sanuar enplich trafen die 
am 27. November nach Bardera abgereiften Boten wieder ein. Der Scheich) Abdio, ein 
Verwandter des Abdio ben Nur meldete Brenner ihre Ankunft noch in der Nacht, wußte 
aber über den Erfolg ihrer Sendung Nichts zu jagen, obwol fie in jeinem Haufe wohnten; 
denn bei den Somali gilt e8 für durchaus ungehörig, Demand auszufragen, bevor feine 
Botichaft an den Auftraggeber felbft beftellt hat. Brenner mußte fich aljo noch eine Weile 
gedulden. 

Am folgenden Tage gegen 10 Uhr Deorgens famen die Scheichd mit yropem 
Gefolge herbei. As Alle Plat genommen hatten, erjchten Nufat mit der Meldung, e8 jeten 
zwei Leute aus Bardera da, welche feinen Saft jprechen wollten. um erjt traten die Boten, 
welche übrigens mit Jenen zugleich gefommen waren, in Neijetracht und mit Stäben in der 
Hand in die VBerfammlung ein. Sie baten, fich jegen zu dürfen, da fie einen weiten Weg 
zurücgelegt hätten, und blieben jtumm, bi8 fie nach einigen einleitenden Fragen zum Erzählen 
aufgefordert wurden. Unterwegs mehrere Diale von ElaisSomalt aufgehalten, welche mit 
den Kablalla von Bardera im SKriege ftanden, und durch den hohen Wafjerjtand in ven 
Niederungen des Wobbi jchr gehindert, waren fie exit am fünfzehnten Tage an das Ziel ihrer 
Neife gelangt. Sie hatten fich zumächit nach dem Dorfe Yala auf dem rechten Ufer des 
luffes begaben, wo fie erfuhren, daß Hapdjeht Ali ben Kero alle befreundeten Somaliftämme zu- 
jammengerufen habe, fodaß jeßt in und um Bardera an 10,000 Strieger verjammelt feien; 
mit diefer Macht beabjichtige er einen Hauptfchlag gegen die Galla zu führen, zugleich aber 
hoffe er, auf fie geftüßt, dem immer noch gefürchteten Nachegericht won Seiten der Europäer 
begegnen zu fünnen. Die Mauer der Stadt hätte er in DVertheivigungszuftand gejetst, da- 
gegen wären die Gejchütge des Welf auf dem Stampfplate jtehen geblieben, und ein Theil der 
Einwohner von Yala hätte dort ein Dorf erbaut. Die Gewehre des Welf wären fat alle 
unbrauchbar und die Wumition entweder verpufft oder durch Feuchtigfeit werdorben, jodaß jet 
die Somalt wieder wie früher mur Spere, Pfeile und Bogen als Waffen bejäßen. Ant 
zweiten Tage nach Ankunft der Boten in Yala wäre Hadicht Mi von ihrem Bejuche benach- 
richtigt worden. Er jei jofort über den Fluß gefommen und habe die erjchredten Yeute hart 
angelaffen, warum fie eine Botjchaft der Weißen übernommen hätten, und was er Davon 
denfen jolle, daß die Bramwaner fich überhaupt noch mit den Weißen einfließen? Ob man 
denn Krieg haben wolle? Darauf habe er den Ameio fommen lafjen und ihm einen Brief 
diftirt, mit welchem vwerjehen die Boten noch am demjelben Tage die Nücreife antreten 
mußten, nachdem fie vom Sultahn ein Schaf zum Gefchenk erhalten hatten. Der Brief 
lautet nach der Ueberfegung, welche Herr Ktonjul Dr. Wesgftein in Berlin freundlichit über- 
nahm, folgendermaßen: 

Im Namen des allbarnherzigen Gottes! 

Lob jet Gott, dem Herrn der Welten! Der Erfolg ift fin die Gottesfürchtigen, umd 
die Feindjchaft gilt mur den Gewaltthätigen.) Gott fegne umjern Herrn, den Propheten 
 Mahammed, und feine Familie und feine Gefährten! 

Diejeg Schreiben wurde erlaffen vom Scheich Mahammed Aden Kero, von Ameio, 
dem Sohne des Weahammed Kab, und vorn allen Gemeindeälteften von Bäardera au Die 
erlauchte, hohe, edle umd treffliche Frau Fürftin Adele, die Mutter des Nemjäwi (Deutjchen, 
d, 1. des Barons); möge fie Gott leiten zur wahren Religion und zum vechten Wege! 

Wir haben Dein geehrtes Schreiben erhalten, e8 gelefen und feinen Inhalt verftanden. 
Was wir Div auf die Frage nach Deinem Sohn und feinem Gefährten, dem Arzte, mit- 
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zutheilen haben, ift, daß der unabänderliche Urtheilsiprudh Gottes an ihren 
vollzogen tft. Was Gott über fie verfügt hat, war ihr vorherbeftimmtes 
Scıhidjal. Sp bejheide Di denn dem Gottesurtheil gegenüber! Die Trauer 
nüßt Nichts. Gott henfe Dir eine löblihe Geduld!?) 

Was wir aber Dir, Du Beauftragter der Fürftin (d. i. Brenner), der Du Did in 
Barawa aufpältit, auf die Frage nach dem Gallafaben, welcher int vergangenen Jahre bei 
ihm war, zu erwiedern haben, tft, daß wir diefen nicht gejehen haben; denn er ift nach 
einer fernen Gegend gereift, wohin wir unmöglich Nachrichten gelangen laffen können, da 
wir augenblicklich won jener Seite ber heftig befviegt werden. Sp viel haben wir Div zu 
Deiner Information mitzutheilen. 

Diefe Schrift wurde nach dem aus Bärdera gefchieften Driginale fopivt von dent 
Schulmeifter Berio, dem Sohne des Abdallah, den 29. Schabän des Jahres 1255 der 
Hedichra (7. Januar 1867). 


Diefes bezeugt: 


Kufäai, Sohn des Dira Schigo, Sohn des Abdio. Der Scheih Mahmud 
eigenhändig. Und ich bezeuge e8: Sohn des Pilgers Aumwes 
Der Pilger Abvelfäpdir, eigenhändig. 


Hierzu bemerkt Herr Dr. Wessitein: 
ad 1) Dieje Phraje will indirekt jagen, daß der Baron feinen Tod durch gewaltthätige 
Handlungen vwerjchuldet habe. 
ad 2) Mütteljt Diefen ans Sorahnftellen zujfammengeflicten Nedensarten (j. das gefperrt 


Sedruckte) juchen die Schreiber jeder Erklärung über die Schandthat anszumeichen. | 
Diefem Schreiben der Drtsporfteher (Scheihs) und des Gemeinderaths von Bardera 


fehlt das Datum. Die zweite Hälfte defjelben ijt mijerabel jtilifirt; überhaupt ift e8 vom 


Anfang bis zum Ende unverschämt. gehalten und läßt feinerlet Zweifel übrig, daß Die 


Mordtfat von den Gemeindevorjtand wenn auch nicht angeftiftet, jo doch durch paffives 
Berhalten der Thätern gegenüber (f. unten) möglich gemacht worden ift. 

In obigem Briefe tft aljo weder won Auslieferung der Papiere de8 Barons die Nede, 
noch von Brenners Befuh in Bardera, noch erfährt man überhaupt etwas Genaueres 
daraus. Die Scheich von Drama erklärten, daß e8 umter jolchen Umftänden für einen 
Europäer unmöglich jet, nach Ganane zu kommen; er würde fchon tm den erjten vier Tages 


reifen angegriffen werden. Der unter den Somalt verbreitete Glaube, daß die Weißen ihr 


Yand zu befigen wiünjchen, ımd daß dem erften mm zu bald die übrigen nachfolgen wilden, 
geitatte auch dem mächtigiten Scheich nicht, die Erlaubniß zu einer folchen Neife zu geben, 


wer ev nicht in Feindfchaft zu allen feinen Landsleuten gerathen wolle. Mit Hinlänglicher 


Kriegsmacht jei die Neife allerdings ausführbar; aber um diefe zu gewinnen, woiren ficher 
ziweitaufend Thaler aufgewwendet werden müffen. Diefe Nachrichten ımd den Brief aus Bardera 


nahm Herr Navene, welcher feiner angegriffenen Gejundheit wegen abreifen mußte, am 


9. Januar mit nach Sanfibar. 
Auberdem fonnte fich Brenner noch beeidigte Ausjagen einiger gerade anmejenpen 
Somalt aus Bardera verichaffen; da fie nichts Neues enthalten und ziemlich ungenau find, 


übergehen wir fie indeffen. Er befchloß nun, zunächft nach Sumbo zu gehen, wo fich Bücher 
von der Expedition finden follten, unter ihnen vielleicht auch Dedens Tagebuch. Die Ber 
denfen der Scheich8 bejchwichtigte er durch die Erklärung, daß er ein Gelübde gethan habe, 
an der Mündung des Djuba, wo fein weißer Bruder mit dem Eleinen Dampfer zu Grunde 


ee 
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ging, ein Gebet zu jprechen Er mußte jedoch feinen Plan aufgeben, weil ex erfuhr, daß fic) 
unter den Somali in Jumbo das Gerücht verbreitet Habe, er wolle „das auf der Nücreije 
von Bardera an der Mimdung des Djuba vergrabene viele Geld” holen. Dafür bot fich ihm 
eine andere Neifegelegenheit. Ex konnte ein Hleines Fahrzeug des Scherif Kırlaten in Meukoijche, 
welches hier einlief, auf zwei Neonate miethen und jegelte auf demjelben am 14, San. 1867 
fübwärts. Vier gänzlich umerfahrene Neger bildeten die Bemanmıng des zweiundzivanzig 
Fuß langen Bootes; der Fahrgaft felbjt mußte Kapitän, Steuermann ımd Mlatrofe zugleich 
fein. In einem Tage gelangte er glücklich nach Kap Bilfel. Von hier aus wollte er nach 
Manamjunde gehen, wo Darafa, der Führer der Expedition und Zeuge (?) der letzten 
Augenblide des Barons, jett feinen Aufenthalt hatte. Von ihm hoffte er, weitere wichtige 
Aufjehlüffe erhalten zu fönnen. Zufällig erfuhr er bier, daß der Häuptling Auroma ver 
Wadjole-Öalla, mit welchen der Baron vor zwei Jahren befreundet worden war, gegen- 
über Sumbo ein Lager aufgefchlagen babe. Er brach ohne Verzug dorthin auf, Freilich 
gedrückt von der jchweren Sorge, daß feine vier Neger fie) mit dem Boote entfernen möchten. 
Er fand freundliche Aufnahme und ging am nächjten Deorgen in Begleitung won jechs 
Galla nah Manamfunde weiter. In der Nähe des Drtes angelangt, brachte er in Er- 
fahrung, daß DBarafa jest in Hindi weile. Deshalb ging er, immer auf dent Sallaufer, nach) 
Aurowas Lager zurüc, und da die Galla fich bereits zum Aufbruche nach dem Süden rüjteten 
ihm alfo Nichts weiter nützen konnten, begab er fich wieder nach der Küjte, Unterwegs traf 
er einen ihm bekannten Suaheli, welcher fich gegen gute Belohnung bereit finden ließ, den 
Baraka zur Stelle zu fchaffen. Bei dem Boote war Alles in Ordnung. 

Mach einigen Tagen traf Barafa ein. Seine Ausjage, welche er päter wor dem 
Konjulate wiederholte und in der Miofchee auf den Korahn bejchtvor, lautet wie folgt: 

„Der Sultahn von Bardera, Mahammed Aden Kero, hat in den Schauri, welche über 
das Schieial der beiden Europäer gehalten wurden, zum Guten geredet umd den Tod der 
Europäer nicht gewollt; ich jelbit habe gehört, daß er fagte: Das Schiff der Weißen ift 
gebrochen; wir wollen die übrigen Weißen vom Schiffe herbeiholen ımd dan alle nach 
Drama jenden’ Aber Abdio und Ameio haben mit Wut für Krieg und Tod geftimmt. 
Unjer Herr wurde am 2. Dftober um 3 Uhr Nachmittags ermordet. Um 2 Uhr wirde 
er in das Haus des Ameto zum Schauri gerufen, und als ich danı mit ihm mach Furzer 
Zeit in unjer Haus zurücfehrte, waren die Gewehre weggenommen. Der Bana Mkuba 
rief nach Abdio und jchiefte Hammadi Hin zu ihm.  Abdio aber ließ antworten, daß er mit 
den Weißen Nichts zu fchaffen Habe. Darauf fette fich unjer Herr auf die Stitanda, nahm, 
fein Tafchenbuch hervor, vig ein Blatt heraus und jehrieb, Im diefem Angenblide war ich 
und Hammadi im Haufe Nachdem er fertig war mit Schreiben, faltete er das Dlatt, 
itedte e8 in die Iinfe Tafche umd fagte: ich glaube, ich werde fterben müfjen; werm ich 
erımoroet werde, Dan fucht diefen Brief (in der Tafche) umd gebt ihn Said Madjid, oder 
Herrn Witt in Sanfibar, und jagt ihnen, daß Abdio allein meinen Tod veranlaßt bat.’ 
Diejes waren feine legten Worte.” 

E8 verurjachte unendliche Meühe, den Mean zu bewegen, daß er mit nach Sanfibar 
ging und dort feine Ausfagen vor dem Konjul abgab. Endlich gelang es aber doch, umd 
das Feine Boot konnte fich wieder jüdwärts in Bewegung fegen, In Tula erfuhr Brenner 
pon einem gewifjen Ali ben Amedti, daß Diehilo, der Häuptling der Mandogu-Galla 
am Wubuschifluffe, im Begriffe fei, einen Kriegszug nach dem obern Djuba zu unternehmen. 
Diejes jehien ihm ein außerordentlich günftiger Umstand zu fein; er nahm alfo Ali, welcher 
den Eimdrud eines ruhigen, wahrheitsliebenden Mannes machte, an Bord feines Bootes umd 
jegelte mit ihm nach dem Wubujcht. Am 26. Sanuar lief er in die breite Mimdimg des 
Shuffes ein. Nach jechsftündiger Tahrt erreichte er ein Suahelidorf, welches auf einer Höbe 
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am rechten Ufer Tiegt, den fernften Punkt, bis zu welchen drei Jahre vorher die Offietere 
des englifchen Kriegsichtffes Kyra gelangten. Diefem Orte gegenüber wohnt eine Abtheilung 
Wabunt bis drei Tagereifen weit nach Nordweften. Alt fagte: „alle diefe Wabunt find meine 
Sklaven“, und er jchien Necht zu haben, nach dem unterwürfigen Benehmen der Yeute zu 
urtheilen. Brenner ließ num durch Alt einen ihrer Häuptlinge rufen und bat ihn, ven Sultahn 
Dichilo zu benachrichten, daR er jobald als möglich hierher kommen möge, da ein weißer 
Dann ihn zu fprechen wünjche. Weil Diehilo im günftigften Falle erjt in jechs Tagen ein- 
treffen konnte, unternahm Brenner inzwifchen einige Ausflüge in die Umgegend, unter Anderm 
auch eine Bahrt den Wubufchtfluß aufwärts, welcher wir die früher mitgetheilten Nachrichten 
über den Urjprung diefes Fluffes verdanken. (Bergl. Geogr. Mitth, 1867, ©. 310.) 
Sultahn Dichilo, ein junger Mann von fünfundzwanzig Jahren, der Soßn eines unter 
ven Galla weitberühmten Kriegers von gleichem Namen, war der erhaltenen Aufforderung 


gemäß mac dem Haufe Amadis gekommen. Nach ftundenlanger Berathung mit Brenner 


erhob er fich, legte jene Yanze quer vor die Thür und jagte: „gehe über meinen Sper 
hinweg, und Du bijt für immer mein Freund.” Nachdem Diejes gejchehen, wurde eine Ziege 
gejchlachtet, nnd Diehtlo verjprach, jeinen weißen Freund nach dejjen Nüctehr von Sanfibar 
zu begleiten, wohin er wolle. 

Am 9. Februar fuhr Brenner nad) der Mündung des Wurbufcht ‚url, Am 11. traf er 
in Yamu eim, wo er bon dem Agenten des franzöfischen Sanfibarhaufes auf das Freund- 
lichjte aufgenommen wurde; es war fehr ftill in der Stadt, weil die Soldaten Seid Wadjids 
ausgezogen waren, um Sultahn Simba von Witu zur befviegen. Yängs der Küjte Hin, über 
Malindt und Mombas fahrend, gelangte dann der Neifende am 26. Februar, nicht ohne 
mancherlei Gefahren überjtanden zu haben, nach Sanfibar. Seine Aufgabe durfte er als gelöft 
betrachten, nachdem Barakas Ausjagen in dem Konfulate niedergelegt waren. Dennoc) drängte 
e8 ihn, vermittels der am Wubufcht amgefnüpften Verbindungen noch einen Verjuch zu 
wagen, bis Bardera jelbjt vorzudringen. Er fonnte fein Vorhaben nicht in gewünfchter Weije 
ausführen, hatte aber dafür Gelegenheit, uns ein höcht merfwirdiges Gebiet zu erjchliegen, 
„Das junge Weich Witu md das Yand der fünlihen Galla” von welchem im nächten 
Abjehnitte die Nede fein wird. Mitte 1867 aa er wieder in Europa ein. 


« 


Kehren wir num zu Sinzelban, rc! Er Gatte i in Sanfibar von Seiten des Sultahns 


jowol wie der Europäer die freumdlichjte Unterjtügung feiner Pläne gefunden umd war mit 
zahlreichen Empfehlungsbriefen am die Hauptperjonen in Brawa umd Bardera verjehen 


worden. Che er jedoch die Neife nach dem Norden antrat, werhörte er noch einmal alle in 


Sanfibar amwejenven Neger der ehemaligen Deden’ichen Expedition, und zwar ohne die früheren 


Ausfagen (mit Ausnahme einer einzigen) anzufehen, damit fein Urxtheil nicht im Voraus 


beeinflußt würde. Die meiften der Yeute bedienten fich bei ihren Erzählungen dev Suaheli- 
jprache, einzelne exzählten auch in Arabifeh, Franzöfifeh oder Deutfch; e8 fand dann, oft 
durch Vermittelung des Arabiichen, ee Uebertragung in das Deutjche, Englifche oder Fran- 
zöfiiche jtatt, im welchen Sprachen die Protofolle vorliegen. Bet den einzelnen Verhören 
waren außer Hadjcht Dsman, dem Dolmeticher und Somalt-Bertrauensmann Kinzelbachs, 
auc) Diejer over jener der Europäer Sanfibars gegenwärtig; namentlich war Pere 
Horner, der Yeiter der franzöfifchen Niffion, jehr bedacht, die mühjame Arbeit Sinzelbachs 
zu fürdern, Aus diejen mit größter Umficht und Gewifjenhaftigfeit geführten Verhandlungen 
laffen fih manche Ergänzungen umjerer bisherigen Kenntniß von den Vorgängen in Bardera 
ableiten; wir müfjen aljo näher auf fie eingehen. 

Bei der Abreife von Yumbo zählte die Expedition meunundzwanzig farbige 
Mitglieder und zwar, ihrer verfchiedenen Bejchäftigung nach: 


1) Abdio ben Nur, Somali aus Drama, 40 bis 50 Jahre alt: Abant (Schuß- oder 
Geleittsmann). 

2) Kero, Mntaffa-Sklave des Aumwefi aus Tula, 40 gahre alt: Dolnteticher. 

3) Barafa IL, freier Meunti (alla?) aus Hindi, 40 Sahre alt: Führer, Pilot. 

4) Sereng, Yrnber aus Bagdad (oder Basra?), 30 bi8 35 Sahre alt: I. Bootsmann. 

5) Mabruf Spefe, Mpiao, 35 Sahr alt: IL. Steuermann (war nit) 


Spefe amt Uferewejee geivefeit) | genoffen 
6) Araber aus Scheheri in Hadramant, 30 bis 35 Jahre alt: Matroje| des Barons 
7) Mbarufo, freier Mfunti, 30 Sabre alt: Meatrofe [ bejonderes 
8) Spliman, Siguja-Sklave einer Schweiter Seid Madjivs, 25 Sabre] Bertrauen. 
alt: Matrofe 


I) Ali, freier Mafua, 25 bis 30 Jahre alt: Weatrofe. 
10) Barafa, Mpiao-Sklave, 25 Jahre alt: Meatrofe. 
11) Hammadi, Mafun-Sklave, 30 bis 35 Jahre alt: Meatrofe. 
12) Dpati, freier Suaheli, 25 Jahre alt: Matrofe. 
15) Berufi, Suaheli-Sflave, 25 Jahre alt: Matrofe. 
14) Mabruf-Hammifi, freier Meiniamefi, 30 Sahre alt: Meatrofe. 
15) Manjufi, freier Miadim, 25 Jahre alt: Matrofe. 
16) Mabruf-Charles, freier Mafua, 15 Sahre alt: Meatrofe. 
17) Meier, freier Mihao, 20 Jahre alt: Miatrofe. 
18) Mabrufi, freier Makua, 25 bis 30 Sahre alt: I. Heizer. 
19) Hammadi gen. Mafchtn, freier Mituamu, 30 Jahre alt: Heizer(?). 
20) Hammifi-Mafchin, Winiamefi-Stlave, 35 Sahre alt: Heizer. 
21) Vgofi (auch Juma genannt), Mekmti-Stlave, 30 Sahre alt: Heizer, 
22) Keredifchi, freier Mint, 30 Sabre alt: Heizer. 
25) Salamini, freier Mhiao, 40 Sahre alt: Heizer. 
24) Ajjalon, Indier von der Malabarküfte, 28 Iahre alt: Steward (Diener) des Barons. 
25) Saidt, freier Angafijaner, 20 bis 25 Jahre alt: Diener. 
26) Karidjallah, freier Deakua, 25 Sahre alt: Diener. 
27) Saleh, freier Angafijaner, 30 Jahre alt: Aufwärter der Meatrojen. 
23) Heri, freier Meafua, 25 Sabre alt: Koch der Meatrofer. 
29) Mabrufi, ver Gallafabe, 5 bi8 3 Sahre alt: Ziegenhirt und Diener. 

Hierzu Fam noch Barafa IL, ein freier Wihiao aus Schonde, welchen der Baron in 
Üegere (19 nördl. Br.) als Piloten mitnahm; er blieb in Bardera zurücd, als 
der Welf nach den Stromfchnellen weiterfuhr, und trat jpäter nicht wieder 
handelnd auf. 


Bon diefen nenmumdzwanzig Yeuten waren fteben, nämlich Abdio, Kero, Barafa I., 
Spete, Achmed, Mebarufo und Spliman, am 23. September mit dem Baron und Line in 
der Gig nach DBardera gefahren; fünf: HammifiMeafchin, Hammadi-Wafchen, Charles, 
Meier und Vegofi, Ichwanmen bei dem Leberfall am 1. Dftober an das linke Ufer des Fluffes; 
drei: Saleh, Karivjallah und Manjufi, kamen beim Durchiehwimmen des Fluffes um (von 
Krotodilen ergriffen?), wier: Sereng, Ferufi, Feredjeht und MabrufHammifi, fuhren mit dem 
Großboot zum zweiten Male nach) der Sandbanf und retteten fich beim Angriff der Somali 
auf verjchtedene Weife; einer, ver Gallafnabe Meabrufi, wurde gefangen fortgefchleppt; von 
einem, Salamini, ift das Berbleiben nicht ficher feftzuftellen; acht: Ali, Barafaı (Mipiao), 
Hammadt (Mafun), Mopati, Mabrufti (Makua), Affalon, Satdt und Heri, entfamen mit 
Schieh, Brenner, Deppe, Theiß und Bringmann im Großboote nach der Küfte, 
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Dret Todte und einen Gefangenen abgerechnet, bleiben fünfundzwanztg Leute 
übrig, welche Ausjagen abgeben fonnten; fiebzehn von diefen wurden von Sinzelbach in 
Sanfibar verhört, unter ihnen acht, welche Zeugen der fetten Vorgänge in Bardera waren: 
die Mannjchaft der Gig umd vier der auf das linke Ufer Gejchwommenen. Außerdem hatte 
Brenner Ausjfagen von Abdio, Hammadi-Majchin und Baraka bejchafft, fodaß damals 
nv noch fünf Leute unverhört blieben: Sero (fol noch in Bardera leben), Terufi (floh nach 
Hindi), Feredichi (rettete fich mit Seveng nach Manfur unterhalb Bardera), der verfchollene 
Saltmini, und Alt, einer der acht im Großboote Entfonmenen. Bon diejen fünf aber hatte 
einer, Feredfeht, fchon Ende 1865 im Hanfeatifchen Sonjulate zu Sanfibar Zeugniß 
abgelegt. 

Bir wollen mn verfuchen, der Wahrheit möglichft nahe zu fommen, indem wir vie 
einzelnen Ausjagen gruppenweije betrachten. 

Bon den im Großboote Entfommenen erfahren wir. mm Näheres über ve 
Kampf, umd auch hierüber jehr wenig. Affalon will von Anfang mit gefeuert haben; 
Mabrufi (Makun), Saidi und Alt erhielten von Herin von Schi) Waffen, als die Somali 
nach dem Lager zurücdkehrten, um zu plündern. Saidi, Heri und Mpati wurden von den 
Angreifern gepadt und follten gleich dem Gallafnaben gefangen fortgeichleppt werden, als fie 
durh Schüffe befreit wurden, erjterer von SKanter, leiterer von Brenner. Im eigentliche 
Gefahr war nur Hammadi (Makua) gerathen; er erhielt drei Yanzenftiche — am vechten 
Fuße, am Halfe und im Nücen — rächte fich aber, indem er einen feiner Bedränger mit 
einem jehnell aufgerafften Spere niederftach; andere Drei hatte Theiß erjchoffen. 

Eine zweite Gruppe von Zeugen bilden diejenigen, welche mit Sereng im Großboote 
nach der Sandbanf fuhren. ES waren Dies zufammen neun Leute (Sereng, Teredfcht, 
Mabrut-Hammifi, Ferufi, Manjufi, Baraka (Mhiao), Hammadi-Mafchin, Mabrufi (Makua) 
und Meier, bei der zweiten , Sahrt aber, welche durch Eroberung des Bootes durch Die 
Somali endigte, nur jeche. Hauptzeuge ijt jedenfalls Sereng. Er behauptet, nach der erjten 
Fahrt an Land geftiegen zu fein umd dort mit „Habicht Ali“, dem Sultahn des Dorfes 
Yala, gefprochen zur haben. Andere feiner Geführten erzählen von einem „Brawamann‘“, mit 
welchem Sereng gejprochen habe, einem Better Abdio’s, alfo jedenfalls dem Scheich Ameio 
aus Bardera; der des Somali Fundige Mabruf-Hammifi weiß nur von einem „Somali‘ 
überhaupt, Doch wäre e8 tm diefem alle unklar, wie der arabijch fprechende Sereng fich mit 
ihm verjtändigt haben folte. Hadjcht Alt alfo, oder wer es jonft gewefen ift, habe fich mit 
gehobenem Spere vor Sereng bingeftellt und den Stod gefaßt, auf welchen diejer fich jtütte. 
‚as machit Du denn, 0 Scheich”, jagte Sereng betroffen; „ift der Baron mit euch 
gekommen?” — „,Nein, ex kommt morgen.“ — „Auch feine Ochjen?” — „„Nein. — 
‚ber was wollt ihr denn eigentlich?’ — „„Die Galla werden euer Yager überfallen, bringt 
ichnell eure Sachen auf die Wioglimfeite.” Sereng fonnte ich und feinen Stod losreißen 
und vuderte eiligft zum Yager zurüd. Hter richtete er die Botjchaft aus umd bat, den Leuten 
Waffen zu geben. Herr von Schiefh, der die Zurchtjamkeit der Neger kannte, weigerte ih 
aber Defien und jagte, die Europäer winrden fich jchon zur vertheidigen wilfen. Als dann 
Sereng auf Schiehs Geheiß zum zweiten Diale hinüberfuhr, um einige der Somali zu 
holen, blieben Hammadi-Mafchin, Mabrufi-Dakua und Meter auf dem rechten Ufer zurüd. 
Bei dem Ueberfall de8 Bootes wirden Sereng und Feredji gefaßt und am linken Ufer 
des Fluffes mit Strieken an Bäume gebunden. (In Servengs früheren Ausjagen fteht Nichts 
hiervon.) ES gelang ihnen mit großer Anftrengung nach einigen Tagen(?), fich wieder frei zur 
machen, indem fie ihre Feffeln durchjuekten. Sie famen nach manmichfachen Entbehrungen | 
bis Manfur, einer Oxrtjehaft unterhalb Bardera, und trafen hier fpäter mit den anderen 
entfommenen Dienern des Barons zujammen Bon den Uebrigen jhwanm Barafa nad | 
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dem Lager zurüc, und Deanjufi ertranf unterwegs oder wurde von einem Krofodile gefrefjen. 
Hammifi und Ferufi, welch letterer einen Stich, durch die Hand erhalten hatte, vetteten 
fi) auf das finfe Ufer umd flohen dann, ohne Bardera zur berühren, nach Jumbo, von to 
aus fie, nach längerem Aufenthalte in Yamı, am 9. December nad Sanfibar gelangten. 

Eine dritte Abtheilung der Neger hatte fich bei dem Beginn des Gefechtes in das 
Waffer geftürzt, um fih vurh, Schwimmen zu retten. ES war Diefes, wie einer von ihnen 
angab, ein wohleriogener Entjchluß, welchen fie gefaßt hatten, als fie, nach Ueberbringung 
der Botjchaft vom Kinten Ufer, feine Waffen zu ihrer DVertheidigung erhielten, Wünf der 
Schwimmer (Hammis-Mafchin, Mieter, Charles, Noofi und Hammadi-Majchin) erreichten, 
troß heftiger Strömung md der Krofodile, glücklich das andere Ufer; drei (Saleh, Faridjallah 
und Manjufi) verfchwanden, wie jchon erwähnt. Vene Famen eine gute Strede unterhalb 
der Sandbanf an und fjahen noch, ohne won den Somalt beläftigt zur werden, über eine 
Stunde lang dem Kampf umd der darauffolgenden Plünvderung des Yagers zu; was fie md 
namentlich Charles von hier aus bemerften, erweitert übrigens unre Kenntnig won den Vorgängen 
im Lager nicht wejentlich. Kinige von ihnen beabfichtigten anfangs, als fe jahen, daß ihre 
Herren den Sieg gewonnen hatten, nach dem Yager zunriczufchhwimmen; im Anbetracht der 
Gefahren des Flufjes aber zogen fie es jchließlich wor, fich geraden Weges nach Bardera zu 
begeben. Dort treten fie am Mittag des 2. Dftober wieder als Zeugen auf. Zu ihnen 
gejellte fich amt 3. oder 4. auch Saltmini, defjen Erlebnifje unbekannt geblieben find. 

Bon- den vier Xeuten, welche mit dem Baron, Doktor Yind und den Führern Abdio, 
Barafa und Kero am 23. Morgens in der Gig nad Dardera gefahren waren, gibt ung 
der Araber Ahmed aus Hadramant den vollftändigjten Bericht; ihm Dürfen wir auch, der 
Klarheit feiner Ausfagen wegen, das meiste ZJutranen jehenfen, zumal der Indier Ajfalon, 
eine zuverläffiger, Huger Menjch und Dedens Kammerdiener, ihm das gute Zeugmiß 
gibt, daß er ‚aufrichtig, intelligent und gefühlvoll (homme de coeur) je. Sm guter 
Vebereinftimmung mit feinen Gefährten (Mabruf Spefe, Miberufo und Spliman) gibt Achmed 
an, daß fie Mittags 12 Uhr, alfo nach etwa fünfjtündiger Bahrt in Bardera angekommen 
jeien, wo der Baron ein Haus, nicht weit vom Fluffe, bezogen habe, von welchem aus man 
indeffen das Wafjer nicht habe jehen können. Es ijt diefes nad Spele das Haus des 
Berwandten Abdios, aljo des Scheich Ameio, gewejen. 

Hier blieben der Baron umd Lind nebjt Abodto und Barafa wohnen (nach Soltiman 
jollen Ddiefe zwei nebenan gewohnt haben); die andern fchliefen außerhalb, im Hofe. 
Mbarufo hatte als Wache im Boote zurüchleiben müffen, war aber nach einiger Zeit in das 
Haus geholt worden, weil Abdio meinte, folche Vorficht jei überflüjfig. Soviel aus den 
Berhören erhellt, mußten diefe vier Yeute nach der Ankunft in Bardera ihre Gewehre umd 
Sübel abgeben; einige von. ihnen hatten Getreide zu mahlen, andere blieben zu Dienften des 
Barons. Am 29. jcheinen Verhandlungen wegen des Einkaufs von Yebensmitteln Itatt- 
gefunden zu haben; auch war der Baron mit Achmed und zwei anderen jelbjt auf ven 
Markt gegangen d.h. hatte fich in den Häufern nach Vieh und Getreide erkundigt. Webarufo 
behauptet, e8 wären jchon an diefem Tage acht Dchfen nach dem Schiffe abgefchiett worden, 
doch jprechen die anderen Ausjagen in UHebereinjtimmung mit jonjtigen Umfjtänden durchaus 
dafür, daß Diejes jpäter gejchehen fei. 

Den 30, Mittags meldete Abdio dem Baron, er habe am Abende zuvor erfahren, daß 
die Somali das Yager angreifen wollten (Soliman fpricht von einem Somali, welcher im 
Gebüjche neben dem Haufe verjteckt gewejen umd dem Baron die Warnumg zugeraunt habe). 
Auf Dedens Frage, warum er nicht fofort Bericht erjtattet, eriwiederte Abdio, daß er fich 
gefürchtet habe. Dean fuchte num vergebens, einen Boten zu erlangen, welcher nady dem 
Schiffe gehen Fönnte, Abdio, Barafa und Kero weigerten fich in befannter Feigheit, folchen 


Auftrag auszuführen, jodaß der Baron fich genöthigt Jah, jelbjt die Warnung zu überbringen. 
Gegen vier Uhr Nachmittags brach) er mit Yind und ven vier Dienern auf, nachdem er 
Abdio und den beiden Anderen befohlen, das Haus inzwifchen zu bewachen. Sie wanderten 
bis Einbruch der Dunkelheit (es war fein Miondfchein) und übernachteten dann im Uferwalde. 
Am anderen Morgen bat Deden feinen Begleiter, mit Soliman allein weiter zu gehen, und 
fehrte mit den drei Anderen nach Bardera zuric, nachdem er ihnen eingefchärft, Nichts 
davon zu jagen, daß fie nicht bis an das Schiff gefommen wären. Aller Wahrjcheinlichkeit 
nach bejtimmte ihn ein Fufleiden zuw Umtehr, jowie der Wunfch, möglichit jehmell die ver- 
jprochenen Yebensmittel nach dem Yager zu fchicen. 

Am 1. Dftober gegen Mittag traf der Baron in Bardera ein, al3 Abdio umd die beiden 
Anderen gerade ihre Mahlzeit zu fich nahmen. Zu feiner VBerwunderung waren die zurüc- 
gelaffenen Sachen nicht mehr vorhanden; fie wurden jedoch ohne Weigerung von Abdio (in 
Begleitung von Spefe) aus dem Nachbarhaufe jehnell Herbeigebracht. Nım drang der Baron 
in Abdio, das Schlachtwieh endlich zu bejchaffen. Diefer verjprach auch, daß e8 bis zum 
nächjten Morgen von den Weideplägen da fein folle. Den 2. früh wirden im furzer Zeit acht 
Kühe auf dem Markte erhandelt. Der Baron jchrieb noch einen Brief und fehiete damit 
um 9 Uhr den Führer Kero mit einem Somaliführer nach dem Yager. Wie Stinzelbach 
jpäter in Brawa von Somali aus Bardera erfuhr, war Kero etwa halbwegs den nach diejer 
Seite des Ufers entfommenen Negern der Expedition begegnet; Diefe aber, umgewiß, ob die 
Nahenden Feinde wären, hatten ficb eine Zeit lang verborgen gehalten, bis jene ihnen aus 
dem Gefichte verjchiwunden waren. Auf dem weiteren Wege wurde Stero ‚dan don einer 
Schar der bei dem Leberfalle betheiligt gewejenen Somalt ergriffen und fortgeführt, Einem 
Gerüchte nach joll er getödtet worden fein, wahrjcheinlicher aber ijt die Angabe, daß er feinen 
Feinden, die 8 ohnehin nur auf die Franken abgejehen hatten, zu entrinnen wußte, oder 
von ihnen verichont wurde; ev foll noch jetst in Bardera leben. 

An deimjelben Tage folt, nach Achmed, auch das am Ufer angebunden gewefene Boot 
vermißt worden fein; anderen Ausjagen zufolge wäre Dies aber jchon früher gefchehen. 
Wie Dem auch jei, wir folgen hierin Achmed, welcher am ausführlichjten berichtet. Gegen 
11 Uhr meldete Abdio, was gefchehen war; eine Stunde jpäter ging er mit Mabruf Spefe 
fort, um nach dem Boote zu juchen. Um 1 Uhr holte Abdio die andern Diener des Barons, 
weil das Boot fich nicht ogleich fand. Er hatte fie in einer unerwarteten Jichtung einige 
Hänfer weit geführt, als fie von einem Trupp Somali aufgehalten und in das nahegelegene 
Haus des „Scheich“ ( wahrjcheinlich Hamadi ben Ktero) geführt wurden, wo Charles, Meier md 
ihre Gefährten fich befanden. Bon ihnen vernahm Achmed vom Weberfall des Yagers und 
vom Tode Kanters ımd Trenns. Er wollte dem Baron jofort Nachricht Davon geben, Abdio 
aber erbot jich, Diejes jelbjt zu thun, und ging nach Kurzem fort. Bald jedoch kam er wieder, 
um Meter und Charles zu holen, weil der Baron feinem Berichte feinen Glauben jchenfe. 
Um 4 Uhr wurden auch die Anderen (Alle?) gerufen. Achmed und Mebarufo erhielten 
Zutritt, als Charles das Haus verließ. Der Baron erzählte ihnen, Abdio habe ihn fort- 
geloet unter dem Vorwand, einen Bejuch mit ihm machen zu wollen; als er zurüdgefommen, 
wären die Waffen verjcehwunden gewejen. Set traf much Spefe ein umd berichtete, daß er 
vergeblich nach dent Boote gejucht habe. Er follte nun mit Abdio (nach Anderen „Umeio‘‘) 
gehen, um die Waffen zu holen, wurde aber von diefem bedeutet, zurüdzubleiben, da man 
den Auftrag allein beforgen könne. Nach einiger Zeit Famen etliche Somali mit den Waffen 
herbei. ES traten zuerjt zwei, dann noch zwet ein; anftatt aber die Gewehre auszuliefern, 
benußten fie einen günftigen Augenblie, den Baron zu überwältigen und ihn zu binden, 
worauf dan noch mehrere von ihnen in die Hütte drangen und den Gefeffelten fort- 
führten. Die Diener Dedens verjuchten, ihrem Herin zu Hilfe zu fommten, wurden indeffen 
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mit Stöden zuvrücdgetrieben. Abdio ftand theilmahmlos dabei, jei e8 num, daß er nicht ein- 
greifen fonnte, oder nicht wollte. Der Zug nahın den Weg Durch die Stadt nach dem Aluffe. 
Abdio folgte ihm eine Strede; nach einer Biertelftunde fam er zurücd, md bald Danach 
erjchtenen auch die Somalt wieder, welche inzwijchen den Baron ermordet hatten. Die Neger 
wurden, nach Achmed, nicht eingejperrt, jondern blieben die ganze Nacht vor dem Haufe jtehen, 
da ihnen verwehrt wide, einzutreten; erjt am folgenden Tage führte Abdio fie in ein anderes 
Haus. Mbarufo behauptet, daß er und jeine Gefährten nach einer Meofchee gebracht 
umd dort eingejperrt worden wären. 

Hören wir num, wie Charles die legten Borfälle erzählt. Als er mit Meeier, Agofi, 
Hammis NMeajchin und Hammadi-Meajchin (derjelbe, welcher ‚Ende 1867 von Brenner 
verhört wurde) gegen Wüttag in Bardera ankam, wurden fie von den Somalt ergriffen 1m 
zum ,„Sultahn” (Hammadi ben Kero? — nach früheren Ausjagen Webarufos „in Das 
Haus des Bruders von Hadjeht Alt“) geführt, welcher jogleich den Abdio vufen ließ. Diefer, 
von ihnen befragt, wo der Baron wäre, entfernte fich wieder, mm jeinem Herrn die Ankunft 
der fünf Leute zu melden. Anftatt aber Diefes zu thun, bat er den Baron, wie Charles 
jpäter erfuhr, mit ihm zu einer Unterredung zu geben, Iocte wol auc die Diener unter 
irgend einen Vorwand von dem Haufe fort; währenddefjen um winrden die Waffen von den 
Spmali weggenommen. Erjt um drei Uhr Fam Abdio zurück und führte die vom Kampfe 
entronnenen Neger zum Baron. Sie trafen nur Achmed an der Thür. Der Baron war 
über das Wegnehmen der Gewehre jehr erzürnt umd befahl Abdio, fie fofort herbeizu- 
ihaffen. Dann ließ er Charles von dem Weberfall erzählen, richtete viele Fragen an 
ihn und jchrieb Notizen in ein Feines Buch. Hierauf wurde Achmed gerufen md gefragt, 
weshalb er den Naub der Gewehre zugelaffen hätte. Achmed antwortete Nichts, Im Diejem 
Augenblide trat Spefe ein mit der Nachricht, daß er das Boot nicht gefunden habe. Er 
wurde fortgejchieft, um Abdio beim Herichaffen der Gewehre zu helfen, worauf der Baron 
von Neuen zu fchreiben begann. Das Eintreten der zwei umd dann nochmals zweier Somali, 
das Feljeln umd Fortführen des Barons wird von Charles ziemlich ebenfo erzählt wie won 
Ahmed; für jpäter aber gibt ev an, daß er mit jämmtlichen Dienern gebunden umd in ein 
nahes Haus gebracht worden wäre, wo der alte Scheich won Yalaı (Hadjeht Ai?) fich befand. 
Dann wäre auch Abdio und fpäter die Schar der Mörder zurücdgefommen, deren einer Die 
blutbefleckten Beinkleiver des Barons, feine Schuhe, Mübe und feinen King in Händen hatte; 
derjelbe trat dann mit jeiner blutigen Yanze vor den Sultahn und forderte einen der Diener 
al8 Sklaven zur Belohnung für den wollbrachten Mord. Der alte Sultahn bejchwichtigte 
ihn jedoch, indem er ihm Baumwollenzeug veriprach, und fagte, daß.er die Neger fanumtlich 
nach Brawa jchiefen wolle. 

Etwas abweichend hiervon berichtet Hammis, fie wären fogleich nach ihrer Ankunft um 
2 Uhr zum „Emiv (Hanmmadi ben Stero?) geführt worden, der fie nicht unfreundlich empfing 
und ihnen jagte, daß der Baron getödtet wäre (N); dann hätte er fie in eine Miofchee bringen 
lajfen, wohin nach einer Stunde Charles, Spefe, Achmed und Wibarufo geführt worden 
wären. Solche Widerfprüche dürfen nicht allzufehr auffallen, da die Neger im Allgemeinen 
nicht gewohnt find, Gejchehenes richtig aufzufaffen und in der genauen Neihenfolge der Vor- 
gange wiederzugeben. Ziehen wir Dies in Rechnung, fo erfahren wir aus Hammmifis Berichte, 
daß Charles zum Baron ging, während die Anderen fich in des Emirs Haus begaben, und 
daß jchlieglich Alte fich in demfelben Haufe befanden; ob Das aber am Tage nach dent 
Ueberfalle oder jpäter gefchehen, bleibt ungewiß. Sonjt hat Hammifi Nichts gejehen. 

Diefer Ausfage nähert fich diefenige Meiers einigermaßen, welcher behauptet, mit 
Charles geradivegs in die Yeterem befannte Wohnung Dedens gegangen zu fein, während die 
anderen Drei, fih dem „Heinen Sultahn“ (Hammadi ben Kero?) vorgeftellt Hätten. Auch 
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ihn zufolge jaß Achmed vor dem Haufe. Meier und Charles traten ein und fanden ven Baron 
allein in feinem Zimmer. (Dieter, welcher nicht als bejonders zuverläffig gelten fan, erzählt 
auch von der Wegnahme der Gewehre durch Abdio und „ven Eleinen Sultan“, was er 
doch jedenfalls nicht gefehen hat; er verwechjelt offenbar Gehörtes und Selbitgefehenes.) Als 
der Baron die Nachricht vom Yager erfahren, wäre er mit dem Nevolver nach dem Fluffe 
gegangen; Meter aber wäre mit Charles, Achmed und Mbarufo vier Häufer weit in das 
Haus des „Heinen Sultahns” geführt worden, wo die Anderen fich chen befanden. Nach 
vreiviertel Stunden wurden fie Alle von Abdio zu ihrem inzwischen zurücigefehrten Heren 
gebracht, dejfen Gefangennahme durch die Somalti num erfolgte. Meier fowol wie Charles 
haben gehört, daß der Baron Geld für feine Freigebung bot, allerdings ohne Erfolg. 

Ngofi endlich gibt am, daß die fünf Angefommenen um 12 Uhr jümmtlich in des 
„Emirs’ Haus gingen. Sie follten anfänglich getödtet(?) werden, wurden aber nur gefeffelt 
und in die Mojchee gebracht. Ex behauptet, die Stimme des Barons gehört zu haben, als 
diefer von den Somalt gebunden vorübergeführt wınde; anderen, glaubwürdigeren Zeugen 
zufolge hat jedoch der Baron unterwegs fein Wort gefprochen. Ngofis verworrener 
Erzählung nach wären Achmed, Spefe und Mbarufo erft um Mitternacht in die Miofchee 
„gekommen (gebracht worden?). 

Dieje jämmtlichen Zeugen verfichern, Decens Ermordung nicht gefehen zu haben, find 
jedoch überzeugt, daß diefelbe, wie ihnen die Somalt erzählten (außer Abdio jelbit, Baraka 
und Servo, verjtand Hammis-Mafchin etwas Somalt, jowie wol auch mehrere der Somali 
ih in Suahelt ausprüden fonnten), am Ufer des Flufjes ftattgefunden hat. Meabruf Spefe 
verfichert auf das Beltimmtefte, feine gegentheilige, auf ©. 342 mitgetheilte Aeußerung 
beruhe auf einem Mipverjtändnig oder jet durch Vergeflichfeit weranlaßt worden. Davon, 
daß Barafa und Hammadi, die jpäteren „Augenzeugen” Brenners, bei der Ermordung 
zugegen gewejen, jpricht feiner der VBerhörten. 


Es bleibt num noch übrig, Kinds Schiefal joweit als möglich feitzujtellen. Wie jchon 
erwähnt, gingen Lind und Soliman am Morgen des 1. Dftobers nach dem Schiffe zu, 
während Deden mit den drei Anderen nach Bardera zurücfehrte. Ste wanderten bis 2 Uhr 
nordwärts weiter umd erreichten endlich jehr ermüdet eine Stelle (oberhalb des Welf), von 
welcher aus fie das Schiff jehen konnten. Was Soliman nun erzählt, akt mit Bejtimmtheit 
darauf jchlieen, daß die Europäer bereits das Yager verlaffen hatten. Man darf aljo feine 
Angabe „um 2 Uhr“, wie überhaupt alle derartigen Angaben der Neger, nicht jo genau 
nehmen, und unbedenklich die Zeit der Ankunft mindefteng drei Stunden fpäter fegen; 
ohnehin findet fich in einem früheren, auch für das Umklanmerte giltigen Protofolle „4 Uhr“ 
al8 Stunde der Ankunft genannt. Eine Schar bewaffneter Somalt Fam ihnen dort entgegen. 
Beide eilten nach dem Fluffe; Lind, ein gewandter Schwimmer, fprang hinein (und fchwanmmt 
jtromanfwärts), Soliman rettete fich, durch Waten vermutlich, nach dem Wrad des Welf. 
AS er fich nach feinem Herren umjah, entdeckte er feine Spur mehr von ihm, wahrjcheinlich 
weil derjelbe bereits weiter oben gelandet war. Auf dem Schiffe jelbjt befand fich Niemand, 
Dagegen war das Yager noch von Somali erfüllt, welche ich in die vorgefundenen Schätze 
theilten; fie waren hiermit jo eifrig bejchäftigt, daß fie nicht Zeit fanden, den ungebetenen 
Beobachter, welchen fie jedenfalls bemerkt hatten, zu beläftigen. Soliman blieb die Nacht 
über auf dem Wrad und Tieß fich am andern Viorgen, al3 er jeinen Herrn auch dann nicht 
bemerkte, auf einem rohen loß, welches er aus einigen vorgefundenen Bretern zujfammen- 
fügte, den Fluß hinabtreiben. Cr fuhr die ganze Nacht hindurch bis zum Morgen, ftieg 
dann am Iinfen Ufer ans Land umd ging zu Suße weiter. Die folgende Nacht verbrachte 
er auf einem DBaume, und am 3. Dftober fan er gegen Mittag in Bardera an. Er 
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wirde gebunden und nach dem fchon mehrfach erwähnten Haufe (Wohnung des Scheichg, 
Mojchee, nach Anderen auch „Chan“ oder Waarenhaus) gebracht. Hier erfuhr ev von 
jeinen Gefährten, daß man den Baron fortgeführt habe, ohne auf fein Anerbieten eines 
reichen Köfegeldes zu achten; die Somalt aber erzählten ihm, daß der Weiße ermordet wäre. 
Bon Yind wußte Niemand Etwas; diefer fan, nach Ausfagen dev Barberaner, erjt a 
4. Oftober nach der Stadt und wurde, während er, den Namen des Barons rufend, durch 
die Straßen lief, von einem jungen Somali ohne Mühe überwältigt und getödtet. 

Wenn wir hiev im Allgemeinen von „Somali” jprechen, gejchieht Dies ohne 
Unterfcheivung zwifchen den Angreifern des Lagers und den Bewohnern von 
Bardera: beide find jedoch, wie fich jpäter herausjtellen wird, wahrjcheinlich ganz ver- 
jchiedene Yente geweien. Unter den Somali alfo entjtand mum die Frage, was mit den 
gefangenen Dienern des Weißen zu beginnen jei. Einige ftimmten dafür, fie als Sklaven 
zur behalten, jtanden aber hiervon ab, als fie erfuhren, daß diefelben GSlaubensgenojjen 
von ihnen wären. Eimer der Zeugen, Spliman, erzählt, Hadjcht Alt habe ihre Fretlafjung 
nur dadurch bewirkt, daß er bei der Beutetheilung fich die Neger als feinen Antheil aus- 
gebeten Habe. Wie Dem auch jet, jowiel fteht feit, daß einige Tage nach Decfeng 
Ermordung, wahrjcheinlich am 8. oder 10. Dftober, nach Eintritt der Nacht die in Bardera 
befindlichen Diener des Barons yon Abdio und Barafa in jünlicher Nichtung weiter geführt 
iwirden. Sie erreichten, nachdem fie die Nacht hindurch gelaufen waren, amt nächjten 
Morgen 7 Uhr die Drtfchaft Manfur, unterhalb Bardera am Djubafluffe gelegen. 
Hier trafen fie Sereng und Feredfcht am, welche, wie wir willen, fich hierher durch- 
gejchlagen hatten, ohne Bardera zu berühren. Bon Hadfcht Ali oder feinen Beauftragten 
mit Nahrungsmitteln verjehen, fetten fie gemeinjchaftlich Die Neife nach der Küfte fort. 
Nach fünfzehn oder jechzehn Tagen befchwerlichen Wearjches, während vderen fie viel von 
Durjt zu Teiven hatten, langten fie in Brawa arm. Nur Barafa und Hammabdi- 
Meajchtir, welche fpäter beide von Brenner verhört wurden, hatten fich unterwegs entfernt, 
um fih nach Manamjunde zur begeben, wo fie fich noch längere Zeit danach aufhielten ; 
Salimint blieb ıumweit der Stadt halbverjchmachtet Liegen. Den in Brawa Angefommenen 
wide ihre volle Freiheit gelafjen. Spefe fand zuerjt Gelegenheit, nach Süden weiter- 
zufommen; auf jeiner Keife traf er, wie fehon erzählt, in Yan mit Herrn von Schild umd 
den anderen Europäern zufammen, welche dann mit ihm nach Sanfibar zurüctehrten. Von 
den Uebrigen kamen einige auf Küftenjchiffen fort, wier aber, Mibarufo, Hammift-Majchtn, 
Charles und Meier, winden von dem englifchen Kriegsichiffe VBigilant, Kapitän Yathan, 
welches am 11. November mit einem Sekretär des Sultahns von Sanfibar abgefahren war, 
noch in Brawa angetroffen und ohne Verzug nach Sanfibar gebracht. Die Ausfagen, welche 
fie während der Neife dahin jowie im Konfulate zu Sanfibar ablegten, wurden mit erfter 
Gelegenheit nach Europa gefchiet; fie ftimmen im Wesentlichen mit den bier bemußten 
Ergebniffen derjenigen VBerhöre überein, die Sinzelbach ein Sahr päter mit der größten 
Sorgfalt anjtellte: was abweichend ift, muß der mangelnden Berjtandes- und Gedächtnif- 
bildung der Neger zu Gute gehalten werden. 


Setst handelt e8 fich darım, zu erfahren, wer den Ueberfall des Lagers, jorwie die 
Ermordung des Barons und Doktor Yinds veranlaßt hat. Schwerer Verdacht laftet in 
diefer Beziehung auf Abdiv. Erwägt man aber, daß Abdio jeit Beginn der Fluffahrt dem 
Baron fortwährend von der Weiterreife bis Bardera abgerathen und ihn vor den Bewohnern 
diefer Stadt als „böjen Yeuten” gewarnt hat, jo wird diefer Verdacht jchon wejentlich 
abgejchwächt, denn hätte Abdio die Europäer in eine Falle Idefen wollen, jo wäre diefes 
Benehmen doch ganz widerfinnig gewejen, Ueberdies ift Abdio nach Ausjagen Aller, die ihn 
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fennen (Darunter auch der damalige Hanjeatiiche Konful in Sanfibar, Herr Witt, welcher in 
vielfacher Gejchäftswerbindung mit ihm ftand), für durchaus unfähig zur Durchführung eines 
jo weit angelegten VBerrathes zu erachten: er tft ein furchtjamer, fait feiger und in vielen 
Stücen indisch fcehwacher Meenjch, welcher diefer Eigenfchaften wegen zwar jehr fchlecht 
für die Stellung eines Abant oder Geleitsimannes paßt, ebenfowenig aber auch zur Ent- 
werfung eines jo jchändlichen Planes. Desgleichen ift eg ummwahrjcheinlich, daß er Verrath 
geübt habe, um fich Genugthuung fir irgend welche Kränfung feitens feines Herren zu ver- 
jchaffen; er war allerdings ziemlich anjpruchsvoll und hat während der Neife wol öfters über 
Zurücheßung oder ungenügende Würdigung feiner Stellung geklagt, joll aber niemals „eine 
wirkliche Unbill erfahren haben. Wahrjcheinlich hätte fich auch zu feiner Ehrenvettung feine 
Hand erhoben, da er als „Sabb" (j. ©. 320) bei den raffenftolzen echten Somalt von 
Barvera eine ziemlich untergeordnete Rolle jpielte. Die bisher noch nicht erwähnte Thatjache, 
daß vor der Ankunft in Bardera die prächtigen Hunde des Barons erkrankten umd einer 
nach dent anderen qualvoll dahin ftarben, Läßt fich auch ohne Verdächtigung Abdios erklären, 
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önjekten (den Denderobofliegen oder ähnlichen) erlagen; e8 Fanı recht gut einer won den Leuten, 
jogar Abdio felbjt, ihnen Pfeilgift in das Futter gemijcht haben, um die ihnen furchtbären 
GSejchöpfe, die Bringer täglich neuen Entfeßens, aus dem Wege zu jehaffen — an einen zu 
verantaltenden Ueberfall brauchen die Schuldigen deshalb noch nicht aedacht zu haben. 

Auch die Neger der Erpedition fünnen nicht die VBerräther ihres Herrn gewejen fein, 
Der Baron war bei feinen Dienern beliebt, weil er zwar ftreng, aber auch jehr gut gegen 
jie war; jelbft bei venjenigen, zwei oder drei, welche wegen Diebftahls eine Züchtigung 
empfangen hatten oder noch empfangen follten, überiwoa Furcht und Achtung vor dem „großen 
Herrn“ alle etwa auffeimenden Wiedervergeltungsgelüfte. Daß fie ab ımd zu einen Schlag 
befommen wiürden — aber gewiß eher von den anderen Europäern als vom Baron — wußten 
jie übrigens, ehe fie ihren Dienft antraten, denn dieje „Eigenthümlichfeit” der Wafıngu 
ift leider an der ganzen Küfte bekannt genug. Nie aber hat ein Neger fich wegen jolcher 
Kleinigkeit blutig gerächt — eher wide bei ums in Europa ein Kind feinem Vater einer 
Züchtigung wegen einen Schabernad anthun! Die oftafrifanifchen Schwarzen lafjen ihren 
Herrn zur Stunde der Gefahr im Stiche, dienen auch vielleicht, wer fie eingejchüchtert over 
bejtochen find, jeinen Feinden, aber die Gefahr felbft Heraufbejchwören werden je nicht. 
Daß Iemand von der Mannjchaft den Baron aus Eigennuß verrathen habe, ijt gleichfalls 
nicht „gut denkbar, da feiner Diefer Leute einen Vortheil von dem Unfalle gehabt hat noch 
auch wahrjcheinlicher Weife haben konnte. 

Eher wäre e8 möglich, daß Hammadi ben Kero den Veberfall aus Nache angeftiftet 
habe, weil der fremde Eindringling die zur Berfühnung gereichte Hand ver- 
ihmähte Aus dem weiter unten Gefagten geht indeffen mit ziemlicher Wahrjcheinlichkeit 
hervor, daß der Scheich von Bardera am dem Gefchehenen unfchuldig it. Ein Anderes 
wäre e8 freilich, wenn der Beleidigte Hadjchi Ali, der Häuptling von Yalaı, gewejen 
wäre. Aber gerade in diefem Punkte ift Dedens Tagebuch jo bejtimmt, daß man jeiner 
Darjtellung Gewalt anthun müßte, um eine jolche Berwechjelung möglich erjcheinen zu Lafen. 
Doch alles Dies unberücfichtigt gelaffen, hätte feiner diefer Beiden die Macht gehabt, feiner 
Privatrache wegen die Somali zu bewaffnen: durch Habjucht umd Naubgier wurden die 
Angreifer zu der That getrieben, und fie hätten diefelbe ficherlich vollbracht, auch wenn ihr 
Obmann, der aber Hadjeht Ali nicht war, ihnen hätte wehren wollen. 

Um den ganzen Hergang Kar entwiceln zu fünnen, müffen wir der Erzählung vor- 
greifen und die Ergebnijje von Kinzelbachs fpäteren Erkumdigungen in Brawa fchon jett mit 
in Rechnung bringen. 
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Auf beiden Ufern des Diubafluffes wohnen in der Breite von Bardera die gefürchteten 
Rablallahb-Somali (fo Yautet der Name nach Brenner, Sinzelbach jchreibt Kabalahach); fie 
jtehen unter dem Scheih Hafjan Achmed, welcher der größte Gelehrte umd frömmite 
Muskim im ganzen Spmali- und Suahelilande fein fol. Hafjfan Achmed it jelbit Kablallah, 
aber gebürtig aus dem Lande der Ugadin-Somali. Er fan nicht eigentlich Sultahn der 
Rablallah genannt werden, denn diefe unbändigen Beduinen wollen nichts von einer ftreng- 
gegliederten Dberherrfchaft wiffen; wol aber fteht er in hohem Anjehen bei ihnen, und fie 
folgen feinem Nathe. Die Stadt Bardera (mit Yala) ift eine Nepublif und wird von Somalt ' 
aus den verjchiedenften Stämmen bewohnt; fie bildet mit den Orten Manjır, Bender und 
Marda, Ietterer oberhalb Bardera am Djubaflufje gelegen, einen Gemeindeverband, und 
ihre Bewohner ftehen durchaus nicht im Nufe der Gewaltthätigfeit. Ihr oberjter Scheich, 
oder Präfivent der Nepublit wenn man will, ift Mahammed Aden Abam) Kero, vom 
Elaijtamme, gleichfalls ein frommer Gelehrter; außerhalb der genannten Drtjchaften umd 
namentlich im Gebiete der Kablallah ift er ohne Einfluß. Der mehrfach genannte alte Sultahn 
Hadjchi Ali, welcher öfters mit diefem Hammadi ben Stero verwechjelt wurde, tft nach) 
Kinzelbach eine durchaus verfchiedene Perjon: er ift der Xeltejte des Somalivorfes Yala 
ihräg gegenüber Bardera. 

Die auch von ihren Stammesverwandten gefürchteten Kablallah jollen den Ueberfall 
. de8 Yagers unter Mitwirkung der nicht minder gefürchketen Borani-Galla ausgeführt haben, 
mit denen fie damals auf freumdchaftlichem Fuße lebten. Nichts war fir diefen Schlag von 
Leuten natürlicher, als daß fie eine jo überaus treffliche Gelegenheit fich zu bereichern, wie 
fie der Schiffbrucd) des Welf bot, nach Kräften benutten. Ste kamen wahrjcheinlich von 
Süden herauf md winden, wie fich annehmen läßt, durch beuteluftige Bewohner der 
DOrtjehaften Yala und Bardera verjtärkt. Daß auch Hadfcht Alt fich unter ihnen befand, tjt 
nicht gerade unmöglich, doch uch nicht Fehr wahrjcheinlich; Teinesfalls aber war Hammadt 
ben Kero bei den Käubern, da diefer ja nach den Ausjagen Aller während des Veberfalles in 
DBarvera weilte. Eher wäre eine Betheiligung Ameios dentbar — der arabifchiprechende 
Mann 3. D., mit welchem Sereng auf der Sandbanf zu thun hatte, könnte ganz gut Ameto 
gewejen jein — doch enthalten wir uns hierüber des Urtheils, da die TIhatfachen eher gegen 
als für eine Mitjchuld Ameios fprechen. 

Venn die SKablallah alfo die Näuber waren, fo erklärt e8 fich ganz einfach, wie Abdio 
dem Baron die Nachricht won dent beabfichtigten Ueberfalle geben fonnte, und glauben wir 
jpäteren Berichten, welche jagen, daß die räuberijchen Horden allzır mächtig waren, als daß 
die Barderaner ihnen hätten entgegen treten fünnen, jo erflärt fih auch ferner die Furcht 
Abdio8 md der Anderen, den Baron nach dem Schiffe zu begleiten, jowie das umthätige 
Zujehen des ohnehin nicht befonders einflußreichen Mahammed Aden Kero (Hammadi ben 
Kero). Soviel fteht feit, hätten Deden oder Lind, nachdem fie Abdios Warnung erhalten, 
fein Hinderniß geachtet, jo hätten fie auch die Nachricht noch rechtzeitig in das Lager bringen 
und den LWeberfall vereiteln Eünnen. Daß die beiden Europäer die Sache nicht eifriger be> 
trieben, daß fie z. B. bei Einbruch der Dumfelheit nicht mit Facellicht weiter marjchirten, 
beweift Hay, daß fie es nicht ernft genug mit der gemeldeten Gefahr nahmen: Abdio hatte 
ihon jo oft jeine Aengftlichfeit bewiefen und jo viele alberne Gerüchte hinterbracht, daß man 
vecht gut auch in diefe Nachricht Meißtrauen fegen durfte, 

Die Angreifer hatten den jchlauen Plan gefaßt, Die Europäer Dadurch zu vereinzeln, daß 
fie diejelben aufforderten, die Schiffsgüter nach dem andern Ufer zu bringen. Als Diejes 
nicht gelang, wußten fie troßdem ihr Vorhaben auszuführen und die Infaflen des Lagers fo 
zu überrajchen, daß kaum an eine Vertheidigung gedacht werden konnte, Noch aufgeregt von 
dem Morden md Plündern umd erbittert über den VBerluft jo vieler tapferer Stammes- 
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genofjen, eilten fie danı nach Bardera, wo fie den Baron ergriffen umd zum Tode führten, 
Sie verweilten noc einige Tage in der Stadt umd erhielten dadurch Gelegenheit, auch den 
vom Schiffe zurickommenden Lind zu ermorden. Ihre Naubluft war mm befriedigt, ihr 
achedurjt gefühlt, und fie zogen wieder nach den Orten, von denen fie gefommen waren, 
um fi in Nubhe der Beute zu erfreuen. 

Sp wenigjtens lautet die Erklärung verjchiedener unbetheiligter Somali, welche Kinzelbach 
über die VBeranlafjung zur Ermordung Deeens vernahm. Was hiervon wahr ift oder nicht, 
vermögen wir micht zur entjcheiden; wir wollten indejjen dieje Erklärung nicht übergehen, davon 
vielen Seiten bereits jo Schlimmes gegen Abdio umd die Bewohner von Bardera vorgebracht 
worden ift. Die volle Wahrheit werden wir wol nie erfahren; daher bleibe es dem Einzelnen 
überlafien, fich das Wahrjcheinlichite aus dem Gemeldeten zu entnehmen. 


8 liegt ums jett mm noch ob, zu erzählen, auf welche Weife die Berichterftatter 
stinzelbachs das Verhalten Aboios während umd nach diejen Vorgängen zur erklären juchten. 
Sie behaupteten, Abdio und Meahammed Aden Kero hätten Furcht vor dem aufbraufenden 
Zorne des Barons gehabt, als die Unglücsbotichaft von den entronnenen Dienern nach 
Bardera gebracht worden, deshalb fich vor Allem der Waffen Dedens verfichern wollen, da 
ihr Befucher, welcher die VBerhältniffe nicht Fannte, ihnen offenbar die Schuld an Borgängen, 
welche fie Doch nicht verhindern Fonnten, zufchieben mußte. Daß der Baron, hätte er bei _ 
Empfang jener Nachricht jeine Waffen noch gehabt, die jeiner Anficht nach am meiften Be- 
theiligten ohne Weiteres gejtraft und den Tod feiner treuen Begleiter gerächt haben würde, 
ijt allerdings nicht ımdenkbar. Abdio umd Genofjen mußten fich der Perjon Dedens aber 
auch deswegen vwerfichern, weil Diefer, wenn er entronnen wäre, jedenfalls ein blutiges Aache- 
gericht über die Stadt heraufbeichworen hätte: fannten fie doch feine TIhatkraft und wußten 
fie doch, daß diefer Mann vor Nichts zitrüchchreefen würde, um jeinen Zwec zu erreichen, 
Mit der Fejtnahme Dedens bezwecten fie ferner, ihren Bejucher vor der Nache der jeve 
Stunde zurüderwarteten Kablallah ficher zur ftellen; fie wollten ihn danı jolange feithalten, 
bis er, zu ruhigerer Anficht gekommen, ihnen eidlich gelobt hätte, ihre Stadt in Frieden zu 
lafjen. Ihr Vorhaben wurde jedoch vereitelt — die Kablallah Famen dazu und führten den 
Baron hinweg, ohne daß man fich ihnen zur wiverjegen gewagt hätte, 

och von einem Verdachte ift Abdio zu veinigen: er hat auf der Nücreife nach Brava, 
nach den übereinitimmenden Ausjagen Aller, einen jehr jchweren Kübel bet fich gehabt, welcher 
unter feiner und Barafas jteter Aufficht von zwei Mann getragen wurde. In diefem Kübel 
befand fich unter einer oberflächlichen Schicht von Mais ohne allen Zweifel das Geld (500 
oder SOO Thaler), welches Deden mit nach Bardera genommen hatte. Daraus jedoch, daß 
Abdio das Geld am fich brachte, folgt noch nicht mit Gewißheit, daß er den VBerrath ar- 
geftiftet, oder Dedens Ermordung veranlagt, oder überhaupt einen Antheil am der ganzen 
Unthat gehabt Hat; denn er fan ebenjogut diejes Geld, welches jich in jeines Verwandten, 
Ameio, Haufe befand, ohne Wiljen der Anderen mitgenommen haben, jodaß er alio nicht 
feinen Herrn bejtohlen, jondern nur die Räuber um einen Theil der Beute betrogen hätte. 
Unvecht bleibt e8 freilich, daß er Diefes Geld nicht an das Konfulat zu Sanfibar auslieferte, 
Allein wir erfahren, daß er vor feiner Abreife mit dem Baron von Schulden gedrüdt war, 
von denen er fich mit Hilfe diefes Schatzes Leicht befveien konnte; wir brauchen aljo gar 
nicht einmal die Verfchievdenheit der Somaltanfichten über Necht und Eigenthum in Rechnung 
zu ziehen, um es erklärlich zur finden, daß Abdio jenes Geld ohne weiteres. Bedenken zu 
jeinem Nuten verwandte: hatte er Doch infolge der ihm von allem Anfange verleideten 
Expedition jo manches Ungemach ertragen, jo manche Sorge auf fich nehmen müffen, für 
welche Niemand ihn entjchädigen Fonnte, 
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Selbftverftändlich ift Durch Diejes Alles Abdios Unfchuld nicht bewiefen, allein auch feine 
Schuld fteht nicht jo umnbeftreitbar da, daß man feine Auslieferung, oder feine Beftrafung 
an Drt und Stelle, verlangen Fünnte, Hätte man indejjen Abdio auch wirklich vor ein euro- 
päifches Gericht ftellen Fönnen, jo wide er wahrscheinlich „wegen Mangels an Beweisgründen“ 
freigefprochen worden jei. 


Kinzelbach hatte jeine VBerhöre und Grfundigungen längjt beendet, als der Süpdwind 
einzufegen begann, der ihn nach Brawa führen follte. Er war aufs DBefte verjehen mit 
Empfehlungen aller einflußreichen PBerjonen in Sanfibar. Außerdem hatte ex, Dank den 
Bemühungen des damaligen preußijchen Konjuls Brugich in Kairo und der franzöfiichen 
Konfuln in Suez und Diehivda, drei Schreiben des Großjcherifs von Meffa an alle Somalt- 
fürften, an den Kablallahfüriten Hadjcht Alt (ben Kero?) und an Abdio, fowie zwei Briefe 
des Statthalters von Hedichas an jänmtliche in jenen Gegenden anfäßigen Araber erhalten, 
denen theil8 das Unternehmen Kinzelbachs aufs Angelegentlichjte zur Unterftägung empfohlen, 
theils dringend zugeredet wurde, die Wahrheit über Dedens Schicjal zu jagen. Kinzelbach 
fieß fich durch die bisher bekannt gewordenen Ausfagen über das traurige Ende von der 
Dedens und Yinds nicht in der Annahme beivren, daß doch vielleicht noch einer der beiden 
Unglüclichen am Leben fein Eünme, und mit dem fejten Borjage, fein Medglichites zur Auf- 
Eärung ihres Schiefals zu thin, veifte er voll Gottvertrauen in einem’ Küftenfahrzeuge ab. 
Er langte am 26. April in Brawa an umd fand freundliche Aufnahme bei den Aelteften der 
Stadt. Bon Bramwa aus gedachte er, vielleicht mit Hilfe Achmed Zuffufs von Geledi, nach 
„Bardera oder Ganane gelangen zu Fünnen, um an Ort und Stelle alles Wünfchenswerthe 
zu erfahren. 

Auch er traf mit Abdio ben Nm zufammen md bemutte diefe Gelegenheit, von ihm 
nochmals eidlich bekräftigte Ausjagen über Das, was er feiner Zeit in Bardera gejehen, zu 
erlangen. &8 erhellt aus diefen Ausjagen von Neuem, daß weder Abdto, noch einer der 
Diener, noch irgend ein Bürger aus Bardera bei der Ermordung des Baron zugegen war. 
Wie 08 aber Daber zugegangen, erfahren wir durch Scheih Mahammted (oder Achmed) 
Adda, ven Wafir des Mahammen Aden Kero, welchem die Miörver es erzählt hatten: 

„Der Baron habe am Ufer des Djubafluffes, nahe dem Träntplate oberhalb der Stadt, 
einen Lanzenftich in das Herz umd einen Meefferjchnitt quer über den Unterleib erhalten und 
jei jofort verjchieden; der Elat Mahammed Gurre aus Nachwen handhabte das Meefjer, 
der Elat Mahammed Haffano die Yanze; beide TIhäter find an Kablallahweiber ver- 
heirathet umd in deren Stamme eingebürgert.” Die tablallah Liegen ihn Tiegen, nachdem fie 
ihn feiner Kleider umd Werthiachen beraubt hatten. Hier jahen ihn nach dem Abendgebete 
Scheich Adda umd andere Barderaner, mit zwei tiefen Wunden in Bruft und Leib; fie und 
einige von der Schar der Misrder begruben den Yeichnam im Flufjfe und jahen noch, wie er 
im Wafjer verfchwand. Lind wurde von denjelben Sablallah am 3. oder 4, Oftober vor 
dem Hauptthore der Stadt getödtet. 

Die anderen Ergebnifje von Kinzelbachs Verhandlungen in Brawa haben wir fchon 
oben (©. 320 und 365) mitgetheilt. Zu bemerken ift nur noch, daß nach Addas beitimmter 
Derficherung im ganzen Somaltlande fein Europäer in Gefangenjchaft leben foll. 


Kinzelbachs Abreife wurde monatelang durch die abjcheulichften Yügen und Nänfe verzögert. 
Grit am 11: Vovember gelangte er nach Merfa, nachdem er zu der Ueberzeugung gefommen 
war, daß die Beiwohner von Brawa die größten Yügner feien, denen man faum in ivgend 
Etwas trauen könne, Er war auch mehrfach bejtohlen und bejchwindelt worden, Tiefer als 
Alles aber betrübte ihn, daß auch fein wermeintlich jo treuer Diener Hadjhi Osman ihn 
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tttederträchtig betrogen hatte (67). Einen Monat fpäter endlich fam er wirklich nach Geledt, 
(oder Sigala im Geledilande), der Haupttadt des Sultahns Ahmed Suffuf, von wo aus 
die Fängjt verjprochene und jo vielfach verhandelte Neife nach Bardera, auf welche er jo viel 
Hoffrung gejett hatte, beginnen jollte. Aber noch ehe er hierzu vorbereitet war, ftarb er im 
Haufe des Sultahns: er jtarb am gebrochenem Herzen, wie man wohl annehmen darf, aus 
Sram darüber, daß er, troß jeiner* treueften Hingabe am die ihm amvertraute Sache, fo 
wenig ausrichten Eonmte. Einige behaupten, er jei vergiftet worden; für joldhe Bejchuldigung 
ift jedoch, nach Brenner, fein vechter Grund vorhanden. Achmed Yuffuf ift als ein durchaus 
anjtändiger Mann bekannt und den Curopäern wohlgeneigt, aud) hat er Dadurch, daß er 
den Yeichnam jeines Gaftes nach Mukoifcha bringen und dort am Mieeresitrande begraben 
ließ, jeden VBerdacht von fich entfernt. Brenner wollte auf jeiner Nücreife das Grab 
Siinzelbachs befuchen, allein widrige Winde verwehrten em Anlegen in den unfichern Häfen 
des Somalilandes. 

Sp war dem den vielen Opfern ein neues hinzugefügt. Möge e8 das letzte gemwefen 
jein, und möge Deutjchland mun beginnen, praftifchen Nuten zu ziehen, wo jeine Forjcher 
jo lange und jehwer fich mühten! 


Anhang. 
Das Land Witn und die füdlichen Galle. 


Sultahn Simba, der Wohlthäter der füdfichen Galle. — Gefchichte der Heimat Simbas. — Natürliche 


Bortheile de3 Yandes Wit. — vd. d. Deden liber die füdlichen Galla. — NAeuferes, Lebensweife ud 
Sitten der Galla nach Walcfield und Brenner. — Was den DOftafrifanern noth tout. 


Wir wirden uns eimer Unterlaffungsjünde jehuldig machen, wollten wir nicht zum 
Schluffe noch dem Yande der Jüdlichen Galla, welches wir hauptjächlich Durch Brenners 
Reifen im Jahre 1867 Ffennen lernten, einige Aufmerkjamfeit widmen.  Diejes Yand ver- 
dient umfere Beachtung in hohem Grade, nicht nur wegen der Meannichfaltigfeit feiner Er- 
zeugnifje, jondern namentlich auch deshalb, weil e8 von einem Volte bewohnt wird, welches 
durch jeine £örperlichen umd geiftigen Anlagen fich in vorteilhafter Weife von allen feinen 
Nachbarn unterjcheivet und der Hoffnung auf eine reiche Entwicdhmg Raum gibt. Srapf 
hob zuert Die guten Eigenjchaften der Galla rühmend hervor, mit denen er auf jeinen Neifen 
in Abyjfinten jowie im mittleren Dftafrifa näher bekannt worden war; fpäter fand auch 
der engliiche Miffionir Wafefield bei feinen Ausflügen, daß die jüplichen Galla durchaus 
nicht jo jchlimm wären, als fie bei ung, namentlich aber bei den Mahammedanerr jener 
Küfte, verfchrieen find. Brenner endlich, welcher das Yand wol am genaueften fennt, 
wies Durch jeine: Berichte auf Das Veberzeugendjte nach, daß Die Galla ein wohlbefähtgtes 
und gutgeartetes Volk find, welches jeinen früheren jchlechten Auf Hauptjächlich den Arabern 
der Küften verdankt, mit denen e8 in wohlbegründeter Yeinpfchaft lebt; ein won ihm mit- 
gebrachter Gallafnabe fette Durch jeine Pafjungsgabe, natürliche Verjtandesjchärfe und 
Bıldungsfähigfeit, durch jein Chrgefühl md jein mufterhaftes Benehmen Alle, die ihn 
fennen lernten, in Verwunderung. 

Nach den ms vorliegenden dürftigen Nachrichten müfjen wir annehmen, daß die Salla 
früher das jegige Somaliland bis hinüber nach Abyifinien inne gehabt haben. Durch An- 
fieolung umd Ausbreitung der arabijchen Familien, aus denen das Somalivolf fich bildete, 
wurden jie nach Sivden und Wejten verdrängt, und jett nehmen fie das Gebiet zwifchen dem 
Djubaflufje und 35 öftl, Länge von Greemvich, von den Abhängen des abyifinijchen Hoch- 
landes und won Herrär bis herab nad Malindi ein. Ein Volk, welches unter fo verfchievenen 
Dreitengraden über eine jo große Strede verbreitet ift, zeigt natürlich nicht geringe Ver- 
jehiedenheiten im Aeußern und im der Lebensweije; in der Hauptfache jedoch fommen die 
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nördlichen umd jüdlichen alla, zwifchen denen men hauptfächlich unterjcheiden muß, überein: 
jie jprechen Diejelbe, an den Außerjten Grenzen des Gebietes faft gleich verjtändliche Sprache 
und jind Nomaden ohne fejte Wohnfize, ausgenommen eimige Stämme im Norden umd 
die Beiwohner des ung zumächit angehenden Yandes Wit, 

Um zu erfahren, wie e8 zuging, daß die vormals-unfteten Hirten fich zum Leben des 
Acerbauers bequemten, müfjen wir auf die Gejchichte der Wituinjeln (Yamı, Bata u. |. w.) 
zurücfommen; denn von diefen Stätten alter Gefittung fam der Mann ins Xand, dejfen 
weijer Umficht und Ihatkvaft das Unmöglichjcheinende gelang: Sultahn Simba d. i. „ver 
Yöwe”, Simba jtammt aus einer Familie, welche, gleich den Mara von Wiombas, mit er- 
itaumlicher Ausdauer gegen jede Sremdherrichaft anfämpfte und nur durch Mangel an feitem 
Zujammenhalten endlich den Arabern erlag. Aber während die Wejara, freilich hart mit- 
genommen von der Wache des Sultahns von Sanfibar, fich endlich in die verhaßten neuen 
VBerhältnijfe fügten, verließ der Letste der Herricher von Pata, eben unjer Simba, in edlem 
Stolze das Yand jeiner Väter, um fich in dem freien Binnenlande ein neues Neich zu 
gründen. Und diejes Neich ward nicht durch Gewalt errichtet und zujammengehalten — e8 
fam durch Einführung eimes ganz neuen Orundjages zur Blüte; der Sultahn bemühte fich, jo 
unerhört Dies auch im mahammedanijchen Yandern ift, in ernfter Weife um das Wohlergehen 
jeiner neuen Unterthanen, erklärte aus eigenem Antrieb die Sklaverei für aufgehoben und 
gewährte Allen den gleichen Schuß der Verjon und des Eigenthums! Kein Wunder, Daß Die 
Unterdrüdten, DVerjtogenen. und Unglüclichen von allen Seiten herbeieilten, um fich unter 
Simbas Scepter fortan eines ruhigen Yebensgenuffes zu erfreuen. War doch Simba zugleich 
Verkiimnper und Bolljtredder einer hinmlijchen Botjchaft, welche die DBölfer jenes Gebietes 
einem neuen, bejjeren Dafein entgegenführen mußte. 

Ueber die frühejten Vorgänge auf den Wituinjeln gibt unjere „Zabellarijche Ueberficht 
der Gejchichte Dftafrifas” in Band ILL, m. des Deden’schen Neijewertes genügende Aus- 
funft; am diejer Stelle ift uns num Das wichtig, was fich nach Vertreibung der Portugiefen 
aus den Injeln umd Stüftenftrichen nordwärts vom Kap Delgado zutrug. Chrgeizige Nänte, 
Kämpfe um die Oberherrfchaft md gegen die von der anderen Partei herbeigerufenen Fremden 
find die Hauptzüge diefes Gejchichtsbildes, bei defjen näherer Betrachtung man jich m die 
Yager der nordijchen Guelfen und Ghibellinen verjest glaubt. 

An die Stelle der Portugiejen, vorläufig nur als Bejchüger oder Dberherren ver 
fleinen Fürjten Oftafritas und als Vermittler bei deren Streitigkeiten, waren die Araber von 
Dmahn getreten. Unter ihre Herrichaft geriet Bata zuerft im Jahre 1698, als Sif ben 
Sultahn ben Sif ben Wialef Fürft von Measfat war. Damals herrjchte auf Pataı Bana 
(Herr) over Sum Schah Ali; ihm zur Seite als Statthalter wirde ein Araber ‚aus ver 
Samilie der Mebehan gejegt. Diejer heivathete eine Verwandte des Sultahns und wußte 
jeinen aus’ diefer Ehe entjproffenen Sohn nad) Schah Alis Tode unter dem Namen Dana 
Tamu Mfu an das Nuder zu bringen. Wahrjcheinlich machte fi) Pata afich umab- 
hängig von Daskat; dem bald darauf finden wir die Infel wieder als jelbjtändigen Staat 
genannt. Zamus Sohn, Fumo Bafari, welcher im Jahre 1733 (?) nachfolgte, gebot nicht 
nur über Yamı umd Wanda, jondern auch über die ganze Küfte zwifchen Kileft in 30 40 
jüolicher Breite und dem Djubafluß, jowie über die Injel Pemba. Das Heine Neich 
hielt ich lange Zeit ımabhängig, während Kiloa, Sanfibar und Derka fi Achmed ben 
Said, dem mächtigen Imahm von Masfat, unterworfen hatten. ine gefährliche Iachbar- 
ihaft hatte es in Wombas, wo Mahammed ben Dsman, der arabijche Statthalter, 
fich gleichfalls zum umabhängigen Herricher erklärt hatte. Der Streit begann damit, daß 
unter Balaris Nachfolger Fumo Omar, welcher im Namen der Muana Mimi, der 
Tochter von Banaı Tamu, regierte, die Injel Pemba fi) an Mombas anfchloß, wohin 
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jie durch ihre Lage ohnedies mehr als nach Pata gehirte. Pata verlor jogar für eimige Zeit 
jeine Selbjtändigfeit an Mombas, machte fich jedoch 1794 unter dem neuen Herricher Sumo 
Ammadi wieder frei. Als dam im Sabre 1755 die Niara jich dem Imahm Satd ben 
Achmed unterwarfen, jab fih Patı 173% gleichfalls genöthigt, wie Herrichaft der Araber zu 
dulden, welche num am der ganzer Stüfte vom Somaltlande bis hinab zum Kap Delgado 
als Herren galten. 

Als im Sahre 1806 Seid Said, der eigentliche Begründer der arabichen Macht 
jtellung am der Küfte von Dftafrifa, zur Herrfchaft gelangte, fand Fumo Ammadi gleich den 
Mijara von Mombas es gerathen, auch dejjen Dberhoheit anzuerfennen. Hterdurd war der 
Injel Bata die Nuhe nur für Furze Zeit gefichert; denn jchon im nächjten Bahre jtarb Fumo 
- Ammadi, und e8 entjtanden, wie das bier fajt jelbjtwerjtändfich war, lange Erbfolgeftreitig- 
feiten, zu deren Schlichtung endlich die Hilfe von Wiombas angerufen wurde. Mean fämpfte 
viele Jahre hindurch mit wechjelnden Erfolge, zuletzt auch auf der Injel Yamı, Deren 
unglüdliche Bewohner Schuß bei Seid Said von Maskat juchten. Der, jehlaue Said beutete 
die Sache zu feinem DBortbeil aus und hieß 1811 in Yamıı ein Fort errichten, Dafjelbe, 
welches jetst noch fteht. 

Bald danach wurde Pata wiederum in Unruhen verwidelt. Banı Kombo ben Scheith, 
ein Enfel Fumo Ammadis, hatte gegen feinen Nebenbuhler Wifir die Hilfe von Mombas 
angerufen umd auch erhalten; diefer aber wendete fi zur Erlangung jeines echtes nach 
Maskat. Erjt Ende 1822 jandte Seid Said unter Emir Hammed eine Flotte aus, welche 
die Mombafianer unter dem tapfern Mabruf, dem Bruder Abdallah ben Achmeds, von Pata 
vertrieb und Wifir als Statthalter einjette. 18534 entbrannte nochmals der Kampf auf Pata, 
und wiederum wurden die Parteien von Mombas und Masfat-Sanfibar unterjtütt. Im 
Berlaufe dejjelben fiel Banı Wifir von Meirderhand, und Fumo Bafari, ein Sohn 
Dana Scheifhs, wurde von Seid Said zum Statthalter ernannt. Der übermächtige 
Sultahn fjcheint jedoch auf die Dauer nicht viel ausgerichtet zu haben; noch 1837 
währten die Unruhen fort, und 1843, als Krapf hier vorüberfuhr, lag wiederum eine 
Sanfibar-Flotte vor Pata. 

Selbjt in dem befeftigten Yamu fehlte es nicht am unzufriedenen Geiftern; denn als 
1850 des Sultahns Sohn Seid Hilali, welcher fich am Hofe zu Sanfibar in vielen Stücfen 
hintangejegt fühlte, nach Yamı Fam, nahmen ihn die Einwohner mit Subel auf und ver- 
jprachen jogar, wie auch die Bewohner der anderen Injelftädte, feine Sache zır der ihrigen 
zu machen; fie vertrieben auf eigene Fauft die Bejatung des Forts umd bemächtigten fich 
des Zollhaufes. Seid Hilali, welcher mit allem Diefen nicht vecht einmwerftanden war und 
e8 nicht mit feinem Gemifjen vereinigen konnte, gegen feinen Vater zu kämpfen, fchiefte einen 
. Brief nach Sanfibar, um jein Verhalten bei diefen Vorfällen im das richtige Yicht zur jeßen; 
dann begab er jich auf die Pilgerjchaft nach Mekka, ftarb jedoch jchon unterwegs in Avden 
im Jult"1851. Seid Said, welcher inzwijchen in Mlasfat bejchäftigt gewejen war, fonnte 
erit 1853 die Ovommg im Yan wiederherftellen. 

Schon 1855 war Seid Said wieder in Feindfeligfeiten mit Pata veriwvieelt, wo feit dem 
Sahre 1840 Scheih Mahammadi, genannt Kumo Aloti vegierte. Der Krieg 309 Tich 
mehrere Sahre hin, ohne daß der Sultahn weentliche Erfolge errang, und wurde nur dadurd) 
beenvigt, dag Mahammanis Sohn — der jest Simba genannte Herricher von Witu — mit 
allen jenen Anhängern die Imfel verließ. Zwar erfuhr Simba auch auf dem Feftlande 
noch Angriffe von Seiten der Araber; er jcehlug fie aber mit Hilfe der Galla dermaßen 
zurüd umd befejtigte feine Herrichaft jo, Daß er jet wol für immer vor feinen alten 
Dedrängern gefichert jein wird. Gänzlich hat ev übrigens die Araber nicht vom Feitlande 
hier vertreiben fünnen; dem, wenn wir nicht irren, befindet fich auch jest noch Das Fort 


24* 


372 
von Kat, welches früher zu Pata gehörte, in den Händen des Sultahns von Sanfıbar'; 
auch die Stadt Tiharra am Oft fteht noch einigermaßen unter avabijchem Einfluß, md 
in der Nähe der Ktüfte müfjen die Oalla fortwährend vor Angriffen der Araber auf 
ihrer Hut fein.  Selbjtverftändlich wäre e8 einem jo einfichtigen Manne wie Simba jehr 
erwünfcht, auch die Küfte frei zu haben. Er hat zu diefem Behufe jchon verjchiedene Schritte 
gethan, unter Anderen auch (allein vergeblich) fich Durch Brenners VBermittelung um 
den Schuß der preußifchen Negierung beworben. ES ift nicht zu bezweifeln, daß das Land 
Wit dereinjt aus jeiner Abgejchloffenheit heraustreten und aufhören wird, ein Binnenland 
zu fein; immerhin aber wird Dies noch einige Zeit dauern. 


Das Yand der jüdlich.en alla ift nach Brenner das beftbebaute md fruchtbarite, - 


welches er auf jeinen Xeifen gejeben. Auch Wakefield rühmt mit warmen Worten die 
Schönheit des reichen Binnengebietes der Kormofa-Bai umd fein gefundes Klima. Drei 
größere Flüffe, ver Sabaft, Dana umd Dfi, verfehen Witu mit befruchtender Feuchtigkeit 
und erleichtern die Abfuhr der Erzeugnijje des Bodenbaues; die weite Bat aber, in welche fie 
münden, ift der Hafen für Diejenigen Schiffe, welche |päterhin ohne VBermittelung von Arabern 
oder Sudiern in Handelsbeziehungen zu den Galla treten werden. Näheres über das Yaıd 
jelbjt zu jagen, ift hier nicht der PBlab, weil Petermanns Geographiiche Mittheilungen (1868 
Heft X. u. XV.) bereits zwei lange Aufjäge über daffelbe gebracht haben, und weil wir nad) 
Brenners glücdlicher Nüctehr von feiner dritten Neife nach Djftafrifa, wielleicht Schon im 
nächjten Jahre, einen noch ausführlicheren Bericht zu erwarten haben werden. Ueber die 
Bewohner von Witu hingegen jeien einige furze Bemerkungen gejtattet. 

Deden jelbjt war jchon im Jahre 1861 bei Gelegenheit einer Fahrt nah Takaungu 
und Malindi (65) mit den Galla in Berührung gefommen. Die als jo wild wer- 
rufenen Yeute lachten und jcherzten munter im Umgange mit den Neijenden und machten 
auch jonjt in ihrem Auftreten einen günftigen Eindrud. Bon viefigem Wuchje und fchlanf 
gebaut, waren fie Urbilder von männlicher Kraft. Ihre Haut war ziemlich dunkel, ihr 
Bartwuchs ftärfer al8 bei anderen Afrifanern. Ms einzige Bededung trugen fie ein langes 
Stüd grobes Zeug von Kamel- vder Ziegenhaarjtoff, welches auf verjchtevene Art um 
den Körper gefchlungen war; ein Halsband umd ein Fingerring bildeten ihren einzigen 
Schmud. Zur weiteren Austattung gehörte ferner eine Kleine, jehr jauber aus YBam- 
fajern geflochtene Wafferflafche, eine lange Yanze mit fehr breiter Gifenjpige und ein kurzes, 
breites, vorn zugejpittes Meiefjer, welches unter Anderem auch zum Entmannen getödteter 
Feinde dienen joll. 

Ausführlicher bejchreibst Wakfefield das Aeufere der Galle. Die Häuptlinge, jagt er, 
tragen bunte Baummvollentücher, welche von den Hüften bis zu den Sinieen reichen, aber 
nicht, wie bei den Suahelt, einfach Durch Unterftecen, jondern mittels eines weichen Gürtels 
von baumiwollenem Stoffe zufammengehalten werden. Als zweites Kleid hängen jie über Die 
Schultern ein großes Stüd Zeug in Oeftalt eines Meantel$ oder einer Toga, welches in 
anmutigem Faltemvurf bis über den Schurz herabfüllt. Bon Zierrathen machen die alla 
einen jtarfen Gebrauch, Am häufigiten fieht man einen majfiven Elfenbeinving am vechten 
Arme, über dem Ellbogen. Ein anderer Armfchmuc, bejtehend aus zwer Stücen Yeder, 
byeit in der Mitte, aber nach den Enden fich verjüngend und mit Meffingdraht zujammen- 
gebunden, wird nur von den Häuptlingen und ihren erjten Beamten getragen. Im Chaffa 
tragen die höheren Beamten Yinge von Eifen- oder anderem Draht in großer YAızahl am 
rechten Arme. Perlhalsbänder find jehr beliebt, namentlich folche aus Mejfing- oder Eijen- 
perlen, welche auf einen Drabtring gereiht find. Bon Glasperlen fieht man bauptjächlich 
die Fleinen, feinen, vothen, Die jogenannten Samfam, Beim Schlafengehen legt der Oalla 
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feinen Gürtel ab, wickelt ihn um die Scheide feines Mefjers, welches jtets darin befeftigt ift, 
und benutt die jo gebildete Rolle als „Kopftiffen“. Muß er im Freien auf bloßer Erde 
ihlafen, jo Hüllt ev fich in jeine weite Toga vollftändig ein, jelbjt Kopf und Geficht mit, zum 
Schuß gegen die läftigen Mücden. Obwol die Galla jehr Ertegerifch find, führen fie feine 
anderen Waffen al® Spere und Schilde; Schießgewehre trifft man mm im Norden in 
geringer Anzahl, Die Stinge des oft fieben Fuß langen Speres, welcher niemals zum 
Werfen dient, ijt breit, aber ziemlich kurz. Nein Galla verläßt ohne diefe Waffe feine 
Wohnung. Schilde werden nur in Sriegszeiten geführt; fie find etiva anderthalb Fuß im 
Durchmefjer, Freisrund, mit Büffelhaut überzogen und mit Nöthel bemalt. Eine nicht un- 
gewöhnliche Waffe tft ferner die Streitfeule, welche bei werjchiedenen oftafrifanifchen Völker 
ihaften, namentlich auch bei den Mafat, zu finden ift. Ein Mefjer im Gürtel vervollftändigt 
die Ausrüjtung. 

Bir jehen, daß die tapferen alla mr mit Nah-Waffen verjehen find; Bogen umd 
Pfeile werden nur von Kindern, umd zwar mehr als Spielzeug denn als Waffe, bemusst. 
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von Stamm der Smomattaz Galla am oberen Dana. 


Nach Brenner führen die Galla auch an Daumen und fleinem Finger der rechten Hand 
eiferne Streitringe mit halbzölligen Stacheln. Ste werden im Handgemenge, der beliebtejten 
Kampfweife, mit großem Gejchiefe gebraucht. Ein wohlgezielter Schlag mit diejer Furchtbaren 
Handbekleivung ift falt immer tödtlich. Auch beim Kriegstanz kommt der Streitring jehr oft 
zur Verwendung; man fieht in Kolge dejjen die Bruft beinahe jeden Mannes mit einer 
Menge tiefer Wunden bevecit, welche bei jolcher Gelegenheit, wann die Aufregung der 
Zangenden den höchiten Grad erreichte, beigebracht wurden. 

Die Frauen tragen, wie ihre Schweitern bei den Majat, Wapare umd anderen 
Völkerfchaften, Hauptfächlich Schurze aus feinem, weichen Yeder. Das aus mehreren 
Sellchen zufammengenähte Kleid geht unterhalb der linken Schulter hin und wird über der 
rechten mit beiden Enden fejtgefmüpft, um die Yenden wird es nochmals enger zujammenz- 
gejchnürt. Diefe Eleidfame Hülle reicht bis ziemlich auf die Füße und läßt beide Arme 
unbedect, jodaß fie beim Arbeiten nicht gehindert find; fie eignet fich wegen ihrer Yalt- 
barfeit ganz vorzüglich für Die weiten Märiche, bei venen oft tagelang durch Busch umd 
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Gejtrüpp gewandert wird, Bon Schmucjachen fommt ein enges Halsband von Glas- oder 
Gijenperlen, oder von Heinen weißen Mufcheln, am gewöhnlichiten vor. Außerdem werden 
auch weitere Halsbänder aus weißen, vothen oder gemijchten Perlen und ein auf die Bruft 
herabhängendes Schild aus Perlen und dünnen Meffing- Platten getragen, leteres indeffen 
nur don vornehmen Frauen Wie bei einigen der Bölferfchaften, welche wir auf beit 
DihaggamMteijen fennen lernten, ift der Iinfe Arm der Gallafrauen oft mit einem langen, 
vom Handgelenf bis zum Ellbogen veichenden, fchneeenförmig zujammengerollten, hohlen 
Drahtfegel gepanzert; der rechte Arm hingegen wird mit zahblveichen, engen Ningen von 
Gijendraht behängt. Die Fußgelenfe erhalten gleichfalls Metaltfchmud. 

Auf die Pflege des Haares verwendet das jchöne Gefchlecht nicht wiel Sorgfalt. Man 
läßt dieje Zierde des Weibes ungehindert wachen, bi8 unter dem Bufche von wild aus- 
jebenden, fchwarzen Haaren das Geficht Faum mehr hervorfieht. Die Männer tragen das 
Haar zumeift Furz, vafiren e8 auch nicht jelten ganz ab; doch fehlen bei ihnen, wie ung 
Wafefield lehrt, abenteuerliche Trijuren nicht gänzlich. Das Tätowiren des Körpers tft 
unbefannt, won Fetteinreibungen wird nur ein mäßiger Gebrauch gemacht. 

Die Galla haben mit den eigentlichen Negern Nichts als die dunkle Hautfarbe gemein. 
Durch ihren ganzen Körperbau und namentlich durch ihre Gefichtsbildung nähern jie fich 
mehr den Europäern als der jemitifchen Naffe hr Haar ift Schwarz und Iodig wie 
bei dem diumflen europätjchen Typus; ihre Haut befitst feine unangenehme Ausdünjtung. 
Dbwol von viefigem Wuchje, befien fie Doch Feine ungewöhnlichen Körperkräfte, wie ihre 
einförmige, oft entbehrungsreiche Yebensweife auch erwarten läßt. Ihre Hände find Hein umd 
zterlich, die Arme eher jchwach als jtark. 

Ueber den Urjprung der Galla wifjen wir jehr wenig. Wafefield hörte auf feinen 
Neifen, daß die alla, Walnafi und Wafamba von demjelben Elternpaare abftamment 
jollen.  Diejes ift indefjen jedenfalls nicht richtig, da Die Wafamba einem ganz anderen 
Sprachjtamme, dem jüpafrilantjchen, angehören. her mögen die Galla mit den Abyifiniern 
beriwandt jet, wer auch nicht jo nahe, wie Spefe annimmt, welcher beide Völferjchaften 
unter dem Namen „Wahuma” Faft unterichtedslos zujammtenfaßt. Sevenfalls darf man er- 
warten, daß Durch genauere Forjchungen über den Urjprung aller diefer oftafrifaniichen 
Stämme noch die merfwürdigjten TIhatfachen ans Licht fommen werden. 

Der Name Galla joll nach Srapf joviel als „Eingewanderte” bedeuten. Brenners 
Angabe, wonach bei ven Küftenbewohnern alle „Barbaren und Ungläubige” den Namen ,,Galla‘ 
führen, bat indefjen weit mehr Wahrjcheinlichkeit für fich,; alla werden 5. DB. auch Die 
WMajat genannt (Norre-Salla), die Wakuaft und andere mehr. Die Galla jelbjt nennen 
ji ODrma di. „jtarfe oder tapfere Männer”. Aus diefem Worte hat Krapf den 
Namen Ormanten zur Bezeichnung des gefammten Galla-Landes im Norden und Süven 
des Gleichers gebildet. 

Nie jchon oben gejagt, wurden die GSalla erjt Durch das unaufhaltiame Vordringen 
der Spmalt nach ihren jetigen Wohnftätten verdrängt. In das Niederland von Abyffinten 
famten jie, nach Krapf, im 16. Jahrhundert. Wann fie fich bis zur Tormofa-Bat ausdehnten, 
wwiffen wir nicht zu jagen. 

Man muß zwifchen den nördlichen umd den füdlichen Galla umterjcheiden: 
erjtere find bier umd da von Abyifinien abhängig, haben auch an einzelnen Stellen das 
Shrijtenthum oder den Islahın angenommen; letstere leben in voller Freiheit und verharren 
noch bei dem Glauben ihrer Väter, Der mächtige Stamm der Boran-Galla in der Nähe 
der Yinie, welcher bereits zu den nördlichen Galla gehört, hat fich mit dem Jslahın und feinen 
Anhängern wenigjtens befreundet; ihre Stammgenoffen in Witu aber leben mit den Mta- 
hammedanern der Küfte in umwerjöhnlicher Feindjchaft, als ob fie ahnten, dar ihnen von 
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diefen nichts Gutes fommen fünnte. Eine eigenthümliche Erjcheinung tft e8, daß Die mahan- 
medanischen Wolla-Galla in Abyifinten fich Durch Banatismus, Treulofigfeit und Naubhuft 
vor allen anderen auszeichnen, während die heidnifchen Gala im Süden die Freundichaft 
unverbrüchlich halten. 

‚ &s wäre durchaus faljch, die Galla als Götendiener bezeichnen zu wollen. Schon der 
Name „Heide feheint bei ihnen nicht vecht angewandt zu fein, weil fie feine Soole beiten 
oder verehren, vielmehr an ein unfichtbares höchjtes Wefen glauben, welches ünbermenjchliche 
Kräfte befitt umd Die Gebete derer, welche fich wertrauenswoll zu ihm wenden, erhört. Der 
mehrfach erwähnte Miffionär Wakefteld hielt mit den füdlichen Galla Betjtunden ab (prayer 
meetings), bei denen diefe als jo roh verjchrieenen „Wilden“ viel VBerjtändniß um eine jehr 
würdige Haltung zeigten. Nach Srapf jollen die Galla indefjen der Schlange als „Meutter 
des Menfchengefchlechts” eine hohe BVerehrung zollen, was jtarf an die Gebräuche der 
früheren Abyffinter und Egypter jowie am dem Götendienjt der Suden in der Witte 
erinnert. Als Namen des höchjten Wefens gibt Krapf Wafe oder Wafa an; zwei 
Untergottheiten, ODglte, eine männliche, und Atetie, eine weibliche, jollen unter ihnt jtehen. 
Merkwürdiger Weife halten manche Galla-Stämme den Sonntag und den Sonnabend heilig; 
diefen nennen fie den Sanbata Tena, den Fleinen, jenen Sanbata Gudda, den großen Sabbat. 
Wahrjcheinlich findet fich diefer Brauch mur bei den anfäjjigen Stämmen der nördlichen 
alla, welche viel mit abyffinischen Chriften zufanmmengefommen find: die jüdlichen alla, 
zumeift Nomaden, haben fein bejonderes Bedürfnig nach einem ausjchlieglich der Nuhe ge- 
widmeten Tage, weil fie an jedem Tage, falls fie nicht auf der Neife find, genugjam ausruhen 
fünnen. Eine regelmäßige Verehrung des großen Geiftes ift nach Brenner vollftändig unbekannt. 
Nur bei Landplagen, wie Wafjermangel und Krankheit, gehen die Aeltejten unter Anführung 
des Häuptlings vor das Lager, um zu beten; fie entblößen den Oberkörper, wenden das 
Antlig gen Himmel und vufen in leifen Molltönen den Wafa an. Zur Zeit des Neumondes 
hat ihrer Meinung nach Wafa fich weg gewendet; fie unternehmen dann fernen Striegszug 
und bringen die langen Nächte ruhig zu; mit Erjcheinen des neuen Himmelslichts aber 
fommt auch Wafı aus dem Lager der Feinde zurüd, umd Freude, Tanz und Gejang be- 
ginnt, namentlich bei Vollmond, die Nächte zu füllen. 

Die füdlichen alla find fehr willensftart und lieben die Freiheit über Alles; es 
fommt bei ihnen nicht jelten vor, daß gefangene Krieger den Tod der Sklaverei vorziehen. 
Durch ihre Sittenftrenge übertreffen fie die Völfer des jüdafrifanifchen Sprachitammes bei 
Weiten; jo dürfen, um nur Eines anzuführen, junge Meipchen mr in Begleitung einer alten 
Frau ausgehen, welche fie bewachen muß. Bei der Wahl eines Gatten wird den Neäpchen 
eine entjcheivende Stimme zugeftanden. Der junge Mann bewirbt fich, nach) Brenner, in der 
Weite, daß er in die Hütte der Auserwählten tritt, feine Neejfingfette vom Halfe nimmt 
und fie lächelnd, ohne eim Wort zu jagen, in den Schooß der Jungfrau wirft: weit diefe 
die Gabe nicht zurüc, jo ift die Verlobung gefchloffen, und e8 handelt fih nur noch darım, 
die Entjehädigung am Nindern zu bejtinmen, welche der Vater für das Hergeben jeiner 
Tochter erhält. Dbwol die Frauen tüchtig in der Wirthichaft arbeiten müfjen, nehmen fie 
doch Feine untergeoronete oder gedrücte Stellung ein. Sie fünnen jogar, wenn der Mann 
jeine Pflichten, etwa in Bejchaffung der nöthigen VBorräthe, verfäumt, diefen in vecht 
unangenehmer Weife bejtrafen, indem fie ihn unter Hohnreden, an denen die ganze weibliche 
Vachbarichaft theilmimmt, für einige Zeit verbammen; der jchimpflich Ausgeftoßene muß danı 
unter den Junggejellen over in der Einjamfeit des Waldes Leben. Häuptlingen it e8 geftattet, 
mehrere Frauen zu haben; gewöhnliche Yeute haben an einer genug. 

Abgejehen von den jerhaften Stämmen in Witu, find die füdlichen Galla dirchaus 
Nomaden Sie leben fajt ausschließlich won Nleiih, Blut, Milch, Butter und Honig. 
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Der echte Gallahirt hat Fein Bedirfniß nach pflanzlichen Nahrungsmitteln. Nohes Fleifch 
wird von ihm verichmähet, dagegen trinkt er, namentlich bei den Tänzen zur Zeit des Voll 
Mondes, Das warme, rauchende Blut der Ninvder, welche man zu diefem Behufe einfängt, anzapft 
und dann wieder laufen läßt. Wakefield erzählt, daß oft auch Meilch mit dem Bluttranfe 
gemijcht wird. in ımentbehrliches Genußmittel ift den alla der Tabak, der jedoch 
nicht geraucht wird. Im der zarteften Jugend jcehon beginnen fie, die jcharfen Blätter zu 
fauen, umd wenn fie jich das edle Straut nicht verichaffen Eünnen, werden fie frank. Das 
Anbieten von Tabak ift der Anfang jeder Freumdjchaft jowie dev Beginn eines näheren 
Verhältniffes zwifchen Yiebesleuten, mit einem Primchen Tabaf beruhigt die Mutter ihr 
jchreiendes Kind. Der von Brenner mitgebracht, etwa elf Jahre alte Gallafnabe nahm 
häufig noch jpät Abends, von umwiverftehlichem Verlangen getrieben, etwas Tabak in 
den Mund; wer er dann früh aus dem Schlafe geweckt wurde, hatte er den Biffen noc) 
ziwiichen den Zähnen. 

Den Neichthum der Galla machen ihre Heerden aus. Der Ueberfluß an Bieh ijt 
jo groß, daß auf den Stopf der Bevölkerung, mit Einjcehluß von Sranen und Kindern, durch- 
jhnittlich fieben bis acht Stück Kühe fommen. Bei dem falt gänzlichen Mangel an Handels- 
verfehr mit der Küfte it es erklärlich, daß die Milch faft nur zum Trinten, nicht auch zur 
Butterbereitung verwendet wird; jelbjt die werthoollen Felle der Thiere fommen dem Hanpel 
nicht zu gute. Die vorherriehend filbergrauen Ninder find von der gebucelten Art, mit 
weitjtehenden Hörnern und hängenden Ohren. Bettihwanzichafe und weiße Ziegen mit 
jhwarzen Nüdenftreifen umd gewindenen Hörnern find ebenfalls in Menge vorhanden; Ziegen 
und Schafe werden jedoch ebenjowenig wie Kälber geichlachtet(?). Kamele gibt c8 bis herab 
an den Sabatifluß; fie dienen nur zum Waffertragen, nicht auch zum Neiten. Pferde 
finden Die gleiche Verwendung, fommen aber im Süden nur im geringer Anzahl vor, 
während im Norden game Stämme vortrefflich beritten find. Zum Reiten, namentlich 
auf Meärjchen zum Weiterjchaffen der Kinder, dienen mir Dchjen; man legt ihmen einen 
einfachen Sattel auf und lenkt fie vermitteljt eines Strides, welcher durch einen Jing in der 
Vafe gezogen tft. Viehjeuchen find umbefannt, und die Tjetfe-gliege tritt mr felten auf. Die 
Ueberwachung der Heerden, ihr Schuß gegen Naubwild umd gegen die beuteluftigen Mlafat 
und Wakuafti nimmt die ganze Thätigfeit der Männer in Anfpruch. Die Ninder find, 
nad) Brenner, derart abgerichtet, daR fie den Zuruf des Hirten durch einen eigenthümlichen 
Ton beantivorten. 

te 08 fich von einem Wandervolfe erwarten Füßt, it der Stantsnerband der Galla ein 
ziemlich Ioeferer. Oberfter Häuptling ijt der Hetitjch (Hetu nach Krapf); ihm zur Seite 
jtehen die Aba Worati d. i. Zamilienväter. In den Verfammlungen führt der Hetitjch mit 
einem Glfenbeinjtabe den Borfis. Yon den Galla in ver Nähe von Tafaungır berichtet 
Decden, daß jeder der fieben Stämme, in welche fie zerfallen, zwei Häuptlinge habe, welche nach 
je jieben Jahren ihre Stelle an Andere abtreten. Giner der beiden heißt der große, der 
andere der Feine Hetitjch (Het); jedem ift ein „Mora als Vollftvecker ihrer Befehle bei- 
georpnet. Unter diejen vier oberjten Beamten des Stammes fteht der „Yasfarıi” oder öffentliche 
Sprecher, welcher, von jenen im Voraus unterrichtet, in den Verjammlungen das Wort führt. 
Der Hetitjch ift zugleich der einzige Kaufmann des Stammes; feiner feiner Unterthanen darf 
unmittelbar mit Sremden handeln. Die nördlichen Galla haben eine wejentlich andere Verfaffung. 

Krapf fchäßt die Gejammtzahl der Galla auf fieben bis acht Millionen. Die 
Bevölkerung jeheint nac) Süden zu, wo bauptjächlich VBiehwirthichaft getrieben wird, viel 
dimner zu werden; denn Brenner hält die jülichen Galla zujammengenommen für nicht 
über 20,000 Köpfe ftart, während er für die Borani-Galla in der Nähe des Gleichers 
ichon 150,000 Mann angibt, 
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Genaueres über die Galla werden wir vielleicht fchon im nächjten Sahre durch Brenner 

erfahren, welcher nach glüclicher Nückfehr von feiner neuen Neife alle feine Erfahrungen in 
einem befonderen Buche Heranszugeben gevenft. 


Auer den Galle, den eigentlichen Herren des Landes, wohnen in Wit noch Wabunt 
und Wapofomo, zufammen etwa 15,000 an Zahl; won beiden Bölferfchaften tft 
früher jchon ausführlich die Nede gewejen. Ir neuerer Zeit find auch noch Wado& dazu 
gefommen, welche vormals an der Stüfte gegenüber Sanfibar anfäjfig waren. Die Zahl der 
eingewanderten Sklaven betrug vor einigen Jahren etiva 16,000; fie bilden nebjt den 
Wapofomo den Kern des acerbauenden Theiles der Bevölkerung. 

sDen gebildetften md den herrichenden Theil der Bevölkerung machen die etwa 13,000 
Mann jtarken Einwanderer aus Bata, Yamu, Tafaungu und Mombas aus, Die 
einftigen Herren des Stüftenlandes, jene Eugen umd unternehmenden Abkömmlinge der erjten 
perfiich-arabifchen Anfiedler in Oftafrifa. Sie bilden den Adel des Yandes und die Berather 
des Herrjchers. 

Die Aderbauer von Witu Tiefern uns den Beweis, daß auch in Afrika dire) Ordnung der 
gejelligen VBerhältniffe und durch weife Verwaltung die Völker zu höherer Entwiclung gelangen, 
Diefe Wahrnehmung ift aber um jo erfreulicher, als wir im Verlaufe der Dedenichen 
Reifen das Gegenftüc hierzu kennen lernten: daß durch Krieg, Gefeglofigfeit, Unficherheit des 
Befizes und Sklavenhandel blühende Yanditriche verövden, gutgeartete Bölfer verwildern. Den 
Bewohnern Oftafrikas, welche wie alle jogenannten „Wilden“ als Stinder zu betrachten jind, 
thut hauptjächlich eine vernünftige Bormundfchaft noth; findet diefe, eine befjere natürlich 
als die jeßige arabijche, dereinft für größere Streden ftatt, jo wird das Yand auch wieder 
zu der alten Blüte fommen, welche die Portugiefen in Erjtaumen fette, und die Bevölkerung 
wird fich des Wohlbefindens zu erfreuen haben, auf welches fie Durch ihre Anlagen und durch 
die über fie ausgejchütteten veicher Gaben dev Natur ein jo großes Anrecht hat.  Diejen 
Zuftand aber herbeizuführen, haben Nationen, welche auf der Höhe der Gefittung ftehen, 
nicht mr das Necht, jondern auch die Pflicht. 


Lebensbilder der Verftorbenen. 
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Baron Carl Claus von der Deden ftammt aus einer \weitverbreiteten, alten 
Samilie Hannovers. Er wurde zu Koßen in der Mark Brandenburg am 8. Auguft 1833 
geboren als jüngftes der Drei Kinder von Baron Ernjt von der Deden umd dejjen Ge- 
mahlin Adelheid geb. von Stehow, Tochter des Füniglich preußiichen Oberjten Friedrich 
von Stechow auf Kioßen und Stechow. Sein Vater war im Alter von jechszehn Jahren zur 
englischen Yegion getreten und hatte als Yieutenant in der Schlacht bei Waterloo mitgefämpft, 
war dann Adjutant Seiner Königl. Hoheit des Herzons von Cirmberland in Berlin ge- 
worden, umd jtand jpäter als Stallmeifter und Kammterherr in hammoverjchen Dienjten, unter 
den Klöntgen Georg ILL, Georg IV., Wilhelm IV. und Ernjt Auguft. 

Schon in jeiner früheften Sugend entwicelten fich bet dem jungen Deden die ber- 
borragendjten Charafterzüge des nachmaligen Neifenden. Cine lebhafte Wißbegierde, welche 
fih umter Anderem dadurch Fund that, daß er den Unterrichtsitunden feiner älteren Ge- 
Ihwijter oft umd mit der größten Aufmerkjamteit beiwohnte, trat jchon im dritten Yebens- 
jahre bet ihm hervor; feine jpäterhin jo erjtaunliche Willensfejtigfeit äußerte fich, als 
er Fam der Schule entwachjen. Don allen Yehrgegenjtänden fejelten ihn Gefchichte und 


Erdfumde am mteiften. Mit vielem Eifer zeichnete er Landkarten, md Neifebejchreibungen . 


las er leivenfchaftlich. Hierdurch, jowie Durch üftere Ausflüge mit feinen Eltern — nach 
Berlin, Meclenburg und Schlefiern — jcheint der erfte Grund zu jeiner jpäteren Neifeluft 
gelegt worden zu jet. 

Di8 zu feinem dreizehnten Lebensjahre blieb der junge Deden im elterlichen Haufe; 
dann fand er Aufnahme in der Erziehungsanftalt des würdigen Predigers Göfchen zu 
Wunsdorf im Hannoverfchen. Nach feiner Einjegnung, Djftern 1849, trat er in 
die Gelehrtenjchirle zu Yineburg ein. Hier fand er, abaejehen von feinen alten Yieblings- 
fächern, vorzüglich an Meathematif und den neueren Sprachen Gejchmad; das Studium der 
alten Sprachen hingegen z0g ihn wenig arm. Ganz bejonders war er für den Srieger- 
jtand begeiftert; er jchten zu fühlen, daß er zu einem Beamten oder Stubengelehrten nicht 
pafjen wide, und bat deshalb feinen VBormumd, den Major von der Deden, er folle 
ihn zum Meltär gehen Taffen. Diefer weigerte fich aber ganz entfchieden und vwerfuchte 
jogar, den Mündel durch Strenge an das Studium, für welches er ihn bejtimmt hatte, 
zu fefjeln. Allein Deden wollte fich nicht tyrannifiren laffen! Er wandte fich jehriftlich an 
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König Ernft August, welcher ihn von Klein auf gern hatte, beffagte fich bitter über den 
ihm angethanen Zwang und jprach feinen lebhaften Wumfch aus, Soldat zu werden. Der 
König fand Wohlgefallen an der Kecheit des Yünglings und veranlaßte (im Sahre 1550) 
defjen Aufnahme in das Kadettenforps zu Hannover; an die Mutter Dedens, mit welcher 
er in jtetem Briefwechjel jtand, jchrieb er: „Shr Carl ift ein ganz famofer Bengel, der zu 
großen Hoffnungen berechtigt.” Da gegen einen EZöniglichen Befehl Yuchts mehr umter- 
nommen werden fonnte, jo fügte der Vormund fich in das Unwermeidliche, die Mutter aber, 
wenn fie auch Die eigenmächtige Handlungsweife ihres Sohnes nicht billigen Fonnte, jah 
doch mit Sreude, daß diefer mm jeiner Lieblingsneigung folgen durfte. 

König Craft Auguft bezeugte dem jungen Kadetten fortdauernde Gnade bi zur feinem 
1851 erfolgten Ableben, 309 ihn häufig zum Pagendienfte bei Höchitjeiner Perjon und gab 
der Mutter öfters brieflich Nachricht über das gute Betragen und das Wohlbefinden feines 
Schüßlings. 

Dedens Mutter hatte fich indeffen im Jahre 1548 zum zweiten Male vermählt, ud 
zivar mit ihrem Schwager, dem Fürften Hans Heinrich X. von Plef. Der Fürjt wurde 
für Carl umd jeine Gejchwilter ein wahrer Vater; überhaupt herrichte zwijchen den beiden 
Vemilien fortwährend das Tiebewollfte Verbältniß.  Yeiver trennte der Tod jchon nac) 
jieben Jahren die glücdliche Ehe wieder. 

Sn dem Jahre 1851 trat der junge Deden nach glüclich bejtandener Dffictersprüfung 
als Junker in die Armee ein. Zwei Iahre jpäter wınde er als Yientenant in das zur Yüne- 
burg und Harburg garnifonivende Königin-Hufaren-Negiment verfeit. Als Dffizier hatte ex 
viel freie Zeit übrig, welche er Hauptjächlich auf das Studium der Yiteratum md der Itatur- 
wiffenjchaften verwandte; außerdem unternahm er längere Urlaubsreijen, auf denen er ven 
größten Theil Deutichlands, Frankreich, das nördliche Spanten, Ungarn md Stalten bejuchte, 
Doch nad wenigen Jahren jchon hatte Europa feinen Neiz mehr fir ihn; er Famte Alles, 
hatte die ungewöhnlichiten Dinge mitgemacht (u. A. im Wien einige Yuftballonfahrten) und 
jehnte fich mm, neue Wunder zu jehen. So entjtand der Wunfch in ihn, Algerien, die neu 
eroberte Meilitärkolonie Frankreichs, fernen zu lernen, fowol fachwifjenjchaftlicher Studien als 
auch der Jagd umd des allgemeinen Interefjes wegen. Im Sahre 1857 hatte er Alles fir 
diefe Neife vorbereitet; er befand jich bereits in Marfeille, von wo ihn der Dampfer in das 
fremde Yand führen follte, als ihm der ZTelegraph eine jchwere Erkrankung jener Miutter 
meldete, Er eilte in die Heimath zurück und verfchob feine Neife 618 nach Genefung der 
Fürtin, Erjt im folgenden Sahre fonnte er fein Vorhaben ausführen; am 8. Samıar 1858 
jiffte er fich in Miarfeille ein, jechsunddreißig Stunden Fahrt brachten ihn nach dem prächtig 
gelegenen Algier. 

Durch ausgezeichnete Empfehlungsbriefe unterftütt, fonnte er bis zur den fernften 
Punkten vordringen, über welche fich damals die franzöfifche Herrjchaft ertrecdte. Yeider find 
jeine Aufzeichnungen über diefe Neife nicht jo zufammenhängend, daß wir ihn überall hin 
folgen könnten, doch erfahren wir immerhin, daf er von Algier aus über Medeah umd 
Doghar nach Yaghuat vordrang, ein anderes Mal Bu-Sada, Bisfra, Batna, Con- 
jftantine und Setif bejuchte und an verjchiedenen Stellen, jo auch drei Wochen lang in den 
Wäldern von Thumea, der Jagd nach Yandesweije oblag. Durch ein langiwieriges Fieber 
verhindert, feinen Neifeplarn in voller Ausdehnung durchzuführen, fehrte er jehon nach vier- 
monatlicher Abwejenheit in die Heimat zurücd. 

‚sn Hannover wieder angelangt, jchtwelgte ex noch lange in den fchönen Erinnerungen, 
welche er unter heiferer Sonne gefammelt. Seine Yagdtrophäen und Sammlungen von 
Erzeugniffen Algeriens dienten ihm zur Ausiehmücung eines „afrifanifchen Zimmers“, und in 
diefem verfehrte er oft mit ernten, gereifteren Männern, deren Umgang ev von jeher vorzugg- 
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weije gejucht hatte, Bett bedurfte e8 num noch eines leichten Anftoßes, um aus dem Ver- 
gnügungsvetienden einen Forjcher werden zu laffen; feine Stenntniffe und Erfahrungen, 
jein Fräftigev Slörper, feine Zähigfeit umd Willensftärfe befühigten ihn vor Vielen dazu, fein 
Vermögen ficherte ihm außerdem manche Vortheile, welche Anderen entgingen. Der Gedanke, 
werigjteng einige Jahre lang dem Reifen ganz und gar zu leben, bejchäftigte ihn mehr und 
mehr; vielleicht Yoirkten auch perjünliche Verhältniffe auf feinen Entjchluß mit ein, kurz, ex 
bat um jeine Entlaffung aus dem hannoverjchen Dienfte. König Georg verfuchte in ver- 
jchiedenen Audienzen, ihm feine Keifepläne auszureden, allein Carl von der Deden blieb bei 
jeinen Vorfaße, So erhielt ev denn endlich im Frübjahre 1860 feinen Abjchied. Leberaus 
jhwer wurde ihm die Trennung von jener Fanfiltie, namentlich von feiner Mutter, an 
welcher er mit einer innigen, wahrhaft findlichen Liebe hing, was auch feine hinterlaffenen 
Briefe in jchönfter Weife darthun. 

Zuerft Dachte Decken daran, englifche Dienfte in Indien zır nehmen; dann aber 
entjchied er ji für eine jelbjtändige Unternehmung in Südafrifa. Er wollte von Natal 
aus in das Innere eindringen umd bei dem großartigen Wildftande dort feine jehon in Algerien 
angeregte Sagdluft befriedigen. Eine Entvedungsreife lag urjprünglich wol nicht in feiner 
Abficht, indejjen wirde er auf feinen Sagdausflügen ficher auch der Wiffenjchaft Dienfte 
geleiftet haben, wie Dies ja won anderen Nimvods ebenfalls gejchehen ift. Hätte ev diefe 
jeine jüpafrifantfchen Yagdpläne ausgeführt, jo wäre er jedenfalls nicht der berühmte 
Sorjehungsreiiende geworden, welcher er jett ift, und hätte wahrjcheinlich feine Gelegenheit 
erhalten, fi um fein DVaterland durch Erjehliefung jo veicher, der höchiten Stultur 
fähigen Gebiete, wie die des mittleren DOftafrifa e8 e8 find, verdient zu machen. Ein 
jheinbar unbeveutender Umftand lenkte ihn im die Bahn, auf welcher er jpäter jo Großes 
feiften follte. Vor jeiner Abreiie befuchte er noch den berühmten Neifenden Heinrich Barth 
in Berlin, um dejjen einfichtsvolle Nathichläge zu vernehmen. Diefer interejfirte fich jehr 
(ebhaft Für eimen außerordentlich befähigten jungen Hamburger, Dr. Albrecht Nojcher, 
welcher im jchon Sun 1858 nad Sanfibar an der Oftküfte von Afrika abgereift war 
umd nun, nachdem er an Ort und Stelle fich grimdlich vorbereitet, die Abficht hegte, von 
Kiloa aus nach dem Niafjafee vorzudringen. Da Nofcher dich Mangel an hinveichenden 
Mitten in feinen bejten Unternehmungen gelähmt wurde, fuchte Dr. Barth den jungen, 
veichen Baron zur beftimmen, daß er fich mit Nofcher vereinigte: die Jagd war hier in größerer 
ähe des Gleichers nicht minder ergiebig, das Yand war überdies noch völlig unbekannt, 
ei  vielverjprechendes Feld für wichtige Entvedungen, außerdem bot fich die fchöne 
Gelegenheit, von den Erfahrungen und Kenntniffen eines fachmäßig dnrchgebilveten, bereits 
erprobten Neifenden Nutzen zu ziehen. Die Vereinigung von zwei jo thatkräftigen Männern 
ließ im der That Großes für die Erforfchung jener Gebiete erwarten; Barth fprach mit 
Wärme für Ddiefen Plan, und Decden konnte — ver Welt zum Heil aber zum Unglüc 
für ihn umd die Seinigen — einer jo Iodenden Ausficht nicht widerjtehen. 

Mit vortreffliher Ausrüftung verjehen, fegelte der junge Neifende im Frühjahre 1560 
auf einem Schiffe der Herren Wim. D’Swald & Co. von Hamburg ab. Nach einer 
jiebenumdachtzigtägigen glücflichen Fahrt um das Kap der guten Hoffnung fam er am 
25. St wohlbehalten in Sanfibar aut. 

Wie ein Donnerfchlag traf ihn dort die Nachricht, dag Nofcher nicht mehr am Leben, 
daß fein erwählter Geführte im Inneren Afrikas ermordet feil DSett war ihm fein Weg 
bejtimmt worgezeichnet: ev mußte der Spur des Unglüclichen folgen und den VBerfuch wagen, 
defjen Papiere zu retten, vielleicht auch defjen Tod zur rächen. 

Wir haben die Gefchichte der Reifen von der Dedens hier nicht zu wiederholen, jondern 
nur zu zeigen, wie fein Charakter im fortwährenden Kampfe mit einer endlojen Neihe von 
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Wiverwärtigfeiten jich zur jener ihm eigenthimlichen, benetvenswerthen Feitigfeit entwidelte, 
wie fein Wirken fich immer mehr ausdehnte, und wie er immer näher an das ihm ge- 
jteefte große Ziel hinan Fam, bis das Verhängmß ihn ereilte; e8 gilt, die dDramatijche 
Seite diefes Dafeins ins Auge zu faffen: dem Gefhichtlihen ift im den zwei evjten 
Binden des Neijewerfes, der Wijjenschaft in den übrigen vier Abtheilungen Nechnung 
getragen. | 

Die erjte Reife Deckens mißlang, wie bekannt, unter fo unangenehmen Berhältnifien, daß 
der jchwergeprüfte aber umgebeugte Held unjerer Darjtellung jich vom Süden der Suaheli- 
fülte wegwandte und feine Aufmerkjamfeit auf Das von deutjchen Neiffionären entdeckte 
Gebiet der Schneeberge Dftafrifas richtete. Hierdurch aber näherte er fich feinen Ziele 
abermals um einen Schritt. Das von ihm jelbft erwählte Gebiet Hatte chon mehrere Sabre 
vorher das Intereffe Nihard Burtons erregt. Diefer unternehmende Mann hatte eine Zeit 
lang die Abficht gebabt, nah Dihbagaa, dem Yande des Schneeberges Kilimandjcharo, 
borzupringen und fich die Gewißheit zu werichaffen, ob die vielbemäfelte Entdefung Nebmanns 
auf der Wahrheit bevube; Durch Erfundigungen aber zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
jich jeit jener Zeit die Verhältniffe geändert, und daß eine jolche Neife unverhältnigmäßig 
hohe Stoften verurjachen würde, ftand er von feinem Plane ab und wendete fich auf einem 
jüdlicheren Wege dem großen Seengebiete Dftafrifas zu, wo feinem Ehrgeize noch jchönere 
Palmen winken. Deden hielt e8 in feinem praftifchen Sinne für nüßlicher, ein der stüfte 
näher gelegenes Gebiet gründlich zu erforjchen ımd womöglich der Gefittung zu erjchließen, 
als Hunderte von Meilen weit nach dem Inmeren zu gehen umd von dort blos Kumde won 
unbefannten Böltern, Bergen und Seen zu bringen, welche wielleicht Jahrzehende lang nach 
ihm von Niemand wieder bejucht werden fünnten. Er fand die Schwierigfeiten der Neije 
nicht jo groß, wie fie Burton dargeftellt hatte, und e8 glückte ihn, das Silimandfcharoland 
zwei Mal zu befuchen. Auf beiden won Mombas aus unternommenen Neifen erreichte er 
jeinen Zwed nicht vollftändig. Das erite Mal, mit Thornton im Jahre 1861, lag ihm 
hauptfächlich die Feftftellung der Berichte Nebmanns über den Kilimandjcharo am Herzen; er 
wünjchte namentlich) den Berg bis zur Schneegrenze zu befteigen, konnte aber, troß feiner 
Gejchieflichfeit im Umgange mit den Völkerfchaften des Inneren und trog feiner Zähigfeit im 
Sefthalten feines Zieles, feine größere Höhe als 8000 Fuß über dent Dieeresjpiegel erreichen. 
Er hatte jedoch immerhin die Yage des einen Schneeberges und die Natur des Yandes 
zweifellos feftgejtellt und die Befanntfchaft merfwirdiger VBoltsftämme gemacht, in deren 
Gebiete neue, wichtige Probleme zu Iöjen waren. Es blieb ihm noch die Unterjuchung 
des anderen Schneeberges übrig, von welchem uns zuerjt der verdienftuolle Krapf berichtet 
hat; er beabfichtigte auf feiner nächjten Expedition im folgenden Jahre wo ihn Kerften 
begleitete, Durch Die weiten Mafat-Ebenen vorzudringen, womöglich das Dftufer des 
Uferemwejees zu erreichen und über den Keniaberg zurüczufehren. Aber auch diesmal 
zeigte fich wieder die Allmacht eines feindlichen Gefchids; das wilde Nomadenvolf der Mafai 
verwehrte ihm das Eindringen in fein ausgedehntes Gebiet, am deffen Grenze, in Arufche, 
Deden fich fchon befand, und troß wochenlanger Unterhandlungen eröffnete fich feine Ausficht 
zur Weiterreife. Das Mißgefchik war berb. Um nicht ganz ohne Ergebniffe zurück 
fommen zu müffen, entjchloß fich der Neijende zu einem Abftecher nach dem norowärts 
gelegenen Kilimandjcharo, vielleicht var ihn diesmal das Glück bei der noch immer be- 
abjichtigten Bergbejteigung beffer begünftigte, ES gelang ihm nach mehreren vergeblichen 
Verfuchen, den Berg wenigjtens bis zu einer Höhe von 14,000 Fuß zu bejteigen; auch 
wurden Die früheren Beobachtungen und Meffungen vergeftalt verpollftändigt, daß jenes 
Gebiet jest mit zu den bejtaufgenommenen Afrifas gehört: Karte III. und IV, des Keife- 
werkes find eime Frucht Diefer Bemühungen. Fortan durfte Niemand mehr e8 wagen 
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an dent Vorhandenjein von jehneebededten Bergen in Oftafrika zu zweifeln. Daflr aber daß 
er diefen Beweis geliefert, erhielt Deden jpäter die goldene Medaille der Geographifchen 
Sejellihaft in Yondon, die höchjte Auszeichnung, welche einem Neifenden zu Theil 
werden fan. \ 

Ende December 1862 fam Deden von feiner zweiten Diehaggareife nach der Küfte 
zurüc, Zunächit bejuchte er mit dem englifchen Striegsjchiffe „Sorge“, deifen Kapitän ihn zu 
einer Kreuzfahrt eimlud, einige Punkte der Küste, die portugiefifche Injel Ibo, und Sohanna, 
die Perle der Komoren; Damm weilte er wieder eine Zeit lang in Sanfibar, um eine 
neue Reife vorzubereiten. Cr hatte die Veberzeugung gewonnen, daß er in der bisherigen 
Weife nicht fortfahren fünne; demm all jeine Mühe war durch das Beto eines einzigen 
Stammes im Inmeren vereitelt worden, und Niemand fonnte ihm dafür birgen, daß Dies 
bei der nächjten Expedition nicht wieder ebenjo der Fall jein würde. Demgemäß juchte er fich 
von den Menjchen unabhängiger zu machen. Hierzu konnte ihm Nichts geeigneter erjcheinen, 
als die Betretung des Wafjerwegs. Da aber noch feiner von den Flüffen des mittleren 
Djtafrifa erforicht war, jo mußte vorerjt am die Unterfuchung diejer Gewäffer gegangen 
iverden, Damit man dann den geeignetjten Weg, welcher das weitefte VBordringen gejtattete, 
wählen konnte. 

Eine bedeutende Erbjchaft, welche ihm inzwijchen von einem Dheim zugefallen war, 
machte e8 ihm möglich, außergewöhnliche Mittel für die nächfte Expedition zur verwenden: 
e8 wurde ein eijernes Dampfjehiff für die Unterfuchung der Flüffe Oftafrifas bejtellt und 
eine beträchtliche VBerjtärkung der Neijegefellichaft in Ausficht genommen. Da vorausfichtlich 
über ein Sahr vergehen mußte, bi8 eine derartige Expedition vollitändig ausgerüftet war, 
jo beichloß Deden, zur Erholung md Unterhaltung mehr als großer, wifjenjchaftlicher 
Entdedungen wegen, jich einjtweilen nah Madagaskar zu wenden; gejtatteten es Die 
Umjtände, jo wollte er verjuchen, von der leicht zugänglichen Hauptjtadt Tananarivo aus 
nach der Weftküfte Wiandagasfars vorzudringen und jo auch der Wilfenjchaft einigen Nuten 
zu bringen. 

Auf der Hinveife nach dem afrifanijchen Niefeneilande hatte er einige Wochen auf den 
Sejchellen zu verweilen, um die Ankunft des Poftvampfers, welcher ihn nach Neumton 
führen jollte, zu erwarten. Diät ausgezeichneten gejelligen Fähigkeiten begabt, fühlte ex 
fi) bei dem Luftigen VBölfchen diejer Imjelgruppe und im amvegenden Wmgange mit ge- 
bildeten Europäern wieder für einige Zeit vecht wohl, fand auch Interefje an dem zahlreichen 
Bekanntjchaften, welche man dort jo Leicht anknüpft; lange aber gefiel ihm diejes halb- 
eiwilifirte Leben nicht. Im einem Briefe an die Fürftin von Pleß, feine Mutter, jehrieb er 
von dort: ‚ich glaube ıicht, daß jelbjt Bourbon (Neumton) oder Mauritius mich lange 
fefjelm werden; ich lobe mir die Wildnif, wo man Tag umd Nacht die frijche Yuft frei 
athmen kann! Wo Meihjal und Entbehrung mit Fülle und Bequemlichkeit wechjelt, joweit 
letstere bei dem Wanderleben möglich, wo die Ereignifje Einen fortwährend in Athem halten 
und Kleine Aufregungen, welche andere Yeute Gefahren nennen, fich täglich bieten, da gefällt 
eg mir vorderhand noch am bejten. Das Leben im Bujche hat für mich noch jo viel Netz, 
daß ich mit feinem der Shbariten Europas tauchen möchte.” 

In Reunion fand der Baron einen lieben Freund wieder, den General-Bifar Abbe 
Bava, welcher die franzöfiiche Miffion zu Sanjibar gegründet umd mehrere Jahre geleitet 
hatte. Durch diefen trefflihen Mann auf das Gaftfreundlichjte aufgenommen und in Die 
angenehmfte Gefelljchaft eingeführt, lernte er die Kolonie won der vortheilhaftejten Seite 
fennen. Mit ganz bejonderer Vorliebe bejuchte ev umter Fumdiger Führung die mujterhaft 
geleiteten Schulen, Spitäler, Nettungshäufer und jonjtigen Wohlthätigfeitsanjtalten, und auf 
öfteren Ausflügen erfreute er fich an den großartigen Natınjchönheiten der Injel. Auch dem 
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Nachbareiland Mauritius widmete er einige Zeit und fand hier gleichfalls die angenehmjten 
Beziehungen. Sp verbrachte er in anregendem Genufje einige Wochen, deren er jpäter jtets 
mit ganz bejonderem Vergnügen gedachte, 

Doc damit dem Angenehmen einige Bitterfeit nicht fehle, mußte Deden fchon fuyze 
Zeit nach feiner Ankımft auf Neunion einen herben Verluft erfahren: fein treuer Diener 
Koralli jtarb! Er war des Keifenden Begleiter won Beginm jeiner Yaufbahn ar geweien 
und konnte mit Necht als ein umerjeßlicher Geführte bezeichnet werden, denm er war jenem 
Herrn jozujagen Alles in einer Perfon. Yeiver haben wir ums weder em Bild von ihm 
für unjere Gedenktafel der Todten der Expedition verjehaffen Fünnen noc genauere Angaben 
über jein früheres Leben als die auf ©. 130 diejes Bandes enthaltenen. 

- Der jcehöne Traum einer Keife nach der wunpderreichen, großen afrikanischen Injel war 
inzwifchen in Nichts zerflofjen: die erjte Nachricht, welche Decken beim Betreten von Reunion 
empfangen, war, daß Slönig Nabdama IL. ermordet und ganz Wiadagaskar in Aufruhr jei. Unter 
jolchen Umptänden den früheren Plan noch ausführen zu wollen, wäre thöricht und verwegen 
gewejen; Deden entjchloß fich aljo vajch, nach Europa zurüczufehren, um durch jeine An- 
wejenheit die Ausrüftung der neuen Expedition thunlichit zu bejchleunigen, Anfang Auguft 
1863 verließ er Neunion, einen Wionat jpäter langte ex über Wiarjeille in der Hauptitadt 
Sranfreichs an, wo jein Bruder Iulius ihn bewillfonmte. Vor Allem natürlich widmete er 
der jo lang entbehrten Familie wieder einige Tage. Bald aber zogen die Pläne der neuen 
Neije, welche jeinen Sinn erfüllten, ihn wieder hinaus; fie Liegen ihn nirgends zur Nuhe 
fommen, er veijte fajt ıumausgejett in Deutjchland, England und Frankreich umber, theils 
in Angelegenheiten des Schiffsbaues, theils, um Schu und Unterjtügung der Negierungen 
für jein Unternehmen zu erlangen. Diejes Wanderleben, bei welchem Aerger und Ent- 
täufehungen nicht fehlten, hatte in der That nichts Angenehmes; dennoch aber fühlte der 
Baron in ruhigeren Stunden, daß ein wirklicher höherer Genuß des Yebens doch mur inmitten 
der gefitteten Welt möglich iftz Europa gefiel ihm wieder, und er wäre vielleicht noch jetzt von 
jeinem großen Vorhaben abgejtanden, wenn e8 nicht jchon zu jpät gewejen wäre — man hatte 
ihon gar zu viel von dem opfermutigen, Fühnen Neifenden gejprochen und hegte allzu hohe 
Erwartungen von ihm, als daß er die Welt durch ein Zurüdziehen tn das Privatleben täujchen 
durfte! Zu jeinen Freunden äußerte er indejjen, er würde, wenn das Glüd ihm diesmal 
nur em wenig lächelte, mit diefer Neije jeine Entdedungsfahrten bejchliegen. Er ahnte 
vielleicht, daß fein treues Unglück möglicherweife noch mehr thun fönnte, als ihn 
blos verfolgen. 


Wohin er auch in Europa fant, überall wurde er mit der größten Auszeichnung 

empfangen, und von allen Seiten erhielt ev DBeweije der Ahrerfennung jenes ange 
jtrengten und erfolgreichen Strebens. Wie die Yondoner Geographiiche Gejellichaft ihn 
dur) Zuerfennung ihrer großen goldenen Medaille geehrt hatte, jo ernannten ihn die Ss, 8. 
-Geographiiche Gejellichaft zu Wien, das freie deutjche Hochftift zu Frankfurt a. M. und vie 
Hamburger Zoologijche Gejelljchaft zu ihrem Chvemmitgliede, md jein Yandesherr, welcher 
den Lebhaftejten Antheil an ven Borjehungen jeines ehemaligen Dfficters nahm, bedachte ihn 
mit dem Welfenoroen. 
Der gewichtigen Unterftügungen, welche Deeden von Seiten verjchiedener Negierungen 
jend, haben wir jchon ausführlich gedacht; won den Mühen, welche er bis zur Abreije der 
Expedition im Sumi 1865 hatte, jchweigen wir, um den Gang der fich nun Drängenden 
Ereigniffe dejto genauer zu verfolgen. 

Dhme irgend einen Unfall fam Deden mit jeinem Dampfer im Geleite des englijchen 
Kanonenbootes Yyra bis zur Injel Tula; hier aber begannen die „Tage des Unglüds“; die 


Cholera brac) unter der Meannjchaft aus, er jelbjt erkrankte jchwer und entrann kaum dem 
Zode; jein Schtff trieb auf den Strand, noch che e8 den zu erforjchenden Djubafluf erreichte, 
und als eg, im ziemlich bejchäpigtem Zuftande wieder freigefommen, die Barre des Flufjes 
pajfirte, ging der zweite, Kleinere Dampfer in der Brandung verloren, und der wacere 
Dajchinift Hismann ertrant — — alles Dies in Zeit von faum Drei Wochen! 

och einmal lächelte dem Baron das Glüd: jein Dampfer fant, wenn auch unter 
vielen Schwierigkeiten, glücklich bis zu der berühmten Somaliftadt Bardera, in gerader Linie 
hundertfünfzig Seemeilen oberhalb der Djubamündung. Aber Das war nur die Nuhe vor 
Ausbruch des Gewitters, umd gerade hier, wo der Zwed des Schiffes nahezu erfüllt war 
und die Yandreije bald begumen jollte, gejehah der Leiste Schieffalsichlag, welcher den bisher 
unerjchütterten Mann mit jo vielen feiner Yeute vernichtete, 

68 it zu wiederholten Malen von vwerjchievdenen Seiten geäußert worden, daß Deden 
durch fein Verhalten gegen die Eingeborenen jein Gejchie jelbjt herbeigeführt habe. Dem 
aufmerkamen Yejer wird cs indefjen nicht entgangen je, daß der Baron in Bardera ganz 
nach denjelben Grumdjägen gehandelt hat, welche er auf jeinen früheren Neijen bewährt ge 
funden, um fein Weiterfommen zu fichern und die Karawane vor Veberfall und Vernichtung 
zu jchügen. Wir erinnern nur am jein achtunggebietendes Auftreten gegen die ihn am 
Kadiaro umtobenden Watetta, an jeine Geduld bei den Verhandlungen mit den böswilligen 
Want von Kilema und Madjame fowie am jein gejchieftes Benehmen in der Stadt Jumbo 
am Djubafluffe, welches ihm, wo er noch am Tage vorher nicht eingelaffen und an dem- 
jelben Diorgen noch mit Ermordung aller Erpeditionsmitgliever bedroht wurde, eine freund- 
liche Aufnahme verjchaffte. Baron von der Deden verftand e8 gewiß wie wenig andere 
Neijende, die Leute zu behandeln; er hatte jeine Studien in Algerien begonnen, in Dftafrika 
vollendet. Die drei Wiöglichkeiten auf welche jener Vorwurf begründet werden könnte, find 
übrigens jchon früher widerlegt worden. 

Weit dem Tode des Darons war auch der Untergang der Expedition befiegelt. E8 war 
zwar eine lette Verfügung Dedens vorhanden jeit der Zeit, da er an der Cholera jehwer 
erfrankte; aber wer von den Uebriggebliebenen hätte den Mut haben jollen, Das weiter- 
zuführen, was dem mit jo feltenen Gigenjchaften ausgeftatteten Chef nicht gelungen war ? 
Deden war die Seele des Unternehmens — ohne ihn mußte das Ganze zerfallen.  Erft 
dann, als die alte Drpmung aufgehoben war, fonnte einer der Geretteten wieder daran denken, 
auf eigene Kauft nach eigenem Plane das Werk Dedens der Vollendung näher zu bringen; 
Nihard Brenner, welcher eben jeßt wieder umterwegs ft, um jchweizerijfchen md 
öfterreichiichen Kaufleuten mit feinen oftafrifanijchen Erfahrungen zu nüßen. 

Was den Baron von der Deden jo jehr zum Afrikareifenven befühtgte, war, außer ver 
Kraft und Wipderjtandsfähigfeit jeines Körpers, welche allen Eingeborenen Ehrfurcht abnöthigte, 
hauptjächlich fein eiferner Wille. Durch diefen erft wurde er völlig Herr jeiner Natur und 
in Stand gejeßt, die größten Schwierigfeiten zur überwinden. Unwandelbar feft war Deden 
auch in feinem Berhalten gegen die Eingebornen, und niemals wich er won den einmal 
für vichtig erkannten Grumdjägen ab. Das aber ift beim Neifen in diefen Yänvern eine hohe 
Tugend; nicht mur der Neifende felbjt, auch feine Nachfolger ziehen VBortheil aus jolcher 
Zuverläffigfeit und bejtimmten Auftreten. Bejäßen die arabifchen Händler, denen der Euro- 
püer dort nachwandelt, nur ein wenig von diefer Tugend, jo wäre e8 ein Yeichtes, überall 
hin vorzudringen; Denn die Cingeborenen find gutartig, wo fie mit den lügnerifchen 
Schacherern der Küfte noch wicht in Berührung gefommen; nur auf den vielbejuchten Handelg- 
fragen umd Märkten find fie verdorben, und zwar weniger, die Unterthanen, als die Halımken 
von Scheich, Sultahnen u. vergl. Im Gefahren und jchwierigen Yagen endlich bewahrte 
Deden ftetS die befonnenjte Nube, 
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Bei diejer Fejtigfeit des Charakters und Willens und Nücfichtslofigkeit gegen fich jelbt 
müffen wir um fo mehr des Neifenden Herzensgüte bei fremden Yeiven bewundern. Wie jchön 
zeigte fich fein menjchenfreundlicher Sinn bei Ausbruch der Cholera ımter der Mannjchaft 
des Welf: felbjt leivend und jehwach, ftand er — als echter Nitter des Johanniterordeng, 
deffen ihm vom Könige von Preußen vor Beginn feiner Neije verlichenes Kreuz er jtets bei 
fejtlichen Gelegenheiten als einzige Auszeichnung trug — den kranken Negern in liebewollfter 
Weife bei, oronete umfichtig Alles an, was ihre Leiden erleichtern, was dazu dienen fonnte, 
die Gefahr von dem Gefunden abzuwenden. Nicht minder edel, ein zweiter barmherziger 
Samariter, benahm er fich im Sabre 1860 auf feiner fluchtähnlichen Nücreife nad Kiloa, 
al er den von einer Schlange gebiffenen Beludfchen, welcher jogar von feinen Kameraden 
im Stiche gelaffen und aufgegeben wurde, verband umd werpflegte, obiwol er wußte, daß Diejer 
nicht zu den beiten feiner Sploaten gehörende Mann ihn jedenfalls mit Undant belohnen 
würde, umd obwol jede Stunde fojtbar war, 

Daß Deden fich mit den vänfevollen Küftenarabern nicht befveunden fonnte, darf bei 
der Geradheit feines Wejens nicht befremven. Für die vertriebene Familie der heldenmmütigen 
Miara Hingegen, welche ev in Takaungır Fennen lernte, hegte ev immer die größte Theilnahme 
und gönnte ihnen won Herzen, daß fie dereinft ihr verlorenes Erbe wieder erhalten möchten; 
leider war e8 ihm nicht vergönnt, das boffuungswolle junge Neich Witu fernen zu lernen, 
in welchem derartige Träume fich in jehönerer Geftalt bereits verwirklicht haben. Mit Seid 
Meadjid, dem Sultahn von Sanfibar lebte ev nicht auf befonders gutem Fuße, doch erhielt er 
von ihm Durch Vermittelung der englifchen und hanfeatischen Konfuln inmmer bereitwilligit Briefe 
für die Statthalter des Küftenlamdes, auf welches hauptfächlich fich Die Macht Diefes Fürften 
erjtreckt. Wichtigere Dienfte, als der Sultahn ihm zu leiften vermochte, empfing er von dei 
Befehlshabern der englifchen umd franzöfifchen Kriegsichiffe, welche er, mehr durch 
jeine ritterliche Yiebensmwürdigfeit als Durch die ihn von Europa aus gegebenen Empfehlungen, 
für jich gewonnen hatte, Ebenjo ftand er zu den anderen Europäern faft ausnahmslos im 
beiten Verhältniffe, und ihnen, namentlich den Herren Witt und Schulz, den Inhabern 
des vormals hanjeatifchen Koonjulates, verdankt er zahlloje Gefälligfeiten. 

Auf der Neijfe jorgte Decden in erjter Yinie für das Weiterfommen und den Yebens- 
unterhalt der Karawane; bei aftronomifchen und anderen Mefjungen, in denen er wohl- 
beivandert war, half er, jo oft jein Beiftand nöthig fehien, Im Uebrigen hatte ev vorzüglich 
das Studium von Sprache und Sitten der Völker, jowie als ausgezeichneter Jäger die hohe 
Jagd übernommen. Die reichen Sammlmgen von Wirbelthieren und namentlich Vögeln, 
welche er heim jehickte, verdanken wir faft ausjchließlich feiner Gejchielichkeit. Weit mehr 
noc hätte er hierin übrigens leiften können, wenn er jehon von Anfang an einen tüchtigen 
Präparator bei fich gehabt Hätte (j. Vorwort zu Band III. r., Zoologie). 

Bor vielen anderen Entvecungsreifenden zeichnete fich unjfer Baron durch feinen Flaren, 
auf das Praftijche gerichteten Sinn aus. Sp erbot er fich unter Anderem, eine Handels- 
und Mifftonsitation in dem trefflich gelegenen Dehaggalande zu errichten, von welcher aus 
dan weitere Unternehmungen bis zum Gebiete der Seen hin vorbereitet werden fünnten ; md 
deshalb auch legte er der Erforjchung des Djubafluffes jo viel Wichtigkeit bei. Es Fam ihm bei 
jeinen Reifen weniger darauf an, ungeheure Känderftreden zu durchmeffen, als Das nusbar 
zu machen umd feftzuhalten, was einmal erforjcht worden war. Seinen Vaterlande 
vor Allen, deutjchem Handel und Gewerbfleiße wollte ev durch feine Bemühmgen Bortheile 
verichaffen. Bor 1866 jedoch mußte Diejes fein Streben tm den maßgebenden Streifen ımder- 
jtanden bleiben, jodaß er blos das Verdienft erringen konnte, jein'Alles für einen edlen Zwed 
geopfert zur haben; wäre e8 ihm vergönnt gewejen, Deutjchlands nationale Wiedergeburt mitzu- 
erleben, jo hätte er ohne Zweifel das Begormene auch vollendet, feine großen Speen verwirklicht, 

v.d. Deden, Reifen II. 28 
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Aus diefem Beftreben Dedens erklärt fich auch der Umftand, daß feine Nouten fich auf 
einen verhältnigmäßig Kleinen Raum  bejchränfen. Diejes thut jedoch dem Werthe der 
Deeen’jchen Forjchungen feinen Abbruch. Vıur wer nicht vertraut ift mit den einzig daftehenden 
Schiwierigfeiten des Netjens in Oftafrifa, wird die Verdienfte eines Pioniers der Kultur nach) 
der Anzahl der won ihm zurücgelegten Meilen bemejjen; der Kumpdige jedoch weiß, wie faljch 
diefer Mapftab ift. Zum Neijen gehört vor allen Dingen Glüd, in höherem Maße als zu 
den meijten anderen Dingen. Wenn mm Einer mit Glücd jopiel erreicht wie von der Deden, 
jo wird er ficherlich im der Gefchichte der Geographie mit größter Anerkennung genannt 
werden; hat er aber, gegen em wirklich ungewöhnliches Unglüd jahrelang ankämpfend, folche 
Erfolge erzielt, dann hat er Anfpruch auf unvergänglichen Nuhm und auf die Dankbarkeit 
der Nation, für deren Beltes er das Alles gethan. Und nicht nach dem Erfolge allein mißt 
jich) das VBerdienjt, jondern auch nach dem Aufwande von Entjchloffenheit, Ausdauer und 
Deühe, welche nöthig waren, um das Har worgezeichnete Ziel zu erreichen. 

Die Sammlungen des Neifenden find von deifen Familie in nachahmenswerther 
Yıberalität dem Berliner Mufeum überlaffen worden; die Ergebniffe feiner For- 
ihungen finden fich im dem wifjenfchaftlichen Theile (f. Vorwort zu Band II.) diejes 
Wertes niedergelegt, welchem auch, joweit Dies in den Plan des Ganzen pafßte, eine 
Darjtellung alles Dejjen beigefügt wurde, was man bisher Durch zerjtreute Mittheilungen 
über jene Theile Dftafrifas erfuhr. Gelehrte, Neijende oder unternehmende Kaufleute, 
welche fich päter mit diefen Yändern bejchäftigen wollen, finden mithin in dem Deden’ichen 
Neifewerfe einen treuen Nathgeber, welcher fie nur in feltenen Fällen im Stiche laffen wird. 

Es it nun an Deutjchland, Das praftifch auszumügen, was ihm der Neifende von der 
Deden umd jeine Familie geboten haben, Findet ihre mit fovielen theuren Menjchenleben 
erfaufte Gabe Dank und Anerkennung, dann wird e8 auch nicht an Männern fehlen, welche 
fi auf ähnliche Weife VBerdienfte zu erwerben trachten. Von Schweizern und Defterreichern 
wird bereits unter Führung eines der Gefährten Dedens ein Verjuch zur Ausbeutung der 
neuerjchlofjenen, reichen Gebiete gemacht; e8 fehlt nur noch, daß die eigentlichen Erben fich 
des Vermächtniffes würdig zeigen! 


II. 


Dedens Begleiter auf der erjten Dichaggareife, der englische Geolog Richard Thornton, 
wurde geboren am 25. April 1835 zu Kottingley im Kirchjpiele Bingley, NYorkihire, als 
zweitjüngjtes der elf Kinder eines Gentleman von angejehener Stellung, welcher indeffen 
bei feinem Tode im Sahre 1843 ein mr geringes Befitthum hinterließ. . Richard empfing 
jeine erfte Erziehung in dem Gymnafium von Bingley Meannichfache Anregung gab ihm 
auch der munmehr verjtorbene Wundarzt Mr. William Ainley dort, ein durchgebildeter 
aturforfcher, welcher den zehnjährigen Schüler gelegentlich zu feinen Sammelfpaziergängen 
einlud, ihm dan zum Dank für jeine Bereitwilligfeit einen Emblid in feine Arbeitsitube 
geftattete, ihm Bücher lieh u. dgl. mehr. Hierdurch befam Nichard jchon frühzeitig Gefchmad 
an wiffenjchaftlichen Beftrebungen, und bald begamı er, auf eigene Sauft die malerifche Um 
gebung jeines Wohnortes mit ihren Wäldern und Meoorflächen, Höhlen und Bergwerfen, 
zu durchforjchen. 

Als Nihard vierzehn Jahre alt war, fievelte ev mit feiner Kamilie nah Bradford, 
jechs Meilen oftwärts von Bingley, über und bejuchte mm die höhere Schule diefer Stadt. 
Auch hier trieb ihm die Yiebe zu der Natur ins Freie. Seine Sonnabendferien benutste er faft 
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rt 
regelmäßig zu Ausflügen nach den ausgedehnten Eifenwerfen, Kohlenminen und Steinbrüchen 
in der Nachbarjchaft. Nebenbei bejchäftigte er fich auch mit chemijchen Studie, 

Dis dahin war der junge Ihornton in jeiner Neigung zum Umberwandern nicht gejtört 
worden, weil er immer em guter md ftrebjamer Knabe gewejen war; jene Nuutter hatte 
ihm gern, jo oft er darım bat, das nöthige Geld zu Heinen Gijenbahnfahrten nach ent- 
fernteren Punkten gegeben: da er aber an den Sonntagen darauf immer jehr ermüdet und jo 
zerjtreut war, daß er oft aus der Kirche ging, ohne feinen Hut mitzunehmen, jo entjchlofjen 
fich die Seinigen, Dem ein Ende zur machen, umd jehieften ihn in jenem fünfehnten Sahre 
na Budinghamjhire in ein Benfionat. 

Im Dftober 1855 trat Thornton, der ich inzwijchen für das Studium des Bergbaufaches 
entjchteden hatte, in Die königliche School of Mines. Hier zeichnete er fich in den ver- 
ichiedenen Fächern jehr aus, jodaß der Präfident Sir Noderid Wurchiion auf ihn auf 
merkjam wurde. Auch im der Praxis des von ihm erwählten Berufes bildete er fich nach 
Kräften aus. So arbeitete er tm den Ferien des Jahres 1856 jehs Wochen lang in den 
Bleiminen von Alfton Moor in Cumberland; Oftern 1857 begleitete er den Profefjov Smythe 
auf einer Infpektionsreife nach den Zinmminen won Cornwall, in den Sommerferien aber 
durchwanderte er Schottland, bejuchte die Stohlenbergiwerfe hei Neiweaftle und danach Die 
Grubendiftrifte von Yeyborn, Barnard Gaftle und Weidpleton, md im Winter dejjelben 
Sahres betheiligte er fie) mit Genehmigung des Schulvorjtandes am der Yandesvermejjung 
in sent. 

Im folgenden Jahre erfüllte ji) Ihorntons jehnlichjter Wunfch, eine Zeit lang in 
fernen Yändern reifen zu fünnen: fein Gönner, Sir Noderid Murcifon, hatte für ihn 
eine Anjtellung als Geolog bei der Expedition erwirft, welche Yivingjtone im Auftrag des 
Staates zur Erforfchung des Sambefiftuffes unternehmen jollte. Der junge am war 
damals zwanzig Dahre alt; begeiftert für jein Sach, und ein Bewunderer feines nummehrigen 
Chefs, konnte er die Zeit faum erwarten, da feine Träume fich verwirklichen follten. Ittemand 
erichten bejjer für diefe Stelle geeignet als er, denn auperdem daß er treffliche Ktemt- 
niffe bejaß, war er überaus thätig und unternehmend und von Kindheit auf an Anftrengung 
und Entbehrungen gewöhnt; er hatte oft dreißig bis vierzig englijche Meilen in einem Tage 
zurüdgelegt und war ein ebenfo guter Schwimmer wie Bootlenfer. Alle jeine trefflichen 
Eigenfchaften hatte Nichard fich einzig durch jeine Willenskraft ımd Ausdauer erworben, ohne 
von feiner Familie hierin begünftigt zur werden; die Seimigen waren daher nicht wenig 
erjtaunt, al fie ihn zu einer jo ehrenvollen Stellung gelangt jahen. 

Im März 1858 verließ Yivingftones Expedition die Geftade Englands, im Juni 
darauf langte fie, nachdem fie unterwegs im Sterra Yeone md am Stap der guten Hoff- 
nung angele,t, an der Mündung des Sambefi an. Schon jett begannen die Schwierigkeiten 
der Reife. ES galt vorerft, nach ZTete, dem künftigen Hauptquartiere der Expedition zu 
fommen. Das Fahrwafjer des Flufjes war troß der günftigen Jahreszeit jo chlecht, daß 
man hiermit bis zum November angeftvengt zu thum hatte. Alle mußten mit Hand anlegen. 
Zhorntong Aufgabe war 08, Tiefenmefjungen vorzunehmen und eine Karte des Fluffes zu 
entwerfen; lettere ward am 10, Januar 1859 in der Londoner Geographiichen Gefellichaft 
vorgelegt umd brachte dem jungen Geologen viel Yobjprüche jeitens des VBorfigenden ei, 

Nach der Ankunft in Tete hatte Richard vor Allem die zahlreichen Koblenlagerftätten 
in der Umgegend (dev portugiefiiche Statthalter bezeichnete ihm deren dreimmddreißig) zu 
unterjuchen, weil dieje möglicherweie fir dem Dampfer Yivingftones von großem Nuten 
werven konnten, Er Ließ zunächht zwei QTagereijen von Tete, an dem Ufer des NWioron- 
gofifluffes, einen Schacht graben. Seine Arbeiten wirden ihm, zumal da ev damals 
weder Portugiefiich noch die Negerjprache werftand, Durch Das Ungefchid und die Querföpfigteit 
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jeiner eingeborenen Arbeitsmannfchaft jehr erichwert. Die Yeute weigerten ich, ihn nach den 
Drten zu führen, welche ev bejuchen wollte, weil ihnen der Befehl hierzu nicht vor Beginn 
der Reife gegeben worden war; andermal wieder vwerichwanden fie in. Dörfer, wo ihre 
Belannten wohnten, oder fie machten fich mit den Yebensmitteln aus dem Staube; fie be- 
jtritten fein Recht, ihnen Etwas zu befehlen, weil er e8 nicht wäre, der fie für ihre Dienfte 
bezahlte; augerdem hatten fie abergläubijche Bedenken gegen den Gebrauch der Mepgeräthe, 
welche Thornton auf jeder Bodenerhebung aufitellte, da fie meinten, er werjcheuche Dadurch 
die Wolken und jei fomit Schuld an der Dürre, welche damals gerade herrichte. 

Auch jein Gefumdheitszuftand beeinträchtigte den rajchen Fortichritt feiner Unterfuchungen. 
Deftere Fieberanfälle, welche an Heftigfeit ftetig zumahmen, jorwte ein unerträgliches Hautjuden 
plagten ihn, und an Händen umd Füßen hatten fih in Folge von Meücdenftichen entzündliche 
Gejchwüre gebildet. Dies bejtimmte ihn endlich, nach Tete zurüdzufehren. Hier angelangt, 
mußte er mehrere Wochen lang das Bett hüten. Seine Yage war eine jehr unangenehme: 
ichlafen tonnte er mm nach Optumgenuß, und ärztliche Hilfe war nicht zu erlangen, weil 
Dr. Yivingjtone und Dr. Kirk nach dem gleichfalls zu unterfuchenden Schireflufje abgereijt 
waren. Bevor der Aermite noch genejen, traf indefjen Yivingftone wieder ein umd über- 
reichte ihm — ein offictelles Schreiben, welches Ihorntong Entlafjung ausiprach, „weil ex 
jeine Pflichten als Geolog der Expedition nicht erfüllt habe“, und ihm den Bezug feines 
Gehaltes von vorigem 3. Mai an verweigerte! 

Trotvdem jetste Thornton, als mit Beginn der fühleren Sahreszeit feine Gefundheit fich 
bejjerte, die Korjchungen, welche Murchifon ihm aufgetragen, bi8 zum 18. Juli fort. Dann 
ihloß er fich den portugiefiichen Elfenbeinhändlern Senhor Elementina und Senhor 
Dianvel an, welche eben in Gefchäften nach Sumbo reifen wollten und ihn Freunplichit zur 
Theilnahme eingeladen hatten. Während der fait halbjährigen Dauer diefes Ausflugs erfuhr 
Ihornton die größte Güte von Seiten diefer Herrem Nach ihrer Nückkehr nad) ZTete 
(2. Yamuar 1860) jehenkte Clementina ihm jogar den Sklavenfnaben, welcher ihn untere 
wegs bedient hatte. Diefer Neger, welcher nun Seguat d. h. „abe, Gejchenf” genannt | 
wurde, begleitete den Neijenden fortan auf allen feinen Ausflügen und begab fih nach | 
dejjen Tode freiwillig wieder zu feinem früheren Herrn Senhor Clementina. 

Auf jeiner Tour mit den PBortugiefen hatte Thornton eine Sftzzenfarte des Sambeft 
von Erpeditions- Eiland im dem Arme Yuabo bis eine Tagereife vor der Mündung des 
Kafueflufjes ergänzt, mit Ausnahme einer Strede von drei Tagemärjchen zwifchen Kebrabaja 
und Tiehifovna; ebenjo hatte er unausgejett Wintel nach wichtigen fernen Punkten gemeffen 
und eine Sammlung von Gejteinsarten zufammengebracht. Bei feinem weiteren Aufenthalte 
in Tete fette er, durch eim Darlehen feines Freundes Clementina unterftütt, feine For- 
jhungen in der Umgegend fort. 

Der Beginn der heißen Jahreszeit gab den Neifenden feinen worjährigen Yeiven wieper 
preis. Zu ihnen gejellte fich ein jehr jehmerzhaftes Augenübel, welches fich zu zeitweiliger 
Blindheit fteigerte. Er wohnte damals, mit Sequat als einzigem Gefährten, in einem avm- 
lichen Haufe faft ohne. jegliches Wirthichaftsgeräth;, und vor ihm lag Die Ausficht, daß feine 
Sorjeherlaufbahn durch Berichlimmerung feines Yeidens für immer beendigt werden Fünne. 
Dies Alles drückte feinem Geift nicht wenig nieder; doch feine Gefundheit befferte fich, als 
Dr. Kirk ihm Später ärztlichen Beiftand widmen konnte, und e8 ward ihm möglich, feine 
Ausflüge wieder aufzunehmen. 

Er umterjuchte mm die Schnellen von Kebrabafa und fpäter die von Lurpata. Hierbei ger 
langte er zur der Ueberzengung, daß e8 zur Sicherung feiner Schlüffe nöthig jein würde, einige 
Puntte der Küfte zu befuchen, umd jo entjchloß er fich, den Sambefi vorderhand zur verlaffen. | 
Zu gleicher Zeit hoffte ev auch, im minderer Abgejchtedenheit von dev civilifivten Welt eher | 
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iieder einmal Kımde von den Seinigen zu erhalten, won denen er jeit nahezu zwet Sahren 
Vichts gehört hatte, obwol fie ihm faft jeden Monat mit dev Kap Bolt gejchrieben und ihm 
jogar eine volljtändige, neue Ansrüftung gejchiekt hatten. 

Am 12. December 1860 fehiffte fich Thornton mit feinem Diener Seguat in Kilimane 
auf einem halbzerfallenen Schooner von etwa dreißig Tonnen Tragkraft ein; am 11. Januar 
1861 erreichte er den Hafen von Mofambif. Hier genoß er einen Monat lang die Gajt- 
freundfchaft des portugiefiichen Kaufmanns Soares; dann fand er Aufnahme auf der 
amerifanijchen Bark „Berfia”, Kapitän Afhley, welche auf ihrem Wege nad) Sanjibar hier 
einlief. Am 2. März fam er in Sanfibar an, wo der amerifaniiche Konjul Mer. Webb ihm 
für die Dauer feines Aufenthaltes fein Haus zur Berfügung ftellte, 

In Sanfibar lernte Ihornton den Baron von der Deden fennen, welcher fich eben 
für feine Neife nach dem Schneeberg Kilimandfcharo vorbereitete, Wie Beide fich vereinigten, 
und was fe erreichten, ift im erjten Bande bereits ausführlich erzählt. Thornton arbeitete 
auch hier mit unermüdlichem Eifer; die Aufnahme des Kilimandjcharogebtetes, welche wir 
Band II. Karte I. den Yefern bieten können, verdanken wir größtentheils feinen Bemühungen, 
umd nicht geringer ift fein Antheil am der geologifchen Erforichung diefes Yanpftriches, deren 
Ergebniffe Dr. Savdebek für Band IH. ım. des Deden’schen Aeijewerkes zufammengeftellt 
hat (f. auch Memotre von Haffenftein dafelbit). 


Nach Beendigung diefer Neife faßte ver junge Geolog den Plan, auf eigene Kauft eine 
größere Anzahl won Küftenpunkten zu befuchen, um vwollftändig Kar über die Struftur des 
Dftrandes von Afrifa zu werden. Zu diejem Zivece bejtellte er jich in England eine neue 
Ausrüftung. Inzwijchen unternahm er vom 25. Februar bis 12. März 1862 einen Ausflug 
nah dem Panganifluffe, welchen er jchon Ende vorigen Jahres auf der Nückreife von 
Mombas berührt hatte; gegen Ende März aber wandte er fich wieder fidwärts, da fich ihm 
Ausfichten zu einem Ausgleich mit Yivingitone boten. 

Am 17. April kam Thornton in Miofambik an, fieben Wochen jpäter in Schupanga. 
Hier brachte er vor allen Dingen exit jeine jchon früher begonnene Karte des Kilimandfcharo- 
gebietes zum Abjchluß. Anfang November endlich fonnte er eine Durchzeichnung feiner 
Konftritftion nach Sanfibar an den Baron jenden, welchem er fie vor feiner Abreife och ver- 
iprochen hatte. Dann brach er am 7. November nach dem Innern auf, um die Gebiete 
növdlich vom Sambefi und wejtlich vom Schirefluffe geologifch zu unterfuchen; die im Yande 
herrichende Hungersnoth zwang ihn jedoch, noch vor Vollendung feiner Forichungen nad) Tete 
zu eilen. Am 17. December dort angekommen, fuhr er am 2. Jammar 1863 nah Schupanga 
zurüc, al8 ev vernahm, daß Yivingitones neue Expedition in nächiter Zeit erwartet würde. 
iningftone war mit feinen beiden Dampfern „Pioneer“ und „Lady Nyafja‘ bereits den 
Schire aufwärts abgereift; Ihornton fuhr ihm daher in feinem eigenen Boote nach und 
holte ihn auch glücklich am 28. Januar in der Nähe der Elephant Marih ein. Er be- 
gleitete ihn bi8 zum 23. Februar und wendete fich dann nach Neiffion Station. Da bier 
große Noth um Lebensmittel war, bot er fih an, über Yand nach Tete zur gehen, um 
Schlachtwieh herbeizubolen; Nev. Nowley von der Mijfton fchloß fih ihm am. Am 2. April 
famen die Beiden mit mehr als hundert Schafen und Ziegen zurüd; fie hatten unterivegs 
die größten Strapazen erdulden müljen, konnten jich jedoch an dem Bewußtfein erfreuen, 
ihre darbenden Kameraden aus Noth und Gefahr gerettet zu haben, 

Der arme Thornton Hatte fich leiver zu viel zugemutet; denn alg ev neun Tage nach 
jeiner Nücfehr von Tete wieder bei Pivingftone an Bord des „Pioneer eintraf, wurde er 
von Sieber und Dsenterie auf das Heftigjte befallen, und bereits am 21. April war er 
jeinen Leiden erlegen. 


Sein berühmter Gönner, Sir Noderid Murchijon, wiomete dem jo früh dahiı- 
gejchiedenen, umnermüdlichen Forjcher die wärmften Worte der Anerkennung; ev rühmte ihm 
nach, daß wol nie ein einzelner Geolog in jo Furzer Zeit jovtel geleitet habe als jein junger 
Sreumd. Yeider ijt der geringjte Theil von Ihorntons Beobachtungen dev Wiffenjchaft zu Gute 
gefommen; jeine geologiiche Karte des Sambefigebietes ging mit einem Schiffe ver- 
loven, umd im jeinen Tagebüchern — elf dide Foliohefte, welche jein Bruder umd jeine 
Schweiter der Yondoner Gefelliehaft in Abjchrift übergaben — liegt ein noch beträchtlicherer 
Schat vergraben, wahrjcheinlich für immer, da ihn fein Fremder wol wird heben können! 
Ueber fiebentaufend Mefjungen der Yage und Höhe von geographiichen Punkten finden jich 
in jenen jo mühjanm gefertigten Aufzeichnungen, abgejfehen von den zahllofen Bemerkungen 
über Gefteine und Bodenbau, von den erjtaunlich genauen Bejchreibungen de3 Landes und 
jeiner Bewohner. Wäre 08 Thornton vergönnt gewejen, diefes Material zu verarbeiten, ex 
würde fich einen der erjten Ehrenpläße unter den veifenden Naturforjchern errungen haben! 


II. 


Leber den Nafchiniften Hismann und den Mafchinenmeifter Kanter, welche während 
der Djuba-Erpedition ihren Tod fanden (j. ©. 293 u. 337), fünnen wir eine genauere 
biographijche Meittheilung nicht geben; befjer find wir über den Bildungsgang des neben 
Kanter ermordeten Yandjchaftsmalers Eduard Trenn unterrichtet. 

Zrenn jtammt aus einer unbemittelten Familie zu Görlig in der preußiichen Provinz 
Schlefien. Schon frühzeitig jchwärnte er fir die edle Mealkunjt. Die Verhältnijfe 
gejtatteten ihm jedoch nicht, feiner Neigung nachzuleben; ev mußte an zeitigen Broteriwerb 
denken und ward deshalb nach feiner Konfirmation zu einem Tifchler in die Yehre gebracht, 
Der Gedanke, dereinjt noch Maler zu werden, ließ ihm aber feine Nuhe und begeijterte 
ihn, nachdem jeine Yehrzeit zu Ende, zu dem fühnen Entjchluffe, mit einer Exjparniß von 
fieben Ihalern nach Berlin zu wandern, um dort die Afademie zu bejuchen! 

Der neunzehnjährige junge Mann Fannte die Welt gar wenig, als er in der frempen, 
großen Stadt ankam. Das ungewohnte Geräufch des dortigen Lebens betäubte umd ver- 
wirrte ihn; nirgends jah er Nath umd Hilfe, umfoweniger da er mehrere Tage lang nicht 
den Mut fand, die nöthigen Schritte zur Sicherung feiner Zukunft zu thun. Endlich zwang 
ihn Die Noth dazu, denn jeine Heine Baarjchaft war bereit8 verzehrt. As frommer Sohn | 
Schlefiens juchte er Zuflucht bei der Kirche. Sein guter Stern führte ihn zu dem wacderen | 
Prediger No&l, welcher fich des armen Kunftjüngers in der wohlwollendften Weile annahm 
und ihm einen Plat in dem Atelier des ausgezeichneten Yandjchaftsmalers Ejchfe vermittelte, 

Sp war denn Eduards jehnlichjter Wunfch erfüllt, ev fonnte fich dev Menlerei wiomen. 
Aber jett begannen fir ihn Yeiden anderer Art; ein Gejpenjt bevrohte ihn, welches er 
nicht Fannte, jo lange er noch auf dem goldenen Boden des Handwerks jtand — der 
Hunger! Die Kumft bot ihm wol hohen Genuß, aber feinen VBerdienjt, und die Unter 
jtüßungen edelmütiger Gönner reichten nicht aus, ihn vor bitterem Mangel zu fchügen. Der 
talentvolle, durch feinen angeftrengten Fleiß ohnedies jchon gejchwächte Künstler brach zu 
wiederholten Malen aus Mangel an Nahrung ohnmächtig zufammen.  Gntmutigt aber 
wirde er durch jo jehlimme Erfahrungen nicht; jah er doch, daß er tüchtig vorwärts Fam. 
Er verdoppelte wielmehr feine Anftrengungen und juchte den jcehulmäßigen Gang feiner 
Studien joviel als möglich zu bejchleunigen, freilich nicht immer zur Zufriedenheit feiner 
afademijchen Lehrer. 
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Drei Sahre lang hatte Trenn in Efchfes Atelier gearbeitet, Dann verjuchte er, auf 
eigenen Fügen zu ftehen und Gewinn won der erlangten Fertigkeit zu ziehen. Sein allmählich 
zu Schöner Entwidelung gefommenes Talent hatte fich vorzüglich im Sache der Yandjchafts- 
malerei bewährt; e8 mußte ihm Daher vor Allem daran Liegen, Gelegenheit zu Natımjtudien 
zu erhalten, ohne welche ja die begabtefte Phantafie Nichts zu ichaffen vermag. Das Ghüd 
fam jeinen Wiünjchen entgegen. Et vermögender Mäcenas nahm den jungen Dialer als 
Begleiter auf einer Neife nach Kreuznach mit. Nach einigen angenehm verlebten Wochen 
jedoch fand der edle Mann, daß unter folchen Umftänden der ihn fonjt begleitende DBentente 
erjpart werden fünnte: er entließ aljo diefen umd mutete dejjen Dienjte dem Künftler zu. 
Zum Glüd war zufällig der berühmte Bildhauer Hauer auf Trenns Yeiftungen aufmerkfam 
geworden; er erlöfte den armen Maler aus der unwiürdigen Stellung und verjah ihn in 
evelfter Weife mit Mittel zu einer längeren Wanderung im Nheinthale. Eine Frucht diejer 
erjten Studienreife Eduard Trenns war unter Anderem das Delgemälde „Buchenwald im 
Hundsrüc, welches der Berliner Kumftverein anfaufte. 

Ein zweiter Ausflug, und zwar nach dem Schottifchen Hochlande, gab Stoff zu drei 
großen Bildern in Del, deren eines, „Schottijche Strandlandichaft bei Sturm“, der Durch 
jeine treffliche Privatgallerie befannte Kaufmann Ertel in Breslau erwarb, das andere, 
‚Mondjcheinlandjchaft nach fchottiichen Hochlandsmotiven“, dev Baron von Thiele-Winkler, 
das dritte, „Yoch Yewen“, der Baron von Mitjchfe-Ktollande. 

Um diefe Zeit erfuhr Trenn, daß Baron von der Deden einen Maler für feine 
neue Neife nach DOftafrila zu gewinnen wünfche. Er meldete fich und ward ımter mehreren 
Bewerbern als der geeignetjte erwählt. Seine Freude war überaus groß: er jollte die 
wundervolle Natur der Tropen fennen lernen, und zwar in einer jehr angenehmen Stellung, 
welche ihm Eriparniffe ermöglichte, mit denen er die fich mühjam durch das Leben jchlagenden 
Seinigen unterftügen fonnte. Dazu fand er eimen lieben Freumd und Stameraden in dem 
gleichzeitig für das Deden’sche Unternehmen gewonnenen Dr. Yind. Beide junge Männer, 
welche wegen ihres Tiebenswirdigen und befcheidenen Wejeng überall gern gejehen waren, 
verweilten biS zur ihrer Abreife noch einige Wochen im traulichem Berlammenfein auf 
Melkhof bei Brahljtorf in Mecklenburg- Schwerin, einer der jchönen Befitungen von Dedens 
älterem Bruder Sulius. 


Auf der Injel Sanfibar boten fich dem Pinjel Trenns die fchönften Stoffe. Er malte 
dort hauptjächlich im Wafferfarben und wußte jowol Bilder aus der Stadt und Umgegend 
wie Thpen der Bevölkerung jehr wirkungsvoll darzuftellen, wie die zahlreichen von ihm 
gefertigten Sftzzen beweifen. Sein Talent erwarb ihm die befondere Gunft der in Sanfibar 
weilenden Europäer, deren einige jelbjt jehr hübfch aquarellirten. Die Tage verfloffen ihm 
auf das Angenehmfte; mr ftörte ein Unmwohlfein, zu welchem jedenfalls das jorgenwolle 
Leben feiner Studienjahre den erften Grund gelegt, bisweilen jein Wohlbefinden, wennjchon 
nicht in ernftlicher Weife. 

Ganz anders war Dies jpäter unterwegs, wo die Anregungen Sanfibars ihm fehlten. 
Die Yandichaften am Djubafluffe, die einförmigen Uferwälder und Grasebenen dort, täujchten 
ihn offenbar in feinen Erwartungen; ev mußte fich hier mit der unbeftimmten Hoffnung 
tröften, daß die Hochlande des oberen Djuba ihn hierfür entfchädigen wirden. Aber auch 
förperlich befaß Trenn die alte Srifche nicht mehr; er genoß fehr wenig, md nur jehr leichte 
Spetjen, und fühlte fich fortwährend abgejpannt. Dennoch wuRte Niemand recht, was ihm 
eigentlich fehlte, da weder Fieber noch Dysenterie, die gewöhnlichiten Krankheiten jener Ge- 
genden, fich bei ihm Eumdthaten — er fiechte langjam dahin, vielleicht an einem Yeberleiden, 
feiner gelben Hautfarbe nach zu jchliegen. 
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In diefem Zuftand eveilte ihn der Tod von Mörverhand. Die Stunft verlor in ihm 


eine tüchtige Kraft, deren Streben volljte Anerkennung verdient, jeine Yamilte ihre bejte 
Stüse, denn Eduard Trenm war der Stolz umd die Hoffnung der Seinigen. Das Andenken 
an den liebenswürdigen Künftler aber lebt fort bei Allen, welche ihn Fannten. 


IV. 


Trenns lieber Freund, Dr. med. Hermann Albert Kind, der Arzt der Djuba-Expeditton, 
wurde am 10. December des Jahres 1839 zu Danzig geboren. Er war der zweite Sohn 
einer mmbemittelten Samilie, welche in jtiller Zurücgezogenheit lebte und fich mit aller 
Hingebung der körperlichen ımd geiftigen Pflege ihrer Kinder wiomete. AS jechsjähriger 
Knabe trat er in die damalige höhere Bürgerfchule zu St. Petri und Pauli ein um machte 
bier, getrieben von feiner Yernbegierde, unter der forgjamen Leitung trefflicher Lehrer die 
erfreulichjten Fortichritte, bi8 ev in feinem vierzehnten Jahre die Neife für die Prima Diefer 
Schule erlangt hatte. 

Dit feiner mehr md mehr hervorgetretenen Befähigung hatte fich in ihm eine ent- 
ichiedene Neigung für das Studium der Wifjenfchaften ausgebildet. Seine Eltern famen 
jeinen Wiünfchen entgegen und Liegen ihn vom Sahre 1853 an das Danziger Oymmafiım 
bejurchen. Er fand fich bald in die neue Bahn hinein; feine Strebjamfeit, verbunden mit 
einem guten Humor, machte ihm alle Anftvengungen leicht und Kieß ihn vafch vorwärts 
fommen, jodaß er Oftern 1859 die Abgangsprüfung mit Auszeichnung beftehen konnte. 

Der junge Yind hegte den. Wunjch, fich der Heilkunde zu widmen, hätte jedoch jedenfalls 
hiervon abjtehen müfjen, wenn ihm nicht eine außerordentliche Unterjtügumg zu Theil ge- 
worden wäre: er fand auf Grund feines günftigen NeiferZeugniffes umd der gütigen Ver- 
wendung einflußreicher Gönner Aufnahme in das Königliche medieinisch-chtrurg. Friedrich- 
Wilhelms-Imjtitut zu Berlin umd erhielt Durch die Fürjorge edler Diänner ferner Baterjtadt 
aus werfchiedenen Stiftungen Stipendien, welche zur Dedung der übrigen Bedürfniffe ausreichten. 

Mit froher Zuwerficht verließ er im April des Jahres 1859 das elterliche Haus umd 
begab fich, begleitet von den Segenswünjchen feiner Eltern ımd Gejchwilter, nach Berlin, 
feinem neuen Bejtimmumgsorte. Auch hier lag er jenen Studien in gewifjenhafter Weije ob; 
Durch jeine Tichtigfeit erwarb er fich das Wohlwollen aller feiner Lehrer, und nicht jelten 
erhielt er Dimrch Prämien und ähnliche Aufmumterumgen die jchmeichelhaftejten Beweije 
hiervon. Bei allem Ernte indefjen, welchen jein Studium won ihm forberte, befaß er einen 
nicht leicht zu trübenden Frohftnn; Durch diefem ficherte er fich die Sreundfchaft jener zahlreichen 
Kommilitonen, im deren gejelligen Kreifen er niemals fehlen dinfte. Seine Heiterkeit joiwie 
jein anfpruchslofes, won jeder Selbjtüberhebung freies Gemüt verjchafften ihm auch die 
Zuneigung manches hochjtehenden Gönners. 

Zu Anfang des Sahres 1863, nach feiner Doftor-Promotton, trat Pind in die Charite, 
um bier eine praftifche Schule Durchzumachen umd fihzu jenem Staants-Eramen vorzubereiten. 
Unter angeftrengter Arbeit, welche aber Durch manchen glüclichen Erfolg und durch lohnende 
GSrefenntniß verfüßt wurde, überwand er das lebte Jahr jeiner Studien und wurde tm 
Februar des Jahres 1864 im zweiten Garde-Negiment zu Fuße al8 Unterarzt angejtellt. 
Die Staatsprüfung bejtand er im April vdefjelben Sahres zur Zufriedenheit feiner VBor- 
gefeßten md diente dan als Afiftenzarzt in demfelben Negimente weiter. 

Mittlerweile war ihm Die Nachricht zugegangen, daß Baron von der Deden einen 
Arzt und Zoologen als Neifebegleiter juche, Die locdende Ausficht, in dem fernen Djtafrifa 
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ein neues umd ergiebiges Feld für feinen wifjensdurftigen Geift zu finden, jowie wol auc) 
die Hoffnung, in jolcher Stellung Etwas für die Seinen zu erübrigen, welche durch) ein 
ichweres Augenleiden feines Vaters Hilfsbedürftig geworden, Tießen in ihm den Entjehluß 
reifen, fih um die erwähnte Stellung zu bewerben. ES Hatten fich Viele gemelvet, Doch 
die Wahl fiel auf ibn, und es gelang, wenngleich nicht ohne Mühe md nur durch Ber- 
wendung einflußreicher Gönner, von Sr. Majeftät dem Könige den erforderlichen dreijährigen 
Urlaub zu erhalten. Am 1. Mat trat er aus feinem bisherigen Dienjtverhältnijfe. Dem 
Drange feines Herzens folgend, eilte er zuvörderft nach feiner Heimat, um feine Eltern und 
Gefchwilter zu beruhigen, welche höchft miedergefchlagen waren umd nur ungern in feine 
Theilnahme an einer fo gefahrvollen Neife willigten. Nach einem Aufenthalte von wenigen 
Tagen jchted er. mit fehwerem Herzen von feinem beinahe erblindeten Vater und jeiner 
ihmerzerfüllten Mutter, in der Hoffmung, fie nach drei Sahren wiederjehen und ihnen damıı 
eine Fräftige Stübe werben zu fönnen. 

And fand in Sanjibar viel Gelegenheit, feine Kenntniffe zum Bejten leivender Mit- 
menjchen zu verwerthen md Ichrreiche Erfahrungen über Eimatifche Siranfgeiten zur janmmeln, 
Außerdem legte er botanifche und zoologiiche Sammlungen an und übte fi) auf vie 
meteorologijehen, magnetijchen und andere Beobachtungen ein, welche er während der Keije 
übernehmen jollte, 

Das Feftland lernte er zuerit bei Gelegenheit der Unterfuchung des Ofifluffes in der 
Formofa-Bai fennen. Später begleitete er den Baron faft regelmäßig auf feinen Ausflügen, 
und überall war er eifrig bedacht feine Kenmtniffe zu vermehren, die Sammlungen der 
Expedition zu bereichern. Er war eines der nüßlichjten Mitglieder der Neijegejellichaft. 
Unfchätbar war fein ärztlicher Beiftand während der Cholerazeit und bei bisweiligen &r- 
franfungen Gimelner. Seine md Dedens magnetifchen Inklinationg- und Intenfitäts- 
beobachtungen in Tula, Sumbo u. j. w. find höchft werthuoll. Außerdem muß feine 
Betheiligung an der Vermeffung des Djubafluffes, bei welcher er Die Gejchwindigfeits- 
beftimmungen übernahm (f. Haffenfteins Demoire in Band LIL, Ir. des Netjewerfes), Lobend 
anerkannt werden. Die zu diefer Zeit von ihm gefammelten Pflanzen und Thiere gingen 
leider in Folge des Ueberfalles oberhalb Bardera verloren. 

Koch weit mehr würden Yinds Berdienfte herworgetreten fein, wenn die Expedition 
in gewünfchter Weife hätte fortgefet werden fünnen Doch der ftrebjame, unermüdlich 
thätige junge Mann, welcher, gleich Tvenm, dereinjt der Troft feiner Angehörigen werden 
jollte, erlag einem gemeinen Mörder! Der 4 Dftober tft fein wahrfcheinlicher Todestag, 
jein Grab ift vermutlich, wie dasjenige Dedens auch, ver Djubafluf. 


V. 


CS bleibt ums noch die traurige Pflicht, eines wicht minder unglüclichen Mannes zu 
gevenfen, welcher fein Yeben daran fette, um Gewißheit über das Schiejal Dedens und 
Ainds zu erlangen — Theodor Sinzelbachs. 

Gottlob Theodor Kinzelbah wurde am 25. Sunt 1822 in Stuttgart geboren. 
Sein Vater war der auch in weiteren Streifen Durch feine phyfifaliichen und gewerblichen 
Apparate vühmlichit bekannte Hofmechanifus Kinzelbach. 

Theodors Erziehung war hauptjächlich darauf bevechnet, den jungen Mann für die 
dereinjtige Uebernahme des väterlichen Gefchäftes tüchtig zu machen. Er wurde deshalb in die 
polptechnifche Schule zu Stuttgart gejchieft, während er zugleich feine Yehrzeit im elterlichen 


KL 


Haufe bejtand.  Behufs weiterer Ausbildung arbeitete er dann zu Aaran in der Schweiz 
in der befannten Werkitätte des Mechanifers Kern, und jpäter, vom Jahre 1845 am, in einer 
größeren mechanijchen Fabrif Yondons Im Sahre 1847 fehrte er nach jeines Vaters 
Wunfche zu dejfen Unterftügung nach Haufe zurück. Bald danad) fing er an, auf eigene 
Rechnung mathematijche Inftrumente für Südamerika zu fertigen, was er indejjen wegen der 
ungünftigen politischen VBerhältnifje dort wieder aufgeben mußte. 

Während feines Aufenthalts int Auslande hatte Kinzelbach fich tüchtige Sprachfenntniffe 
erworben. Der Wunjeh, fich weiter in der Welt umzujehen, mag fchon zu diefer Zeit in 
ihn entjtanden fein, wermjchon fich ext fpäter hierzu Gelegenheit bot; damals beherrjchte 
ihn ein niemals befriedigter Trieb nach veligiüfer Erfenntniß und Erforjchung geheimer 
Naturkräfte, welcher ihn unter Anderen auch veranlafte, im den Bund der Freimaurer ein- 
zuttveten. Cbenjo widmete er fich mit ganz bejonderem Eifer dem Studium des thierijchen 
Magnetismus umd der Phrenologie, feine hierauf gerichteten Experimente, welche ev mehrere 


Jahre lang mit einem Freunde anitellte, erregten jogar ungewöhnliches Aufjehen und brachten 


ihn mit vielen intereffanten Berfönlichkeiten in nähere Berührung, mit Gelehrten der vers 
jchiedenten Fächer und mit Perfonen aus den höchjten Ständen. 

Neben diefen mannichfachen Befchäftigungen vertiefte ex fich auch in das Studium der orien- 
talifchen Sprachen, und Dies namentlich brachte wol endlich den Wunfch in ihn zur Neife, 


das Morgenland aus eigener Anjcehauung fernen zu lernen. Er wendete fich zu diefem Zwede 


nad Konftantinopel, eröffnete hier ein Gefchäft im optifchen Artikeln umd fuchte zugleich, 
deutjchen Induftrie-Erzeugniffen Eingang zu verichaffen. Der Krimfrieg vereitelte jedoch fein 
Unternehmen; er gab e8 auf und nahm danach, durch feine” Kenntniß der italtenijchen 
Sprache hierzu empfohlen, eine Stellung auf der Kanzlei des öfterreichiichen Konjulates an. 
Schwärmend für orientalifche Yebensweife und Sitten, befuchte er von Konftantinopel aus 
Serufalem, Damaskus umd andere Drte des gelobten Yandes. Crjt 1859, al8 fein Vater 
gejtorben war, fehrte er in die Heimath zurücd, doch nur um fich mit noch größerem Eifer 
auf die Erfernung der Sprachen des Dftens, namentlich des Neugriechijchen und Arabijchen, 
zu verlegen. 

sm Jahre 1861 wurde er vom Hofratb Dr. Theodor von Heuglin veranlaft, ich 
der Deutjchen Expedition zur Aufjuchung Vogels anzufchließen. Mit Begeijterung nahm er 


das verlodende Anerbieten an, und bald war er mit den Höhenmefjungen, aftronomifchen 


und meteorologijchen Beftimmungen, welche er während der Neife übernehmen follte, voll- 


jtändig vertraut. Was er im Berein mit Heuglin und fpäter mit Werner Munzinger | 
feiftete, ift allzu befannt, als daß wir darauf zurücdzufommen brauchten; nur erwähnen 


wollen wir, daß er fich der übernommenen Aufgabe mit größter Treue und Gewifjenhaftigfeit 


bingab. Met fehr gejchwächter Gejunpheit, noch Teivend am afrifanifchen Fieber, traf er | 


im Jahre 1862 wieder in Stuttgart ein, und mm fehr langjam erholte er fich von den 
erouldeten Strapazen. 


‚sn diefer Zeit lernte Sinzelbach feine jpätere Frau, eine Engländertn Namens Sonifk 
Storry Ffennen. Nach feiner DVerheivathung mit ihr fievelte er im Sahre 1864 nad | 
Kairo über. Ein Handelsgejchäft, welches er bier begann, entjprach feinen Erwar- | 


tungen nicht, jodaß er daran dachte, Haus und Gejchäft wieder aufzugeben. Da ftellte 


ihm der preußische Konful Dr. Brugfch das Anerbieten, im Auftrage der Fürftin 


von Pleß das Schiefal deg vermeintlich im Somalilande ermordeten Baron Carl 
von der Deden zu erforfchen.  Diefe Aufgabe hatte jehr viel Neiz für ihn; weder 


Schwierigkeiten und Gefahren, noch Nücfichten auf die Seinigen hielten ihm ab, feine 
Bereitwilligfeit hierzu zu erklären. Im September 1866 trat er die Neife an; feine Frau 


hieß er in Kairo zurüc, 
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Bon Kinzelbach8 weiteren Erlebniffen bis zu feinem Tode in Geledi jowie von dem 
‚Erfolge feiner Bemühungen ift fchon des Yängeren die Rede gewejen; die vortrefflichen Eigen- 
ichaften feines Herzens hervorzuheben, hatten wir jedoch noch nicht Gelegenheit. Ex bejaß 
eine wirklich feltene Herzensgüte umd Aufopferung, nicht nur gegen Freunde, jonvern über- 
haupt gegen Alle, mit denen er irgendwie in Berührung kam. Von eveljter Gefinnung und 
Handlungsweife, wurde er jelbjt durch bittere Erfahrungen nicht wre gemacht in jeinem 
guten Ölauben an die Meenjchheit. Er beleivigte abfichtlich nie Jemand und war ebenjowenig 
einer Beleidigung durch Andere zugänglich. Sein urwüchfiger, nie zu trübender Humor wird 
Allen, welche in nähere Berührung mit ihm Famen, unvergeßlich bleiben. Gefahr kannte er 
eigentlich nicht, wie er auch auf jeinen Reifen nie eine Waffe bei fich führte, Was er fich 
einmal vorgenommen, führte er mit eijerner Willensfejtigfeit aus. Dazu war er Äußerit 
mäßig umd befcheiden umd wußte fich mit den nothwendigiten Yebensbevürfniffen zu behelfen. 
Sein Fremd Werner Munzinger jagt über ihn: „Was Süinzelbach im hohen Grade 
auszeichnet, ift ein von tiefem piychologijchen Imtereffe gefchärfter Bl in das Yeben der 
Menjchen, welcher fieht und unterjcheidet, wo eines Anderen Auge vaftlos weggleitet; unjchätbar 
war mir jein durchaus zuverläffiger, goldener Charakter, gepaart mit einem göttlichen 
Humor.‘ 

Demerkt fer noch, daß Frau Fürstin von Pleß, Kinzelbachs Auftraggeberin, Durch Aus- 
jegen einev Penfion für die Witwe des Unglücklichen jorgte. 


Dainmanzeiger, 


Vorbemerkung: Falls die Zahlenangaben des Tertes und des Datumanzeigerd einmal nicht übereinftimmen, find Teßtere 


als die richtige 


n zu betrachten. 


Nojchers Reifen. 


1859. September. Albrecht Nojchers Ankunft in Sanfibar. 


6 
25 


1860. 17 


28. 


S0. 


23. 


1861. 


22, 


28. 


28. 


. Febr. — 24. April 1859. Küftentwanderung. 
. Aug. Abreije von Kilva. 
19. Nov. Ankunft am Niaffafee. 
; Bier Monate Aufenthalt in Nufewa. 
. März. Nüdretje nach dem Nurvımta. 
19, März Ermordung Nojchers zu Kifungunt. 


v. d. Derfens erfter Verfud. 


Sul. Baron Carl Claus vd. Dedens Antımft in Sanfibar mit feinem 
Diener Koralli. 
Sept. Dedens Abreife nach Kiloa. 
13. Dft. Verfammlung der Häuptlinge zu Kilo. 
19. Oft. — 2. Nov. 1860. Beludichen von Sanfibar geholt. 
Nov. Abreife von Kilva nach dem Inneren. 
18. u. 19. Dec, 1860 in Mefjule, Dedens fernitem Puntte. 
1. San. Wiederanfunft in Kilva. Krank am Fieber; jpäter Abreije 
nach Sanfibar. 
Febr. Bon Sanjibar nad Mombas. 
24. Bebr. Ausflug nach Kifoludint und 
3. März. Nüdfehr nad Sanfibar, nach Bejuch des Panganiflufjes. 
. März. Nihard TIhorntons Ankımft in Sanfibar. 


Erite Dichaggareije. 


Mai. dv. d. Dedens und Thorntons Abreife nah Mombas. 
Ausflüge in der Umgegend von Mombas, 
14.— 16. Juni. TIhornton nad den Antimonlagerftätten von Maweni 
im Dorumalarode. 
Sun. Abreife von Mombas. 
4. Sul. Lager am Fuße des Kilibaffi. 
. Il. Ankunft an dem Kadiaro. 


1561. 


1862, 
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7. Juli. Befteigung des Berges bis zur Höhe von 4000 Fuß. 
10, Suli. Feinpfeligfeiten der Wateita. 
11. Suli. Abreife. 
12, u. 13. Juli. In der Wilonif ohne Wafer. 
14. Juli. Den Schneeberg Kilimandfcharo zum erjten Wiale gefehen; Lager am 
jog. Elephantenfluffe. 
15. Suli. Ankunft am Paregebirge. 
17. 1. 418... . In Ktiuant 
20. Iuli. Ankunft am See Sipe; Marjch längs des Ditufers. 
22. Iuli. Ankunft in Dafeta. 
24. Suli. Mefjungsausflug nach einem Hügel (Stat. XIX.). 
26, Sult. Abreife. 
27, Zuli. Ankunft in Kilenta. 
3.0. 4 Aug. Ausflug nad dem Süd- und dem Norohügel. 
8.— 11, Aug.  Beteigung des Kilimandfcharo bis zur Höhe von 8000 Fuf. 
17. Aug. Abreife, Weg durch die Ebene, 
20, Aug. Ankunft in Madfchante, 
29. Aug. Erjter Aufbruch und Nückehr. 
31. Aug. Nach) dem Grabhügel des Dani. 
5. Sept. Nachts 1 Uhr. Abreife, Weg durch die Ebene. 
8. Sept. Wiederantunft in Dafeta. 
12. Sept. Abreife, 
13, Sept. Zweite Ankunft in Stilema. 
16. Sept. Abreife. 
16. Sept. Zum dritten Dale in Dafeta. 
20. Sept. Abreije. 
Marjch längs des See Jipe, großartige Jagd. 
24. Sept. Ar den Ngurunga (Wafferlöchern) und wieder in Kifuani, 
25. Sept. Wieder in dem alten Lager an den Barebergen, 
26. Sept. IThorntons Mefjungsausflug nach Stat. XLV. 
28. Sept. Abreife von PBare und Ankunft in Gondja. 
29, Sept. Su Mbaramı. Folgenden Tags Thornton nach Stat. XLVIIH. 
2. Di. Abreife. 
6. Dt. Ankımft in Wanga an der Ktüfte, 
8. Dft. Abreife nordwärts, 
11, Oft. Wiederanfunft in Wombas. 
15.— 15. Dft. In Kifoludini bei Nebmann, 
Deden und Koralli Frank. 
31, Oft. Abreife von Mombas und Antimft in Tafaungu. 
1.—35. Wov. In Malindi. 
4, Nov. Wieder in Tafaungu. 
7. Nov.  Abreife. 
3. Nov. Nüdkunft nah Sanfibar. 
Januar? dv. d. Dedens Ausflug nach Bagamoio und Magagont an der Küfte 
gegenüber Sanfibar. 
Sebr. u, Därz. Bejuch in Diinterano und Kanatfi an ver Weftfüfte von Madagasfar. 
Sul, Dtto Kerjtens Anfınft in Sanfibar, 
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Zweite Dichaggareije. 


1862, 19. Aug. Abreife von Sanfibar nah Mombas, 
20. Aug. — 2. Dt. Aufenthalt in Mombas. 
Berjchievene Ausflüge auf der Infel und dem benachbarten Feftlande. 
3. Oft. Abreife von Mombas. Wanderung füdwärts längs der Küfte. | 
7. DH. Ankunft in dem Küftenftädtchen Wanga. | 
9. DE. Abreife nach dem Inneren, 
14. DH. Ankunft in Mbaramı, 
Bereinigung mit dem Elephantenjäger Mijuskuna. 
17. Dft. Abreife über Gondja und das frühere Yager am Baregebirge 
19. — 2]. Dft. In Rijuani. \ 
22. Dit. Abreife über die Nagurunga. 
25. Di. Das Südende des See Fipe erreicht. 
24, DH. Ankunft im Ufangagebiete am Fuße der Ugonoberge. 
26. Dt. Ausflug auf das Gebirge. 
27. u. 28. Dit. Lager am Weftufer des See Jipe. 
Fahrt über den See mitteljt des eijernen Boote, 
29. u. 30. DE. Nager am Nordende des Sees, jenjeit des Abfluffes. 
Trennung von Mfuskuma Nachrichten aus Dafeta geholt. 
2. Nov. Ankunft im Arufchagebiete im Lande der Mafai. 
3. Nov. Erfter Yagerplab. 
4. Nov. Zweiter Yagerplats näher den Arufchabergen. 
Bergebliche Verhandlungen wegen der Weiterreife nach Weiten. 
14. Nov. Abreife. 
15. Nov. Ankhunft in Uru im Diehaggalande, 
Bergebliche Verhandlungen wegen Bejteigung des Kilimandicharo. 
20. op. Abmarjch unter Feindjeligfeiten der Eingeborenen, Weg durch 
die Ebene. 
22. Nov. Ankunft im Diehaggareiche Kilenta. 
Lager neben dem Elephantenjäger Mijusfuma. Meffungsausflüge. 
27, Nov. Abends. Aufbruch nach dem Kilimandicharo. 
29. Nov. Die Höhe von 14000 Fuß erreicht. 
1. Dee. NRüdkunft nach Meofcht. 
4. Dec. Abreife; Weg nördlich von Dafeta hin. 
6. Dec, Lager am Südende des See Jipe. 
Briefe nach der Küfte durch eine Karawane aus Pangani befördert. 
Leute nach Ufanga nach Proviant ausgejchiet. 
8.11. 9. Dee. Mefjungsausflug nad den Hügeln am See. 
11.—13. Dee, Lager am Oftufer des Sees, nördlich von den Meffungshügeln, 
14. Dec. Abmarjch nach der Küfte. 
16. u. 17, Dee. Lager am Fuße dev Buraberge Schlechter Markt. 
19, u. 20, Dee. Lager am Fuße der Ndaraberge. 
22, Dee. Ankunft am den zweiten Ngurunga. 
24. Dec, Das Wanitr-Waltambadorf Mamangaro im Siriamagebiete erreicht. 
26. Dec, Nüdfunft nah Mombas. 
30, Dee. Wieder in Sanjıbar. 


* FH 


1863. 


1864, 
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März dv. d. Deden bejucht Yamı(?), Jbo ımd die Komoreninjel Johanna auf 
dem englifchen Kriegsjchiffe „Horgo”. 


Projektirte Madngasfarreije. 


11. April. Abfahrt an Bord des „Pleiad“ nach den Sejchellen. 
24. April. Ankunft in Port Victoria auf der Injel Mahe (Sejchellen). 
22. Mai. Weiterfahrt auf dem P. & D. Dampfer „Nepaul“. 

27. Dat. In Port Youis (Mamritius). 

28. Mai. Ankunft in St. Denis, Hauptjtadt der Injel Reunion oder Bourbon, 

Nachricht von den Unruhen auf Diadagastar erhalten, Neife dorthin 
aufgegeben. St. Denis und Umgegend Fennen gelernt. 

5. Juni. Koralli ftirbt, wird am folgenden Tage auf dem SKtirchhofe zu 
St. Denis begraben. 

20.— 24. Yımt. Tour de Isle, 

29. JZun— 9. Juli. Reife nah Salazie (d.— 5. Iuli: Kerfteng 
Befteigung des Piton des Neiges, 8. Sult: Befuch der 
Source Petrifiante.) 

15.— 20, Juli, Quer dur) die Infel (von Salazie nach Cilaog, über 
St. Louis umd die Yeprojerie zurüd). 

30. Juli —4. Aug.  Kerjtens Bejuch der Plaine des Balmiftes und 
Befteigung des Bulkans (3. Aug.). 

Inzwijchen Bejuch des Barons auf der Injel Mauritius. 

7. Aug. Abfahrt von St. Denis auf dem „Nepaul“, 
12. Aug. Wievderanfunft auf den Sefchellen (Port Victoria). 

Der Baron reift nad) Europa weiter, um feine neue Expedition beffer 
betreiben zu können; Kerjten fehrt nach einigem Aufenthalt 
nach Sanfibar zurüd. 

? Aug. SKerftens Nückunft nah Sanjıbar. 


26. Df.— 15. Nov. Grandidiers umd Kerftens Ausflug nach der Küfte 
(Wanga, Kiluluhügel bei Muoa, Somboberg). 

Später: Ausflug nach dem Kinganiflujfe ımd Bagamoio mit Grandidier und 
den Officieren der „Licorne”, 


Komorareije. 


20. Febr. Kerftens Abreife von Sanfibar an Bord eines arabifchen Küften- 
Ihiffes.  Fünftägige Fahrt längs der stüfte, 

26. Febr. Sturm; vom Neifeziele verjchlagent. 

1. März Ankunft auf der Injel Nofjibe an der Nordweftküfte von Madagastar, 
Yanges Warten auf eine Neijegelegenheit. 
18.— 20, März. Ausflug nach den Sraterfeen im Inneren. 
7, April. Abreife, 

10. u. 11. April. In Durunfanga an der madagaffiichen Küfte jüdlich von Noffibe. 
DBejuch der Hovasgeitung Andufea, 

15. April, Ankunft in Bumboni auf der Komoroinfel Moali (Moheli oder Mohilla). 
24. u. 25. April. Quer durch die Injel nach dem Südhafen Niumafchua. 
26. April, Abreife. 
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1864. 27. April, Ankunft in Kitanda Modjint, Hauptftadt der Infel Angafija oder 
Großfomorv. | 
Berjchiedene Ausflüge in der Umgegend, 
5. Mai. Die Stadt Mront füdlich von Kitanda befucht. 
6. Mai. Die Stadt Djujini nördlich von Kitanda auf dem Berge bejucht, | 
18.— 21. Mai. Bejteigung des Bulfans, 
26.— 29, Mat. Fahrt längs der Weftküfte nah Tanihuli im Nordweiten 
der Imjel und zurück nach Kitande. 
9. Sun.  Mefjungen auf dem Berge Irrehabu. 
20. Yunt, Abreije, 
21.— 24. Juni, Im Küftendorfe Miraji nördlich von der Nimdung des Nuvuma. 
27.— 30. Int. Auf der Injel Schole von der Maftagruppe. 
Mefjungsausflüge. 
1. Suli. Nah Drene an ver Weftküfte von Mafta, 
2. Sul. Abrerfe, 
4. Sul, NRüdkunftnab Sanfibar. 


3 * 
4 


1. Sept. Baron v.d. Dedens und Kapitän von Schiehs Ankunft in Sanjibar. 
Stleinere Ausflüge. 
30, Nov, Ankunft der neuen Erpeditionsmitglieber und der Aus- 
rüftungsgegenjtände auf dem D’Swald’ichen Barkfchiffe 
„tew-Drleans“, 
13. Dec. Beginn des Aufbaus von Dedens Flußdampfer „Welf“. 
1865. 3. Sa. Welf fertig aufgeftellt; mit dem Nieten angefangen. 
8. Febr. Der Baron mit Dr. Yind ımd Brenner auf dem franzöf. Kriegs- 
ichiffe „Yoiret”’ nach dev Kormoja-dBat. 
11. Febr. Die Barre des Dfifluffes auf Dedens Fleinem Dampfer. 
‚PBaflepartout“ paljirt. 
Aufenthalt in der Stadt Kau. Entvedimg des Belondjoni-Kanales, 
welcher die Flüffe Dji und Dana verbindet; die „Stadt“ 
Tiharra am Dana befucht (14. Febr.). 
16. Febr. Die Mündung des Danaflufjes entvedt. 
17, Febr. Wieder an Bord des „Yoiret”, 
20. Febr. Nüdkunft nad Sanjibar. 
26, Febr.  Kerjtens Heimkehr nad) Eivopa. 


Djubnerpedition. 


15. Juni. Abfahrt des Welf im Geleite des englifchen Kriegsdampfers „Lyra“. 
17. Juni, Vor Yamı geanfert. 19. Juni. Weiterfahrt. 

20. Juni bis 11. Sul. Bor Anker bei der Injel Tula. 
22. Juni, Iagdausflug nach dem Fejtlande mit ven englifchen Officieren. 
24.— 23. Yun. Unterfuhung des Tulaflufjes mitteljt des „Bajje- 

partout”‘, 

28. Yunt. Abfahrt der „Lyra. 
30, Juni—2. Yuli. Unterfuchung des Schambaflufjes. 
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4.— 8. Juli. Ausfug nach den Heinen Seen eite Tagereife von der 
Küfte. 
8. Yuli. Die Cholera bricht aus an Bord des Welf. 
12. (13.?) Juli. Abfahrt von ZTula. 
12.— 23. Iuli. Halt bei der Infel Kiamaz der Baron erfranft gefährlich. 
18. Juli. Der leßte Cholerafranfe ftirbt. 
24.— 28, Juli. In Refuge Corner bei Kismaio oder Kap Biffel. 
25. Juli Nachts 2 Uhr. Der Welf treibt auf den Strand, fommt 
bei der nächjten Flut mit großem Schaden wieder frei. 
Ausbefferung des Welf und Pafjepartout. 
27. Zuli. Der Baron mit Yin nad) der Mündung des Djubaflufjes. 
28. Juli. Ankunft in der Somalijtadt Jumbo, Yinc fehrt zum 
Dampfer zurüd. 

29. Juli. Der Welf paffirt die Barre des Dijubafluffes. Der Pajje- 
partout verloren Majchinift Hißmanın er- 
trunfen! 

1. Aug. Lager oberhalb Jumbo am rechten Ufer des Fluffes bezogen. 
6. „»  Deden befucht die Djubainjel und Stadt Dibungomi, 
10. „ Mündung des Flujjes von dem Baron, Schieh und Deppe 
aufgenommen. 
13. Aug. Große Jagd in der Grasebene am rechten Ufer. 
15. Aug. Abreijfe von Jumbo; Fahrt ftromanfwärts;, Stat. I. bei Gofch. 
16. u. 17. Aug. Bor Hindi (Stat, IL). 
18.— 20. Aug. Bor Wanamfunde (Stat. TIL); Holz eingenommen. 
21. u. 22. Aug. Bei dem erjten Wabunidorfe; Holz eingenommen 
auf Stat. IV. 
23. Aug. Die Linte pafjirt. Weitere Wabuntdörfer erreicht; Holz 
eingenommen auf Stat. V. 
25. u. 26 Aug. Stat. VI. in 09 AI N. Br. erreicht; Holz eingenommen, 
27. ,„ Bejtgefahren oberhalb Wegere; nach Ausjchiffen der Stohlen 
am folgenden Tage wieder frei. Holz eingenommen. Halt 
bis 30. Aug. (Stat. VIL.). 
31, Aug. bis 4. Sept. Auf Stat. VIII. Deppes und Theiß’ Verirrung. 
5.—9. Sept. Kurze Fahrten, öfteres Auffisen und Hobeinnehmen. 
9, u. 10. Sept. Holzftation XL. 
11,510,..12..° 75, Holzjtation XIII.; viel verwitterter Kalfjtein an den 
jteilev gewordenen Ufern. 
13. u. 14. Sept. Halt oberhalb Anole (Stat. XIV.) SKanter und Pind 
bejteigen einen Hügel am linken Ufer. 
15, Sept. Gutes Fahrwaller; 16. Sppt. Holz eingenommen auf Stat. XV, 
17, „.  2este Station vor Bardera erreicht; 18. Sept. Halt für 
magnetische Beobachtungen. (Stat. XVL.) 

19. Sept. Ankunft in Bardera. (Stat. XVIL) 

23. Sept. Streit mit dem Sultahn wegen des Verkaufs von Yebensmitteln, 
Ausgleich amt folgenden Tage. 

25. Sept. Ankunft vor den Stromjchnellen nach wierjtündiger Fahrt. 

26. „ Der Velf fährt feft, ohne wieder Iosfommen zu fünnen; Yager 
ant rechten Ufer des Sluffes aufgeichlagen. 

v. d. Deden, Reifen IT. 26 
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28. Sept. Der Baron führt mit Lind und fieben Leuten in feiner 
Sig nah Bardera zurüd, um Lebensmittel zu beichaffen 
umd die Weiterreife vorzubereiten. Ankunft gegen Mittag. 

30. Sert. Deden hört von dem beabfichtigten Ueberfall und bricht mit Kind 
und vier Negern nach den Stromfchnellen hin auf, fehrt aber halb- 
wegs am 1. Dft. nach Bardera zuricd, während Line mit Einem 
Manne (Spliman) weitergeht. 

Dft. Ueberfall des Lagers, Ermordung von Trenn und Kanter. 
Die fünf übriggebliebenen Europäer flüchten fich mit acht 
Negern der Expedition im Großboote ftromabwärts umd 
fahren gegen Mitternacht am Bardera vorbei; einige 
Veger, welche fich nach dem linken Ufer gerettet haben, 
wandern nach Bardera. 

Deden kommt gegen Mittag in Bardera wieder au. 

Lind kommt gegen Abend an die Stromfchnellen und findet Yager 
wie Schiff von den Europäern verlaffen. 

Dft. Das Großboot fett feine Neife ftromabwärts ohne Unterbrechung fort. 

Kero wird vom Baron mit acht Kühen mach dem Lager geichidt. 

Die geflühteten Neger treffen Mittags in Bardera ein, ohne 
mit Kero zufammengetroffen zur jet. 

Die bei dem Ueberfalle des Lagers betheifigten Somali (Kab- 
lallah ?) fommen in Menge nad) Bardera; vonihnen (?) wird Abends 
jehS Uhr der Baron ermordet — die Neger bleiben verfchent. 

4. Dt. Lind kommt nah Bardera zurüd, und wird gleichfalls (von 
den Kablallah ?) getödtet; Soliman, der feinen Herın fhon am 
1. Oft. Abends verloren hatte, famı fehon am 3. zuric, wurde aber 
verschont. 

Dft.(?) Abends treten die übrigen Neger der Expedition von Barbera 
aus ihre Nücdreife nach der Küfte unter Abdios Führung an; fie 
fommen am nächften Morgen nah Manfur, wo nod) zwei ihrer 
Kameraden zu ihnen ftoßen, md langen nad) vierzehn Tagen (?) in 
Drama an. 

Dit. Nachts 2 Uhr erreichen die im Großboote Geflüchteten das Meer; fie 
verjenfen das Boot und wandern nach Kismaio weiter. 
Nachmittags 3 Uhr Abfahrt jüowärts in einem Küften- 


jchiffe. 


.‚ DE. Ankunft in Tula. 


Anfunft in Yamız zwei Tage Aufenthalt. 
„ Ankunft in Mombas. 
„ Nüdfunft nah Sanfibar. 


Bergeblihe Bemühungen Schidhs und jeiner Gefährten. 

Dft. Schidh, Brenner, Deppe ımd Theif reifen mit vier Leuten in einem 
Küftenfahrzeug wieder nach Norden ab, um genaue Er- 
fundigungen einzuziehen; Bringmann bleibt in Sanfıbar 
zurück, 


. Nov. Ankunft in Yamı. Verhandlungen mit dem arabijchen Statthalter. 


5. Nov. Weiterreife, 
op. Ankunft in Tula. Verhandlungen mit Auiwefi, der von der Weiterfahrt 
abrath umd jelbjt Das Vöthige bejorgen will. 
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9, Nov. Amweft reift nach Norden ab, kommt aber jehon am 11. oder 
12. (?) zurück und väth zu jcehleumiger Nückfehr nach Yanır, 
weil die Aufregung überall jehr groß jet. 
12. Nov. Der „VBigilant”, Kapt. Latham, fährt mit einem Sekretär Des 
Sultahns nach) Brawa ab, um Schidh zu unterftüsen umd Erfun- 
digungen einzuziehen. 
15. (oder 14. (?) Nov. Schild und Genofjen reifen nach Süden ab, Aumwefi 
iwieder nach Norden. 
14. Nov. Schidh und Genofjen wieder in Yamır. 
15. Nov. Mabruf Spefe, welcher am 25. Sept, mit dem Baron umd 
Yind nah Bardera gefahren war, trifit ein und melpet 
die Ermordung der Neifenden in Barbera. 
16. Nov. Nücfahrt nach Sanfibar. 
? Wiederanfunft in Sanfibar. 
? Ankunft des „Bigilant” in Bramwa. 
? NRüdkunft des „VBigilant” nah Sanfibar. 
13. Dee, Nüdfehr der übriggebliebenen Expevitionsmitglieder nad 
Hamburg- Altona, wo fie am 4. April 1866 eintreffen. 


Seititellung des Schijals der Verfchollenen. 


25. Sept. Theodor Kinzelbach, von Baron vd. d. Dedens Mutter beauftragt, 
fommt in Aden aı. 
25. DE. Ribard Brenner, Beauftragter vom Bruder dv, d. Dedens, 
trifft gleichfalls in Aden ein. 
6. Nov, Sinzelbach umd Bremer, welche von Kapt, Basley auf dem 
„Dtabflyer” Bafjage erhalten, reifen von Aden ab, 
20, Nov. Ankunft in Bramwa.  stinzelbachs Verhandlungen mit den Scheichs, um 
.Schut für feinen zuricbleibenden Gefährten 2c. zu erwirfen, 
22, Nov. Der „Hiobfiyer” reift mit Kinzelbach über die Sejchellen nach) 
Sanfibar ab, wo er am 28. Dec, eintrifft. 
22. Nov, 1866 bis 14. Yan, 1867. Brenner in Bramwa. 
24, Now. Bremer trägt den verfammelten Scheich von Bramwa feine 
Winfche vor. Am Abende wird Abdio von Bremer 
verhört. 
27, Nov. Zwei Boten reifen nad Bardera ab mit einer Aufforderung 
an ven Sultahn, Auskunft über das Schiejal dev beiden 
Europäer 20. zu geben. 
1. Dee. Hammadi Mafchti, einer der noch nicht verhörten Neger der 
Djubaerpedition, fommt in Brawa an und gibt vor 
Bremer jeine Ausfagen ab. 
4, u. 5. Dec. Ausflug nach dem Wobbiflufie. 
13.—16. ,„ Zweiter Ausflug nach einer jüdlicheren Stelle des Wobbi- 
fluffes. 
8. Yan, Nücfunft der Boten von Bardera mit der Antwort des Sultahns, 
14. „ Abreife Brenners von Brata. 
15. San, ff. Ankunft Brenners bei Kismato (Kap Biffel). Befuch eines Gallalagers ; 
. Ausfhrg am vechten Ufer des Slufjes bis Manamjunde, 
26* 
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1867, Barafa, eim neuer jog. Augenzeuge der Ermordung 
dv. d. Dedeng, wird bewogen, mit nach Sanfibar zu gehen 
und dort jeine Ausfagen abzugeben. 

26. Jan. bis 9. Febr. Brenner auf dem Wubufchiflujfe (Durnfordfluß). Befuch 
des Yagers der Wabuni. Entdedung des Silowanjejees 
(Quelljee des Wubujcht). Freundichaft mit dem Galla- 
hauptling Diehilo gejchloffen. 
10. Febr. Weiterreife jüdwärts. 
26. Febr. Antımft im Sanfibar, wo Stinzelbach jeit 285. Dec. 1866 mit noch- 
naliger Aufnahme genauer Verhöre der zurücgefommenen 
Meger der Expedition und mit Vorbereitung feiner Keije 
nach Bardera bejchäftigt ift. 
12. März bis Anfang 1868. Brenners Neifen im Yande der fünlichen alla. 


En = 
* 


26. April. Kinzelbabs Ankunft in Bramwa. 

Sammlung vielfacher Ausjfagen über Dedens Tod. Lange Bemühungen 
um das Weiterfommen nad Bardera. 

11, Nov. Abreife, 

12. Xov. bis 14.(?) Dee.  SKinzelbach in Merka, von wo aus Sultahı 
Ahmed YJuffuf von Geledi ihn nach Bardera weiter 
befördern will. 

15.(2) Dee. SKinzelbachg Abreife nach Geledt. 
? stinzelbach8 Tod in Sigala (Geledi). Seine Yeiche wird von Ach- 
med Yufjuf nach Meukoifcha gejchafft und dort am Mteeres- 
jtvande beerdigt. 


Madtrag. 


Mittheilungen ans Arabiihen Schriftitüfen des &. ©. dv. d. Derken’schen 
Nadlafies. 


Diefe Schriftftüide, 50 der Zahl nah, enthalten, mit Ausnahme der im Brämwa tiber Carl v. d. Deden’s 
Teste Schiefale aufgenommenen Protofolle umd einiger amtlichen Schreiben, nur Privatbriefe am ven 
Baron und SKinzelbah, deren Inhalt ohne allgemeineres Sntereffe ift. Alle Diefe Schriften mwirnden 
unferm mit dem Arabifchen fo vertrauten Yandsmanne Herrn Konful Dr. Joh. Gottfr. Wesitein 
zur Einficht vorgelegt, welcher fie fatalogifirte, und hierbei fand, daß fich diefes oftafrifanifche Fdiom von 
anderen Dialekten des Arabifchen durch Eigenthünlichkeiten unterfcheivet, deren Kenntniß für den Semi- 
tologen nicht ohne Intereffe ift. Diefe Papiere wurden daher, damit fie der Wiffenfchaft erhalten blieben, 
mit ihrem Berzeichniffe von der Familie v. d. Dedens der Königlichen Bibliothef zu Berlin übergeben. 
Bon mehreren derfelben hatte Here Dr. Wepftein die Güte, dem Herausgeber diefer Neifen die weutjche 
Ueberfegung zu diktiven. Diefe Diktate liegen den folgenden Mittheilungen zu Grimde; die Nınmmeri 

‘ find die des Verzeichniffes. 


I. Zwet Briefe (Nr. 3 und 5 des VBerzeichniffes) von Tangät, dem Kommandanten der 
Seftung von Meombas, bekannt durch feine feine Art, ich Gejchenfe auszubitten 
(. 82.1.©. 205). (Vergl. auch II. auf folg. ©. als Mufter eines Dankjagebriefes.) 


ir. 3 des DVerzeichniffes. 
Durd) die Gnade Gottes! 


An ımjeren theiven, jehr geehrten, bochachtbaren Kornel !) Baron, welchen Gott zum 
rechter Glauben leiten möge! 

Die Sache jelbjt anlangend, jo thun wir Div zu wiffen, daß wir von Dir gern eine 
jechsläufige Piftole haben möchten, weil wir ein auferordentliches Verlangen nach einer 
jolchen tragen, umd überlaffen e8 Dir, ob (Du fie ung) um Geld oder zum Gefchenfe (geben 
welt). Allah, Allah)! Wir werden Dir dankbar fein. Und fan ich Div in irgend einer 
Sache behilflich jein, jo bedarf e8 nur einer Andeutung von Deiner Seite, Und lebe wohl! 


Bon Deinem gottbedürftigen Freunde, dem Dichemmedart 
Zangatibn Schembt el Belüjcht (dem Beludfchen, aus Beludichiitän). 
Eigenhändig, den 16. Schabän 1277 (28. Februar 1861). 


') Colonel d. i. Oberft, weil v. d. Deden Officer war. 
?) Dies mat die Sache ehr dringlich. 
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Durch die Gnade Gottes! 

An den hochthorigen !), edlen, hochherzigen und hochzuwerehrenven Kornel Baron, welchen 
Gott in Obhut nehmen möge! Bi 

Wiv befinden ung wohl durch Gottes Gnade, mögeft Du nie aufhören, Dich ebenfo 
zu befinden, jo Gott will! Um zur Sache zu kommen, jo thun wir Div fund, daß es 
unjere Abficht war, Dich) geftern zur bejuchen; aber wir wurden verhindert, denn unjer 
Kind, welches Frank war, it zur Barmherzigkeit Gottes eingegangen, wodurd) unjer Gemüt 
gar jehr betrübt wurde. 

Ferner wollten wir Dich bitten, daß Du e8 nicht unterläßt, uns alle Deine Wünfche 
oder Bejchtwerden anzızeigen, wobei e8 mu der Andeutung bedarf, umd wir werden Dir 
dankbar jein. 

en Gruß?) von Deinem gottbedürftigen Freunde, dem Diehemmedari 
Zangai ibn Schembti el Belüjcht. 
Eigenhändig, den 27. Safar 1279 (25. Augujt 1862). 


P, S. Desgleichen thun wir Dir zu wiffen, daß Du Dich mit etwas Thee und Papier 
um ums verdient machen fannjt; wir haben nicht mehr genug davon. Deine Gefällig- 
feiten gegen uns jind ja jo zahlreich. Gruß und Yebewohl! 

Zweites P. S., querüber gejehrieben: Thee gibt e8 nicht mehr in der Stadt Mombäfe, 
wir haben gefucht aber feinen gefunden, Du wirst entjchuldigen! 

Gott behüte Dich! 

) Aus einem „hochthorigen” Haufe ftanımt der vornehme, reihe und gaftfreie Dann. 

2) Seläm, der mufelmännifhe Gruß wird felten an einem Chriften verfchwendet, doch hier hat es feinen 
befonderen Grumd. 


U. Dantbrief des Scheih Suleimän ibn Alt an Küinzelbach, Ver. 21 des DVerzeichniffes. 

Die Veberfetung diefes foiwie des folgenden Schreibens erhielten wir von Herrn Profefjor 

Dr. Dieterict in freundlichjter Weife geliefert, da Herr Konjul Wespjtein zur Zeit 

nicht in Berlin weilte. E83 find hierin einige Endreime, wie fie fich in arabifchen Briefen 

häufig finden, durch Transjkription gekennzeichnet. 

Borerft volles, hohes Heil (selami-l-wäfir) umd reichlich herrlichen Yobpreis (azimi-l- 
mutakathir) Sr. Hochwohlgeboren unjerem Freunde (e-naui--insäni) Mr. Kinzelbach, dem 
Preußen (el brussiani). Gott der Gepriejene bewahre ihn vor allem Uebel, gebe Gedeihen 
allen jeinen Verhältniffen und laffe ihm alücden die Dinge, Amen. 

Was num weiter anlangt, jo fam der Geehrte (Bote), welcher wortrefflich Alles über- 
bringt, und ebenjo die Flinte und was dazır gehört von Geräthen. Gott mag Euch wirklich 
jein Wohlwollen jcehenten und. Euch ausrüften mit jeinen Gnavden! Er genüge Euch, jtatt 
unjer, durch Güte und laffe Euch fein Uebel zuftogen; er jegne Euch in Eurem Xeben, laffe 
Euch zu Eurem gebofften Ziele gelangen (mamülakum) und laffe uns zur Schönheit 
(d. 1. zum Glüc‘, zu einem wohlgefälligen Anvdenfen) bei Euch fommen (endakum)! Ya, er 
beliebe die glückliche Vollendung der Gejchäfte wie Ihr fie erjtrebt, umd jtets weigere der 
Epelfinn, daß dur nicht zu den Eodelften geböreft! Sch vertraue auf Gott. Du bijt ver 
Borjtand des Edelmutes und Eritlingsipender desjelben (mubtakirahu), Du bift die Sonne 
des Himmels der Güte ımd fein Mond (ghamarahu). 

Sp weit. Nicht höre auf in Gejundheit und Heil (CAfijäti) und in reichlicher Güte 
kom Herrn zu jein (wäfijäti), Amen. 

Am 25. Namadhän 1283 (1. Febr. 1567). Gefiegelt: Scheich Suleimän ibn Alt, 
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Souvert-Adrefje: Sr. Hochwohlgeboren, dem VBorzüglichjten, dem Auhm der Tapferen 
Mr. Kinzelbach (el musathir kunüz-el-bach d. i. „der die Schäte der Würde im fich 
birgt“). Gott möge ihm verleihen was er liebt und woran er Wohlgefallen findet! 


®» 


III. Schreiben, auf Befehl des Sultäns Weädjid vom Stantsiefretär Ahmed ibn Nomän 
an Baroıı von der Deden gerichtet, Ar. 8 des VBerzeichnifjes. Wir geben davon auf 
“umftehender Tafel 15 ein Lithographifches Faffimile, damit fich der Yejer eine Vor- 
jtellung von dergleichen Schriften aus der Kanzlei eines arabifchen Fürjten machen könne. 


Im Namen Gottes, des Erhabenen! 


Bon dem gottgläubigen Madjid ibn Said an Sr. Hochwohlgeboren unjern Freund 
und Geliebten, Kornel Nabren (Kolonel Baron). Yang währe feine Würde! Nicht höre 
er auf bewahrt zu fein von den Wechjelfällen der Zeit (min naub-ez-zamäni) und wohl 
gehütet von den Wegen des Gejchides (min tawäik-al-hadatäni). Die Abficht des 
Schreibens, geliebter und vertrauter Bruder, tft, nach Deinem Zuftande zu forjchen. Stein 
Uebel und nichts Wiverwärtiges treffe dich, Du mögeft, jo Gott will, wohl nad) Wombas 
kommen! Soeben fam der Diemmedart (Hauptmann), ven Gott jtärfe, und brachte den 
Diener, welcher auf Dich einen Angriff machte; jogleich haben wir ihn gebunden, um 
Dich zu ehren. Du mögeft Solches wijjen. Du aber bijt wohl (ungetroffen). Die Gejund- 
heit ift aber das befte Gut. Den 26. Safer 1279 (24. Auguft 1862). 

NB. €3 handelt fi) um Feitnehmen eines Beludfchen, welcher bei der im erften Bande ©. 220 
erwähnten Fahrt auf dem Panganifluffe aus einem Hinterhalte auf Dedens Boot gefchofjen hatte. 


IV. Zwei Briefe de8 Aumeji, Sultän von Tüla, Nr. 31 und 32 des DVerzeichniffes. 

Wr. 31. Ein fehr langer und mit großer Gewandtheit gejchriebener Brief an Kinzelbach, 
welcher den Schreiber nach der Stadt Bärdera hatte jchielen wollen. Der Schluß 
des Briefes lautet: 

a, ich bin ein Somäli, aber das Somält-Ipiom der Infeln ift ganz verjchteden von 
demjenigen des Inneren, und Deine Bekannten in Bräiwa werden mir e8 bejcheinigen und 
mein Wort beftätigen, daß ich weder mit den Kamlallah (sie) befannt bin noch ihre Sprache 
verjtehe. Inpeffen, wenn Du willit, daß ich für andere Zwede zu Dir fomme!), 
außer denen, die in dem Briefe ausgeiprochen find, jo laß mich Das wiljen und ich werde 
jofort zu Div fommen. VBorderhand jchide ich den Brief durch meinen Sohn; halte ihn 
nicht auf, denn wir find hier jehr bejchäftigt. 

Darauf jagt Aumwefi noch, daß er fich zum Auskumdfchaften nicht eigne, zumal man bei 

den Sawlallah, einem rohen md wilden Volke, feines Lebens nicht ficher fei. 


Jr. 32. An Dsmän (ibn) Abdallah el-Brami (den Bramwaner, Kinzelbachs Ver- 
trauensmann). Diejer Brief war Einlage des Borigen (Nr. 31). 


Meinen Gruß zuvor! Sch befinde mich wohl und wünjche, daß Du e8 auch bift. 
Deinen geehrten Brief habe ich befommen und daraus erjehen, daß Ihr wünscht, ich joll zu 
Euch kommen umd Euch behilflich fein, um Nachrichten über dem Hambarün?) einzuziehen 
bei ven Einwohnern von Bälder. Dazu paffe ich nicht, Auchrein Brief von mir fan Euch 
bei den Kamlallah Nichts nüsen, denn ich fenme fie nicht, und fie fernen mich nicht. Wie 
habt Ihr doch am mich jchreiben und mich zu Euch bejtellen fünmen in einer folchen 
Sahe? Du bift Doch ein verjtändiger Mann; wie fonnte Div Solches einfallen? Uno 


ul, 


wenn Euch Einer folchen Nath gegeben bat, wie fonntet Ihr ihm folgen? Ihr kennt ja 
meine Angelegenheiten! Impefjen, wenn die Europäer etwas Anderes beabjichtigen 
jollten als Das, was Du in Deinem Briefe erwähnt haft, jo benachrichtige mich 
davon auf der Stelle; in diefem Falle werde ich mein Gejchäft hier im Stiche lajjen umo 
zu Euch fommen, jo Gott will, nach Eintreffen Eurer Nachricht). Vorderhand aber würde 
mir Die Keije jchwer fallen, und zwar ver fremden Kapitale wegen, welche ich im Lande 
ausjtehen habe; denn jet ijt die Zeit, die Gelder einzufammeln. 

Entjcehuldige mich aljo, und wenn Ihr jonft noch ein Anliegen bei mir habt, jo bedarf 
e8 ja nur eimer Andeutung. Yebe wohl! 

Bon Deinem ergebenen Freunde Dwes (Auwefi) ibn Mät, welchem Gott gnävig fei! 
Gejchrieben ven 10. Safar 1284 (14. Juni 1867) nach der Hedjchra des Profeten. 

') Damit will der ehemalige Abbani des Baronz vielleicht andeuten, daß, falls etwa die Europäer einen 


Nachezug nah Bard&ra vorbereiten wollten, er fofort fommen und feine Dienfte anbieten würde. 
2) Hambarün, verftümmelt aus „Herr Baron’! 


V. Zwei Briefe von Mahammed (Muhammed) Aden Kero in Bardera an Kinzel- 
bach, Nr. 46 und 47 des Berzeichniffes. 


Nr. 46. 

Im Namen des barmberzigen Gottes! 

Yob und Ehre jet Gott; Gebet und Gruß von uns dem &ottgefandten!  Diejes 
Schreiben gebt aus von dem Scheib Mahammed ibn Adam ibn Eher!) an 
Herin Stinzelbach, den Abgejandten. Es fam zu ums der Hambarüın und wir nahmen 
ihn ehrenvoll auf; wir behandelten ihn freundjchaftlich ?), faßen zufammen und beriethen ung 
zijammen über alle jeine Angelegenheiten und waren wie zivet Brüder umd iwie zivei Hände, 
von Denen Die eine die andere wäjcht. Darauf theilte er ung jene Abficht, nach Kenäne 
(Sanane) zu veijen, mit und jprach zu mir: „Scheich Mahammed, jehreibe mir einen Brief 
nad) Kenäne, Damit fie wien, daR ich eim Neifender bin und nichts Anderes will außer 
mir das Yand anjehen, umd jchreibe mir die Namen ihrer Vornehmen auf!” Und ich jehrieb 
ihn Diejes. Dann aber jagte ich zu ihm:. „Hambarün, reife nicht nach Kenäne; denn vor 
Div find viele Steine, deren Köpfe wie Yanzenjpiten find; jie verlegen das Schiff, und der 
Weg zwijchen den Steinen ift eng, jo daß Niemand zu Schiffe durchfommen fan.” Er 
antwortete; „Dieje Angaben genügen mir micht; ich werde gehen, um die Steine mit meinen 
Augen zu jehen.“ Darauf jagte ich: „Warte, lieber Freund!“ und wir gingen, ich und 
er, zur Stadt hinaus, und Niemand war bei uns außer Gott; da jahen wir, ich und er, 
die Köpfe der Feljen mit unjeren Augen?) Ich jagte: „Da fiehe!! Da jah er und wußte 
8. Aber er lieg fich nicht warnen und nahm weder meinen Nath noch den Nath meiner 
Yeute a. 

Diejes it Das Verhältmig ziwifchen mir und dem Hambarün. Darauf veifte er ab, 
fehrte zurücd und benachrichtigte uns von Gottes Schieung ). Und wir nahmen ihn freundlich 
auf in umjerem Haufe und gaben ihm Speife und Trank. nd c8 famen die Räuber umd 
nahmen jein Schiff, während er in unjerem Haufe war md wir ihm feinen Beiftand leijten 
fonnten. Hernach warfen fie fich auf jein Sepäd, und e8 entjtand ein Kampf ziwtjchen ihnen, 
in dejjen „Folge fie zu mir famen und ihn aus meinen Händen nahmen. Da verfügte 
Gott was ev verfügte. Die bejte Nede tft die, welche furz ift umd nur andeutet>). 

) Sp neimt fi der Scheich von Bardera im eigenen Briefe. Mahammed ift alfo fein Eigenname, 
Adam der feines Baters, EHer (oder in der gewöhnlichen Somält-Forım Ch&ro) der feines Großvaters 
oder Ahnderrn, alfo der gamilienname. Su Ddiefem Neifewerfe wird er, wie im Lande felber, immer Ma= 
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hbammed Aden Kero (Chero) genannt, und hierzu möchten wir ung eine fprachliche Bemerkung erlauben. 
Zunächft ift die Weglaffung des Wortes ibn (Sohn) auch in anderen ändern arabifcher Zunge gewöhnlich, 
3. B. in Syrien, wo e3 aber meiftens durch Einfchaltung des Artitels el erfetst wird, jo daß die Neveweife 
dem griechifchen "AA&Sardoog (od) Dıllanov analog wird. Sodamı ift die zur bequemeren Ausfprache aus 
Adam entitandene Yorm Aden beachtenswerth. Jr den meiften Briefen wird fie mit dem afpirixten d 
(dem arabifhen dhäl) gejchrieben, einem ungemein weichen Laute. Im den hHimjarifchen Snfchriften 
jener bronzenen BVotiotafeln, die im den Nırinen der alten Tempel Femens ımd Hadramants gefunden 
erden und neuerdings viel nach Europa gekommen und in der Zeitfchrift der Deutfchen Morgenländifchen Ge- 
fellfehaft erklärt worden find, finden fich oft die beiden Wörter Adam ımd Aden (mit den afpir. d); viel- 
leicht ift auch hier das Yetstere eine Erweihung des Exfteren, denn die arabifchen Stämme Dftafrifas ftammen 
aus Südarabien, und es fünnte fich wol bei ihnen Diefe phonetifche Eigenthlimlichfeit al3 organifch begründet 
erhalten haben. Mar vergleiche Die genannte Zeitfehrift Bd. XIX, ©. 238, wo eine Iufchrift mit dei 
Worten begimmt: Stidbadefir Berän Aden, was — ©. ibn B. ibn A. zu fein fheint, denn auf Zeile 4 
wird ibn Aden wiederholt. (NB. An derfelben Zeitfchrift fteht auch Piftorius’ Abhandlung iiber die 
Somalifprache.) 

2) Die fasoerbinvdende Partikel „und“ ift in dem vorliegenden Somalifchreiben immer mweggelaffen. 

3) Diefe Angabe ift nicht wahr; Deden erwähnt in feinem fehr ausführlichen Tagebuche fein Wort von 
einem folhen Nefognoscirungs - Ausfluge. 

9) Nämlich von feinem Schiffbruc). 

5) Diefer Schuß ift fehr fonderbar. Möglich daß Kero aus Furcht vor den Kablallah feine weiteren Auf- 
ihlüffe geben wollte. 


Nr. 47. 

Diejes tjt eine zuwverläffige Mittheilung des Scheih Mahammed ibn Adam und 
des Scheich Hafan ibn Achmed, des ganzen Gemeinderathg und der Einwohner von 
Bal-Tirv (Bardera), D Osmän, ibn Hapdjcht Anves (Sohn des Pilgers DbEs), Div und 
Deinem Senofjen Gruß! Wir jagen Euch, e8 ift uns unmöglich, denn die Einwohner von Bäl 
Zir jind jcehwach umd in der Gewalt (wörtlich: unter dem Fuße) der Kablallah;, und die 
Kablallah find Deine Feinde, fie wollen durchaus nicht, daß SKinzelbach in dag Gebiet von 
Dal Tir fomme D Kim-el-Bad'), nimm Dich in Acht, denn die Kablallah find Deine 
gropen Beinde. ... . 

) „Bach“ hat feinen Sinn; der Minifter des Sultans von Sanfibar fcehreibt fehr höflich: Kinz-el-Bäli, 
Schatz de3 ewigen Gottes. 


VI Nachträgliche Ausjagen des Abdio ibn Nur über v. d. Dedens lette Stunden. 
Auszüge aus dem Protokoll vom 25. Juni 1867, Ver. 30 des Berzeichniffes. 


Bei de8 DBarons Zurüdkunft nad) Bardera fagte Mahammed Aden Stero: „kommt 
nicht in das Yand; ich weiß, daß Euer Schiff zerbrochen ift, fehrt zurück nach Sumbo.” 

Abdio gejteht Diesmal zu, daß er am 30. September nicht mit nach dem Schiffe ge- 
gangen jei, „aus Furcht vor dem Baron“. 

Am 2, Dftober 3'/ Uhr famen Galla vom Stamme des Nenöbil, des Aböfer Hafan 
umd des Ali (ibn) Magen und fprachen zum Baron: „Komm mit zu Aden Klero, wir 
haben zufammen zu jprechen.” . Da ging er mit ihnen umd wir hinter ihm zu Scheich 
Mahammed Kero, währenddeffen eine Anzahl Yeute in des Barons Haus ging und fein Gewehr 
ftahl. Im Haufe des Scheihs Mahammed forderten fie ihn auf, fich zu feßen, aber er 
jprach: „Nein, ich fee mich nicht”; und er ging fort und war jehr ärgerlich. Als er nacı) 
Haufe Fam umd die Flinte nicht fand, vief er: „Wo tft meine Flinte?” umd ex jehrie laut 
auf umd zog eine Pijtole. Da flohen alle Yeute und wir flohen mit ihnen. arm brachten 
fie die Flinte, und mit ihr famen vier von den tapferften der SKablallah, und ungefähr 
zehn ftellten fich bei dem Haufe auf, außerhalb vefjelben; und fie faßten den Hambartn 
und banden th umd gingen mit ihm zum Fluffe. Nach einer Viertelftunde fehrten Alle 
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zurücd umd brachten die Deinkleiver umd feine Miübe; und daran war Blut, und ich jah 
mit meinen Augen das Blut. Desgleichen brachten fie die Pijtole. Und Beraf (Barala) 
und die Meatrofen und ich, wir waren alle gefangen (?) tn den Händen der Stablallah. Uno 
jie nahmen die Flinte des Barafa und nahmen mir meine Kleider (?). Da gab mir der Scheich 
Ameto eines von fich. Und nach der Nücfehr der Kablallah vom Fluffe vereinigten fich 
mit ihnen der Scheich Nenöbil und der Scheich Abefr, und fie gingen zujfammen in das 
Haus des Hambarin md nahmen alle Werthjachen (Güter) an Silber und Stleivungsitücen, 
Pulver, Blei, Tlinten und Waaren. 

Desgleichen, als fie den Hambarün fortzogen, fprach diefer zu mir: „o Abdio, o Aboio !’ 
Währendveijen war ich gefangen (?) in den Händen der Kablallah. Darauf blieben wir jechg 
Tage, nachdem am vierten auch der Hakım (Dr. Lind) vom freien Yande zum Stadtthore 
von Baldire gekommen war; er war durjtig und fie töpteten ihn am Thore. Als wir 
von feiner Ankunft hörten gingen wir zu ihm, fanden ihn aber getödtet, und ich, Abdio ibn 
Abd-Nür habe ihn mit meinen Augen (?) todt gejehen; er hatte Lanzenftiche, ungefähr fünf, 
und fie fchleiften ihm zum Sluffe. 

achdem jechbs Tage vorüber waren, veiften wir um Mitternacht ab und waren zwölf 
Tage (2?) unterwegs, bis wir nah Bräwa gelangten. Und alle Matrojen apen im Hafen 
DBramwa im meinem Haufe. Und ich erkläre, daß die Scheich Muhammed Stero und Ameio 
nicht im Nathe jaßen, als man den Tod des Hambarün umd der Anderen bejchloß. Und 
ich fenne in Baldive mehr als fünfhundert (?!) Yeute, welche bei dem Tode des Barons 
zugegen waren. Ich verfichere, daß fich won den baaren Geldern des Hambarün außer den 
zehn TIhalern, die er mir im Hafen von Diehub (Bumbo) gegeben, fein einziger Peja in 
meiner Hand befindet. Das ift e8, was ich weiß. 


Sejchrieben in Brawa am Dienjtag und Mettwocdh den 21. Safar des Jahres 1284 
(25. Juni 1867). 


NB. Unterfchrieden von Kinzelbacdh auf der einen Seite, auf der anderen von Hadfhi Osmän 
ibn Abdalläh aus Bräma. 


Darunter fteht: Und ich, Abdio ibn Abo-Nür befenne, daß alles Borjtehende (das 
auf diefem Papiere Gefchriebene) meine mündliche Ausjage tft! 

Dann folgt eine Bejcheinigung des Mai ibn Omar, Kadt von Brawa, „daß er das 
Borjtehende in Gegenwart der unten genannten PBerjonen Wort für Wort gelejen 
habe“! Hierauf: 

Und ich, der Scheich Mahmud, der Wefil (Stellvertreter) des Sultahn Mäpdjtd, 
desgleichen der Scheih SchEg6 (Schigo) von den Honoratioren Dramas, und Hadjcht Ogmän, 
der Schreiber des Mr. Kinzelbach, und Mr. Kinzelbach jelbit, wir bezeugen, daß der Kadt 
Mat ibn Omar „es von Anfang bis zu Ende gelefen hat“, und wir bezeugen auch, daß der 
Scheich Abdio Abd-Nıur, nachdem der Kadi das Papier gelefen, erklärt hat: „Alles Diejes 
ift von mir, mit meinem Mıumde, vom Anfang bis zum Ende geiprochen worden!” 

Und ich, Mahmüd, anmwejend in der Eigenichaft als’ Zeuge von Seiten des Sultahı 
Mäadjid in Sandjchibär, und ich, Scheich Schegö in der Cigenfchaft al8 Zeuge in Stell- 
vertvetung der Angejehenen von Brawa, bezeuge, „daß Abdio Abd-Nur eigenhändig dag 
Zeichen feiner Unterfehrift machte“! 

NB. Die fhändfihe Komödie, welche man mit diefen feheinbaren Zeugniffen dem armen Kinzelbach 
gegeniiber auffüihrte, bemeift, welche Schurken die Honpratioren von Brawa find, und ftellt entweder die Ehr- 
lichkeit oder den Berftand des Herin „Stellwertreters des Sultan Mädjid" im eim jehr fehlechtes Licht. 

Die mit (2) verfehenen Stellen find dem früher Mitgetheilten zufolge unmahr oder der Umvichtigfeit 
verdächtig. 


VII Zwei Briefe aus Mufovifcha, Nr. 36 und 37 des BVBerzeichniffes. 
Nr. 36. Schreiben des Scherif Kulaten aus Mufoiichn (Meakdifcho) ar Kinzelbach, 
erhalten in Merta am 2. December 1867. 
Im Namen des Allbarmberzigen! 

An den hochgeehrten Mifter Süinzelbach, ven Gott den rechten Weg leiten möge. Gottes 
Gruß ıumd Barmherzigkeit mit Dir! Diefer Brief mit feiner Einlage (Das nachfolgende 
Schreiben des Gemeinderathes) fommt aus Mufdifcha (69), und wir zeigen Div a, daß wir 
Deinen Brief erhalten haben. Desgleichen brachte uns ein Stameltreiber neu Störbe, ohne daß 
wir wiljen, was darin it. Ach ift (Dein Neifegefährte) Osmän Abd-Bäne hier angefommen 
und hat ung benachrichtigt, daß Du auf dem Wege umgekehrt feift. Gott jet Dank, daß Du 
Dies gethan. Diefe Umkehr ift ein Glück und fein Schaden für Did. Du hätteft Di in 
das DVerderben gejtünzt, und ganz unzweifelhaft würde Dich ein Unglück betroffen haben, 
wenn Du nach Mukoijcha über die Gebirge gekommen wäreft. Die Wüftenbewohner 
(Beduinen) warteten Alle Deiner Ankunft; fie hatten fich am Ufer gelagert, um Dich mit 
jhlimmen. Abfichten zu empfangen. Als wir Deine Umfehr hörten, freuten wir ung. Den 
Scheich Achmed ibn Jufuf anlangend, jo machen diefem die Beduimen Biel zu jchaffen, 
und das Yand ijt voll Unruhe auf allen Seiten. Wir haben ihm von den Bejchwerden und 
der Gefahr, die Dir ausgeftanden, gejchrieben, aber noch feine Antwort erhalten. Sowie 
diefe ankommt, jehiden wir fie Div nach Merka (69) oder Bräwa. Du aber, gehe mit Dir 
zu Nathe! Dak Du nah Bardera gelangen fönnteft, ift undenkbar. Nimmermehr 
wirft Du dahin gelangen, und wenn Du alle Schäge der Welt bieten wollteft. Dieje meine 
Auskunft ijt die Wahrheit; wenn Du nur auf mein Wort hören wollteft, denn ich bin auf- 
richtig im Deiner Angelegenheit. Doch ich hoffe, Freund, daß Du jelbft das Kichtige erkennen 
wirst. Soviel fünnen wir Dir jagen: willft Du durchaus zu uns fommen, jo jet auf Deiner 
Hut.  Iedenfalls eriwarte die Antwort des Scheich Sufuf, denn jeder einzelne von den 
Somalt will Deinen Untergang. Gott befohlen ! 

Bon Deinem Freunde, dem Sejid (Seid) Kulaten, dem Sohne des Sejid Miufahhar- 
ed-din dem Najariven, ven 5. Djemädt 1284 (5. Dft. 18677). 


P.S. Der Sultan von Mufoijchn jchiet Div einen Brief durch die Hand des 
Scheich Dsmän, welcher Dir völligen Aufjchluß giebt. r 

Gomvert-Adrefjfe: Zu Händen des Herrn Kinzelbach, des Deutjchen, d. 3. in Merka. 

NB. € finden fich noch zwei Briefe von Scherif Kulaten in Kinzelbachs Papieren, aber dieje find 


gefälfcht und untergefchoben ; fie find Beweisftüce fir vie VBerrätherei von Hadihi Nür umd Hadichi 
Dsmän, an deren Adrefje fie gerichtet find. 


Wr. 37. Schreiben des DVorftandes des Gemeinderathes in Mufvifcha an ven 
Hadjcht Nürz zugleich für Kinzelbach bejtimmt; empfangen am 2. December 1867. 


Im Namen Gottes! 


An unjeren theuren, geehrten md erleichteten Freund, den edlen Scheich Hägg (Hadicht, 
Pilger) Nür ibn Haddäan. 

Gottes Gruß zuvor! Unfere Mittheilung, lieber Freund, beabfichtigt etiwas Heilfames ; 
alles Heilfame aber bereitet Freude, und diefe möge Div niemals fehlen! 

Wiffe, Freund, daß wir Dich als unfer Auge und als umnfere Seele anjehen, und 
glauben, daß Alles, was uns fchadet oder freut, auch von Dir als Schade oder Freude 
empfunden wird. Unfer Nırzen und Schaden ift alfo ein gemeinfamer, und dennoch fehen 
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wir Died Etwas thun, was unjere Herzen init Kummer, unfer Gemüt mit Sorge erfüllt 
hat. Dur weißt, daß umfer Yand voll Unficherheit und Treulofigfeit ift, daß unfere Beduinen 
die jchändlichjten Stämme find, die e8 geben Fan, daß fie gegen feinen vornehmen Mann 
irgend welche Nückficht haben, daß fie ihren eigenen Scheich nicht ehren, fich wor ihren 
Seijtlichen nicht jchämen und ihre Fürften nicht bochjchägen. Du weißt Das, und trogdent 
bringit Du einen chriftlichen Mann zu uns, und zwar auf einem Wege, welcher weit abliegt 
von den beiden Häfen Brawa und Merfa, jodaß wir vermuten müffen, Du haft im 
Geheimen irgend einen jchlimmen Anfchlag, dergleichen bei den mujelmänniichen Macht- 
habern, nicht aber bei den chriftlichen (!) vorzufommen pflegen. Wir erfennen daraus, 
daß Du auf unfer VBerderben, unjer Unglück ausgeht. Darum, Freund, begehren wir von 
Gott, von dem Profeten und von Dir, daß Du auf diefes Vorhaben nicht zum zweiten Male 
zurückfommft noch heimlich ausführft, was Du immer im Sinne haben magjt. Die Beduimen 
unjeres Landes halten weder den Kleinen gegenüber das gegebene Wort, noch jehämen fie fich 
den Grogen gegenüber. ES wäre jehredlich, wenn die Chriften bei Deinen Lebzeiten (d. Hd. um 
einen durch Deine Schuld ums Leben gekommenen Europäer zu rächen) in unjere Yänder 
fümen! Möge Gott und mögeft Du uns davor bewahren, wenn e8 jemals zwifchen Dir 
und uns Gefälligfeit und Liebe gab! Als die Beduinen, Freund, von eurer Neife gehört 
hatten, Tagerten fie fich am Meeresufer, mit Gier auf Euch wartend, und wir mußten 
Nichts von dem Allen! Nun, Gott fei Dank, welcher fie und Euch noch auseinander gehalten 
hat! Diejes wollten wir Dir zu wilfen thunm. Ziünde den Brand nicht worfäßlich an und 
lebe wohl! 

Schlieglich jenden Dir die Sultäne ihre beften Wünfche, nämlich der Imäm (Ober 
geiftliche) Mahmüd, Sohn des Sultän Benjamin, ver Sultän Osmän ibn Mödi, der 
Sultan Mahmüd, Sohn des Sultän Abi Behr, der Sultän Ma6, Sohn des Sultän Omar, 
der Sultän Mödi, Sohn des Sultän Achmedi, und die übrigen Sultäne, 


Comvert-Adrefje: Zu Händen des Scheich und Pilgers Dre) Nur ibn Hadvad ibn 
Abü Bekr, zur Zeit in Bender (im Hafenplag) Merka. 


NB. Der vorftehende Brief zeichnet fich durch feine edle Faffıung aus und gereicht den „Alten von Mukdifcha‘ 
fehr zur Ehre. Die in ihm erwähnten Sultäne find die Senioren der Patricier- Yamilien, welche die herr- 
Ihende Ariftofratie Diefer uralteır, ehemals weit mächtigeren Hafenftadt bilden. Im Anfang diefes Jahrtaufends 
hießen Ddiefe Herren nicht Sultäne, fondern Mofaddimen d. i. „Vorfteher”, und jeder fremde Kauf 
mann, welcher mit der Stadt Gefchäfte machen wollte, mußte fich zur Sicherung feines Lebens, Schiffs und 
Eigenthums aus diefen Mofaddimen einen Bechiiser (Abbani) auswählen. Vergl. hierüber Das geogra- 
phifhe Wörterbuch des Jäfüt el Hamaüz, herausgeg. von Ferd. Wüftenfeld, Leipzig 1866 bis 
1870, BD. IV. unter d. Art. Makdesso. 

% 

Zu Seite 334 muß nachträglich noch bemerkt werben, daß der vermeintliche Dampfer Livingftones 
ein englifches Kriegsfchiff war, welches, wie man fpäter erfuhr, fich verabredeter Mafen in der Mün- 
dung des Diubaflufjes gezeigt hatte, um Nachricpten über den Stand ıumd Gang der Expedition einzuziehen. 


Zu Seite 113 f. des erften Bandes: Der Roman von der Prinzeffin Bibi Salima ift nicht mit ihrer 
Verheivathung zur Ende gegangen; der Gatte der Entführten ftarb Mitte diefes Jahres am den Folgen einer 
jehweren DVerletsung, welche er fich beim Ausfteigen aus eimem Wagen der Pferde - Eifenbahn zugezogen, Die 
beflagenswerthe junge vollftändig europäifirte Witte fehrte mit ihrer jungen Familie nad) Sanfibar zurüd! 
Dies aber ift möglicherweife der Anfang eines neuen und längeren Romans. 


Anmerkungen zum zweiten Bande, 


(34) Seite 68. 

Zu einer vollftändigen magnetifhen Ortshbeftimmunng gehört die Meffung 1) der magnetifchen 
Abweihung Mißweifung, Deklination oder Bartation) d. i. des Winkels, um welchen die magnetische 
Norolinie von dem wahren Norden nach DOften oder Westen hin abweicht; 2) der Inflination (englifch: 
dip) oder des Neigungswinfels der Magmetnadel gegen die Horizontafebene; 3) der Horizontalinten- 
fität (Horizontalfomponente des Erpmagnetismus) oder der Stärke desjenigen Theils der magnetischen 
Gefammtkcaft, welcher in horizontaler Richtung vwoirkt. Auf Reifen begnügt man fich oft mit Beftinnmung 
zweier Diefer „Konftanten“, der Deklination und der Horizontalintenfität, weil der Apparat zur Beftinmmung 
der Suklination, das „Smelinatorium‘, ziemlich Eoftipiefig ift amd fehwer fortzufchaffen. Die während der 
Deden’ihen Expeditionen angeftellten magnetifhen Beobachtungen finden fih in der dritten Abtheilung von 
Band III (miffenfchaftlicher Theil) des Neifewerfes. 


(35) Seite 72. 

Der Kinganifluß verdient eine befjere Berücfichtigung, als ihm bisher zu Theil geworben. Er 
fließt durch ein fruchtbares Gelände, längs einer vielbefuchten Hanvelsftraße hin und ift vermutlich auf eine 
weite Strede fchiffbar. Außer ihm harıt auch der Yufidfchi, nächft vem Djuba wahrfcheinlich Der bedeutenpdfte 
Fluß des mittleren Oftafrifa, od) der Unterfuchung. 


(36) Seite 75. 
Bagamoio ift durch feinen rege Berfehr mit dem Sumeren der wichtigfte Küftenplat zwifchen Mombas 
und Kiloa. 


(37) Seite 103. 

Ber fich eingehender über die Weftkifte Mavdagastars zu unterrichten wiünfcht, findet gute Auskunft in 
Suillaiı, Documents sur l’histoire, la g6ographie et le commerce de Madagascar, Paris 1845 (Abdrud 
au den Annales Maritimes et Coloniales), einen Buche, welches faum minder hohen Werth befitt als 
defjelben Berfaffers ofterwähntes Buch über die oftafrifanifche Küfte. 


(38) Seite 108. 

Eycloone find Wirbelftürme von ımgehenrer Ausdehnung. Ihre Drehung (Notation) erfolgt in der 
fünfichen Hemifphäre im gleichem Sinne mit den Zeigern einer Uhr, im der nördlichen Hemifphäre aber im 
entgegengefegter Richtung; ihre Fortbewegung (Translation) gefhieht vorn dem reicher aus nach höheren 
Breiten in der Bahn einer nah DOften hin offenen Parabel. Im Oftafrifa fcheinen diefe Drehftürme nur auf 
der Grenze des Gebietes der Monfume und des Bafjates vorzufommen. Nörplich von den Komoren bis zum 
Somaltlande weiß man nicht von folhen Wirbefftinmen; auf den Sefihellen hat man bisher nur eien 
beobachtet (im Jahre 1862, f. ©. 115 f. diefes Bandes). Defto häufiger witen fie auf den Masfarenen: auf 
Neunion zählt man jedes Jahr Duchfchnittlich einen heftigen „coup de vent“. 


(39) Seite 115. 
Margues find alte boinbonifche Münzen aus dem 18. Jahrhundert (1 Margue — 3 Sol A "/a Sou 
= 0,6 fgr.). Auf den Sefchellen rechnet man 13 Margqueg — 1 Franc, 16 — I engl. Shilling. 


414 
(40) Seite 120. 

Kreolen find im Lande geborene Kinder eingewanderter Eltern, nicht zu verwechfeln 
mit Mulatten oder Mifchlingen von Europäern und Eingeborenen. Kreolen find 3. ©. 
Europäer, welche in Brafilien, Judien oder China geboren find, desgleihen in Sanfibar geborene Araber 
fowie in Amerifa geborene Neger, obfchon man gewöhnlich letstere nicht fo nennt. 


(41) Seite 130. 

Die Kolonie Reunion wird nad Maillard von einem Goupermeur oder Statthalter verwaltet, 
welcher das Staat3oberhaupt und den Marineminifter repräfentirt und mit dem Oberbefehl über die Truppen 
fowie mit der gefammten Verwaltung der Infel betraut ift. Unter ihm ftehen der Oxrdonnatenr, der 
Directeunr de !’Interienv md der BProcnreur general; ein Kontroleur, welcher unmittelbar mit dem 
Minifter verkehrt, forgt für die gefhäftsmäßige Ordnung. 

Der Ordonmateur vertritt den Minifter fin alle Ausgaben im Intereffe des Heeres, der Flotte und 
der Zinanzen. Er hat fehr ausgepehnte Vollmachten, befonvers was die Marine, die Aushebung, den ärztlichen 
Dienft u. j. w. betrifft; wichtiger aber fir die Kolonie find feine Befugniffe im eigentlichen Finanzfache. 
Unter ihm fteht der Trejorier general (Broßfchatsmeifter), welcher die Einkünfte ver Infel fowie Die 
Marinegelder verwaltet und alle Zahlungen Teiftet. 

Der Direktor des Innern hat das bei weiten wichtigfte Amt; feine Stellung entfpricht ungefähr 
der eines Präfekten und zugleich Unterpräfekten in Frankreich. Ihm zur Seite ftehen ein Generalfelretär 
und verfchiedene Bureauchefs, nämlich 1) der Direktor der Negiftratur und der Domänen, welchen 
zugleich die Verwaltung der Forften und Gewäfjer ımd das Erbjchaftswefen anvertraut ift; 2) der Zoll- 
direftor; 3) der Stenerdireftor, welcher auch die Ueberwachung des Poftvienftes mit beforgt; 4) der 
Snfpeftor des öffentlichen Unterrichts; 5) der Chef des Dienftes der Brüden und Wege, 
welcher nach dem auf ©. 146 Gefagten eine ganz befonders verantwortungsreihe Stellung hat, und 6) der 
Polizeidireftor. 

Dem Procurenr general Tiegt die Yeitung »es Gerichtswefens ob; er ift der Vorgefeste aller 
Magiftratsperfonen, Nichter, Aovofaten, Notare 1. f. w., jowie Präfident des faiferlichen Gerichtshofes im 
St. Denis und der zwei Tribunale erfter Iuftanz (zu St. Denis und St. Pierre), aufer denen es, beiläufig 
bemerkt, noch neun Friedensgerichte in dem verfchiedenen Gemeinden der Iufel gibt. 

Die gefeßgebende Gewalt fiegt iu den Hänpen de Generalrathes (Confeil genexal), welcher 
im Sahre 1854 an Stelle der früheren Affemblece coloniale gefett wurde, und defjen Mitglieder unter 
den Bewohnern der Kolonie zur Hälfte vom Gouberneur, zur Hälfte von den Nunicipalräthen ernannt 
werden, melch Tetstere gleichfallS der Statthalter ernennt. Der Generalrath fehieft aller drei Sahre einen 
Abgeordneten des Landes in den KColonialvath zu Paris. 

Die Gefebe werben von dem Gonverneur und dem Generalvath erlafjen; die Blirgermeifter (Mtaires) 
haben in Gemeindeangelegenheiten das Berordnumgsvecht. Dem Gouverneur fteht außerdem noch feit dem 
Sabre 1825 em Confeil prive zur Seite, welcher ihn mit berathet umd erforderlichen Falls feine VBer- 
antwortlichfeit theilt; er befteht außer den drei obengenannten Chefs der Verwaltung aus zwei Angefehenen 
der Sufel, welche ihre Stellvertreter haben. Wem es fih um veligiöfe md Gegenftände des Unterrichts 
handelt, wohnt den Situngen des Confeil prive auch der Bischof von St. Denis mit berathender 
Stimme bei. 

(42) Seite 137. Ä 

Der Name „La Boffeffion” kommt wahrscheinlich daher, Daß hier die Franzofen landeten, als fie im 
Jahre 1643, 1649 oder 1654 die Snfel In Befiß nahmen. 


(43) Seite 140. 

Der Borer (engl. Name) oder Perce-Canne, die Raupe von Borer Sacharellus Guende, wurde von 
Coylon durch Nohrftedlinge eingeführt, zuerft nah) Mauritius und fpäter nach Nemion, wo er imdeffen bisher nur 
den Feldern von Sainte-Narie und Sainte-Suzarne größeren Schaden zugefügt hat, während er auf der faft 
ausfhließlih zucerbauenden Nachbarinfel eine wahre Geißel DS Landes ift. Die gelb-graue Raupe Tebt 
innerhalb der Nohrftengel und verpuppt fich unter einigen zufammengehefteten Blättern; der aus ihr ent- 
ftehende Nachticpmetterling ähnelt dermaßen einem vertrodneten Zucerrohrblatte, daß man fehr aufmerkfam 
fuchen muß, um ihm unter den Blättern, zwifchen denen er fich bei Tage verfteckt, zu finden. Das vom 
Borer angefreffene Nohr ftirbt entweder ab, oder theilt, wer 8 ausgeprekt wird, dem Safte eine hohe 
Neigung zu gähren mit. Xeider kennt man noch fein Mittel zur Vertilgung des Ihädlihen Sterfes. 

(44) Seite 144. 

Man theilt die Sufel Neunton in eine „Bartie du Bent” (Hälfte am Winde) und „Partie jous 

le Bent“ (Hälfte unter dem Winde); evftere umfaßt die „Commumen” von St. Denis, Ste. Marie, 
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Ste. Suzanne, St. Andre, St. Benoitiumd Ste. Nofe, letstere die von St. Philippe, St. Fofeph, 
St. Pierre, St. Lonis, St. Leu ımd St. Paul. Daß diefe Eintheilung nicht ganz naturgemäß ift, 
famı man aus der Karte erfeheır, wer man berückfichtigt, daß die herrfchenden Winde auf Neumton 
Südfüdoft md Süpdoft find. 


(45) Seite 146. 

Das „Atelier Colonial”, welches der Infel ausgezeichnete Dienfte Leiftet, befteht nach der neuen 
Organifation von 1856 aus zehn Brigaden von je fünfzig Engages (j. Anmerf. 52), hauptfächlich 
Zerraffiers, Minen und Handlanger, denen für jede Brigade eine Abtgeilung Bauhandmwerfer (Maurer, 
Ziummerlente, Schmiede) beigegeben ift. 


(46) (nicht „AT") Seite 157 ır. 178. 

Nah Bory de St. Vincent verftehen die Kreolen unter „Ambavilles des Hauts” eine Menge 
Pflanzen verfchiedener Familien, namentlich Hubertien, HYypericeen (millepertuis), Bruyeres, Seriphien 
(armoselles) u. f. w., welche im den Hochebenen der Infel fo zahfreih wachjen und den Neifenden das 
Erffimmen von fteilen Abhängen oft fehr erleichtern. 


(47) Seite 167. 

Der braume'oder Bohea-Thee, Thea Bohea L., welcher ein fehr zuträgliches und angenehmes 
Getränk Kiefert, wächft befonders in den höheren Theilen der Infel und wird von Maillard den ärmeren 
Klafjen der Bevölkerung von Neumion fehr zum Anbau empfohlen, weil feine Kultur allen Familiengliedern 
einträgliche Beichäftigung verschafft. 


(48) Seite 172. - 

Nadama’s Begünftigung ver Fremden umd befonders der Franzofen fcheint viel zur Herbeiführung der 
Revohution beigetragen zu haben; er hatte u. A. einer franzöfifchen Gefellfchaft unter dem von ihr zum 
„Yerzog von Emirn“ (Provinz im Smmern der Iufel) ernammten Lambert das ausfchließliche Necht ver 
Ausbeutung aller madagaffifchen Naturfchäte verliehen. Doch che noch die Bergleute, Ingenieure 2c. ankamen, 
welche den Genuf diefes ungeheuren Privilegiums ermöglichen follten, trat der Umftunz ein. Neuere Nad- 
richten über Madagaskar finden fich (abgefehen von felbftändigen Werfen wie Sibree, Mada- 
gascar and its people, London 1870) in Illustrated London News vom 6. Februar 1869 (Krönung der 
Königin am 3. September 1868) und Augsb. un: Zeitung 1870 Nr. 5, außerordentliche Beilage (Ein- 
führung des Chriftenthums am Hofe) 


(49) Seite 178. 

Die Gaulette, ein veraltetes aber immer noch gebräuchliches Maß auf Neumion, enthält mac) 
Maillard 15 pieds de roi = 4m. 872591, ift alfo etwas größer al3 die „Nuthe” der meiften deutfchen 
Staaten; eine Geviert-Gaulette, welche im Terte al3 Feldmaß genannt ift, eutjpricht 23T m- 742145. 
Etwas abweichend ift die Gaulette von St. Marie, welche nur 12 Fuß hat = 3m. 893068. 

(50) Seite 182. 

Meine Siedepimftsbeftimmung ergab 9037’ engl. für die Meereshöhe des alten SKraters, 

während Maillard (f. Karte von Reunion) hierfür den wahrfcheinlich genaueren Werth von S618’ angibt. 
(51) Seite 187. 

Richard Thorntons Biographie ift ©. 386 ff., im Anhange diefes Bandes gegeben, im den 

„‚Lebensbilvern der Berftorbenen . 


(52) Seite 189. 
Mit Aufhebung der Sklaverei auf Neunion im Jahre 1848 begann eine jehr ftarfe Einführung von 


 Engages (freien Arbeitern) aus Madagaskar, Oftafrifa, Indien u. f. w. Gegenwärtig dürfen mr mod) 


sndier „engagixt” md im das Yand gebracht werden, weil der Handel mit madagaffiihen und Negerarbeitern 
zu vielen Gefeesübertretungen Anlaß gab. Die Engages erhalten von dem „Engagiften” außer Nahrung, 
Wohnung u. dgl. einen monatlihen Lohn von zehn bis fünfzehn Francs und müfjen von demfelben nach 
Erföfhung ihres erften Kontraktes foftenfrei in ihre Heimat zurüchefördert werden, fall3 fie c3 ver- 


langen. Der Unternehmer, welcher die freien Arbeiter einführt, erhält von den Arbeitgeber für Abtretung 


eines fünfjährigen Kontraktes 375 bis 400 Francs. Die Zahl der auf diefe Art Eingewanderten betrug im 
Jahre 1860 über 64,000. 
(53) Seite 191. 


Friedels Buch, erfhienen im Kahre 1867 bei Albert Eichhoff in Berlin, fan den Freunden deutfcher 
Kofonifation nicht genug empfohlen werden. 3 betrachtet, nach einer eimleitenden Befchreibung der Snfel 
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Formofa, das Kolonifatiosweien im Bezug auf Deutfchland vom ethifchen, rechtlichen, politifchen, admini- 
ftrativen, ftaatSwirthfehaftlichen, volfswirthfchaftlihen md technifchen Gefichtäpunfte aus und fchließt mit einer 
Aufzählung der big jest in Vorfchlag gebrachten Kolonifationsprojekte. 


(54) Seite 207. 

Auf Mayotte fcheint die europäifche Bevölkerung zahlreicher zu fein; nad) der Revue maritime 
et coloniale, Tome VII., 1863, ©. 249 ff., gibt e3 dort 77 europäifche Anfiedler, 38 Civilbeamte, 131 Dfftciere 
und Soldaten. Die Befabung beider Infeln fol gleich ftark fein, nämlich auf Noffibe fowol wie 
auf Manotte: 

1 Kompagnie „Infanterie de Marine” (100 Europäer), 

2 Kompagnien „Soldats Iudigenes" zu je 112 Mann (2 Offtciere umd 8 Unterofftciere aus Europa, 
15 Untexofficiere aus dem Yande), 

1 Abtheilung „Artillerie de Marine (27 Kanoniere und 8 Arbeiter). 


(55) Seite 227. 

Nach Brenners Mittheilungen in der Köhrifchen Zeitung hatte die Königin von Mohilla im Jahre 
1867 Hexen Yambert (f. S.98, 99 u. Arm. 48), dem fog. Duc V’Emirne, gewiffe Streden der Jnfel zum 
Anbau vom Zucerrohr überlaffen, danach) aber fich geweigert, den eingegangenen Berbindfichkeiten nachzukommen 
Sufolge deffen Tegte fih am 11. November defjelben Fahres die franzöfifhe Dampfcorvette „Snore‘ vor 
Fumboni, um Gerechtigkeit fir Herun Yambert zu erlangen. Die Königin ließ fih jedoch weder einfchlichtern, 
noch auch Durch Zureden des mit anwesenden franzöfifchen Konfuls von Sanfibar und des Wefird von Seid 
Madjid zur Vernunft bringen, fondern erklärte einfach, „fie Habe die Regierung an ihren elfjährigen Sohn ab- 
getreten, für welchen der Vertrag mit Hrn. Lambert nicht mehr bindend fein könne”. Auch eine ihr noch 
bewilligte Frift bis nächiten Vormittag 10 Uhr ließ fie umbenutt vorübergehen, fodaß die Corvette fich genöthigt 
fab, ihre Befehle zur Ausführung zu bringen. Um 12 Uhr Mittags, nach hundertumdfinf Schüffen, war 
die Stadt mr noch ein Triimmerhaufen! 


(56) Seite 232. 

Fu Deutfchland ift es noch fehr fehwierig, gute Holzfehnitte von ausländifchen Naffentöpfen zu 
erlangen; bei unferem, nach guten photographifchen Borlagen gezeichneten Bilde „Komorotypen‘ haben 
die Köpfe preimal gefchmitten werden mäffen, ehe fie einigermaßen befriedigten. Ber der vafch zunehmen- 
den Wichtigkeit der Anthropologie fteht e3 zu hoffen, daß diefer dringende Uebelftand bald Abhilfe finde. 


(57) Seite 233. 
Näheres über die Komoren und ihre Gefchichte findet fih, außer an genannter Stelle, wo die früheren 
Berichte, Durch Neues vermehrt, zufammengeftellt find, in derfelben Zeitfehrift (Revue maritime et coloniale) 
Sahrgang 1844, 1846 und 1858. 


(58 u. 59) Seite 234. 

Am häufigften leiden die Einwohner von Kitanda an Gliederreißen, befonders Schmerzen im den 
Handgelenfen, und am Augenmweh, lettere3 wol Durch den blendend weißen Sand des Strandes ver- 
urfaht; Beulen fahb ich nur bisweilen, Hydrocele nur einmal bei einem Finde, Elephantiafis 
gar nicht. Auffällig war mir ein Stnabe mit Hellroftbraunem Haupthaar. 

Die Menftrnation tritt zumeift im fechzehnten oder fiebzehnten Jahre ein, fehr felten [hon im breizehnten 
oder ‚vierzehnten, ud verliert fi erft im fünfundfünfzigften bis fechzigften wieder; als Sonderbarfeit 
wurde mir erzählt, daß eine alte Zrau von finfundfiebzig Jahren die Regeln von Neuem befam. Bei der 
Berheirathung ift der Mat gewöhnlich nicht unter fiebenundzwangzig, die grau nicht unter zwanzig Jahr 
alt, während bei den Araberır die Ehe oft mit fiebzeh vefp. dreizehn big vierzehn Jahren gefchlofjen wird. 

Die Hauseinrihtuig der Angafijaner betreffend, ift ein fonderbarer Beleuhhtungsapparat zu 
erwähnen vergefjer worden: ein finf bis fechS Zoll breites Bret von drei Fuß Fänge mit einem vechtwinfelig 
vorfpringenden Bretchen am unteren Ende, auf welchen drei Feine Pflöde im fchräger Nichtung befeftigt 
find, zwischen die man ein flaches, thönernes Yämpchen ftellt; diefe „Yaterne”, welche au einem Nagel au der 
Wand hängt, fehlt wol in feinem Haushalte. Ebenfo gibt 8 in den meiften Käufern eine gemanerte 
Eifterne zum Auffangen des Negenwaffers; Tetteres dient zum Trinten, das bradige Waffer der Senf- 
brummen am Stramde hingegen zum Kochen und Waichen. \ 

Ebenfo möge hier eine nachträgliche Bemerkung über die Thiere von Angafija Plat finden. Sehr 
häufig fieht man den fliegenden Hund (Pteropus Edwardsü Geoffr.), die Zibetfate umd einen 
Tanref (Centetes ecaudatus Schreber); außerdem fanmtelten wir eine nene Spitmaus, Crocidura 
albicauda Pers. (f. Bd. III, 1. ©. 7). Die Bogelwelt ift mannigfaltig, in unferer Sammlung aber feider 
jehr fpärlich vertreten; zahlreiche Tauben beleben die Gehölze, Perfhühmer (eigene Art?) die Bergabhänge; 
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bon Raubvögeln fahen wir mr einen fehr fhönen, großen Uhu. Kerbthiere fanden wir gar nicht, eben- 
fowenig Yandmollusten, abgefehen von einigen verlaffenen Gehäufen, die von ziemlich großen Ein- 
fiedlerfrebfen (Coenobita elypeatus M. Edw.), welche auf die Palmen Klettern follen, befetst waren. Das 
Meer birgt viel Fiiche, Seefterne u. dergl. Bon Hausthieren find Rinder md namentlich Ziegen wichtig. 


(60) Seite 236. 

Nach freundlichen Privatmittheilungen von Kapitän Bigrel hatte der Sultafn Ahmed oder Hammadi 
von Mroni (unfer Muniemfu) etwa im Jahre 1854 die Herrfchaft an feinen Sohn Mahammen ibn 
Sultabn (?) umd feine zwei Neffen Mfafum und Muniemfu theifweife abgetreten, derart, daß er umd 
die drei jungen Leute jeder abwechjehrd ein Jahr regierten. Die drei Mitregenten waren imdefjen mit Diefem 
Antheil an ver Macht nicht zufrieden, den fie beredeten fich, ihren Vater und Oheim gänzlich zu entfernen umd 
ihn feiner Güter zu berauben. EI gelang ihnen auch, fi) eine zahlreiche Partei zu bilden; doch der beprängte 
Sultahn Ahmed rief feinen Nachbar in der Stadt Kitanda Mpjini, den Sultahn Mfafum, mit welchem 
er bisher in wenig freundfchaftlihen Beziehungen gelebt hatte, zur Hilfe herbei umd verfprach ihm hierfür 
eine feiner Töchter zur Ehe. Die Parteigänger Achmeds, welche flrcchteten, in Nifafum eimen fünften Theil- 
nehmer am der Herrfehaft zu erhalten, traten mun offen mit ihren Abfichten heraus, fammtelten eine Schar 
von 12 bis 1500 Mamı und Tagerten fich bei ver Stadt Font. Zum Glüd fin den alten Mimienfu kam 
zu diefer Zeit (December 1864) der „Yoiret”, Kapitän Bigrels Schiff, nad) Mvoni; die Franzofen Teifteten 
dem bevrängten Sultahn Fräftigften Beiftand und es gelang, die Anfrührer mit ungehenvem Berlufte zuriid- 
zutreiben umd völlig zu zerftrenen. Die Herren Ufurpatoren fliichteten fi) auf das Schnellfte nach ver- 
fhiedenen Küftenorten am Sanale von Mofambik; ven einen von ihnen, Muniemtus Sohn, traf Bigrel im 
Jahre 1866 noch auf Noffibe an. Seitdem joll Ruhe umd Frieden auf Angafja nicht wieder geftürt 
worden fein. 


(61) Seite 249. 

Der portugiefifche Schriftftellev Barro de Nezende, Berfaffer einer Geographie und Statiftif der oft- 
afrifanifchen Befiungen Portugals im Fahre 1635 (f. Guillain Band I. ©. 469), kennt bereit die Drei 
fleineren Sufeln ver Mafia-Öruppe (Schole, Jua-ni und Kibondo); ev nennt fie Auroly, Eva ud 
Zibondo, was imdefjen Guillain nicht zu deuten weiß, da er diefe Infeln in Nordweften von Mafia fucht: 
offenbar find ihm die Namen Schole zc. unbelannt. 


(62) Seite 275. 

Die Batfhuni, von denen auch viele in Mombas wohnen, find nah Guillain IT, ı1r. 238 aus der 
Bermifhung von Suaheli, Arabern und Somali entftanden. Sie fahen urfprünglic am der Küfte der finf- 
hundert Infeln, von Kiama bis hirab nach PBata, wurden aber nur) die Galla verdrängt md wohnen jetst 
auf der leßtgenannten Injel mmd dem dazugehörigen Küftenftriche, zum Theil auch, wie fhon erwähnt, in 
Mombas. Fhr eigentliher Name ift Wagunja, was die Araber in „Patfhuni“ (Badjonyna oder Badjoıa 
nach Guillain) perdrehten. 


(63) Seite 280. 
Brenner zählt die portugiefifhen Auimen, welche fih am der oftafrifanischen Küfte von Malindi 
iS zum Gfeicher finden, jehr Überfichtlich in Petermanns Geogr. Mittheitungen 1868 Heft X. ©. 362 und 
363 auf. Nach diefer Quelle fürd fie auf den Karten V und VI angegeben. 


(64) Seite 299. 

Arc Angelo gibt fich jelbjt als Engländer aus, obgleich fein Name eher italienifch Eingt. Im Meaibeft 
der Proceedings der N. Geogr. Society 1866, ©. 113, fpriht er von dem Sournale, welches ev während 
feiner Djubafahrt geführt haben will; dafelbe follte fpäter in dem Journal R. ©. ©. veröffentlicht werden, 
doc ift Dies nie gefchehen. 


(65) Seite 309. 

Baron von der Deden glaubt zwei Arten Krofodile im Djubaflufje unterfcheiven zu müfjen, die 
eine flach und breit, die andere mit einem ftachligen Kamm auf dem Schwanze. Ein elf Fuß langes Krotodil, 
welches Deden mit einem Schufje in das Schulterbfatt erlegte und an Bord bringen lieh, hatte am den 
Vorderfüßen von fünf Zehen drei mit Krallen verfehen, umd an den Hinterfüßen eine Schwimmhant 
zwifchen dein Zehen. 

(66) Seite 320. 

Der Name „Darıd“ fol „der Starte” bedeuten. ande Stämme der Somali feiten ihre Namen 
bon der Stammmutter her, wie z.B. die Hebr Awel und die Hebr Gerhadfhis; denn das Vorwort 
„Hebr’' bedeutet foviel al3 Mutter”, 

vd, Deden, Reifen I, 97 
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(67) Seite 368. 

Hadihi Osmän hat Kinzelbach, feinen Heren, nicht nur durch Fälfhung von Briefen (f. Anhang 
©.411) Shändlih betrogen, fondern ihn auch beftohlen. Hadjhi NürHaddäd, Sinzelbahs Kommiffär 
im Auftrage Seid Madjids md Osmans Mitfehufdiger, gibt an, daß er, von Dsmän verführt, in Lan 
Kinzelbach8 DBeinfleiver herbeigeholt, worauf Osmän die Schlüffel zu der Neifetafche Kinzelbacys hevaus- 
genommen, dieje geöffnet um preiumpzwanzig Thaler entwendet habe, von Denen ev acht für fich behielt, fechs 
dem Hadfehi Omar md nem ihm felbft gab. Er (Hadvad) Habe aus Mitleid mit feinem Vetter und Schwager 
Dsmän die ganze Schuld ımd Schande damals allein auf fich genommen; ibrigens habe ex die neun Thaler 
dur Kupfergefhirr im Werthe von elf Thalern erfegt und fei jet (Ende November 1867) wieder vefpeftabel 
und zu tremeften Dienften bereit. Osmän hingegen habe feine Betrügereien in Bramwa nod) viel toller betrieben, 
habe zu unmötbigen Ausgaben veranlagt, Briefe falfch vorgelefen, andere nicht abgefchiet und die Botengelder 
unterfchlagen u. |. w., Alles aus Nücficht für feine erbärmlichen Landsleute, Die Tımme (und, wie wir 
hinzufeßen, fir feinen Gelobeutel). 

Sinzefbach fehilpert im einem Briefe aus Aden den Hadihi Osmän als einen ältlichen, Vebhaften, 
wißigen Man von fehr einnehmenndem Aeußerit, welcher in Aden al3 Jmäm (Vorbeter in der Mofchee), 
als gewandter Schreiber nd als Erzähler allgemein bekannt und beliebt war. Er hatte ein fehr wechfelwolles 
Teben geführt, war früher, als Selvetär des Sultahng Scharmalla (von Seila) der Mitfehuld an der Er- 
mordung DS franzöfiichen Konfuls Yambert verdächtig, fanmt feinem Herrn md vielen Anderen auf einem 
franzöfifchen Striegsfchiffe um das Kap nach Breft und von da nad) Paris nd Stambul gebracht, fehließlich 
aber als unfchurldig mit Gelventfhädigung nach Aden zurücdgefchiet worden. Hier hatte ex im letter Zeit 
dem politischen Nefiventen Colonel Dereweather bei dem Abofitionsvertrage mit den Nepfcgertin-Somali als. 
Dolmetscher gedient. Er ift ein Schwager auch des Scherif Kulaten in Mukdifcha, welcher unferem Kinzelbach 
in vielfachen Beziehungen fehr gefällig war, doch aber dich .fein fpäteres Benehmen ein wenig verdächtig 
wurde, was bei der Berwandtfchaft mit dem faubern Hadfehi Osmän nicht wundern darf. — Der zweite diefer 
frommen PBilgerfchufte war Hadfhi Omar aus Geledi, ein Vetter, wie ev fagte, des Sultahns3 Achıned 
Sıuffuf umd feit Mai 1866 in Sanfibar anfällig, wo ev-ein Haus ud ein Tabalsgefhäft befaß. Ex 
wurde durch Hadfehi Osmän bei Kinzelbach eingeführt md von diefem alS „zweiter VBertrauter” angenommen, 
in Brawa aber, Ende Anguft 1867, wegen Betrügereien und Yügen wieder entlaffen. Er war ei frei- 
gelafjener Sklave, welcher fich durch feine Gewandtheit emporgearbeitet hatte; fein Verhalten fiefert uns von 
enem den Beweis, daß in jenen Gegenden derartigen Barvenis gegenüber die größte VBorficht zu beobachten 
it. Hadfhi NürHaddan, der dritte des faubern Stleeblattes, erhielt Iihrigeng fpäter von Stinzelbach in nefjen 
letztem Briefe, wenige Tage vor feinem Tode, das Yob, daß er auf der Yanbreife nad Sigala (Geledi) tren 
gemwefen amd fich jehr nütslich erwiefen habe; ob Diefes Urtheil Durch Die Gutmütigkeit des fchon todtkranfen 
Sinzelbach veranlapt wurde, oder ob cS wirklich. begründet war, foll hier nicht unterfucht werden. 

Weitere Aufflävungen erhalten wir, wenn wir Die VBerwandtfchaft des Abdio Abd-Nür näher 
betrachten. Abdio ift der jiingere Bruder des Schi Schigo, Durch defjen Bermittefung ev in Dedens 
Dienfte fan, md diefer Schigo ift der einflußreichfte Mann, gewiffermaßen der Sultan von Brawa. Ein 
anderer Bruder von ihm ift dev „Negent” (Sultän) von Jumbo. Nach dem Zeuguiß De8 Hapfhi Habpad 
ift Scheich Schigo gleichfalls ein Sauner, welcher Sinzelbah auf alle mögliche Weife in Brawa zuriidhielt 
und die ihn auf der Neife nach den Sumern begleiten jollenden Soldaten beftach, daß fie ihm das Neifen 
griimdlich verfeiden möchten. 

Schigo war zu sünzelbachs Zeit verlobt mit Dede, der Tochter des verftorbenen Scheih Aumwefi in 
Brawa, im defjen Haufe stinzelbach wohnte; die Frau Diefes Aumefi aber, die damals noch febende Mana 
Nana ift eine Schwefter von Hadfht Osmän, md fen ältefter Sohn, welchem jest das Haus gehört, ift 
Scheih Mahmüand, ein gleichfalls nicht unverdächtiger Mann; feine andere Tochter Ada endlich ift verheivathet 
mit Hafjan Modi, dem jingften Bruder von Abdio Abvd-Nur. Diefer Modi ftand, wenn wir nicht 
ganz iwren, früher gleichfalls in Beziehung zu dem Baronz er erhielt „in Anerkennung vielfacher Gefällig- 
feiten“ fünfzig oder hundert Thaler geborgt, welche aber, wie nicht anders zu erwarten war, zuriidzuzahlen 
dergefjen wurden. Die verwandtichaftlichen Beziehungen Des Scheich Ameto im Barbera zu der mächtigen 
Familie Abvdios haben wir früher fehon erwähnt. Daß man unter folhen Umftänden in Bramwa nichts 
einigermaßen Zuverläffiges Über die Vorgänge in Bardeva erfahren konnte, darf nicht befremden; es ift 
fogar nicht fiher, ob wir dem Sultahn Auwefi von Tula, dem Better md Schwiegerfohn Des 
Hadjhi Auwefi in Drama, vollftändig trauen Dürfen, troß feiner biederen Briefe, von welchen wir tm 
Vachtrag ©. 407 |. auszugsweife Ueberfetsung gegeben haben. SevenfallS aber ift diefer Aumweft und vielleicht 
auch Der fchon jeit Jahrzehnten den Neifenden befammte und dienftfertige Scherif Kulaten noch der Befte von 
der ganzen Brawa- Sippfihaft. 
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Deden befuchte, wie wir fhon früher beiläufig erwähnt haben, Enve Oktober ımd Anfang November 1861 
nad) der Nicffehr von feiner erften Diehaggareife die Städte Tafauıngu und Malindi. Takaungu liegt etwa 
1000 Schritt Tandeinwärts, an einem Meeresaum von einigen Meilen Länge md durcchfchnittlich SO Schritt 
Breite, welcher, der heftigen Brandung aut feiner Mitmdung wegen, nur zur Yhutzeit für Boote zugänglich ift. 
Die Ufer diefer Bucht find fteil abfallende Korallenfelfen von etwa 100 Fuß Höhe; an ihrem Nordeingange bemerkt 
man die Nurinen eines Kleinen Forts, welches früher wahrfcheinlich die Einfahrt beherrfchen follte. Die Stadt 
ift nicht umbedentend (Deden fchätst ihre Einwohnerzahl auf 3000), doc) fieht man von See aus wegen dev 
vielen Windungen de3 Meeresarıns Nichts von ihr als den Flaggenftod. Sie wırrde von der Zamilie der 
Mfara nach ihrer Vertreibung aus Mombas angelegt und nimmt noch jet beträchtlich zu; die Einwohner- 
fchaft befteht, abgefehen von einigen fchahernden Jndiern, num aus den Nfara umd deren Sklaven. Steinerne 
Häufer findet man nicht in der Stadt, fondern nur die am der Ktüfte üblichen Wohnungen aus Stangen ud 
Lehm mit Palnftroppächern. Früher war fie unbefeftigt, und nur em im geringer Entfernung gelegenes Dieficht 
bot den Einwohnern; Zuflucht bei etwaiger Gefahr; zu Dedens Zeit aber (1861) fingen die Yente au, eine 
Ningmaner zu bauen. Der Neifende fand die liebenswirdigfte Aufnahme bei den edlen Difara md ihren 
Aekteften, dem Hammis ben Nafchiv. ALS Merkwirdigkeit von Tafaunngu müffen wir erwähnen, daß die 
Leute hier bei gewifjen Feftlichfeiten eine ungeheure Trommel auf einem Kleinen vierrädrigen Wagen 
umberfahren, das erfte derartige Gefährt, welches Deden in Oftafrita fah. 

Maliındi erfcheint vom Meere aus fehr anfehnlich, da die Häufer längs des Strandes hin gebaut 
find und die Auinen der alten Stadt überdies den falfchen Schein von Gröge vermehren. Die Stadt, welche 
früher fo blühen» war, lag nach ihrer Zerftörung durch die Portugiefen (?) fange Zeit wilfte. Schon der alte 
Seid Said, der Vater des jeßigen Sultans Madjid von Sanfibar, verfuchte hiev eine Anfievfung zu 
errichten; aber erft in neuerer Zeit gelang das Unternehmen, und die junge Niederlaffung entwictelte fich 
ziemlich xaf. Sm Jahre 1861 hatte fie, nach Deden, eine Einwohnerfchaft von 50 Freien, 150 Soldaten 
(Belupfchen) md 1000 Sklaven. Die Häufer find ebenfalls aus Yehm md Stangen gebaut und mit Palm- 
ftvoh gedect; neuerdings fängt man aber an, auch Steinhänfer zu ewrichten ; leider verhindert der Aberglaube 
die frommen Bewohner, Das theilweis noch fehr gut erhaltene Mauerwerk der Häufer der alten Stadt zu 
benugen, man wählt für die Neubauten lieber freie Plätze zwifchen ven Nuinen aus. 

Der noch ftehenden Umfafjungsmaner nach zu urtheilen, muß die alte Stadt Malindi ziemlich bedeutend 
gewefen fein. Ihre Lage jedoch ift fehr unglüctich gewählt, da man fein Irinkwaffer in der Nähe haben 
fan, vielmehr, um diefes nothwendigfte Lebensbenürfuiß zu finden, anderthalb Stunden weit nad) einem Sumpfe 
oder Teiche gehen muß, noch dazır ter militärischer Bededung, weil die Galla den Weg oft unficher machen, 
oder nad) dem einige Meilen weiter nördlich mündenden Sabatifluffe. ES ift geradezu unbegreiflich, Daß man 
die neue Stadt nicht nach der Mündung des Flufjes verlegt hat. 

Man hat viel von portugiefifhen Ruinen in Malindi gefabelt, doch fand werner Deren bei 
zweitägigem Umbherftreifen auf der Trümmerftätte, nocdy in fpäteren Jahren Brenner Etwas, das au jene 
fühnen Seefahrer erinnert hätte. Sämmtlihe Iufchriften, welche beide Neifenven fahen, find altavabifchen 
oder perfiihen Urfprungs; nur die fogenannte Basco de Gama-Säule (Basco de Gama Pillar der Seekarten), 
deren Abbildung wir im erften Bande gegeben haben, rührt von den Portugiefen Her. Die Gefchichte Oftafrikas, 
welche ja ziemlich genau befannt ift (f. Tabellarifche Ueberfiht Band IL, 3. Abtheitung), ewwähnt übrigens 
auch Nichts von portugiefifhen Bauten in Malindi, noch läßt fie vermuten, daß die Portugiefen hiev anders als 
in den arabifchen Häufern gewohnt haben, welche in Menge und von vorzüglicher Eimrichtung vorhanden wareır. 
Das Vorkommen von perfifhen Inschriften wird Durch die Ausfage der Eimwohner, daß die Grimder 
der Stadt aus Schiras hergefommen, erklärt, und intereffant ift es, daß man vor einigen Jahren mehrere hundert 
perfiihe Goldmünzen hiev gefunven haben will.  Yeiver war feine derfelben mehr aufzutreiben. Der Hafen 
von Dalindi, wem man liberhanupt von einem folchen reden darf, ift möglichft Ichlechtz die Seefahrer diefer 
Küfte hüten fich daher auch, ohne Noth nach Dialindi zu gehen: die Schiffe finden nicht den geringften Schub, 
umd das Waffer ift fo flach, vafz fie anderthalb Meilen vom Stande anfern müfjen. strapfs Mittheilung 
von einem „schönen Hafen’ beruht daher auf einem rrthum. 

Der Sabafifluß, welchen Deden in Begleitung vieler Soldaten bejuchte, ift von der Stadt aus in 
anderthalb Stunden zu erreichen. Eine große Barre, von welcher Krapf meint, „daß fie Fünftlich Hergefteltt 
jei, um das Einfaufen von Schiffen zu verhindern‘, verfchließt die Mündung; man findet auf ihr bei niedrigen 
Waffer nicht ganz zwei Fuß Tiefe. Decken folgte dem Yaufe des Flufjes einige taufend Schritt und fand 
die Ufer mit Meangrovebänmen befegt; feine Breite beträgt nicht Über dreihumdertumdfunfzig Fuß, feine Tiefe 
nimmt von der Mündung an eine Strede weit zu. Nach Brenner ift der Fluß bis etwa 45 Meilen von der 
Küfte Shiffbar. (Siehe den Karton auf Sarte TIT des evjten Bandes.) 
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Auch in Malindi zeigten fih die Einwohner fehr gaftfreundlih, obgleich fie einige Wochen vorher 
Durch die Boote des englifchen Kriegsihiffes „Gorgo” viel Unbill erlitten hatten: die Engländer, vermutlich 
noch aufgebracht Über den kurz vorher durch Suri-Araber verfuchten Angriff auf einen ihrer Kreuzer, hatten 
drei Fahrzeuge, welche, um Korn zu laden, im Hafen lagen, verbrannt, zehn Leute, von denen jehS im 
Wafjer fhwammen, erjchofjen und eim Haus angezündet; man zeigte noch) mehrere Kugeln und eiferne 
Nafetenhülfen, welche in Die Stadt gefeuert worden waren. 
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Merta ift nach Kinzelbach die beventenpfte der vier Somalihafenftädte, Brawa, Mukdifha, Merfa 
und Warfcheichz auch ihre Nhede ift die befte. Die Zolleimmahmen (für Alles, was nicht von Sanfibar 
fonmmt) betragen drei= bis fünftaufend Thaler jährlich; ein Drittel davoı beziehen Die Bimal-Somali, der 
herrfchende Stamm, welcher jedoch nicht im der Stadt felbft wohnt. Der Wali (Statthalter) Seid 
Mapjids ift eigentlich nur Yollemehmer md hat weder mit der Verwaltung noch mit der Gerechtigteitg- 
pflege viel zu than; zwölf Beludfchen bilden feine Garde und Dienerfchaft. Merfa hat viele Steinhäufer, 
alle im guten Stande. Die Araber fprechen Somali, und die Bimaf verftehen eitt wenig arabifch. Sie 
regieren fich felbft, wahrjcheinlich auf ähnliche Weife wie die Brawaner, umd find gute Umterthanen Seid 
Madjids, wie fie behaupten, jedoch unabhängig von Achmed Juffuf, dem Herrfcher von Geledi. Die Bimal 
find tapfer, den Wiffenfchaften ergeben und fromm, zugleich aber vılofam. Außer dem Drittheil von den 
Zolleinnahmen beziehen fie noch Humdert Thaler jährlich von den Bewohnern der Stadt. Die Zahl der 
Einwohner fchätt Sünzelbach auf S00 Araber und 700 Kudanmım oder Merfa-Somali Was flir vor- 
trefffiche Muslim die Merfaner find, geht daraus hervor, daß fie jährlich den vierzigften Theil ihres Vermögens 
den Armen md den Ulemas (Geiftlihen) fehenfen und gegen 300 Sklaven freilaffen, theils um ein gutes 
Werk zu verrichten, theils um Gefübde zu erfüllen. ES follen 5000 Freigelaffene umd Kinver von folhen 
unter ihnen wohnen. DViele von ven Freigelafenen wandern aus, außervem entlanfen jährlich fechzig bis 
hundert Sklaven; diefe Leute bilden danı die Sklavenkolonien, deren wir fchon mehrere bei Gelegenheit der 
Neife auf dem Djuba kennen gelernt haben. Yir das Altertyum von Merka zeugt die Erwähnung der 
Stadt im geographifchen Wörterbuche das Jätktıt. — 

Miukdiicha, welches fhon Guillain im Jahre'1847 befuchte (f. Band IL. 1. feiner Documents ete.), befteht 
aus zwei getrennten Stadttheilen: Hamerutn (mach Kinzelbah Hamer-weni), auf einem Hügel gelegen, und 
Skhangani, iu der Ebene. Die Häufer find zumeift von Stein md gut erhalten. Sm der Hiigelftant 
wohnen etwa 2500 Männer, davon 150 Araber, der Neft Kudamm, hier Hamer-Somali genannt, in Schangani 
wohnen 500 Araber md 500 Kudanım, genannt Schangani-Somali. Letter Ort ift Sit Des Statt- 
halters, welchem drei (I) Soldaten zur Verfügung ftehen, und des Abgal-Sultäns Zakub, eines Vafallen 
von Achmed Juffuf, welcher iiberhaupt an der ganzen Kifte von Gefira dis Warfheid al3 Sonzerän gift. 
Die Zolleinnahmen von Mukvifcha betragen, je nach der Ergibigfeit des Jahres, 500 bis 2000 Thaler, 
wovon der Sultahn SJalııb ein Drittel erhält. Ueber die Simesart der Bewohner von Mukdifcha berichtet 
Suillaiı ausführlih; gegen Kinzelbach benahmen fie fich fehr verftändig (f. im Anhange ©. A11 die Ueber- 
feung der Briefe Nr. 36 u. 37). Sünzelbach erzählt, daß diefe Leute, wie überhaupt die Somali umd Araber 
diefes Küftenftriches, die fonderbare Meinung haben, daß die Engländer — von anderen Frendfcht ift gar nicht 
die Nede — ihnen muc zur See überlegen wären, aber gründlich heimgefchiet werden mwirden, went fie 
einmal ans Land kämen. Bemerfenswerth ift das hiefige Strandreht: dem Netter oder Finder gehören 
die geftrandeten Güter zu eigen; in Brawa ift es ebenfo, in Merka gehören fie ihm num zu Hälfte. Ueber 
die Vergangenheit der Stadt vergleihe man Zäküt’S geographifches Wörterbuch, wo c3 heißt, daß Maf- 
dDesso (oder Maldess, wie e8 auch genannt wird) im Altertfume die größte Stadt au der Sanfibar- 
Küfte (arabifch suähil Zangibär) war. Näheres hierüber fiehe „Tabellarifche Heberficht der Gefhichte Oftafrifas”, 
db. III, m. des v. d Dedenm’fchen Neifewerkes. 

In den drei Städten Brawa, Merka und Mufvdifcha gibt eS viel Nindvieh, Schafe, Ziegen und Kamele, 
dagegen wenig Efel, Katen und Hühner; von wilden Thieren finden fich fehr zudringliche Hyänen, Leoparden, 
wilde Hunde und, Doch ziemlich felten, Löwen, von jagabarem Wilde Gazellen und Antifopen. Das Klima diefes 
Küftenftriches foll fehr zuträglich fein; Lieutenant Chriftopher jagt, daß er fich hier fehr wohl befunden habe. 

Die Wärme hwankt zwifchen 20 md 260 N. 

Weitere Einzelheiten über das Somaliland, welche die Exrfundigungen Kinzelbachg ergeben haben, gibt 
Haffenfteins Memoire in der 3. Abtheilung von Band III. des Neifewerfes; eine Skizze der Umgegend von 
Drama md des umtern Lauf des Wobbi nach Brenners Angaben gibt der Karton auf Karte V diefes Bandes. 


Vollftändiges Mamen- und Sadregifter 
für den erzählenden Theil (Band IT und I). 


Nebit kurzer Erläuterung der darin vorkommenden Wörter. 


Borbemerfung: © ift überall, wo dies ftatthaft war, durd K erfeßt. I und Zod find zufammengefaßt. P. — Port und St. — 
Saint find bei der alpbabetifchen Dronung nidyt mit gerechnet; e8 muß daher immer nad dem Anfangsbudftaben des eigentlichen 
Nennwortes gefucht werden. H, D 2. find unter A, DO 2c. zu fuchen. Die Seitenzahlen ohne vorftehende IT. beziehen jih, wenn 


der Zufanmenhang es nicht anders ergibt, auf Bd. I. 
* 


N. 
Ada Worati (Familienväter), Titel der Aelteften 
bei den Galla II. 376. 
Abani, d. i. Schuß- oder Geleitsmann, |. Abdio 
und Aumwefi II. 300 und Aufai II. 348. 
Abarro (Barodina), Scheich von Anole am Dju- 
bafluffe II. 314. 

Abdallah, Halbfhlächtiger Araber auf Noffibe II. 
214. 

— ben Ahmed von Mombas 118 f. 

— ben Dulab, Handelsmann in Minterano II. 99 
und 104. 

— ben Kammis in Pongle 322. 

— ben Mahammed» von Wombas 117. 

— ben Said, Karawanenführer in Kiloa 151 f., 
161, 171 f., 180 f. 

— ben Salem, arab. Admiral 120. 

Abdelkadir, angefehener Somalt in Brawall. 354. 

Abderrahman, Sadit’3 Schwiegervater 141, 148, 
150, 176. 
— ben Dijaberti ben Yönrael (genannt Darıd), 
Stanmmvater einiger Somaliftämme II. 320. 
Abdio (ben) Abd(el) Nur, Abant oder Geleits- 
mann des Baron II. 300, 331, 335 u. 357; 
— fein Verhalten während des Ueberfall$ II. 368 ; 
— Ausfagen gegen Brenner und Kinzelbach II. 
350, 367 u. 409 $.; — Antheil an dv. d. Dedens 
Tode II. 363 f. u. 3665 — Berwandtichaft II. 
418, Arm. 67. 2 

Abgal, ein Somaliftamm IL. 320. 

Abu Saidi, Herrfchergefhleht von Masfät und 
Sanfibar 117. 


Abubakari, Seid, Scherifauf Großfomoro II. 231f., 
238 f. u. 245. 

Acacia heterophylla, bildet Wälder auf Neınion 
I. 178. 

Ahmed, Matrofe, Begleiter de Barons II. 357; 
feine Ausfagen II. 359. 

— f. Muniemfu, Sultän von Mroni II. 237 :c. 

— Scheich von Malindi 193. 

— ben Mahammed, Statthalter von Mormbas 
117..118,7122. 

— ben Said ben Ahmed ben Abvallah, 
Herrfcher von Omär 117 obei ıt. II. 370. 

— ben Said, arabifher Admiral 117 unten. 

— $uffuf ben Ahmed von Geledi II. 320, 368 
ı. 420, Arm. 69. 

Ackerbau in Sanfibar 845 — im Niaffagebiete 184f.; 
— in Mombas 195, 2205 — am Kadiaro 239; 
— amsKilimandfcharo 269 ; — tn Ufangall.17u.18; 
— auf dei Sefchellen IL. 1165 — auf Remion 
I. 188; — auf Nofftbe II. 205 u. 238; — auf 
den Komoren II. 225 f. u. 235 f.; — auf Schole 
11. 250 1.271; — der Wapofomto II. 268; — im 
Somalilande II. 297, 302 ff., 306 ı. 318, 323, 
328, 345 11.349; — im Gallalande I. 377. 

Akerbau-Kolonien II. 191. 

Acridium, Heufchreden, Vorkommen an der Küfte 
11. 81. 

Acridotheres tristis, ein jehr müßliher Star auf 
Reunion II. 138. 

Acryllium vulturinum, Geterperlhuhn 60, II. 306 ff. 

Actitis hypoleucus, Ylußläufer 60. 

Adansonia digitata |. Affenbrodbaum 196 ff. 

— Gregorii 197. 


Adda, Scheih aus Bardira IL. 367. 

Aden, Kinzelbach und Brenner tr 347 f. 

-Somali II. 322, 325 (mit Bild auf folg. ©.). 

Adji, Stammvater der Somali-Adji II. 319. 

— ein Somaliftamın II. 319. 

Admiralität, engl., Förverimg der Diubaerpedition 
II. 259. 

Andi, väuberifche Bewohner 
1. 61. 

Aepyornis maximus, Niefenvogel auf Madagaskar 
m293: 

Affen auf Sanfibar 645 — auf Mombas 200; — 
im Mafailande II. 325 — menfchenähnliche am 
Djuba II. 3085 |. auch Halbaffen u. Hunds- 
affen. 

Affenbropbaum (Mbju, Adanfonia), Beichreibung 
196 ff. ; — Borlommen auf Sanfibar und Mont- 
bas 197; — im Simeren II. 17, 29, 30, 39, 
68; — auf ven Komoren I. 229; — landein- 
wärts von Tula I. 280; — am Djubafluffe 
11.2302: 

Afrika, ein Schiff Des Sultäns von Sanfibar 128, 
224. 

St. Agathe, Drtfhaft auf Reunion IL. 174 

Aid el Fedjer x, arabifches Feit 100. 

Alafiri, die Nachnittagszeit bei den Arabern 101. 

Albanefen auf Sanftbar 102. - 

Albugquergue, Mathias d’ 193. 

Aldabra, Sufel, Schilofröten auf IL. 119. 

Alfajiri, die Zeit des Somnenanfgangs bei den 
Araber 101. 

Aldammifi, Donnerftag der Araber und Suaheli 
101. 

Ali, Matrofe, Begleiter des Barons 11. 357 u. 358. 

— Bei, türfifcher Abenteurer vor NMombas 192 f. 

— ben Amedi, Araber in Tufa II. 355. 

— — Naffer, Walt oder Statthalter von Mont- 
bas 228, fowie 226 und 324 f. 

— — Naffer, früherer Statthalter v. Mombas 219. 

— — Dsmän, Statthalter von Mombas 117. 

— Madjimba, Sultän von Wzige I. 240 ff. u. 245. 

Almeyda, Francisco de 146 (vor Silva), 192 (vor 
Mombas). 

Aloe, Kugel-, auf Reunion II. 149. 

Amadina fasciata, Halsbanpfink 59. 

Amadinae, Brachtfinfen auf Sanfibar 59. 

Ambafomo, Teita-Name der Wanifa II. 271. 

Ambanourou oder Banırı, Hafenort auf Noffibe 
II. 210. 

Ambapilles des Hauts I. 157, 
Arm. 46. 
Ambrepaden, 

umd DI. 151. 

Ameio, Somalifcheih in Bardira II. 331 f., 353 
u. 418, Anm. 17. 

Ameisen, fchwarze 288, I. 70 1. 83. 

— weiße oder Termiten II. SO. 


de8 Buragebirges 


178 u. 415, 


Öytisus cajan, 31 (als Gemiife) 


Amerikaner in Sanfibar 107, 132. 

Amerifano, Baummwollenftoff 132. 

Amiranten-Snfeln IL. 114. 

Ampombulava, Ortfohaft auf Noffibe II. 212. 

Ampulex compressa, ven Kaferlafen feindliche Grab- 
wefpe II. 81. 

Amri, Elephantenjäger II. 12 f. u. 58. 

Anamuri, Diener des Barons 229 ur. II. 53. 

— ei anderer II. 112. 

Ananas, Bromelia Ananas, auf Sanftbar 405 
— wilde auf den Sefchellen IL. 117. 

Anbau f. Aderbau, 

St. Andre, Stadt auf Neumion II. 148 u. 1495 
— Cure von II. 147. 

Androf, Jäger und Präparator II. 5, 11, 112. 

Andufa, Fort auf Madagaskar 1. 220 (mebft 
Ballfeft Dafelbft); f. Snitiale II. 89. 

Angafija (Örog-Komoro), Iufel II. 197 u. 228; 
— Sprade und Gefchichte II. 232 f.; — Be- 
wohner, innere Berhältniffe zc. II.229 ff., 233 ff.; 
— Thiere 416 Arm. 58 u. 595 — Pflanzen- 
wuch$ II. 236, 238, 240 f. u. 242; — Bulfan 
II. 239 ff. u. 242 f.; — Anfichten der Sitdweft- 
füfte j. Karton zu Karte, IV. 

Angelo, Arc, und feine Zahrten auf dem Djuba- 
fuffe II. 299 ıt. 417, Am. 64. 

Anjmani oder Johanna, eine der Komoren II. 222. 

Antara, madagafl. Provinz II. 208. 

Anker, hölzerne, in Yanıı II. 277. 

St. Anne, Keine Snfelder Sefchellengruppe I. 125. 

Anole, Ortichaft am Djubafluffe II. 314. 

Arnone (Anonasquamosa), eine Frucht Sanfibars 42. 

Anftalten, wohlthätige, auf Sanfibar 108; — auf 
Reunion I. 133 f. u. 170 f. 

Antamamarivo f. Tananarivo II. 94 :c. 

Antanfara, Bewohner der madagaffifhen Provinz 
Anfara I. 208. 

Anthia, Lauffäfergattung im Suahelibinnenlande 
U. 82. 

Antilopen auf Sanfibar (Zwergbödchen) 53 md 

‚685 — in Mombas 2005; — (andere Arten): 

im Suahelibinnenlande II. 16 11. 35; — am Ofi- 
fiuffe II. 2695 — auf der Snfel Wanda I. 
276; — an der Hüfte der fünfhunvert Snfeln 
Il. 287 u. 290; — am Djubaflufje IL. 307 f. 

Antimongruben bei Mombas 227, 334, Aıım. 26. 

Antombut (Diego Suarez) -Bai, den Franzofen 
abgetreten II. 99. 

Apfelfinen f. Orangen 40 fi 

Apis mellifica, Honigbiene 53, II. 83 ; 

Araber auf Sanfibar 78, 87 ff. 101 u. 221 f.; 
in Kiloa 148 ff., 162 f., 176; — in Mombas 
2035.; — auf den Komoren II. 2335 — Frauen 
ders. 16 u. 88 fi. 

— Ehe, Familienleben im Sittlichkeit 16, 93 ff., 
141 u. 163; Einwirfung der — auf Oft- 
afrika 76 f., 115 ff., 146 f., 194, 204, 211f., 


f. auch Biene. 


II. 93, 207, 233, 266, 268, 275 ff., 348 f,, 
370 ff. u. 4105 Gefchichte f. Eimmwirkungen und 
ftaatl. Verhältniffe; Gewerbthätigkeit ı1. Han- 
del 90, 101, 131 ff. u. 142. (Seeleute); Kfei= 
dung, Schmud und Waffen 87 f. (mit Bild); 
Nahrung und Getränte 90 fi; Neligion md 

. Aberglaube 98 ff., 130, 162 f. u. 305; Sinnes- 
art ıc. 8,81, 99, 101, 115, 139 f., 147 ff., 152, 
159.163, 171,175: 1.1807. 219,4. 11, 
198 ff.,216, 219, 221, 223 f., 227, 231 f., 245, 
251 ff., 254, 340 f., 385 u. 4105 Sprachliches 
99, 326 Anm. 19, 334 Arm. 25 (Grabfchriften), 
Il. 353 f., 405 ff. (arab. Briefe); ftaatl. u. ge- 
jellfchaftt. Berhältniffe 78, 92 f., 99 f., 112 ff., 
123 ff, 129 ff, 151, 205, 218 f., IL. 204, 249; 
Wohnungen 10, 88 ff. 

Arachis hypogaea, Erdmüffe, auf Sanfibar 29. 

Ardea sp., Neiherarten auf Sanfibar 60 F.; |. auch 
Neiher md Niefenreiher. 

Areklapalme aufSanfibar 285 — =müffe zum Betel- 
kauen 915 — auf den Sefchellen II. 1165 — 
Areca alba, erinata, rubra, eßbarer Palmifte 
auf Neunton IL. 166 fi; — Areca lutescens 
(nicht Iutuceus), giftiger Palnifte IL. 166. 

Ariel, engl. Kanonenboot vor Noffibe IL. 216. 

Artocarpus integrifolia, Jadfrırhtbaun auf Sar- 
fibar 38 f. Bid ©. 26 rechts). 

Arufcha, Srenzlandfchaft des Mafaigebietes IL. 26, 
29 u. 325 — Bewohner II. 32 ff. 

— Wittme eines Dafeta-Häuptlings 306 u. 309. 

Aerztlihe Behandlung 321 (in Warga), 330 ff. 
Anm. 16 (Dysenterie, Fieber 2c.), IL 7 f. (in 
Mombas), II. 199 (Sineten des Körpers), II. 
289 (Chofera). 

Asfanitgras (Öenchrus echinatus), *äftigfeit 
defjelben im Binnenlande 266. 

Affalon, Diener des Barons II. 274 u. 3575 [. 
auch II. 340, 358 u. 359. 

Affani ben Edi, Diener des Barons 153, 229, 
295, 319 f. u. I. 212. 

Affaye, engl. Kanonenboot vor Sanfibar 124. 

Ajfeln 54 (Sanftbar), II. 120 (Sejchellen). 

Afträen, riffbanende Korallenthiere auf Sanfibar 49. 

Ateuchus sacer, Billenfäfer im Suahelibinnenlande 
II. 82. 

Athene spec., Steinfauz auf Sanfıbar 59. 

Atotie, weibl. Untergottheit der Galla IL 375. 

Atte j. Anone 42. 

Auberginen, Früchte der Eierpflanze, als Gemiüfe 
ulaır 

Augenfranfheiten 331 u. I. 416 Ann. 58/58. 

Auromwa, Häuptling der Wapjofe-Galla IL. 355. 

Ansrırfer, öffentliche 320. 

Ausjagen der Diener v. d. Dedens II. 351 f. 355, 
358 ff. u. 367. 

Ausjak auf Reunion IL 170 f. 

Auftern auf Koralleninfehn 53. 


© 


Aumwefi ben Hammadi, Scheich von Tırla ud 
Begleiter der Expedition II. 277 mit Bild auf 
folg. ©.; f. much II. 289, 292, 294 f., 300, 
340 ff., 348, 418 Arm. 675 Briefe von — 4077. 

— Hadfıhi, Scheich von Brawa 418 Ahım. 67. 

Avomba, Gruß der Komorianer IL. 230. 

Aye-Aye, Eichhornmali oder Fingerthier auf Ma- 
dagasfar IL. 92. 


B. 


Bäder it Badeqiellen auf Neumion IL. 151 ff. 
1 to7er. 

Bagomoio, Küftenplats gegenüber Sanfibar I. 
75 ır. 413 Anm. 36. 

Bajaderen, indifhe Tänzerinnen in Sanfibar 
105 ff. (mit Bilo). 

Bafari, Aeltefter von Dihungeni im Djubafluffe 
II. 299. 

Balabungıu, Niederlaffung auf der Infel Noffibe 
DI. 214. 

Bambıs auf ven Sefchellen IL. 1175 Befchreibung 
— anf Neumton II. 160 u. 161. 

Bara, fopiel als „Herr Miurana — Herrin) LLO, 
325, II. 370 ıc. 

Barna Ali, fpaßhafter Neifegefährte, und feine Stla- 
pin II. 198 f. 

— Eheri, Nebmanns Saramanenführer II. 61. 

— Fımo (Banafıımo), Araber in Kiloa 163 1. 171. 
— — Handelsnamt in Dafeta 263, 265, 266, 305 f., 
309, 511 1. II. 29. 

— Rombo ben Scheifh, 
119, I. 371. 

— Shah Mi, 

— Tamı Min, 

Banane (Pifarng), Musa sp., auf Sanfibar 37; 
— im Dfehaggalande, bis 5000 F. Meereshöhe 
reichend -269 f. (j. au) 289 u. II. 40, Al, 
44 1. 46); — im Suaheli = Binnenlande 239, 
251, II. 33 2; — auf Großfomoro II. 230. 

— wilde II. 53. 

Bango, WVildfehweine bei Kilva 154 (mit Bild). 

Bantanen, imdiiche Kaufleute auf Sanfibar und ar 
der Küfte 103 ff., 228, 318 u. IL. 249 x. 

— Ludda, Zollpächter in Sanfibar 8 ur. 105. 

Banıurü oder Ambanomron, Hafenort auf Noffibe 
II. 210. 

Baobad f. Affenbrodbaun 196 x. 

Baracoııta, engl. Bermeffungsfchiff 119. 

Barafa, Träger IL 62. 

— Mhtao-Sklave II. 357. 

— 1., Führer und Dolmetfcher II. 300, 330, 335, 
352, 357 1. 359 fj.; — feine Ausfage II. 355. u. 
362. 

— H., aus Schonde, Pilot IL 314, 330 u. 357. 

Baramı, Halteplat im Ufambaragebiete, fiehe 
Dibaramı 314 ı. 


Herrfcher von Pata 


} Herricher von Bata II. 370. 


ee. 


Barafa, urjprünglih Sitsbanf, dan auch Be- 
rathungshaus und Audienz LO, 92; — von Mont- 
bas 208. 

Bardera, Stadt am Djubafluß, Bewohner IL. 318 ff.; 
— Beichreibung u. Gefchihhte 316 fi. ; — Staat3- 
verband 3655 — Teste Vorgänge in — II. 342, 
351,367; |. auch IL. 315, 330ff., 335,338, 
353 f. (Botfchaft aus —),-355 ır. 359 ff. (mit 
Bid ©. 316). 

Bargafd) f. Seid — 124 f. x. 

Barodina (Abarro), Scheih von Arofe IL. 314. 

Barfati, ein bunter Baummollenftoff 243. 

Barfche auf Sanfibar 55. 

Barutti, Schtefpulver 323. 

Bafar, imdifcher, auf Sanfibar It f. (mit Bilo). 

Batate oder füße Kartoffel, Convolvulus Batatas, 30 f. 

Batterie der Stadt Sanfibar 75 — Kaberas bei 
Mombas 207. 

Battias, indifche Kaufleute auf Sanfibar, |. Ba-=- 
nianren 103 ff. ac. 

Baum des Keifenden |. Ravenala I. 91. 

Baumfarne auf ven Kilimandfharo IL 535 — 
auf Neumion II. 150, 160, 161 u. 1745 Hühner- 
ftälle aus —ftämmen II. 176; — fehlen auf 
Großfomoro 1. 241. 

Baumfähne von Sanfibar 4 f. nebft Abbildung; 
— don Madagastar (Raffa) II. 99 f.; — von 
den Komoren II. 222 (mit Bild ©. 228). 

Baummollarbeiten auf Sanfibar 485 — in 
Sumbo Il. 2975 — in Bardera II. 3185 — in 
Brawa und Mufdifeha II. 328 u. 349. 

Baummolle f. Baummollenftaude 47 a. 

— baum, Mfuffi, Bombax sp., auf Mombas 198 
(. Bild ©. 196, Yints). 

— ftaude, Gossypium sp., auf Sanfibar 47; — auf 
den Sefchellen IL. 117; — auf den Ktomoren II. 
235; — auf Mafta I. 2525 — jamenförner 
beliebt bei Natten II. 253. 

— zeuge f. Baummollarbeiten. 

Beamte, arabifche 128 f. 

Beder ben Sef, Herrfeher von Omäıt 118. 

Beduinenftämme der Somali II. 321 u. 323. 

Begleiter v.d. Dedens f. Neifebegleiter. 

Begräbniß 98, 112 u. 190 (Sanfibar), 165, 167 
(Niaffagebiet), 206 ır. 215 f. Mombas), II. 
25 (Mafat), 104 u. II. 15 (Bantanen); |. auch 
Tod Korallis ac. 

Begräbnißinfelf. Shampani 190. 

Beiramı, großer und Heiner, ein veligidfes Feft 100. 

Beltlier, angefehene Zamilie auf Reunion IT. 153. 

Belondfoni, Kanal zw. dem Dfi- und Danaflıf 
II. 270. 

Beludfchen auf Sanfibar 102, 125, 127 (f. auch 
Tangai); — alsNeifebegleiter 152, 1681. 173 f. 

Bernard, hoher Berg auf Aeumion II. 156. 

Bendera, Fahne od. Zanberflagge 319 F. 


Benjomsfy, Graf, Herrfher über ganz Mada- 
gasfar II. 95. 

St. Benoit, Stadt im NRegengebiete von Reunion 
IT. 1467, 113 Kıie 1827: 


Bentammadi, Ortfch. auf Gr.-Komoro II. 237. 

Berdera f. Bardera. 

Bergbefteigungen, Nutzen der IL. 55 f.5 — 279 ff. 
u. II. 49 ff. (Kilimandfcharo), IL. 153 ff. u. 165 ff- 
(Piton des Neiges), IT. 178 ff. u. 240 ff. (Bul- 
fane auf Reunion und Großfomoro). 

Berihtigungen (fog. Drudfehler) Bo. I. XX, u. 
B». II XVI 

Befhneidung in Sanfibar 975 — bei den Wa- 
nifa 2155 — bei den Wafat II. 255 — bet den 
Wadichagga IL. 42. 

Betela, arabifhe Küftenfahrzeuge 131. 

Betelfauen in Sanfibar 91. 

Betelpfeffer f. Piper Betle 91. 

Bet el Ras, früher Harehm Seid Saids 93 f.ır. 190. 

Bethen, arabifche Küftenfahrzeuge 131 u. 142. 

Betonung der Suaheliwörter XX u. II. XVI. 

Bettelei 276f., 278f., II. 101, 292f., 3081. 313. 

Bettwanze I. 845 f. a. Wanzen. 

Beulen (Furumnfel) 331. 


Beursfrab, Bi 
irgus latro 52 u. II. 225. 
Beutelfreb3, = 


Bevölkerung] von Sanftbar und Küfte fiinmärts 

Bewohner I 75 ff., 186 f., 198 ff. II. 250 f., 
252, 289, 358 ff.; — von Kiloa ır. Niaffagebiet 
148 ff., 158 f., 172 f., 184.5; — von Mombas u. 
Küfte bis Wituinfeln 203 f., 212 ff., 318 ff., 
322.4. 11.,5°f., 11,138, 64.670849. 275, 
370 fi., 405 f., 417 Am. 62 u. 419 f. Arm. 
685 — De3 Suahelibinnenlandes 235 f., 242 ff., 
251 ff, 261 ff., 306 f., 309 ff., 314, 316 f., IL. 7, 
14 ff., 22 ff., 29, 31 ff, 60 ff. u. 62 5; — des 
Kilimandfcharo 270 f., 272 ff., 290 ff., 307 ff., I. 
40 ff., 46 ff. u. 57 f.; — des Gallalandes nebft 
den 500 Snfehn II. 268 f., 271, 277 ff., 281, 
282, 286 f., 341 f., 355 f., 369, 372 ff. u. 407 f.; 
— 283 Somalilandes 11.294 ff., 300,303 ff.,317 ff., 
330 ff., 336 f., 348 ff, 353 f., 363 ff., 366 ff., 
408 ff., Alt f., 418 Anm. 67 11. 420 Arm. 69; 
— der Komoren 87, II. 222 ff., 229 ff., 232 ff., 
416 Anm. 54 u. 58/59 u. 417 Ann. 605 — 
von Madagaskar und Noffibe 87, II. 93 ff., 
100 ff., 106 f., 172, 202 ff.‘, 207, 209, 213, 
214 f., 216 f. u. 219 fe; — von Reunion I. 
130 ff., 140 f., 143, 146, 152 f., 155 fi, 168, 
171, 173.6, 176 ff... 181,.18301 1sson. m. 
414 Arm. At ur. 415 Anm. 52; — der Sefchellen 
II. 120 ff. 

Bibi, foviel als Herrin, vornehme Dame. 

— Holli, | Schwetern des Sultäns von San- 

— Sälima, S fibar 112 f. 

Bienen 531. 11.83, 298; — förbe in Dafeta 261 
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— üiberfall 305 II. 26 u. 455 f. au) Honig- 
jäger und Wach®. 

Bigrel, Kapitän der franz. Korvette „Loiret“ I. 
236, 243, 264 u. 417 Anm. 60. 

Bimal, ein Spmaliftanm II. 320. 

Biographie f. Lebensbilder der DVerftorbenen I. 
378 ff. (v. d. Deden), 386 ff. (Thornton), 390 ff. 
(Trem), 292 f. (Lind) u. 393 ff. (Kinzelbach); 
j. au Koralli 140 f. x. umd Begleiter 
bei der Djubareife I. 258 f. Mit Bild 
©. 386. 

Birgus latro, Beutelfrebs 52 u. II. 225. 

Bifhop, Lieutenant auf der Pleiad IL. 112 1. 187. 

— engl. Kapitän umd feine Gefälligkeiten II. 216. 

Blattinae, Schaben oder Stinkferfe II. 815 f. auch 
Kaferlaf. 

Blatt, wandelndes, ein Snfekt der Sefchellen 
ID. 120. 

Blattfäfer, Chrysomelinae. II. 82. 

Blaubökchen, f. Awergantilopen 68 ff. ıc. 

Blutsbrüderfchaft eine Ceremonie im Snneren 

Bluttrinfen | 248, 252, 262 f. u. II. 48; 
— auf Madagasfar II. 103. 

Blut3eid 306 f. 

BDoabab f. Affenbrodbaum 197 x. 

Bodenban f. Aderbau. 

Bodenbeihaffenheit (Geologifches) | v. Sanfibar 

Bodengeftaltung (Höhenverhäftniffe)f 22 ff. (mit 
Bid); — von Kiloa und Niaffagebiet 146 f., 
161 F., 164 f., 170 u. 183 ff; — von Mombas 
und der Küfte bis Wituinfeln 194 f., 334 Arm. 
26, II. 68, 70 u. 235 f.; — des Suaheli-Bin- 
nenlandes 240 ff., 256, 314 |. (Ufambara), 
318, IL. 15 f. Ngurunga), 19, 60 u. 62 f.; 
— 268 Kilimandfcharo 267 f., 271 f., 295, IL. 
41, 46, 51 ff. u. 555 — des Gallalandes und 
der Küfte 267 f., 270 f., 277 ff. 1. 372; — De8 
Somalifandes IT. 298 f., 302, 315, 333, 343 ff. 
1. 348 |. (Brawa); — der Komoren IT. 225, 226, 
228, 238 ı. 240 ff. (Bulfan); — von Mada- 
gasfar ıt. Noffibe II. 90 f., 104 f., 205, 214 u. 
2205 — von Reunion IL 135 ff., 139 f., 144 ff. 
(Bulfan), 150, 152 ff, 157 f., 161 f., 168, 171, 
174, 178 ff. u. 181 |. (Bulfan); — der Se- 
fohellen II. 113 f. 

Bogalo, ein gededtes Fahrzeug 131, 142. 

Bogüe, Dorf am Djubaflufie II. 303. 

Boheathee, Thea Bohea, auf Neumion II. 167 
u. 415 Annt. 47. 

Bohnen (Kımde) auf Sanfibar 29; — im Dfiehagga 
269; — als Neifekoft 234. 

Bohrmufheln auf Koralleninfeht 51. 

Bombafoffi, merfw. Baum bei Mombas 235. 

Bomben, vulfanifche, beim Kilimandfharo II. 305 
— auf Neunion I. 160. 

Bombo, Wanifadorf bei Mombas 230. 

Bondei, öftl. Theil von Ufambara 315. 


Borani-Galla II. 365 u. 374. 

Borer oder Perce-Canne, ein dem Zurderrohr fehr 
fcädliches Infekt IL. 414 Arm. 43. 

Borftenigel, Tamel, auf Mapdagasfar IL. 92; 
— auf den Komoren II. 225 u. 416 An. 58/59. 

Bory de St. Vincent, Über Iufeltenmangel auf 
Neunton IT. 138 ır. 415 Anm. 46. 

Bosch vark, Walofchwein bei Kiloa 154 (mit Bild). 

Bourbon f. Reunion IL. 135 ff. :c. 

Brahoogel, mittlerer, Numenius phaeopus, in 
Sanfıbar 60. 

Brady, engl. Sergeant, auf Madagaskar II. 96. 

Bras de Benjoin, Fluß auf Reunion IL. 167. 


— — Eilan3 en 13 11::1169. 
— des Etangs, re me 11.168: 
— de Fontaine, ae ln: 
— — Mared’affouddes, „ on 1162: 
— — Banor, PR TAT: 
— — la Blaine, ur 1 SR. 
— — Borteau, u, E79: 
— fec I. 153. 


Bramwa, Küftenftadt im Somalilande: Aderbaut II. 
345 u. 3495 — Bewohner I. 349, 367, 410 
u. 418 Anm. 675 — Gefchichtliches 119, IL. 317 
1.349; — Handel u. Gewerbe II. 348f. ; — Staatl. 
Berhältniffe 116, II. 348 f. 1. 420 Anm. 69. 

Breite, geogr. 333 Amm. 21. 

Bremfen im Suahelibinnenlande unbekannt I. 84. 

Brenner, Nihard, Mitglied der Djubaerpedition 
II. 258, 264, 283 f., 291, 336 ff. ,.347 f. u. 
349 ff. (in Brawa); II. 369 ı1. 373 (über die 
füdl. Galla). 

Brenthus, eine Nüffelfäfer-attung II. 82. 

Bringmann, Tifehler bei der Djuba- Expedition 
II. 259, 336 u. 340. 

Brodfrudhtbanm, Artocarpus integrifolia 38 f. 
(Bi ©. 26 reits). 

Bromelia Ananas f. Ananas 40. 

Brugfch, Dr., preuß. Konful in Stairo II. 347 1. 367. 

Brules, Lavafelder auf Reunion IT. 144. 

Brunne Martin, Zuderpflanzer auf Wofitbe Il. 213. 

Brunet, Arzt der Blaine des Balmiftes IL. 175 ff. 

Brunnen auf Sanfibar 155 — auf Mombas 225 
(mit Bild auf folg. ©); — auf Öroß-Komoro 
II. 229 (mit Bio). 

Bıububıu, Ortfchaft auf Sanfibar 190. 

Budelochfen (Zebu) auf Sanfibar c. 73 f. (Bild 
©. 196). 

Budhe, Stadt auf Angafijja II. 239. 

Büffel, Fagd auf, im Arufchalande II. 34; — anı 
Tırlafluffe IL. 2815 — am Djubafluffe IT. 308. 

Buzjı . Affenbrodbauım 196 ac. 

Buff, Hamfterratte, Cricetomys Gambianus 67. 

Bumburri, Yandfchaft, Sit des Kronprinzen von 
Ufambara 316. 

Buprestes, Brachtfäfer II. 82. 

Buraberge und Bewohner der. II. 60 f. u. 63; 


— fihtbar von Kilema 278, md von dei Ugono- 
bergen aus I. 19. 

Burton, Entoeder des Tanganifafees 135, 141 
208, 213 u. II. 323. 

Bufhihmwein, Potamochoerus sp., bei Kiloa 154 
(mit Bild). 

—[pinnen, Mygale, II. 85. 


e. 
Cabrera, Franzisco des Xeiras 194 u. Anhang 
Taf. I. 
Callidea, prachtvolle Schilowanzen II. 84. 
Salıımet, Bambusart af Reunion IT. 160 f. 
Canis adustus, ein Schafal des Sanfibargebietes 65. 
Cap anglais, fteile Felswand auf Reunion II. 
153 u. 161. 
Caprimulgus, Ziegenmelfer oder Nachtfehwalbe 59. 
Capsicum annuum, vother Pfeffer auf Sanfibar 46. 
Carabidae, Fauftäfer des Birmenlandes II. 82. 
Carabus Deckeni, neuer Lauffäfer vom Kiliman- 
diharo II. 55. 


Sarettfhiflofröte, echte, auf denSefchellen IL. 119. 


Carica papaya, Melonenbaum auf Sanfibar ıc. 28, 
39 7..ıt. I. 68. 

Eaffien, Dr., Tomift auf Reunion II. 159. 

Casuarina laterifolia, Filaos der Franzofen: auf 
Sanfibar und der Ktüfte 28, IL 246 u. 249; — 
am Djubafluß IL. 303; — auf den Sefchellen 
I. 117; — auf den Maffarenen II. 127, 138, 
142 ıt. 149. j 

Caverne de Bellecombe, Höhle auf Reunion 
II. 181. \ 

— du Four, desgl. II. 157, 
weife) ı1. 165 f. 

— des Lataniers, desgl. II. 179 f. ıt. 183. 

— — Mufard3, desgl. II. 154, 160 u. 165. 

Cazeau, Gebr., md ihre Berdienfte um Reunion 
1152: = 

Cenchrus echinatus, Yäftige Grasart 266. 

Sentipeden, Humdertfühe auf Sanfibar 54; — 
auf den Sefchellen IT. 120. 

Centropus senegalensis, Sporenfufuf auf Sanftbar 
59.f. 

Cercopithecus griseo-viridis, Meerfatse auf Sanft- 
bar 61; — auf Mombas 200. 

Seremonien f. Begräbniß, Befchneidung, 
Bluttrinfen, Heirathen, Kifhongo u. 
Kriegstanz, fowie die betreffenden VBölfer 
(Banifa :c.). 

Öetoniae, NRofenfäfer II. 82. 

Chalid f. Seid Ehalid 122. 

Chalifän ben Ali, arabifcher Kaufmann auf 
Noffibe IT. 210, 216 u. 219. 

Chamäleon auf Madagastar u. Noffibe II. 105 
u. 206. 

Chapman, Kapitän Des engl. Kriegsfchiffes Ariel 
I. 216. 

Charadrius hiaticula, Sandregenpfeifer 60. 


159 (Entftehungs= 


Charä el Kedinte, Die Altjtadt von Morntbas 206. 

Shardenour, engl. Unterhänpler auf Madagaskar 
II. 96. 

Charles, Baftwirtd ze. in Sanfibar 133 u. II. 262. 

— f. Mabruf Charles IM. 357 ic. 

Chelone esculenta oder Midas, Niefen-Meerfchiln- 
fröte auf dem Sefchellen IL. 114 ır. 119. 

— imbricata, echte Carettfhildfröte, auf den Se- 
fohellen IL. 119. 

Chimpayfee- Bat IT N.-W.-Madagastar II. 205. 

Ehinefen auf Mauritius 2. II. 128. 

Ehingulia, Dom Geronimo-Fuffufv. Malinpdi 1937. 

Chiromys Madagascariensis (Aye-Aye oder Finger- 
thier) II. 92. i 

Choeropotamus africanus, Warzenfchwein auf San- 
fibav 705 f. auch 153 ff. nebft Bild daf. . 

Cholera 332 Anm. 165 — au Bord des Welf II. 
287 ff. 

Ehriftopher, engl. Bermeffungsofficier 134 u. II. 
420 Arm. 69. 

Chrysococeyx cupreus, Goldfufuf 60. 

Chrysomelinae, Blatttäfer IL. 82. 

Chuaridfch, Selte in Omän 115. 

Cicaden, Zirpen II. 84. 

Cicindelen, Sandfäfer II. 82. 

Eilaos, Kefjelthal auf Reunion II. 136, 158, 162, 
163 u. 166 ff. 

Cimex lectularia, Bettwanze IL. 84. 

Cirgue de la Niviere des Galets, Kefjelthal 
auf Reunion II. 136, 158 u. 162. 

— — Salazie, Kefjeltyal auf Reunion, |. Salazie 
U. 149 ff. x. 

Eitoyen, Namen des Freigelaffenen auf Neunton 
1. 1731.174$.5 f. auch Santaifie 181 u. 182 ff. 

Citrus aurantium, Ovangenbaun 40. 

Clarias gariepinus oder Mossambicus, eine Welsart 
auf Sanfibar 55. 

Cocos de mer f. Lodoicea II. 118 f. 

Cocos nucifera f. Kofospalme 32 ff. x. 

Eocosnüffe, —palme x. f. Kokos. 

Eoir, indischer Name für Kofosfafer 36. 

Colius sp., Bifangfreffer, auf Noffive II. 206. 

Colontfation f. Kolonifation II. 191 ff. xc. 

Eonftantia-Bat (Bucht von Miuafi) am Nuwuma= 
fiuffe IL. 247. 

Eonfulate f. Konfulate 2c. 107 . 

Convolvulus batatas, füße Kartoffel 30 7. 

Eoofe, amertfanifcher Sammler auf Sanfibar 54, 
57 u... XV 

Eooley, engl. Geograph 250 ıt. U. 51 f. 

Coprophagen, Dungfäfer II. 82. 

Eoquerel, verbienter Yoolog auf Reunion IL. 131. 

Coralli, Diener des Baronz, f. Storalli 140. 

Corvus scapulatus, Halsbandrabe auf Noffibe II. 
205; — auf der Komoren II. 222; — am 
Djubaflufje II. 308 (auch auf Sanfibar an ber 
Küfte u. im Jımeren). 


Cricetomys Gambianus, Hamfterratte in Sanfibar 67. 

Crocodilus biporcatus, Leiftenfvofodil auf den Se- 
fhellen II. 119. 

— vulgaris f. rofodil IL. 309 ff. xc. 

Cucumis eitrullus, Waffermelone, auf Sanfibar 40. 

Suifard, Koch im Bade von Salazie II. 153. 

Cunba, Nuio u. Triftan da, vor Mombas 192, 

Cureuliones, Nüfjelfäfer II. 82. 

Surieufe, Jufel der Sefchellengruppe II. 118. 

Currypulver, ein beliebtes Gewürz 91 u. 328f. 
Arm. $ (Bereitung und Berwendung). 

Sutindo, Thome de Suza, Statthalter von Jupdien 
und Oftafrifa 192. 

Eutfield-$Ssland beiMtafta, f. Schole I. 249 :c. 

Cycas circinalis, Sagopalme, auf Sanfibar 37. 

Enycloone, Wirbelftivme IL. 108, 115 11. 413 Arm. 38. 

Cypraea moneta f. Kautri 132 u. Il. 250. 

Cyprinodon orthonotum, eine Karpfenart auf San- 
fibar 55. 

Cypselus parvus f. Zwergfegler. 

Cytisus cajan, Ambrevaden 31 (als Gemüfe) ır. II. 
151; 


D. 


Dacratte, Mus alexandrinus 67. 

Dafeta, Landfchaft am See Fipe 257, 261 ff., 263. 
(Bewohner), 305 ff., 309 ff, I: 28 f. 

Dafetaflufß 262 u. 265. 

Dalaonibad) N. 12. 

Dalaoniberge 318. 

Danafluß I. 270 u. 271 (Karton auf Karte V). 

Daniel, Befiger de3 Bades Salazie II. 1511. 153. 

Darud, Stammvater der Merrihan - Somalt 11. 
320 u. 417 Arm. 66. 

Dattelpalme, aufSanfibar 37 u. 132 (Datteln), 
auf Tula II. 279. 

Datumanzeiger II. 396 fi. 

Dau, arabifches Küftenfahrzeug 131 u. 142. 

Dana, Arznei zc., 99, 293. 

Dehtfhifcheh, ein Somaliftamm II. 320. 

Deden, Baron von der, Ankunft 140, Niaffareife 
143 ff., in Mombas 190 ff, 1.1. 2. Dichagga- 
reife 224 u. II. 4 ff; I. 99 ff. (Madagastar), 
113 ff. (Sefchellen u. Neunion), 257 f. (in 
Europa), 265 fi. Ofiftuß), 273 ff. (leiste Reife); 
— Ermorbung II. 342, 352, 354, 355, 360 ff., 
360 ff., 364 u. 3675 — Lebensbild II. 378 fi. 
(Portrait u. Fakfimile f. Titelfupfer von B2.1.). 

Delgado, Kap, Südgrenze des Sanfibargebietes 126. 

Delisle, Hemy, Route (zweite Gürtelftraße auf 
Neunion) II. 146, 173 u. 190. 

Delphine, Phocaena u. Tursio sp. 144. 

Dendrobates Hartlaubi, Spectart auf Sanfibar 60. 

St. Denis, Hauptft. von Reunion II. 128 f., 
130 ff. u. 171 (f. Smitiale ©. 125 u. Karton 
auf Karte der Jufel Reunion). 

Deppe, Albert, Gefchlitmeifter umd zweiter Aftro- 


. nom der Djubaerpedition IL. 258 f., 336 1. 3385 
— md Theif’ Srrfahrten IT. 310 ff. (mit Bild). 

Derr, Sohn von Adji, dem Stammwater der So- 
mal-Adjı IT. 319. 

Deruffat, Statthalter auf Noffibe IL. 203. 

Defarue, Herricher des Dichaggareiches Madfchame, 
umd feine Familie 294 ff. u. 298 ff. 

Deshayes u. feine Zucderfieverei II. 141. 

Deftillirpflanze, Nepenthes sp., auf den Se- 
fogellen IL. 117 f. 

Diego Suarez (Antombuf-) Bat in N.-D.-Mada- 
gasfar, den Franzofen abgetreten IL. 99. 

Digitifcha, Erklärung des Wortes 329 Anm. 9. 

Dimani, zweite Hälfte nes ©. -W.-Monfuns 327 
Am. 2. 

Dioscorea sativa, große Kartoffel oder Yan 31. 

Divamani, ein Anführer auswandernder Salalaven 
11.233. 

Diwani (d. i. Bürgermeifter) Binda von Warnga 
u. feine Zauberfünfte 319 f. 

Dijala, Danafluß II. 270 u. 271. 

Djamanzara, DOrtfchaft auf Noffibe II. 214. 

Djemao, Sultän von Meffule 171. 

Dijefiha, Morgengabe eines jungen Suaheligatten 
au feine Frau 96. 

Diefiret el Ehotera f. Bemba 191. 

Djimdudäfa, ein Safalave am den Straterfeen 
von Noffibe IL. 214. 

Diubafluß II. 292 f., 296 u. 298 f., 301 fi, 
314 f., 320 f. (Stromfchnellen), 333 f. u. 339; 
Wichtigkeit des — II. 343 ff.; IL. 502 u. 303 
(Bflanzenwuchs) ; IL. 296 u. 306 ff. (Thiexleben) ; 
Anbau, Bodenbefchaffenheit, Bevölkerung, Sklaven- 
folonien x. ant — f. Diefe. 

Djuma, Wocentage der Suaheli 101. 

Doinio Engai (d. i. Negenberg), Mafai-Name des 
silimandfcharo IL. 26. 

St. Dominique, Kirchdorf auf Reunion II. 140 f. 

Donderobofliege, den Ejeln gefährlich 249; 
II. 37.84. u. 364. 

Dordogne, franz. Korvette vor Noffibe II. 208. 

Dornbufch u. Dorien 53, 196, 314, II. 12 1.283. 

Dorumaland, Antimongruben im 227 u. 334 
Anm. 16. 

Dorylus, merkwürdige Ameifengattung Il. 83. 

Doti, ein Pängemuaß — 8 Unterarmlängen 261 
u. 335 Anm. 28. 

Dreizehiger Käfer, Trimera II. 82. 

Drene, Pflanzung auf der Iufel Mafia 251 ff. 

Dromedar f. Kamel 72 x. 

Droßling, Ixos nigricans, ein Singvogel auf 
Sanfibar 59. 

Dryoscopus affinis ete., Witrgerarten auf Sanfibar 59. 

Dihagga, das Land am Schneeberg Kilimandfcharo 
270 ff., 286. f.; Gefchichtliches 286 f. u. 335 
Anm. 335 f. auch Bewohner von — u. die einzel= 
nen „Königreihe”: Kilema, Madfchane ıc. 


ER 


Diheguo, Herrfcher von Kilema 335 Anm. 33. 

Dihemmedari, Hauptleute der Behudfchen 102, 
141, 151 u. I. 405. 

Dihilo Ware Feifomala, ein von Brenner mit- 
gebrachter Gallafnabe II. 369 u. 373 (Bilo). 

— Häuptling der Mandogu-Galla II. 355 f. 

Dihirofo, eine Erbfenart 29, 243, II. 230. 

Dihombi Fatombi, Königin von Moali II. 223, 
227 u. 416 Arm. 15. 

Dihuaka, Sultänvon Sigrart im Mafailande IT. 36. 

Dihungi dja Dfaha (feuriger Kochtopf), Nante 
de8 Bulfans von Großfomoro II. 242. 

Dfhungoni, Dorf und Sufel im Djubaflıuffe II. 
299 1.301. 

Dfujini, Refivenz des Sultän Mfafum auf Groß- 
fomoro II. 228 u. 237. 

Duani, Ortfchaft auf Noffibe II. 208. 

Dubrur, ein Enfel von Adji, dem Stanumvater 
der Somal-Adji I. 319. 

Dulebpalme 28. 

Dumpalme 196, 333 Am. 24, II. 29, 302 ır. 
314. 

Dunga, Oxtfchaft auf der Infel Sanfibar 89 f. u. 
I. 261. 

Dungfäfer, Coprophagi II. 82. 

Dungurfi, ein Bantan, Zolleinnehmer in Mom 
ba3s:321, 325 f., auch 228 ıı. 230. 

Dupre, franz. Kommandant u. Gefandter auf Ma- 
dagasfar II. 99. 

Durio zibethinus, Stintfruchtbaum 39. 

Durnford, Fuß |. Wubufht II. 279 x. 

Durrha oder Negerhirfe |. Mtama 29 ıc. 

Durrhabier f. Bombe. 

Dysenterie (rothe Ruhr), Entftehung u. Heilung 
331 Anm. 

E. 


Ebbe u. Flut auf Sanfibar ıc. 22, 147 u. II. 247. 

Ebene, Eleine (petite plaine), auf NeumtonIl. 178; 
j. ud Plaine. 

Ebenholzbaum auf Madagastar IL. 1045 — auf 
Penba 333 Arm. 22. 

Edmond, Entdeder der fünftlihen Befruchtung Der 
Banille II. 147. 

Ehe f. Heirathen. 

—fheidungen der Somali II. 329. 

Eichhorn, Maki Aye-Aye) auf Madagaskar IL. 92. 

Eidehfen 56 f. (Sanfibar), II. 105 (Madagaskar), 
119 (Sefchellen) und 206 Noffibe); |. auch 
Strofodile. 

Eierpflanze, 
ginenm 31 x. 

Eintagsfliegen I. 22. 

Einwohner f. Bewohner. 

Eisbildung auf Reunion II. 157 f., 159 ır. 180. 

Eispögel auf Mombas 198; auf Nofjibe II. 205. 

Eifenerz, Geaminmung und Verarbeitung des — 
1. 17 1. 19 f. (f. Initiafe IT. 3). 


Frucht al3 Gemüfe |. Auber- 


Eifenjand, magnetifcher 24 u. II. 19. 

Eläi, ein Somaliftamm IL. 319 ff. ıt. 367. 

Elanus melanopterus, &leitaar 58. 

Elenn (-Antilopen) am See Fipe 260. 

Elephanten, Jagd auf — II. 29 f.; — auf dem 
Kilimanpfcharo II. 55. 

— fluß (im Buche „Lu fufıra‘ genannt) 250. 

—jäger 13 f.; f. auch Mfustuma II. 13 f. c. 

— [&ildfröte, Testudo nigra II. 119. 

Elephantiafis, Krankheit auf Sanfibar 332. 

Elfenbein (Elephantenzähne) 8, 131, II. 14 u. 58. 

Eltivfharo, Aeltefte bei ven Mafat IL. 25. 

Elfisto, junge Männer, „ „1.225: 

Elfimirifcho, Actefte , „ „ I. 25. 

Elfonono, ein von den Waknafi abhängiger Stamm 
11.724. 

Eis, engl. Miffionär auf Madagasfar II. 97 u.98f. 

Elftervögelchen, Spermestes cucullata 59. 

Emballa, eine falzhaltige Erde 300. 

Emberria, Markt im Kirtamagebiete 214 f. 

Emir Hammed, arabifcher Aomiral II. 317 — 
Hammed ben Achmed 119. 

Enclos, natintihe Umfaffungsmanern des Burlfans 
auf Neumion II. 144 u. 180 f. 

Endfhamafi Enauner, fagenhafter Stammpater 
der Wafuaft IL. 22. 

Enfield, engl. Handelsfhiff vor Noffibe II. 256. 

Engages, farbige Arbeiter auf Reunion II. 185, 
189 u. 415 Ann. 52. 

Engai, Gott oder Himmel bei den Mafat umd 
Wakırafi I. 22 u. 25 f. 

Engländer auf Sanfibar 107 f.; auf Mombas 
119 f.; auf Madagasfar I. 96 ff.; auf den 
Sefchellen II. 130 f.; auf Mauritius II. 128; 
ihre Unterftügumng Dedens U. 259, 261 f., 274, 
343 u. 347 f. 

Enten auf Sanfibar 745 auf Mabagasfar II. 105. 

Erben f. Dfchirofo 29 u. a. D. 

Erdmüffe, Arachis hypogaea 29. 

Ergebniffe 183 ff. Niafjareife), 325 (1. Dichagga= 
reife), I. 54 ff. (Kilimandfcharo - Befteigung) u. 
1. 343 f. (Djuba-Expedition). 

Eroberungsfolonien II. 192. 

Efabuki, reifere Männer bei den Mafai II. 25. 

Efel in Sanfibar 14 u. 715 — auf der Reife 229, 
237, 246 f.,249, II. 30 u. 39; — ausUiniameft 71. 

Etincelfe, franzdf. Kriegsfehiff II. 105, 106 f. (d. D. 
Deden an Bord) u. 108 (Untergang). 

Eugenia jambosa, Samxofe der Franzofer, eine 
Frucht auf Sanfibar 42. 

Euphorbien (Wolfsmilhbäume) IL. 29. 

Euplectes, Feuerfint auf Sanfibar und Mombas 
59 ı. 198. 

Europäer in Sanfibar Mfungu, Mebrh. Wafungu) 
10, 107 ff., 110 ff. (Lebensweife), 112 (Stellung 
im Lande); — auf Madagaskar I. 94 fi. 

B. Eymard, Pfarrer auf Reumion II. 140 f. u. 170. 
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Ö. 

Faditra, Blutsbriverfchaft auf Madagastar II. 103. 

Fahrzeuge. arabifche, 142 f. u. II. 198 fi. (Leben 
an Bord). 

Faki, Karawanenführer auf der erften Dichaggareife 
2997229 ..231.. 946,248 1., 219,291, 297, 
302, 307, 310 u. 325. 

Falco ruficollis, Nothhalsfalfe auf Sanftbar 58. 

Falten auf Sanfibar 58. 

Fallgruben (Wildfallen) 289. 

Sangbenfchreden, Mantıs II. 81. 

Fantaifie, freigelaffener Neger, als Neifebegfeiter I. 


181 u. 182 ff. 
Faridjalla, Diener des Barons II. 357 u. 359. 
yarıe auf Reunion II. 160, 1745 — auf 
en Sroßfomoro I. 237; j. auc 


Baumfarıre. 

Fargubar, Sir, engl. Statthalter auf Mamritius 
u. feine Beziehungen zu Madagasfar II. 96., 

Fafa, Stadt auf der Infel Bata II. 275 ff. 

Fauna f. Thiere. 

B. Fava, Generafpifar auf Reunion IL. 125 f., 130, 
143, 165 ff, 169, 186. 

Feigenbaum, indifcher, auf Sanfibar 104. 

Feimdfeligfeiten feitens der Eingeborenen 159 
(bei Kiloa); 245 u. 246 ff. (am Kadiaro); 283 f., 
299, 301 f., I. 43 f. u. 53 (in Dfchagga); 
322 (in Gafi); IL. 295, 336 ff., 3581. 362. 
(im Somalilanne). 

Teldheufchreden, Acridium II. 81. 

Felis Serval, Tigerfaße auf Sanftbar 65. 

Feredfchi, Heizer, Begleiter des Barons II. 357, 
358 u. 363. 

Ferrieres, Guy de, verdienter Sugenienr auf 
Reunion IL. 168. 

Ferufi, Matrofe bei der Djubaerpedition IT. 357 
12 3587. 

Fefttänge der Wapnfchagga II. 485 f.auch Kriegs=- 
tanz. 

Feftung f. Fort. 

Feiterfinf, Euplectes 59 u. 198. 

Settpflanzenbüfche I. 39. 

Sieber, flimatifches 2215 Derlauf 
330 f. Arm. 16. 

Stlaosbaum f. Casuarina, auf Neunton IL. 138, 
142 u. 149. 

Singerthier, Aye-Aye, auf Nadagastar IL. 92. 

Stiche von Sanfibar 555 — der Sefchellen IT. 119 ff. ; 
— von Noffibe I. 206 11. 212; — an der 
Mimdung des Nuvumafluffes II. 2475 — im 
Djubafluffe II. 3105 5. 144 f. 

— fpringende, Periophthalmus sp. II. 119 f. (Se- 
ichellen) ı. 206 f. (Moffibe). 

Sicher und Fifherei auf Sanftbar S4; — um 
Somalilanve II. 287. 

Slamings (Flamingos) auf Sanfibar 61. 


und Heilung 


 SLtechtarbeiten 84, 101, 227 5. (auf Sanfibar), 


II. 121 (Sefchellen), 149 (Bacoıra auf Reunion), 
298 (im Spmalilande). 

Sledermänfe auf Sanfibar 655 |. auch Fliegender 
Humd. 

Flidbuftier, eunropäifche Seeräuber auf Madagas- 
far II. 95. 

Fliegen I. 32 u. 83 ff.; j. auh Müden. 

Fliegender Hund auf den Komoren II. 225. 

Flöhe in Oftafrifa IL. 84. 

Flora f. Pflanzenwudhs u. Bodenbefchaffen- 
heit. 

Slußläurfer, Actitis hypoleucus, auf Sanfibar 60. 

älußpferd, Hippopotamus amphibius, Befchreib. 
I. 77 fi; — Nußen II. 785; — auf Sanftbar 
und Mafia 70 u. II. 2505 — an der Ktüfte 203, 
220, 11. 73. ff. u. 76 (mebjt Jagdgefchichten) ; 
— im ©xce Sipe 257, 259 f., II. 27 f. u. 59; 
— im Ofifluffe II. 267 u. 2695 — im Djuba- 
flufie II. 308 u. 336. 

Slußpferdjagd f. Flußpferd I. 73 ff. ac. 

Formofabai Il. 264 f. u. 271 f. 

Forofa, Holldaus in Sanfibar S. 

Fort Andufa II. 220 (f. Suitiale II. 89); — von 
Sanfibar 85 — von Kilpa 146; — von Mom- 
bas 171, 192 ff. u. 208 f. Bil ©. 206). 

Franeolinus Kirki 60. 

Srankolinhühnmer auf Sanfibar 60; — aufMom- 
ba3 198, II. 247; — am Ruvumaflıß II. 247. 

Sranzofen auf Sanfibar 107 f.; — auf Mada- 
gasfar IL. 95 ff., 105 ff. u. 203 ff; — auf den 
Sefcpellen II. 114 u. 120 f.; — auf Reunion 
1. 129 ff; — ihre Förderung der Djuba- 
Expedition II. 259 f. u. 264 ff. 

Fraslah, ein Gewicht von 35 Pfund 227. 

Frauen nu Mädchen der Araber u. Suaheli 14, 
16, 88, 90, 92 ff., 112 ff., 163, 204, 225 f, 
320 fi, I. 5 ff., 198 f., 238, 250 f. u. 252f.; 
— der Emvopäer u. Streolen 111, II. 121 (Se- 
fehellen), ;132 f. Reumion), 143, 153, 175, 178, 
183, 187, 204 (Nofjibe) u. 2095 — alla ı. 
Wabuni II. 305 u. 373 ff.; — der $ndier 12, 
103, 105 fj.. (Tänzerimen, mit Bild); — Komo- 
xianer 11.’ 223, 227, 229. f., 234 f., 23811. A16 
Anm. 58/595 — der Madagaffen IT. 100 ff., 
106, 133 f., 215 u. 220 f. (Feftball); — der 
Mafai u. Wahrafi IL. 25 u. 335 — der Neger ıc. 
6 f., 14, 15, 81, 84 ff. (mit Bil), 92, 96 ff., 
110, 113 (mit Bio), 152, 213, 215, 235 f, 
243, 251, 264. (Dafeta), 2701.2737. (Dfeyagga), 
279, 282 f., 300 (Markt der Weiber), 306, 318, 
I. 18, 42 f. Dfjhagga), 47 ff., 186 f. (Spefes 
Setreue) 1.268 (am Ofifluß) ; — der Somali II. 
296, 297f., 317, 319, 324ff. (mit Bild) u. 328f. 

—-aufi der Reife 163 ır. IL. 14. 

Froft, engl. Arzt auf Sanftbar 197. 


’ $Srucdttaube, Treron Delalandei 60. 


Fuga, Hauptftadt von Ujambara 314 u. 316. 


430 


Fumboni, Hauptftadt der Sufel Moali II. 223, 
(mit Bio), 225, 227 u. 416 Anm. 555 f. Karton 
zu Karte IV. 

Fumo (foviel al3 „Herr “), Titel der Herrfcher von 
‘Bata I. 370. 

— Aloti od. Scheih Muhammadi 


— Ammadi Herrfcher auf 
— Balari der Snfel Bata 
— Dmar 11. 370 f. 


— Schah Ai 

Fundi, Sklavenauffeher oder Meifter S3 u. II. 13. 
Fundulus orthonotus, Sarpfenart auf Sanfibar 55. 
FSünfhundert Snfeln I. 278 u. Karte V, 
Fungof. Öinfter- u. Zibetfate 66 2. 
Fungn ja Baniani (Banians-Sandbant) 104. 
Fungua, Mondesmonate der Suaheli 100. 
FSurunfeln (Beulen) 331. 


6. 


Balago oder Komba, Halbaffe, auf Sanfibar 61 ff. 
(mit Bild) u. 328 Arm. 61. 

Salla, fiifiche IT. 369 ff. u. 374Ff.;— aufdem Narkte 
zu Emberria 214F.; — am Ofifhufje IL. 267 u. 
2685 — am Wubufchifliuffe II. 355 f.; — auf 
dem rechten Ufer des Djubafluffes II. 296, 295 
n. 3555 f. au — ftamım Wabuni ll. 304 f. xc.; 
— Urbewohner des Somalilandes IL. 319, 320f. 
u. 369; — betheiligt beim Angriff des Welf IL. 
358 u. 365; — Küfte II. Karte V. 

Samboa, de, Stommandant von Mombas 193. 

Garcinia mangostana fehlt auf Sanfibar 38. 

Sardafui, Kap 116 u. 1. 319. 

Gardener, Kapitän der engl. Korvette „Dreftes “ 
II. 262. 

Saft, Ortfchaft der Nifara 122 ı1. 322. 

Gasteracantha, eine Spimmengattung IL. 85. 

Saulette, Yängen= und Flähenmaß auf Reunion 
I. 178 ı. 415 Anm. 49. 

Gamana, Stadttheil von Wombas 205. 

Gazelle f. Antilope 

— Hamdelsichiff Seid Dapjins 128. 

Bebräuche der verfehienenen Bölfer j. Galle, 
Suaheli, Wanifa x, jowie Begräbniß, 
Bejhneidung, Blutsbrüderfhaft, Hei- 
rather, Kifhongo md Kriegstanz. 

Sedo, Nachteiwechien 56 (Sanfibar) u. IT. 119 (Se= 
jopellen). 

Geier auf Sanfibar ıc. 58 m. II. 39. 

Geierperthuhn (Königsperlduhn, Acryllium) 60 
u. II. 306 f. (Bild ©. 306). 

Gelasimus, „lächerlihe” Strabben 52 f. 

Geld in Sanfibar 127, 132 f; — an der Ktüfte 
320, 330 Amm. 15 u. I. 282; — auf den Se= 
fchellen II. 115 u. 413 Ahıum. 39. 


Seledi (oder Sigala), Somaliftadt am Wobhiflufje ‘ 


Il. 322 u. 368. 


Bemeinden (Commimen) auf Reunion II. 143, 189 
u. 414 Am. 44. 

Gemiüfe, grüne, auf Sanfibar 315 |. au PBalm- 
tohl 33 x. u. Palmifte ° 

Genette f. Öinfterfaße 66 ıc. 

Geographifche Breite, Beftimmung ver — 333, 
Anm. 21. 

Beographifhe Gefellfhaft, Londoner, Ber- 
leihung ihrer goldenen Medaille an Baron 
dv. d. Deden II. 259. 

Geologie f. Bodenbefhaffenpeit. 

Serad, Titel der Spmalifürften II. 330. 

Serapdflügler II. 80. 

Serechtigfeitspflege auf Sanfibar 1295 — auf 
Noffibe IL. 203 u. 2045 — bei den Galla II. 
275; — bei den Somali II. 340; f. auch) OotteS- 
gerichte II. 26 u. 92. 

SGefhichte: Allgemeines 115 ff. (f. auch Araber, 
Einwirkungen auf Oftafrifa); — von Bardera 
I. 317; — von Brawa 120, 126 u. II. 349, 
— von Dihagga 286 f. u. 335 Arm. 33; — der 
Emvopäier in Oftafrifa f. Engländer, Fran- 
zofen zc., Eimvirfimgen verfelben ; — der alla 
II. 320, 369 u. 3745 — von Stiloa 145 f. u. 
I. 370; — der Komoren II. 227, 232 ff., 416 
u. 417 Anm. 55 1. 605 — von Madagaskar u. 
Noffide 93 ff., 101, 106F., 172 |, 207F. u. 415 
Arm. 485 — von Mafai f. d.; — von Merta u. 
Mutvifya 126, I. 370 1.420 Arm. 69; — von 
Mombas 116 fi., 192 ff. u. II. 3715 — der 
VBortugiefen u. Oftafrifa |. d.; — von Reunion 
Il. 137, 188 f., 190 u. 414 Anm. 42; — von 
Sanfibar 115 ff., 134 f. u. 11.3705 — der Se- 
fchellen II. 114 u. 1165 — der Somali 125, II. 
296, 317 (Bardera), 319 f., 349 (Brawa), 420 
Arm. 69 Merka ı. Dauvifcha); — der Wanita 
218 f. u. 335 Anm. 33, — der Witu-Infeln 
(Lamır, PBata ac.) II. 370 ff; f. auch ftaatliche 
u. gejellfhaftlihe Berhältniffe, fowie auch) 
3». II. um. „DTabellarifehe Ueberficht Der Ge- 
fopichte DOftafritas “. 

Befpenfthenfhreden IL 81. 

Sewäffer auf Sanfibar 255 — auf der Niafja- 
ftraße 1835 |. auch Die Namen der einzenen —. 

Gemwerbthätigfeit auf Sanfibar 84, 90, 103; 
— bei den Somali 11.297, 318 u. 328; f. au) 
die einzehten Bölfer. 

Gewichte auf Sanfibar 132, 227 (Ausführliches f. 
Burton, Yale Negions). 

SGewürznelfenbaum auf Sanfibar 27, 42 ff. 
(mit Bild) u. 44. 

Bift-Gewädhs bei Siloa IL. 1665 f. auch) 30 
Mhogo), 39 (Bapay) 2c. | 

— Thiere fe Schlangen, Affeln ac. 

Ginfterfaße, Genette, tur Sanfibar 665 — an der 
stüfte IL. 69 f; — anf den Siomorem II. 225, 

Sirafen 238 u. Il. 283 (Sagp). 


®feitaatr, Elanus melanopterus 58. 

Glossina morsitans, ZTfetfefliege IL. 83 f. u. 304; 
vergl. auch Donderobofliege 249 x. 

&lut, Totanus glottis, ein Sumpfvogel auf San- 
fibar 60. 

Onu, jheint zu fehlen IL. 308. 

Gobius giuris, eine Meergrumbel-Art 55. 

SGobtanleh, ein Somaliftamm IT. 320. 

Sodefroi, Beliser der „Eleinen Ebene“ auf Reunion 
1. 178%u..183. 7. 

Godja, ein menjchenähnlicher Affe IL. 308. 

Goldfıurfuf, Chrysococeyx cupreus 59. 

Somani, Drtfihaft u. Yandfpise an der Zormofa- 
bai II. 271. 

Gondja, Karawanenlagerplat am Paregebirge 313, 
II 14: 

Sonifluß 272, 307. 

Gonje, ein Mattenfad als Maßeinheit 127 u. 330 
Arm. 14. 

Soodfellomw, politiiher Nefivent in Aden IL. 347. 

Sorah, joviel als 1 Stüd Zeug 335 Arm. 28. 

Gorgo, engl. Kriegsdampfer IL. 112. 

Borilla (?) am Djubafluffe II. 308. 

Gofh, Dorf am Djubaflufje IL. 302. 


Sottesgerihte bei ven Wafat IL. 265 — auf 


Diadagastar IL. 92. 

Bößen, Graf, Gefährte Des Barous II. 258 1. 
213. 

Grab. Begräbniß u. Kirhhöfe. 

— heufhreden, Gryllinae 11..81. 

— hiügel 8 Manti 300. 

— wejpen, Pelopoeus u. Scolia II. 83. 

Sranatapfel, Punica Granatum 41. 

Grand Benard, Berg auf Reunion II. 136, 156, 
u. 158; Eisgrube Dafelbjt II. 159. 

Grandidier, franzöf. Horjehungsreifenver 25, 99, 
155, 1%.566 ff 1 72,ff. 

Grant, Begleiter Spefes 135. 

Srapfiden, Krabben - Gattung 52. 

Srasbrand II. 70 u. 71 (fliegennes Feuer). 

Srigri, Zaubermittel md Zauberei 162, 261 u. 
280. 

Grillenfreb3S, Scyllarus 52. 


Sroßfomoro f. Angafija I. 228 2c.; Starte IV. 
' Grus regulorum, Königs- oder Stronenfranich am 


ı 


See Sipe IL. 58. 


 Grußformen 12 u. 92 (Sanfibar), 272 u. II. 31 


(im Simeren) u. II. 230 (Großfomero); f. auc) 
Schiegen als Gruß. 


‚ Gryllotalpa, Dauwirfsgrille II. 81. 
, Suillain, franz. Slottenofficier ı. geogr. Schrift- 


jtellev 134, II. 208, 299 u. 319 ff. 
Gnineaforn f. Mtama 29 x. 


‚ Guineapfeffer, Capsicum annuum 46. 


Gurgateh, ein Somaliftamm IT. 320. 
Gutfchiro, Herpestes fasciatus oder Zebraman- 
qufte 66. 
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Guttera (Numida) Pucherani, Schopfperihuhn 605 
— im Somalilanve II. 307. 

Suyane, Psidium sp. 42; — auf den Komoren 
II. 240 1. .242. 

Gyrini, Zummelfäfer II. 82. 


9. 

Haarfterie, Crinoidea 51. 

Hadramaut, Landfchaft in Südarabien 101. 

Hadidi, Titel der Wiekfapilger IL. 237. 

— Ali ben Kero, Häuptling vom Dorfe Lala gegen- 
über Bardera 11. 353, 365 11. 367. 

— Fundi, ein Elephantenjäger II. 44. 

— DOsmän, Begleiter umd Sekretär _Kinzelbachs 
II. 348, 367 ı. 418 Aım. 67. 

Hafenzeit im Saufibar 22. 

Haftkiefer, Plectognathi, eine Filhfamilie im 
‚Meere bei Sanfibar 55. 

Halfifch, in DOftafrifa nicht gefirchtet IL. 3095 — 
getrocneter, als Nahrungsmittel und Hanpdels- 
artitel 9, 190. 

Halbaffen auf Sanfibar f. Salago 61 ff.; — auf 
Madagastar II. 92 u. 1055 — am Djubaflufje, 
II. 308. 

Halil, Beerdigungsfeierlichfeit der Araber 98. 

Halsbandfinf, Amadina fasciata 59. 

Halsbandrabe, Corvus scapulatus, auf Noffibe 
II. 205, auf den Komoren II. 222, am Djuba- 
fiufje I. 308 (auch) auf Sanfibar, am der Küfte 
umd im Srmeren). 

Hamerton, engl. Konfjul, y auf Sanfibar 190. 

Hameruin, Stadtteil von Mufdifcha IL. 321 u. 
u. 420 um. 69. 

Hammadi, Koch dv. d. Dedens 229 u. 2795; — 
sterftens Begleiter auf der Komororeife II. 212. 

— Seid, Sultän von Moali II. 223 ff. (mit Bild) 
U. 221. 

— ben Kero, Scheich von Barbera (au) Mahanı- 
med Aden Ktero) U. 331, 353 f., 355, 361, 
365 11. 408 f. 

— Mafhin, Heizer auf dem Velf IL 357 u. 358 f.; 
feine Ausfage II. 352 u 362. 

Hammali, arabifche Laftträger in Sanfibar 101. 
Hammed ben Ahmed el Abu Saidi, arabifcher 
Admiral 119 u. IL. 371 (Emiv Hammed). 
Hammis, Begleiter v. d. Dedens auf der exften 

Didaggareife 229, 279, 281, 295, 310 u. 325. 

— ben Ali, arabifher Kaufmann auf Noffibe 
und Nadagastar II. 219. 

— ben Nafchid, Aecltefter der Mfara in Talaungu 
II. 419 Anm. 68. 

Hammifi Mafhin, Heizer auf ven Welf IL. 357 
u. 359; feine Ausjage II. 361. 

Hamfterratte over Bufu, Uricetomys gambianus 
67. 

Handel in Sanfibar 107 f., 1315.u. 133; -— von 
Diafia Il. 250; — Der Somali II. 298, 318, 328 
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Handelsfolonien I. 192. 


—perfehr mit den Eingeborenen 25, 320, II. 24 | 


11.102. 

—winde, trade-winds, f. Baffate 17 f. 

Haunodver, Förderung der Djuba = Exrpepition 
II. 260. 

Hanfa, Gefleht aus PBalmblättern 33. 

Harem in Sanfibar, Befchreibung 93 ff. 

Hafen, Sunguva, auf Sanfibar 68 (ad ar der 
Küfte und im Inneren). 

Haffan (ibn) Ahmed, Scheich der Stablallah II. 
365 u. 409. 

— Modi, Berwandter von Abdio Abd Nur 418 
Anm. 67. 

Haftie, Erzieher madagaffifcher Prinzen II. 192. 

Haus, Bau u. Emrihtung, |. Wohnungen. 

— gefliütgel auf Sanfibar 74. 

—thiere auf Sanfibar 71 ff.; — der Galla I. 
375 fi; j. auch Viehftand u. - Zucht. 

Hautflügler oder Smmen, Hymenoptera II. 83. 

— frankheiten auf Sanftbar 331. 

Heiitfch oder Hetu, oberfter Häuptling bei den Galla 
11.370. 

Heilkunde der Suaheli 332 u. II. 199 (Siueten 
des Körpers). 

Heirathen der Araber ı. Suaheli 94 ff.; — der 
Galla II. 375; — der Komorianer -II. 234 u. 
416 An. 58/595 — der Mafat II. 25; — der 
Neger x. 81 u. 2365 — auf Sanfibar 94 ff.; 
— der Somali IH. 328 f.; — der Wanifa 215; 
j. auch Heirathsanträge II. 42 u. 48. 

Hetrathbs-Anträge U. 43, 48 f. u. 57. 

Helmperlhuhn, Numida coronata II. 307. 

Henaui, mächtiger Araberftamm in Omän 116. 

Hell, Statthalter auf Reunion 1. 150 u. 207. 

— bourg, Ortjchaft auf Nemmion II. 150, 163 u. 
165. 

— ville, Hauptftadt von Noffibe IT. 208; An- 
funft un — 11. 202 (vergl. Bilder II. 197 a. 
207). 

Hemiptera, Schnabelferfe oder Wanzcıt IL. 84. 

Heri, Koch bei der Djubaerpedition II. 357 u. 358. 

Herland, Dr., Erforfcher von Noffibe II. 205. 

Hermione, franz. Fregatte vor Sanfibar II. 72. 

Herpestes fasciatus, Zchramangufte 66. 

Herti ben Kombe, Stammvater der Mepfchertin 
x. Somtali II. 320. 

Hetrodes, Henfchredengattung II. 81. 

Heufhreden, Vorkommen der — IT. Sı. 

Heufhredenfrebfe oder Yangufter 52, 

Hewifon, Kapitän der „Pleiad“ II. 112 u. 187. 

Higbflyer, engl. Kriegsihiff IL. 347 f. 

Hilali, Seid, Sohn DS Sultän Seid Said von 
Sanfibar II. 371. 

Hindi, Ortfchaft am Djuba II. 302, 339. 

— (Hindu), mahammedanifhe Judier auf Sanfibar 
102 f. 


Hinduftraße in Sanfibar 11 (mit Bild). 

—tempel in Sanfibar 5, 13 (mit Bild) u. 103. 

Hippopotamus amphibius f. $lußpferd U. 57 ff. ze. 

Hirtenpölfer f. Salla, Mafai u. Somali. 

Histeridae, Stußfäfer II. 82. 

Hismann, Mafchinift bei dev Djubaerpedition I. 
259; fein Tod II. 292 f. 

Hochzeit f. Heirathen. 


- Höhlen auf Sanfibar 23; — auf Reunion I. 159 f.; 


j. au) Gaverne. 

Holli, Bibi, Schweiter des Sultän von Sanjibar 
112 5,141. 

Holothurien oder Seewalzen 51. 

Holzböde over Jedem, Ixodea 11. 86. 

Honig 53, 269, Ti. 298 u. 375, f. au) = Jäger u. 
Bienen. 

—jäger 289, II. 52 u. 298 ff. 

—fauger oder =vögel, Nectarinia, in Sanfibar 
59; — auf Nofjibe IL. 205. 

Horner, Bere, franzdf. Miffionär auf Sanfibar 
II. 356. 

Hova, der herrichende Bolksftanm auf Madagasfar 
II. 93 fi, 103 u. 207 f.5 — Seftung Andufa 
I. 219 u. 220 f. (j. Bid ©. 89). 

Hufeifennafen, Flevdermansgattung auf Sanfibar 
65. 

Hühner auf Sanfibar 745 — als Neifepropiant 
74, 232 u. 2345 - auf ven Sefchellen II. 114 
117 115. 

Hühnerpügel 60. 

Hummeln, Borfommen der — II. 83. 

Hund, fliegender, Pteropussp., auf den Komoren II. 
225. 

— rother, eine Hautkrankheit 331. 

Hunde, auf Sanfibar u. am der Ktüfte 65, 71 u. I. 
250; — am Djubaflufje II. 308; — der Erpe- 
Dition 149 f., 162, II. 9 f., 16, 112, 261, 310 
u. 364. 

Hundertfüße (Centipeden) 54 u. II. 120. 

Hundsaffen (Paviane), Cynocephalus sp., 156 ff., 
Il. 287 u. 308. 

Hyänen 65 (Sanfibar), 258 u. 260 (See Sipe), 1. 
247 Ruwumafluß), 308 (Djubafluß); — greifen 
fchlafende Denfchen an 322; — ftehlen 324. 

— hunde 260. 

Hymenoptera, Hautflüigler oder Smmmen II. 83. 

Hyphantornis aureoflavus, eine Webervogelart 59. 

Hystrix eristata |. Stahelfhwein 68 u. 202 f. 


Ss und od. 
Sablonski, franzöf. Konful auf Sanfibar 24 f. 
Jadfruhtbaum, Artocarpus integrifolia 38 f. 
(Si ©. 26, 196 u. I. 228). 
Jagd auf Schweine 70 u. I. 250 (j. auch Büffel, 
Elephant, Flußpferd 2). 
— gefpäftsmäßige Ausbeutung derf. Il. 78F.u. 285. 
— abenteuer am See Jipe 258. 
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Samboafalama, König von Madagaskar II. 95. 

Samrofe, Eugenia Jambosa 42. 

Sarebiten, Herrfcherfamilie in Omän 116, 117 

Saffini, Wapigodorf bei Wanga 318. 

Jatropha manihot, Maniot oder Mhogo 29 f.; — 
auf den Sefchellen II. 116. 

S$bi3, Ibis sp., auf Mombas 198; 
1132. 

Shrahim, Scheich von Bardera II. 317. 

— Hapdfchi, aus Geledi II. 322. 

$chneumon, Herpestes sp. 66 f.; — am Djuba- 
fiuß IT. 304 u. 308. 

Ichneumonidae, Schlupfwefpen II. 83. 

Serebi- (Jeremi-) Berge oder -Hügel318 u. Il. 71. 

Jeremia (Kmerio), Sultän von Ufanga II. 18 u. 26. 

Serewi f. Ferebi. 

gefa Mitueni md — Mfuba, 
Wapigo 318. 

Sefuiten 333 Anm. 22 u. II. 133 f. (— miffionäre 
auf Reunion), 

J. H. S., Zeichen der Sefuiten 192 u. 333 Anm. 23. 

Sigo ben Dsmän f. Schigo II. 300 :c. 

Siont, die Zeit gegen Abend 101. 

Sipe, See fildlich vom Schneeberge Kilimandfcharo 
256 f. 335. Atım. 29, II. 17, 36 ff. u. 58 f.; 
Sagden am See — 258 f. 

Sfoni, Stadt u. Berg auf Großfomoro II. 243. 

De aux lapins (Kaninchen -'nfeh) oder Taniteli, 
bei Noffibe II. 216. 

Stette, Land zwifchen zwei Ravinen oder Schluchten 
auf Reunion II. 147. 

Simagnati (Feinde), Name der Fremden bei den 
Mafat II. 24. 

Slmuran, Name der jungen Männer bei ven Mafai 
11.94. 

Smäm, DBorbeter in der Mofchee 115 u. II. 418 

Anm. 67. 

— von Masfat, Herrfcher von Omän 115 u. 118. 

Sndier auf Sanfibar 102; — auf Mombas 204; 
— auf Mauritius II. 128; — auf Reunion I. 
415 Arm. 52. 

Indigofera Anilır. tinctoria, |. Sndigop flanze47 x. 

Sndigopflanze, Indigofera sp., auf Sanfibar 
47, Madagaskar II. 91, Noffibe II. 205. 

 Smdifhe Negierung, Förderung der Djuba- 

| Expedition II. 259. 

 Sugenieurphotographie, Anwendung der Pho- 

| tographie zur Landvermeffung 335 Anm. 31. 

 Snhaltsverzeichniß I. xv ff. u. I. xı ff. 

, — alphabetifhes, f. Negifter IL. 421 ff. (für beide 

Bände). 

 Snfhriften, arabifche 334 Anm. 25 ır. 419 Arm. 68 

(ah, perfifhe). 

, — portugiefifche f. Die zwei Tafeln nebft Erklärung 
im Anhange von Br. 1. 

Infeften, Kerbthiere, auf Sanfibar 53 f.; — auf 
dem Kilimandfeharo II. 55; — in Oftafrifa 

v.d. Deden, Reifen IL 


— im Inneren 


Dörfer der 


überhaupt IT. SO fj.; — auf den Sefchellen IL 
119; auf Nofjibe I. 207. 

Sohanna oder Anjuani, eine der Komoro-Infeln 
11.222: 

Somboberg bei Wanga, Befteigung II. 70. 

St. FZofeph, Stadt auf Neumion IL. 143 f. (Be- 
fhreibung eines Diners daf.). 

PB. Fouen, franzdf. Priefter auf Madagaskar II. 98. 

SKomarif. Mtama 29. 

Sstander Schah, Kriegsfchiff von Sanfibar 128 
u. II. 275. 

So funi- (nicht „ Sofani ”) Hügel bei Mombas II. 66. 

Suani, Infel der Mafta-Sruppe II. 249 f. u. 417 
Arm. 61. 

Subafluß f. Djuba. 

— ftadt oder Jubo f. Jumbo. 

Suma ben Saidi, arabifcher Schiffer IT. 197, 200 
u. 340 f. 

Jumbo, Somaliftadt am Djubaflufje II. 292, 294 f., 
296 ff., u. 339; Bewohner von — I. 296 ff.; 
Erzeugniffe II. 2985 f. auch Karton zu Karte VII. 

Suffuf, Sohn von Darıd und Stammpvater eines 
Somaliftammes II. 320. 

— Sohn Ahmeds von Nalimdt 193 f. 

— ben Mahmud, Sultän von Geledi II. 317 
1. 322. 

Ixodea, Holzböde oder Jeden II. 86. 

Ixos nigricans, Droßling 59. 


Kt. 
Kabalahad f. Kablallfah I. 319 ıc. 
Kaberas, Batterie bei Mombas 207. 
Kabila = Stamm oder Familie 203. 
Kablallah, ein Somaliftamm 1.319, 365 u. 367. 
Kadi — Nichter 147 f., U. 330 ac. 
Kadiaro, ein Berg im Suaheli- Binnenlande 236, 
239, 242, 244 f. (Befteigung) u. II. 62. 
Käfer, die, des Küftengebietes II. 82 ff. 
Kaffee 91, TI. 143 u. 179 (alS$ Getränf) u. II 
325 (al3 Speife bei den Somali u. alla). 
— pflanzung auf Sanfibar 47, Neumion II. 151 u. 
188, Nofjibe II. 205. 
Kafferhirfe und Kafferforn f. Mtama 29. 
Kata = Dorf 215 u. 245. 
Kakao auf den Sefchellen II. 116. 
staferlaten oder Schaben (Blatta und Peri- 
planeta sp.) U. 81; j. auch 64, Il. 170 u. 
253. 
Kalabaffenbaum f. Affenbrodbaum 198 ıc. 
Kalfbrennerei in Sanfibar 6 f. (mit Bild). 
Kamele auf Sanfibar 72 f., in Somaltlanvde II. 
298 u. 3237 f., bei den Galla II. 376. 
Kanäle auf Reunion II. 146 u. 190. 
Kanasßi, Ortfchaft an der Weftüfte von Mlada- 
gasfar II. 104 f. 
Kanda (Mh. Malanda), foviel al$ Gonje, ein 
Sad voll 330 Arm. 14. 
28 
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Kanter, Nikolaus, Mafhinenmeifter der Diuba- 
erpedition II. 258; — Tod II. 336 u. 337. 
Kantinen, Schenken oder Trinkftuben auf Reunion 

II. 184. 

Kanton, Schiff in welcher von Schieh u. Genofjen 
nah Europa zurüdfehrten IL. 343. 

Kap Biffel (Kismaio) II. 339 u. 355. 

— Delgado, Sidgrenze des Sanfibar = Gebietes 
116 u. 126. 

— Bardafıi, N.-D.- Spite des Somalilandes 
116, II. 319. 

— Noir, Felswand im Thale des Bras de Cilaos 
II. 169. » 

Kapitao, ein Karamanenführer in Mombas 227. 

Kapmwaran, Varanus capensis 56 f. u. II. 250. 

Karapdalla, Bulfan auf Großfomoro II. 242 %. 

Karamanenführer f. Yaki, Naforo, Sadi x. 
(. auch Wegefenutniß). 

—ftraßen OD. 12. 

Karpfen, Fundulus sp., auf Sanfibar 55. 

Karteır, englifche, der oftafrit. Stitfte II. 248. 

Kartoffel, füße (Batate) 30 f. 

Kafhengo, König von Lambungu im Dfehagga- 
lande 286. 

Kafigao f. Kadiaro 242 x. 

SKaffava f. Mhogo 29 ıc. 

Kafuarine, Casuarina sp. (Ftlaos der Franzofen), 
auf Sanfibar u. am der Küfte 28, II. 246 u. 
249; — am Djubaflufje I. 3035 — auf den 
Sejchellen II. 1175 — auf den Dasfarenen II. 
127, 138, 142 u. 149. 

Kategorie, eine Landabtheilung auf Reunion IL. 176. 

Kati, Landfchaft an der Imdusmindung, Heimat 
der Bantanen Sanfibars 102. 

Kaben, zahme, auf Sanfibar 71. 

Kan, Stadt am Dfifluffe II. 266, 267 f. u. 372; Be- 
wohner, Bodenbau ac. von — U. 268 f.; f. au) 
Karton auf Karte V. 

KRaufhäufer, europätfche, in Sanfibar 108 ff. 

Kaurimufchel, Cypraea moneta 132 u. I. 250. 

Kedjaluba f. Betelfauen 91. 

Kelfambaie, Vater vom Narıwa, der Erfünigin 
von Menabe II. 94, 101. 

Kenge = Waran-Eidechfe 56 f. u. II. 250. 

Kenia, von Krapf entdecfter Schneeberg 268, II. 
22, 271 u. 381. 

Kerbthiere (nfekten) auf Sanfibar 53 f.; — de8 
Binnenlandes und der Kitfte II. 80 fj.;; — der 
Sefchellen II. 119; — auf Noffibe II. 207. 

Kero, Dolmetfcher der Djubaerpedition II. 300, 
335, 357 u. 360. 

— Mahammen Aden oder Hammapdi ben I. 
331, 353 f., 355, 361, 365 u. 408 f. 

Kerften, Neifebegleiterv. d. Dedens IL. 232, 2731. 381. 

— Reife nah) Großfomoro IL. 197 ff. 

Keicho (zu deutjch „morgen“), ein Hund des Barons 
II, 261. 


Kiama (Kismaio der Seelarten), Infel und Stadt 
I. 289 f. u. 340. 

Kiangara, Oxrtfhaft an der Niafja-Straße 169,172. 

Kibandigo (Koralleninfel bei Sanfibar), Ihier- 
leben auf — 51. 

Kibeia, ein Neger, der den Schnee des Kiliman- 
dicharo erreicht haben foll 280. 

Kibigregenpfeifer, Squatarola helvetica 60. 

Kibo d. i. Schnee, Dihagganame fir Kiliman= 
dfeharo (f. d.) 293. 

Kidondo, Sufel der Mafta-Öruppe II. 249 u. 417 
Arm. 61. 

Kidangadanga=Berge, Kilimandiharo fichtbar 
von den — aus 1. 71. 


Sigeltia, Kigelia pinnata, merfwürdiger Baum 


auf Dombas 195 f. 

Kigononti, Dorf am Djubaflufje IL. 303. 

Kigurufa (fälhl. Kumguruda im Texte), Oxtfchaft 
an der Niaffaftrage 174. 

Kijibont, Dorf am Tulaflufje II. 280. 

Kilnju, Landihaft am Keniaberge 229; projeftixte 
Neife nad — II. 8 u. 381. 

SKilema, eines der Kleinen Dfehaggakönigreiche 271, 
272 fj., 282 ff., 286 u. 307 ff.; Abftammung 
der Herrfcher von — 335 Arm. 33. 

Kilemafluß am Kilimandfharo 287. 

sKilemwo, Geheimrath des Herrfcherd von Madfchane 
291 ff. u. 298. 

Kilibaffi, Berg im Suaheli-Binnenlande 236, 239. 

Kilimandfharo, Schneeberg im Suaheli-Binnen- 
lande 267 f. (mit Bild); Anblic des — 250, 290, 
295f., 314. II. 19, 29, Al u. 465 Befteigung des 
— 279 ff. u. D. 49 ff.; Bewohner . Dfhagga 
270 2.5 Bodenbefhaffenheit und Thierwelt des 
— 11.55; Erklärung des Namens — 335 Anm. 
32; Pflanzenwuchs auf dem — 268 fj., 281, 
II. 50, 53 u. 54; Sichtbarkeit des — von der | 
Kitfte aus IL. 66, 68, 70, TLf. ; Thore de8 — 295. 

Kilimandfharoland und feine Bewohner |. 
Dihagga 270 x. 

Kilimani, Dorf an der Yormofabai II. 265. 

Kilimatembo, ein Sumpf an der Niafjaftraße 170. | 

Kilindint, zerftörte Ortihaft auf der Infel Niom- 
bas 122, 207, 220, 324. | 

Kiloa 145 ff. u. I. 198 (Kap —); Bewohner von — 
148 ff., 152, 158 f. u. 175 f.; Gefchichtliches von 
— 76, 116, 117 u. 1465; Lager der Wabifa ıc. | 
bei — 153; Thierleben bei — 153 ff.; Ume | 
gebung von — 153, 161 f., 164 u. 183 f. 

— Kibendjche 145, 146 u. 332 Anm. 17. 

— Kiffimani f. Kilda oben 17 ıc. 

sKilole, feltfam geformter Hügel an der Niaffa= 
ftraße 164 f. 

Kilongolo, Führer oder Wegweifer 229. 

Kilowanjefee, Quellfee des Wubufchifluffes IL.279. 

Kiluluhügel bei Wanga, Befteigung de$ — I. 
67 f. 
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Kimaf. Meerkage 61 ic. 

Kimana, Dorf am Wubufchifl. II. 279. 
Kimandara, Sultän des Dfchaggareihes Mofchi 
II. 46 f., 48 f, 54 u. 57 f; f. aud) L. 279. 
Kimario von Maftna, angebliher Hauptfultän 

des Paregebietes 254. 

Kinder der Araber und Suahelt 86, 94, 97 f., 204, 
I. 5, 69, 9 ff. u. 231 f.; — auf Großfomoro 
1. 231 f. u. 235; — der Mafat II. 25; — der 
Somali I. 329 f.; — der Wabnni II. 3055 — 
der Wanifa 215, 216 u. 219. 

Kindi, Gebiet im Dfchaggalande 286 ır. 290. 

Kingani, Fluß I. 73, 76 (Flußpferdjagd im —) 

u. 413 Arm. 35. 
Kingomanga, Sultän der Wahlao md feine 
Berdienfte um Dr. Rocher 178 u. 179 f. 

Kinzelbacdh, Theodor, als Beauftragter der Mutter 
v. d. Dedens 11. 347, 348, 356 ff., 367 f.; fein 
Lebensbild II. 393 ff. (Bortrait II. 386). 

Kionga, Iufel an der Mündung des NAuvınna, 
projeftirte Fahrt nach — II. 246. 

Kipatu f. Betelfanen 91. 

Kiperele, Zluß an der Niaffaftraße 169, 184. 

Kipindimbi, Ortfehaft an der Niafjaftraße 169 f. 

Kirhhöfe auf Sanfibar 12 (mit Bild), 13 u. 98; 

— auf Mombas 206 1. 334 Anm. 25; — auf 
Reunion (Korallis Grab) II. 130; f. au) Be- 
gräbniß. 

Kiriama, Gebiet im Wanikalande, Aufenthalt in — 
I. 64; Markt daf. 214. 

Kirk, Dr., engl. Konful in Sanfibar 57. 

Kira, eines der Kleinen Dfehaggafünigreiche 271 
u. 286. 

Kifhongo, eine Freumdfchaftsceremonte umd Das 
Zeichen dafür 262, 273, IL. 32, 37, 40 u. 45. 

Kifimafırgo, Fluß oder Salzwafferader bei Kiloa 
146. 

Kifimant, Anferplag an der Oftfpige Der Sufel 
Mafia II. 198. 

. Kismaio (Kap Biffel der Seekarten) II. 290 f.; Un- 
fall bei — 299, 339 f. u. 355. 

— Sufel, f. Kiama I. 289 f. 

Kifoludini, Rebmanns Miffionsftation 210, 219, 
326 ı1. II. 64. 

Kifongo, Mafaivorf im Arufchigebiete II. 35 u. 36. 

Kifuani, Karamanenlagerplag am  Paregebirge 
253 f., 312 5. m: IL 15. 

Kifunguberge im Süden des See Fipe IT. 16. 

Kifunguni, Dorf am Ruvumafluffe, Ermordung 
Nofhers in — 179. 

Kitamba, ein Längenmaß der Suaheli 243 u. 335 
Anm. 28. 

Kitanda, Nuhebanf, Bettftatt 36. 

— Mopjini, Stadt auf der Sufel Großfomoro IT. 
228 u. 230 (mit Bildernz f. auch Karton zu 
starte IV). 

Kitofu, Suaheliname fir die Stadt Kiloa 145 ff. >c. 


Kitoma — Kirbisflafhe 232. 

Kiuma-Mobufi (nicht „Kiumasbuzi“), Eidechfenart 
auf Sanfibar 56. 

Kimoi, Geheimrath des Herrfchers von Mapdfchame 
291 ff. 

Kleidung, Shmud ımd Waffen ver Bewohner 
von Sanfibar 85, 87 f. u. 102 ff. (Sudier); 
Gallaland II. 372. (mit Bild); Kilimandfcharo 
273 f., 290 u. I. 42; Komoren I. 229 f. ı. 
234 (Bild); Madagaskar ır. Noffibe II. 100, 102, 
fowie 207, 209 u. 211 (Bilder); Mombas umd 
Binnenland 213 (Wanifa), 235, 243, 251f., 264, 
I. 18 u. 33; Niaffagebiet 167 f.; Somaliland 
II. 296 ff., 318 u. 325 ff. (mit Bilo). 

Sletter- oder Springfifeh, Periophthalmus 
sp. 1. 119 f. u. 206. 

Stletternögel, Scansores 59 f. 

Kleber, Feri, Kıumftreife um die Welt IT. 126 f. 

shimatifches von Sanfibar 20; Komoren II. 225 f.; 
Neumion I. 139 f., 146, 150, 152 u. 156 f.; 
Somaltland I. 420 Arm. 69; Sefchellen II. 
1225 f. auch Negen u. Wind. 

Klimafieber 221 u. 331 f. 

Kmeri, König Des Gebirgslandes Ufambara 314 
1: 31D-f. 

Kmerto (Jeramia), Sultan von Ufanga IL. 18 u. 26. 

— Sultän von Kifuani I. 15. 

Kofogs, Ableitung des Wortes 328 Arm. 4. 

—baftjtride 36. . 

— mild, fogenannte 33, 35. 

—nuß 34 ff. (mit Bid); — Hl u. ölmühle 35 u. 
72 (mit Bild); Doppelte oder maldivifhe — 
j. Lodoicea II. 118 f. 

—palme, Cocos nucifera, 27 u. 31 ff.; — im 
DBinnenlande 239 u. I. 271; — auf den Ko- 
moren II. 226, 229 1.2355 — auf den Sefchellen 
II. 116. 

— palme von ‘Praslin (Cocos de mer) |. Lodoicea 
11. 118: 

sXtolonifation betreffend 272, 316, 332 Arm. 18, 
II. 191 fi, 193 (Wichtigfeit fir Deutfchlaud) 
372 1. 3775 |. auch Sflavenfolonien. 

— franzöfifche, auf Madagaskar II. 95. 

stoma, Geifter der Berftorbenen bei den Wanifa 216. 

— Snfel füdl. von Sanfibar II. 253. 

sombaf. Salago 63 ff. 

Xtombo, Herrfcher von Kilema 335 Anm. 33. 

Komoren, Jnfelgruppe |. Angafija, Sobanna, 
Moali u. Mayotte. 

Komorianer f. Bewohner von Groffomoro; 
— auf Sanfibar 87. 

Komoro, Groß-, oder Angafja, Hauptinfel der 
Stomorenginppe II. 228, 238 u. 243; Bewohner 
von —, ihre Gefchichte, Sitten, Sprache ac. 87, 
II. 229, 232 ff. mit Bild, und Karte IV. 

Kondutjchi, Küftenortfchaft gegenüber Sanfibar 332 
Anm. 17. 

28R 
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Königs=- oder Kronenfranich, Grus regulorum, 
am See Sipe II. 58. 

Königsperkhuhm f. Geierperkhuhn, 
vulturnum 60 :c. 

Konfulate in Sanftbar 107. 

Kopalbaum u. =harz 28, 83, 131, 322 u. II. 70. 
(Ausführliches f. in Burtons „Lake Region *.) 

Kopra, getrodnete Kofosnußmaffe 35. 

Korallen (=thiere) und ihre Bauten 22F., A9ff., 
51 (Thterleben auf den Koralleninfeln), 194 f., 
II. 279, 283, 287 u. 290. 

—falf, Verwendung def. 6 u. 237. 

Koralli, Diener und Begleiter v. d. Dedens 140f., 
168 f., 249 f., 282, 301, 307, II. 46, 54, 122, 
129 f. (fein Tod und Begräbniß). 

Korva Mombaja, harakteriftiiche Hügelgruppe 
bei Dombas 191. 

Korrath f. Koralli 140 f. x. 

Korre-Galla foviel al3 Mafai (dj. vd.) I. 374. 

Koften der Reife 325 (nah) Dichagga), II. 254 (Groß- 
fomoro). 

Krabben umd ihr Leben auf Koralleninfeln 52. 

Krankheiten auf Sanfibar 330 ff., Ann. 16. 

Krapf, Dr, Miffionär und Entdedungsreifender 
135, 211, 317 u. II. 3695 —’3 ehemalige Sta- 
tion 219 f. 

Krater des DBulfans auf Reunion I. 1815 auf 
Or.-Ktomoro 240 f. u. 242. 

—feen auf Wofjibe II. 212 u. 214 f. 

Krebsthiere, Crustacea, auf Kovalleninfeln 51; 
— auf den Sefchellen II. 120. 

streolen I. 414 Anm. 10, I. 120 ff. (Sefchellen), 
130 ff. (Neunion). 

— jpg. Heine, auf Reunion II. 155, 162 u, 165. 

Kriegsmaht von Sanfibar zu Yand u. See 127f. 

—fdiffe im Hafen 1335 auf der Sflavenjagd 125, 
319, DH. 216 u. 4205 zur Unterftitsung der Un- 
ternehmungen v. d. Dedens II. 107, 112, 260f., 
262, 264 ff, 273 ff, 343 u. 347 f, 

— fpiele n. Waffentanz 15, 247, 264 (in Dafeta), 
276, 321, ID. 6. u. 48; f. au) Tanz. 

Krofodile, Vorkommen, Yeben und Treiben der — 
im Djubafluffe II. 309 ff. u. 417 Anm. 655 — 
im See Jipe II. 275 — im Singanifluffe II. 74; 
auf Madagasfar u. Noffibe II. 105, 206, 212 
u. 214 5 — im Dfifluffe IL. 268. 

Kronenfranid f. Königstranid. 

Krotonftraud), falfcher, Heden von 195. 

Kruftenthiere und Srufter f. Krebsthiere 52 x. 

Kuadti, Fluß oder Salgwafjerader bei Kiloa 146. 

Kublalla, Großvater des Hertistombe, Des Stamm- 
dvaters der Mepfchertin zc. = Somali II. 320. 

Kudamm, Abtheilung der Somalt II. 320 u. 349 
(in Brama). 

KRuduantilope I. 287. 

Ku-futa, Zlukim Suahelibinnenfande, Elephanten- 
fluß auf der Starte 250. % 


Acryllium 


Kugelaloe auf Reunion II. 149. 

Kuhreiher, Ardeola bubulcus 61. 

Kufufe auf Sanfibar 59 f. 

Kulaten, Scherif in Mufvifha IL 355 u. 411 
(Briefe von ihm). 

Kuli, arabifche Laftträger 9 (mit Bild) u. 1015 in- 
diihe — II. 128 u. 137; f. auch 415 Anm. 52. 

Kulu, eine Antifopenart im Mafailande II. 35. 

Kumbini oder Kumfene, Berg auf der Infel 
Sanfibar 24. 

Kumbo, Dorf am ZTulafluffe I. 280 f. 

Kumkfene oder Kumbini, Berg auf der Snjel 
Sanfibar 24. 

Kunde, eine Bohnenart 29. 

Kunguru oder Hal3bandrabe, Corvus scapu- 
latus II. 205, 222 u. 308. 

— ein bunter Baummolenftoff 277. 

Kunguruha (muß heißen Kigurufa), Ortihaft an 
der Niafjaftraße 174. x 

Kufi, erfte Hälfte des Süpmelt - Monfuns 327 
Anm. 2. 

Kmeio, eine der Witu-nfeln II. 274 u. 275. 


u 

Taborde umd feine Berdienfte um Madagastar IL. 
97 ff. 

Labourdonnais, Mahe de, Statthalter auf den 
Masfarenen II. 114 u. 129. 

Labridae, Lippfifche 55. 

Lager, verjchanztes 234 u. 236. 

—feben 232 ff. u. II, 6; f. auch Neifeleben. 

Lagos, Hauptmarkt für Kanrimufcheln 132. 

gain. Namba, madagaffifche Kleiderftoffe IL. 91. 

Laffa, Boote der Madagafjen II. 99 f. 

Lala, Dorf am Djubafluffe gegenüber Bardera II. 
316, 331 f., 353 u. 365. 

Lambert, Bere, Generalvifar in St. Denis, Neu= 
nion I. 127 u. 130. 

— Buderpflanzer, fpäter Duc V’Emirne auf Nada- 
gasfar II. 98, 99, 173, 415 u. 416 Arm. 48 
u. 55. 

Yambungn, eimes ver Heimen Dfehaggakönigreiche 
271, 286 f., IL. 37, 40 f., 44 u. 49. 

Lamellicorniae, blatthörnige Käfer II. 82. 

Yamı, eine der Wituinfeln md Stadt darauf IL. 
118, 274 f., 276 f., 340 ff., 356 u. 370 f. 

Länge, geographifdhe 333 Anm. 21. 

Yanguften, Heufchredenfrebfe auf Sanfibar 52. 

Larus pomare, eine Mödvenart 61. 

Larvenfchwein f. Wilvfhwein 70 u. 153 ff. 

Yatham, flahe Infel im Süden vom Sanftbar 3. 

— Kapitän des „Vigllant” II. 343 u. 363! 

Laufhühner, Turnix sp., auf Mombas 198. 

Yauffäfer, Carabidae II. 82. 

Laurus cinnamomum, Zimmtbaum, auf Sanfibar 
45; — auf den Sefchellen I. 117. 

täufe in Oftafrita IL 4, 
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Lavafelder auf Reunton II. 144 f., 179 f. u. 181f; 
auf Gr.-Komoro II. 236, 238 u. 240 ff. 
Leguevel-Lacombe, Anfichten über die Komorianer 
I. 233. 
Leiftenfrofodil, Crocodilus biporcatus, auf den 
Sefchellen IL. 119. 
Somuren, Halbaffen auf Madagasfar II. 92. u. 
1055; f. auch Galago 61 fi. 
Leo, ein Hund des Barons II. 16, 112 u. 261. 
Leproferie, Ausfätigen - Haus auf Neunton I. 
170 f. 
Lefage, engl. Kapitän auf Madagasfar II. 96. 
Letumo, ein Jäger in Arufcha IL. 34. 
St. Leu, Ortfehaft auf der Infel Reunion IL. 140. 
— Pfarrer von II. 158. 
Leuchtfäfer I. 71. 
gibellen oder Wafjerjungfern, Libellula sp. II. 82. 
Licorne, franzöf. Transportfchiff II. 72. 
Kieder u. Gefänge der Eingeborenen 84 f., 333 
Anm. 22 u. II. 212. 
Likfoni, Ortfchaft bei Mombas 324. 
Limonen und ihre Benubung in Sanftbar 41. 
Limosa rufa, rother Sumpfläufer 60. 
Lind, Hermann, Arzt der Diubaerpedition IL. 258, 
264, 282, 295, 335 n. 362 f. (Ermordung); 
— Lebensbild IT. 392 f. (Portrait auf ©. 386). 
gippfifche, Labridae 55; f.auc Papageififch 51. 
Lithodomus, Meeresdatteln auf Koralleninfeln 51. 
Litfchi, eine Frucht Sanfibars 41 f. 
Livingftone, Miffionär und Entdedungsreifender 
135, 181 f., 332 Anm. 18 u. Il. 334. 
Lobo, Geronimo, portugief. Neifender IT. 275 u. 296. 
Locustae, Laubheufchreden IL. 81. 
Lodoicea Sechellarum, mtalebivifche oder Doppelte 
KRofosnuß II. 118 f. u. 121 (Palme dv. Praslin). 
Koiret, franzöf. Kriegsichiff II. 262, 264 u. 272; 
f. auch Bigrel, Kapitän. 
Lomi (Lumi) oder Dafetafluß 257 u. 262. 
St. Konis, Ortfchaft auf Reumion Il. 140 f. u. 169 f. 
Port Louis, Hauptftadt von Mauritius II. 127 f. 
Löwen am See Sipe 258 u. D. 58. 
Ludda Damha, Zollpächter auf Sanfibar 103 u. 
105. 
Liere, Ortfchaft am der Niafjaftraße 170 u. 172. 
Lufivfehifluß 413 Anm. 35. 
Luftfpiegelung auf See 5. 
Lufu f. Rufu oder Banganifluß 265. 
Lugo, Abgefandter der Wabırra II. 63. 
Lufofe, Ortfehaft an der Niaffaftraße 166. 
Lufunde, Berg desgl. 170. 
Lulbahanteh, ein Somaliftamm II. 320. 
Lungu, Dorf eine Tagereife von Kiloa 174. 
Luguez, Port, Hafen auf Miadagasfar II. 96. 
turche, Batrachia 55 f. 
Luftfeuche auf Sanfibar 331. 
Luttara, Bettftatt bei den Wanifa 2165 . auch 
Kitanda. 


Eynr, engl. Kanonenboot 124. 

— framzöf. desgl. II. 261. 

yra, engl. Ddesgl. 125, II. 261, 262, 273 f. 1.286; 
f. auch Kapitän Parr. ’ 


M. 


Mabruf (Mbarut) ben Ahmed von Mombas 
119 f., 205 u. I. 371. 

— Charles, Matrofe bei der Djuba - Expedition 
II. 357 u. 359; feine Ausfage II. 361. 

— Hammifi, Matrofe bei der Djuba- Expedition 
I. 357 u. 358 f. 

— Spefe, I. Steuermann der Djuba-Erpedition 
II. 278, 289, 357 u. 359 f.; — Yusfagen I. 
342 ır. 362; |. auch die Getreuen Spefes 
II. 186 f. 

Mabrufi, der Gallafnabe, Ziegenhirt der Djuba- 
Expedition II. 270, 274, 354 u. 357 f. 

— Mafuamann, I. Heizer der Djuba Expedition 
11350. 

Mapdagasfar (Bukini der Suaheli), Lage und 
Bedentung IL. 89 ff. u. 1915 — Bewohner II. 
93, 100, 102 f., 106 f. u. 219 (— auf Sanfibar 
87, auf den Masfarenen II. 128 u. 233f.); Ge- 
f&ichte von — I. 93 ff., 101, 106 f., 129, 172 f., 
191 (Beziehungen zu Neumion), 207 f., 233, 
247, 413 11. 415 Anm. 37 u. 48; Pflanzenwelt 
von — H. 91 f., 100, 104 f.; Tchierleben auf 
— 2. 92 f., 1015 f. au Reunion 191, 
Noffibe I. 201 u. 205 f. u. Murunfanga 
II. 219 fi. 

Madagasfarftadt, Stadttdeil von Sanfibar 6. 

Madagafjen f. Madagaskar, Bewohner II. 


93 x. 
Mapdjafe, Mutter des Herrfhers von Mofcht II. 
47 f. u. 58. 


Madreporen f. Korallen 22 f. x. 

Mapdfhame, eines der Heinen Dihaggakönigreiche 
271, 286 f. u. 291 ff. 

Mafai, Baum mit leichtem Hoße, auf Madagaskar 
II. 100. 

Mafatte, Schwefelquelle auf Aeumton IL. 168 f. 

Mafia (Monfta), ISnfel füdlih von Sanfibar II. 
198, 249 ı. 251 ff. 

— gruppe 417 Arm. 61. 

Mafiti, VBolksftamm am Niaffafee 178. 

Mafıta (zu deutsch Fett) f. Sefam. 

Magadora f. Mufdifha 328 Anm. 5 ic. 

Magagoni, Ortfchaft an der Suahelifüfte, Fluß- 
pferdjagd bei — I. 76 f. 

Magagonifluß, Nebenfluß des Oft IL. 267 f. 

Magnetismus der Erde II. 413 Anm. 34. 

Maguguf. Karton auf Karte IIT., Nachbarort von 
Wanga, Befuch in — 321. 

Mahammadi, Scheich von Pata, genannt Fıımo 
Aloti I. 371. 

Mahammerdf. au Mohammer. 


Mahammed Adda, Scheich, aus Bardera IL. 367. 

— Aden Hero I. 353 |. u. 408 f.; |. au Ham- 
madi ben Kern. 

— ben Dsmän, Statthalter von Mombas 117. 

Ei at die Mörder v. d. Dedens II. 367. 

Mahe, Hauptinfel der Sefchellengruppe II. 113, 
114 f., 116 fi; Pflanzenwuchs von — 119 f; 
Thierfeben von — 120 ff. 

— de Labourdonnais, franzdf. Statthalter IL. 
114 1.129, 

Mahindi f. Mais 29 ic. 

Mahmud ben Aumwes, ein Angefehener von Bramwa 
I. 354 u. 418 Anm. 67. 

Mahogo (Mamioh), Jatropha manihot 29 f., II. 68 
u. 116. 

Mahuri, Geflecht von Balmblättern 33. 

Majafpiise, Landzunge der Iufel Sanfibar 21. 

Maillard, Ingenten u. Schriftfteller über Reunion 
II. 168, 182 u. 187. 

Maina, Häuptling am Biragebirge II. 60 f. u. 62. 

Mais (Mahindi), Zea Mais 29, 11.230 (Komoren), 
302 u. 306 (Djubafluß). 

Maizan, franzöf. Flottenofficier u. Neifender 134. 

Makanda (Eind. Kanda) oder Gonje, foviel als 
„ein Sad voll” 330 Anm. 14. 

Mafaribi, die Zeit des Sommenunterganges bei den 
Araberır 101. 

Malana, Sultan von Nufewa am Niaffafee 178 
110119: 

Makdifchu f. Mufkdifha 328 Arm. 5 x. 

Mafofota, Sultahn von Kifungumi am Nuvuma- 
fluffe, Mörder Dr. Rofchers 179 f. 

Mafrifi, arab. Schriftfteller, iiber Lamıt IT. 275. 

Mafkımbi, Kofosfafer oder =Werg 36 u. II. 229. 

Mafkundieberge an ver Niaffaftraße, fonderbare 
gormen derf. 170. 

Mafkupa, Fort auf der Infel Mombas u. Meeres- 
arın daf. 207 u. II. 64. 

Maktıti, Geflecht aus Palmblättern 33. 

Malabar-NAfazie, Mimosa Lebbek, 
Sufel Reumion II. 151. 

Malafote, Ortfohaft am Danafluffe IL. 271. 

Malindi, Ortfehaft nördlih von Mombas 326, 
I. 419 $. Arım. 68; Gefchichtliches 122 u. 193; 
f. auch Karton zur Karte II. 

— Borftadt von Sanfibar 5 ur. 11. 

Malobeni, Wantladorf bei Diombas 234. 

Mamangaro, Wanifadorf im Kiriamagebiete II. 64. 

Mamba, Gebiet in Dichagga 286. 

Mambego, Häuptling im Kiriamagebiete IL. 64. 

Mambo, Herrjcher von Kilema 274 ff., 283 ff., 
304 u. 308 f:5 — Abftammung 335 Arm. 33. 

Mamburi, Hamdelsmann in Dafeta 262, 266 ır. 
II. 29. 

Mamemba, Dorf im Niaffagebiete 178. 

Mamfinga, Herrfher von Madfchame 287. 


auf ver 


Manamfınde, Dorf am Djubafluffe II. 303 f., 
339 ut. 355. ; 

Manda oder Manpdra, eine der Witu-Snfeln II. 
274 f. u. 276. 

Mandogı, ein Gallaftanım II. 355. 

Mangifera indica f. Mangobaum 27 u. 37 f. 

Margle oder Mangrove, Arnleuchterbaum, auf 
Sanfibar 28, II. 73, 247, 266, 282, 284 u. 

. 302. 

Mangobaum, Mangifera indica, und feine Frucht 
27 (mit Bil) u. 37 f. 

Mangomo, Dorf am Djubafluffe II. 301. 

Manguftane, eine Frucht Indiens 38. 

Marnguften, Herpestes sp., auf Sanfibar 66 f.; 

—— — an Djubafluffe II. 304 (Schneumon) u. 308. 

Maniok (Mhogo), Jatropha manihot 29 f., II. 68 
u. 116. 

Manje (Bifan Manje), Gallaname des Danaflufjes 
(1.0). I. 271. 

Manjufi, Matrofe bei der Djubaexpedition II. 
357 u. 358 f. 

Manti, Titel der Herrfcher in Dfehagga 271, 274 
298 X. 

—'5 Grabhügel, Befteigung 300. 

Manoel de Melo Pereira in Mombas 193. 

Manfuır, Drtichaft unterhalb Bardiva II. 363. 

Mantis, Sangheufchrede IL. 81. 

Marabu und andere Störche auf Mombas 198. 

Maranga (foll heißen Marenga), eines der Kleinen 
Dfchaggareihe 271 u. 286. 

Marenga, Oheim des Herrfhers von Madfchame 


298. 

Maria-Therefia-Thaler 127, 132f. u. II. 115 
(Sefchellen). 

Ste. Marie, DOrtfchaft auf der Sufel Neunion 
II. 149. 


Markt der Wardfhagga, Befucd eines 300. 

Marmite, eiferner Kochkeffel der SKreolen von 
Neumton II. 156. 

Maro, Sallaname des Danafluffes (f. d.) IL. 271 ıc. 

Margue, Heine Silbermünze auf den Sefchellen 
H. 115 u. 413 Anm. 39. 

Martin, eine nüßliche Staarart auf Reunion II. 138. 

— Bere, Sekretär der Evcche auf Neunion IL. 127, 
149 u. 152. 

Mafai, Tracht, Charakter, Sitten und Lebensweife 
der — 242, 309 f., I. 22ff., 314.33 f.; Ge- 
fichte, Sagen und religiöfe Meinungen der — 
IL 29 1956 

Mafaki, Herrfcher von Kilema 287 u. 335 Arm. 33. 

Mafambo, Minifter eines Barefürften 252. 

Mafchingo, heiliger Ort der Wapfchagga II. 41. 

Mafchpatta, ein Geflecht in Streifen 101 u. 227 f. 

Mafika, große Regenzeit 100. 

Mafina, Gebiet im PBaregebirge II. 254. 

Mastarenen, Gefammtname fir die Infeln Reimion 
($. d.), Mauritius (f. d.) und Nodrigues II. 89. 


Mastät, Heimat der Herriherfamifie von Sanfibar 
115 f. 

—.efel 71. 

' Maffaut ben Naffer, Better von Ali ben D3- 

| män in Mombas 117. 

Mae von Sanfibar 330 u. 335 Anm. 14 u. 28 
Ausführliches |. Burtons Lafe Region); von 
Neumion II. 415 Anm. 49. : 

 Matafa, Häuptling weftlih vom Niaffafee 332 

| Arm. 18. 

Matolo, Dheim des Herrfhers von Madfchame 

| 294 f. u. 298. 

Matten 84,208u.2312c.5 |. auch Flechtarbeiten. 

Matuga, ein Dorf der Wanifa bei Mombas 234. 

Maungi, Berg im Suaheli-Birmenlande II. 63 
(Wafjerbeden daf.). 

— Herrfher de$ Dafetagebietes 262 ır. 311. 

Mauritius, eine der Masfareneninfehn II. 127 f., 
173 u. 190 f. 

Manıii, Fluß an der Niafjaftraße 184. 

Mamele, eine Art Negerhirfe; f. Mtama 29 :c. 

Mameni, Antimongruben von 227 u. 334 Anm. 26. 

Mapotte, eine der Komoroinfeln IT. 200, 221 f., 
225 f., 233 u. 416 Arm. 54. 

Mbadje, Ortfchaft auf der Infel Moali II. 222. 

Mbahaberge an der Niaffaftrafe, fonderbare For- 
men der — 170. 

Mbaramıu, Karamanenhalteplas im Norden von 
Ufambara 310, 314 u. IT. 12 f. 

Mbarıf (Mabruf) ben Achmed 119, 205 u. II. 
371. 

Mbarufo, Matrofe bei der Djubaerpedition II. 
357, 359 f. u. 361. 

Mobuju f. Affenbrodbaum 197 ıc. 

Modjinga, Hafen fünl. von Sanfibar II. 198 ı. 
248. 

Medfhertin, ein Somaliftamm II. 320 ı. 324. 

Meer, Anfchwellen defj. (Nas de Maree) II. 138; 
f. u Ebbe und Flut 22 2.5 — Schönheit 
def. 318, 322 u. II. 4; — Strömungen 21 f. 
1.1: 

— eödattelt (Lithodomus sp.) auf Koralleninfeln 
51. 

—grumdel, Gobius sp., em Fi der Gemäfler 
von Sanfibar 55. 

—fate, Cercopithecus sp. 61, 200 u. II. 308. 

—jhmein, Phocaena sp. 144. 

Meier, Matrofe bei der Djubaerpedition II. 357 ff.; 
— Ausfage II. 361 f. 

Meilen, immer Seemeilen — !/so Aequtatorgrad 
327 Arm. 3. 

Melajomen, Schwarzfäfer IL. 82. 

Melinde f. Malindi IL. 419 :c. 

Melo Pereira, Manvel de, in Mombas 193. 

M elonen- over Papaybaum, Carica papaya 39 f. 

Menabe, Stadt md Gebiet in Welt - Madagastar 
94 u. U. 2335 f. au) Naruva 101 :c. 


| 
| 
| 
| 
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Menfhaffe am Djubafluffe II. 308. 

Merimbani, Ortfchaft auf der Infel Mafia II. 251. 

Merka, Stadt an der Somaliküfte II. 420 Arm. 69; 
Gefchichtliches 117 u. 119. 

Merkabu, Schiffe enropäifcher Bauart 132. 

Merrihban, Stammpater der — Sontali II. 320. 

Meru, Berg im Mafatlande 300, II. 22,32, 411.46. 

Merni, Ortfhaft an der Niaffaftraße 107 f. 

Meffule, Ortfhaft an der Niaffaftraße, äufßerfter 
Punkt v. d. Dedens 171. 

Meteorologie f. Klimatifches. 

Mema, ein Safalave auf Noffibe IL. 214. 

Memwe, Suaheliname für Schmarogermilar 199 ı. 
205 2. 

Meypenhauer, Erfinder der Sigenteur-Photographie 
335 Anm. 31. 

Mfuafi, Nachläufer der arabifchen Großen 92. 

Mfumo, fagenhafter Wantkafürft 213. 

Mogindo, ein Geheimrath des Herrfchers von Kilema 
273 u. 275. 

Mgono, ein Längenmaß der Suaheli 168 u. 335 
Arm. 28. 

Mhogo oder Maniof, Jatropha manihot 29 f. 

Miani, italienischer Nilreifender und fein Anerbieten 
II. 346. y 

Mihuhu, Falfhlih fir Mihumu. 

Mihumı, ein Fluß an der Niaffaftraße 169. 

Miklindanibai, nördl. vom Kap Delgado II. 199 f. 

Milango ja dibo, Thore des Kilimandiharo 295. 

Milch auf Sanfibar 73; f. au Kofosmild. 

Milvus parasiticus, Schmarogermilan, Memwe der 
Suaheli 199 F.; — aufSanfibar 58 ; — auf Noffibe 
I. 205; — am Djubafluffe II. 222. 

Mimosa Lebbek, Malabar-Afazie, auf der ISnfel 
Neunton I. 151. 

Minterano, Hafenplag in Siüpdmeft- Madagaskar 
II. 99, 100 ff., 103 f. u. 107 £ 

Mifftion in Sanfibar 107 u. II. 262 (Hilfeleiftung 
beim Schiffsbau); — in und bei Mombas 211f.; 
— auf Reunion I. 133 f. 

Miefa, geflohtene Matten (f. d.) 233. 

Meongoli, ein Häuptling des Paregebietes 253. 

Mlamba, Dorf der Wafegua am Djubafluß LI. 303. 

Mirafi, Pflanzung an der Niaffaftraße 163. 

— Dorf nördf. von der Mündung des Nunumafluffes 
und Aufenthalt das. II. 246 ff. 

Miene, Geheimrath in Mofchi II. 47 u. 58. 

Mirbie, fog. Führer auf der 1. Dichaggareife 229 
u. 246. 

Moadjinga, Wafjerbeden auf der Dichaggaftraße 
235; f. auh Ngurumnga. 

Moali (= Moheli oder Mohilla), eine der Komoro- 
infehr, Ankunft daf. 222 f.; Hauptftadt, Be- 
mwohner 2c., Pflanzen und Thiere II. 223 ff., 
227 ı. 416 Anm. 55 (Berftörung der Haupt- 
ftadt); Klima II. 226; Wanderung quer durch 
II. 226 f. 
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Moamandi, Dorf auf der Dfchaggaftraße 237 f. 

Modi, Haffan, Verwandter von Abdio Abd Nur IT. 
418 Anm. 67. ° 

Mohammed (f.auh Mahammed) ben Haiffa, An- 
führer von perfifhen Auswanderen II. 233. 

Moheli, \ eine der Komoro-Infeln; f. Moali I. 

Mohillar) 222 ff. 

Moluf, Belundfchenhauptmann (Dfehemmedari) 141, 
151 m 17T: 

Mombas, Jufel und Stadt, Aufenthalt daf. 191 
207 ff., 224 ff, IL. 5 ff, 340 u. 343; Befchrei- 
bung 191° f., 194 f., 205 ff. u. 208 f. (mit 
Bildern auf ©. 191, 197, 206, 267 u. 2265 f. 
auch Karton auf Karte II); Bewohner 203 f. 
(. au Wanifa 212 f.); Gefhichte 116, 117 ff., 

192 ff., 203 ff. u. II. 370 f; ftaatliche VBerhält- 
niffe 204f. u. 218f.; Pflanzen u. Thiere 195 ff; 
Ruinen 206 f.; f. auch Portug. Sufhriften 
mit 2 Tafeln “ Anhang von Br. I. 

Monatsnamen N : 

el der Stuaheli 100, 

Monddiftanzen 333 Arm. 21. 

Mondoju, Dorf an der Küfte der Taufend Iufeln 
ID. 286. A 

Mondjafa, Berg von, auf Großfomoro II. 243. 

Monejftier, Dr., Arzt auf Noffibe IT. 216 f. 

Monfia f. Mafia II. 249 ic. 

Monfune oder abgelenkte Baffatwinde 18 f., 133 f. 
327 Anme.2.u. 1. 215: 

Mofambit, Gefhichtliches 1165 Thornton in — II. 
389. 

Mofcheen in Sanftbar 131; bei Wanga 3215 auf 
den Komoren II. 224, 229 u. 240. 

Mofchi, eines der Kleinen Dfehaggareiche 286, 289, 
II. 45 ff. u. 57 f. 

Mofhusbödkhen, Nesotragus moschatus 68 ff.; 
f. auch Zwergantilopen. 

Mostiti f. Mofchee 131 ıc. 

Mostito f. Müden U. 32. 

Möven, Larus sp. 61 u. 145. 

Mpariha, SKraterfee auf Noffibe II. 214. 

Mpati, Matrofe bei der Djubaexpedition IL. 357 f. 

Dpuemu, Pflanzung an der Niafjaftraße 164. 

Drima, Küfte nördl. von Sanfibar 241. 

Mroni, Oxtichaft auf Großfomoro II. 
Karton auf Karte IV.) 

Mfafım, Herrfcer von Kitanda Mdjint u. Dfujini 
auf Großfomoro II. 228, 230 f., 236, 237 f., 
245 u. 417 Anm. 60. 

— Neffe des Herrfhers von Mixont auf Großfomoro 
II. 417 Arm. 60. 

Mfai, Gebiet im Dichaggalande 286. 

Mfame, Bruder von Saia I. 40. 

Mfara, Einheit „Mfurui“, Herrfchergefchlecht von 
Mombas 117 ff., 204 f., 218, II. 370, 372 (in 
Witu Einwanderer aus Mombas) u. II. 419 
Anm. 685 f. auch oben Mombas, Gefchichte. 


236 f. (f. 


Mifigo, Waarenbürdel der Suaheli-Träger 227 f., 
232 u. 233. 

Mfihi, Berg im N. von Ufambara 316 u. 318. 

Mfifima, neuer Hafen füdlic) von Sanfibar 332 
Arm. 17. 

Miuffi, Baummwollenbaum, 
Bild 196 Yinks). 

Mfungu (Mehrheit Wafungu), Name der Europäer 
auf Sanfibar 10, 107 u. 329 Arm. 10. 

Mfuruif. Mfara 117 ac. 

Mfustuma, Elephantenjäger aus Warnga I. 1sf, 
(Vertrag mit ihm), 17,28 f., 44, 45 f., 49, 
54, 58 u. 67. 

Mtama — Durrha oder Negerhirfe 29, II. 226 
u. 230 (Komoren), II. 202, 206 u. 249 (So- 
maltland). 

Mtepe, ein „genähtes Fahrzeug“ 36, 
276 f. 

Mtoni, Landhaus des Sultäns von Sanfibar 189 
it. 190. 

Mtfchan, Herricher des Gebietes von Kindi am 
Kilimandfharo 290. 

Mtuapupalme auf Großfomoro II. 236. 

Mtungi, ein tragbares Waffergefäß 7. 

Muana Mimi, Beherrfcherin von Pata II. 370. 

Muanfa, ein Popanz bei den Wanita 270. 

Muanfalini, Begleiter auf der 1. Dfchaggareife 
229, 292, 297, 310 u. 325. 

Muafanpombe, Dorf auf dem Buragebirge II. 60. 

Miden (fog. Mosfitos) II. 32 u. 84. 

Muhammed f. Mahammen. 

Miuita, Gebiet im Dichaggalande 286. 

Muira, Fluß und Dorf an der Niaffaftraße 167. 

Muftadim, Ureinwohner der Infel Sanfibar 77. 

Mufapuında bei Kiloa, Befizung von Abdallah 
ben Said, und Aufenthalt daf. 161 u. 162 ff. 

Mutdifha, Stadt an der Somalikiifte 328 Arm. 5, 
I. 420 Arm. 69, 317 (Gefhichtliches), 325 
(Kleidung in) ı. A11F. (Briefdes Gemeinderathes). 

Mufunigenfi, foviel al8 Karamwanenführer 
229; f. au) Fafi u. Sadi. 

Mulungu Mungu), Name des höchiten Wefens II. 26. 

Mumaf, ein Eid bei ven Mafai II. 26. 

Mumen, ein edfer Somalifcheih in Mufpifcha IL. 
33T 

Mungn (Mulungu), Name des höchften Wefens 
1126: 

Munie (Herr, Eigenthimer) Mfoma oder Non- 
goma, Herrfcher von Kilema 212 f. u. 335 
Anm. 33. 

— Wefirt oder Nafiri, 
291 u. 297 ff. 
Muniemfn, Oberhaupt der Mufadim auf Sanfıbar 

89 f. (mit Bild), 99, 126 u. II. 261. 

— Sultän von Mroni auf Großfomoro 236 f. u. 
417 Anm. 60. 

Munjo, Sallaname der Wapofomo II. 271. 


Bombax sp. 198 (f. 


131 u. II. 


Geheimrath in Madfchame 
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Münzen auf Sanfibar und an der Küfte 132 f., 
320, II. 282 ı. 330 Anm. 15 (Theilwertbe) ; 
auf den Sefchellen II. 115 ır. 413 Anm. 39. 

Miuoa (f. Karton auf Karte III), Dxrtfehaft firdfich 
von Wanga II. 67. 

Murunfanga, Hafenplas in Nordweft- Mada- 
gasfar und Aufenthalt daf. II. 219 ff. 

Mus alexandrinus, Dachratte 67. 

— decumanus, Wanderratte 67 f. 

Mufa, Verwandter des Scheich Jufjuf von Geledi 
1.1322, 

Mufit 167, 170, 172, 11. 6, 212 (mit Bild) u. 
220; f. auch Tänze u. Kriegsfpiele. 

Musfatnußbaum, Myristica moschata 145 f. 

Muftafa, Sohn des Kommandanten von Mombas 
228, 230, 324 u.0.5 u 7. 

Movuri, Häuptling am Parelgebirge 252. 

Mycteria senegalensis, Niefenftorhd am Nuvınma- 
fiuffe II. 247. 

Myriopoden f. Taufendfüße 54 u. II. 120 (Se- 
fcellen). 

Myristica moschata, Musfatmußbaum 45 f. 

Maige, Dorf auf Großfomoro II. 240, 242 u. 245 
(Sultän von). 

N. 


KNahtfhwalben, Caprimulgus sp. 59. 

Nadir Shah, Handelsihiff des Sultäng von San- 
fibar 128. 

Nagethiere, Glires 67 f. 

Nahigongo, Ortfehaft am der Niafjaftraße 165 ı. 
183 f. 

Nahilala, Ortfchaft an der Niaffaftraße 169. 

Nahofa — Führer eines arabifchen Küftenfchiffes 143, 
II. 198 ff. u. 340 ff. 

Nahrung u. Getränke der Araber u. Suaheli 90 f., 
99, 112, 328 |. Aım. 8 (Cry u. Reis), 333 f. 
Anm. 24, I. 227, 252; — der Europäer 109, 
II. 114 f. (Sefchellen), 143 u. 153 (Reunion) ; 
— der Galla II. 3755 — der Imdier 1045 — 
der Komorianer IL. 230, 235, 236 u. 240; — 
der Mafai II. 23; — der Neger ıc. 85 f. 90, 
213, 232, II. 286 f., 302 u. 306; — der ©o- 
malt Il. 297,302, 317, 327 f. u. 331. 

— u. Öetränfe auf der Reife 171, 174 f., 196, 
233 f., 246, 249 f., 256, 312, II. 15 ff., 60, 
62, 75, 156 (Konjerven), 179 f., 212, 282, 
311 f. u. 339. 

Kaia, Banian, in Wanga 318 f. 

Kamen für Bölfer u. Orte 334 Anm. 275 — auf 
den Karteı II. 248. 

Namifu (mit Nariffu), Ortfchaft an der Niafia- 
ftraße 164. 

Namitelle, Fluß au der Niaffaftraße 169. 

Nandangaberge an der Niaffaftraße 165. 

Nangualn, Hügelfette an der Niaffaftraße 165. 

Nangungulu, Ortfehaft an der Niafjaftrafe 170, 
171 u. 184. 


Nanotragus pygmaeus, Blaubödchen, |. Ywerg- 
antilopen 68 ff. ıc. 

Nariffu, fälihlih fir Namifu, 
der Niafjaftraße 164. 

Naruma, eines der Kleinen Dichaggareiche 286 ı. 
298. 

Naruva, gewefene Königin von Menabe II. 101, 
106 ıt. 108. 

Nashori, Schwarzes md weißes, Rhinoceros sp. 
257 f., 259, 260 f., 283, 305, II. 30, 38 f. 
(mit Bild), 281 u. 308 (am Djubafluffe). 

Nafimoja, freier Pla vor Sanfibar 13 ff. (mit 
Bild) ır. 122 (Wettreimen in der). 

Nafiri (Mumie Wefiri), Geheimrath u. Zauberer in 
Mapfhame 291 u. 297 ff. 

Naforo, Karamanenführer aus Mombas 235, 326 
it. 11.78. 

Kaffer ben Murpdfhin, Herrfcher von Omän 
116. 

— — Salem ben Abdallah bu Saidi, Statt- 
halter von Schole II. 251 ır. 253. 

— — ©Soliman, Statthalter von Pemba 121. 

Kafforo, Landftrich an der Niaffaftraße 172. 

Nafıra, frühere Hauptftadt von Omän 116. 

Natfch, indischer Bajaderentanz 105 ff. (mit Bild). 

Nodara, Bergftod im Suaheli-Binnenlande IT. 62f. 

Kdihi, Berg im Suaheli-Binnenfande IL. 62. 

Ndikan, fagenhafter Wanifafürft 213. 

Ndifi, Banane 269 F. x. 

Ndo Froe, eine Neiherart auf Mafia ıc. IL 249 ff. 

Ndugumbuo, Rath des Herrfchers von Kilema 275. 

Nectarinia gutturalis, Honigfauger 59. 

Neger u. Negroiden, Erklärung 75 f. 

— oftafrifanifche, |. die mit „Wa“ anfangenden 
Bölferramen wie Wantila ac. 

—[praden 76. 

Neiterfob, Gottheit der Mafat u. Wafıtafi II. 22 
it. 26. 

Nektarinien oder Honigvögel, auf Sanfibar 59; 
— auf Roffids II. 205. 

Neophron perenopterus, Schnurzgeier 58. 

Nepaul, Dampfer der P. and O. Company II. 
125: ıt. 186; 

Nepenthes, Deftillivpflanze, auf den Sefchellen II. 
tan, 

Nephelium Litschi, Litfehibaum und feine Frucht 
af. 

Neruffi, Neujahr der Suaheli (nach ver perfifchen 
Zeitrecyumg) 100 u. Ol. 6. 

Nesotragus moschatus, Mofhusbödchen, j. Zwerg- 
antilopen 68 ff. 

Kebflügler, Neuroptera II. 82. 

Neugier u. Zudringlichfeit der DOftafrifaner 243, 
274, 276, 3181f. 3204.12: 67 f.-0::262 4. 

Neujahr der Suaheli (Neruffi) 100 u. IL. 6. 

Neuroptera, Neßflügler IL. 82. 


DOrtfehaft an 


New-Drleans, Schiff in welchen die Diuba-Expe- 
ditton nad) Sanfibar kam II. 260. 

Ngäafui,Nath des Herrfhers von Kilema 275. 

Ngaua f. Zibetfaen 65 f. u. I. 250 ac. 

Ngoma, große Trommel und Fefttanz der Neger 
14 f. 

Ngomani, Dorf am Tulafluffe II. 280. 

Ngombe, Rind oder Kalb 253. 

Ngombo, Fahrftelle am Niaffafee 182. 

Ngofi, Heizer ver Djubaerpedition II. 357, 359 u. 
36% (feine Ansfage). 

Ngu — Berg in der Nähe der Küfte; —ja Mom- 
bafa 191; —ja $foni I. 243. 

Nguatıu, Sohn eines Häuptlings am Paregebirge 
252. 

Ngurunga, Felsbrunnen im Staheli-Binnenfande 
238, 312 ı. I. 15 f; f. auh Moadjinga 
235, Maungu II. 63 u. Bras de Ponteau 
11.179: 

Niandfha Mfuba oder Niafjafee 182 f. 

Niaffagebiet u. —ftrafe: Aderbau 184, 185; 
Bevölkerung 184 f., f. auch Niaffareife; Bo- 
dengeftalt und Pflanzenwuchs 183 f.; Sklaverei 
182 u. 185. 

— reife 161 — 175; Exgebniffe 183 ff. 

— fee, Befchreibung des — 182. 

Kita = Wildnif (hiervon „Wanifa“) 194. 

Nilpferd f. Slußpferd IT. 77 ff. x. 

Niororo, Heine Iufel der Mafta-Oruppe II. 250. 

Niufi f. Bienen II. 26 f. xc. 

Kijukuffi, Fruchtbaum im Suaheli-Binnenlande 238. 

Niumafhuna, Siüdhafen der Iufel Moali IT. 226 f. 

Nonius oder Bernier, eine Meßporrichtung 335 
Anm. 30. 

Noffibe, Fnfel im Noroweften von Madagasfar 
U. 201 ff., 205 ff. ı. 212 ff.; Bewohner umd 
Gefhichte IL. 207 F., 211 f., 215 u. 416 Arm. 
54; Pflanzen II. 205; Thiere IT. 205 ff.; VBer- 
hältniffe auf — 203 ff. u. 212; Burferfiederei 
auf — 213 (f. Bilder IT. 197, 207, 209 u. 
211). 

Noffimitfin, Iufel nördl. von Noffibe II. 208 (mit 
Bild des Sultäns). 

Numenius phaeopus, Brachpogel 60. 

Numida coronata, Helmperlhuhn II. 307. 

— Pucherani, Schopfper(duhn 60 ır. II. 307. 

Nungmwafpise, jüol. von Sanfibar II. 248. 

Nungmwt f. Stabelfhwein 68 u. 202 f. 

Nur Haddad, Hadihi, Kinzelbahs Kommiffionär 
IH. 411 f. (Brief am —) u. 418 Arm. 67. 

Nufewa, Ortjehaft am Niaffafee 178 u. 182. 


d. 
DOchfenmafe, Berg anf Neumion II. 179. 
Oena capensis, Bapageitaube 60. 
Dgfie, männl. Untergottheit bei ven Galla II. 375. 
Dlivier, Kreolenfnabe auf den Sefchellen IL. 120 f. 


Dmän, Landfhaft in Arabien, Heimat der Herrfcher 
von Sanftbar 115 ff. 

Omar, Diener Dr. Rofhers 178 u. 179. 

— Hadfhi, zweiter Vertrauter Kinzelbahs 418 Anm. 
67. 

Drangen (Apfelfinen) 40 f. 

— baum, Citrus aurantium, auf Sanfibar 27, auf 
den Sefchellen II. 117. 

Dreftes, engl. Kriegsichiff IL. 262. 

Drkan oder Wirbelfturm IL. 108, 115 u. 413 Anm. 
38. 

DOrldoinio Eibor (Weißderg) = Kenia II. 22. 

Drleibor, Oberpriefter ır. Zauberer bei den Mafat 
I. 24 u. 26. 

Orlkibroni, gemeinfchaftliches Oberhaupt bei ven 
Mafat II. 24. ; 

Drlmuran (Mehrh. Simuran), Klaffe der jungen 
Männer bei den Mafat II. 24. 

Drma, heimifher Name der Galla II. 374. 

Drmanien, bei Krapf foviel als Gallaland II. 374. 

Drtsbeftimmungen 333 Ann. 21 (aftronemifche) 
u. II. 413 Arm. 34 (magnetische). 

Oryrantilope OD. 287. 

Ofifluß DO. 265 ff. w. 270; Anwohner, Boden- 
caftıre 2c. 267, 268 f. u. 2715 |. au Danafluf 
und Formofabat (f. Karton zu Karte V). 

Dfipoint, Ras Schaffa der Suaheli, Kandoorfprung 
im Norden ver Formofabat II. 264 f. 

Dsmän, Hadfhi, Begleiter um Vertranensmantit 
Sinzelbachs II. 348 u. 418 Anm. 67. 

Dftafrifa, Gefchichte von 115 ff. u. 330 Anm. 135 
— geeignet für Kolonifation II. 193 f.; f. au) 
Pflanzen, Thiere, Völkerkunde ıc. 

Defterreich, Unterftügung der Djuba - Expedition 
II. 259. 

D’Swald u. Eo., Handlungshaus in Sanfibar 
108, 140, 178 f. u. IL. 260; f. au Schulz 
u. Witt. 

Dswamwembafpite, ein Landborfprung der Infel 
Sanfibar 190. 

Otolemur agysimbanus, der Galago oder Halbaffe 
Sanfibars 61 ff. (mit Bild). 

Dmen, Führer des engl. Bermeffungsgefhwaners 
119 f. (vor Mombas), 134, II. 248 (Stüften- 
karten) ut. 277. 


B. 

P. & O0. Company II. 122 u. 125. 

Pachydactylus cepedianus, j&höne Eidechfe auf ven 
Sefchellen II. 119. 

Balaverhaus, Spottname Burtons für „Barafa “ 
208. 

Palinurus, echter Heufchredenfrebs 52. 

Palmen f. Arefapalme, Dumpalme, Kofos- 
palme, Lodoicea, Balmifte zc. 

Palmifte, eßbare Palme (Areca sp.) auf Reunion 
II. 161, 166 f.; f. auch II. 153 (Balmfohl). 
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Palmfohl 33 u. IL. 153 (PBalmifte). 

Palmmein (Tembo) 34, 63 ı1. 214. 

Pamemba, Meeresarm in der Formofabai I. 271. 

Pamphagus, eine Heufchredengattung IL. 81. 

Pandanus, Schraubenpalme, auf Sanftbar 28 (Bild 
©. 201); auf den Sefchellen IL. 1175 auf Reunion 
(Bacona) II. 149. 

Pangani, Zu u. Stadt nördlich von Sanfibar 
(f. Karton auf Karte III) 220, 265, 315 u. II. 
305 — farawane II. 58. 

Pangapanga, Pflanzung bei Kiloa 162. 

Panther oder Tigerfage, Felis Serval 65, 260 
(See Fipe), 322 (Leopard); — am Djubaflufje 
1I. 308. 

Papageien auf Sanfibar 59; auf Mombas 198 
umd Mafia IL. 250; jchwarze von Madagastar 
11. 205 11. 222. 

PBapageififche, Scarus sp. 51 ur. 55. 

-—-taube, Oena capensis 60. 

Papay= oder Melonenbaum, Carica papaya 
28, 39 f. u. IL. 68 

Papyrusftaude am See Sipe 257 u. II. 28. 

Baradiesfeige f. Banane 37, 269 f. ıc. 

—wittwe, Vidua paradisea, auf Mombas 198. 

Paregebirge, Lager am — 251 ff., 313 u. IL. 
14 f. 

Parkfland II. 12 u. 287, 304. 

Parr, Kapitän des engl. Kanonenbootes „Lyra“ II. 
261, 274, 280, 283 f. u. 286; f. aud) Lyra 
125. 

Pas de Bellecombe, Abftieg über den immeren 
Wall des Bulfanz auf Reunion II. 281. 

Pafandavabai in N.-W.-Madagasfar II. 201 f. 
ut. 205. 

Pasley, Kommodore, vom engl. Kriegschiffe High- 
fiyer II. 347. 

Paffatwinde, Entftehung der — und Ummwand- 
hung in Monfune 17 ff. 

Paffel, franzdf. Kapitän, Vertrag wegen Noffibe 
IH. 207. 

Paffepartout, ver Hleinere Dampfer der Djuba- 
erpedition II. 260, 264 ff., 279 ff. u. 292 f. 
(Untergang). 

Passer diffusus, eine Sperlingsart auf Sanftbar 59. 

Pata, eine der Witu-Fnfeln umd Stadt darauf I. 
274 fi. u. 417 Anm. 625 Gefchichtfiches 116, 
117 ff. u. II. 370 fi. 

Patfhuni oder Wapata, Bewohner von-Pata IL 
275 f. u. 417 mm. 62. 

Patta f. Bata II. 274 ff. x. 

St. Paul, Stadt auf Reunion II. 138 f. u. 170; 
Hafbkefjel von — 139 f. 

Pantane II. 287; |. au Hundsaffen 156 fl. ur 
I. 308. 

Pedometer oder Schrittzähler 333 Arm. 20. 

Pelly, engl. Konful auf Sanfibar II. 115 f. 


Pelophilus sp., madagafj. Niefenfchlange I. 105 u. 
203. 

PBenmba, Snfel nördl. von Sanfibar 43, 191 u. 333 
Arm. 22; Gefhichtliches 121 f., 194 u. II. 370, 

Penguin, engl. Kanonenboot II. 262. 

Pereidae, Barjche 55. 

Pereira, Manoel de Melo, in Mombas 193. 

Periosphthalmus sp., Sprung oder Kletterfifch I. 
119 f. (Sefchellen) ıı. 206 f. (Noffibe). 

Perthühner auf Sanfibar 60; — im Somaltilande 
I. 306 f.; f. auch) II. 290 x. 

PBerfer auf Sanfibar 102 (Bild auf ©. 87); f. aud) 
Belupfchen. 

— Einwanderung u. Eimwirfungen derf. auf Dft- 
afrifa 76 (aus Schivas), 203, 204, I. 233 ı. 
275. 

Pefa, indifche Kupfermünze auf Sanftbar 133. 

PBfefferpflanze (rother oder Guinea = Pfeffer), 
Capsicum annuum 46. 

Pferde 10 f. u. 71 f. (auf Sanfibar; |. auch 14, 
111 u. 221 f), II. 139 2. (Reunion) u: 376 
(Gallalanp). 

Pflanzenwelt, Schilverungen aus verf.: Affen- 
brodbaum 196 ff. (mit Bild, auch II. 228); Bambus 
11. 117 (mit Bild) u. 160F.; Banane 37 u. 269.5 
Baumfarne II. 53, 160, 174 u. 176; Gemwirz- 
nelfen- u. Musfatnugbaum 42 ff. (mit Bild) ; 
Kaffee II. 151; Sigelia 195 f.; Palmen 31 ff. 
(Kofos-), 196 u. 333 f. Arm. 24 (Dumt=), I. 
118 (Lodoicea) ı. 166 (Balhnifte); Banille 147. 

—wıh3 im Gallalande ı1. am der SKtüfte IL. 266 
(Sfiftuß), 279 (Tula), 281, 283, 287 f., 290 
u. 372 (Witu); — am Kilimandicharo 268 fi., 
281, U. 39 f., 41, 50, 53 ff.; — auf den Ko- 
moren II. 225, 226, 229, 230, 236, 238, 240 f. 
(Bultane) ır. 242; — auf Madagaskar u. Noffibe 
II. 90, 91 f,, 100, 104 f., 205, 214 u. 219 f.; 
— auf Reunion II. 138 f., 140, 142, 144 ff, 
147 f., 149 ff., 157, 160 — 162, 166 f., 174, 
176, 178— 180 u. 188; — auf Sanfibar md 
an der Küfte 27 fj., 195 ff. Mombas), 220 
(Banganifluß), II. 68, 70, 246 (NRuvumafluß), 
250 (Mafia), 275 f. Wituinfeln); — auf ven 
Sefchellen II. 116 ff.; — im Somalilande u. 
an der Stüfte IL. 302 306, 311, 314 F. (Djubafluf), 
349 (Brawa); — tm Suahelt-Binmenlande 241, 
257 (See Sipe), U. 12, 17f.u.28 f. (See Sipe). 

Phaeocephalus fuseicapillus, Bapagetart auf San- 
fibar 59. 

Phaöton, Tropifvogel 145 (auf dev Fifchjagd). 

Phasma, Gefpenftheufchrede IL. 81. 

Phocaena, Delphin oder Meerfchwein 144. 

Phoenix dactylifera, Dattelpalme 37, 132 (Datteln) 
ıt.. 11.279. 

Photographie II. 211 u. 221 2c.; Anwendung zur 
Landespermefiung 335 Amt. 31. 

Phylliium siceifolium, wandelndes Blatt IL. 119. 


Picauft, Lazarus, erfter Erforfcher der Sefchellen 
100122 

St. Pierre, Stadt auf Reunion IT. 139, 142 f.; 
Hafen II. 142; f. Karton auf Karte II. 

Pinda, Dimani oder Vürgermeifter von Wanga 
319 f. 

Pioneer, Dampfer Livingftones, auf welchem Thorn- 
ton ftarb II. 187 11. 389. 

Piper Betle, Betelpfeffer 91 u. II. 117. 

Pifang f. Banane 37, 269 f. ac. 

—freffer, Colius oder Schizorrhis sp. II. 205 f. 

Pistacia vera, Piftazie, umd ihre Niüffe 29. 

Piton D’Encheine, Berg auf Reunion IT. 162. 

— des Neiges, höchfter Berg auf Reumion II. 
136, 149, 153 ff. (Befteigung). 

— Rouge, höchfte Spitze des Piton des Neiges II. 

158 f. 

PBlaine des Cafres, Ebene auf Reunion II. 1431. 
178 f. 

— — PBalmiftes, desgl. II. 174, 176 u. 178. 

— — Sable3, desgl. IT. 180. 

Playfair, engl. Konful auf Sanfibar 55 u. II. 
198. 

Pleetognathi, Haftfiefer-Fifche 55. 

Pletad, Dampfer zwifchen Sanfibar umd den Se- 
foellen I. 112 f. u. 187. 

Peg, Fürftin Adelheid von, Mutter v. d. Dedens 
II. 347, 378 f. u. 395; |. auch Bormwort zu 
DB. 1. 

Ploceus sp., Webervögel 119 u. 199. 

Plumees, Erdftürze auf Reımion II. 154. 

Pofomani over Polomoni f. Danaflık 271. 

Pofomo, eines der Heinen Dfehaggareihe 271. 

— Bolf der, j. Wapofomo II. 268, 271 :c. 

Pombarafi, Bucht amd Ruinen dort 207. 

Pöngue, Dorf an der Küfte 321 ff. (Empfang 
dafelbft). 

Port Louis, Hauptftadt der Infel Mauritius II. 
Tate 

— Victoria, Hauptftadt der Sufel Mahe (Se- 
chellen) II. 113; Berhältniffe in — II. 120 ff. 

PBortugiefen aus Goa 107; Einwirkung derf. auf 
Dftafrifa 76, 116 ff., 146, 191 ff., II. 114, 
233, 275 f. w. 370; f. au Snfchriften umd 
Ruinen. 

Porzellaniden, eine Mufchelgattung 51. 

Boffeffion, Ya, Drtfchaft auf Reunion IL. 137 f., 
170 u. 414 Anm. 42. 

Poftverbindung Sanfibars 134 u. II. 122. 

Potamochoerus africanus, Waldfehwein 154 f. (mit 
Bild); j. auch Wildfehmweine 70, II. 250 ac. 

Prachtfinken, Amadinae 59. 

Preußen, Stellung zu v. d. Dedens Unternehmungen 
2C. 11.259 0.372. 

Propithecus diadema ete., merfwürdiger Halbaffe 
Mapdagastars II. 92 ır. 105 (Lenuren). 
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Protet, franzdf. Schiffslteutenant, über die Komoren 
11.2325, 

Pteropus Edwardsü, fliegender Hund II. 225 u, 
116 Anm. 58/59. 

Psidium sp. f. Guyavde 42 ic. 

Pfyche oder Sacdträgerarten II. 83. 

Puffinus, Sturmtaucher, auf der Fifchjagd 144. 

Purna, Vorgebirge 3 u. 21. > 

Punica granatum, ®ramatapfel 41. 

Pundjab, indifches Kriegsfehiff vor Sanftbar 124. 

Pyralaon-Fnfeln, alter Name der Infeln Lamırc. 
11.5275: 


D. 
Drartier frangais, Bezirk auf Neumion II. 148. 
Dıellen, verfteinernde, auf Reunion II. 161 u. 162; 
— warme, auf Neunion IL. 152 ff., 162 u, 
167 ff. 


N. 


Nabbai, Ortfehaft bei Mombas, Krapfs Miffionz- 
ftation 213 u. 219 f. 

Naboda (fpäter Nofaherina), Kronprinzeffin von 
Madagaskar I. 96 u. 172 (f. auch Nadamall.). 

Nabudıu, Königin von Meiabe II. 94. 

Nadama 1, König von Madagaskar IL. 93 f. und 
95 ff. 

Nadama II. vormals Prinz Nakoto), König von 
Madagaskar II. 97 f., 99, 129, 172, 223 u. 415 
Arm. 48. 

Nadieshen auf Sanfibar 31. 

Naffia- (Nuffia-) Balme, Sagus sp. I. 91. 

Nahanuin, ein Somaliftanım I. 319 f. 

Nainaffa, König von Menabe I. 101. 

Naketen, Wirkung auf Eingeborene 277 f., 295, 
296, 301 u. II. 75 — als Bootgefchoffe II. 
420 Arm. 68. 

Nakoto, Erbprinz von Madagaskar; |. König 
Nadama N. 

NRallenreiher, Ardeola comata 61. 

Ramadar, Monatsname u. Feft bei den Muslim 
100. 

NRamanetafa, madagaffifcher Prinz II. 97 u. 223. 

Namban. Fai, madagaffifche Kleiderftoffe IT. 91. 

Namboafalama, Better Nadamas Il. von Ma- 
dagasfar II. 99. 

Namidra, König von Menabe II. 94. 

NRanavdalıına, Königin von Madagaskar II. 97 ff. 

Raphael, Taufname des Prinzen Natahivi II. 98. 

Rapid, engl. Kanonenboot II. 262. 

Nas, Landipite oder Vorgebirge II. 222. 

— de Maree, plösliche Meeresanfhwelliingen auf 
Neumion IL. 138. 

— Rifimfafi, Südfpige von Sanfibar 3. 

— Nodege, Borgebirge füpl. von Sanftbar II. 198. 

— Puna, Vorgebirge der Küfte fitdfich vom Sar- 
fibar 3, 21 u. Il. 253. 
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Ras Schangani, fandige Landfpite bei Sanfibar 5. 

— Schaffa oder Ofipoint, Landfpige im Norven 
der Formofabat II. 165. 

Kafhid ben Salem ben Ahmed, Statthalter 
von Mombas 121 f. 

Rajhidi, Diener Dr. Nofher 178 u. 179. 

— gaftfreier Suaheli in Wanga 319, I. 11 u. 67. 

Ratahiri, Sohn des Prinzen Nakoto II. 98 (Taufe). 

Ratten auf Sanfibar 67 f. u. I. 253. 

Raubthiere auf Sanfibar 65 ff., an der Küfte u. 
im S$mmeren II. 247, 282 u. 3085 f. au) 
Löwen, Hyänen xx. 

—vögel auf Sanfibar 58. 

NRavenala, „der Baum des Reifenvden“ IL. 91 und 
205 (Bild II. 89). 

Navene, freiwilliger Begleiter BrennersIl. 347 u. 354. 

Napvinen, Schluchten oder Negenbetten auf Reunion 
II. 136 u. 154 2c.; — Grande Chaloupe II. 170. 

Realihügel bei Mombas 334 An 27. 

Nebmann, Miffionär in Mombas 135, 189, 2107., 
219f., 227 ff, 287, 292, 324, IL 5, 8 u. 64f. 

NRechtszuftände auf Sanfibar 129 f.; — auf 
Wombas 219; — bei den Somalt II. 330; 
f. au Heirathen u. Sklaverei. 

Nedala, ein merkfwirdiger Baum auf Dadagastar 
I. 91 f. 

NRedjabu, Diener v. d. Dedens 229. 

— Name eines Mondesmonats 100. 

Nefuge Corner, Bucht bei Kap Biffel uno Unfall 
daf. I. 291. 

Regen auf Sanfibar 19 u. 100, bei Kiloa 166 u. 
168 f., auf Neunion II. 135, 146 u. 156. 

— bogen, gefchlofjener oder Negenfreis 11. 157 u. 179. 

NRehani, Geheimvath des Herrfchers von Kilema 
279,1215, 280.2. 308. 

Reiher, Ardea sp., auf Sanfibar 61, Mombas 198, 
im S$imexen 256, auf Mafia 2c. IL. 249 f., am 
Sfifiuffe I. 206 u. am Djubafluffe IL 308 f. 
(Riefenreiher). 

— ftieg-Schiffsmwerfte, baut v. d. Dedens Dampfer 
Welf (f. d.) I. 257 u. 260. 

Neis, Oryza sativa 29; — als Handelsartifel 132, 
I. 91 u. 218; — als Nahrungsmittel 85, 91, 
234 u. II. 252; Borkommen des — auf Ma- 
dagasfar II. 91, 205 u 219, auf den Komoren 
11. 226, 230 u. 235, auf Mafia II. 2505 Zu- 
bereitung de8 — 35 f. u. 329 f. Arm. 8. 

Reifebegleiter v. d. Dedens 140 f. u. 151 f. 
(Riafiareife), 222.7., 229, D..5/, 831. 13T. 
(Dihaggareifen), 112 (Reunionzeife), 258 f. u. 
356 ff. (Djubareife); f. auch Jtamen der einzelnen 
Begleiter. 

Neifeleben u. -Erforderniffe 139 f. (Gepuld), 
161 f., 223 f., 231 ff., 249 Wafjermangel), 
256, 288 f., 289 f., 302 f., 1I. 6, 28, 45, 64, 
67 f., 70 f., 75, 155, 158, 166, 283 f., 301 (Zluß- 
fahrt), 311 ff. Berwrung), 335 ff. (Flucht) 5 T. auch 


Feinpdfeligfeiten, Nahrung ıc. und Woh- 
nung auf der Reife, fowie AN 

Keifetraht 231 f. u. II. 273. 

Reitthiere auf Sanftbar 1a u. 715 f. auch Efel. 

Religion u. Aberglaube 98, 99f., 104 (ndier), 
130, 162, 216 (Wanifa), 305 (Araber :c.), I. 
22 ff. Mafai), 61f. (im Inneren), 103 (Mada- 
gastar), 307, 330 (Somali) u. 375 (Galla); f. 
auch Begräbniß. 

Nettige auf Sanfibar 31. 

Reunion oder Bourbon, eine der masfarenifchen 
Snfeln: Allgemeines und Bodenbefchaffenheit II. 
128, 135 ff., 144, 158 ff., 165 u. 169 f.; Be- 
wohner II. 130 ff., 142 f., 144, 146, 155 (ff. 
Kreolen), 173 ff., 181, 188 ff. u. 415 Arm. 52; 
Eisbildung II. 157, 159 u. 180; Gefchichtliches 
II. 138 f., 142, 152 f., 168, 176, 178, 188 ff. 
u. 414 Anm. 42; Klimatifches II. 146, 152, 
156 f. u. 188; Sandfchaftliches IL. 128, 144, 
150; PBflanzenwuchg IL. 140, 144 f., 149 f., 
157, 160 f., 166 f., 174 u. 178 (f. auch Kaffee 
I. 151, Banille IL. 147 f., Juderrodr II. 174 
und Balmiftes IL. 166 f.); “Produfte II. 188; 
Quellen, warme II. 152, 162 u. 168, verftei- 
nernde IT. 161 u. 1625 ftaatl. Berhältniffe 130 f., 
146, 176, 185, 188 ff., 414 f. Anm. 41, 44, 
45, 49 u. 52; Straßen md Kanäle II. 146; 
Thiere II. 160; Bulfan II. 144 u. 145 f.; Wit- 
terung. Klimatifches; Wohlthätigkeitsanftalten 
II. 133 u. 170 f.; Zuderfiedereien 141 f. u. 188. 

Neybaud, Gaftwirth auf Noffibe 202 f., 204 f., 
208 fj. u. 216. 

Nhinoceros f. Nashorn 259 f., I. 38 f. xc. 

Nicinusftaude am Djubafluffe II. 303 (auch au 
der Suahelitüfte). 

Niefen-Meerjchildfröte, Chelone Midas, auf 
den Sefchellen IL. 1195 — als Nahrung IL. 114 f. 

—reiher am Djubaflufje II. 308 f. 

—jhlangen auf Madagaskar ır. Noffibe 11. 105 
2055 bei TZula II. 287. 

—ftorc), Mycteria sp. II. 247. 

—taufendfuß auf Sanfibar 54. 

Rinder f. Budelochfen 73 F. x. 

Nivierede l’Eft, Fluß auf Reunion II. 145 f.u. 180. 

— de St. Etienne, deögl. II. 141 11. 158. 

— de Fleur janıre, desgl. II. 162. 

— des Galet3, desgl. I. 138 u. 158. 

— des Marfouins, desgl. II. 174. 

— du Mät, desgl. II. 150 f., 152 u. 158. 

— des Pluies, desgl. IL. 149. 

Nobin, Sprachlehrer, Selvetär 1. General Napda= 
mas I. 11. 96. 

Nombo, eines der Heinen Dichaggakönigreiche 271. 

Nongoma (Muniemtoma) 212 f. u. 335 Arm. 33. 

NRofaherina, früher Primeffin Naboda, Königin 
von Madagaskar IL 98 F. u. 172 5; |. au 
Radama I, 
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Rofcher, Dr. Albrecht, der Vorgänger vd. d. Dedens 
140, 148, 178 ff. (fein Ende) u. 332 Arm. 17 
(Küftenveife); j. au) Datumanzeiger II. 396. 

St. Nofe, Stadt auf Reunion II. 145. 

Nothhalsfalte, Falco ruficollis 58. 

Nouffin, Albım de la Reumion II. 131. 

Nufai Dera, Scheich von Brawa II. 348,353 u. 354. 

Ruffiapalme |. Naffia IL 91. 

Nufu oder Lufu, Mittellauf des Panganifluffes 
265 ıı. II. 30. 

NRufundı, Sohn des Königs Kmeri vom Uambara 
314 u. 317. 

Nuhuhun, Fluß ander Niafjaftrafe 170, 1721. 184. 

Nuinen auf Mombas 206 ff. u. Anhang (mit zwei 
Tafeln), am der Kiifte nördl. davon 280, 417 
Anm. 63 u. 419 Arm. 68. 

Rufinga, Vergfette an der Niafjaftraße 238. 

NRumbdeftillatiomaufNeunionll.142, Nofjibe 1.213. 

— trinken auf Reunion IL. 143, 175, 178,179. 184. 

Nungua, König von Madjhhame 280 1. 287. 

Nunfurı, Fluß am der Niafjaftraße 184. 

Nuvuma, Fluß im Niaffagebiet 178, 1827. u. 1845 
an der Niimpdung des — II. 246 f. 


©. 


Sa, Gebiet im Dichaggalande 286. 

Sabatifluß bei Malindt 419 Arm. 685 Karte ILL. 

Sabb, eine Abtheilung des Somalivoltes 11. 320 f. 

Saccharum officinale j. Zuderrohr 47 x. 

Sadi, Karamanenführer auf der 2. Dihaggareife 
MI. :8,.12:-15°10 53. 

Sadif, Aufjeher bei O’'Swald u. Co. 141. 

Saglietta, Pere Feremie de, apoftolifcher Vifar auf 
den Sefchellen II. 116 (über die Verheerungen 
v8 Orlans). 

Sagopalme, Cycas cireinalis, auf Sanfibar 37, 
auf dein Sefchellen II. 116. 

Sagus Ruffia, Palmen auf Mapdagastar II. 91. 

Saia, Herricer von Ur II. 40 — 43. 

Said, Name, nicht zu verwechfelt mit dem Titel 
„Seid“ (Herr), T. 2. 

— ben Ahmed el Abu Saidi 117. 

— ben Sultän ben Ahmed, der fog. Jmän 
von Masfät 118 — 122; fein Harem „Bet el 
Nas” 93 f. u. 1905 fein Landfis „Nitoni“ 190 
(auch 25 u. 159). 

Saidi, Abu, Herrfcherftamm von Omän ı. Sarı- 
fibar 117 ff. 

— Diener bei der Djuba-Exrpedition II. 357 ı1. 358. 

Safalaven, Bewohner von Weft-Mapdagastar I. 
93, 207 f. u. 215 (Noffibe), 233 (Komoren); Be- 
ziehungen zu den Sranzofen Il. 100, 106 f. ur. 
207 f.; Kämpfe Der — mit den Hoba 93 f., 
208, 219 f.; Simmesart, Tracht zc. IL. 100 f., 
102 f., 208, 214 f.; f. auch Königin Naruva 
I. 101 x. 

Salamini, Heizer der Djuba-Erpedition IL. 357 f. 


Salazes, les trois, Felögruppe auf Reunion I. 
158. : 
Salazie, Badeort ımd warme Duelle auf Reunion 
II. 151 f., 152 f., 163 u. 165 (f. auch Cilaos 
MI. 167 R.). 

— Ktefjelthal auf Reumion II. 136, 150 f., 153, 158 
u. 161 ff. 

Saleh, Aufwärter bei der Diubaexpevition II. 357 
1. 359. 

Salem ben Abdallah, Dr. Nofchers Führer 
nach dem Ntafjafee 148, 171, 1727, 1781. 180. 

— ben Saidi, Araber auf Mafia II. 250 ff. 

— ben Sultän, Bruder von Seid Said 118. 

Salhorfen, ein Enkel von Adji, dem Stammmater 
der Somal Adji IL. 319. 

Sälima, Bibi, Schwefter des Sultän Madfchid 
von Sanfibar 112 ff. 

Sambu, Stammmutter der Wakuafi II. 22. 

— Berg im Mafailande (Weruberg ?) II. 22. 

Sandelholzbaum auf Madagaskar II. 104 f. 

Sanmdregenpfeifer, Charadrius hiaticula 60. 

Sandftein-Gebilde auf Sanfibar 23 f. (mit Bild). 

Sangara, Markt oder Marktplat in Diehagga 300. 

Sangurufi oder John White, madagaffifcher Lootfe 
II. 107. 

Sant ben Soliman, Araber in Wanga 319. 

Sanfaffi-Infeln an der Weftkifte von Madagas- 
far II. 221. 

Sanfibar, Infeln. Stadt (fd. unten): Allgemeines 
3.f.,.17,.19, 21, 71, Eu 327. Anm 1. (Alb- 
leitung Des Wortes) ; Bilder f. Verzeihniß derf. 
©. XIX, Kartons auf Karte I; f. auch Juhalt3- 
verzeihniß ©. XV f. 

— Bewohner, Allgemeines: Anzahl 77 f.; Arbeit 
u. Gemwerbsthätigfeit 14, 83 f.; Einwanderung 
u. Blutmifhung 76; Exrholungen u. Feftlichkeiten 
14 f., 100, 105 f., 1115 Erziehung, Lebenslauf 
96 u. 995 Familienleben 93; Frauenleben 14, 
16, 81, 86, 93—96, 97 ff., 112 ff.; Oefelligfeit 
92 u. 111 f.; Kleiwung 85, 87; Lebensweife u. 
Gewohnheiten 84, 90, 1085 Nahrung ur. Getränke 
85; religiöfe Anfhanungen u. Gebräuche 97 F., 
130; Sinmesart 85; Sittlichfeit S6; Sklaverei 
10, 15, 78f. u. 1295 Sprache 765 Wohnungen 
13, 77, 88 f. u. 108; Zeiteintheilung 100 f. 

— Bewohner, Befonderes: Araber 76; Bantanen 
1025 Belndfhen 1025 Cmopäer 107 ff; 
Hadrami u. Hammalt f. Kult 101; Hindi (Hindu) 
11 u. 102; Sudier f. Banianen u. Hindi; Ko- 
morianer 875 Kult 9 (mit Bild) u. 1015 Ma- 
dagafjen 875 Mirtadim 77; Berfer 102; Portu- 
giefen 1075 Sklaven 10, 15, 78 ff. ı. 129; 
Surt 15, 101, 125 5.5 Urbewohner Mufadim) 77. 

— Bodenbefhaffenheit u. -Geftaltung, Ge- 
wälfer zc. 21, 22 f., 24 ff. (mit Bild), 28 u. 
329 f. Anm. 12. 

— Gejdicte 115 ff. 
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Sanfıbar, Öottesperehrung 130. 

— Handel u. Schifffahrt 6 (Hafen), 131 u. 132 
(Maße u. Gewichte 2c.). 

— Klimatifches 19 ff., 327 Anm. 2 (Winde) u. 
330 ff. Arm. 16 (Krankheiten). 3 

— Pflanzen (Bier ©. 44 u. 201), Allgemeines 
275.5 Früchte 37 fi; Gemüfe 31; Gewirz- 
pflanzen 42 ff.; Kofog= 2c. Palmen 31 ff.; Han- 
delögewächle 42 ff., 46 F.; Nährpflanzen 29 ff. ; 
Oft 37 ff; f. auch Namen der einzelnen Pflan- 
zen, wie Orange, Kofospalme zc. 

— Staatlihe Berhältmifje: Auspehnung der 
Herrfchaft 126; Beamte 128; Einnahmen 1275 
Geld 132 f.; Gerechtigkeitspflege 129, 130; Han- 
del f. oben; Heer und Flotte 127 5.5; Herricher- 
haus 117; Poftverbindung 1345 Wichtigkeit für 
Neifende 1345 Zeiteintheitung 100 f.; Zukunft 
126. 

— Stadt, Allgemeines 5 ff.; Bafar 11 f.; Bat- 
terie 75 Bevölferung f. d. oben; Brunnen 15; 
Feftung 8; Frieohöfe 125 Harem des Herrfchers 
10; Himduftraße 11 f.; Hinputenpel 5; Hlitten= 
viertel 135 Kalfbrennerei 6 f.; Kicchhöfe 12; 
Madagasfaritadt 65 Malindi 5; Mearit 9; 
Marjtall 105 Mofcheen 1315 Nafimoja 13 f.; 
PBaläfte 9 5 Schangani 5; Sklavenmarft 15; 
Straßenleben 7 f., 9, 10, 12, 13 ff.; Bogelfchau 
165 Borftädte 55 Zollhaus 8; Plan f. Karte I. 

— Thiere: Amphibien 55 F.; Filhe 55; Galago 
328 f.; Hausthiere 70 ff.; Iufeiten 53 f. 5 Sovallen- 
thiere 49; Krabben und Krebfe 52 f.; Nage- 
thiere 675 Natten 675 Naubthiere 655 Säuge- 
thiere 61 Fi.; Bügel 57 fj.; Wildfchweine 70; 
Zwergantilopen 685 f. au) Namen der einzel- 
nen Thiere, wie Kamel. 

— Witterung f. Klimatifches. 

Sara, das Salben der Todten bei den Wanifa 216. 

Scarusf. Bapageififche 55. 

Schabani, Name eines Mondesmonats 100. 

Sckhaben oder Kaferfafen 64, II. S1 u. 170. 

Schahbabu, Duellfee des Danafluffes II. 271. 

Sıhafe in Sanfibar 73. 

Shah Allem, Kriegsihiff des Sultän von Saı- 
fibar 128. 

Shamba — Pflanzung oder Yanpgut 14, 34, 38 f. 
u. 111; — Abdallahs bei Kiloa 161 ff. 

Schambafluß, Unterfuchung deif. IL. 281 f. 

Schampani, Jufel bei Sanfibar, Begräbnißplat 
der Europäer 190. 

Schangame, eine Pflanzung bei DMombas II. 64. 

Schangani, Borftadt u. Yandfpitse im Welten ver 
Stadt Sanfibar 5. 

Schanzgräben in Dihagga 271, 272, 303 u. II. 40. 

Schauri, Verhandlung oder Berathung 248 ıc. 

Scheher, Heirat der arabifchen Laftträger in San- 
fibar 101. 

Sheid, foviel al3 Aeltefter, Ortsporfteher. 


Sheih Mahbammadi, genannt Fumo Aloti, Ne- 
gent von PBata II. 371. 

Scheje, Küftendorf füfich won der Infel Tufa II 
286 f. 

Scıeri, Fluß im Gallafande II. 279 u. 344. 

Skherif, Titel der Nahlfommen des Profeten 328 

Ann. 7. 

— Abubafari, Kulateır zc. |. die Namen felbft. 

Shih, Nitter von, Kapitän des v.d. Deden’fchen 
Dampfers „Welf” II. 258, 263, 281, 292, 331, 
336 ff., 340 u. 342. 

Skhießen al3 Signal u. Gruß 239, 261 f., 272, 
318, 324, I. 14, 15 2c.; — der Suaheli 323. 

Schießpulver, amerifanifches 323. 

Schiffe der Araber u. Smpdier 142 f. ır. 1475 Leben 
an Bord der — II. 198 f. u. 200 ff. 

— genäbte, auf Yamı II. 276 f. 

Schigo (ben Osman?), Scheich, einer der Aelteften 
von Brawa II. 300, 354 u. 418 Anm. 67. 

Schigoto, Wanifadorf bei Mombas 234. 

Sıildfröten 57, auf den Sefchellen II. 119, am 
See Sipe II. 26 u. 59, an der Küfte IL. 287 
u. 290; Zödtung der — II. 59 f. 

Schimbafette, ein Gebirgszug bei Mombas 235 
u. 241. 

Sıhira, ein Landftrih im Weften des Kiliman- 
diharo 300. 

Sıhire, Ausflug des Niafjafees 183. 

Sıiridi, einerd. Ouellflüffed. WubujchifiuffesIl. 279. 

Schizorrhis sp., Bifangfrefjer, auf Noffibe II. 206. 

Schlangen auf Sanfibar 56, Niafjaftraße 173 f., 
Madagaskar und Noffibe II. 105 u. 205; im 
Spmalilande II. 3095 im Gallalande IL. 375 
(Berehrung der —). 

Schleihfaten oder Biverren 65 f.; f. auch Zibet- 
faßen II. 69 ıc. 

Schmaroßermilan, Milvus parasiticus 58, 199 f., 
1: 205:=1t.. 222; 

Schmeißer, hamburger Kaufmann, auf Aldabra I. 
119; am Ofifluffe II. 268. 

Schmetterlinge in Oftafrifa IL. 83. 
Schmiedearbeiten in Didhagga I. 19 ff; auf 
Madagaskar II. 1055 am Dfifluffe IL. 268. 

Sıhmudf. Kleidung. 

Schmuzgeter, Neophron perenopterus 58. 

Schmylinsti & Eo., Erbauer des Heineren v. d. 
Deden’ihen Dampfers „Paffepartont“ II. 260. 

Schneider, ngenienr bei der Landespermeflung 
von Reunion I. 159. 

Schoani, Ortfchaft auf der Komoreninfel Mioali 
11.222. 

Scıhole (Eutfied Zslanıd), Snfel der Maftagruppe 
I. 249. 

Schonde, Ortfehaft am Djubafluffe II. 305, 339. 

Schopfperlhuhn, Guttera Pucherani II. 307. 

Schraubenpalme, Pandanus sp., auf Sanfibar 
28 (Bild 201); auf Reunion IL. 149 (VBacoua.) 
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Schrittzähler (Pedometer) 333 Anm. 20. 

Schufa, Yängenmaß für Sleiderftoffe 335 Anm. 28. 

Schulen in Sanfibar 975; — auf Yamu I. 276. 

Schumbi, Iufel bei Sanfibar 4 u. II. 198. 

Schungi, Nebenfluß des Diagagoni u. Ofi IL. 267 f. 

Schuppenfhildfröte, Chelone imbricata II. 119. 

Schulz, Hamburger Konful umd Vertreter von 
D’Swald & Co. 127, 140, 321, 326 u. 347. 

Schwalben auf Sanfibar 59; — auf Miombas 198. 

Schweine, wilde, 70 (auf Sanfibar), 153 ff. (bei 
Kiloa), 260 (See Sipe), I. 250 (Mafia). 

—fifh (Delphin) 144. 

Schwerter der Wapdfıhagga IL. 20 f. 

Scyllarus sp., Örillentrebs, auf Storalleninfelt 52. 

Sealing, früher Shenando, Kriegsfhiff Des Sul- 
täns von Sanjibar 128. 

Sebedi, Sultän von Kifongo im Mafailanpe 1. 
35 f. 

Sebufe, Titel des Kronprinzen von Ufambara 316. 

Seburi, Sohn des Häuptling von Ufanga II. 18. 

Seefahrten 3f., 144, 190, 224 f., IL. 3f., 107 ff., 
112, 125, 186 f. (Boftdampfer), 137, 198 ff. 
(Srfahrt nach) Noffibe), 221 f., 238, 245, 265 f., 
274 u. 2775 f. auch Baffepartout u. Welf, 
fowie Bootfahrt IL. 338 f. 

— farten, engl., von Oftafrifa II. 248 u. 249. 

— meilen — !/so Grad find immer unter „Meilen“ 
gemeint 327 Arm. 3. 

— jhmalben auf Sanfibar 61, 145. 

—thiere (—Igel, — rofen 2c.) 51. 

Sef (oder Sif) ben Sultän, vertreibt die Portu- 
giefen 116 u. 207; f. auch Sif II. 370. 

Seguat, Diener Thorntons 229 IL. u. 388. 

Seid (Har), Titel der Fürften, Prinzen u. Scherife 
(. v.) 126 f. 

— Abubakari ben Abdallah, Scherif auf Grof- 
fomoro II. 231 f., 238 f. u. 245. 

— Bargafd ben Said 122, 124 f. (Umuhen 
durch denf.) ı1. 319. 

— Chalid ben Said md fein DVerrath am den 
Difara 122. 

— Hammadi, Herrfiher von Mioali II. 223, 224 
(mit Bild) u. 227. 

— Hilali ben Said umd die Umuhen in Yan 
11.371. 

— Mapdjid ben Said, Sultän von Sanfibar 
122 ff., 151, 175, 181, 224, II. 4, 198, 251, 
273, 343, 356 u. 385. 

— Muhammadi ben Seid Abdallah, gelehrter 
Scherif in Murunfanga IL. 221. 

— Said, der fog. Jmäm von Mastät 107, 118 ff. 
1t., 11.371. 


— Soliman, als Stellvertreter ©. Mabjids 151. 
— Sud ben Chalin, Wettrennen mit v. d. 
Deden 222. 


— Sueni ben Said, Herrfcher von Omän 122 
1.212355 


Seid Turfi ben Said 122. 

Selengele, ein Mafaijäger I. 34 ur. 37. 

Semen, gefhmolzene Butter, im Somalilande I. 
228. 

Sendereni, Wanifadorf bei Mombas 234. 

Sereng, Bootsmann der Djubaerpedition II. 336, 
357, 358 (feine Ausfage) u. 363. 

Serfanous, Pere, Pfarrer auf Reunion IL. 177. 

Sermwal, Felis Serval 65. 

Sefam oder Simfim, Sesamum sp., wichtige Del» 
pflanze 46 |. u. II. 276. 

Sesamum indicum ıt. orientale f. Sefam 46 f. 

Sefchellen IL 113 f. u. 1875 Geld 115 u. 414 
Arm. 395 Gefchichte 114; Gefelligfeit 121; Klima 
122; Lebensmittel und deren Preife 1155 Orkan 
auf der — 115 F.5 Pflanzen 116 ff.; Poftver- 
bindung 1225 Thiere 119 f.; BVBerhältniffe auf 
den — 121 f.; Bolfsleben 120 f.; f. Bilder 
11: 111, 10.5116: 

Seychelles f. Sefchellen I. 113 ff. 

— Miorando de, franzdf. Flottenofficier, nach, wel- 
dem die Sefchellen benannt wurden II. 114. 

Shenandoah (jegt Seafing), Kriegsfchiff des Sul- 
täns von Sanfibar 128. 

Short, Kapitän, auf vem Djubaflufje II. 299. 

Sidi, eimer der Heinen Kraterfeen auf Noffibe IL. 
214. 

Siedethermometer (Hypfometer), 
und Gebrauch 332 f. Arm. 19, 

Sif (oder Sef) ben Sultän ben Sif I. 3705 
f. au Sef 116 u. 207. 

Sigala oder Geledi, Stadt im Somalilande II. 368. 

Sigrari (ein Mafaidorf), Verhandlungen mit dem 
Häuptling von — 11. 36 f. 

Siliu, Herrfcher des Gebietes von Ankara in N.-W.- 
Madagaskar II. 208. 

Simafafi, Dienerin von Bibi Holli 113 (mit Bild). 

Simambaia, Jnfel im Norden der Witugrippe 
IRN 277: 

Simangamwala, eimer der Eleinen Straterfeen auf 
Noffibe II. 214. 
Simarüe, 
101. 
Simba (d. i. Löwe), Elephantenjäger aus Tanga 
262 f. 

— Bruder des Herrfchers von Kilema 284. 

— Beherrfiher der füpl. Galla II. 370 u. 371 f. 

— ma Muene, Titel des Königs Kmerio von Ufam- 
bara 316. 

Simiarı, Sultän von Noffimitfiu II. 208 (mit 
Bild). 

Simfim oder Sefan, Sesamum sp., wichtige Del- 
pflanze 46 u. II. 276. 

Sinda-infeln, füdl. von Sanfibar II. 253. 

Singvögel auf Sanfibar 59. 

Sinnesart (Charakter) |. Araber, Mafai, ©o- 
malt :c. 


Bezugsquelle 


Safalavenhäuptling bei Minterano II. 
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Sittlichfeit: Araber 1. Suaheli 16, 93, 99, 163, 
204 u. 250; — Europäer zc. II. 121 (Sefchellen), 
204 (Noffibe); — alla II. 305 1. 3755; — 
Komorianer II. 234 f.; — Madagaffen II. 102; 
—: Mafat II. 25; — Neger 86, II: 5, 250 u. 
268; — Somali II. 317 ı. 329; |. au) Hei- 
vathbsanträge Il. 42 u. 48. 

Sin oder Siwi, Stadt auf der :Jufel Pata II. 
275 f. 

— Bolfsftamm auf der Iufel Simambaia II. 276. 

Sima, See, oft auch Teich oder Sumpf (—mfuba) 
II. 288. 

Sklaven. auf Sanfibar zc. 10, 15 (—marft), 78 ff. 
u. 81 ff. (mit Bildern), 129, 146 (mit Bild 
©. 139), 182, 329 Anm. 11, II. 76, 253, 292 
u. 377 (f. auch) Kriegsschiffe auf der Sflaven- 
jagd II. 420 2c.); — bei den Mafat II. 24; — 
im Niafjagebiete 185; — auf Reunion IT. 148 
u. 189 (j. au) Engages), 370. 

—folonien am Djubaflufje II. 302 ff., 306 u. 420 
Arm. 69. 

Sfolopender oder Taufendfüße 54 u. IL. 120. 

Sforpione an der Stifte IL. 85 f. 

Sogoroto, Hügel im Suaheli-Binnenlande 318. 

Sohar, Stadt in Omän 116. 

Sofant (fälfchlich „Sfokunt“ im Texte), Hügel bei 
Mombas II. 66. 

Soliman, Matrofe der Diubaerpedition II. 357, 
359, 360 (Begleiter Dr. Yinds), 362 f. (feine 
Ausfage). 


Soliman (Seliman?) ben Ali, Statthalter von. 


Mombas 119. 

SomalAjt,— Hamwija ac. f. Adji, Hawijaıc. 

— Beduinenftämme II. 321 u. 323. 

Somali, Abftanmumg 2c. II. 319 ff; Ehe u. Ya- 
miltenfeben IL. 328 ff.; Gaftfreundfchaft 329; 
GerechtigfeitSpflege IL. 3305 Gefchichtliches IT. 
3175 Gewerbsthätigfeit IL. 297 f., 328, 349; 
Handel 131 f., II. 318, 328, 345, 348 f.; Aei- 
dung und Schinud II. 296 F., 318 f., 325 fi.; 
Körperbifdung IL. 297, 319, 324 f.; Yebensweife 
11. 320, 321, 325, 328 f.; Nahrung II. 320, 
327 f.; Religion II. 317, 330, 3315 Sinmesart 
H. 295, 297, 318, 319—324, 330, 331 f., 336f., 
349, 363 f., 365 f., 367, 407, 411 f., 418 u. 
420 Arm. 695 Sprache IT. 321, 405, 408 f., 
420; ftaatliche Verhältnifie 126, IT. 330, 365, 
A19F. Arm. 69; Stammmpäter u. Stammeseinthei- 
lung OD. 319 ff.; Waffen II. 296 f., 318, 326 f.; 
Wohnungen I. 316, 317 f., 327, 348 mit Bild 
auf ©. 278 (vergl. Brief 31 auf ©.407) u. 326. 

— porn Aden II. 322 ıt. 325 (mit Bild 326). 

— von Bardera II. 318, 319, 331. 

— von Brawa f. Brama. 

— von Hafım II. 325. 

— von Jumbo II. 296. 

— don Mufdifcha cf. Mufdifcha ac. 

v. d. Deden, Reifen IT. 


Somaliland I. 298, 343 ff.; Erzeugniffe I. 
298, 314 f., 345, 3495 Pflanzenwuchs II. 296, 
302, 303, 311; Thiere II. 296, 306 f. (Perl- 
bühner) , 307 ff., 309 f. (Krofodile); Wichtigkeit 
und Zufunft II. 345. 

Somaliftämme 11. 319f., 349, 365, 417 Arm. 67. 

Sponda, Bettftellen der Mafai IL. 23. 

Sonntagsfeier, engl., auf Sanfibar II. 113. _ 

Sprori, Ortfchaft am Djuba II. 314 u. 339. 

Soft, Borberg des Ufambaragebirges 318. 

Spfonga, Neinigungsopfer bei den Wanifa 215. 

Source petrifiante, verfteinernde Duelle auf 
Reunion II. 161 f. 

Spebhte auf Sanfibar 60. 

Spefe, Entveder des Uferewe-Sees 135, 141. 

—5 $etreue II. 67 u. 186 }. (. au Mabruf 
Spefe II. 258 2c.). 

Sperlinge auf Sanfibar 59. 

Spermestes cueullata und fringilloides, Elftervögel- 
en 59. 

Sperrpdgel (Schwalben zc.) auf Sanfibar 59. 

Spinnen u. Weben |. Baummollarbeiten. 

Spinmenthiere I. 85 f. u. 120 (Sefchellen). 

Sporenfufuf, Centropus senegalensis 59 f. 

Sprade auf Sanfibar (Suaheli) 76, 333 Arm. 22 
(Suaheli-tied), II. 271 u. 2755 — im Binnen 
lande 242; — der Ktomorianer II. 232; — der 
Ktreolen auf Reimion IL. 1605 — der Somali 
I. 321, 405, 408 f. u. 420 Anm. 605 — der 
Galla I. 374. 

Springer (Delphine) 144. 

Spring oder Kletterfifch, Periophthalmus sp. 
11.1195: u. 206°. 

Squatarola helvetica, Kibitsregenpfeifer 60. 

Staatseinnahmen in Sanfibar 127. 

Staats- u. gejellfchaftl. Berhältniffer Galla- 
land IH. 376; Komoren II. 224 ff., 233 f. ı. 
239; Madagaskar f. vd. II. 93 ff, 172 f. 5; 
Mombas ı. Norpküfte 204 F., 217 F. (Wanita) ; 
Noffibe II. 203 ff. u. 416 Arm. 545 Neumion 
II. 130 ff., 143, 176,.188 ff. u. 414 Anm. 41; 
Sanfibar u. Sidfüfte 126 ff. u. II. 250; Se- 
fohellen II. 121; Somaliland II. 297 f., 317, 
330, 348, 417 Anm. 60 2.5 Suaheli = Bimten=- 
land 236, 242, 271 f., 286 (Dichagga), 315 f. 
Ufambara), II. 23 Dafat u. Watnafi) ; |. auch 
Gefhihtlihes u. Namen der einzelnen Bölter, 
wie Somali, Wanifa :ıc. 

Stadhelfhwein, Hystrix eristata 68 u. 202 f. 

Star, Bugfir-Dampfer Des Sultäns dv. Sanfibar 128. 

Stare, ihre Wichtigkeit fie Reunion IL. 138. 

©Steinfauz, Athene sp. 59. 

Steinwälzer, Strepsilas interpres 60. 

Stelzvögel auf Sanfibar 60. 

Stenograpbie, Nußen für den Neifenden 233. 

Steppenhühmer am Nwiumafluffe IL. 2475 |. aud) 
Franfoline, 

29 
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Sterne, Helligkeit im Srmeren II. 31. 

Steuern auf Sanfibar 127. 

Strandgeflügel (Stramd-, Stelz- u. Sumpfvögel) 
60 F., 198, II. 249 f. (Reiher) x. 

—räubereien der Mapdagaffen II. 106. 

—redt bei dei Spmalt II. 420 Ann. 69. 

Straßen im S$imeren II. 12; auf Neunion IL. 139, 
145 f., 150, 152, 154, 168 f., 170, 174, 178, 
190 u. 415 Anm. 45. 

Strauß, Struthio camelus 

Strepsilas interpres, Steinwälzer 60. 

Strömungen des Meeres 21 f. u. II. 113. 

Sturm auf den Sefchellen I. 115 f.; auf der See 
I. 199 u. 2013 f. au Orfan u. Winde 

— tauher 2c. auf der Flihjagd 144 f. 

Sıuabeli, Erklärung des Wortes 327 Arm. 1. 

—fprade 76, 242, 333 Ann. 22, II. 271 u. 275. 

—volf f. Sanfıbar, Bevölkerung 76 ff. ıc. 

Sud ben Hammed, Statthalter von Yamı IL. 277. 

Sultahn (Sultän), foviel als König oder Oberherr 

126, auch Scheich oder Dorfjchulze 244, 253 7, 

U. 230 2.5; — als Name f. unten. 

bei den Somali II. 330. 

ben Ahmed el Abu Saidi, Herifcher von 

Omän 117 f. 

— — Murdfchid, lester des Herrfchergefchlechts 
der Farebiten 117. 

— — Sef, vertrieb die Portugiefen ans Miagtät 
und Indien 116. 

Sumpfläufer, vother, Limosa rufa 60. 

— vögel auf Sanfibar 60. 

Sungura, Hafenart auf Sanjibar 68. 

Surcouf, franzdf. Kanonenboot II. 260 f. 

Suri, arabifche Seefahrer aus Omän 14, 101 u. 
125 f. (ihre Händel in Sanfibar). 

Suria, foviel al3 Nebenfrau 935 — des Bana All 
II. 198 £. 

Suza Cutinho, Thome de, Statthalter von ndien 
192. 

Ste Suzanne, Ortfhaft auf Reunion IT. 148 u. 
149. 


z, 


Tabafrauden, Schnupfen und Kauen in San- 
fibar 91 f.; im Inneren 2515 bei den Somali 
II. 317 u. 3285 bei den Galla II. 376. 

Tabaldie f. Affenbrodbaum 197 x. 

Tagebuh- Schreiben auf Reifen 233. 

Tagesftunden u. — zeiten bei den Suaheli 101. 

Tafaungu, Küftenort nördlich von Wombas II. 
419 Anm. 685 f. auch) 326 u. II. 372. 

Tatie, Dorf am Djubaflufje II. 303. 

Tamarinden auf Sanfibar 28. 

— mälder, von Acacia heterophylla, auf Reunion 
1I. 178. 

Tamatave, Hafenftadt u. Feftung in Oft-Nlada- 
gasfar II. 97 u. 95 (Belagerung). 


Tanahe, Stammmvater der Tanahe-Somali II. 320. 

Zamamarivo (oder Antananarivo), Hauptftadt von 
Diavdagasfar 94, 96 f. u. 98. 

Tane Latjal oder „gejunfenes Yand “, das Gebiet 
der Kraterfeen auf Noffibe II. 214 f. 

Tangat ibn Schembi, Kommandant der Feftung 
Monbas 208 F. u. 405 f. (Briefe von ihm); f. 
auch Muftafa 228 ac. 

Tange- oder Tanginbaum u. — giftprobe II. 92. 

Tanihuli, Stadt im Noroweiten der Sufel Grofß- 
fomoxvo 11. 238 f. 

Taniteli, Kanincheninfel bei Noffibe IF. 216 1.219 

Tanrel oder Borftenigel, Centetes sp., II. 92 (Na- 
dagasfar), II. 225 u. 416 Anm. 58/59 (Komoren). 

Zanz indischer Tänzerinnen 105 fj.; — in Dichagga 
276; — auf Wombas II. 6 f.; — Madagastar 
U. 102 u. 220 f.; — den SKtomoren U. 234; 
f. auch Kriegsfpiele u. Mufik. 

Zatuo, Herrfcher des Dfihaggareihes Yambungu 
296. 

Zauben auf Sanfibar ıı. an der Küfte 60, 74, 174, 
184 u. 198. 

Zaucherenten auf Mombas 198. 

Taufenpdfüße, Myriopoda 54 u. II. 120. 

Techer, PBaulin, Entdeder der warmen Duellen von 
&ilaos II. 168. 

Teitaland 242; f. auch Wateita. 

Tefa, See bei Mombas II. 10 (mit Bilo). 

Tembo oder Balmwein 34 u. 63. 

Temperaturverhältniffe f. Klimatifches. 

Termiten oder weiße Ameifen II. 80. 

Testudo nigra, Elephantenfchilofröte II. 119. 

Teüfa, König von Menabe II. 107. 

Theiß, Karl, Koch der Djubaerpedition II. 259 u. 
336 ff.; — Surfahrt mit Deppe IL. 311 ff. (mit 
Bild). 

Theodolit, ein Winfelmepinftrument 335, Arm. 30. 

Thierleben, Schilderungen aus dem: Affen 
61 (mit Bild), 156 ff; Ameifenf. d.; Antifopen 68 ff., 
200 f. (mit Bild); Bienen f. d.; Delphine 144; 
Eivechfen 56 f. u. I. 206 (Chamäleon) ; Fifche 
51, II. 119 f. u. 247; Slußpferd 70, I. 73 ff, 
77 ff. m. 250; Galago 61 ff. (mit Bild); Gleit- 
aar 58; Hühner 74 n. 232; Hunde 71 (f. aud) 
— der Erpedition); Snfelten II. 80 ff., 120 (man- 
delndes Blatt) ac., |. au) Ameifen, Bienen :c.; 
Saferlafen II. SI, 170, 2535 Krabben u. Strebfe 
52 f.;5 Srofodil II. 268 u. 309 F.; Perlhühner 
II. 306 f.; Ratten 67 f. u. I. 253; Neiher II. 
249 f.; Schildkröten II. 59; Schmarogermilar 
199; Seethiere (Korallen 2c.) 49 fi; Spimmen 
II. s5; Stadelfhwein 202 f.; Stare IL. 138; 
Sturmtaucher 2. 144 f.; Webernögel 59 u. 199; 
ildfhweine 70 u. 153 ff. (mit Bild); Zibet- 
faten 65 f. u. II. 69; f. au Sirafe, Xöme, 
Nashorn x. 

Thiuleh, ein Somaliftamm Ü. 320, 


Thornton, Rihavd, Begleiter dv. d. Dedens 222f., 
229, 242f., 288, IL. 187, 302 f., 326 ır. 386 ff. 
(Lebensbild). 

— 5 Mefjungsausflüge 265 f., 
313.1. 334 Anm. 26. 

TIhula f. Tula. 

Thule, Dampfyacht des Sultäns von Sanfibar 128. 

Tod dv. d. Dedens II. 342, 352, 355, 360 — 362, 
365 f., 366 (f. auch Yebensbild II. 385 f. und 
Datumanzeiger 402); — Hllmanns IL. 293; 
— SKanteıs II. 337; — Sinzelbachs IL. 368 
u. 395; — Korallis II. 130 ; — Dr. Yinds 1. 342, 
352, 363, 366 11. 3935 — Dr. NRojehers 140 
u. 179; — eines Trägers II. 605 — Trenmns 
I: 330: 0.1391 %f. 

— der Efel der Expedition 249 u. II. 375 der Hunde 
II. 310 u. 364. 

ToddyY, indifcher Name des Palınweins 34. 

Tödtung der Schilofröten II. 59 f. 

Zongue, Berg inUfambara, an Krapf gefhenft 317. 

Zope, Antifopenart am Turlaflufje II. 280. 

Totanus glottis, der Glut, ein Wafjerläufer 60. 

Träger (Bagaft) 228 f., 232, I. Sf, 11,,15 1. 64. 

Trapezien, SKrabbengattung auf den Kovallen- 
infehr 51. 

Zrenn, Eduard, Maler der Djubaerpedition IL. 
258, 295 f., 336, 337 u. 390 ff. (Lebensbild). 

Treron Delalandei, eine Fruchttaube 60. 

Trombidium tinctorium, eine Pflanzenntilbe II. 86. 

Zropifvogel, Phaöton, auf der Fildhjagd 145. 

Truxalis, eine Henfchredengattung IL. 81. 

Zfhaftihal, Hauptftadt dev Infel Penba 333 
Anm. 22. 

Ifchafua, ein Fulamanı in Dedens Dienften IL. 303. 

Zfharra, Dorf am Danafluffe I. 271. 

Tinetfche, eine Manguftenart auf Sanfibar 67. 

Tfchui, Tigerfate auf Sanfibar 65; f. au Pan- 
ther u. Zibetkagen. 

Tfetfefliege, Glossina morsitans IL. 83 f. mo 
304; |. auch Donderobofliege I. 249. 

Tula, Fuß II. 279 ff. (Exrforfehung); II. Karte VI. 

— Snfel u. Stadt II. 277, 279, 340 f. u. 355. 

— Cultän von, f. Auwefti ben Hammapi I. 
217 ac. 

Zumbatu, ufel bei Sanfibar 190. 

Zimmler (Delphine), Tursio sp. 144. 

Zunne, ein Abtheilung des Somalivolfes II. 320 
u. 349) 

Türken auf Sanftbar 102 u. 
Bey 192. 

Turnix, Yaufhühner auf Mombas 198. 

Tursio sp., Ziimmlevarten 144. 

Zurteltauben auf Sanfibar 60. 

Turtur albiventris und semitorquatus, Zırrteltau- 
ben Sanfibars 60. 


278, 298, 299 f., 310, 


1275 |. aud Afı 


U. 


Ueberfalf der Djuba- Expedition dur Somali 
11.336 (mit Bild); vergl. Karton zu ll. Karte VII 
Udjuraın, ein Somaliftammt IL. 320. 

Ugonogebirge 256 ıu. I. 17 fi. 

liva, Todtentanz bei den Wanifa 216. 

Ulambani, projektivte Neife nach IT. 
Wafamba 235 f. u. II. 7 

Ulufa, Smfel fiidlich von Sanfibar IT. 249. 

Uleia, Suaheliname fir Emvopa 113. 

Uliletfi, Prinz von Menabe II. 94. 

Umbafluß im Suahelti-Binnenlande 318 1. IT. 12. 

Ungama, Suaheliname dev Formofabat II. 271. 

Uniamefi, Gebiet fiidl. vom Uferewe-See ır. feine 
Bewohner 71 u. II. 76. 

—ejel 71. 

Unterricht auf Sanftbar ıc. 12, 86, 97 ff., I3tır. 
204; auf Neumnion II. 131 ff.; auf Yamır II. 
276; bei den Somalt II. 329. 

Uru, eines der fleinen Dfehaggakönigreihe 271 1. 
286 ; Aufenthalt in — IL. 40 — 14. 

— GSultän, bon, |. Saia IL. 41 ic. 

Ufambara, Gebirgsland nördlich vom PBangani- 
fluffe 314 F.; Bewohner, VBerhältniffe ıc. von — 
315 ff; Wichtigkeit von — für Siolonifation 317. 

— König von, f. Kmert 315 ff. ac. 

Ufanga, Gebiet amı Ugomnogebirge IT. 17 ff. u. 58. 

Ufi, Stadt am Dfifiuffe f. Kau I. 168 :c. 


S; f. aud) 


“ 


B. 

Bacoıa, Pandanus utilissimus, auf Reunion II. 
149; |. auch Schraubenpalme 28 x. 

Banille, Vanillasp., aufMteunton IL. 147 f. (kinft- 
lihe Befruchtung; auf den Sefchelfen II. 116. 

Varanus capensis, Waraneiwechfe 56 f. ı. II. 250. 

Berger, Kapitän de3 Wachtfehonners in Noffibe 
II. 202 ı. 216. 

Berbeiratdung |. Heirathen. 

Bermeffung von Seen u. Kiüften II. 58 f. u. 68; 
— durch Photographie 335 Anm. 315 — engl der 
oftafrifanifchen Stüfte II. 2485 S. in hori- 
ton, Mefiungsausflüge 265 f. ıc. 

Bernier oder Nonius, eine Mefpprrichtung 335 
Anm. 30. 

Beficantien, Spanifch-Fliegenfäfer, 
au der Küfte II. 82. 

Vidal, Kapitän des engl. Bermefjungsgefchwaners 119. 

Vidua paradisea, PBaradieswitwe auf Mombas 198. 

Biehftand md Bichzucht in Sanftbar 84; am 
Kilimandfcharo 270 7. un am Ofiruffe IL. 268; 
bei den Galla II. 376, Somalti IL. 296F., Wa- 
bumi II. 304, Wapofomo II. 168. 

Vigilant, engl. Kriegsfehiff IL. 343 ır. 369. 

Viktoria, Fregatte des Sultäns von Sanftbar 128 

— Port, Hauptftadt der Sefchellen IL. 113, 114 ff., 
120 f.; Bid f. Smitiale ©. It1. 


29% 


Vorkommen 


Billers Adam, Entveder der warmen Quelle von 
Salazie II. 152. 

Viverra civetta, Ziwette 65 f.; f. au) 

— genetta, Öinfterfate, 66 ır. II. ann 

Bögelam Djubafluffe II. 306 }. (Berkhühner) u. 308; 
— auf dem Kilimandfcharo 275, 279 u. II. 55; 
— auf den Komoren II. 222; — auf Mada- 
gasfar und Noffibe 11. 92F., 105, 205 f. u. 219; 
— auf Mombas und an der Kite 198 bis 200, 
1. 247, 249 f., 251; — auf Reunion II. 188, 
— auf Sanfibar u. an der Küfte 57 big 61 
u. 11. 249.5; — auf den Sefchellen IL. 119; 
— im Suaheli-Binnenlande 256, 258, 275, 279, 
Il. 16, 32, 55 u. 58 (Kilimandfcharo f. oben); 
j. auch Thierleben, Schilderungen aus demf. 

Bogelfhau Der Stadt Sanfibar 16 (mit Bild). 

Bölfernamen, Bildung derf. 242 u. 334 f. Anm 27. 

Bölterfunde f. Bewohner. 

Bolfsleben f. Yamilienleben, Öebräude, 
Siunesart, Mufik, Tänze x. 

Buli, Heine Regenzeit auf Sanfibar 100. 

DBulfan auf Großfomoro Il. 240 ff. (Befteigung), 
242 }. (Nusbrüche); — auf Reunion I. 136, 
144 f. (Gebiet. Ausbrüche), 156, 178 ff., 1S1F. 
(Befteigung) u. 415 Ann. 50. 

Bulfanifhe Natur des Stilimandfcharo 268, I. 
30, 52 1. 555 — von Noffibe II. 212f. u. 214 f. 


W. 


Waarufha, Bewohner Des Arufchagebietes IL 32, 
33 F. (Sumesart, Tradıt xc.), 35, 36 (Verhand- 
lungen) u. 37. 

Babifa, Bolkzftanım im Kiafjagebiete 153 (Körper- 
bau, Tracht zc.) u. 185. 

Wabunt, ein vereinzelt lebender Gallaftanın II. 
304 ff. (am Djubafluffe), 356 (am Wubufchiftuffe) 
u. 377 (in Win). 

Wabura, Bewohner des Buragebirges II. 60 ff. u. 62. 

Wachs 132, II. 83.u. 298. 

Wapdafeta, Bewohner der Landfchaft Dafeta am 
See Fipe 261 ff, 264 F. (Tracht xc. und Kiriegs- 
tanz), 306%, 309 ff. 1: 11..29. 

Wapdigo over füdlihe Wantfa 212, 213 |. (Sinnes- 
art), 315, 318 (Dörfer), TI. 12 u. 68. (Ber- 
fehr mit den —) 

Wadjole, ein Gallaftanın II. 355. 

Wadoe, Volksftanmm in Wit IL. 377. 

Wapdfhagga, Bewohner des Dichaggalandes 270 ff., 
290 u. 335 Arm. 33 (Beimifchung arabischen 
Blutes); S. auch Kilema, Mapdfhame u. die 
anderen Dihaggaländer; Markt 3005 Feft- 
tänze 11. 48. 

Wapdfbergamue, ein Boltsftamm auf Mombas 
204. 

Waduruma, Soldaten deS Kronprinzen von Ufam- 
bara 316, 
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Waffen der Bewohner von Jumbo I. 296 ff.; 
der Somalt II. 326 f.; der Wapfchagga II. 20 f.; 
f. auch Kleidung x. 

Wagao, Boltsftanım an der Niaffaftraße 185. 

Wagen in Sanftbar 27; vierrädriger — in Tafaungu 
II. 419 Anm. 68. 

Wagindo, Bolksftamm an ver Niaffaftraße 167 f. 
u. 185. 

Wagnaro, ein grauenvoller Gebrauch bei den Wa- 
nifa 215. 

Bagunja f. Wapata, Bewohner der Infel Pata 
1. 275 f. u. 417 Am. 62. 

Wahani oder Karadalla f. Bulfan auf Grof- 
fomoro II. 242 ic. 

Wahiao, Volksftamm im Niafjagebiete 153 u. 185. 

Bahuma, foviel als Salla und Abyffinier bei Spefe 
U. 374. 

Waingrefe (P. i. Engländer), Leibgarve des Königs 
von Ujambara 316. 

WBala oder Wale, Name des höchften Wefens bei 
den Galla II. 375. 


Walamba, Bewohner von Ukambani 235 f. (Sin 


nesart, Tracht, Wohnungen 2c.), 248 f. u. IL 7 
(zu Befuch ir Mombas). 

Watfefield, engl. Miffionär II. 369 u. 372 f. 

Baflilema, Bewohner deS Dichaggareiches Kilema 
273 f. 

Bafilindini, Leute aus der ehemaligen Stadt 
Kulimpini auf Mombas 204. 


Wafindi, Bewohner Des Dihagga= Gebietes Kindi - 


290. 

Walnafi, ven Dafat nahe verwandter Boltsftanım 
242 u. II. 22 ff. 

Waldfchwein, Potamochoerus sp. 151 f. (mit 
Bild); |. auch Wildfchweiie. 

Wali = Statthalter 147 ic. 

Walupangu oder nördliche Wanika 212 ff. 

Wanafaif. Mafat I. 22 ff. ic. 

Wamui, von den Mafat abhängiger Bolksftamm 
1I. 24. 

Wamvita ‚Bewohner von Miovita oder Mombas 204. 

Wanpderratte, Mus decumanus, fehr Yäftig in 
Sanfibar 67 f. 

Wandurobo, ein Bolksjtamm in Abhängigkeit 
von den Wafuafi II. 24 u. 51. 

Wanga, sKüftenplat file) von Mombas 318 f., 
310 f., II. 3, 11, 67, 69 u. 715 f. auch) Karton 
auf Karte II. 

— foviel als „Krieg“ bei den Wapdfdhagga 283. 

Bangat, Häuptling im Nrdaragebiete II. 62 f. 

WBanika, Bewohner ver Küfte bei Mombas 57, 194, 
204, 212 ff., 215 ff. (Gebräuche), 218 f. (Ge- 
jchichtliches) u. 335 Anm. 33 (Abftanmmmung). 

Warzen ir Oftafrifa II. 84. 

Wapare, Bewohner des Baregebirges 251 u. II. 14 f. 

Wapafa, Yeute aus der Stadt Pafa oder Yafa auf 
der Snfel Bata II, 276; — in Mombas IL. 204. 
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Wapata (Wapatta) oder Patfhuni, Bewohner ver 
Snfel Wata I. 275 u. 417 Anm. 62; — in 
Mombas 204; in Witu II. 371 11. 377. 

Bapofomo, ein Bolksftanım an den Flüffen Dana 
und Oft II. 268, 271 u. 377 (m Witu). 

Bapuma, Soldaten der Statthalter in Ufambara 316. 

Waran, Varanus capensis, eine große Eidechfe 
auf Sanfibar zc. 56 f. u. II. 250. 

Ward, Statthalter auf den Sefchellen II. 120 u. 122. 

Warfängeli, Somaliftamm IL. 320. 

Barzenfchwein f. Wildfehweine 70 x. 

Wafambara, Bewohner des Berglandes Ufam- 
bava 314 u. 316 f. 

Wafchenfi, Boltsftamm öftl. von Ufambara 315. 

Wafegedfhu im Kampfe mit Mombas 193. 

Wafegua am Djubafluffe u. ihre Dörfer II. 303f. 
11.399. 

Bafimba, wilder Bolksftanm von Mombas 192 f. 

Basp, engl. Kanonenboot II. 262. 

Baffer (Trinkwaffer), in Saufibar 110 1. 329 f. 
Anm. 12; auf der Reife 232, 249, 256, 313 u. 
1. 60; f. auch Wgurunga IL 15 f. ac. ımd 
Brummen. 

— fälle auf Nemmion II. 150 u. 161 f. 

— gefäße auf Sanfibar (Mtungi) 7; auf der Neife 
(Kitoma) 232. 

— hühnerteich auf Reunion (mare & poules d’eau) 
11.215116 152: 

— Leitungen in Dihagga 271. 

— melonen, Oucumis eitrullus, auf Sanfibar 31 
u. 40. 

—trägerinnen 14 u. 110. 

Waffin, Landzunge von 322. 

Bafungu (Einheit „Mfungu”), Name der Ento- 
päer in Sanfibar 10, 107 ff. 1. 329 Anm. 10. 

Watanga, Leute aus der Küftenftadnt Tanga, auf 
Nombas 204. 

Wateita, Bewohner des Kadiaroberges 242 ff. u. 314. 

Waugono, Bewohner des lgono-Gebirges II. 171.59. 

Wauru, Bewohner des Dichaggalandes ru IL. 40 ff. 
u. 59. 

Bebbe- oder Wobbifluß im Somalilanve II. 345; 
j. II. Starte V, Karton vom ıumtern Wobbi. 
Weberei auf Sanfibar S4; Madagasfar IT. 91; im 
Somaftilande II. 286, 298, 318, 328, 349 u. 

420 Anm. 69. 

Webervögel, Ploceus sp. 2. 595 — auf Mom- 
bas 199. 

Wege, todte 229; f. auh Karamwanenftraßen I. 
12 u. Straßen auf Neunion. 

—fenntniß der Suaheli 2c. 250 f., II. 45, 59, 
201 f., 213, 281, 284 u. 302. 

Wegere, Drtihaft am Djubaflufje II. 305 u. 339. 

Wehte, Charles, Kunftreife um die Welt IT. 126 f. 

Weiber der Somali II. 327. 

Weich- oder Mufchelthiere auf Sanfibar 51; auf den 
Sefhellen II. 120. 


Weihnahten auf ver Neife 173 u. I. 64. 

Welf, Dampffehiff der Djubaexrpedition II. 260, 
262 (Aufftelung), 273 |. (Brobefahrt u. Abreife), 
291 (Unfall bei Kismaio), 292 (Einfahrt in ven 
Diubafluß), 301 f., 303, 305, 314 f., 333 
(Fahrt auf dem Djubaflufje), 334 f. (Scheitern 
des —), 337, 338 ı. 362; Bilder f. Smitiale 
©. 257 u. Tafen ©. 251 ır. 272. 

Wels, Sifwaferfiih auf Sanfibar 55. 

Weriwerifluß in Mapfchame 291. 

MWettrennen v. d. Dedens mit Seid Sud 222. 

Wesftein, Konful, Ueberfeßung avabifcher Briefe 
1#353.7.0° A051: 

White, Hohn (oder Sanguufi), madagafficher 
%ootje II. 107. 

Wildfallen (Fallgruben) im meren 289 u. II. 26. 

— hunde auf Sauftibar 65. 

— fhweine auf Sanfibar 70, bei Silva 153 ff. (mit 
Bild), auf der Maftagruppe II. 250. 

Binde auf Sanfibar f. Monfune 19 u. 327 
Arm. 5 205 f. auch Wirbelfturm II. 413 
Am. 38. 

Wifir oder Wuifir, Herrfcher von Pata 1181. 
I123:71% 

Witt, hanfeatifcher Konful in Sanfibar 140. 

Witu, das Land der füplichen Galla II. 369, DBe- 
wohner II. 376. 

Witu-Sufeln (Lamı, Pat 2c) U. 275 fi; 
Gefchichte derf. IL. 370 ff. ; . Karton zu Karte V. 


 Wobbi- vder Webbefluß im Somalilande U. 


345; Karte V, Karton. 

Wohlthätigfeitsaunftalten auf Sanfibar 108, 
auf Neumion IL. 153 f., 153 u. 170 f. 

Wohnungen der Araber u. Suaheli 9 f., 77, 83 %., 
887 11,205. 7:,. 208 fr, 251,267 1., 275-7. 1. 
419; — der Europäer 108 ff. (Sanftbar), II. 
5, 114 (Sefchellen), 129, 140 (Remion), 208 
(Noffibe); — ver Galla II. 304 (Wabuni); — 
der Sudier 11 f. u. 1055 — der Komorianer 
1923: 11.,226 1:, 228%, 237,239, 240-1. 
416 Ann. 55/595 — der Mapagaffen II. 101, 
208 u. 2205 — der Mafat 11. 235; — der Vieger xc. 
13.077, 215, 219; 235, 270 1.318, 11.271, 
281, 302 1.306; — der Somali II. 296, 317 f., 
327, 348 u. 420 Ann. 69. 

— aufpder Reife 147, 234, 318 f., U.5, 114, 
151 f., 159 f., 180, 246, 296 ıt. 335 f.; f. au) 
Tager. 

Wolla, mahanmedanischer Gallaftamın IL. 375. 

Wubufchi oder Duunfordfluß II. 279, 355. 

Wuifir oder Wifir, Herrfcher von Pata 118 1. 
IN RE. 

Bunden, Behandlung feitens der Suahelt 331. 

Würgerarten auf Sanftbar 59. 


Xeires (e) abrera, Franzisfo de 194. 


en 


N. 


Nant (Niefenfartoffel), Dioscorea sativa 31. 
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Zanzibarf. Sanfibar. 

Zauberei u. Aberglaube 102, 165 f., 217 (Wa- 
nifa), 244, 247, 249,261 (Dafeta), 293 (Dichagga), 
319 f. ır. II. 325 f. Olmudlete bei den Somali). 

3ebramangufte, Herpestes fasciatus 66. 

Jeden oder Holzböde, Ixodea, in Oftafrifa 239 u. 
II. 86. 

Zibetfaßen, Viverra sp. 66f., II. 69.; auf den 
Komoren II. 225; auf Mafia II. 250. 

Zeit, Meffung der 15 f. (in Sanfibar), 333 Ann. 21 
(Längenbeftimmung) u. II. 45 f. (Datumbeftin= 
mung). 

Zeiteintbeilung der Suaheli 100 f. 

Ziegen auf Sanftbar 73 ı. 132 (auch überall an 
der Küffe u. im Inneren), Madagastar II. 108, 
Komoren IL. 246 ır. 417 Amt. 59, im Somalt- 
lande 303, 314, #18 u. 327 f., im Öallalande 
II. 279 (an der Küfte) u. 3765 —fleifeh 73. 


Btegenbeißer, Kiuma-mbuft, eine Eidechfenart auf 
Sanfibar 56. 

Zimmetbaum, Laurus Cinnamomum, auf Saıt- 
fibar 45, auf den Sefchellen II. 116. 

Bimette, Viverra civetta, eine Schleichlate 65 ; 
j. auch Zibetfaßen II. 69 x. 

Zollhaus (Forofa) tr Sanfibar 8. 

Zuderrohr, Saccharum officinale, auf Sanfibar 
47, int Srnevem 239, 251 u. IL 172, auf 
Reunion II. 140, 174 1. 188 f., auf Noffibe 
II. 205 u. 214, auf Mafia I. 251 f., (— prefle) ; 
f. au) Borer IL. 414 Anm. 43, ein dem — 
jehr Fchädliches Snfelt. 

Zucderfiedereien auf Nemmton II. 140 1. 142, 
Nofjiße II. 213. | 

Bwergantilopei, Nesotragus ır. Nanotragus sp., 
auf Sanfibar 53 u. 68 ff., auf Mombas 200 f. 
(mit Bild), an der Küfte IL. 279 u. 290 :c. 

—bödhen f. — antilopen. 

—reiher, Ardeola pusilla 61. 

— jegler, Cypselus parvus, eine Schwalbenart auf 
Sanfibar 59. 

Zwiebeln auf Sanfibar 31. 
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Bon dem wiffenfhaftlihen Theile des bon der Deren’ichen Reife: 
twerfeß, welcher ein bejonderes, in feinen einzelnen Abtheilungen getrennt verfäuf- 
fihes Ganze bildet, ift bi® jest erfchienen:: 

Dritter Band, erfte Abtheilung: Säugethiere, Bögel, 
Amphibien, Eruftaceen, Mollusfen und Ehinodermen, bearbeitet 
von W. €. H. Peters, 3. Cabanis, %. Hilgendorf, Ed. 9. Martens umd 
GC. Semper, nebft fauniftifhen Meberfichten ver bisher im mittleren 
Dftafrifa beobachteten Thiere diefer Klaffen. 12 Bogen Groß Lexikon - Dftav 
ut 35 hithographirten Tafeln, zumeift in Buntorud. 

Vierter Band: Die Bögel Oftafrifas. Bon DO. Finfh und 
G. Hartlaub. 57 Bogen Text mit 11 Tafeln in Buntorud. 

Erjeheinen wird noch im Yaufe diefes Yahres : 

Dritter Band, zweite Abtheilung: Snfetten und Spinnenthiere. 
Von A. Gerftäder. Etwa 22 Bogen mit mindeftens 12 Folorivten Tafeln in 
Kupferftich. 

Dritter Band, dritte Abtheilung: Botanik (P. Afherfon, M. Kuhn, 
PB. ©. Lorenz, W. Sonder). Geologie (U. Sadebed),. Meteorologie, 
aftronomifche und magnetische Beobahtungen (O. Kterften). Memoire 
zu den Karten (DB. Haffenftein). Sprahliches und tabellarifche Ueberfidt 
der Gefhihte Oftafrifas (DO. Kerften). Berzeihniß der Oftafrifa 
betreffenden Literatur (B. Haffenftein). 


E 


bei €. PB 


er: 
a 
i 


c. 


von der DeckensReisen in Ost-Afrilca. 


Vordwestfuss 


Seczsh=ei-sr=32= = 
n Madschame abhängige Landschaft. 


A per 


’ Manjara Be. ° Fe 


Kr 


MASAI 


h “ . 
Wurchstreifte Ebene 


einer Niederung den 


7 
Zahlreiphe 


„. Hege, 


Busch 


Bäche mat milchweissem 


Warme Quellen 


enges knietiel 


Shui 36nSept.ıası 


augen u Ansiedlungen, 


GEBIET DES SCHNEEBERGE 
„KIELYEN-NIDSCHLARO. 


Construirt nach den trigonometrischen Messungen 


ln 


und den astronomischen Bestimmungen 


von 


R.Thornton & O.Kersten 
1861 & 1862 


Gezeichnet von B.llassenstein. 


Maafsstab 1: 500,000 


emeilen 60-1 6rad 
eutsche Meilen. 15:1 Grad 


Cor. d.Deckens erste Heise mit Thornton, Juni bis Oktober 1861 


Crd.Deckens zweite Reise mit Kersten ‚Oktober bis December 1862 
Missionar Rebmann:s Route, 1867 


Theodolit - Stationen für trigonometrische od. astronomische Messungen. 
3: Die Stationen. der Hinreise._ 1861,_.sind mit. römischen, die der Rückreise 
mit arabischen Ziffern numerirt 


0.» Lngerplätze der Reisenden 


| 


| EEE 12000 bis 2000 Fass. : Steppenland mit Fattpflanzenhüschen und. vereinzelten Bäumen; 


nur in Dafeta Kulturland. 


Erklärung der Farbentöne: 


| E 3000 bis 3000 Fuss, :-Irmleuchter-Euphorbien , Wolfzmilchkäume Ke‚Hauptregion 
des Waldes & der Kultur, -/ Bananen, Reis, Mtama Kartoffeln &2.) 


;000 his 10,000 Fuss 


EEE j4.r 10.000 Fuss 


Urwald, oben mit Wiesen abwechselnd 
Abnahme der Vegetation bis zur Schneegrenze, ca. 17.000 Ess, 


(Vergl: Memeire. Banıl UI, Abth I des Werks) 


E1teliarthis lith, Ans 


1 Golan 


sn. } 
Messe Bee, 
song 


SER 
A 


and schaft 


KA SE: 


‚Salzhaltige Verde ( Embälla, 


Längenm 
Kilima-Ndscharo,Westäipfel 
innor.r NS 

\ Ostgipfel 
sl Decken KKrutofänn : 


Ein \gebornen. ) " 


Er Y 
7 Hd Vergichendes Nöhenprofil vom Kilima-Ndscharo,den Dschassa . 
© Königreichen und der Wildniss zwischen Aruscha u. Ugono 


sstab gleich dem der Karte ‚Höhenmanlsstab doppelt s0 gross 


5 Uma-was 


 Masat 


ul 
Kerstens Seestatio: 


» Dicht beirokrter u. bebliuter Th 


. Werte Graseböne"‘ 


Ki: 


any EHEN 


‚yuel® 


Nero E.F- 


Band II, Karte. 


ER SON 


3 
Et 
Eu 
EB 
a 
E 
= 
E 
L 


= 
4 
= 
I“ 
= 
= 
B 
= 
& 
g 
a 


3 


Meere, 


von o his 3000 Fuss. 


F 
= 
P} 


S 


Resion der unbewohnten Wildniss 


il durch das Usono Gebirse, Kilema und den Kilima-Ndscharo. 


Das Verhältniss den Länsenmaalsstabs zu 


llöhenpro) 


l 


© 


Br we 


/ 


S 
ldeter Mangel £ 


2) 
© 


ER 


€.F Wintersche Buchhandlung 
Leipzis & lleidelbers 
” 1870 - 


Stich d. Genau ih. Inst v.J.Sulzer Berlin 


Dez 


Bi 
OR 
eo 
Ben 
f 


Band II, Karte I: 


— 


N 


Sl 


| 
| 


d 
21 
2. Palais de Justice 8 Hötel de Ville | 
3.0ollege S'MHarie de Jesuits | 9 Hospiee erde | 
4. Feole des Soeurs ° [10 Höpital Militaire 
5.Keole des Freres 11 Maison des Orphelins 
12 Freche . | 
| 
! 
m 
|) 
| 215 
10 


EN N 
ae 


5 I) 
7 
REN y 
: aan eG If, 
ERETUN UM 
RS TR /) N 7 

a _ 

3% Ia))))/)/j Erklärungen. 

| | Br — Brule, ax 

| Lavafeld . 
Car: — (averne,d.i 
Hohle. 
C° —_ (Cratere,d.i | 
| Jrater 

0 PU _ Plaine, d.v. 
> FR Lard I] Ebene. 1 

ZN. Am“ | De _ Pointe, d.i. 

3 \Q) IN! Spitze, Cap. 
S \\ Il 

N I. \ \\| Are _ Rarine, nur 


IE) zeitweilig Wasser 
/ führende Schlucht 
///}| Rev — Ririere, di. 
Fluss, Bach | 238] 


Pu. Por, d.ü 20 
5 Berg oder Ph. 
Etang - Teich. [| 


Mare - Lache Teich. 
Bras - Flussarm. | 
Jourche Flussgabelung‘\ 


g4 EEE u ——— th 
| Buchhandlung “ Stich d-Geogr. lith.Inst.von J. Sulzer.Berlin. 


eidelb ers, 


| 
s’Ha? 


Band II, Karte Il: 


vd Decken’s Reisen in Ost-Afrika. 


= 


53" 


Östliche Länge ans 
Bei S 


1’ 
- a m 


— 


S 
en dee Jardar 


uses 
NIS 2 gene de Q 


| REIMIONW. 


e er a 
| land’ FR 2 NL Nun Musi 
Nach L.Maillard's Karte Rt er ee 2 


S SuzaN SE, 


gezeichnet von B.Massenstein 


Maafsstab 1: 300000 


| 'Camp 
JG4Foms Aons)Dorer 


Erklärungen. 
1.Cafhedrale 7 Banque | 
2 Palais de Justice 5 Hotel de Ville 


Cap lallonssayc, 
P& du Boueam Can 


|5-Lm%e das Fröres 
0.Gode (Gefängnis) 


Pie et Passe des troftl 


Per de In Cryende.Kn 
a 


Be 
2 


Zarapld, 
Car: — Carerne,d.i 
Höhle. 
= — Cratöre, dr 

rate: 
Pl’=-_ Plaine, d.ı 
Zee 
Pi" _ Painte, d.i 
Spitze, Cap. 
R’= _ Rarine, nur 
zeitweilig Wasser, 
führende Schlucht. 
Rir. — Ririere, di 
Fluss, Bach. | 21 


‚Pe®-_ Piton, ax | 207) 
0 Berg oder Ai. 
Etang - Teich. 


| Den warennauren oı 
STPIERRE. 


Hure -kache Teich 
Bras - Hlussarın 
Kourake Hussgabelung! 


NN re 
I Prtliche Zange von. Creemrich >; 


‘sche Buchhandlung + Stich d.Geogr. Ih. Inst. von J.Sulzer.Berlin 
ig & Ieidelbers, r 


1870. 


L— — 
Druck v.F. Barth 


TdR, 


NY 
N 


Ostliche Tau 


Barud I. Kartell 


mE 
INSEL VOSSLBE 


FRANZÖSISCHE KOLONIE 


an der 
NORDWEST-KÜSTE vor MADAGASKAR. 


Nach den Aufnalunen von Jehenne uHerland 


Gezeichnet von B Hassenstein 


00 000 


— Kırstns Route 18.20 Mrs 1564: 


„ Diumansı 

So Tanga, 

“u Ambupi 
Pr 


Ile aux Inpöna der-Prunzösen 
U Ennincheinzel ' = 


“ 


Ankin,, 
von BASANDAVA 


ya Dararala 


Örtliche Diindo 40 


Die Tiefenzahlen sind in Französischen Brassen angegeben 
(Bine Brnsse = 5.Buss, = 0,888. Bngl.Fnulenı = 1.02 Meier‘) 


hr 


Band II Karte IV. 
T 


UMGEBUNGEN VON 
: KITANDA&MRON]. 


NachKerstens &Bigrels Messungen 
entworfen von B.Hassenstein. 


z 


e Spalbsibl) 1: >9:009 3. 
Eine Seemeile (60=1 7) 
us 


; AStat Kerstens Stationen für KompassMessungen 


Kersten’s Routen Mai u. Juri 1864 
Magnetische Variation 1864 102°W. 

Die Tiefenzahlen in der Bai von Mroni -nadı 

einem Manuskriptplan von Kugritän. Bigrel11863)- 
bedeiden Engl. Faden . 


5 ; 20’ 
=E E . = Zi, 
IUH 7 
39) ur R 23. 
| SKIZZE Be 
San Bucht von Dsujimi ! 


, 
/ 
v 
‘ 
B7 


ed Fa 5 ae re v —_ = . 
2 A Zer——— Be di — 
\ re 2 Be in u 5 a - 
F —_ . : . m u 
€ . = un 
— _ er Dan — 
Bi f P Mn 


Cv.d.Decken'sReisen in Ost-Afrika 
Tr 


Band I Karte I 


r7 


ne 


Zarlas Yalriges DA varl| 
Aachen zungeuareigen, 


Vorsprüngen von.Lap., [ 


DIE 
KOMORO-INSELN 


| ANGASIJA um MOALI. 


Nachl?0.KerstensAngabenkanderen Quellen 


2 Gezeichnet von B.Hassenstein 


sstab 1:500.000 . 


ir: (60-1°) 


N 
aStat. Kerstens Stationen für Kompass -Winkelmessungen 
Kerstens Reiseroute April bis Juni 1864 
Die Tiefenzahlen sind. in Englischen Faden angegeben 


(Über den Entwurf dieser Karte und die benutzten Messungen, sowie Kapitän 


Bigrels Hydrograph. Bemerkungen s. das Memuire, Band IIl_Ahtheilung IT des Werkes.) 


SKIZZE 


Den 


UMGEBUNGEN VON 
| KITANDA&MRONI. 


|NachKerstens XBigrels Messungen 


antworfen-von B.Hassenstein 


Mpalsstap,1:50.009 _ 

| Tone Fremalie (602°. 

AStat Korrtmi Stationen für Kompass Macsunger 

Korsters Reuten Mai 1. Jurd 1864 

Magnetische Füriation 1844 .nW. 

| Die Tiefmanher in derBai von Mrni-nadı 

|| einem Aanusiripgplan von Kapitän Bigrel 11853). 
Berteuten Engl Faden 


| 


Bi 
Bucht von Dsujini } 


Ataplıpatinen 
E 


/S 


Sa 
mal 


Bentamndi 


Mroni 


' »ıE HAFEN von 

| 

|  FUMBONTL. 
Nach den Aufnahmen von 
Richards 1818. Bigrel 1863 


Positim vun Bifrel Observatornam 
| 12ns ar südl Br Arsen 0sv 
2 | Algnet Variation 1863: 


FUMBONIon DUANT 
Jar der Konlgin.ic ram 


(Der Meridian von Kitanda wnd Mrori ist unsicher bestimmt) 


Merne de 1a Victoirn 


Keu-pa Ikoni 


Sattkl tuseli 
Nordwest Spitze 
Insel Andjuan! 
f 


Me oe Ek 
Die Nafinzahlm beiden Englische Fade 
— — m 
°20' Ey 


Östliche 45' Länge von 30’ Greenwich 35’ 


© F Wintersche Verlagsiundhmg 
Leipziß d- Heidelberg. ” 


Tith Aust von C Helkarth ‚Gotha 


RS 


e 


en pie 
Da ” 


"vdDeckens Reisen in Ost-Afrika 


Äguaror 


1; 
de an Me aus 


| 
IMMOMAT TA 
GA 


DIE 


"@raie=/ KÜSTE DER CALLA 
von MALINDI sıszum JUBAFLUSS. 
en's Aufnahme 


md den Forschungen von Baron Cv.d.Decken} = 
R.Erenner u-T-Wakefield. 13 


Cr. Dedemu Kaisıruste Febr Fall 165. 


R. Äoemners Knrouim 106 u.29) 
Meagn TR. Wacilde H.U65 
| Die Wefnzchlm Imlaımn KnglFadın 
ee — 
4 a I 


von Greenwich 


uMm sec END 

BRAVA. 

Nach einer Zeichmung 
von R. Brenner 


Maafsstal 1 2.000.000 


moi, 


DIE 


WITT-INSELN [° 
LAMU,MANDA,PATA&KWEIO. | 
Nach Owen's Aufnahme i.J1824 


m 
wich 


Östliche Länge von Gre 


f 
= pr 
ee u 
u 
a 
BE En ee En Ba, 


N 


_ = I hen 


[3 ah 


C:x.dDeckens Reisen in Ost-Mrika. 


40° 20' 


MÜNDUNGS- 


ler. d. Deckens Route, Febr 
Die Tiefenzahlen un Meer bedeuten 
Engi. Faden, die im FL Engl, Rus 


GOST od Ka 2 700: 
Wenokomo orten 7 


C.Cv.d. Decken 
a 


as] a KAU,, 


>55 anzu Ba rl / 
ar N Es 
2 BIN 
Teer 
Te Ta "TR 


I 
2 4 
I a 
hen " 4 
30" A, 
Has, 2 
rn, 
I s 
\ 
a 
10 ze 
3 | EN ann rede allal 1867 zerstört. 


en 1 Tagerrise NN.Wron Kone Siro 


N 
N ‚Mamibrui ‚aras, 
ündun Inedes Saba ı Fl. 
N [al nl 's. Karton Band Karte It) 
. 
L : 2 a = N 
’ R - 30’ 5 
Ostliche Länge von Greenwich. a 


u, 
KANTE 


RN) 


ÜBER. 
Mas 


alar 
San, 


er 
wu 
( 


C.v.d.Decken's Reisen in Ost-Afrika 


Band, Karte VI. 


a 55 
Lt = — 
RER QUER desFüusses soU emige Tagerasen 
> „Weiter oben in einen Sumpfe ‚sein (v. d.Decken.). 


DER 
TULA FLUSS 


Dichter Tferwald, dahinter Steppe mat 
‚grossem Wüdreiöhlum :Nashörner, „Maafsstab 1:150.000. 
ee Me. 5 


—e 
‚Seemeilen , 60=1° 


Höher ansteigendes Land 


ad. 


Antilopen, Affen, Beenkz 


Höher ansteigendes Land 


B emerkung : 

Die während. der Aufnahme des Tulaflusses, 
vom. 21. bis 28. Juni 1865 im „Passepartout 
notirten Tiefenlotungen sind - wie auch 
die Aufnahme des Schambaftusses (s. 5.281) 


- wahr: ‚ Tr R ven einer Nöscwe üMenrerer  ®. 
d.Bandes )- wahrscheinlich beim Untergang a 298 De es hstiyter Gebäude. Nohebe Er a 
desselben an der Jubamündung oder im En ; gemasserte Gräber mit kleinen ee ES 

A ee, . 7 R. 20 Fuss hohe Side 
„Welf" verloren gegangen.( S „Memoire BL) De #9 \ Kart. Far A  eirteoagre 
BA. i N seen ee 


7} 


Zarache “Gräben 
= hohen. EinfussungeT, 


Gut erhaltene aber verlass 
Moscdiee.aon. Ende des vi 


‚Ruine eines grossen Be 7 
ohne Fenster, mat Bogen „und Resten = 
einer Wendeltregpe. Grosser 
Stevurog aus Sandsten 
(Arabische Bauart 6.15. 

(Brenner) 


Östliche Länge von Greenwich 


B.Hassenstein del 


C.B Winter'sche Buchhandlüng BER IEIRATLNESTTR ERDE 
Leipzig & Heidelberg. 


__Band 11, Karte VIl 


Östl. von Paris 


ATZER 


1 


Viele Flusspferde” 0 DE> 
& nu Pe‘ 


U0vdDeckens Reisen 


1 Ost Mrilka 


{0 Östliche Länge von Paris 


Band II, Karte VI. 


en N ee 

Unger des Überfalts,soon [Stromschnellen 
76Sepr.1cı 1aos [NUR des Maurer 
nam hennüge vor 3.4008 


Ufirwald von Duhmpal Ikucien dr 


Hagelges Terrain ‚Farallälhödmüge 


— Sn ine muga 


Akanın ıke 


S 


a Tamarinden 


Kalkhügel 


Sandbärke u breite 


Zahlreiche Hyppopotama 


N 


Hügel mar horstonualen.2 
Kalkschichten 


Kud'ies 


Star Xi 7 10 Sr 
Ns 3 Fuss über d/ 
male Sulen im FÜÄTE opygzufg Kulkach 

on 20.j0F 


Duhmpalmen- Wäldchen. 


IS Stat xı 


Fluss schr brat mit vielen Sandbänken. 


6 Sapı 


= 


dünn 


7.8. Sep. 


SKIZZE 


LAGERPLATZES 


sei ven 


STROMSCHNELLEN. 


Nike Flusspferde= 


Seiten dü 


Falken „ Schlangenvog, 


170 F hoch 


JUBA FLUSS 
VON DER MÜNDUNG BIS BARDERA. 


Nach der Aufnahme des 


BARON C.Cv..DECKEN 
und basirt auf neun astron. Positionsbestimmungen 


Gozuichnet von B. Nassenstein 


Maafsstab 1: 500,000, 


| 
| 
| 
| 
Erkläru | 
Die Nachtloger der Expedition bei: der Berglahrt 
Die Nefkntotkungen. eberhalb Were. Bei. Stat. | 
sind ihrila inEngl. Haden (a. #E Fuss) theila in | 
Fuss angegeben 1. in letzterem Fall durch ein | 
vg 


Den 
Der letzte Theil, der -lufnahme bei Bardern. int 


bei den Stronichnellen verloren gegangen. daher 


| dieser Theil ur nach ungefähren. Angaben Deppe+ 


eingetragen werden konnte. Ebenso beruht die 


‚gend. des Lagers bei. den Stromschnellen 


nur auf'einer Skizze R.Brenners 


Zußkerrohr 


Die Vier. dicht bewachsen mi 
Dudmpalmen. Aumsie! 


rgestepgr mu nor wie Wal Lbr 
Sprinböxe, Anıtlopen Graf ke) 


AS Jumbo-Lager.2eJuli.is Au 
Reiche Jagdgründe 


beve 


mit Gebüsch \; 


Schonde, File eier u indnaf 
Fand 


1 ae dec Espeaitid/ A 


=Q 


“Anpflanaungen von türk Korn Mama 
Schonde I Aurduten Maris de 


ru beiden 


s Flusses 


eh 


Vewohntg 
e 


2 


nur selten“ 


Mänamaunde 
1219 


ie Ar 


Sta 


Mamba 


“rgen von Mass, Durrka & Rananerf 
ten. sah ba 


N dung des Juha Flusses 
('8.Carton) 


DUBAN 


atab,n 100.009 
Fnglirche erden 


Sr PS 


Leipzig und Neidelbere 


UF. Winter’sche Verlag: sliandlung. 
1870. 


Lüh Anatır. Lewpald Kraata in Merlin 


C.vd.Deckens Reisen in Ost Afrika. 


30° Datlichs Länge von 


Band, Karte VII. 


ara 


em 
anhgtatims Heflireknenn, 1500 
Kakaı Le Sun 


ER EEE 
W N rinnen. 


Lahd der BOREN 


Se 
MOnANT- 0dlıa 


Dre yarııalı 


s 


KARTE 
MITTLEREN DST-APRIKA 


OST-AFRIKANISCHEN INSELN 


zur Übersicht der Reisen 


des 

BARON C.C.v.n.DECKEN & SEINER BEGLEITER 
1860 bis 1867 

und der wichtigsten Reiser. 


uten und Ilandelsstrassen in das Innere. 


bezeichnet von B.Hassenstein 


Kekl der Neiseronien 
Hate dr ADrehrnbchrn Eapedi 


UKEREWE 
U VICTORIA NIANSA 


S 


ray Besfärns 


z 
Fly 


Br 


Kquaron 


H 
En patent 


Sf E55 

NN Wer He 

N izunt VRR 
v5 N 


hun aizer 
a ax 


a San I 
Di 


Yan | unser 
(er = 
Pa dla der sul) 1 


Aldabra I» 
eh 


N 
imamptin 


Mat ot 


Home 1lyCormaloda Grappe 
rar 1 


ir Ener ai 
ANIRANTEN GRUPPE. If 
RE, Nugertotee 


har Inseln 
en 
rare a Far 


uf 
arlya zaungntag ren 
on, MADAGASKAR 


BUKINT Ars Suaheli 


FH A.Erockhaus Geogr. artist. Anstalt, Leipzig. 


Leipzig und Hoidelber&. (F-Wintersche Verlagshandlung, 1871. 


IN 


a 


a 
None 


4 


y 


ae er 


ee 


Br 


N 
em 


N I 


jr ö 
ö E2 ü 
=> f 
Ri 
0 fe 
- 
B 
B 
D 
j 5 B 
’ 
ie 
1 
N © 
. .- u 
Br 
[2.2 
u 5 . 
j zer v . - 
j - - 
DER 
v u 
1 5 B B 
} R B 
B— . 


no Fi 
& “ 
“ en 
«ei 
I 
a) 1 
ö . 
in . . ‚i . 
. er . 
“, Hi ö . er 
n En D E i ö 


a 
2 ° 
+ ul? 4 nllijl" 
> 1 ii | 
O Q 
yo 
> 7 NS 
ENG Ko, & A, 
= $ ae | 
S | I K ı| IS 
Ill Al | 
f 


[i 


% 
po! 
ER 
« 
ar 


‚) 


j 


n 
% 


ES < < 
SE SR: N 
5 


Zr 


Ss 
|. 


I 


nn 


ıh 


ı 
| E% ) 


} 


. N PER Ha | 
Dä ı® 2. li 
au 6) oO MDLINg, 
8 N 


nn 


| 
N am, 
a re | il I ii 
BE) ar 0 ee | | 
7 a %, N) & RB | 
RS i 8 nn U: GENE 
| I EEE guy N 25 
yE N LANE 
N W 
Su WR) I I 


“ ELSE 
RE 9 


* ee, Mao L; | 


7 


EIN 
27 
Io, On 


Ne 
| 4, 


“y S% a ’ 7 


E 


Rai Ir 
or a 
a N 


Rss 


ir Ir 
1 


BR TEEN, 


EEE 
DE 


Ds = % 


il 


| a, 


5 a: 


“il % 


ll # 


1 = “4 N: 


n a 


DS N 
ee ER" 
7 EN 


wor z 


GEL GEIRE 


